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Zur  Kunde  thüringischer  Geschichtsquellen  des  14. 
und  15.  Jahrhunderts,  besonders  ihrer  handschrift- 
lichen Ueberlieferung. 

Von 

M.  Italt/or  in  Schweiz  (Weichsel). 


Erklärung  der  Abkürzungen: 

Ii  =  ISrcalfluer,  C  =  Coburgor,  D  —  Dresdener,  Ha  =  Hanno- 
versche, Hb  —  Hamburgische,  J  —  Jenaer,  I.  =  I-ei|i/iger,  M  — 
Münchcner,  P  —>  Pistorius'.  W  =  Wemigcrodcr  Handschrift,  Lf  — 
I-eipziaer  Fragment  der  H.P.,  d.  i.  Hiatj>ria  c)n  InnderavÜB  Thurin- 
giae  Pistoriana.  K  =  Dresdener  Handschrift  K.  :ilfi.  A.K.  — 
Viinnlti  l'.t'ii.Lims'iirinini'ii.-i^.  h*-r!iiisL:i  jrr  lif  ri  von  Wf^clv.  l.'hr.t.Misii. 
=  Climnicon  terre  Misneiisis  Meiickoiiiu*  Script,  llcr.  Germ.  II. 
.115— Tli.  H.E.cod..Ien.  -  Jenaer  Handschrift  der  U.K.,  .1.  i.  Hi.-Uirin 
de  landgraviis  Thuringiae  Eccardiana.  L.C.  Libcr  Cronicorum 
Geschicutatjucllen  der  Provinz  Sachsen  I,  !!>">  fl.  und  Zlachr.  XII. 
IST)  ff.  Mut.  =■  Mitteilungen  dee  Instituts  für  österreichische  Ge- 
-rliirlii-liir-i-iiii:)^.  Mr^iin/.uii^-liiind  IV.  N.A.  =  Neues  Archiv  für 
ältere  deutsche  (lescliichtakunde.  S.P.  =  Chronic™  Sarnpetrinuni. 
GcsJiichtequelloc  der  Pro  vim  Sachsen  I,  1  ff.  Ztschr.  —  Zeitschrift 
Mir  rliüriiij-'i-rlir  Geschichte  und  Altertumskunde,'  Hermiann  — 
liiblinthcco  Erfurtina.  Wenck  Entat.  —  Entstehung  der  licinhards- 
hrunner  üci^hichtsbiicher.  Im  (Anhang'  sind .  am  die  Zahl  der  Ver- 
weisungen zu  verringern  und  die  IleborBicht  über  Varianten  der 
Hm.  zu  erleichtern,  eine  Anzahl  Belege  noch  der  in  H.P.  einge- 
haltenen Ordnung  vereinigt  worden. 

Den  Herren  Vorstehern  dir  liibliutlii  !;eii  m  i  irc-dcu.  1  Luumvrr, 
München  und  Werniiierndv  .  der  l":uv.-r^i!.rLi.-l-il  .Ii.  .1  hi'fcon  zu  Jena 
und  Xf'iy/Äf.  der  Katsbibliothek  zu  Lcju!!ig  und  der  Gymnasial- 
bibliothck  zu  Coburg  danke  ich  für  die  Freundlichkeit,  mit  der  sie 
die  Ueberacndung  von  Handschriften  veranlußten ;  durch  das  bei 
deren  Benutzung  und  snn-t  mii  i.eivicirtn.  tlnt^p.'r.k'uiiniLi'ii  luii  dir 
Verwaltung  der  GroßhcrxogUcheD  Bibliothek  zu  Weimar  mich  zu 
ganz  licsondercm  Danke  irrplliclilet.  Solchen  ■•ehulde  ich  aucli 
meinem  Freunde.  Herrn  Professor  Dr.  Wenck  in  Marburg,  für 
mannigfache  Anregung  und  Forderung  l«i  dieser  Arlveit. 

xvin.  i 


2    Zur  Kunde  thflrng.  Oeschichtaquellen  dee  14.  n.  15.  Jahrh.  etc. 

Holder  -  Egge r«  unlängst  veröffentlichte  „Studien  zu 
thüringischen  Geschichtsquellen"  1)  haben  viele  der  auf 
diesem  Gebiete  bisher  noch  ach  web  enden  Fragen  gelöst 
und  besonders  die  in  Erfurt.  Remhardsbnmn  und  Eisenach 
entstandenen  gese  liicljt.ltclieii  Darstellungen  iu  grollen  teils 
neue  Beleuchtung  gerückt.  Dies  veranlaßt  mich,  Ergebnisse 
meiner  auf  denselben  Gegenstand  bezüglichen  Unter- 
suchungen mitzuteilen.  Diese  konnten  bei  dem  Mangel 
bibliothekarischer  Hilfsmittel  zwar  an  vielen  Stellen  nicht 
so  weit  geführt  werden,  als  erwünscht  ist,  werden  aber 
hoffentlich  doch  anderen  manche  Mühe  ersparen  und  dem 
Verf.  für  manchen  über  recht  diirt'tiycti  Schriftwerken  ver- 
brachten Sfoniit  den  Trust  Leasings  lassen:  ..Ich  habe  dun 
Unnütze  nicht  unuützlich  gelesen ,  wenn  es  von  nun  an 
dieser  und  jener  nicht  weiter  lesen  darf." 

I,  Die  Handschriften  der  Cronlca  Thnrlngorum 
(sogenannten  kleineren  Landgrafengeschlclite  oder 
Hlstorla  Plstoriana). 

L  Die  Jenaer,  die  Wernigeroder  und  die  Breslauer 
Handschrift. 

Nach  PiBtorius'  Angabe  in  der  Vorrede  des  von  ihm 

manicarum  hat  er  die  dort  S.  (108  —  955  abgedruckte 
(Historia  Erphesfordensis  luionynu  scriptoris  de  landgi-aviis 
Thtiringiae'  in  demselben  jetzt  versc.linlk'Tieii  t  Vide\ 
gefunden,  aus  dem  er  Lamberts  von  Hemfeld  Geschichts- 
wtn-1;  abdruckte.  Als  dnnn  Ntruve  172!i  zu  Regens  Imrg 
jenes  Sammelwerk  in  neuer  Anfluge  erscheinen  ließ,  benutzte 
er,  wie  er  S.  1326  n.  1.  bemerkt,  die  gleich  zu  erwähnende 
Jenaer  Hu.  und  setzte  deren  Lesarten  teils  in  Pistorius' 
Text,   teils  iu   ilie  beigefügten  Noten,   indes  liefen  dabei 


1)  S.A.  XX,  375—421,  f>71— Ü37;  XXI,  237-297. 


Znr  Kunde  tbflring.  Geschieht«!  uelltn  des  14.  u.  15.  Jafuh.  etc.  ä 


fehler  unter  '),  und  es  wurde  auch  sehr  ungleichmäßig  ver- 
fahren, so  daß  der  in  der  Ausgabe  von  1726  I,  S.  1296  ff, 
vorliegende  Druck  ein  tlir  kritische  Zwecke  unzureichendes 
Gemisch  verschiedene  r  Recensiunen  darstellt. 

Betreffs  der  eben  genannten  wichtigsten  Handschrift, 
No.  12  der  Buderachen  Sammlung  in  der  Jenaer  Univer- 
sitätsbibliothek, hat  Holder-Egger  8.  378  ff.,  897  ff.  darge- 
than.  daß  sie  dem  Kisemiclicr  Pi-ediferkloster  gehörte  und 
der  bis  zum  Jahre  l;til:j  einschließlich  reichende  Hauptteil 
1395  oder  1396  von  einem  Mönche  jenes  Klosters  voll- 
endet wurde,  der  zugleich  der  Autor  war;  daß  ferner  die 
auf  die  spätere  Zeit  bezüglichen,  nicht  viel  Raum  ein- 
nehmenden, Einträge  anfange  noch  von  eben  jenem  Autor, 
von  1398  ab  von  anderen  Händen  herrühren.  Ea  aind  die 
Jahre  1396  —  1412  einschließlich  mit  Eintragen  bedacht 
außer  1405,  1409,  1410;  für  die  Ereignisse  dieser  letzteren 
ist  jedoch  Raum  gelassen  und  die  betreffende  Jahreszahl 
-  z.  B.  anno  domini  1406  —  vorgemerkt,  ohne  daß  eine 
Notiz  folgte.  Man  lieat  dann  noch  S.  84  hinter  einem  die 
Gründung  des  Dominikanerordens  betreffenden  Traktat»), 
dessen  liest  diese  ISeitc  nicht  guuz  in  Anspruch  nahm,  eine 
mit  der  Jahresangabe  1423  versehene  Bemerkung  Uber  die 
Uebertragung  der  sächsischen  Kur  auf  Markgraf  Friedrich5  > 
und    mm'    in    gan/.    anderem .    namentlich  ausführlicheren] 

Wortlaut  ab  bei  Struve  S.  1364  c  160;  endlich  findet  sich 
auf  der  SehluSseite  S,  114  der  Hs.,  wie  es  scheint,  von 
ah-iehzeitiger  Hand  ,  die  Bemerkung  :  Anuu  Domini 
MCCCCLXXXI  dux  Wittenaus  de  Wymaria  perrexit  in 
curru  cum  CC  equestris  ad  bahieum  naturale  in  daz  Emes- 
|iad  circa  l'estuni  Klisabetii  ei   in  4  septiunuiis  rever.nis  fui 

1)  Stnivi;  hu  z.  1!,  e.  ü'J  .in  civitatibus  fitttris'  statt  ,et  urien- 
lalie  frater'  und  machte  so  die  Stelle  unverständlich.  Vgl.  Wegole. 
Friedrich  der  Frcidige,  8.  12. 

2)  Ueber  diesen  Traktat  vgl.  Mitt.  124  rf.  Holder-Egger  N.A. 
XX,  3Ü7. 

3)  Vgl.  Anhang. 
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4    Zur  Kund--  Uiürinji.  (lischichtsquellon  des  11.  u.  Iii.  Jabrh.  etc. 


in  Thuringiam  et  Wimarinm1).  Die  Ha.  gehört*'  »l«*1  da- 
mals jemand,  der  mit  linra  herzoglichen  Hnt'c  zu  Weimar 
in  Verbindung  stand.  Auf  ihre  weiteren  .Schicksale  fällt 
Licht  aus  dem  mit  der  Jahreszahl  1520  versehenen  und 
wohl  gleichzeitigen  Eintrage  S.  113  unten:  Liber  fratrum 
I  ire  dien  tri  rnm  in  Ysenacli  1520,  ferner  aus  dem  von  Michelsen 
mitgeteilten  Citat  Marcus  Wagners  in  seiner  1582  er- 
schienenen Geschichte  Elger*  von  Hohenstein :  Vide  dun- 
nienn  Isenaeense  iiiaiiiisci'ijitiiiii .  (jnmt  Ni-b;istianiis  Nrdn- 
dorffer  in  sua  bibliothoca  habet*).  Diener  ! Sebastian  Strin- 
dorffer,  der  nach  einer  Bemerkung  Hessen  in  einem  ftir 
Marcus  Wagner  etwa  155!)  beglaubigten  Zeugnisse  als. 
Kiiismliclier  Nmai-  und  Untrer  /"  Weimar  erscheint,  lie- 
gegtiot  uns  als  solcher  auch  in  weim  arischen  Urkunden  des 
Jahres  1590*),  und  durch  ihn  mag  Wagner  Einblick  in 
<iie  Hs.  erlangt  haben.  Spater  hat  sie,  wie  auf  ihrem  ersten 
Blatte  der  Vermerk:  ^Ex  donn  du.  M.  Job.  Timnthei  Kirch- 
ueri  Substitut!  pnstnris  Rotensteinii  3)>.  ianuarii  an.  162r>' 
bekunde! ,  einem  Geistlichen  Timotheus  Kirchner  <;ehiirt, 
von  dem  ich  nicht  weiß,  ob  er  mit  dem  gleichnamigen  In- 
spektor der  Lateinschule  /w  Weimar  1  riS-l  -  ST*  i  iik'tiriHcli  ist. 
Lediglich  Alj.M'lirit'r  der  .lenaer  Iis.  bietet,  wie  icli  bereits 


1)  Zt*i'hr.  III,  1M2  n.  1  wird  r-ine  l "rkimcic  rilicrt,  law  welcher 
Herzog  Wilhelm  für  die  Dauer  seiner  Krane  in  ein  .irildhabt'  einen 
.anwaldt' bestellt:  1481  Allerseelen  Wartburg.  Leider  war  die  Ur- 
kunde im  Wriraaritchen  Archiv  nicht  auf/.nf  indem  Der  Ausdruck 
equeatrcB  für  Iteitcr  findet  sich  auch  liei  Breiina,  den  Kühler,  Knt- 
wickelung  de«  Krtegnweacns  III,  3,  390  als  Quelle  zur  Geschichte 
der  Hussitenkriege  cilicrt,  und  in  einer  aut  IjHi  bezüglichen  Nach- 
richt de*  gleich  7in>rwiihncnden  Wcrnigcrodcr  Codex  f.  102  b:  Ködern 
anno  die  vero  26  inen««  maii  -  fuit  quin»  feria  post  TJrbani  api- 
»copi  —  in  adiutorium  mieai  sunt  15c  pedostres  et  3c  erpie*.tro»  n 
ducc  Georio  de  r-achsüen. 

2)  Ztschr.  IV,  3G4. 

3)  Burbhardt,  Regelten  zur  Geschichte  der  Stadl  Weimar.  Halle 

1884,  S.  58  u.  S& 

41  Heiland,  Pnijrr.  des  fiymn.  za  Weimar  IH5!),  S.  20  n.  I. 


Zur  Kririilt-  illiiriiiL-.  I  iix'liiclilMjigelli'ii  ih-p  N.  u.  In.  Jahrb.  elf.  Ö 


früher  bemerkte')  und  Holder-Egger  (N.A.  XX,  &  885) 
bestätigte,  Blatt  3  —  90  des  Wernigeroder  Cod.  manuscr. 
hist.  Za  4 1 ;  Bertoldus  Greftensteyn,  der  die  Kopie  1454 
anfertigte,  hat  fol.  (i4a— !K)b  aus  dem  Jenaer  Original 
auch  die  in  diesem  stehende  Eise  im  edier  DoiiiiuikniieHegenile 
mit  abgeschrieben  und  dabei  gleich  den  obeuerw ahnten 
Eintrag  über  die  Erlangung  der  Kurwürde  an  die  richtig« 
Stelle,  nämlich  hinter  den  Eintrag  zu  1412  gebracht,  wo- 
gegen selbstverständlich  der  Eintrag  zu  1481  über  die 
Bndei-eise  des  Herzogs  dem  Wernigeroder  Codex  fohlt1). 
Ea  fehlt  aber  auch  der  ganze  Anfang  der  H.P.  (c.  1—14 
des  Druckes),  erat  mit  dem  Jahre  1070  beginnt  die  Ab- 
schrift. Vermutlich  also  waren  im  Jahre  1454,  als  Greffen- 
steyn  abschrieb,  die  ersten  Blätter  des  Jenaer  Codex  am 

Schreiber  verzichtete  auf  ihre  Wiedergabe,  weil  er  doch 
nur  einen  unvci-stäii' Jüchen  Text    bekommen    haben  würde. 

Von  der  Hu.  No.  1341.)  der  Breslaiier  Maria-Hagd»- 
lenen-Kirche  in  der  dortigen  Stadt bibliothek  vermutete  ich 
nach  einer  Angabe  Hcrnnanns  S.  468,  dnB  sie  H.P.  ent- 
halte, und  diene  Vermutung  bestätigte  sich,  als  Herr  Ober- 
lelirvr  Dr,  Kalkoti'  in  Bic.-iln.ii  «Ul  i<jst  ilie  1  ,t'sartcn  der 
Wenigen  Stellen  mir  mitteilte,  Uber  welche  ich  ihn  um  Auf- 
klärung gebeten.  Besagte  Hs.  (Papier,  in  Quart,  134  Blatter' 
wovon  133  beschrieben),  der  zweiten  Hälfte  des  lö.  Jahr- 
hunderts entstammend,  bringt   H.P.   von  Anfang  bis  1412 

1]  Mitt.  123. 

Uj  Kr  enthalt  im  iUiri^oii  tuls  Krbnulichi^,  (ei!*  ( iridiichilieh.- 
Iic.-nra  ].■]■-  über  Krfiirt,  Hnlbi-rsincli,  Ilfeld,  Müh  Ihn"  seil,  Nordhuueeii, 
Slolberg,  Wernigerode,  ineist  aus  dem  15.  Jahrb.;  f.  108b  — 111  n 
werden  Ereignisse  von  1Ü21  — 22  berührt,  spätere,  wie  ea  scheint, 
nirgends,  f.  91a  heißt  ea:  Incopta  sunt  hec  per  mo  Johanncm 
r=achese  presbitemm  atque  Thivringum  sub  anno  Domini  1MB;  eben»» 
nennt  sich  .Johann. m  Sachss«  Mino  1506'  als  Autor  f.  i>2a;  vielleicht 
ist  er  identisch  mit  dem  ,d.  Joh.  Sachasze  in  Stoibers',  den  das 
Bcgistrum  subsidii  dem  Tburingic  anno  IfiOti  impoeiti  erwähnt. 
ZUehx.  X,  18Ö. 
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inklusive  genau  nach  der  Jenaer  Ha.,  aber  ohne  die  in 
dieser  sich  anschlieQende  Dominikunerlegende,  daher  auch 
ohne  den  oben  erwähnten,  mitten  in  die  letztere  hineinge- 
nitenen  Eintrag  zu  1423  Über  die  Erlangung  <ler  Kur. 
Unmittelbar  auf  den  Eintrag  zu  1412  folgt  vielmehr  die 
Notiz  über  die  Badereise  Herzog  Wilhelms  1481.  Erat 
nach  diesem  Jahre  also  ist  die  Breslaiier  Abschrift  ange- 
1'ei-tigt,    und  ihrem  Sohrei  li'-r    In;:   d;i-  .Ipiiüit  <)rigiit:il  t"n.n 

ebenso  angefressen  vor  wie  im« ;  denn  in  den  Anfangs- 
kapitein  sind  durch  Freilassen  von  Raum  zahlreiche  Lücken 
des  Textes  markiert,  und  die  dazwischen  stehenden  Worte 
bezw.  Buchstaben  decken  sich  groSentcils  mit  dem,  was  in 
J  die  einzelnen  Zeilen  nach  der  vom  Bande  zur  Mitte 
vordrin  gen  den  Verderbnis  übrig  behalten  haben. 

Snmit  kommt  iT.ii-  Unebner  Hs.  \vi<-  die  Wi-'riiim'n 'der 
bei  der  Herstellung  des  Textos  nur  für  solche  Stellen  in 
Betracht,  welche  in  J  erst  seit  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
imle.-v'i'liHi  geworden  sind,  das  sind  aber  nur  wenige. 

Gegenüber  den  drei  bisher  besprochenen  Codices 
haben  die  gleich  zu  besprechenden  fünf  Hs..  eine  Dresdener, 
eine  Leipziger,  eine  Coburger,  eine  München  er  und  die 
einst  vnii  PintoriiiH  benutzte,  viele  Varia  Ilten.  Ansln  s-.mi.n-n 
und  Znsiif/e  EvnH'insnni :  inshesi  mden  ■  führen  sie  siilntlich 
die  Erzählung  über  das  Konstanzer  Konzil  und  dessen 
Folgen  hinaus  bis  1425,  die  München  er  und  die  des 
Pistorins  bis  142C>,  sie  alle  also  müssen  nuf  eine  von  J 
schon  beträchtlich  verschiedene  —  freilich  nicht  mehr  vor- 
handene -  Vorlage  zurückgehen,  die  wir  X1!  benennen 
wollen. 


1)  Von  den  für  die  erwähnt«-  Gruppe  von  Codices  charnktc- 
ristifichen  Zireiitmi  littbu  ich  hier  -leiuti  hervor,  was  sie  anstall  der 
das  c.  ft4  in  J  beschließenden  Jahreszahl  ,Anno  Domini  MCCCX' 
bieten:  quin  guerrac  et  diecordiac  duraverunt  ultra  VII  annos,  quia 
ineepenint  anno  Domini  MtXJC.  El  notnr  lici't  annus  derimus 
superm«  nou  sit  poaitns  propter  historins  recitntas  et  Buceessum. 
atlnmen  hie  ponitur.  ne  error  videatnr,  —  I'nipekehrt  in.«™  C,  D. 
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2.   Die  Coburgor,  die  Dresdener  und  die  Loipsiger 
Handschrift. 

Die  Papierhs.  der  ( 'oliiii-yvr  Gyimi:isi!Llljilili>>t!ifk  S777 
XXIII  2  in  Folio'),  geschrieben  im  lf!.  Jahrhundert *) 
von  dem  Erfurter  canonicua  8.  Severi  Johann  Kifiling  *), 
enthalt  f.  1—30  H.P.  von  Anfang  an  bis  zu  c.  1C.1  fS.  19(54) 
•■iiisclilieGlidi  und  lüfit  dazu  mich  die  Worte:  Aimn  Dnmini 
I42fi  dominica  post  festnm  saneti  Johannis  bapüste.  Sie 
ändert  an  «eleu  Stellen  den  Text  willkürlich  nb,  lieunnders 
in    c.  45*),  46 5),  87,    105 ;  an  anderen  entstellt  nie  ihn 

L,  Jt,  P  in  der  Enählung  von  der  Strafrede  Rudolfs  von  Vargula 
an  die  Verwandten  der  h.  Elisabeth  c.  40  den  Satzteil:  .Veniam  a 
beata  Elizabeth  postulantts  et  hi>c  emcndnrr  iiriMnittentcs'  vernii^en, 
den  man  in  J  (S.  27),  K.  «Jb  und  H.E.  421  liest.  —  Auch  fehlen 
in  C,  D,  L,  M,  F  c.  Hi  betreffs  des  Markgrafen  von  Landaborg 
die  Worte,  die  J  (8.  16),  K.  f.  flfin  und  H.E.  360  bieten,  ,manu 
valida  intravit  Thuringiam  et';  das  Auge  des  Bchrcibcra  irrte  von 
tLudevicnm  coroitem  Thür.'  auf  das  nächste  /Thür.'  nb,  und  er  schloß 
gleich  an  ,depopulare  (sie!)  nitebatur'.  Im  übrigen  vgl.  den  Anhang. 

1)  Beschrieben  bei  Herrmann  06,  No.  2;  ffll.  Na  15.  Portz 
Archiv  11,  402. 

2)  Ereignisse  nach  l'iöri  sind,  soweit  ich  gesehen,  nicht  lyerflhrt. 

3)  f.  223  a  werden  Verheerungen  in  Erfurts  Umgebung  ge- 
schildert und  hinzugefügt :  Ich  Johann  Kißling  hab  eyn  atueke  da- 
seihat; f.  :SK7n  wird  unter  Erfurter  Geistlichen  genannt,:  Johann 
Kißling  canonick  Severi.  Auf  diese  beiden  Stellen  weist  eine  Be- 
merkung auf  dem  Anfangsblatt  des  Codex  hin. 

4)  Statt  des  Satzes  ,Dc  vita  -  magister'  hietet  C  (und  ebenso 
Ha  and  Hb):  Miracula  sanete  Elisabeth  uxoris  fratria  sni,  qtw  in 

sationem  eiiJdcm  ab  ro  impetrnvit  rerarstie^ic  ad  A^anniam  Theu- 
tunicorum  ordinis  dnmum  intravit  divinia  cultibus  die  noctuqne  in- 
riJ'iTiülo  proieeit.  hu'Ui.-  Tln-iii  tmiei  urdiuir-  reetnr  er  inairiJti'r  pluriim- 
annis  strennue  rexit  et  multa  egregia  faeinora  peregit. 

.">)  .Htatt  des  r-aUc*  Jp^wn  —  privavit*  bick.t  C.  mini  <  btiüisi  ■ 
Ha.  und  Hb.):  legittime  citavil  et  pmpter  contumaciam  condernp- 
navit  et  poatca  cum  omni  iure  feudali  privavit  ac  proscriptum  Om- 
nibus diebuB  vite  anc  tenuit  atque  vidavit  fugavitque  etc.  Die  Zu- 
sätze ta  c.  87  und  105  vgl.  unten. 


de*  H.  iL  IS.  Jahrh.  etc. 


durch  Les-  oder  Schreibfehler;  besonder«  iUllt  Aunlas«un^ 
einzelner  Silben  in  [»tigeren  Worte»  imd  W-rtniiHchnng  ili-r 
Konsonanten  d  und  i,  !'  und  v  auf. 

Alf)  eine  Abschritt  dieser  Coburger  Hs.  bezeichnet  sich 
schon  im  Titel :  Chronicou  vet.  lat.  de  origine  Thuringonuu 
Franconnm  atque  Saxrmiuu,  qtiod  ex  vateri  M.  S,  Cod. 
bibliothecac  gymnusii  illustris  Coburgensis  in  i.sum  Z.  C. 
ab  Uffenbach  amicus  qnidam  descripsit  MDCXVI,  worauf 
in  Adelungs  Direktorium  &  196  und  Hesses  Taschenbuch 
zur  Gesch.  und  Topographie  Thüringens  II  32,  33,  51, 
III  113,  183  hingewiesen  wurde.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Max 
Klußmanu  in  Hamburg  war  so  freundlich,  die  in  Hamburg 
befindliche  Handschrift  No.  333  der  Biblioth:  Uffenbachiana 
einzusehen  und  mir  7.11  bestätigen,  daß  sio  die  von  mir 
bemerkten  Abweichungen  des  Codex  C  von  ,1,  insbesondere 
auch  den  ersteren  Randglossen  ebenfalls  enthält, 

Audi  die  Hs.  336  der  Uffenbachiana  in  Hamburg 
enthält  ein  Stück  von  H.P.  und  zwar  -  wie  Dr.  Klußmann 

Worten  des  c  96  (&  1345,  Z.  4  v.  0.)   cnmes  de  Wymar 


gesimo,  nonogeaimo,  und  wird  ah  Abschrift  aus  No.  33» 

C  84  fS.  133!),  Z.  21  v.  0.)  in  No.  333,  weil   nm  Rande 

gebfljt  hat  und  in  No.  33t!  an  entsprechender  Stelle  hinter 
Hoch  .  .  .  eine  Lücke  markiert  ist. 

Auf  der  Coburger  Hb.  beruht  ferner  noch  die  im 
17.  oder  18.  Jahrhundert  geschriebene  Quart!,»,  der  König- 
lichen Bibliothek  zu  Hannover:  XIII  780  Chronicou 
Thuringorun,     manuwripttnn  >  I.      Denn    in  unerheblichen 

1)  Herrmwin  W,  >'o.  4.  Bodemann,  Die  Handschriften  der 
Konigl.  Bffentl.  Bibl.  zu  Hannover  untrr  XIII,  780.  Der  letzte  Bat* 
(Hier  Albrecht  des  Entarteten  Ende  c.  Kl  lautet  in  J:  Et  sie  de 
crastino  nihil  cogitnbat  et  finis  malus  etc.    Dazu  setzen:  C.  D,  L, 
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Varianten  von  C  abweichend,  weist  sie  die  zahlreichen 
Fehler  und  die  willkürlichen  Aend erringen  von  C  eben- 
liills  :mf,  namentlich  auch  die  C  eigentümlichen  Znnittite 
an  c.  4ö,  4«,  87,  105.  Die  Pupierhs.  H.  170m1)  der 
Dresdener  Bibliothek,  148  Blätter  in  4°,  bringt  f.  la— 7iib 
unsere  Chronik  von  den  Worten  :  sibi  regem,  qui  dicebatur 
res  Saxonum  (c.  1  8.  12!)6  Z.  !)  v.  u.)  an  bis  zu  c.  1Ö1 
iS.  1364)  einschließlich  vnu  einer  Hand  aus  der  «weiten 
Hälfte  de«  15.  Jahrhundert b.    Die  darauf  folgenden  Nach- 


i  ile 


mit  deu  Worten:  Germanicum  qiiod  ineipit  f.  77  a  clade 
Ausci;i{i:ei]si)  scriptum  est  Nensmdii .  sed  de  precedenti 
la(ti)no  dubito..  Vermutlich  derselbe  Benutzer  bat  weiter 
nben  notiert:  Editura  est  hoc  chronicon  a  Johanne  Pistorin 
Niddano  anno  83,  ubi  historiaw  Erp  hesfurten  sein  nnonyini 
scriptoris  appellat,  Crolachius  vom  scribit  Iseiiae^nse  est*** 
chronicon  teste  Fabrieio  solum  inter  omnes  Thuringie 
annale»  latine  scriptum.  Jmo  et  fli-iulinrdlMim.  editum  a 
Piatorio  latinum  est;  jener  Benutzer  kannte  also  Pistorius' 
erste  Ausgabe,  unserer  Landgrafen  "esc.liic  Ii  le  und  der  in 
Reinhardsbrunn  entslandenen  Annales  breve.s  de  landgraviis 

M,  P:  ,8ci|uebalnr'  und  ferner  M,  P:  prout  moria  est,  talium,  D. 
L:  prout  est  moria  talium,  C,  Ha  und  Hb:  prout  est  inortaliam. 
—  Der  letzte  Satz  von  c.  105  ist  in  J  am  Rande  nachgetragen  und 
lautet  dort:  ,Eodem  anno  lupi  werfnve  devoravemnt  nomine*',  da- 
iK'jMi  in  C,  H:i  und  Hb:  ICodcni  iiniiu  pluns  luppi  gcilii-et  Yt'erwolff 
'Wati.  ut  fertur,  iwmincs  pravoa  im  lupos  eniinuumsse.  qui  devora- 
verunt,  dilaceraverunt  multos  nomine»  pucros  parvuloBquc  de  cuna- 
bulis  rapueruiit  et  multa  mala  eiereuerunt.  In  pluribus  locia  terris 

■i  pniviiitii?  jirnpferea  ieiunium  bannitt  *t  institutum  ote.  Versus: 

Post  Salus  miaeri  sequitur  ieiunta  banni. 

1)  In  Schnurr  von  Cirolsfckl;  Kstaluji  I.  S.  5(iii. 

2)  Ea  heiüt  a.  s.  O.:  zeur  Nuenstat  an  der  Orle,  da  die/,  ge- 
sthriben.    f.  132  a  berichtet  au  MT1  vom  Kirdibaii  au  Neustadt. 
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Thuringiae  l  |  lind  aller  Wahrscheinlichkeit  Dach  auch  die 
unten  zii  erwähnende  Aeußerung  des  Heinrich  CrnlBch 
(Iber  unsere  Chronik. 

Die  Papierhs.  cod.  misceli.  DCCCXl^VI  Rep.  II  n. 
ISO1)  der  Uipaiger  Stadtbibliothek  bietet  f.  353  «—409« 
von  einer  Hand  des  Iii.  Jahrhunderts  H.T.  von  Ani'nng 
ad  bis  c.  lfil  einschlietflich  und  fllgt  dazu  noch  dieselben 
Worte  wie  C,  tlie  dann  .jedoch  winder  durch  strichen  worden 

Die  3  eben  besprochenen    Codices  C,  D,  L  stimmen 


gleichweit  fuhren,  es  inuE  womit  auch  fllr  C,  D,  L  ein 
gemeinsames  .tie  zmiiicliHt  mit  X  und  dadurch  mit  J  ver- 
bindendes Mittelglied  angenommen  werden.  Die  Existenz 
eines  Molchen  wird  noch  noch  gesichert  dadurch .  daß 
Konrad  Steiles  Auazüge  aus  der  H.P.,  von  denen  unten 
genauer  die  Rede  sein  wird,  mit  0,  B,  L  enge  Verwandt- 
schaft zeigen,  ohne  dnß  sie  auf  einen  dieser  3  Codices 
zurückzuführen  waren.    In  der  gemeinsamen  Vorlage  von 

Kapitel«  gestanden  haben,  der  nns  in  C  und  L.  nicht 
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3.  Die  Münohener  Handschrift  und  die  des  Piatoriua. 

Der  MUnchener  cod.  lat,  698  das  150"  vollendete 
Werk  des  Nürnberger  Doktors  Hartmann  Scheitel,  läBt  auf 
•las  Deckblatt  mit  der  Aufschrift:  .Opuaculuni  presens  genta 
indicat  bei  Ufern  a  patestris  *)  thyronibiis  in  Thiiringie, 
Saxonie  ac  Franconum  terricinis  fulminatn  et  hic  opido  *) 
tideliter  pro  recentissima  hominntn  memoria  cronisata'  Kli- 
erst von  f.  2  a— 98  b  H.P.  in  der  Ausdehnung  folgen,  wie 
sie  lifi  Pistorinn  unil  Ktmve  gedruckt  ist1). 

Lediglich  Auszug  au«  der  SJchedplselieu  Hs.  ist  die 
Folioha.  XIII  781  der  Hannoverschen  Bibliothek»);  ihr 
Schreiber,  der  sich  nicht  nennt,  hatte,  wie  er  mitteilt, 
Mai  1709  „in  der  Churfllrstl.  Bibliothec  unter  den  MStis 
eines  gefilmten,  dessen  Titul :  OjiuKuukun  presenu"  etc.  und 
liringt  eine  Anzahl  Stücke  nun  der  l.Hmlgi'iifengesoliieliU- 
des  Münchener  cod.  lat.  593. 

Mit  letzterem  Codex  hat,  wie  jeder  Leser  bald  sehen 
mal  nnd  Holder-Egger  (N.A.  XX,  S.  877)  ausführt,  der 
erste  Druck  des  I'istnriiis  sehr  vieles,  „zahl  lr.se  Viiriiuiteii  Ä  j, 
grobe  Lesefehler  und  falsche  vermeintliche  ilessernugeit 
gegenüber  der  originalen  Iteborlieferung  geinein,  nament- 
lich  in  den  Kapitelüberschriften  /eigen  sie  die  gleichen 
Abweich  ringen  von  joner,  anch  fehlen  bei  beiden  dieselben 
Nachrichten,  welche  der  originale  Text  bietet"  :    indes  hat 


1)  Besprochen  von  Hesse,  Ztaciir.  IV,  11")  ff.  Hertmann  Oti, 
Nn.  5.  Wende,  Enlst..  S.  1  ff.  Posse,  Die  Reinhnrdsl.r.  Geschichts- 
bücher, S.  15. 

2)  Vielleicht  verschrieoen  für  .pnlesiis'  Kinger,  Kämpfer? 

3)  D.  h.  »ehr;  Hesse  liest  irrigerweise  ,in  opido'. 

4)  Dieser  Hs.  allein  ist  eigentümlich  der  den  Schluß  von  c.  3 
bildende:  nnd  auf  ^rofecerunt'  folgende  Sali:  Anno  dominice  in  - 
oraationts  löO  fundata  est  civitas  Yscnach  per  Thnringo*.  Ganz 
anders  Rothe  c  156. 

ü)  Vermutlich  identisch  mit  der  von  Herrmann  ÖH  No.  4  »n- 
Kpführten. 

6)  e.  B.  die  unter  III  citierten  Stellen  der  c.  117  und  138. 
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doch  an  mehreren  Stellen  PistoriusM  -  an  anderen*  t 
Sehedel  —  die  vollständigere  Fassnng  und  nötigt  uns  da- 
durch zu  der  Anunhine,  daß  dem  Druck  nicht  Unsen* 
Münchener  Hs.  593.  sondern  nur  ein«  ihr  nahe  verwandte 
eu  Grunde  gelegen  hat,  vielleicht,  wie  Holder-Egger  nieint, 
diejenige,  welche,  ebenfalls  von  Schede)  geschrieben,  dem 
Abte  Johann  von  Trithehu  geliehen  und  dann  dein  Ver- 
fertiger  nicht  zurückgegeben  wurde  3  ). 

4.  Das  Leipziger  Fragment. 

Der  Cod.  biet.  IJXLVII ,  ein  Foliant  der  Leipziger 
Stadtbibliothek4),  tragt  auf  dem  eisten,  um  Rande  schad- 
haften, Blatt  die  Worte :  Thesaurus  antiquitatum  Thu(rin}gi- 
camm  mu]{to}ram  »miorum  progressu  multist|ue  vigiliis,  ne 

(ÜCilltl,    i'tlMJll    ]üll"l'ibll>  et   »Hill  |Jtil  Hirt    '.'IillljiilV[l([!ltllJ  jll'I'  Hill- 

ricum  Cmlachium  Gothanum  anno  dominicae  inearnutioniH 
1574  und  giebf  Iiis  f.  410h  eine  thüringische  Chronik  in 
deutscher  Sprache  ''  .  schließend  mit  den  Worten :  Alhie 
endet  sieb,  was  ich  in  deutscher  Sprache  von  den  Döring 
an  ff  diesmal  bekommen  können.  Wer  so  schrieb,  hat  sicli 
vfriiiutlif.h  unt-li  um  'las  gekümmert,  was  mit'  l.ntf iuisHi 
von  Thüringen  erzählt  war;  wenn  es  also  S.  411b  un- 
mittelbar vor  dem  Anfang  von  H.P.  heißt :  Clirouicon 
Isenncense,  quod  autore  Georgio  Fabricio  meo  amicissütio 
inter  »mnea  Thuringio  annale«  solum  lutine  scriptum  ex- 
tatt  f!,i  lecture  dignissimum,  qnod  mihi  coinmunicavit  Mat- 
thens  Schikius  ei-flesie  Hullens!»  diaconus  Hdelissimus,  so 

1)  B.  c.  Ii.  1H.  190,  132,  UA>.    Vgl.  rfrn  Anhang. 

2)  ?..  B.  im  Titel  des  Werkes. 

3)  Berapeum  XVI,  1855,  S.  288  ff. 

Ii  Adelung  Direkti.rmiu,  S.-"JI>.  N  iiuiuaiiu,  l'ntid.  libr.  inanuscr. 
bibl.  senat.  Up?..  Griinmn  18:17.  8.  löL'.  Herrmann  fti  No.  Hb  u, 
478  So.  217. 

~i)  die  nach  Hernuann  47fi  No.  155  u.  487  No.  200  auch  in 
WiitfiLibfinrl    iirid    in    Hiiiinovcr  hiuiil-tlirifllifh   Thullm   ■/.»  .«ein 
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und    mihi'  elirhudh 


und  der  Anfiiui;  des  vierten  Iii«  zu  den  Worten  r.ustmin 
jirope  Eri'ordie  einschließlich  (8.  12i!ri,  Z.  _>  v.  u.j. 

Der  Text  ist  hier  mit  einiger  Willkür  ■;i'Mtnltft  utnl 
seine  Quelle,  zumal  bei  der  Klinse  rltw  Fragments,  ach  wer 
xi]  bestimmen.  Indes  zeigt  die  T.esiirt  secunde  el  tertie 
i'tatis'  in  r.  1  i  v|rl.  Anhang,  unsere  Hs.  in  Ueiierein- 
-limiiniiif;    hu     .1    yt'^i'uiilitM    den    11-^.   C.    |).  L,  M,  1'; 


Anlnngs worte  der  Leipziger  und  der  Mfimlieiier  Hs.:  Inripit 

•  iniiicn    Tltiiriii^in-iiiii.      In    der    I  'oliLiVfjer   ]    den  au« 

ihr  ii  bge  leimte  vi  Hss.  ist  der  Titel  des  OiinKitn  durch  ein 
leicht  erkliirbures  Versehen  mit  der  l'elii'rsr.hrifr  des  eraten 
Kapitels  zusammen  geritten :  Incipit  ernnieti  de  origine 
Tliiiriiiyoi  um.  Fmiicornm  iitque  Saxuiiuin ;  in  der  Jenaer 
deutet,  wie  Holder-Eggar  (N.A.  XX,  &  3»7|  bemerkt  hat. 
noch  ein  Rest  Crnnieir  der  verstümmelten  Minmmttber- 
M-lirit't  der  ersten  Textseite  imf  dns  Richtige  hin.  widin-nd 
in  [t.  I)  und  W,    wie  der  Anfang,  so  mich  der  Titel  des 

1)  Herrmann  a.  a.  0.  ;)35  citierl  oiin-  Km  erschienene  Sulirifi 
Cmlach's.  Fabriciua  lebt«  ITillI— 71 .  Vnnn  nbo  recht  wühl  nein 
Freund  fteweMii  sain. 
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Werken  lehlen  :  I.C  beginnt  mit  der  auch  in  M  und  L 
erhaltenen,  aus  C.  zu  erschließenden  Ueberschrift  des  ersten 
Kapitels:  De  origine  Tlniringorum,  Fr{nn)corum  et  Saxonum, 
ilie  sich  offenbar  an  die  Ueberschriften  dreier  Kapitel  des 
Liber  Cronicorum  (Ztschr.  XII,  221  —  224)  anlehnt. 

5.  Aeltere  und  jüngere  Beoenaton  der  Cronioa 
Thnrlngorum. 

Iii  der  üMelirailil  di:v  in  X  gegenüber  .1.  vürlumdenen 
Varianten  ist  lediglich  eine  Eni  Stellung  des  in  J  vor- 
liegenden Original*  zu  erkennen1,).  Nur  gegen  den  Sehl  tili 
der  Chronik  hin,  etwa  von  c  129  ab,  stehen  sich  J  und  X 
nicht  mehr  als  Original  und  Kopie,  sondern  als  zwei  selb- 
ständige Ueberlieferungen,  zwei  verschiedene  Recensioneu 
gegenüber.  Weist,  die  in  C,  D,  L,  M,  P  erhaltene  Recen- 
sion  auch  hier  viele  starke  Anklänge  an  die  in  J  vor- 
liegende auf,  so  ist  sie  doch  nicht  ohne  eigenen  Wert. 
In  stilistischer  llinsicln  isi  für  X  charakteristisch  iliis 
Wort  |militBres,)  welches  teils  statt  des  in  J  gewühlten 
Ausdrucks  jiobiies'  eingesetzt,  teils  demselben  hinzugefügt 
ist  in  o.  132,  134,  135,  139,  145.  Inhaltlich  ist  X  nament- 
lich zu  den  Jahren  1886,  1389,  1398,  1400,  1405,  14(18, 
1-111  reicher:  rocht  uufliillig  aber  int.  daB  von  den  Eisenacher 
Predigerkapiteln  von  1321,  1343  und  1390  gar  keine«  in 
<-',  D,  L,  M,  P  aufgenommen  worden  ist. 

Da  in  J  die  auf  du«  Jahr  1-105  und  die  Folgezeit 
bezüglichen  Eintrüge,  wie  eben  eruiihhl,  al.isatz weise  ge- 
schrieben  sind,  so  möchte  mau  annehmen,  daß  die  Auf- 
zeichnung den  Begebenheiten  baldigst  folgte:  doch  wird  zu 
1400  itber  die  1402  erfolgte  Rückkehr  König  Ruprechts 
eine  Mitteilung  n  u  ütrkUli'  iigt  - 1,    die  nachher  ;:.  i  isblcdit .  und 

1)  So  z.  B.  wenn  in  e.  Ml  der  Haine  Vytin  (■=  Wettin),  den  S. 
bietet,  in  C  Bickcnn,  D  Bigben,  L  Bicken,  M,  P  Bickin  lautet, 

2)  c  142  Qui  res  ihr  arripuit  cum  suis)  amicie  vereus  Romain 
et  venieiis  in  ftnliani  imneditus  rcversii*  fuil  all  AUeiimniain  nbH|iu- 
iruif triiiiitiuric  nt    intisi   puleliit  (M  und  P  schalten  ein:  melius)  de 
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zu  1408  wird  auf  den  Eintrag  van  1412  verwiesen,  es 
müssen  also  zwischen  dem  Ereigniij  und  der  Niedt'rselirjft 
•Fahre  vergangen  sein.  Andererseits  tritt  Kenntnis  von 
Diu  gen,  die  nach  1412  geschehen  sind,  woweit  ich  «ehe, 
nicht  zu  Tilg.',  insbesondere  hat  der  Autor  das  Ende  das 
Schismas  nicht  erlebt').  Bald  nach  1412  wird  also  J 
fertig  gewesen  sein  bis  auf  die  schon  erwähnten  Nach- 
träge zu  1423  und  zu  1481,  welche  nicht  mehr  als  Teile 
der  Chronik  anzusehen  sind. 

Die  jüngere  Kecension  X  erzählt  c.  158  vom  Kon- 
stanzer  Konzil  und  weist  dabei  bereits  auf  Ereignisse  des 
Jahres  1417  hin:  in  c.  159  ist  dann  den  Hussitenkriegen 
eine  zusammenhängende,  bis  1425  reichende  Darstellung 
gewidmet,  welche,  soviel  ich  sehe,  Kenntnis  späterer  Be- 
gebenheiten nicht,  verrät,  also  1425  oder  14211  allgesell ins.ten 
sein  mag.  Denn  den  r'eldüug  von  14'2ti  würde  der  Autor 
sonst  wohl  mit  einbezogen  höben,  du  er  sich  überhaupt  an 
das  annalistische  Schema  nicht  bindet  und  der  Darstellung 
der  Kriege  bis  1425  die  1423  erfolgte  Uebertmgnng  des 
sächsischen  Herzogtums  auf  Miirkgmf  Friedni;))  erst  nach- 
folgen Iii  Gr. 

Knie  .Schilderung  der  Nicik't'higc  bei  AulJi^,  nsti-ii  di;i 
Genauigkeit  der  Angaben  zti  urtnilon,  dou  Ereignissen  nicht 
eben  fern,  findet  sich  nur  in  M  und  F;  die  Recension  X 
hat  also  hier  noch  eine  Fortsetzung  erhalten. 

Da  in  C,  D,  L,  M,  P  der  Erwählung  des  Eisenachers 
Nikolaus  Lubich  zum  Merseburger  Bischof  zum  Jahre  1410 
und  nachher  der  Gefangennahme  eines  Herrn  von  Rein- 
stem durch  diesen  Biachof  1417  Erwähnung  geschieht,  so 
könnte  der  Autor  von  X  dem  Bischof  nahe  gestanden 
und  von  ihm  vielleicht  die  Nachrichten  Uber  das  Konzil 
erhalte»  haben,  dem  Lubich  ja  angewohnt  hat.  Lubich 
war  13Eiy  noch  in  Diensten   des  Landgrafen  Balthasar* |: 

1)  Bemerkt  von  Holder-Egger  N.A.  XX,  384  unter  Hinweis  auf 
c.  124. 

2)  Zeitachr.  V,  230.  Lubich  war  1399  Propst  zu  Dorla,  welcher 
Ort  <-.  131  erwähnt  wird. 
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mich  der  Autor  den  Scliluüt-eiles  von  .1  mag  schon  Be- 
ziehungen zur  landgräflichen  Kanzlei  gehabt  haben,  dem* 
zum  Jahre  1400  sind  in  allen  Hsb.  der  H.P.  c.  143  neben 
den  Herzögen  von  Braunschweig  und  Sachsen  die  (notarii 
domini')  lantgravii  Thuringie'  gewinnt  als  Gefangene  des 
Grafen  von  Waldeck,  der  den  vom  Frankfurter  Reichstage 
heimkehrenden  aufgelauert  habe. 

Wie  weit  war  die  ältere  Recension  fertig,  als  die 
jüngere  X  hergestellt  wurde V  Bei  Erwähnung  des  Herzogs; 
Otto  von  Bntunachweig  zu  1380  o.  12!»  wird  in  C,  D,  L, 
M,  P  zugesetzt:  ,q«i  dicitnr  vulgariter  von  der  Leyne'. 
In  dieser  das  Präsens  anwendenden  Form  konnte  der  Zu- 
satz wohl  nur  gemacht  werden,  ehe  der  —  1334  erfolgte 
Tod  lies  Herzogs  bekannt  war,  n!so  spätestens  etwa 
13(15.  Bereits  zu  dieser  Zeit  dürfte  die  Jieeensien  X  aus 
-T  angefertigt  sein,  und  da  in  J  mit  den  Worten  ;Bub 
Mino  Domini  1395'  kurz  vor  SchluB  des  c.  138  die  bisher 
gkiiclmrtig?  Si'hrilt  uufliurt,  sn  reidite  vielleieht  J  nicht 
Iii«  I38(i,  sondern  schon  bis  1395,  als  X  entstand.  Danach 
ist  dann  J  weiter  bis  1412  geführt,  und  später,  unter  Be- 
nutzung dieser  Fortsetzung  von  J '),  auch  X  bis  1425, 
hezw.  in  der  geuieiusiiinen  Vorlage  von  M  und  P  bis  142(1. 
Jedoch  frühestens  1415  kann  c.  124  in  X  den  die  Dauer 
des  Schismas  angebenden  Zusatz  s)  erhalten  haben.  Jeden- 
falls lag  dem  Verfertiger  von  X  die  Jenaer  Hs.  noch 
nn verstümmelt  vor,  desgleichen  demjenigen,  der  daraus  die 
Vorlage  zu  Lf  entnahm,  nicht  mehr  hingegen  jenem  Ber- 
inltius  Gretiensleyn.  der  lKil  die  Wernigerode!-  Hs.  her- 
stellte, und  erst  recht  nicht  dein  nach  1481  arbeitenden 
Schreiber  der  Breslauer  Hs.  Der  Stammbaum  der  Hsa. 
würde,  wenn  das  Vorstehende  richtig  ist.  sich  folgender- 
uiallen  gestalten : 

1)  Diese*  Wort  der  Has.  C,  D,  L,  U,  P,  fehlt  in  J. 

2)  Vgl.  die  Nachrichten  zu  1401,  1407.  1408.  1411.  1412  im 
Anhang. 

3)  Vgl.  Anhang. 
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6.  Uober  Quellen  der  Cronica  Thuringorum. 

Ala  Quollen  der  Orouica  Thuringorum  hat  Itolder-Egger 
den  Li  bei*  Cronicornm ,  .  die  Petersclironik ,  die  Chronica 
minor  und  Dietrichs  von  Apolda  Leben  der  h.  Elisabeth, 
sämtlich  in  Erfurt  entstanden,  ferner  die  sächsische  Welt- 
chronik in  der  Recension  C  und  Martin  von  Troppan 
namhaft  und  andererseits  est  fast  gewiH  gemacht,  daß 
unserem  Autor  die  Reinhardubrunner  Geschieh tebücher  nicht 
direkt,    sondern    nur  durch  Vennittel i mg  des  L.C. ')  zu- 


•Egger  (N.A.  XX  S.  402)  «hon  an- 
Ueberlieferung  stammenden, 


1)  Neben  einer  von  lloldir- 
gefuhrten,  au»  der  F 

aber  nicht  durch  den  L.C.  rermi Helten  Nachricht  i 
H.P.  verdient  noch  Beachtung, 
Lucka  1307  bemerkt  ist  und  « 
XVIII. 
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günglich  waren,  fingim  Wencks  Annahme,  in  H.P.  seien 
verlorene  Annalen  den  Erfurter  Marienstifis  verwertet, 
verhalt  sich  Hol  der- Egger  ablehnend,  und  in  der  Thal 
können  einige  der  vr>n  YVeutk  iliil'ttr  angezogenen  Stollen 
der  H.P.  lediglich  ans  dem  L.C.  abgeleitet  werden.  In- 
des der  Zusatz,  mit  dem  H.P.  c.  27  eine  auch  in  anderen 
Erfurter  Quellen  vorliegende  Notiz  über  den  Unglücksfall 
des  Jahres  1181  versieht1),  woist  doch  auf  das  dortig« 
Marifiiritift  als  Eiitsieliiiiigsort  hin  uiul  ebenso  die  ganze 
thüringische  Urgeschichte,  wie  sie  im  L.C.  und  in  H.P. 
samt  deren  Ableitungen  geboten  wird:  neben  der  Gründung 
der  Stadt  und  des  Mariewrtift«  (c.  <>J  wird  in  c.  10  die 
Uebertragung  des  Herzogtums  auf  den  Erzbischof  von 
Mainz  und  die  durch  diesen  behufs  der  Lninlesvei-teidignng 
bewirkte  Ansiedelung  und  Belehnung  des  Adels  berichtet, 
..ilii.j  lelihi',(':.'Ste  [ntrivsse.  ti';r  Msunz  ist  uber  bei  keineui 
anderen  Geistlichen  so  selbstverständlich  als  bei  dem 
Siift^iiigfjif.rigeu  der  Marionldreho"  ■  i.  Und  in  Annalen 
des  Erfurter  Hnrienstifts  konnten  die  jedes  Ursju-imgs- 
merkmals  und  auch  der  JahresiiKijabe  iinbiliretideu  Notizen 
über  ilii:  Xi<-1  n iri-rnii^:  So]  il  I  Irlji müii' \r  durch  Hein- 

ni:.h  VI.  utul  über  die  gieieli/eltigi-  Wus-ieriiriiirit  dir  Un-trtii 

Chronik  fiiilfltiit.  aber  nicht  durch  Li.',  vonukleli  «>in  kann.  Vgl. 
Anhang.  —  Auf  die  von  Wmcmann  im  Progr.  cler  höh.  Bürger- 
»cbnlc  zu  Lüweiibrrg  IMTfi,  S.  ^4  hervorgehobene  merkwürdige  l.'eber- 
einstimiuuni:  zwischen  der  Magdeburger  f~<-li<  i p] M'i K'h m it i k  und  H.P. 
c.  2  betreff«  der  angeblich  von  Caesar  erbauton  Büreten  Khfhauaen 
nnil  l^Lli-niiury  i-t  Hnlder-Eggcr  nah!  <  in  gegangen, 

1)  S.P.  41  (zu  1184)  lloinricus  res  ,  .  .  panem  reforniure  stu- 
dena  dum  in  muiculo  vnllalu-  mnlti.-  reddiTtt,  rennte  ] >;ivti[ti' i tt< i 
disrupto  plures  in  cloacam  subtuf  latitantem  cedderunt.  H.P. 
c.  21  [zu  118ti|  cum  de  pure  tractarout  in  censrüln  ranon  icoruni 

iiii'iiiD  n  | ifiili ■  dli-riiptu  iiinlti  nobile?  in  cloacam  ceciderunt.  Die 
hervorgehobenen  Worte  auch  in  K  (nicht  jedoch  in  H.E.  389,  wo 
der  Vorgang  zu  1184  berichtet  wird)  and  angedeutet  bei  Rothe 
c  385 :  iu  unser  Irawen  uf  Byrne  witen  huae. 
2f  Wcnck,  N.A.  X,  !33. 
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r'H-P.  c.  '29)  ebenso  gut  gestanden  Italien  als  in  alteren 
Aufzeichnungen  der  Eisenncher  Dominikaner,  die  Holder- 
Egger  NA.  XX,  ü.  4U7  als  Quelle  der  Cronica  Thuringo- 
rum  voraussetzt.  Ich  weiß  nicht,  was  er  im  Auge  hat, 
wenn  er  betreffs  letzterer  sagt:  „Es  treten  vom  Jahre  1236 
an  Nachrichten  auf,  welche  mit  Sicherheit  auf  Benutzung 
von  älteren  Aufzeichnungen  der  Dominikaner  von  Eisenach 
deuten."  ISiehi  m»n  :tl<  von  dem  nachweislich  uns  linderen 
Quellen  entlehnten  Material,  femer  von  einigen  die  Land- 
ern l'i-u  und  ihre  Atijri'hfiri^i-n  lii-t re It'ciek-n  Ipioufü 
Notizen,  die  vielleicht  auf  ein  Nekrologiuw  oder  eine 
stauimbmitnartige  Aufztdf-iiiiuiig  /.n  rück  zuführen  sind,  und 
von  einigen  überall  leicht  zu  erhaltenden  Nachrichten  Uber 
K  ]os!ei-.r[-tini  In:  Lyell ,  s'i  bleibt  vnn  dem  [;nnzen  das  I  "J.  und 
13.  Jahrhundert,  behandelnden  Abschnitt  fiir  eine  Eisenacher 
Annnlistik  wenig  Stoff  übrig.  Daß  eine  solche  die  Uber 
das  Erbe  Heinrich  Rüspes  zwischen  Sophiu  von  Umbaut 
und  Heinrich  dem  Erlauchten  in  der  Eisemiclier  l'mdtjicr- 
kirche  geführte  Verhandlung,  die  A.R.  228  f.  so  lebendig 
geschildert  wird,  sich  sollte  haben  entgehen  lassen,  wäre 
wunderbar,  die  Cronica  Thiiringorum  aber  entlohnt  ihren 
Bericht  Uber  jenen  Vorgang  (c.  86)  dem  auf  A.R.  be- 
ruhenden L.C.  (S.  213)  und  erwähnt  —  auffällig  genug 
für  da.«  Werk  eine«  Eiseimclier  Dominikaners!  —  nicht 
einmal,  daß  man  in  der  dortigen  Doniinikanerkin-ln'  ver- 
handelte. 

Wenn  weiter  die  Nachricht  von  dem  Gusse  der 
.Sturmglocke  zu  Eisenach  im  Jahre  1222»)  den  Eindruck 

■  ■iTcgi  ,  fils  stamme  -ie  uns  inner  gleichzeitig  dort  ge- 
machten Aufzeichnung,  so  ist  zu  bedenken,  daß  solche 
Bemerkung  auch  spater  jeder  hinschreiben  könnt«,  der 
etwa  eine  die  Jithresziili]  enthaltende  Inschrift  der  Glocke 
gelesen.     Ferner  die  kurze ,    in  der  thüringischen  Land- 


1)  Sicht  in  H.P.,  sondern  nur  in  K.  f.  85b  und  H.E.  -114 
«o*ie  bei  Rothe  c.  434  erhalten. 

■2* 
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•rrafeiigeseliii'hie  zuerst  auftauchende  Angabe  über  die  Be- 
lagerung von  Allstedt,  und  Dornburg  durch  den  Landgrafen 

im  Jahre  1271t  würde  zwar  in  Eisenader  Annale!!  trefflich 
hineinpassen ;  besteht  alier  die  ganze  Umgebung  dieser 
Bemerkung  fast  nur  ans  einem  aus  Erfurter  Werken  ent- 
nommenen Material,  und  finden  sich  in  nächster  Nähe  ganz 
unrichtige  1  >  oder  so  ungenaue  Zeitbestimmungen,  wie  c.  72 
^aliquibus  annis  trausactis' ,  so  wird  die  Existenz  einer 
gleiehzeirigen  Eisemidier,  sei  es  auch  dürftigen,  (iesn'lii'.'htr- 
sehieibnng  doch  fraglich.  Wie  in  c.  fit'  und  711  zu  den 
Jahren  1242  und  127(i,  so  stehen  mit  jener  ungenauen  Zeit- 
bestimmung fast  wörtlich  gleichlautende  zu  den  Jahren  1S27, 
1330,  1351,  1365  und  1392  in  c.  92,  93,  106,  114  und 
134;  sodann  wird  zn  1349  auf  ein  20  Jahre  spateres  Er- 
eignis verwiese» ,  ferner  ist  der  Ted  des  R;>hit)enk"iiig> 
Johann  zu  1351  statt  zu  1346,  die  Landesteilung  der 
Wettiner  zu  1376  statt  zu  137»,  Kaiser  Karls  IV.  Tod 
zu  1380  statt  zn  1378  gesetzt  ").  Aber  ein  fast  gleich- 
zeitiger Bericht  scheint  allerdings  in  der  die  Eisenacher 
Ueberschwemmung  von  1393  schildernden  Stelle  ■)  vorzu- 
liegen, wie  auch  der  eben  erwülmte  den  Hering  Otto  von 
Brannschweig  betreffende  Zusatz  der  Recension  X  nicht 
wohl  später  als  1395  geschrieben  sein  kann.  Erst  lllr  das 
letzte  Jahrzehnt  des  14.  Jahrhunderts  also  finde  ich  sichere 
Spuren  einer  Eisenacher  Annalistik.  Aber  selbst,  in  diesem 
Abschnitt  kommt  es  vor,  dal!  ein  Ereignis  des  Jahres  1394, 


1)  Bei  der,  H.l'.  c.  71  und  K.  f.  103a  vermerkten,  Notiz  von 

der  <  ii'SsmdlM'liyft    der   tUHi'i-t.-hi'U   mal  lomb:LI'di~t;'(u'a  Städte  an  dir 

Wettiner  im  Johr^  12M1  int  diese  Zeitangabe  um  etwa  ein  Jahrzehnt 
vergriffen.  Vgl.  Wegele,  Friedrich  der  Freidige,  S.  368.  llusnon 
(flistor.  Aufs,  dem  Andenken  an  Waitz  gewidmet)  &  324.  —  Die 
Nachricht  von  der  Hinrichtung  der  Herzogin  von  Bayern  int  in 
c.  U9  zu  1275  statt  zu  1256  gesetzt. 

2)  c.  103,  121,  124.  Die  letzterwähnte  Nachricht  fast  gleich- 
lautend im  Chron.t.Misn,  SV!  B. 

3)  c.  137  vgl.  Abschnitt  III. 
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die  Hinrichtung  der  Lengefelda,  auf  1396  verlegt  wird  '). 
Die  Nachrichten  Uber  die  frühere  Zeit  scheint  H.P.  zum 
Teil  mündlicher  Ueberlieferung  au  verdanken:  auf  das, 
was  die  Leute  sagen  »),  beruft  sie  flieh  zu  1376,  1373,  136Sj 
1365,  1314,  d.  i.  für  Ereignisse,  deren  Zeitgenossen  unser 
Autor  noch  gekannt  hat,  wenn  er,  wie  es  wahrscheinlich 
ist,  bald  nach  1395  als  bejahrter  Mann  gestorben  ist.  Nur 
einmal  führt  er  auch  eine  Mitteilung  Uber  weiter  Zurück- 
liegendes, eine  Geschichte  vom  Landgrafen  Ludwig  IL 
(1140—72),  mit  den  Worten:  ,Narratur  de  eo'  (c  20)  ein, 
hier  sichtlich  auf  die  alte  Sage  Bezug  nehmend*).  Anek- 
dotenhaften Charakter  aber,  wie  an  den  eben  berührten 
Stellen,  tragt  die  Landgrafengeschichte  überhaupt  an  sich: 
Wir  erfahren  die  Worte  des  Markgrafen  Friedrich  wider 
die  Erfurter  zu  1309,  seiner  Vögte  zum  Grafen  von  Kathen 
zu  1312,  AeuBerungen  des  Albrecht  Knut  zu  1316,  des 
Schwarz  burger  Grafen  und  des  Markgrafen  zu  1342,  des 
Brautiütihweiger  Herzogs  zu  13fii>  *),  zweimal,  zu  130!)  und 
zu  1330,  wird  geschildert,  wie  der  Uebertnut  der  Erfurter 
bo  weit  ging,  das  landgrHfliche  Gericht  zu  Htüren,  es  wird 
das  unanständige  Gebahren  der  Salzaer  1346  —  ähnlich 
dem  der  Fritzlarer  1232  —  beschrieben,  es  wird  auch  zu 
1361   eine  Fehde  des  Markgrafen  aus  einer  unziemlichen 


1)  Wenck,  Die  Weltiner  im  14.  Jahrh.,  S.  110.  Ebd.  Ober  die 
LandcsteDung  S.  34. 

2)  c.  130  ut  dieebatur,  c  118  ut  raulti  iudieaverunt,  c  116  ut 
dicebatur,  e.  114  ut  a  senibuB  narratur  in  terra,  c.  87  de  quo 

3)  Betreffe  deren  ich  Holder- Kggcr  .S.  418  zustimme. 

II  c.  84 :  tales  rustici  dctierent  cum  baculia  »umptia  de  aepibus 
baculari.  —  c.  86:  mandatum  demini  aui,  niai  viva  voce  sanoqne 
corpore  illud  ei«  prtdj>eret,  minime  *e  explere.  —  c  i*i :  audi,  Fri- 
dEriee,  quo  tendis  tu?  —  Vere  uga  faciam  hoc,  quod  tu  nominabia 
nie  dominum  tnum  (so  J;  C,  D,  L,  M,  P:  vccabial.  —  c  114: 
terrara  meam  ego  bene  teneam,  otsi  pluvia  daret  marchionen. 
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Bede  des  Abtes  von  Fulda  erklärt1).  Auch  diene 
Beobachtungen  Ktiuiniftii  uieli  t  recht  zu  der  Annahme,  daß 
der  Autor  der  Ooniea  Thuriiigomiii  bereits  ältere  Eisenachei' 
Annalen  vor  sich  hatte,  als  er  ans  Werk  ging. 

1  laß  (■■['  biugr-ge»  die  in  dein  Jenaer  ( Im  lex  uiitent- 
haltene  Eisenader  I  inminik  im  erlegende  verwertete .  daß 
ild..  Jiiw-  a1l"r«n  l'r-|.ruiiK-  jim  nl"  di-  III'  und  UD 
Jenaer  Cndev  nur  eine  Abschrift,  nicht  das  Autographon 
genannter  Legende  vorliege,  versuchte  ich  zu  erweisen s) 
gegenüber  einer  Bemerkung  Wencks 8),  der  aus  den  mit 
H.P.  iiKi-[>'ii!Siiini:ii'iideii  Stellen  der  Legende  den  Seldiiß 
ge/ugeu  lniiic,    die    letztere    entlehne  uns  erster  er,   sei  also 

jünger.  Ich  Inn  darauf  von  Holder-Egger  *)  daliin  zurecht- 
gewiesen worden ,  daß  die  Dominikas  erlegende  in  der 
Jenaer  Hb.  nicht  Abschrift,  sondern  nur  Autographon  ihres 
Verfassers,  eben  des  Mannes,  der  die  H.P.  verfaßte,  also 
erst  gegen  1400  entstanden  sein  könne.  Diese  Belehrung 
würde  mir  noch  tieferen  Eindruck  gemacht  haben,  wenn 
Holder  Egger  den  Aerger,  den  ihm  die  Ober  meinem  Ela- 
borat verlorene  Zeit  bereitet  zu  haben  scheint,  in  einem 
weniger  hohnischen  und  schulmeisterlichen  Tone 8)  zum 
Ausdruck  gebracht  und  sich  herbeigelassen  hBüe,  anzu- 
deuten, wie  er  die  von  mir  für  die  Annahme  einer  um 
etwa  1320  erfolgten  Abfassung  geltend  gemachten  That- 


1)  c  101;  deponentes  braccas  fecerunt  nmrchii™  eontiiraflliiia. 
vgl.  e.  4.'!;  vi->tiliiis  el'-viiiis  pudiiiumla  usleusürutit  Sita.  —  c.  111  : 
fatuo  locutus  fuit  contra  cutidcin  iiuirchioncm.  —  VgL  c  88  im 
Anhang. 

2)  Mit*.  121  ff. 
3|  Ent*t.  58, 

4)  K.  A.  XX,  388  ff. 

,ri}  Zu  Bolchen!  lag  gar  kein  Anlaß  vor,  da  ich  in  der  Eial.'iiunir 
meines  Aufsätzchens  dies  als  ein  .kleine-  Scherflem'  bezeichnet 
hatte,  zu  dessen  Darbietung  nur  .freundliches  Zureiten'  mich  be- 
Htimme,  und  jedes  Urteil  über  andere  Forscher  von  mir  vermieden 
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Hachen  ')  mit  seiner  Ansetzung  in  Einklang  bringt.  Denn 
mit  meiner  Annahme  bin  ich  nicht  deshalb  hervorgetreten, 
„weil  es  nun  einmal  nicht  nngeht,  eine  festgestellt«  That- 
sache  als  solche  anzuerkennen",  wie  er  in  witzig  Mein 
sollender  Weise  insinuiert.  sondern  weil  es  mir  u  til  le^ivi  Ii  u:)i 
war,  weshalb  bei  einem  Geschieht s werk  aus  dem  Ende  des 
14.  Juhrliundi-fis  Hiudenluufit-n  auf  Verhältnisse  niler  That- 
sachen  der  Zeit  seit  1330  gttmslioh  fehlen,  weshalb  ferner 
ein  um  1395  schreibender  Autor  für  Begebenheiten  der 
ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhundert»  das  mündliehe  Zeugnis 
glaubwürdiger  Personen  citiert,  die  er  doch  gar  nicht  mehr 
gekannt  haben  kann*),  weshalb  rn-  InV.h  wrihlgehiiigonc. 
Wt--iLilu)i^i:]i  'li-i-  Lf'jri'isilf'  vnii  der  H.P.  in  entstellter 
Form')  geboten  werden,  wenn  doch  die  H.P.  die  Quelle 
■Irr  Legendi;  wfir.  Die  t-tien  bemerkt!  n  Xlm l.~-;n ■  In ■!!  werden 
auch  dann  noch  einer  Erkllimng  bedürfen,  wenn  die  Iden- 
tität der  Verfasser  der  H.P.  und  der  Legende  aus  dem 
.Still'  beider  Werke  erwiesen  würde.  Hol  der- Egge  r  erklärt 
diesen  Nachweis  fuhren  /,u  können,  und  ich  bitte  ihn,  im 
Interesse  der  Sache  es  ED  thun :  er  wird  gewiß  auch  eine 
Erklärung  dafür  haben,  daE  ein  und  derselbe  Verfasser  die 
Gründling  des  Eisenacher  Dominikanerklosters   in  dessen 


1)  Mitt.  S.  126,  127,  12!),  130.  Diese  Ausführungen  worden  von 
HoldiT-Ku'frer  eb-tiMi  rnii  Siill.-rliK-cipi'ii  jicsrrjii'i .  wie  er  mein  Hcfümt 
(im  Neuen  Archiv  für  sächs.  Gesch.,  VT,  32(i  ff.)  unbeachtet  läßt, 
obwohl  ps  einzelne*  bringt.  (Ins  ich  nun  y,u  meiner  Geniujthuung  bei 
Holdor-Egger  wiederfinde. 

2)  Diese  Berufung  auf  mündliche  Tradition  über  I'Teijrms^e  des 
13.  Jahrh.  ist  um  so  aiü'NilÜLW,  weil  der  Verf.  in  der  H.P.,  wie 
wir  sahen,  eine  mündliehc  I.'eborhefei  -iing  für  dn-  l.fi.  Jahrh.  gar 
nicht  erwähnt,  wohl  aber  für  das  14. 

:ij  Zu  don  früher  von  mir  angeführten  Stellen  liii;.'  irli  noch, 
dnll  H.P.  e.  40  von  dem  Vergehen  floinrkh  Raspes  gegen  Elisabeth 
,vidaam  frntris  relicli'  {V:  relietnm,  D:  rclie.te)  gesprochen  wird, 
während  die  Legende  an  entsprechender  Stelle  (8.  373)  richtig 
.Elizabeth  rclictom  fratris'  bietet. 
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Legende  anders  darstellt  als  in  der  H.P.,  und  mich  stets 
bereit  finden,  von  ihm  zu  lernen. 

II.  Die  Dresdener  Handschrift  K.  316. 

Die  Papierhs.  der  Dresdener  Bibliothek  K.  316'), 
früher  K.  144  a,  in  Quartformat,  enthalt  zunächst  f.  44  a  bis 
182  a  einschlieülich  die  Cronica  Thuringorum  in  einer  mit 
vielen  Zusätzen  vermehrten  Form  bis  zu  den  Worten : 
absolnti  ftiertint  a  pena  et  a  culpa  des  105.  Kapitels, 
dann  f.  182b — 133o  von  derselben  Hund  Nachrichten  zur 
Geschichte  dpi-  t  S'ihne.  Friedrichs  des  Ernsthaften  und 
der  Jubiläen  zu  Prag  1393  und  zu  Meißen  1394.  Gleich 
der  erste  Sali  dieser  Niicliriciitpu :  .Nota  nrtutn  filinrum 
iiiiulri  fimdiitoris  utiMfri'  neigt,  iin.lt  sie  in  dem  von  Friedrich 
dein  Ernsthaften  1381  gestifteten  Eiseiittcher  Minoriten- 
kloBter  aufgezeichnet  sind,  und  zwar  kann  die  Nieder- 
schrift erst  nach  Markgraf  Wilhelme  (f  1407)  Tod  und 
der  Teilung  seiner  Lande  erfolgt  sein,  da  beide  Thatsachen 
erwähnt  werden. 

Wahrend  auf  f.  44a— 132a  sinnlose  Wortformen  in 
Menge  sich  finden,  fehlen  solche  f.  132b,  133a;  haben 
wir  es  dort,  zweifellos  mit  einer  Abschrift  zu  thun,  in  der 
Unverstandenes  gewissenhaft  nachgemalt  wird,  so  könnte 
f.  182b— 133a  ein  Autographon  vorliegen,  das  der  Ver- 
fasser an  die  von  ihm  hergestellte  Abschrift  des  bis  1350 
reichenden  Stückes  der  H.P.  anfügte.  Da  in  dem  Schluß- 
abschnitt dieses  Stückes  die  Herrschaft  Friedrichs  des 
Strengen  als  bereits  20  Jahre-  wahrend  bezeichnet,  derselbe 
also  frühestens  1369  vollendet  ist,  so  kann  der  Eisenachcr 
Minorit  nicht  vor  diesem  Jahre  die  Niederschrift  von 
f.  132b— 133a  begonnen  haben,  er  erwähnt  nichts,  was 


1)  So  bezeichnet  in  Schnorr  von  Cnrolsfnld,  Katalog  der  Dresd. 
Bibl.  Vgl.  Horrwann  4M.  Wenck,  N.A.  X,  130.  Schmidt,  Ztachr. 
XII,  114.    Holder-i&gcr,  N.A.  XX,  406  ff. 
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über  1407  hinausgeht,  und  schildert  mit  der  Ausführlich- 
keit eines  Zeitgenossen  den  1882  beim  Tanz  zu  Kalbe  er- 
folgten Tod  des  Magdeburger  Erzbischofs  Ludwig,  der  da- 
mals viel  Aufsehen  machte1). 

Eine  zweite  ebenfalls  dein  15.  Jahrhundert  an  fieberige 
Hand  hat  f.  133b— 206b  geschrieben,  wie  es  scheint,  in 
einem  Zuge.  Auf  den  Blattern  133b  und  134a  zunächst 
folgen  Annalen  zu  den  Jahren  1410,  14,  20,  22,  23,  26, 
32,  33,  38,  40  und  42;  in  diesen  tritt  (zu  1432  und  33) 
Interesse  für  Eisenach  und  (zu  1432  und  42)  für  die 
Minoriten  hervor ,  insbesondere  wird  f.  134  b  berichtet : 
Anno  Domini  MCCCCXXXVIII  reformatus  est  conventus 
rratrum  minorum  in  Ysenaco.  Daran  schließt  sich  f.  184  b 
bi«  137b  *)  eine  bis  1441  reichende,  zum  Teil  auf  Urkunden 
beruhende  Chronik  des  Eiseiiacher  Minori  lenk  losten;,  in  der 
der  Landgraf  Friedrich  der  Ernsthafte  zweimal  als  .funda- 
tor  noster'  bezeichnet  wird.  Daß  Annalen  wie  Chronik  in 
dem  erwähnten  Kloster  entstanden,  wird  niemand  be- 
zweifeln; ob  beide  jedoch  demselben  Autor  zu  verdanken 
sind,  kann  fraglich  erscheinen.  Denn  dnfi  der  Mann,  der 
ra  seinen  Annalen  zu  allerhand  Weltbogebeiilieiteii  die 
Reformation  den  Eigen» eher  Mnnii'irt-nldosici's  von  1 438 
fugte,  Hie  in  einer  Sni-cuilgescbicliTo  fhen  diesen  Klosters 
überging,  fällt  auf.  Ferner  sjirirhi  der  Verfasser  der  letz- 
teren häufig  in  erster  Person  von  sich  selbst .  in  den 
Annalen  aber  findet  sich  die  erste  Person  nur  in  der  Auf- 
zählung der  bei  Außig  Gefallenen  in  den  Worten  f.  1336: 
ijuorum  habui  notitiam,  und  nachher  f.  134a:  quoinm  noti- 
tiam  specialem  non  habui,  und  an  der  ersteren  der  beiden 
Stellen  ist  das  habui  erst  durch  Korrektur  aus  ursprüng- 
lichem habuit  hergestellt.  Einige  Fehler  der  Annalen, 
wie  f.  133b:    marchio  Misnensis  investitus  est  unde  in 

1)  K.  Wcnck,  Die  Wetüner  im  14.  Jahrhunderl,  8.  HB. 

2)  Gedruckt  Serapeum  XIV,  378  ff.  Ob  Holder-Egger  diesen 
Druck  kennt,  vermag  ich  aus  seiner  Darlegung  nicht  zu-erschen. 
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duuem  Saxonie;  f.  134  a:  dominus  Pcaczco  de  Quernfart  .  . 
dominus  Schenico  de  Donyu  lassen  eher  nn  einen  Ab- 
schreiber als  an  einen  Autor  denken.  Hingegen  könnte 
die  Geschichte  des  Klosters  recht  wohl  Autograph  sein, 
da  sie  solcher  Fehler1),  soweit  ich  gesehen,  keinen  auf- 
weist Mögen  nun  Amialon  und  Chronik  beide  Abuchnf! 
oder  beide  Original  oder,  was  uns  wahrscheinlicher,  an 
eine  Kopie  der  Annalen  von  deren  Schreiber  sein  eigenes 
Werk,  die  Chronik,  angeschlossen  worden  sein,  sicher  ist 
im  Eisenacher  Minoritenkloster  nach  dem  Verfasser  der 
Nachrichten  über  die  Wettmar  (f.  132  b— 133a)  mindestens 
ein  zweiter,  vielleicht  ein  dritter  GescluchtH.-jr.'hroiber  thatig 
gewesen. 

Auf  f.  138a— 20Cb  folgen  —  wie  es  scheint,  immer 

noch   v  It'f  linnd   —  nieisl   auf  Ert'url  be/iig- 

liche  Aufzeichnungen,  welche  vielfach  mit  der  Erfurter 
Peterschronik,  dein  sogenannten  Chronicon  Sampetrhium, 
iib''i  i-ni>i  iiniii'Ti.  Audi  *te  fiüiit'iiif'ü  m n r  .\  b~c.li i'i ti  zu  hmii  : 
denn  sie  weisen  zahlreiche  Fehler  auf,  die  nur  bei  mecha- 
nischem Abschreiben  eui^'eli.'ii  kimmi-n  "i:  gleichwohl  sind 
die  Lesarten  un.sorer  Iis.  nn  nicht  wenigen  Sieben  luvpi'üng- 
licher  als  die  von  Stübel  in  den  Druck  gesetzten ,  wie 
VYeiiek3.!  und  Sclmn.lt1;  erwiesen  haben. 

11  Denn^li.tt  der   Lehrten   Herschels:   tarnte  tr«locimis,  ali- 

Hs.  f.  bin  Ii,  bt7n,  I'V7  b  richtig:  inini-  treilcciiu.  alin,u:ili  j>r;(< -H i -;it ii 
pceillUH.  Iinsncul«T|.".  Butev  ■  ic | ii<.-L — am  (---  Siciiinii-t/,,  vgl.  N.A.  XI, 
432 :  Iiupcsci*sani). 

2)  I38a:  aepulcrum  filii  rcgis  wigilant  Blatt  violaut  (S.P. 
10,  13);  148a:  in  arte  statt  in  aerc  (6.P.  74,  1);  148b:  et  ipaa 
postfa  jn-aesidimii  ronstituendo  *talt  in  ipui  <&.]'.  7"i,22l;  lfiÜa  cara 
in  ducissam  Saxonie  statt  et  ducissam  (S.P.  123,  2(>),  wie  denn 
in  und  et  häufig  vrrwrchscll  sind;  lR7a:  turria  Thuringie  statt 
ttrrii-  Thnringic  (S.)',  172.  17);  lKlib:  ca.-  teil  um  Haie  *1ntl  Kaie 
(Ztachr.  XII,  171);  Ulla:  Fluaungen  statt  Slosungen  (S.P.  182,  29). 
.     3)  N.A.  X,  130. 

4)  Ztschr.  XII,  114«,  108. 


L.'ili.r  ::'J  L" 
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Diese  Aufzeichnung«  zur  Erfurter  Geschichte  be- 
ginnen mit  einer  Angabe  Uber  die  Gründung  des  Schotteu- 
kiosters ;  es  friljjpn  Niu-lniehteii  der  IVierHihroiiik  über  die 
Sachsen  kriege  HeiiirioliH  IV.,  weit  er  ■  t  Ln*r  »ndere  Ei-eigni.ise 
des  11.,  12.,  13.,  14.  Jahrhunderte  bis  zu  der  Notiz  über 
die  1353  erfolg«  Einweisung  ili'r  novu  Imsilica  Hub  choro 
beute  Virgjjiis  iS.P.  1 83i.  und  dann  wird  auf  derselben 
Seite  (f.  194n)  ohne  irgend  welchen  Absatz  fortgefahren 
mit  denjenigen  Mitteilungen,  die  in  c.  106— 148  der  KP. 
vorliegen,  es  wird  also  beendet,  was  f.  44— 132a  begonnen 
ist,  doch,  wie  gesagt,  von  einer  anderen  Hand,  als  die  ist, 
die  den  Anfang  achrieb. 

Sowohl  in  dem  ernten,  den  cc.  1  —  105,  wie  in  dem 
zweiten,  den  cc.  106  —  148  der  H.P.  entsprechenden  Ab- 
schnitt kommen  die  Lesarten  unserer  Ha.,  wie  aus  dem 
Anhang  m  ersehen,  durchweg  denen  von  J  naher  als  denen 
der  Recension  X,  deren  eigentümliche  Zusätze  K  vermissen 
IftBt;  die  Eiscnncher  Minoriten  haben  also  J  selbst,  nicht 
X,  benutzt. 

Nun  weint  über  die  Dresdener  Hs.  in  den  H.P.  wieder- 
gebenden Stücken  eino  gvoSe  Anzahl  von  Zusätzen  auf, 
die  besonder;;  die  iinesie  Gchi'.-hif'htf'  der  SjschH^r:  und 
Thüringer,  der  Merowinger,  der  r»;imlinger  und  di.'s  ersten 
thüringischen  Liindgriii'eidjiiuHPs  betrelieii  —  /iusütKe,  die 
sich  zum  größten  Teile  auch  in  H.E.  finden  und  dann  bei 

Kolbe  in  1,'ifbenirlieiin.ng  wiederkehren.  Audi  Denkversi- 
historischen  Inhalts,  deren  H.P.  keinen  hat,  aind  in  K 
vertreten.  In  höchst  einleuchtender  Weise  erklärt  dies 
Hoider-Egger  daher,  daß  im  Eisenacher  Minoriten  kl  oster  zu 
einer  Abschrift  der  Cronica  Thuringorum  am  Bande  oder 
auf  eingelegten  Bliittern  Zusätze  gemacht  und  von  den 
Verfertige™  der  Dresdener  Ha.  dem  Texte  —  vielfach 
sehr  angeschickt  —  eingefügt  wurden;  das  so  entstandene 
Geschichtswerk  bat  Holder-Egger  , Cronica  Thuringorum 
nuiplilicat»  a  fratre  Minore  Iaenacensi'  getauft.  Soll  dieser 
Name  alles,   was  f.  44  — 206  b  geboten  wird,  mit  um  lassen, 
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so  würde  die  Änderung  ^fratribns'  vorzuschlagen  sein, 
da  die  Spuren  mindestens  zweier  Autoren,  wie  bemerkt, 
sich  nicht  verkennen  lassen.  Das  spateste  Ereignis,  dessen 
f.  44— 206b  Erwähnung  geschieht,  fallt  ins  Jahr  1442,  in 
die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  würde  auch  nach  dem 
Schrift charakter  die  Vollendung  de«  von  der  jüngeren 
Hand  herrühren  den  Abschnitte  zu  setzen  sein.  Von  den 
Zusätzen,  die  H.P.  in  K  erhalten  hat,  werde  ein  Zeugnis  1  i 
Über  die  deutsche  Heldensage  hervorgehoben,  das  sich 
gleichlautend  auch  in  der  im  nächsten  Abschnitt  zu  be- 
sprechenden U.E.  cod.  Jen.  f.  3  a  findet  und  von  dem  die 
H.B.  ausschreibenden  Chronisten  Rothe  c.  37  deutsch T) 
wiedergegeben  wurden  ist. 

F.  209  a— -257  folgen  vermischte  Aufzeichnungen  einer 
dritten  etwas  jüngeren  Hand  zur  Geschichte  Meißens  und 
Thüringens  im  14.  und  15.  Jahrhundert,  teils  in  lateinischer, 
teils  in  deutscher  Sprache,  darunter  auch  Notizen,  welche 
sich  anfeinen  der  Besitzer  des  Codex  K  und  seine  Familie 
zu  beziehen  scheinen.  Es  heifit  S.  209  a:  Anno  d(omini)  etc. 
XL VII  4  a  post  estomichi  ego  Thomas  habui  recesBum 
a  curia  prineipis;  ebd.  weiter  unten :  Anno  domird  HOC  '(.'XL! 
feria  2  a  post  octavas  epiphunie  domini  celebrate  nuptio 
per  Thomam  de  Botti  loteten  et  Mnrgaretam  Lorentzen  in 
Wissinse.  Ob  man  beide  Nachrichten  auf  den  Ober- 
schreiber Thomas  von  Buttelstedt  beziehen  darf,  der  am 
landgraflichen  Hofe  1431—43  nachweisbar  ist')?  Dieser 
Mann  hatte  einen  Bruder  Heinrich,  mit  dem  zusammen  er 
1434  Güter  bei  Weißensee  als  landgrafliches  Lehn  empfing*); 
von  diesem  Heinrich  spricht  vielleicht  der  Eintrag  S.  209a: 
Anno  domino  MCCCCXLII  in  die  Elisabeth  natus  Balthasar 

1)  Anhang  c.  1. 

2)  Vgl.  W,  Grimm.  Die  deutsche  Heldcnsugc,  J.  Aufl.,  S.  287, 
304,  324,  397. 

3)  Neue  Mitteil.  XII,  487.  Burkhardt,  Regatten  zur  Geschichte 
der  Stadt  Weimar,  No.  21—32.   Ztschr.  VI,  313,  338,  347,  367. 

i)  ZUchr.  V,  203. 
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primogenitua  fratris  nostri.  DaB  das  Brüderpaar  zu  Eisenach 
Beziehungen  hatte,  aus  welchen  der  Uebergang  der  Hand- 
schrift des  Mirsoritenklosters  in  die  Hand  des  Thomas  von 
Bnttelstedt 1 )  eich  erklären  mag,  lehrt  ein  ebenfalls  f.  209  a 
stehender  Vermerk  über  den  Eisenacher  Getreidepreis  von 
1443,  «lein  die  Nachricht  folgt:  die  omni  um  sanetorum 
obiit  Margareta  Bottitstet  niater  nontra  in  Tsenaeli  ibidem 
aepulta,  cuins  anima  requiescat  in  pace  und  eine  Bemer- 
kung Uber  den  1449  erfolgten  Tod  des  (Heinricus  de 
Bottiletet  pater  noater  circa  matrem  nostram  auam  contho- 
ralem  aepulta  (!)  in  die  Vincentii'.  Auf  einen  Eisenacher 
Besitzer  deutet  auch  die  bei  Erwähnung  der  Eroberung 

Kc>ii!i  tili  tri  Hopels  l-tn-'i  gejunehte  Beiiierkuiig :  in  qua  prodi- 
tione  et  tribidatione  fuit  Heinrious  Suffelsnn  2  i  filius  civitatis 
Isonuceusis  cum  uno  cnnlinuli  legato,  qui  posteo.  fuit  factus 
frater  minor  in  observantia  fratrum  minoram  in  Iaenache 
et  tunc  dictus  frater  Bonaventura  (f.  217b)  und  ein  f.  256 
aufgestellten  Verzeichnis  der  auf  der  Reise  von  Eisenach 
nach  Frankfurt  a.  M.  zu  berührenden  Orte  und  ihrer  Ent- 
fernungen von  Eisenach.  Sonst  beziehen  sich  die  Auf- 
zeichnungen auf  die  Hussitenkriege  (f.  211),  Tod  und  Be- 
gräbnis der  Landgrafin  Anna  1431,  des  Landgrafen  Ludwig 
von  Hessen  Heirat,  mit  der  Schwester  (dominoritm  nostromm 
dueum  Wnxnme'  und  seinen  und  wim-r  Gemahlin  Tod  14"iH 
bezw.  1462  (f.  213a),  Mtlnzandenmgen  (f.  215),  den  Bruder- 

1]  Nach  tVeiflenboni.  Diu  Matrikel  der  L'ntversiliit  Erfurt,  117. 
34;  163.  39;  343,  7  sind  1413,  1435,  1471  Leule  jenes  Namen«  zu 
IJrnirt  immutriknliert  "'orrlen.  Hi'inrU'ii  vnii  llotil.trle  cr-dicmt  in 
einer  Urkunde  vom  30.  Aug.  1451  als  Dekan  zu  St.  Marien  in 
Eisenacb.  Thomas  Bottelnstet  in  einer  Urkunde  vom  26.  Okiober 
1448  als  Kanonikus  ebendort,  Thomas  von  Botilstote  in  einer  Urkuudc 
vom  7.  Hai  1430  al?  Kanonikus  zu  St.  Marien  in  Gotha.  (Nach 
den  Regeaten  des  Weimarischen  Archivs,  deren  Benutzung  mir 
;titijj>t  (fiMiiiHet.  wurde.)    Mil  wie  viel  vfr-ehiideitt'!]  1 'etxmeii  iiihn 

es  hier  zu  thun  bat,  vermag  ich  nicht  festzustellen. 

2)  Die  Kiscnacher  Ratsfnston,  Ztschr.  III,  165  ff.,  kennen  den 

Hamen  nicht. 


□Igilizedby  Google 
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krieg  vou  1450  (f.  215  b),  die  Vertreibung  der  Vitztume 
ans  Thüringen  1461  (f.  216b),  den  Aufenthalt  des  Kardinals 
Cusa  zu  Erfurt  1451,  ein  Jubiläum  zu  Fritzlar  1452,  den 
Tlirkenkrieg  von  1453  (f.  217  b);  es  folgen  kune  Notisen 
zu  145!),  1346,  1371,  1373,  1376,  1385,  1887  (f.  220b), 
aus  füll  Hiebe  Ei  zHhlinig  von  Begebenheiten  der  Jahre  1456 
bis  1462  unter  Mitteilung  von  Erlassen  Herzog  Wilhelms 
(f.  224a — 252b).  Das  überall  hervortretende  Interesse  fiir 
das  Haus  Wettin  würde  sich  trefflich  erklären,  wenn  wir 
in  dem  Oberschreibor  Thomas  von  Buttelstedt  den  Ver- 
fasser der  Aufzeichnungen  neben  durften. 

Endlich  sind  t.  ■>2'4a  einige  N'ndirichten  zur  Oi.;schichtf 
der  Wetthier  —  frühestens  i486  geschrieben  —  und  etliche 
Notizen  auf  f.  222  a  und  247  a  von  noch  jüngeren  Hftnden 
finget  viiiren  1 }. 


III.  Sie  sogenannte  HIstorl»  Eccardiana  und 
Johannes  Rothes  Chronik. 

Eine  Pupierhs.  der  Jeimcr !  i  Universitat.-bililinl  lirtk, 
160  Blätter  in  Kleinfolio,  tragt  auf  dem  Rücken  den  Titel 
Cronica  Martini  an  a,  entsprechend  dem  über  der  erwten 
Seite  stellenden  liuhnnn  : 

Iiirijiii  libfr  (.Von»;«  Muniiiiiiiir  :l  i. 

Sic  ist  von  einer  Hand  des  ausgehenden  15.  Jahr- 
hunderts gi'sdinidien.  die.  Weiten  sind  in  je  '2  Kolumnen 
geteilt,  rote  und  blaue  Initialen  finden  sich  vielfach,  Rubra 
als  Ueberscbriften  der  Abschnitte   nur  bis  f.  71b.  Das 

1}  Du»  Jahr  1462  toi  also  nicht  du  letzte,  dal  die  He.  er- 
wähnt, wie  nufl  Hertmann  464  eochltiHscn  werden  könnte. 

2|  Nicht  der  Leipziger,  wie  von  Liliencron  S.  XIV  der  Aus- 
gabe Rothe«  schreibt. 

3)  Erwähnt  Pidtorins-Struve,  Rer.  Genn.  Script.  Ratiab.  1726. 
I,  1233,  Adelung  Direkt.  8.  Bö,  190,  Monuni.  Germ.  8er.  XXII,  397. 
Wenok  Entst.  59. 
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Werk  beginnt  wie  Martin  von  Troppau:  Quoniain  scire 
tempora  summorum  pontificum  ac  imperatorum,  schaltet 
dann  aber  mit  Martins  Test  sehr  frei,  laßt  weg,  stellt  tun 
und  setzt  zu.  F.  94  a  wird  von  Papst  Alexander  II.  be- 
richtet nach  Martin  (Mon.  Gorni.  Scr.  XXII,  484;,  und  dar- 
auf folgt  94b — lG9a,  was  Eccardus  Hiatoria  genealiigicn 
prineipum  Saxonie,   Lipsiae    1722,   S.  351 — 468  gedruckt 

■Iii1    ^'  ijxf'       j  b  r.^j    Ilistr.]-m     >le     I  I^inviis    TlmH  limine 

Eccardinna.  DaB  aber  auf  !)4  b  etwas  Neuen  beginne, 
iilrsri  .He  (.'vniiicii  Miirtitiintifi  imf  !'-tn  '.u  Kndo  sei.  i .st  in 
keiner  Weise  angedeutet  und  schwerlich  dos  Schreibers 
oder  Verfassers  Meinung.  Denn  einerseits  .sind  Stücke  aus 
Martins    und    ttniicrc)-    Wt'ltchiTriiilioj]    minli    t.  I  üil  a 

aufgenommen  worden,  andererseits  enthalt  der  erste  Teil 
'it-v  Hs.  ('.  ]  -  'M  Ii  elieniullrs  ifi-ofii-  A.hse.lmnie  iliiirijijrisclwir 
Geschichte,  die  sich  mit  dem  Liher  Cronicorum  und  der 
Eise nm: her  Cronica  Thuringnrnm  wie  deren  im  dortigen 
Minori  lenk  los  ter  hergestellter  Erweiterung  eng  berühren'), 
es  eignet  also  der  Charakter  einer  vorzugsweise  Thüringen 
berücksichtigenden  Weltclmmik  dem  Werke  durchweg,  und 
der  Name  .Crom'ca  Martiniana'  ist  dein  Ganzen  beigelegt 
wurden  nur  nach  der  Grundlage,  auf  der  es  sich  erbaut, 
etwa  in  i leinsei ben  Sinne,  in  dem  in:in  Ekkelnvrds  Welt- 
en ronik  nebst  Fortsetzung  Crnnicn  Eusebii' -    genannt  bat. 

1)  Zu  drn  unten  nntjrctciltcii  Prclicn  ihüriiipi.-clii'r  l  :rfriwhiihtc 
«i  noch  bemerkt,  daß  H.E.  cod.  Jen.  23a  mit  den  Worten:  ,Annr> 
Dimiini  XXVIII  Suxmio  ii  Miictiloniit  vcnii'nu-  uliiiriuermil  Tliurin- 
giam*  die  Nachricht  de«  L.C  221  fast  wörtlich,  nur  ein  wenig 
kürzend,  wiedergebt.  Auch  bietet  H.K.  end.  Jen.  f .  3  b  die  Etymo- 
logie de«  Namens  Thüringer  (von  rliirus)  wörtlich  (deichlautend  mit 
H.P.  c.  I  und  K  f.  44  b  und  kennt  noch  nicht  Rothe»  Herleitung 
des  Namens  von  .Törlmge'  (c.  133  b).  Wieder  den  L.C.  {226  Z.  4-6) 
als  Quelle  verrät  der  Satz  H.E  cod.  Jen.  f.  23a:  Iatc  Tiberius 
imperator  nmltos  rege«  de  Almauia  et  dt?  alii.»  miincli  pnrtibu»  per 
blanditias  et  dolo«;  ad  se  Bomam  voeavit,  quos  nun quam  revoeavit, 
»ed  in  eitlio  mori  pennisit. 

2)  Zwhr.  XII,  316t 
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Da  f.  b  unter  iler  I  'eln'rscliri)'l :  Amin  Domini 
IXV.'I.V  inct»|!ermir  itrchiejjiscojii  MiijjuutincNHis  ecHesie  die 
Mainzer  Erzliisehüie  Ins  auf  . Du lieiim  de  Ysinbergk  post 


1470'  ') 


iertiit  K"~ 


obitum  Adolffi  e  converao  electus 
aufgezahlt  werden,  so  kann  die 
Dietrichs  Regierung,  zwischen  1471 
worden  .sein,  und  in  eben  diese  Z^n 
Charakter,  der  von  Anfang  bis  Ende  der  Hb.  eich  gleich 
zu  bleiben  scheint, 

Neben  dem  Texte,  den  f.  941.  —  159a  der  Jenaer  Ha. 
bieten,  haben  der  Druck  des  Eccardua  und  die,  wie  Stich- 
proben ergaben,  demselben  eng  verwandte  Hannoversche 
Hs.  XX,  11«!)  (früher  XIII,  lßO)*)  keine  selbständige  Be- 
deutung; sie  verbessern  nur  einzelne  leicht  kenntliche 
Schreibfehler  des  Cndex'i,  verschlechtern  .'ihei  den  Text 
durch  Lesefehler,  Auslassungen  und  unbegründete  Aende- 
rtingen4),  violleicht  auch  Druckfehler. 

1)  Diese  Stelle  bleibt  in  Hotder-Eggere  Charakteristik  unserer 
Hs.  N.A.  XXI,  274— 76  unerwähnt. 

2)  Herrmann  68.  PcrU  Archiv  VIII,  652.  Itodcinann  a.  a.  O. 
XX,  116!).  Eine  a.  a.  O.  von  Perti  erwähnte  zweite  Hh.  war  vor 
Jahren  für  mich  nicht  zu  ermitteln,  ist  aber  naeh 


N.A.  XXI,  271  a 

3)  Beispielhalber  führe  ich  a 


e  Kopie  der  Jenaor  Hs. 


Druck 

125  b  altrieationo 

412  Z 

8  altcrcatione 

126a  legismatini 

412  „ 

G2  schismatico 

131  h  obladnnle 

422  „ 

45  obleclanter 

131)  b  conetruxit 

3  eonstrinxit 

143  b  obscdicioncni 

i    442  „ 

28  obsidionciu 

144  b  eorrupuerunt 

444  „ 

41  corruperunt 

148  a  RiulolfiM 

TA  Adolf us 

4)  Als  Beispiele  führe  ich  an 
cod.  Jen. 
£>8a  Eodero  anno  (1085)  in  Quit- 
teünginburgk  eoncilium 
hahuernnl.    Kodein  anno 
initium  hubuil  lieyiihiinii-l-irii. 
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Die  anualenartige  Berichterstattung  in  H.B.  geht  bis 
zum  Jahre  1414:  nur  der  Eintrag  zu  1409  erwähnt  den 
Brand,  der  1424  Weimar  in  Asche  legt«,  und  den  —  1481 
erfolgten  —  Tod  der  Landgräfin  Anna ,  der  Gemahlin 
Friedrichs  des  Friedfertigen ,  und  dies  letztere  Ereignis 
wird  am  Schlüsse  der  ganzen  Chronik  mit  der  irrigen 
JahveHzahl  143U  wiederholt ;  unnat  findet  sich  nirgends  eine 
Hindeutung  auf  Begebenheiten,    welche  nach  1414  fallen. 


1<Vp  a  amniriiiitilslis 
10?  b  Bingin 
108  b  in  lecto 
117  b  [uilfcn 

121b  (Otto  IV)  fecit  immanitato 
d.  h.  beging  ScIieuBlichkeiten 

124a  Bnippin  snab 

125a  Hic  papa  aortis  iinum  ii 
electionibus  perpetue  prohibet 
scüicet  ue  prelati  per  «orte* 
«ligantur.  Hic  ctiam  iudicium 
cnndcntis  ferri  stricte  pruhibet. 


Vi,  Irl. 


W>\>  infamst  ie.i<  (riT^Oirielicii  für 
infnmntia  d.  h.  Anpeschiildifrtc) 
131  b  inaniter 

132b  collationes  (Tgl.  H.P.  c  44) 
134  b  Kobistet 

141b  prccariaiu  (Steuer,  Bede) 
144  a  pietaläfl 

148a  Romamim  (waa  der  Vera 
fordert) 

151a  clectoree  regte  in  Frangk- 
fordt  couvetirrunt  in  festn  snneti 
Luce  ewangclintc  et  duo«  reges 
inter  cos  eligerunt.  Nam  epi- 
scopua  Colonicnsis  etc. 

155a  beneadaeiannos  (vgl.  H.P. 
c.  120) 

155b  in  cclla  Mianenei 

xvni. 


sni 


380  „  12  multo 
307  „  18  silentius 
404  es  wird  zugesetzt:  an  f(nrte) 

fregit  immunitates  (desgl.  dir 

Hann.  Hb.) 
400  Z.  39  ntuppinstab 
40  ,quia— taitari'  werden  vor  das 

erste  j>rohibcl'  git-etzt  (auch  in 

der  Hann.  Hs.) 


413  Z 

0  in  fanatici« 

422  „ 

46  iam  inter 

434  „ 

2  collocutione« 

427  „ 

IT  Robistet 

430  „ 

12  portariam 

64  Roinanontm 

454  ,. 
fehl 

43    ,in  feste  — 

460  „ 

62  pene  ad  sei 

162  „ 

17  in  bella  Mi-. 
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Bei  der  Fehlerhaftigkeit  des  Textes1)  and  bei  dem  weiten 
Abstände  zwischen  1414  und  1476  ist  es  nun  nicht  recht 
wahrscheinlich,  daß  die  Jenaer  Ha.  das  Autographon  dar- 
stellt; ist  sie  aber  nur  Abschrift*),  so  liegt  die  Annahme 
nahe,  daß  die  Chronik  schon  bald  nach  1414  verfaßt  und 
die  letzten  Namen  der  Mainzer  Bischofwliste  f.  72b,  sowie 
jene  Notizen  über  Ereignisse  von  1424  und  1431  erst  vom 
Abschreiber  dem  Texte  einverleibt  wurden. 

Längst  hat  man  bemerkt,  dal  in  dem  gedruckten  Teile 
der  H.B.  vieles  an  H.P.  anklingt;  der  noch  nicht  gedruckte 
Teil  der  Jenaer  Hs.  von  H.E.  ist  ebenfalls  reich  an  Ent- 
lehnungen aus  H.P.,  und  zwar  bringt  er  diese  samt  den 
Zusätzen,  die  H.P.  in  K,  also  durch  Eisenacher  Minoriten 
erhalten  hat.  Bei  einem  Yergleielie  der  H.E.  mit  K  sieht 
miui  dio  wenigen  Teile  von  U.E.,  die  vnn  I.iliencnin« 
QueHeuanaly.se  nln  unableitbar  Hieben  ließ,  wich  noch  sehr 
verringern  *).    Demnach  ist  nicht,  wie  Wenck  früher  wollte, 

1)  Zu  den  bereits  angeführten  Fehlem  des  Textes  kommen 
z.  B.  noch  das  sinnlose  .satalicis'  370  Z.  55  cod.  Jen.  103b,  pro- 
missionc  (Blatt  permissione)  'AQi  Z.  :ü  cod.  Jen.  Ula,  diviait  (statt 
dimisit)  ;(H8  Z.  39  eod.  Jen.  IlJa,  Patrimonium  {statt  patcroum)  400 
Z.  40  cod.  Jen.  Iiab,  amabilium  (statt  amabili)  414  Z.  23  cod.  Jan. 
127  a,  caute  (statt  laute)  438  Z.  3  cod.  Jen.  141a,  tandem  (statt 
tantam)  443  Z.  14  cod.  Jen.  144  a,  nobilitares  (statt  nobile«  oder 
militaree)  447  Z.  1  cod.  Jon.  14da,  circummoriente  (statt  eircum- 
venieute?!  494  Z.  7  cod.  Jen.  156b,  uno  (statt  des  durch  den  leoni- 
nischen  Vera  bedingten  seno)  455  '/,.  :>•>  cod.  Jen.  152  a,  das  unver- 
ständliche .BucceBsit'  (vermutlich  etwas  ausgelassen,  cf.  H.P.  126)  462 
Z.  13  cod.  Jen.  155  b.  Auch  ,in  capella  S.  Johannis  apostoli  suT 
455  Z.  20  cod.  Jen.  151  a,  obwohl  von  Holder-Egger  N.A.  XX,  S.  41!» 
nicht  beanstandet,  giebt  keinen  rechten  Sinn;  es  wird  statt  ,«ui' 
,i)cilicet'  heißen  müssen,  da  man  bei  S.  Johannes  auch  an  den  Tänfer 
denken  könnte.  Derselbe  Fehler  in  der  Eisenacher  Dominikaner- 
legende Ztachr.  IV,  373. 

3)  Wie  auch  Holder-Egger  N.A.  XXI,  276  meint. 

3)  Soviel  ich  sehe,  bleiben  für  die  Zeit  von  1250-1350  nur 
übrig  die  Nachrichten  H.E.  438,  19—28  ;  455,  33-35  ;  459,  33—37. 
-  Ueber  die  spätere  Zeit  vgl.  Holder-Egger  N.A.  XX,  412.  —  Von 
den  Nachrichten,  die  Früheres  betreffen,  vennißt  mau  in  K  diejenige 
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citif  Ki'iüi'iiiSiUiic  Quelle-  i'ilr  H.P.  «ml  H.E.,  sondern  noch 
Holder-Eggers  Uberzeugender  Darlegung  N.A.  XX,  S.  411 
vielmehr  dies  vorauszusetzen ,  daB  H.P.  in  der  von  den 
Eisenacher  Minoriten  erweiterten  Forin  eine  Hauptquelle 
für  die  H.E.  gewesen,  diese  aber  daneben  noch  mit  weiterem 
Hnterinl  aus  den  sehn«  für  H.P.  verwerteten  Werke«  ')  «ml 
anderen  ähnlichen  geflillt  worden  ist.  Zur  Beseitigung 
dieser  Hypotlie.se  dient  es,  daß  fast  überall,  wo  H.P.  und 
H-E.  die  nämlichen  Nachrichten  bieten  »),  die  Lesarten  von 
H.E.  mit  denen  des  Jenaer  Codex  der  Cronica  Thuringortim 
tiliftrri  ii  stimmen  gegenüber  denen  der  Recension  X.  Da 
nSmtich  diene,  wie  wir  oben  sahen,  anf  K  keinen  Einfluß 
geübt  hat,  so  kann  von  X  auch  die  H.E.  nicht  beeinflufit 
worden  sein,  wofern  nie  ■  ihre  Nachrichten  aus  H.P.  durch 
die    Vermittelung   des    im    Minnritenkloster  hergestellte« 


über  die  Schwertleite  Ludwig  des  Frommen  in  der  Erfurter  Frauen- 
kirche 1170  H.E.  384,  die  Wenck  Ztschr.  XII,  203  aus  den  ver- 
lorenen Marienannalcn  herleitete. 

1)  Wie  dabei  verfahren  wurde,  dafür  int  charakteristisch  die 
Thatsache,  daß  H.E.  438  cod.  Jen.  111  b  (und  danach  Rothe  c.  530) 
zu  1272  berichtot  wird:  , Gödern  tempore  Home  pucr  ex  ancilla  natus 
est  quadntpes  et  quadriraanus,  oeulis  quatuor,  auribus  quatuor, 
naturam  virilem  duplicem  habena',  offenbar  anklingend  an  cod.  Jen. 
10  b:  .Circa  idern  tempus  sab  Sino  et  FUbo  consulibus  Borne  pner 
ex  ancilla  natus  est  quatuor  manus  habens,  oculoa  totidem,  aures 
quatuor,  virgam  virilem  duplicem',  was  aus  einer  Nachricht  Martins 
von  Troppau  zu  006  p.  u.  c  Servio  et  Flacco  coniulibus  (M.  G.  88. 
XX TT,  405,  26)  geschöpft  ist;  es  scheint  ein  ursprünglich  am  Bande 
vermerktes  Analogon  zu  der  im  Texte  erwähnten  Erfurter  Miß- 
geburt in  den  Text  hineingeraten  und  mit  dessen  Datum  versehen 

2}  Wenn  H.P.  c.  04  als  Jahr  des  Turniers  zu  Merseburg  in  J 
und  K  1068,  in  C,  T),  L,  M,  P  richtig  1268  angegeben  ist,  wie  in 
H-E.  437,  so  liegt  hier  eine  Korrektur  vor,  auf  die  Abschreiber 
such  unabhängig  von  einander  kommen  konnten,  die  also  nicht  zum 
Beweise  eines  Zusammen haiips  zwischen  X  und  H.E.  dienen  kann. 
Im  übrigen  vgl.  den  Anbang. 

3* 
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Werkes  bezogen  hat 1  j.  Nicht  jedoch  die  Dresdener  Ha. 
K  selbst,  sondern  nur  ihre  Vorlage  hat  der  Verfasser  der 
H.E.  benutzen  können,  wenn  er,  wie  wahrscheinlich,  lange 
vor  dem  Jahre  1442  arbeitete,  in  dem  K  frühestens  fertig 
wurth'1.  Uemg.-miiiU  meide;  denn  H.E.  viele  der  in  K  vor- 
liegenden Fehler5).  Auch  die  Jenaer  Ha.  der  H.P.  scheint 
dem  Verfasser  der  H.E.  nicht  vorgelegen  zu  haben;  denn 
H.E.  verrät  keinerlei  Bekanntschaft  mit  der  in  J  ent- 
haltenen Dominikanorlcgende,  und  fast  nirgend*  nähert  flieh 
der  Text  der  H.E.  demjenigen  der  Jenaer  Hb.  von  H.P. 
mehr  als  der  Text  von  K  *),  sondern  bis  zum  Jahre  1398 
zeigen  die  Varianten  der  in  J,  K  und  H.E.  gleich) nutend 
oder  ähnlich  überlieferten  Niic-lirichti-n  meistens  LVberein- 
stinmiung  zwischen  J  und  K  gegenüber  der  freier  mit  dem 
Texte  schaltenden  H.E.,  zum  Jahre  1398  jedoch  bringen  K 
und  H.E.  einen  auf  die  Erwerbung  von  Eilenburg,  Kolditz 
und  Riosonburg  bezüglichen  Eintrag  in  fast  gleich  —  und 
andere  als  in  J  —  lautender  Form,  und  von  da  ab  gehen 
K  und  H.E.  gegenüber  J  zusammen,  wie  denn  überhaupt 
nach  Holder-Eggers*)  Peststellung  H.E.  vom  Jahre  1350 
ab  fast  nur  das  in  K  gebotene  Material  mit  einigen  Zu- 
sätzen und  Auülussniigim  wiedergiebt. 

Als  bfih'l  nn'lii",  bjiltl  mh:ili-r  jjrmnie  l  'ebersei Min ^  edel1 
Umschreibung  der  H.E.  ist  die  Hauptmasse  von  Johann 
Rothes  thüringischer  Chronik  durch  von  Liliencron  erwiesen 
worden  ;  die  Benutzung  der  H.E.  mich  Rothe  beginnt  aber  nicht 
erst,  wie  von  Lilienr.ron  S.  '_'<  Iii  meinte,  im  2(18.  Kapitel,  sondern 


1)  TTuhler-Eftjier  N.A.  XX,  S.  XH2  führt  aus,  wie  H.P.  c.  13 
ilie  eigentümliche  Sehrcdiung  des  Namens  (ioezik  in  J  (S.  14)  zu  der 
Entstellung  ,Honczipk'  in  K  und  H.E.  Anlnß  gab.  Gerade  diesen 
Fehler  meiden  C,  D.  L,  M,  P  und  schreiben  Gossig  oder  Gosick. 

2)  z.B.  c  1,  6,  38,  134,  143,  145.   Vgl.  Anhang. 

3)  Auffällig  an  J  erinnert  jedoch,  was  ELE.  unter  Anlehnung 
an  c  1  und  c  154  der  H.P.  bringt,  insbesondere  die  Lesart  .seeunde 
etatifl'.   VgL  Anbang. 

4)  N.A.  XX,  411  ff. 
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bereits  im  Anfang  der  Rnthesehmi  Chronik;  soviel  ich  ge- 
sehen, Bind  nur  c.  1  —  21,  29—37  und  80—132  der  Chronik 
Rothes  von  H.E.  gane  unabhängig.  Unter  anderem  stammt 
ans  H.E.,  was  Rothe  c  62  den  Grafen  zu  Beichlingen  in 
Ehren  erzahlt,  wie  auch  Ruthes  Hinweis  auf  'las  Geschlecht 
der  Hagken  c.  166  >).  Neben  H.E.  scheint  von  ihm  H.P. 
und  auch  die  im  Eisenacher  Minoritenkloster  hergestellte 
Erweiterung  von  H.P.  benutzt  worden  au  sein.  Wenn  er 
als  Quellen  für  Angaben,  die  vor  ihm  nur  die  drei  eben- 
genannten  Chronik««  überliefern,  .etzliche  kronicken'  c.  684 
oder  gar  .alle  kronicken'  c.  704  citiert,  während  er  für  sein 
Werk  den  Singular  anwendet1),  so  wird  man  anzunehmen 
haben,  daß  er  mindestens  drei3),  vielleicht  jene  drei,  im 


1)  H.E.  f.  13a  wird  (wie.  in  H.P.  c.  2  und  K  f.  47  b|  die  An- 
legung von  Burgen  durch  Caesar  berirhtet  und  fortgefahren :  Posuit 
imim  in  Cufae  comilem  de  Bichilingen  et  formtet  de  Honsteyn  et  de 
Stalbergk.  Contigtt  etiam,  quod  idem  lulius  in  venatione  in  silva, 
tnle  iliciuir  Hurt/..  c.  |h!i  uui^miiu  et  pu l.'lii  frniniiii  cerviim,  eui  impo- 
saft  torquem  argenteum  et  deauratum  collo  et  postea  dedit  illum 

kcys.-'cr  lulius  gab  mith  frey.  Qui  per  longum  tanpus  poet  mortem 
Inlii  iterum  captus  casu  a  venatoribus  est  et  a  canibus  laceratua 
-i'ilio-t  rniiiiiis  di'  t!icl]i'iii]j;i[]  qni  in  venerum  scri|>l.[iruu]  in  torijui. 
—  f.  !57b:  Erat  aiitnu  int«r  cos  umis  du  veltraiiis  militihua  nomine 
Hag.  cuius  progenics  adhuc  dicuntur  die  Hagkin. 

" '  2)  u.  4U!t  sowie  v.  HTM  ff.  seines  Ititterspiegels  heraiifj-egebuii 
von  Bartech  (Litter.  Verein  zu  Stuttgart  No.  53).  Vgl.  ZWchr.  IX, 
259  ff. 

3)  Nur  an  zwei  Chroniken  braucht  man  zu  denken,  wenn 
Rothe  c  632  für  dio  Nachricht  über  Albrecht  des  Entarteten  ver- 
schwenderiwhea  Leben  in  Erfurt,  die  in  H.E.  sich  nicht  findet,  .die 
kronioketi'  citiert:  was  er  berichtet.,  stellt  gleifhlaiilciul  II.!1,  it. 
und  K  f.  122  b.  Welche  er  aber  neben  diesen  beiden  meint,  wenn 
er  c.  701  nach  „allen  Chroniken"  von  der,  in  H.E.  ebenfalls  nicht 
berichteten,  Verwüstung  des  Hoste™  Bittichenbach  1305  erzählt, 
weiß  ich  nicht.  Die  Angaben  Rothes  über  die  Ladung  der  Erfurter 
vor  das  landgräflicho  Gericht  130t)  c.  617,  über  die  neun] übrig«' 
Dauer  des  Krieges  zwischen  Ludwig  dem  Bayer  und  Friedrich  von 
Oesterreich  c.  631,  über  die  Hungersnot  1315  c.  632,  Ober  die  Ver- 


38    Zur  Kundin  thüring.  Geschichtsquellen  des  14.  a.  15.  .Tahrh.  etc. 


Auge  hat.  Natüriidi  nicht  die  uns  vorliegende  Dresdener 
Hb.  Kl)  und  den  Jenaer  Codex  der  H.E.  hat  er  benutzen 
können,  du  er  bereite  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts 
atdirieb,  sondern  deri-u  ältere  Vorlagen.  Audi  die  Jenaer 
Hb.  der  Cronica  Thuringorum  acheint  ihm  fremd  geblieben 
zu  sein,  da  er  weder  in  seiner  Chronik  noch  in  seinem  ge- 
reimten Leben  der  h.  Elisabeth*)  irgend  welche  Bekannt- 
schaft mit  der  in  J  enthaltenen  Dmninikauei-lcgendo  verrät, 
hingegen  bringt  er  einige  der  Recension  X  der  Cronica 
Thuringorum  eigentümliche  Nachrichten,  könnte  also  diese 
vor  Augen  gehabt  haben  '). 

lobung  dor  Tochter  des  Landgrafen  mit  Graf  Altirecht  von  Rüthen 
c.  635,  über  die  Verhinderung  der  Einnahme  von  Bchiirfenbcrg  durch 
die  Mutter  de«  Landgrafen  134ü  c.  678,  über  die  Absicht  des  Land- 
grafen, durch  strenge  Strafe  seine  Vögte  lx.-i  der  Treue  festzuhalten, 
c  698,  über  die  drei  Bundesgenossen  des  Herzogs  Otto  von  Braun- 
schweig 1372  c.  715  und  das  ausführliche  Lob  der  verstorbenen 
Mark prüfi ii  Mllsabcth  y.u  IHiil  c.  Uli  stammen  nicht  aus  IT.E.,  worin 
Entsprechen  de*  fehlt,  sondern  beruhen  auf  1  ten i erklingen  in  c.  84, 
86,  87,  88,  99,  119  und  III  der  H.P.  oder  auf  den  gleichlautenden 
Steilen  von  K.  Mit  H.P.  c  114  und  K  f.  llflla  (riebt  Rothe  c.  707 
da»  Heer  des  Braut:  seh  wcijrer  Herzogs  lHti.">  auf  JjUOO  Manu  an, 
während  HJS.  458  18O0O  bietet.  Vgl.  auch  die  Abschnitt  I,  Ü  S.  18 
[|.  1  beupmehone  Stelle  aus  H.P.  c.  21. 

1)  Nur  in  K  f.  206a,  nicht  in  H.P.  und  H.E.,  finden  wir 
wieder,  was  llolhe  f.  7  ;">',!  er/iUtlt :  Kodein  anmi  tmipnum  bellum  fuit 
ante  Imrein  (null]  iiifcrinri-tnj  TraacIiLm  jicr  h -| hj>i-. >j hhj i  I  judiivri-eui. 
ita  quod  viginti  milia  hiiminuni  intericrunt.    Vgl.  Anhang  c  119. 

2)  Mcncke  II.  'M.  i  ff.  Insbesondere  die  (iriiiulutu;  des  I*rediger- 
tloflters  wird  nicht  nach  der  Dominikan erlegende,  sondern  nach 
H.P.  erzählt  c  44,  8.  2101. 

3!  Zu  der  in  c.  117  berichteten  Thalsache,  daß  ein  Erfurter 
liürgcr  den  beim  Ehebruch  ertappten  Ünrg^afen  von  Jurehberg 
«etitti'i  leibe,  fügen  M  und  I':  .midier  ailleiii  (ibiil  in  ca|>tivitate'. 
■■iii-jin-cheii'i  Rothe  c.  7bl:  das  ueip  wart  ftcfangcti  unde  slarp  yn 
dem  tonne.  -  Zum  I (erteilt  über  eine  Fehde  /.wische»  Herzog 
Friedrich  von  Braunschweig  und  Erfurt  im  Jahre  1:1115  C.  138  setzen 
M  und  P:  .H«1  discordia  fmt  propter  certam  uieiisuram  vini,  id  est 
ein  oymer  wins  annui  census,  quem  ccnsuui  Erfordenses  prius  dede- 
runt  et  ampliuB  dare  rceusabant  proptor  poteutiam',  worauf  Botho 
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Gegen  Lilienerons  Vermutung,  der  Verfasser  der  H.E, 
sei  mit  Rothe  identisch,  hat  schon  Holder- Egger  N.A.  XX, 
S.  4'Ji  ■  Einspruch  erhoben,  und  keinesfalls  kann  von  Rothe 
herrühren,  was  HJE.  466  und  468  zu  1409  und -zu  1400 
berichtet:  hier  wird  das  Verfahren  der  Landgräfin  Anna, 
Gemahlin  Friedrichs  des  Friedfertigen,  in  ungünstigem 
LichW  dargestellt,  wahrend  Rothe  diese  Füretin  ho  ver- 
ehrte, da6  er  ihr  seine  Chronik  gewidmet  hat').  Gegen 
Wencka  Meinung,  ein  Eisenacher  Dominikaner  Bei  Verfasser 
der  HJE.,  spricht  der  Umstand,  dafi  sie  die  in  Eisenach 
abgehaltenen  Predigers. apitel  der  Jahre  1321,  1343  und 
1390  unerwähnt  läßt,  obwohl  sie  ihr  aus  ihren  Quellen  be- 
kannt sein  mußten,  aber  Eisenach  wird  als  Entsteh nngsort 
festzuhalten  nein:  Holder- Egger  bnt  ein  gewisses  Interesse 
des  Autors  für  den  Minoritenorde»  und  für  die  Eisenach 
benachbarten  Herren  von  Mädelstein  beobachtet;  mir  ist 
das  dem  Karthiiuserorden  auf  Hp.  361  gespendete  ganz  be- 
sondere Lob  *)  auffällig,  und  da  litterarischo  Beschäftigung 
der  Mönche  des  1379  vor  Eisenachs  Mauern  gegründeten 
Karthauserklosters,  namentlich  ihr  litterarisclier  Verkehr 
mit  den  dortigen  Dominikanern  durch  Bllehortjuittmigon 
bezeugt  wird"),  so  drängt  sich  die  Vermutung  eines  Zu- 


e.  745  hindeutet.  Vgl.  Anhang  e.  156.  —  Die  Nachrichten  über  die 
Euenacher  Predigerkapitel  von  1321,  1344  (1343)  und  1390  Rothe 
c.  638,  657,  739  können  natürlich  nicht  aus  X  ■lammen,  welche 
Reccnaion  sie  jn  nicht  bietet,  sondern  müssen  aus  K  entlehnt  sein. 
Vgl.  oben  Abechn.  I,  5  8.  14. 

1)  Von  Liliencron  in  der  Vorrede  S.  XXIX  vgl.  das  Akrostichon 
der  Widmung. 

21  Onlo  singidnris  in  hoc  pref erejid  as,  quin  cortimi  numenim 
hominnm,  aairoalium,  possessionum  stataerunt.  Rothe  c.  278  erwähnt 
auch  die  Gründung  dia  Ordens.  ftla-r  das  Lob  lini  er  nicht. 

3)  Ztachr.  V,  17.  Rein,  Das  Eisenacher  Dominikanerkloster, 
Progr.  de»  Gymn.  zu  Eis.  1857,  B.  25.  laut  einer  dort  citiorten 
Urkunde  ist  den  Dominikanern  1-152  von  den  Karthiiuse.nl  die  (g)osa 
maior  super  psalterram'  zurückgegeben  worden  d.  i.  eben  daa  Wert, 
Iflr  welches  der  Autor  der  H.E.  Sp.  383  sein  Interesse  bekundet  1 
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Hanmienhanges  unserer  Kompilation  mit  jener  kürzlieh  er- 
folgten Gründung  auf,  nur  fehlt  gerade  in  Hü.  ein  Hin- 
weis auf  die  in  H.P.  c,  137  und  in  K  f.  203  a  bemerkte 
Schädigung  dea  Karthttuserklostera  durch  die  Uebernohwem- 
mnng  von  1393'). 

Bemerkenswert  ist  schließlich  vielleicht  die  Neigung 
dea  Autors  von  Hü.,  zu  dem  Namen  tOrientalia'  (Osterland) 
die  Bestimmung  ^Saxonum1  oder  ,Saxoniae'  hinzuzusetzen, 
was  man  Sp.  430,  432,  438,  442,  452,  468,  456,  462, 

464  ■),  wenn  auch  nicht  gerade  an  allen  jene  Gegend  er- 
wähnenden Stellen,  beobachtet,  und  die  gleichnamigen  Land- 
grafen Friedrich  durch  Beifügung  der  Ziffern  IV  oder  V 
gegen  Verwechselung  zu  aichern,  was  Sp.  462,  463,  464, 

465  und  466  *)  geschieht. 


IV.  üeber  das  Chronicon  terrae  Mlsnensls,  Johannes 
Bacheler,  Konrad  Stolle  und  Urslona. 

Von  dem  sogenannten  Chron.  t.  Mian. «)  enthalten 
f.  37a— 49b  der  Hs.  1319  der  Leipziger  Universitäts- 
bibliothek nur  den  die  Jahre  1431—86  behandelnden  Teil. 
Es  wird  hier  zuerst  sehr  niiHi'lihrlich  über  das  finaler  Konzil 


1)  Die  bezügliche  Nachricht  beginnt :  Eodem  anno  in  die 
penteeostf*  hora  cniuplctorii  facta  tst  magna  inunitatio  aquanim 
aubito  per  ptuviam  in  Yeenach  versus  plagam  austraten!  et 
fuTlriiiL!-i\it  riiiii-ciiluni  Kiirlliusiensium  quasi  ad  altitudinem  hominis 
et  deindo  descendit  ad  foesata  civitatis  Yseuacensis.  Die  hervor- 
gehobenen Worte  fehlen  C,  D,  L,  M,  P  und  Stolle.  •  Die  Gründung 
dea  Klosters  wird  gleichlautend  H.P.  c.  124,  K  f.  200a  und  H.E. 
462,  ausführlicher  von  Rothe  c  727  erzählt. 

2)  Die  angeführten  Stellen  stammen  —  438  ausgenommen  — 
aus  H.P.,  und  hier  wie  in  K  fehlt  der  erwähnte  Zusatz. 

3)  Auch  iliefto  Ziffern  fehlen  im  den  entsprechenden  Stellen 
von  H.P.  und  K. 

4)  Mcncke,  Scr.  B.G.  II,  315—76.  Adelung  Direktorium  222. 
Wencl,  Entat.,  60  ff. 
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und  die  auf   iiiesf-iii  i-nji'tfrteii  Frujjfrii  gi'H|ir(>chen  l) ;  auch 

für  die  Folgezeit  ist  der  Gesich tekreis  nicht  auf  MeiBen 
beschränkt,  nmfasst  vielmehr  das  Reich  und  mehr.  Wir 
dürfen  daher  Pellers  Bezeichnung  in  dem  1686  heraus- 
gegebenen Katalog  jener  Bibliothek  2j :  Ilistoria  Gennanica 
ab  anno  Christi  1331  (!)  »)  usque  ad  annum  1486  auf  den 
Abschnitt  t.  H7a  ■!'.'  I>  der  Leipziger  Hs.  bes-ieln-u.  Denn 
auch  der  sonstige  Inhalt  derselben  entspricht  so  ziemlich 
bis  auf  die  geänderte  Ordnung  Feilere  Angaben*). 

DasChr.tJu'isn.  —  am  den  üblichen  Namen  beizubehalten 
—  zeigt  für  die  altere  Zeit  und  bis  gegen  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderte enge  Verwandtach aft  mit  den  vorher  besprochenen 
Eiaenacher  Chroniken.  Zur  genaueren  Feststellung  des 
Verhältnisse»  zwischen  diesen  und  dem  Chr.t.Misn.  dient 
eine  Ergänzung,  welche  die  halliache  Hb.*)  zu  Menckee 
Ausgabe  bietet;  sie  fllgt  f.  91a  an  die  Nachricht  von  der 
Vermählung  der  Tochter  Landgraf  Hermann*,  Agnes,  mit 
dem  österreichischen  Herzoge  die  Bemerkung,  daß  sich  1223 
die  Minoriten  außerhalb  der  Mauern  Erfurts  niederließen 
und  nach  II  Jahren  in  die  Stadt  übersiedelten  Diese 
Notiz  fehlt  der  Recension  X  der  Cronica  Thuringorum, 
steht  aber  in  J,  K  und  H.E.  Sodann  ist  im  Chr.t.Misn. 
wie  in  J  c.  70,  K  und  H.E  zu  1276  als  Gegner  des  Land- 
grafen der  Markgraf  von  Brandenburg  genannt,  wahrend 
C,  D,  L,  M,  P  den  Markgrafen  von  Landsberg  nennen. 
Da  ferner  betreffs  der  Zwiekur  von  1314  die  Ausdrueks- 


1)  Gerade  diesen  Bericht  läßt  Mencke  aus. 
2}  Catalog.  libror.  luanuacr.  bibl.  Paulinac  in  aeadero.  Ups. 
Up..  GlediUch,  b.  306-12  No.  37. 

3)  Wohl  Schreibfehler  für  1431. 

4)  Das  von  Feiler  gleich  hinter  der  Hist,  German,  aufgerührte 
Werk:  , Raymund ua  medicinae  doctor  MontinpesBulantut  du  peste' 
steht  f.  1— 34  b  der  Ha. 

5)  Sie  kommt  für  die  Zeit  bis  1431  in  Betracht.  Vgl.  Wenck 
Entet  (17.  Wenck  hat  mir  seine  Kollation  dieser  He.  freundlich» t 
mitgeteilt. 

6)  Vgl.  Anhang  c.  3a  .  . 
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weise1),  betreffs  dea  Albert  Knut,  der  im  Kerker  der 
Wartburg  endete,  und  betreffe  des  Schismas  die  Zeitan- 
gabe des  Chr.t.Misn.  sehr  viel  mehr  an  J  und  K  als  an 
C,  D,  L,  M,  P  erinnert '),  so  kann  die  den  letzterwähnten 
Hss.  zu  Grunde  liegende  Recension  vom  Verfasser  des 
Ohr.t-Misn.  nicht  benutzt  worden  sein.  Ob  aber  die  Cronica 
Thuringorum  selbst  in  der  in  J  vorliegenden  Form  oder 
ihre  durch  K  und  HJS.  repräsentierten  Erweiterungen 
Quelle  für  das  Chr.t-Misn.  gewesen,  ist  nicht  so  leicht 
zu  entscheiden. 

Wonck  hat  in  den  Nachrichten  von  der  Gründung 
des  Schottenklosters  zu  Erfurt  1036,  vom  Tode  des  Herzogs 
Magnus  von  Braunschweig  1378  und  von  der  Verbrennung 
eines  Eegarden  zu  Erfurt  1860  Sporen  der  Benutzung  der 
H.E.  zu  sehen  gemeint,  doch  linden  sich  die  Leiden  erstoren 
Notizen  auch  in  J  und  K,  und  die  Fassung  der  dritten 
zeigt  im  Chr.t.Misn.  mehr  Verwandtschaft  mit  der  Erfurter 
Peterschrouik  oder  mit  K  als  mit  H.E.3).  Diese  durfte 
also  als  Quelle  für  Chr.t.Misn.  nicht  in  Betracht  kommen- 
Auf  J  als  Quelle  weist  die  im  Chr.t.Misn.  ebenso  wie  in 
J  erfolgte  Auslassung  des  fünften  der  sechs  in  K  voll- 
zählig aufgefülirten  Kriege  zwischen  Heinrich  IV.*)  und 
den  Sachson,  während  wiederum  Chr.t.Misn.  und  K  das 
Jahr  1025  für  die  Erzählung  von  Ludwig  dem  Bärtigen 
und  den  Namen  Constantia  für  die  Gemahlin  Heinrichs  des 


1)  J  (S.  4S|  und  K  f.  122b:  dux  Bavaric  cx  una  parte  et  diu 
Austrie  ex  alia;  C,  D,  L,  M,  P:  dux  Bavarie  Ludovicue  et  dux 
Austric  Fridcricus  ex  pnrtilms  dunbu«;  Chr.t.Misn.  330  T):  dux 
Bavnrie  ex  parte  una,  dux  Auslrio  i-x  parte  altern. 

2)  Vgl.  Anhang  c  88  n.  124. 

3|  Denn  Chr.t.Mi«n.  332  D  netzt  die  Bogebenheit  zu  1350 
und  braucht  die  Ausdrücke  .quidain  begehardus  .  .  .  eorabustus'  wie 
S.P.  181  und  K  f.  193a,  während  H.E.  ,unus  begehardus  .  .  crematua' 
schreibt  und  die  Jahreszahl  1349  giebt.  Die  K  eigentümliche  Notiz 
von  der  ach t.woch igen  dem  Begharden  liewilligten  Frist  kehrt  bei 
Botho  c  690  wieder. 

4)  Vgl.  Holder-Eggsr  N.A.  XX,  413. 
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Erlauchten  gemeinsam  haben,  wo  J  c.  11  die  Jahreszahl 
1015  und  c.  55  den  Namen  Agnct«  ')  bietet,  und  erat  hinter 
dein  Tode  Ludwig  des  Springers  (1123)  Markgraf  Ekberts 
Tod  (109O)  einfügen,  den  J  c.  16  schon  hinter  Heinrichs  IV. 
Sachsenkriegen  bringt.  Somit  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  J  oder  die  im  Eisenacher  Minoriteiiklonter 
hergestellte  Vorlage  der  Hs.  K  vom  Verfasser  des  Chr.  t. 
Mian.  benatzt  wurde.  Zum  letzten  Male  scheint  er  aus 
dieser  Quelle  zu  schöpfen  bei  seiner  Bemerkung  Uber  Mark- 
graf Friedrichs  Kreuzfahrt  1391,  die  Nachrichten  zu  1398, 
1396,  1400  etc.  dürften  von  den  in  Eisenach  geschriebenen 
Chroniken  unabhängig  sein. 

Konrad  Stolles  Autographon  auf  der  Jenaer  Bibliothek 
enthalt  f.  276—83  lateinische  Nachrichten,  auf  die  Hesse 
in  seiner  Ausgabe  S.  XI  hinwies  und  die  Herrmann  S.  82 
ale  Stücke  der  H.P.  erkannt« ;  es  sind,  wie  ilie  Virgleiohnng 
in  Jena  mir  ergab,  c.  8,  11,  18,  19,  64,  80,  89,  99,  94, 
93,  94,  138,  2,  29,  33,  46,  60,  51,  124,  128,  137,  144, 
143,  162,  153,  159,  160,  und  die  Lesarten  «tolles  sind 
nächst  verwandt  denen  der  Hss.  C,  D,  L.  Trotzdem  aber, 
daß  C  dem  Erfurter  .Severiifwtift  entstammt,  dessen  Kano- 
nikus Stolle  war,  scheint  zwischen  Stolles  Vorlage  und  C 
eine  besonders  enge  Beziehung  nicht  obzuwalten5). 

Aus  der  vom  Erfurter  Altertums  verein  gütigst  mir 
Übersandten  Abschrift  jenes  Autographons  ersah  ich,  daß 
f.  150a— 150b  ähnlich  wie  f.  276—83  geschichtliche 
Notizen  in  lateinischer  Spruche  y.usitnmi  enge  tragen  sind. 
Die  erste  lautet:  Atuin  Domini  488  Effordia  cepit  primitua 

1)  VgL  Anhang  c.  55. 

2)  In  c  94  ist  der  Name  .Katzonelbon'  d.  i.  Katzen (.-Umbogen 
der  Jenaer  Hs.  in  D  und  L  zu  ,K»tzeworif ,  in  f-iollca  Auszug  zu 
Watzenborn'  geworden,  C  ändert  in  Krutzcnburgk'  und  ebenso  Ha. 
Auch  fehlt  t>ei  H tolle  der  G  eigen!  ümlichc  Zusatz  in  c  4(1.  Stollea 
Lesarten  vgl  Anhang  c  124,  138,  153,  159,  100  und  ün  Atwchn.  III 
die  Stelle  aas  c.  137  oben  S.  40  n.  1. 
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fundari'),  die  letzte  berichtet,  wie  das  ans  Konstanti- 
nopel  entführt«  Haupt  des  Apostels  Andreas  12.  April 
14G2  feierlich  nach  Rom  gebracht  wurde  *)  und  Konrad 
Stolle  das  mitansah.  Den  Haupttail  dieser  Kollek- 
taneen  (f.  150a—  155b)  bildet,  was  im  Schluflstttck  des 
L.C.  a)  zur  Geschieht«  der  Stadt  Erfurt,  ihrer  sowie  anderer 
thüringischer  Klöster  und  der  Mönchsorden  Uberhaupt  zu- 
sammengestellt ist;  nur  ist  die  Anordnung  der  einzelnen 
Notizen  mehrfach  geändert,  an  einigen  Stellen  auch  der 
Text  So  ist  sehr  häufig  .est'  beim  Particip  in  .foitf  ver- 
wandelt und  zu  1183  den  Worten  des  L.C.  ,antea  sola  ec- 
clesia  sanete  Marie  fuit  Caput  omnium  ecclesiarum  et 
parochia  generalis  totius  civitatis'  recht  im  Sinne  eines 
Canonicus  S.  Severi,  der  Stolle  ja  war,  hinzugefügt  .excepta. 
ecclesia  santi  Severi'. 

Andere  Notizen  auf  f.  160a — 155b  zeigen  Verwandt- 
schaft mit  der  Peterschronik  und  mit  Pseudo-Engelhus,  an 
letzteren  erinnern  z.  B.  die  Nachrichten  Uber  Brande  1397 
und  1413. 

Eine  fernere  Quelle  Steiles  ergiebt  sich  aus  seiner, 
einer  Schilderung  der  Florentiner  Revolution  von  1478, 
folgenden  Bemerkung  (Hesse,  S.  145):  ,unde  das  hatte 
Hann  Bucheler  eyn  inwoner  zu  Florenz  deme  bischoffe  von 

1)  Ausgabe  von  Heg«,  S.  X. 

2)  Ebd.  S.  XXIV. 

31  Ztocbr.  XII,  247,  17—230,  10.  Auch  was  vom  L.C.  in  Gesch. 
Qu.  der  Prov.  Sachsen  t,  212,  8—9  und  Ztschr.  XU,  229,  1—1; 
230,  2— 8;  241,  27—242,  30  geboten  wird,  hat  Stolle  wörtlich  über- 
nommen. Zu  der  bei  Stolle  f.  153  a  und  Ztschr.  XII,  241,  27  bis 
242,  30  berichteten  Geschichte  von  den  Jungfrauen,  die  sich  bei  der 
Einnahme  Akton?  1291  die  Nasen  abschnitten,  uui  ihre  Keuschheit 
vor  den  Türken  zu  retten,  sei  darauf  hingewiesen,  daß  schon  die 
h.  Elisabeth  gesagt  haben  soll:  ai  forte  avunculus  rneue  volucrit  me 
alicui  eopularo  .  .  ,  contradieam  et  si  nulltun  aliud  mihi  evadendt 
supereaset  reinedium,  nasum  mihi  proprium  delr  linearem,  ut  me  sie 
deformem  quilibet  eihorrcret.  (Vgl.  Mcncke,  Scr.  Her.  Germ.  H, 
2021  und  Grause,  Lcgenda  aurea,  &  759).  Aus  derartigen  AettSe- 
rungen  könnte  ilii:  Gochk-hte  des  L.C.  hervorgegangen  sein. 
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.Missen  geschrebon'.  Ein  Brief  den  Unna  Pucheler,  Ein- 
wohners zu  Florenz,  vom  28.  April  1488  steht  Mencke  8er. 
Eer.  Germ.  II,  481—484  als  Schlüte  Mick  einer  oub  einer 
Weimarer  Hb.  abgedruckten  Chronik  und  zwar  in  einer 
Fassung,  die  mit  Stolle  f.  224a— 226b  fast  wörtlich  Über- 
einstimmt, nur  fehlen  bei  Stolle  einige  Sätze  der  8p.  432 
des  Menckeachen  Drucks,  und  dessen  3  letzte  Satze  bringt 
Stolle  f.  224a.  Daß  nicht,  wie  Adelung,  Direktorium, 
S.  224  annahm,  ciio  ganze  bei  Mencke  ebd.  -1- 1 H — M I 
gedruckte  Chronik,  sondern  nur  der  Brief  von  Pucheier 
herrührt,  lehrt  die  oben  I  2  besprochene  Dresdener  Ha. 
H.  170m1),  in  der  ebenfalle  die  Chronik,  nur  in  etwas 
reicherer  Fassung  eis  bei  Mencke,  dem  Briefe  vorangeht, 
aber  von  ihm  völlig  getrennt  ist.  In  der  Dresdener  Hs. 
nnd  bei  Mencke  ist  der  Brief  von  1488  datiert;  da  ihn 
Stolle  jedoch  zu  1478  bringt  und  du  es  an  sich  sehr  un- 
walirscheinlich  ist,  daß  der  Brief  10  Jahre  nach  der  Be- 
gebenheit geschrieben  sein  sollte,  darf  man  wohl  die 
Jahreszahl  1488  bei  Mencke  nnd  in  der  Dresdener  Hb. 
H.  170m  als  verschrieben  für  1478  ansehen;  der  Irrtum 
konnte  um  so  leichter  Platz  greifen,  weil  1478  sowohl  wie 
1488  der  Bischof  von  Meißen,  an  den  der  Brief  adressiert 
ist,  Johann  hietl. 

Auf  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  Stollen  Chronik 
and  der  des  Adam  Ursiuus  *)  hat  bereits  Hesse")  hinge- 
wiesen und  nach  ihm  Herrraann4);  zu  den  von  ihnen  her- 
vorgehobenen Uebere  in  Stimmungen  kommt  noch,  daß  von 
der  Herkunft  der  Sachsen  aus  Macedonien  Stolle  4b  und 
1Gb,  Ursinus  S.  1239,  von  den  Kämpfen  der  Sachsen  und 
Thüringer,  der  Gründung  Erfurts,  der  Erbauung  Henne- 


1)  Vgl.  Schnorr  von  Carolsfcld  a.  a.  O.,  und  Lorenz,  Deutsch- 
land« Geschichtequellen,  11,109. 

2)  Mencke  TIT.  1230  ff. 

3)  Vorrede  zur  Ausgabe  Stollen  B.  VHI. 

4)  65,  85. 
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bergs  Stolle  17,  18,  Ursinus  S.  1289,  1240,  1242,  1243, 
von  Dietrich  und  Irmfried  Stolle  19,  Ursinus  S.  124B,  von 
der  Bekehrung  der  Ungarn  Stolle  48  b,  Ursinus  S.  1262, 
von  der  Schlacht  bei  Lucka  Stolle  86  b,  Ureinnu  S.  1305 
fast  gleichlautend  berichten.  Vielfach  weisen  Stolle  und 
Ureinus  die  gleichen  Abweichungen  Johannes  Rothe  gegen- 
über auf,  namentlich  in  der  Rede  eines  Sachsen  vor  König 
Dietrich,  Stolle  19  nnd  Urainus  8.  1246  gegenüber  Rothe 
c  162.  Während  aber  Stollea  Bemerkungen  Uber  die  an- 
geblich den  Henneberger  Grafen  verwandten  Colonna  ,de 
in  Rome  wonhaftig  sind  noch  hnte  an  tage'  (18a)  und 
über  die  Absicht  derer,  die  sich  bei  Lucka  1307,  geschlagen, 
in  die  Leiber  der  toten  Rosse  versteckten,  ^iff  dos  sy  by 
deme  leben  blibe  mochten'  (86  b),  bei  Urainus  vermißt 
werden,  sucht  man  bei  Stolle  die  Bemerkung  des  Ursinue 
(S.  1242)  über  die  Wohnsitze  der  Pranken  im  Jahre  430 
vergeblich :  es  wird  also  noch  genauerer  Untersuchung  be- 
dürfen, ob  Ursinus  ans  Stolle  selbst  geschöpft  hat. 


Anhang, 

Das  1.  Kapitel  der  H.P.  findet  sich  im  wesentlichen  gleich- 
lautend K  f.  44a  und  H.E.  cod.  Jen.  f.  3b  bin  eu  den  Worten  ,rex 
Francorum'  incl.  Den  in  H.P.  folgenden  Abschnitt  über  die  Sachsen 
und  Alemannen  hat  nicht  H.E.,  sondern  nur  K,  und  diene  Hand- 
schrift reiht  daran,  was  H.E.  cod.  Jen.  f.  3  a  berichtet  tot,  Über  die 
Wanderung  des  Prioraus  und  der  Trojaner  nach  dein  Rheinland : 
(••oniuge*  acn;pit  cum  suo  exrrcilu  de  mulierihus  Theutonicis  CO, 
ijiiod  essenf  cnqiulenta  et  ualiiles  tu]  [iroleni  fortiorem  jiropagandnm, 
Proccsserunt  enim  a  Theotoniou  Nantes  (H.E.  Timtoniu  gigiuitca). 
a  quo  Thcotunici  nunciipati  ?nnt.  Iste  (H.E.  isti)  venerum  primo  a 
Trebcta,  qui  venit  de  Babilona  fitiua  Nemroth  (HJi.  filius  Njni  filii 
Nemroth)  gigantis,  qui  jirima  edifienvit  et  construxit  Treverini  et 
regione»  circum  quaque,  de  quibus  ctiani  procesaerunt  gigantes  in 
Kcnu  (H.E.  Ueno)  fcilicct  Sifridna  eornutua  ot  Hageiia  (H.E.  Hagen) 
et  Criniehild  cum  aliia,  de  quibun  uiultn  dicuntur  et  cantilene  paal- 
luntur.  Rothe  c.  24  und  25  läflt  wie  H.E.  Trebcta  von  Ninus  und 
diesen  von  Nimrod  abstammen. 
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Von  H.P.  c.  0  lautet  der  Anfang: 
J.  (H.  fi)  —  niil  Ergänzung  der  j  B.E.  cod.  Jen.  07»  (neuerdings 
angefressenen  Stellen  nur.  anderen  1  abgedruckt  S.A.  XXI,  275):  qui 
Hbb.  —  und  K  f.  54«:  Rege  cdifii-avit  Castrum  Hillmn-gk  et 
Thcoderieo  Francoruin  et  Thurm-  Hiitlmrgehussin  in  Franconia  tfm- 
£i)rnm  dofiint't»  sine  lilicri-  siic.-  |mre  Mmirii-ii  itupcraloris  linnia- 
cetisit  et  Hilpert us  frntcr  siuis'),  norum  ;  post  illum  regnavit,  Bcili- 
post  quem  filius*)  eins  Wo-  cet Hiltpertum,  filius eius Clotarius 
tarinn.  jwwt  i|iiiTii  Tnjri'lmrtus,  [hlh*(  ülnm  ThajirljerUis.  Rothe 
e.  182  erwähnt  die  beiden  Orte 


Von  Otto  L  berichten  in  c.  10  der  H.P.  J,  C,  D,  I„  M  und  K 
f.  60b:  Wilhehmtra  filium  suum  archiepiscopum  MaguntinenBam 
fedt  et  dneatum  Thuringie  cum  Hassia  ex  integro  ec- 
closie  Maguntinensi  contulit.  Quo  facto  Wilhelmus  archi- 
iipiHiTijiiL*  ijiinrtns  dn-imns  'riiuritiL'iam  inii-j.vii  et  in  Krfunlia  imdtns 
nobile»  pro  dcföisionc  lern-  locavit,  quibns  multa  bona  in  Thuriugia 
largitus.  est.  Wilhclnio  defuneto  succesdit  Bupertus,  post  quem 
WillnflUB,  post  quem  Erkenboldus,  antea  abbas  Fuldcnnis,  post 
quem  Unrrlii,  imlen  abluis  I  Ir^velden  -<is.  Die  licrvorp'hiilniicn  Worte 
fehlen  in  P,  sind  aber  verwertet  worden  von  den  Verfassern  der 
U.E.  (cod.  Jen.  f.  t<jl>:  iluriitntti  Thiirinirii;  cidati  integre  contuliL 
Quo  facto  Wilhelmus  arehicpLseo|ius  qiiartus  deeimus  Thuringiam 
intravit  nc  in  Erffordinm  pro  def™sionc  Thnringorum  multos  nobi- 
le» locnvit,  quibus  multa  t«inn  dcditl  und  de-  Clir.l.Mi-n.  :1'J0  II 
aowio  Hothe  c.  228.   Vgl.  Weuck,  Ztachr.  Xn,  202  ff. 

In  c.  18  der  H.P.  läßt  bei  Aufzählung  der  Kinder  des  ersten 
rjuidgrnfcn  M.  von  dein  Salze  jlem  genuit  filiam  Ceeiliam,  que 
duxit  ducetn  Bobemie,  itein  aliam  filiam  Adelheids 
miiiiiiu!'  die  hervorpiirliülii'iii'!]  Worte  au-,  sie  finden  sich  bIxt  J,  K, 
C,  D,  L,  P  und  H.B.  377. 

Es  berichten  7. 


H.P.  r.  38.  K  f.  8f»a  und  [I.E. 
415  cod.  Jen.  128a:  Eodem  anno 
Agnes,  fiirur  Ltidcviei  !anlj-r:ivii. 
nutrita  cum  Elisabeth  in  Castro 
Wartberg  celrbravit  jiuplia-  in 
Nürnberg    cum    ducc  Austric. 


die  Hall.  Hb.  des  Chr.t.Misn. 
324  A:  Eodem  anno  Agnes  soror 
Luri.ivu'i,  nue  nutrita  erat  cum 

1  ■       l  ■      i  • 1  ■  '  i 

brnvil  nuptias  euu)  duce  Austrie: 
pjxlcm  anno  fratres  minores  te- 


il K  fügt   ein:  ijui     lil'iiiivii  llillnirj:  et  Hil|>n^elui-i'a. 

2)  Die  hervorgehobenen  Worte  fehlen  in  M.  nicht  jinlot-li  in  C, 
II,  L,  1',  und  sie  [„gen  üneli  dem  Verf.  de-  Chr.t.Misn.  31HC: 
,nilpcrtus  fratcr  sims.  Quo  morttio  succcsfiit  ei  filius  suus  Lothnriun' 
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Kodein1)  anno  K-ilirct  XXIII •■) 
fratre*  minores  ineeperunt  habi- 
iare  in  Krfordia  eilra  muri«  per 
iindeehii  juiiiox  .  <\  11  i  "|  priuio 


l'i-nint.  hniiitiirv  rMrn  unlros  Kr 
tun  Ii  usf..  imdcciiu  »nni-,  post  hm 
fiienml  Iran.diiti  infrn  eiviluteiii 


In  c.  43  der  H.l'.  Iwacichneii  .1  (und  eliensi,  K).  ferner  M,  I' 
den  Ort.  wo  der  Ilcinh.irdsbrunner  Abi  12:12  zu  Erfurt  körperlich 
;.T*!lraft  wurde,  nl*  .capiteilium',  C  (und  Hai,  II,  1.  als  .rapiluluin 
der  Domherrn 


1  L.C. 


.■  K-/al,lm 


Die  in  -I  suf  dem  unteren  Hunde  der  Keile  3(1  imeli^triujeix 
und  K  f.  US  n  aufgenommene  NntLe:  .Annu  Duniini  12H4  fralres 
minore*  m.-c]jorunt  eonvcntuin  in  eivitutc  Hrfurdeusi  |C,  1>,  L,  M, 
P :  in  Ertordial'  fehlt  in  W  ganz  und  bildet  in  II  und  P  —  eben- 
w.  wie  in  K  -  den  Kchlnfl  des  e.  47,  in  C,  I),  I,  den  fv-liluli  de* 


r  n.r 


H.l'. 


BIß: 


Kilicet  Altertum 
Tbeodericum  anno 
mini  MCCXLIX 


bortum  et  Thcodcricnni  ;c 
sul.  imno  MCCXLIX 
(Druck:  MOCXLX) 


1|  Diese  Xuliz  siebt  in  J  mit  den.   unteren  Ilm.de  der  S.  Üli 
und  fehll  in  11.  O,  I),  I-,  M.  I',  wie  auch  Int  Ruthe. 
2;  K.:  XX. 

:j,  Die  hervorirelmbenen  Wnrlr  nur  III  K"  und  H.K..  nieht  in 
.1,  B,  (.'.  I).  1,.  M.  1',  W. 

-I.  K:  and..  Ziffer.  [I.K. :  terti...  Wie  die  imp  T:„v-:,i,,::.l .,■ 
in  K  um]  H.K.  enlülaiHleii  ist.  erliiuiert  ]  I .  ili-r-Hsn-rr  N.A.  \.\i 
iWi :  er  pielrt  nl-  ireineiii-iinie  J^iin  vnn  K  iiml  U.K.  ^rlin';  im 
meiner  iVsiiiijr  ,-ivundo'  in  K  würde  ieli  ihm  l- ■<.■-« über  nielii  fe^l- 
tijdien,  wenn  sie  niehl  durel.  die  Mitridlunsr  ''in''-  um  irren  [leimt  zers 
:::ir  Ii'--Uilii;i.  « iirili-, 

5)  Hier  liißt  J  sowie  I),  L.  M  eine  Lücke  für  etwa  10  Bueli- 
Hshen  :  K  -ehreilii  Ajruelnni  ('imstanl  iiim'  mil  IdeimT-n  1  lii.'hsimVii . 
hat  also  «-«Ii!  damit  eine  vorher  ^last-enc  Liieke  gefüllt. 

xvm.  i 
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A.R.  2ß0  (und  fast 
gleichlautend  Schedela 
Excerpt  bei  Wenct, 
Entst.  110):  .  .  filii 
laiiljiruvii  cum  aiiviwii- 
li?  rvjjis  KiuiiHiinruii]  .  - 
I K-l  1  n in  prri]u'  civiUlPNi 
Llli'coivi'  InihucniiH 
multisqut:  hiiiü  inde  oe- 
ciflie  filii  lantgravii  vic- 
toriam  oliliiiiicniiii.  es 
alia  parte  multis  nobi- 
libus  captivatis.  De 
Swe™  occiBi  sunt  CCC  CCCLX. 
et  LX.  Der  letzte  Satz '    C,  L,  M,  P  schal- 


in J  (S.  44) :  Faetus 
est  conflictiiH  prnpe 
villamLucka  et  ex  er- 
citua  regis  Romano* 
nun  cecidit  et  filii 

optinuerant  et  plti- 
res  occiderunt  et 
pluri»  captivoe  dc- 
duierunt.  Hierzu  ist 
«in  Rande  bemerkt : 
nota    owi«i  sunt 


lautet  I    K  f.  118a 


fehlt  S.P.  148, 
der  gleiche  Wortlaut; 
im  L.C.  wird  die  gmu 
( ii'.t'liii'lilf  Ktniiilii. 


tum  Knut 
perp  fotne 
sepiiLtiis'  w 
H.P.  e.  : 


Wortlaut  mit  J  bis  r.a 
dein  pivtciipliirra' über- 
ein und  f:'ilirt  fürt:  ceci- 
derunt  —  cecideniiit  ilii 
CCCLX  galeati  —  ei 
plun-s  raptivitf  deduxe- 
runt.  H.E.  453  cod.  Jen. 
150a  Behaltet  in  den 
Text  von  ,T  hinter  ,con- 
flictue'  ein  ,in  die  beste 
PetroneUe'  und  fährt 
hinter  , cecidit'  fort:  et 
Fredericux  lantgraviiiB 
victoriam  obtinuit  et 
cecideniitt  ibi  mille  et 
CCCC  viri,  qui  capti  et 
de  ciercitu  regia  intcr- 
fecti  fuerunt,  wonach 
:  Eothe  c.  608. 
uer  Nachricht  der  Erfurter  IViersclimnil;  iS.P 
318  FridericuB  marehio  quendan 


hinter  ,occide- 
runt'  ein  ,videliect 
CCCLX',  1)  nur  die 
Zahl. 


-  friv 


■i  Wai 


J  apud  predicj 


Anno  Dnmini  MOCCXVI »)  Fri- 
dericuB marehio  quendam  nobi- 
[em  Albertum  dictum  Knflt  pro 
aliquibiiK  verbi»  frivolis,  prnlatis 
dicens  hec  verba;  Ecce  domine, 
si  voa  promovi  ad  terras  princi- 


turri*!  inaiieipatus  1  est,  qui 


Chr.Uflisn.  321  B:  Anno  Domini 
1316  marehio  FridericilH  quendam 
nobilem  habuit  in  terra  quem  mul- 
tnmdilezit.  Hic  una  vice  Btulte  valde 
loquebatur  dicens :  Domine,  ego  priv- 
movi  vob  in  pniicipatiuii,  ejrn  etiam 
novi*)modum  amovendivos  de  prin- 
eipatu.  Hoc  prineeps  non  multum 
cirravil,  aed  inarcbioniHsa  aoger- 
rime  tulit')  hec  verba,  instanter 


1)  11.  1„  P:  Mfl'OXX,  M:  MCCCXXX 

2)  C:  terra,  Ha:  terram. 

3)  Wenn  Rothe  c.  f£M  schreibt:  ,Eteliclie  kronicken  nagen,  du* 
her  on  Kens  y n  dem  Blocke  iTn-nr^cn',  so  j-i    ym   vi-nnud-ii,  dsii 

mancipii!  mit  iiiriunatu«'  vcrntvhprlt  wurde,  und  im  übriciii 
Iteniitzunii  von  H.P.  oder  K  unverkennbar. 

4)  Cod.  Hall. :  scio. 

5)  Statt  der  hervorgehobenen  Worte  cod.  Hall:  valde  duiv 
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-  petivit  marchioncm,  ut  daret'l  ei 
i  viruin  illum,  qui  Ulis  verba  louue- 

batur").    Quod  cum  factum  easet. 

maneipatiifl  est  tum  in  Wartberft 


Zu  1373  wird  berichtet: 
H.P.  c  119,  K  f.  198b  und  H.E. 
Itö  cod.  Jen.  lMb"):  Anno  Do- 
mini  MCCL'LXXIII  du*  Magnus 


(Tiroii.t.Misn.  333  A:  Anno  Do- 
lini  11173  predietus  dux  Magnus 


de 


■  HalL  fehlen  die  beiden  letzten 
i  Worte) 
I 

Streit   zwu-cbeii  di.'ii   Mriiii/i'i'  Kr- 


ieg omnes  ceperunt  tarn  clerieon  adherentes  rent™. 

Aiitiuiptiml  ,m  die  Knvähhni;;  der  Widen  th-itriipiippre  bcriehien 
zu  137U 

H.P.  c  Vll:  (iuibiis  mortui-  .[iiililx  l s) :  Chr.t.llirtii.  333C:  ei 
pars  clijiit  alium*)  et  dnrnvit  *l  XXXVT  iliud  schisma  durarit 
annis  uaque  ad  concilium  ( Y>nstan tien?e,  in  ■  longo  tempore. 


s  fnit  Mar 


11  cod.  Hall :  dicetet. 

L'i  i'cin'r  die  Teilnahme  der  Miirkgrütiii  un  der  Rrgienm»  in 
Friedrich:!  letzten  .fahren   vel.  Wcj.'cle  Friedrich  der  Frcidiire  Xi'.l 

3|  In  C.  [>.  L,  M,  P  fehlt  die  piim-  NiichnclM,  in  Il.K.  die 
Wort*:  et  Honufer.  Wenn  also  Kothe  e.  71!t  diesen  Ort  erwähnt. 
*o  Bcheint  er  ihn  aus  K  beaw.  dessen  Vorlage  iu  kennen. 

t.  Die  h  ererbe  hohe  neu  Wurf  -tehrn  in  .1,  1..  P.  fehlen  in  Ii 
und  M;  C  (und  Hai  läßt  daa  erste  .in  EichufcMi»'  hup  und  «teil« 
unk  ei  adv.'  Hin. 

5)  So  J  und  U  (nebst  Ha);  D,  L.  M,  P:  quelibet;  K  »teilt 
.pars'  vor  quelibet'. 

(5)  M:  alterum. 

7>  In  J  und  K  beschließt  dieses  Wnrt  den  Huti  :  cr-1  eine  .-ehr 
■■  !>■!  jüngere  Hund  h.it  lü  juniis'  /HL'eM-ty.t.  Il.K.  -IMi:  Propier  ijuod 
-ehiema'  multa  mala  perpctrntu  sunt  m  n-ehsin  et  duravit  luulln 
tempore.    Die  Angabe  der  38  Jabre  gleichermaßen  C,  J>,  L,  M,  P, 


Zur  Kiimlr'  ihiiriiiL.".  '  i- schii-ht s<i i>f  1  li-n  di*  1 1.  u.  IS.  .Inhrh.  ele. 

H.P.  c  132  und  K  f.  2DH);  Anne.  Domini  MOOCXC  quidsni 
villaiii')  de  villi«  jirojic  (iotlia  ei  inductionc  aiiq  uor  uin  ei - 
vium  de  Gotha  intraverunt  civitttem  Gotha1)  contra 
lndoo«  volenti  ditari. 

Ebenfalls  i 


H.P.  . 


f.  201  b  : 
Kridcricila  m 
liu«  Fridcri. 


132  I 


H.K 


.UM:.-. 


„Du 


lllilrs  efuftll* 

cum  imiltis  Tl 
ringia  ei  Mpme 


lTeber  liraf  Heinrich  von 
H.P.  .'.  134,  K  f.  202a  i 
nl  i  i]  uns  annoa*)  cum  adit. 


Vilm  HiT/ii;  Fri.'dni'li  um  1  ti-iiü ij-itui i-it  l'ini'hUr, 
H.P.  c.  138,  K  f.  203  b  und  H.E.  '1154,  anläßlich  ».■iiier  Aus- 
söhnung uiil  den  Erfurtern  sei  er  .adiiilnr  corum  wu  rapilnneus  in 
ct-rtis")  Iitibu*  fachi?  pro  alin.ua  Minima  pccunie'. 


Auch  Rothe  c.  7.ri0  fetzt  die  Begebenheit  13W. 

5)  C,  I).  L,  M,  P:  luilihiriiiiii.  Die.JelW  Variante  bieten  dii- 
-elWn  llaniUfhrifH-ii  der  ll.l'.  r.  IX!  jir-i  nüWv  .1.  Iv,  U.E.  *n  1:1'.':! 
lictreff«  der  ,nobilium  de  BuchoDia'. 

til  Sei  .1,  K,  H.E..  C,  D,  L  und  Stolle;  M  und  P  lassen  den 
Alifaty  von  jitlintor'  Iii-  jwriiuii''  jrniiz  im-:  Sinivi-  druckl  .eiinctis' 
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Zu  berichten  : 

H.P.  c.  139,  .1  S.71, 
K  i.  203  b  und  H.E. 
Itti  cod.  Jon.  157  a  : 
lv  aiciii  minii  .[uidiiin  '| 
nobile*  de  Lenp.-felt 
■  lei-Jii>i  lui  i  -mit  per  Er- 
fordens.-* 


C,  D,  L:  Ewieiu 
anno  quidain  mili- 
tari 9  de  Lengofelt 
decauitattls  est  per 
Erf Orden     ciuii  ali- 


M,  [' ;  i|iii.laii!  uiili- 
irin  deLcngenfelt  cum 
Iiis  coiiMxJnlibu»  eap- 
iif  ist  per  Krfiirdrn.-i  - 

I    I'IITII    ris    >|  lUIIUl'i-ju- 


Zu  1400  berichte  i 

H.P.  143:   Eodera  anno  imle  electioneui  |  K  f.  204  h  und  H.K. 

n-pis   vin-aii  fin-runt    per   electtires    ttcrtmi  cod.  Jen.  157  h :  Anno 

principe«  Allemanie  in  Frankenfort  et  ut  Üomini  MIX'CI! s)  Frc- 

dieitur  nun  eoncordaul*».    Et  in  ri^nau  de  dericus  diix  Brnnswi- 

Franienforl  dux  Fridericiia  Bninsiviceiifi«  genau   mttrfcctus  est, 

et  Lnneborgeiisie  iuit  interfcctUK  et  du*")  cum  proeftneordiaprin- 

Saxonie  fuit  captua  per  comitcni  deWaldcck  eipnm  revertohatur  de 

,  |i.  Iii-,-  ^li.-IJlll-  di  fi'idill  H  JlK"  '  .1  l'l     -iejn,.    iniuii-     Fliillfflirill.      Iii«'  Iii 

cil-ic  vt-rhi-  iiit  f;u:tis  priils  unilili-  et.  usli'ii-  t'iii'lnin  dirit.nr  a  l0,  .■<.- 

sis,  et  cum  hüs  fuerunt  capti  consiliarii  et  mite  de  Waldeck"}. 

nntorii  ")  lantgravii  Thuringic.  De  quo  mnlo  | 

iirt!hii-|ii.-(-o[iii#  Mae;uul  inus  mttlta  oMoqtiia*)  I 

habuit  per  tolam  AJlciuaiiiain  *)  ex  eo  qitml  I 

predictus  roines  de  Waldccke  fuit.  Sims  nd- 1 

vwutiifi  generalis*). 


1)  fehlt  in  K  und  H.E.  Rothe  c.  74b"  nennt  nur  einen,  es  waren 
ulier  mi  und  •  in  Knecht.  Virl.  Bever.  H:in.M  di-r  S(:ul!  l'Mnrt 
mit  den  LiH(;efelds,  Krfurt  INS),  ü.  :!.  l'l  M.K.  Koliiiiy..  Auch 
knlhi:  r.  7i-  nennt  den  ilrl.  Wl.  Wciick.  Die  Weiliiivi-  im  I  i.  .l:ihrJi.. 
-.  'iti.  :l)  In  .1  ist  hirnn-  diix'  eine  Lücke  pchis-.-n.  I..  M  :  diix 
kiidnliliii-  Saximie.  f.  I':  di'iv  SuM.nir  Umi^lrli.-  Auch  in  I)  fehlt 
■ler  Nana...  Ii  diffinitione.  r,)  r.  D,  L.  M,  I'  schuhen  : 
<lmnmi.  «j  (',  IX  L,  M.  I1'  obsiiiuiw.  7i  f,  I),  l„  M.  1'  .schalte,, 
■  ■im  viiii)  rimxiinc  fuit  -u-pectus.  S]  ('.  Ii.  |„  M,  J"  liVni  hinzu: 
'■t  oiKirlnit.  nt  sc  excusuret  in  Maniiirjr  rcjre  pn-scnU'.  t))  K: 
MCCX.  II1)  K  :  ,1c.  1)1  Rn,lu.,,7.-,1  .■<:■.■:,-■■  ;„i.i.Ührlie],ei-.  d„eh 
nielii  noch  H.l*..  läßt  wie  l.'hr.l.Mh'ii.  :*!:-sri  dmi  rebcrhill  bei  r/ritzhr 
i." scheli i-n.  Jcduch  scheint  zwischen  dein  ( 'hnm.t.Misii.  und  den 
ihiitiiii.'i-1'lieii  ( 'hnmik.it:  hier  keinerlei  Verivinidfehiiü  zn  be-tcfnu. 


54    Zur  KunnV  thiirin-r.  I  ie^ehirht-quelli.n  des  i  l.  u,  l.'i.  Jahih.  -'Ii-. 


I  l.'i  :    Amin    i ?' miini 


:  f.  s 


i  und   H.E.  4(5'i  cod. 


Jen.  157  b:  Anno  Dnmini  MCCCei 
principe*  llisueiisi*  et  Thuringii- 


MCOCfl   inarchinnes  Mysnc 
orieutalea  ac  Inn t gravi us  Frideriru* 
Thurmgk-  inlraverimt  Bohemiam 
l  ütii  cxercitii  et  civitatem  Prapen- 
-cni  ohsiderunl  )üt  hchdonia- 

i];iÖ.  In  (]I1H  l'SJJCfiil  Hille  FriiUTil'll- 
lillltLTilvin-  TlurriTifiii'  ruil.'H  fiu'tus 

est,  raulti  alii  nobile«  sirui- 
liter').  I 
Zu  1407  berichten 
H.P.  c.  153:  Eodeml    K  f.  2051)  und  H 
nnnoftiit  Ventils  validn-    Eodcm  anno  facta  f.»t 

.  proliia.   Incepit  cnini  Dominica*)  poet 


vc]  ort«*)  ferariun  rcjiis  BotiMuie 
ante  I'ragam  in  ernte«  per  ?cx 
liehdouiada-i,  Tibi  lantgravius  TIiu- 
ringie")  factun  est  miles. 


tliiTiiii'  >|ui  snultus  ar- 
hores  i't  tlciiHi-i  evellii  *i. 
Et  pro  fest"  Elizaliet 
ineepit  hyems  intensiv- 
Minus ')  in  frignriliu«. 
i|iia!ih  in  c(-iiluiiHinnw") 
credit« r  führe  et  dura- 
vit  usque  ad  festura 
purificationin  'I. 


tc-tiim  Martini  et  duravit  per  XVIII  septi- 
ninnns  conlinue  coiigclando  et  fue-rat  in- 
ten »  in  sim  Uk  (I)  frigua*).  Huius  ninüle 
jtlpiris  tuilln  et«*  incniintrnt,  conpelabatur 
eninj  in  cellarii«  lapidnis  bene  muratifl  et 


labantur  et  aliqui »")  fiinium  dabant  ad  nio- 
rl um  fornaci*.  ilbi  puteus  altus  fuit,  et  quod 
mlrum  ist,  va-toreii  iKirtavcrunt  farinam  de 
Lupnite  in  Thuringta  uanue  ad  Coloniani  in 
Renn"). 


1)  Stall  der  hervorgehobene!!  Worte  ('.  II,  [.,  M,  1':  nun  mnl- 
tis  alii*  nohililui.-  de  Tliiiriiijda  i't  militnrihu-. 

2)  H.E.  Imrto. 

3j  H.E.  schaltet  ein:  Fmlrricua  uiiintui  filius  llaltazar.  Auch 
Rothe  e.   


4)  < 


„  M,  i 


dl!.-: 


11}   It.    I„  Stolle  M-Ilii'!lr-Ii 


I   fllit  il 


.)  rlsr.t.Mi-n.  :!:!;')(■  ie.nl.  Hall):  Anno  Doiuini  1  Kl"  tanta  fuit 
<i ins: t i ti^ri-i u ir-  hiemi-  ulilu-ita-  (crul.  Jen.:  Njjitlita.-).  ul  a  f.-^lo  Mar- 
tini usque  ad  festum  pnrifieationis  S.  Marie  nulln  nix  lkj lieferet  et 
eiren  f i — t uiii    |iiir:iifaiiniii-  cepil    csne  -uliita  eiere.-eentiii  :n| iiai'iini 
-i ■  Ii ri ri i  ivnlrr  mil  II.!',  uneli  mil  U.E.  noch  mil  l\  verwandt. 
8)  H.E. :  altera  die,  ebenno  Rothe  c.  758. 
!i)  Die  hervorgehobenen  Worle  fohlen  U.E. 
l(')  U.E.  hat  für  el  idioni  die  Worte:  rnuiuitiitirer  et  innies, 
11)  et  qttod  —  Ueno  fehlt  K ,  wird  aber  von   Rothe  e.  758 
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H.P.  c.  154  lautet 
in  C,D,  L,  M,  P:  Anno 
I>omini  MOOCCVHI  do- 
minus Günthern«  de 
SwarUborp  comcs  pator 
domine  Anne  uxoris  Fre- 
den ci  lantgravii  Thu  ringle 
üundem  taliter  in  auam 
flexi t  vnltiiitatem  '),  ut  non 
terram  verum  et  dominum 
Fredericuin  predictum  •)  ita 
rexit,  quod  nec  od  patruos 
.-uos  videlicet  dominum 
Fridericum  et  dominum 
Wilhelm  um  venire  nec  ire 
poterat  nec  ipui  od  cum 


inj<&76):  Anno 
Domini  MCCCCV1II 

nua  Gntherua  (!)  de 
Kwarczborg  non  ter- 
ram Thuringie,  ve- 
rum dominum  Fre- 
dericum  juniorem 
laulgraviuni  'Ilm  - 
rinuii'.  qmul 


iio-  di.n 


Frederici 
dominum  Wilhcl- 
miim  venire  po lernt 
nec  ipsi  ad  euiu  nec 
civitates  nec  litten; 
miauend  cum,  verum 
impo teils  ad  omnia 
deiueeps  usque  ad 


H.E.  4Hti  Z.  42 
eod.Jen.l58b:Anii<> 
Domini  MCCCCIX 
domini  Missnciiat* 
non  potuerunt  venire 

stoditus  fuerat  per 

siliarios,  quem  ipna 
elegit,  qnia  urineep« 
tanquam  pucr  in 
omnibus  factis  suis, 
iie  fratrueli  (I)  *) 
usurparent  nibi  dn- 


n ec  litterc  misse  ad  cum, 
verum  irapotens  ad  omnia 
deiueeps  ad  multos  anuoa  *). 


occcxn,  t 

patebit, 

H.P.  c.  155,  J  (8.  77) :  Anno  Domini  MCXXCXI  marchion« 
Misne  et  orii'iitnÜH  :it<|iir  hini^riivius  Ttiurimrie *)  oeuerunt  omnea 
indeoti  tarn  in  Miäna  (!) b)  ijuam  in  Thuringia  et  incippiirunt ')  ivk 'i 

q  C,  D,  L  fügen  hier  ein,  was  in  J  fehlt  und  in  M  und  P  den 
Schluß  dra  vdrlicrL'i'hendi'ii  Kitpitcis  liililel :  Kmleiu  tinmi  venera!«  Iis 
liater  et  dominus,  dominus  Nii'olau-  Lubieh  YBeiiaHenBis  olecttiB 
tuit  in  episcopum  MereeburgcnHem.  Hieran  reihen  C,  D,  L,  was  in 
M  und  P  gleich  dem  die  Schätzung  der  .Inden  M  reffenden  Kiu- 

1)  P  sleUt  uui:  tautcr  flexit  in  suam  voluntatem. 
■>)  C,  D,  Li  prenominatum. 

3j  In  M  und  I1  folgt  hierauf  die  Nachricht  ül>er  Nikolaus  Lubich. 
Vgl.  unten. 

-1)  Eccardua  druckt:  jiatrui,  vicllrirht  niuii  W.V.  Wir**-  fitelt' 
i,i  ,  soviel  ich  gehe,  diu  einzige,  wu  H.K.  mii  J  Miitijrinl  gemein 
hat,  das  in  K  fehlt. 

:>\  Ü,  l>,  L.  M,  1'  ^cliutten  ein:  nun  harn  at.]ii<'  una  die. 

fjf  C,  D,  I„  M,  P:  Misna. 

,i  ('.  I),  i-,  M.  l'i  viiiculi»  trmlidt-nint. 

8)  fehlt  in  C, 

II)  C.'D,  L  f 
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trüge  folgt  :  Eodcui  amm  incciiit  =u(:ietn<  triturum.  id  est  tttr  Heyden  ■, 
ijuonim  cniii lau 01  ii  fnil   i!k'  de  Smirt/luir^  et  onttiitci  de  Helde- 


H.R  c.  150  lautet  in 
J  (B.77):  Anno  Domird 
MCCCCXII  raaldrum  tri- 
tici  Erfordcnsis  mensure 
vnluit  VII  Besage n in  jrnis- 
sorum  vel  VII  florenon; 


luit  IV  sexagenas  vel  flor. 

Kodein     IIIIIIO  rioillillll* 

Fredericiin  senior  niarehio 
Miasnenais  et  orten  talis 
propter  tyrannidem  illius 
de  Sworezborg,  ut  «upra 
|<atct,  nui  totam  terram 
Thuringie,  partem  videlicet 
rcjri  Ildliciuiit  partem  lant- 
gravio  Haasie  et  opiscopo 
Moguntino  alienare  presu- 
mebat,  ideirco  iain  dietus 
dominus  Fredericus  duce 
Frede  rien  seniori  deWange- 
!icyni,i]Uii.mi  dictum  domi- 
num iluxii  in  \V:ingi-]]i'Vi!i 
cum  exercitu  hono  sexta 
ante  featum  Marie  Mugr.la- 
loni'.  i  i  nun  pi.terur  hu 1 1. ■  r> ■ 
introituni  euiueciimiue  ci- 
vitatis pro  uteri  i 


raaldrum  tritici  Er- 
fordensi«  mensure 
valuit  VIII  sexa- 
genas grossorum  et 
uuaqucuuo  meiisura 
terre  Thuringie  il- 
lam  sequebatur ' ). 

Eodem  annoUun- 
theru*  eomes  de 
Swartaburg  pater 
uxoris  Friderici  iu- 
nioris  terram  Thu- 
ringie humiliarc  vo- 
lenti ideo  partem  rcgi 
Bohcmie  partem 
lantgravio  Hassie  et 
episcopo  Mngunti- 
nensi  vendero  vole- 
bat  in  preiudicium 
dominoruiu  de  Mia- 


sumebatur  ab  01 


Sp.  -Mi,  eod.  Jen. 
f.  158b,  wie  folgt: 

est  gwerrci  inter  co- 
miUm  dp  Honptryn 
et  dominum  de  HpI- 
drungiii.  IlJamgwpr- 
rom  et  litem  inter- 
ceporunt  domin  i 
Marggravii  Mianen- 
Bfs  et  pacem  trav- 
tarerunt  inier  cos. 
Interim  venit  domi- 
nus de  Heldeningin 
et  cepit  Castrum 
Honsteyn  et  quia 
subditua  fuit  eis,  ut 
supra  dictum  est, 
Buscepit 


.■ngregu- 


.-igil[t>  dnniini  civilates  iu- 
hibuit,  ne  et  dii'tos  domi- 
nos  Fredcricum  vidplicet  i 
pt  Wilhclniiini  irilrnn tit tt- 


edenint  Held  run- 
et  eepernnt  de- 
iinlqne  comiti  de 
nstejn.  i*ost  hör 


I)  Kolin:  !■.  r ■  i. -I ; l  licrichli'l  um  .Irr  Hiiiirri-Minl  und  rrN-iilml 
nur  (lfn  l'rris  dr\-  Krfur!'rr  MsiMit*  S  Iii.  sriivim  idso  die  NVh- 
rirht  in  .1  nii'ht  y.n  kennen. 

yi  P:  Friderico  et  Wilhelm»  patmis  sui». 


Zur  Kunde  thuriug.  Geet 

.  Iii.  Jah 

b-ete.  57 

rent.  Taui1c.il  spirilii  «me- 

to dura  dominus  Wilhelniu* 

ad  säum  fratremin  Wange- 

ubi  Jjone  civitatis  per  ar- 
mato*  cu*tcdiebantur,  sed 

i'l  intravit  propria  manu 

!:;uti<-nimi  portc  api'OriVnd'  i 

hoym  perrenerunt 

et  pemnit  ad  oppoutum 
ecelesie  -anete  Margarete 

cum  exercitu  satis 
bono  seit«,  ante  fes- 

-\  Uli  ;i,  u  t 

iiaicliiom* 
ri-miltpreii- 

-olu-  in  «uo  equo  pciit  in- 

tum  sanete  Marie 

tur  ad 

opidn  eivi- 

hibituaaprocoiusulibw,  ne 

Mogdalene  et  non 

tatca  et 

;aslra  terre 

ultra  pnicederet,  sed  com- 

poierant  habere  in- 

Umring 

luuoiiari  emu  roeepit  et  in 

troitu  m  ruuifcunque 

*equenti  die  coosi^torium 

civitatis  Thuringiß 

intravit,  causam,  ounre  vc- 

propter  Inhibitionen! 

cos.  Port 

niBBet  ad  terram,  eis  ex- 

iDiun  do  Swarczburg 

hoctractavcnintcuin 

ponit,  qiiod  et  civibus  pla- 

cl  Ordinationen!. 

lnntprravii.. 

enit  ei  (andern  idem  prin- 

Kam  et  omnes  civi- 

quod  omni»  opida 

ccpsYscnacum  venit  feri* 

tntesThuringie  cum 

■ruint»  poflt  fest  um  eaneti 

sigilio  domini  Fre- 

]l<i]]l:Lj;m:n 

Jacob! ')  et  sibi  introitu» 

derici  iuniuria  aub 

pona  decapitatiouis 

ris  heredi- 

et  in  Gotha.    Et  tandem 

civitatibus  inhibüit, 

■dvoeataü, 

-ain'ii  Nycnliii  exen-iiu  su» 

Tandem  spiri  tu  sanc- 

actum  per 

Wartpnrgk 

1)  Dies  Datum  an i  Kunde  nachgetragen,  im  Texte  durchstricht 
J)  I':  Ullis  cctcriH.  M  :  cdcn.-t  nlik 

3)  Cdthiv  c.  .Ul:  Dorin.idi  jfiir  ki.rlzlichvii  svarl  di'l>elbc  vi; 
ilfl'li-niri'.-i.'ii  i-r-hij.'iii  mn  il«-u  I;<.Ktii  uff  Ji-rri  llar/c. 


.r>*  V,m  Knude  thüriiip.  l  iiwhichlsij Köllen  Hiv  J  I.  u.  lij.  Jahrh.  etc. 


tarn  misernbiliter  [>cr  illum 
rfc-Sirnirzhorg  quasi  deper- 
dits  erat,  quin  foccral  m»- 
giatriw  proconsulum  in 
civitotibiiä,  prout  placuit, 
i  [  ipsutu  laiitprnvhuii  Thu- 

et  orania  promptuaria  ei- 
iisdem  domilii  consimipait 

rent,  iotrare  lempta- 
vit  vel  intravit,  pro- 
pria  manu  |iortaiii 
catene  aperuit  soluf- 
que  uaque  ad  oppo- 
aitum  eedesie  sanete 
Margarete  venit  ibi- 

arrestatus  ultra  pro- 
cedere  non  aude- 

Ions  cum  violentia 
frangere  serns  et 
inunim,  ubi  literas(!) 
et  privilegia  domi. 
□uruiu  fuenmt,  illos 
deportare ,  sed  id 
eum  (!)  alia  fanülla 

sit.  Fecit  aibi  coro- 

et  i|»um  taiitcr  custodivit, 
quod  nee  ipai  patrui  aui 
drauini  ridelicet  aotedieti 

Ut>),  »eil  oonuuu- 

ariaa.ireaet'inaudi- 
habuit  in  Castro  Wy- 

ad  eiim  halmit  vel  habere 
quo  ad  aui  presentiam  ve- 

potnit,  uifi  quantum  idetu 

quenü  die  cemsiato- 
rium    asceudit  et 

civibus  exposuit, 

totiuü  terre  Thuria- 
gio,  quod  ot  eis  pla- 
cuit.   Et  exiode  ad 

mar.  Et  aeddit  per 
plagaiii  dfi,  qui  tot 

et    inceneum  fuit 

prlmo  et  pons,  quod 

viliuii-  ministrabat.  et  priiuo  Ysenacum 

qnintu  pusi  iir-liiui 

■   JJacobi  et  *)  aimiliter 

-iibi  iiitroitiiK  denepabatnr.  Et  landein  cum  pau- 
cis  inter  diia*  porta*  *nneti  Nicolai  atelil,  ubi 
ooncordavit  cum  civibus  in  priorem  concluaio- 
uem  (rothensitini  et  inuiiiatiu»  *)  fuit  fratre  auo 
Frederico  adhuc  in  Wangheiiii  expectante  '| 
cuzu.  Et  sie  de  alüs  civitntibii*  Thuringie.  Seil 
finis  srquehatur  iualu«'l. 


Et  coiubunta  f  ti  erunt 

us,  consiüarü  edara 
ciua  interfccli  fue- 

hereticoe 
litor.  Et  poat  hec 
obiit  sepulta  in 
KeynliardiMboni. 


])  L :  audiebat. 

"tj  t:':  intromissu*,  dogl.  iTn. 
I]  M :  t\peclans. 

.">)  Vgl.  c.  87,  wo  dieselbe  Phrase  wiederkehrt. 
ii)  Kiillii'  i'.  TfiÜ :  in  di-m  M'lliin  jure  liratitc  die  Am 
abe  und<-  da-  -tn--.  das  nirif leteil  nnde  dnniff.-  i_i 
sejiade  an  deyiintc  und.'  an  andern  -ai  liin.  .Actum  in  di'- 
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Vorstehendes  wird  fortgeseti 
.1  :  ivodcm  iinno  otiiw  ilfr  Hei- 
<lemo  (!)  inrn  dicta  dnmmis  et 
prmäpibus  *e  opponit  ex  quadam 
li-.il  s-^-äoiati^.  .jutuii  MemGimtljc. 
ruf  de  Sivnrrzbiinr  d  if i-jit  contra 
liiHiiino.-  (Iii  Mi"ini  soeietaleui  vi- 
delicet  flegelleren.  et  ideo  cum 

'oniiie  Thijutlenni  de  f  [i'Jl-tcyu 
dominum  Hiiiricum  dt-  HonMeyn 
i  um  fijio  (.in-iTiint  de  nislrii  ilYm- 
^teyn  filio  fugieutc  patre  auf) 
i.-a|ilivn  uiunenic.  et  iili-tti  de 

Heldcrungeii  noluit  ubediri'  prin- 
cipibus  doraino  Frcderico  et  do- 
raino Wilhelmo ,  ideo  illustris 
Wühelmns  obsedit  Helderongen 
cum  suis  nobilibu?  et  civiTutilms 
et  eipungnavit  eundem  de  Hel- 
dern ngen  et  eihereditavit  tarn 
-trennue  et  virilitor.  quod  ninrchio 
ferrens  dicebatur. 

Eodem  anno  ventiis  validus 
fuit  *). 

In  c.  158  der  H.P.  bieteu 
C.  D,  L:  Et  Martinus  V  tui- 
animitcr  et  concorditer  a  car- 
dinalibua  et  toto  concilio  fuit 
electu*  in  papam  anno  Do- 
mini MUCCCXVU.  Eodem 
anno  capto«  fuit  ille  de  Royu- 
stein  per  episeopum  Merse- 
burgensen]  antedictum  *)  et 
dedit  maguam  summam  1  pro 
sua  n'bcratione.  Insuper') 
anno  videlicet  XVII  a  loco 
concilii  reeessit. 


CD,  L,  M,  P:  Kodein  arinocom.* 
I li'klrnngi'ii  dier.i-  iloiiiiuis  ei 
jui ihn j>iJui~  Friderieo  el  Wilhelm» 
m'  npiKMiiit  cxilluligatritarumvi- 
ifflki-t  il.T  lle.*eller  *)  er  cumiteni 
I  T.  C-EL-LI  i  l  j  rlr  Unn.-teyti  llm-tr  ili 
i':L-lrn  ]  Jniiütcyii  eepil  et  c<l«trnm 
filiii  -un  •■viidente  muli)  et  u»q<ie 
ad  dtunimi*  rVidiTiViim  itWilliel- 
tiltim  prv.Tiil  et  :ib  ei*  iinxilinm 
petiit.    Et  quia  iduin  comos  iam 

llk-li-  [irillfifllllU-  liWdire  NrLl-;L- 
Vit,    I'.d.-IniHI    eiu^lcHI  ub.-i.lerilltl 

vidimiert  Ilelilerungcii  pt  cepenmt 
cuiiiiiiiiiiibupallincntiU.'iiiih  eteun- 
deni'l  comitem  cxhrreditavcttWt  vi- 
riliteret  iNiLtit]  iVirti  et  in  rrnuujicti- 
-iiiu  Henrico  comit«  de  Honnteyu 
iure*)  heredilnriii   u.-^LL'tu  Herum. 

Eodem  anno  milites  et  milita- 
re?  nc  civimto  immcs  Tlnirijiffii- 
dcconseit-u  domini  Frideiici  Mini  - 
'■r.s  ] li ii Li M.trin rn  feei-nnil  ] j i> ■  <  1  i i - : i - 
domini.»  inre  hcreditario'l. 


In  M  und  P  folgt  der  Satz  über  die 
Gefutip:iiu:di[Hr  des  viiii  Ri-iiiüleiii  itp! 
hinter  dem  Satze,  der  Sigismund  als 
iLiii-mi-  /elator'  preiäl  und  mit  dem 
Wcrlf  .presiik-btit'  sehliellt,  und  i-l 
offenbar  eiiieRandbemerfcuug,  die  von 
C,  D,  L  anders  als  von  M  und  P 
dem  Text  eingefögt  wurde.  In  Rothes 
Exemplar  der  Oronlca  Thuringonim 
scheint  sie  noch  nicht  gestanden  zu 


li  Solln-  «uhl  ^nleiu  kt:ü\,:n.  L'J  lihni.il  srhlicHr  .1.  :.)  M. 
V:    fiepet  lern.      HP:   eiini.      ii  ('  um:  I  Tu. :    Hain-tcisi  pi,;>  »»'Li. 

Der  !.-l/Je  H:it/:  I0iilr.ii  —  hrrnlilanu  frl.ll  C.  H.  L.  7)  N'ien- 
bn.i  Luhidi  Mi  Kineiiiiel]  erwäluit  in  e.  Iii).  Hi  C;  peeniiinm. 
desgl.  Ha.      0)  C  setzt  zu:  eodem.  desgl.  Ha.  und  Hb. 
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c.  159  hat  Kaiser  Sigismund  1417  die1  Hinnahme 
jQui  utdicitur  aiidilus  t'nit  dixi-sc:  Nostnite*  sunt 
Jas  letete  Wort  dieses  Patzt*  bielen  nur  M  lim)  1*. 


■  Ii mili. ti ;  U-tatuiii  a  lau-re  ad  Lot'  ncpitiiim  spceialiter  depuiatuiu' 
laßt  M  die  hervorgehobenen  Worte  aus,  bic  stehen  in  C,  D,  L  und  V. 

J  (S.  841,  B,  W  Bchroibcn :  Anno  Do-i  H.P.  c.  160. lautet  in  ('. 
mini  MCCCOXXHI  dominus  Frederictts  ■  D,  L,  M,  P:  Anno  Domini 
marchio  My*scncrtBis  et  Orientulis  defuneto  MCCCCXXIII  dominus 
duei-  S;niini.'  -irsf  heredi-  vdeit;  marehin  Frederiru^  senior  man-liin 
dacatnm  Saxonie  ')  a  Sygismundo  rege  j  Misneusis  cinit  ducatum 
Romanorum  l'ngarie  et  Boheniie  eniit  |  Saxonie  pro  ;> 
iure  hereditario  stimmamque  pecuniarum  I  et  dux  Saxonie  ah  omni- 
t-mptionis  quidiun  eplsvrrjius  tvtldnris  ad  bus  proclamatur. 
predictum  regem  debuit  deportossc  et 


1)  Die  Worte  sine  -  Saxonie  fehlen  in  W. 

L'l  D  und  I.  haben  eine  Lütke.  I'  und  Ha.  setzen  ein:  eertu 
~ii fiitu n  p.eunie' :  \1  und  i'  b—en  auf  Süsnnie  (rlcicli  et  dn.\'  fallen, 
desgl.  Stolle. 
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3.  Die  Amtsbewobner  und  Amisorte. 

Von 

C.  Binder,  Pfarrer  in  Bergsulza. 

A.  Die  Amtebewohner. 
L  Der  Adel. 

Die  Zeiten  den  Fnustiwlits,  in  denen  in  iinaiifimrlielieii 
Fehden  des  Adels1)  das  Land  verwüstet  wurde,  in  denen 
nur  der  Stärkere  recht  hatte  und  jeder  .Stand  auf  Selbst- 
hilfe   angewiesen    war  •),    giiiK"n    ihrem    Ende  entgegen. 

\v"iinsi:li  naeli  viSItijjei-  r^ülilii'injiL-k'.'ii  um  jedem  [ .um li'--ht;rrii  in 
ihm  wach  werden  zu  Iwwen,  wurde  auch  zu  S'liweijifnrt  ein  Ritter- 
l.und  geplündert  (1387).  an  dessen  Spitze  ein  „König"  nelwt  L'  Räten 
suis  der  Mitte  der  ii'nn j-.-Li -i i    ijeitiilili    ■■Hinten.    J  > i r — in  Uumi, 

trauju  sofort  l'dgendt  lichte n herrische  Burgleutfi  hoi:  liertbold, 
Adolf,  Antonius  und  Haus  v.  liilira,  Hrais,  Kunz,  Dietz  und  Jorge 
Marschall  v.  Oatheim.  Mnuguld  und  Hans  v.  Ostlieim.  Fritj-,  Karl. 
Hanta,  Hertail  und  Wolfram  v.  Stein,  Frita  v.  d,  Tann  und  Heinta 
v.  Waltcrshaunen  (Brückner,  Hist.-stat.  Taschenbuch  184.r]). 

'.']  Im  Jahre  l:Hni  «chliishim  mit  I  ieneluni^iing  de*  Fiir.-itlii^'hfjj'i; 
■■■iii  H'iir/tmr-  die  Stiiiln  Wiir/hn  i'l:.  Kiirl-I tulr .  ! jijjofeit,  Ani-I.dn. 
Schwarzach  .  Haflfurt ,  Oheraeßlacli .  Neustadt  a.  S„  Kiinigshofen. 
MelniiiKen.  M<jllrie.h*i;idl .  Fladungen  unil  Hsselu.J'siiemi  einen  Süidte 
biuid,  zu  dem  Zwecke,  „einander  zu  schewen.  schützen  und  schirmen, 
wo  daf  Noth  geschieht". 
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Verschiedene  für  bestimmte  Territorien  nrA  auf  bestimm'.' 
Zeit  vereinbarte  Landfrieden  tragen  dazu  bei,  eine  Zeit 
der  Ordnung  und  Sicherheit  vorzubereiten1),  bis  endlich 
der  ewige  Landfrieden  aufgerichtet,  das  Reicha- 
kaintnergericht  zur  .Schlichtung  aller  Streitigkeiten,  die 
sonst  ku  Fehden  Veranlassung  gegeben  hntten,  gegründet, 
und  das  Landknechtawesen  eingeführt  wurde.  Verlor  da- 
durch der  Ritterstand  bedeutend  an  Macht  und  Geltung, 
bo  sucht«  er  sie  auf  andere  Weise  wieder  zu  gewinnen : 
durch  e'  n  ii  ZnsammenschluG  und  festgefügte  Organisation, 
um  vor  allem  seine  Unabhängigkeit  mücli tigeren  Herren 
gegenüber  /M  erhalten  oder  ym  erzwingen.  Wo  teilte  sich 
die  süddeutsche  Ritterseh nlt  in  :i  Kreise,  den  fränkischen, 
schwäbischen  und  rheinischen.  Jeder  derselben  zerfiel 
wieder  in  „Kantone"  oder  „Orte",  der  fränkische  in  die 
Ritterorte  Odenwald,  Gebirg,  Altmühl,  Steigerwald,  Bauuacr. 
und  Rhön-Werra  {zu  welchem  mit  wenigen  Ausnahmen 
die  im  Amte  Lichtenberg  eingesessenen  F.dolleute  gehörten  . 
letzterer  mit  dem  Sit/,  der  Hiiiipimuiinschaft  in  Schwein- 
furt. Der  ganze  Ritterkreis  stand  unter  einem  „Direktor", 
jeder  Kanton  unter  einem  „Ritterhauptinatm",  dem  mehrere 
..RitteiTüte"  und  ein  „Tnihenme ister"  zur  Seite  standen. 
Unter  dem  Schutze  dieser  Macht  im  Reiche  wurde  der 
Edelmann  Landesherr  auf  seinem  Grund  und  Boden, 
(ieriehtsherr  über  seine  Lehns-  und  Dienst.loute.  Waren  in 
einer  Ortschaft  mehrere  Ritter  ansässig,  so  wurde  ein 
(•empirisch ältliches  Regiment,  die  ,.f »nuerbsohaft"  tamdotni- 
nittni)  eingerichtet.  Die  Fürsten  trateiL  diesen  Emaneijxttinns- 
be strebungen,  durch  welche  mitten  in  ihren  Landen  hin 
und  her  kleine  von  ihnen  unabhängige  Staaten  gebildet 
werden  sollten,  mehr  oder  weniger  entschieden  und  erfolg- 

1)  Im  Jahre  HM  wurden  Heinz.  Symon,  Apcl,  Wilhelm  unil 
Hortnid  v.  d.  Tann,  welche  in  die  l-ar.de  Friedrichs  v.  Hennclwrg 
eingefallen  waren  und  „Pherde,  Kuwe,  Swin  und  ander  Habe  ge- 
nommen reüplichen",  vom  Hauptmann  de«  Landfriedens  zu  js- 
1000  Mark  Schadenersatz  verurteilt. 
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reich  entgegen.  Ihren  Amtleuten  aber  lag  ea  als  heilige 
Pflicht  ob,  mit  aller  Wachsamkeit  »nil  Energie  darauf  au 
halten,  daß  solche  Bestrebungen  gleich  von  vornherein  er- 
kannt und  unterdrückt  wurden,  und  vor  allem  keinen 
priijudizierlichen  Fall  aufkommen  zu  lassen. 

Dieses  Verhältnis  zwischen  Adel  und  Beamten  finden 
wir  anch  im  Amte  Lichtenberg,  und  ganz  besonders  in 
Ostheim  mit  seinen  7  Bnrggütern,  spater  9  Kittersitzen, 
und  wenn  die  Amtleute  schon  zu  wachen  und  zu  kämpfen 
hatten,  um  die  Rechte  des  Landesherrn  nicht  durch  un- 
berechtigte Üborgriffe  der  würzburgi  sehen  Bischöfe  und 
der  LaudesiieiTsuhaft,  von  Kaltennordheim  verkümmern  zu 
lassen,  so  halfen  auch  die  immer  weitergehenden  Präten- 
sionen  de«  eingesessenen  Adels,   der  auch  seine  „!and"- 

machen  wollte,  mit  dazu,  ihnen  das  Lehen  schwer  zu 
machen.  Ed  der  Zeit  dos  Fehderechts  waren  die  Burg- 
miimier  einem  ans  ihrer  Mitte  (cuidam  ]rrobu  et  discrelo  uro 
untergeben,  welcher,  qui-i  /Ycqunilcr  ?l  i-tmtinui-  ijnnsi  Mimr.x 
diseordiae  dominorum  a  twbdilis  i  Viimil  Iimi  1  eortindem  sumunt 

fTordütm.  die  Streitigkeiten  unter  den  Kiiel  leiiten  s':!i  bellten 
sollte  (Vertrag  zwischen  Würzburg  und  Fulda  1232).  Als 
die  Stallung  dieser  vorgesetzten  Bnrgleute  in  die  der  Amt- 
leute nach  und  nach  übergegangen  war,  wurde  dem  Adel  die 
Unterordnung  immer  schwerer,  und  ganz  besonders,  als  statt 
.Ii']-  F,<U -Heule  s]iiiti-]-  Bürgerliche  zu  Amtleuten  ernannt  wurden. 

Daß  die  behauptete  Reichsmimittelbarkeit  der  Ost- 
heimer  Burgleute  nicht  aus  gar  so  alter  Zeit  herrühren 
konnte,  zeigt  sieh  noch  in  allen  Fällen  von  Dynastie  Wechsel. 
So  wurden  1230  von  Graf  Otto  v.  Bödenlangen  mit  dem 
Amte  und  mit  seinen  Lehngütera  zugleich  auch  deren 
adlige  Inhaber  an  Würzburg  abgetreten  (hütnines  militaris 
eondicionis  ....  dedit  nobie  .  .  .  proprietatü  iure  perpetuo 
possidendOB);  so  verkaufte  18G6  Fulda  das  Amt  mit  den 
Lehen  und  den  geistlichen  und  „weltlichen"  Mannschaften 
an  die  Landgrafen    von  Thüringen ;    so   übernimmt  140R 
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Maioz  mit  dorn  Amt«  auch  „die  Ritterschaft  des  Gerichts 
Lichtenberg". 

Als  1423  nrn  Trüiitatissonntage  Würz  bürg  das  Amt 
vom  Erzstift  Mainz  erworben  hatte ,  schlichtete  am 
15.  August  desselben  Jahres  Bischof  Johann  (v.  Brunnj 
mehrere  Streitigkeiten  «wischen  den  bislier  mainzisch  ge- 
wesenen Biugleuten  zu  Ostheim  und  der  von  jeher  wttrz- 
burgisdien  Gemeinde,  über  nicht  •■T\\  :i  ;ds  gewühlter 
Schiedsmann,  sondern,  wenn  mich  „in  freund  I sc liaflt"  (seine 
Schwester  Margarete  war  die  Frau  Kaspars  v.  Stein),  doch 
als  beiderseitiger  Landesherr.  Er  bezeichnet  dabei  die 
Edelleute,  um  ihr  Verhältnis  ihm  gegenüber  anzudeuten, 

gfinK  den  Ortsniuhbnru  v.n.  Aber  schon  itiuliie  er  ihren 
Versuchen  entgegentreten,  sich  eine  An  eigener  Geiicht.s- 
barkeit  zu  schaffen,  indem  sie  bei  lchnswoisom  Verkauf 
von  Häusern  und  Ackern  die  Käufer  sich  eidlich  ver- 
pflichten ließen,  nur  bei  ihnen  Recht  zu  suchen.  Nur 
die  eine  geringe  Befugnis  riiumie  ihnen  der  Iliscliel'  ein. 
bei  Streitigkeiten  zwischen  ihren  Lehnsleuten  binnen  drei- 
mal 14  Tagen  eine  gütliche  Beilegung  zu  versuchen  (worauf 
aber  der  Adel  spüler  gerade  die  Berechtigung  eigener 
Gerichtsbarkeit  gründen  wollten  im  übrigen  wurde  dem 
I  li.ri'gerii'lite  vmi  M-incn  bisherigen  Hechten  nichts  ent- 
üogen.  Diesen  Schied,  den  übrigens  der  Adel  bis  in  die 
letzte  Zeit  anerkannte,  bestätigte  1457  der  damalige 
Landesherr,  Graf  Georg  v.  Henneberg,  indem  er  dem  Adel 
noch  einige  Ehrenvorrechte  in  der  Gemeinde  verlieh,  z.  B. 
daß  sie,  außer  in  Kriegsfällen,  für  Instandhaltung  der  Be- 

(d.  h.  der  Gaden  auf  demselben)  nicht  mit  zu  sorgen  hatten. 

Orles  Stil  sein,  milchten  sie  diiunds  n"eh  k>-iiit-n  Anspruch, 
wie  sie  denn  auch  nicht  nur  den  Lelms-,  sondern  auch 
den  Erblruldigungseid  »biegten :  aber  je  weniger  in  den 
Zeiten  zunehmender  Sicherheit  und  Ruhe  ihre  Dienste  als 
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BurpmSinner  in  Anspruch  genommen  wurden,  desto  mehr 
suchten  sie  „den  alten  Begriff  burgmiinniseher  Unter- 
thänigkeit  wegzutilgen"  (Schuhes). 

Im  Jahre  1494  klagte  Graf  Georg  v.  Henneberg  bei 
dem  Gerichtsherrn  des  Amtes,  dem  Fürstbischof  Rudolf, 
die  Ijehnslente  der  Ostheimer  „Ganerben"  (jetzt  fingen  sie 
also  an,  auf  diesen  Titel  Anspruch  zu  raachen!)  hätten 
seinem  Schultheißen  daselbst  Gelubd  und  Eid  freventlich 
aufgesagt  und  sich  wider  ihn  zu  ihren  Junkern  geschlagen; 
Hans  Scholl,  einer  dieser  Lehnsleute,  habe  den  Schultheißen 
sogar  geschlagen ,  und  deshalb  verlange  er ,  dafi  Scholl 
ihm,  und  nicht  der  Cent  —  von  einer  Gerichtsbarkeit  der 
Junker  i*t  nicht  die  Rede  —  zur  Bestrafung  ausgeliefert 
-verde.  Erst  Bischof  Lorenz  gab  1502  einen  Schied  Uber 
diese  Klage  und  die  Gegenklage  der  „Ganerben" :  Hans 
Scholl  wurde  verurteilt,  3  Tage  und  Nächte  im  Turm  zu 
Lichtenberg  zu  liegen;  die  Münner  der  Oanerben  (1510,  in 
der  Erklärung  des  Bischofs  zu  diesem  Schied:  „Der  Gan- 
erben Männer  sind  die  gemeynet,  so  auf  der  Ganerben 
freyen  Gütern  sitzen  und  nicht  andere")  wurden  zu  ihrer 
Pflicht  der  Laudeshorrschaft  gegenüber  verwiesen ;  sie 
hätten  auf  Ansuchen  des  Grafen  oder  seines  Amtmanns, 
seines  Dorfschultheißen  und  der  Führer  Folg  und  Eil  zu 
leisten,  gen  Lichtenberg  und  sonst  mit  Fronen  zu  dienen 
wie  jeder  andere,  und  Graf  Ottenw  Amtleute  hätten  auch 
bei  ihnen  nach  dem  Weis  turne  Metzen,  Gewicht,  Fleisch 
und  Brot  ohne  Einschränkung  ?u  visitieren  und  die  Un- 
gerechtbefundenen zu  strafen  etc. 

Inzwischen  (1501)  hatte  Graf  Otto  Schloß  und  Amt 
mit  Bnrgmannen,  Leuten,  Dörfern  etc.  seinem  Neffen  Her- 
mann abgetreten  und  die  Burgmannen,  Leut  und  Inwohner 
angewiesen ,  zu  demselben  Schloß  zu  geloben  und  zu 
schwören,  ohne  Widerrede.  In  ähnlicher  Weise  ließen  die 
Grafen  von  Mansfeld,  als  sie  1555  das  Amt  an  Sachsen 
verkauften,  der  Urkunde  nach  die  „Untertlianen  von  Adel" 
schwören,  an  die  Herzöge  von  Sachsen  als  ihre  rechte 

xvm.  5 


66  Das  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön. 

Landesfürsten  und  Herren  sich  zu  halten  und  ihren  fürst- 
lichen Gnaden  allen  schuldigen  unterthänigen  Gehorsam, 
inmaßen  sie  ihnen  gethan,  zu  leisten.  ,,So  mußten  sie 
(die  Edelleute)  also  sich  wie  andere  Unterthanen ,  ohne 
daB  sie  gefragt  worden  waren,  mit  dem  Amte  von  einem 
Heim  an  den  andern  verkaufen  und  zu  Pflicht  nnd  Ge- 
horsam verweisen  lassen".  „Erst  nach  dem  Jahre  1560 
faßte  ein  Teil  des  liejinebergischeu  Landadels  den  Ge- 
danken, unmittelbar  unter  dem  Kaiser  zu  stehen  und  sich 
bei  dem  Kanton  Rhönwerra,  ohne  Vorwisseu  ihres  Lehns- 
and Landeshemi ,  iiuinatrikulieren  zu  lasseu."  ,',Es  ver- 
steht sich  von  selbst,  daß  der  Versuch  der  Burgleute  zu 
Ostheim,  auch  ihrerseits  durch  den  Bey  tritt  zum  Verein 
des  Buchiachen  Adels  und  zur  hochprivilegirten  Reichs- 
ritterschaft des  Cantons  Rhön  und  Weira,  eine  analogische 
oder  anomalische  Territorialgewalt  mitten  im  Heoneber- 
gischen,  im  Sächsischen  erbgehnldigten  Ostheim  zu  gründen, 
hier  un  übers  teigliche  Hindernisse  finden  mußte"  (Thon). 

Ein  «'tjscjirlielu'C  Be.smridtejJ  der  t.n iidi-shnheil  fohlte 
den  Ganerben:  die  jura  episcopalia.  1575  berichtet  der 
Amtmann  v.  Dandorff,  daß  die  Ganerben ,  da  sie  den 
Pfarrer  mit  brauchten,  auch  die  geistlichen  Wohngebäude 
(die  in  katholischer  Zeit  die  Geistlichen  selbst  hatten  „im 
Wesen  halten"  müssen)  mit  reparieren  helfen  mußten.  -— 
1581  reichten  die  Edellente  bei  dem  Amtmann  Veit 
v.  Heldritt  eine  Klagschrif't  gegen  ihn  selbst  ein  wegen 
verschiedener  Punkte:  in  dem  XVII,  175  erwähnten  Bescheid 
wird  u.  u.  ihnen  jt'de.s  Yei'Ki<!Uii^  rocht  Iii  kirchlichen 
Dingen  abgesprochen.  —  1618  am  15.  Juli  wurde  vom 
Amtmann,  dem  Adjunkt  (Superintendenten)  und  den  städti- 
schen Behörden,  ohne  Zuziehung  des  Adeln,  der  Kirchbau 
veraecordiert,  bei  dem  es  sich  u.  a.  auch  um  die  „Edel- 
leut- Borkirche"  handelte.  Nur  einige  kirchliche  Ehren- 
vorzuge  waren  den  Edeüeuten  eingeräumt:  der  besondere 
Kirchenstand,  die  Fürbitte  im  Kirchengebet  (nach  der  für 
das  landeHfürstliche  Haus  und  das  Amtspersonal),  das  ein- 
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sründige  „Hinlaufen"  für  ihre  Verstorben en,  die  Beerdigung 
derselben  in  der  Kirche  (die  sie  mit  den  Familien  der 
Amtleute  und  der  Milizofriziero  gemein  hatten),  die  Aua- 
strslhing  eines  Traucrsprügels  <  Castrum  dolorisf  in  derselben 
und  das  offizielle  Trauern  der  Geistlichen  nnd  Lehrer. 

Noch  1571,  in  der  Volt  v.  Rineckschen  Mühlstreitig- 
keit (s.  n.)  erkennt  der  Adel  den  Herzog  von  Sachsen  als 
„Landes  Purst  nnd  grundta  Herr  dieses  orts"  an;  1583 
erbieten  sich  die  Edellento,  dem  Herzog  die  ihm  streitig 
gemachte  Landsteuer  weiter  zu  zahlen ,  wahrend  er  in 
einem  Vergleiche  von  1597  ihnen  nachläßt,  daß  die  von 
üren  Lehnleuten  an  das  Amt  zu  liefernden  Steuern  erHt 
durch  ihre  Hände  gehen  sollen,  im  übrigen  aber  sie  trotz 
der  Bezeichnung  ,, (innerben''  doch  nur  als  adlige  Unter- 
thnnen  behandelt.  —  lß43  spricht  der  Amtmann  Kas.  Chr. 
v-  Stein  z.  Altenstein,  selbst  einer  der  Ganerben,  in  seiner 
Am  tsbe  Schreibung  dem  Herzog  „alle  mueglichen  gebot  und 
verbot"  zn.  —  1708  brannte  das  v.  Steinsehe  „Weifle 
Schlößchen"  ab;  darauf  verfugte  Herzog  Johann  Wilhelm, 
daB  künftig  auch  diu  adligen  Häuser  der  HesiclitigiiTtg 
durch  die  Feuermeiater  unterworfen  nein  sollten.  —  1712 
beschwerten  sich  die  Ganerben,  daß  der  Amtmann  auch 
ihre  Mühlen  habe  besichtigen  lassen.  Die  Regierung 
wies  jedoch  diese  Klage  zurück  und  berief  sich  dabei  dar- 
auf, daß  dies  von  jeher  geschehen,  wie  denn  Fr.  Seh. 
v.  Stein  z.  Altonstein  als  Amtmann  bei  einer  solchen  Ge- 
legenheit sogar  mir  Heiner  eigenen  den  Anfang  gemacht  habe. 

V''i]  jetzt  an  fauler:  dir.  Giiijerlifii  (■iiergisohcr  vorzu- 
gehen an.  Schon  1702,  als  eine  Diebsrotte  in  Dt.  Kling- 
hammers  neuerbautea  Haus  (das  jetzige  Rednuuigsaivit'i 
eingebrochen  war  und  der  Stadtschultheiß  in  der  Tanniachen 
AnBenmühle  (jetzt  Amtmannsmühle)  Haussuchung  hatte 
thun  lassen,  behauptete  der  Tannische  Güterverwalter 
Schneider  in  dem  erregten  Schrift  euv^disel  mit  ■\-'iti 
Schultheiß,  Chr.  Voit  v.  Rineck-  habe  sich  bei  der  Erbau- 
ung der  Mühle  (JÖ7I)  die  Oberbotmüßigkeit  ausdriicklicli 
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vorbehalten,  und  selbst  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  bo 
sei  die  Freiheit  der  Mühle  nun  längst  ersessen.  —  1716 
kündigte  auf  Betreiben  der  Edelleute,  denen  der  Amtmann 
in  seiner  Stadtwohnung  fs.  XVII,  128)  zu  nahe  auf  dem 
Dache  saß,  Frau  v.  Spcßhurt  letzterem  die  Wohnung,  so 
daß  er  wieder  einige  Jahre  auf  die  Lichten  bürg  ziehen 
mußte.  Als  nun  mehrere  Hofniiten  iu  Ottthcini  /um  neuen 
Amthause  angekauft  wurden,  ohne  daß  man  sie  gefragt, 
beschwerten  sie  sicli  bei  der  Regierung,  wurden  aber  ab- 

Ira  Jahre  1717  reichten  sie  beim  Kaiser] ich en  Reichs- 
hofrat eine  Suppika  pro  Mandaio  ein,  worin  sie  sich  be- 
klagten, daß,  obgleich  sie  mit  ihren  Gütern  dem  Reiche 
unmittelbar  unterstanden,  sie  doch  in  dem  Besitze  ihrer 
Gerechtsame  gestört  würden,  und  zwar  1)  würden  ihre 
Lehnsleute  unmittelbar  besteuert,  da  doch  nach  vorhandenen 
Vergleichen  die  Türkensteuer  von  denselben,  durch  sie 
au  erheben  und  an  das  Amt  zu  liefern  sei;  2)  stehe  ihnen 
auf  ihren  Hofen  das  jus  episcopate  zu,  wie  denn  auch  Graf 
Otto  v.  Henneberg  1602  eingeräumt  habe,  er  habe  darüber 
nichts  zu  befehlen1),  auch  sei  ihnen  der  Kirchner  mit- 
verpfliclitet*);  3)  würden  sie  im  ruhigen  Besitz  der  Jagd 
KOstiirt  'iiii'<-h  iiU:  Vorschrift  einer  Hegezeit:  4)  wolle  dar. 
Amt  die  adligen  Mühten  visitieren  ohne  Zuziehung  des 
ganerblichen  Syndikus,  da  doch  die  darin  gefundenen 
Übertretungen  vor  ihr  Gericht  gehörten.  Hierauf  erhielt 
die  sächsische  Regierung  wirklich  ein  Mandat,  nicht  ferner 
gegen  abgeschlossene  Verträge  zu  handeln,  angemaßte 
Rechte  wieder  aufzugeben  u.  s.  w.  Diese  führte  nun  ihrerseits 
eine  Menge  Gründe  an,  welche  u.  a.  bewiesen,  daß  an  der 
sächsischen  ungeteilten  Landeshoheit  nicht  zu  zweifeln  sei; 
hinsichtlich  der  Steuern,  des  jus  episcopate  und  der  Mühlen- 

1)  Allerdings,  das  stand  damals  noch  nur  dem  Bischof  zu! 

2)  Der  Knabenlehrer  hatte  als  cwttm  (Küster)  des  Kirchhofe 
auch  ihnen  zu  gute  die  Gaden  zu  bewachen,  was  mit  dem  tat  epi- 
seopale  offenbar  nichts  zu  thun  hatte. 
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schau  sei  es  seit  undenklichen  Zeiten  so  gehalten  worden; 
was  aber  die  Jagd  betreffe,  so  müsse  sich  der  Lsndeyherr 
die  Forathoheit,  die  Aufsicht  Uber  gehörige  Behandlung  der 
Waldungen  und  Jagden  vorbehalten,  wenn  auch  der  Adel 
im  Besitz  der  Koppel jagd  sei.  Darauf  erwiderten  die 
Edelleute,  Ostheim  sei,  bis  auf  etwa  ein  Zehntel,  ihnen  mit 
Lehn  verwandt,  demnach  ebenso  wie  sie  reichsuninittelbar; 
sie  seien  Ganerben,  also  „Mitherren"  der  Stadt;  der  Schied 
von  1423  räume  ihnen  eine  gewisse  Gerichtsbarkeit  Uber 
ihre  Leute,  also  Aber  nenn  Zehntel  der  Bewohnerschaft, 
ein;  sie  würden  mit  ins  Kirchengebet  eingeschlossen  und 
könnten  gegen  die  Besetzung  des  Stadtrats  Einwendungen 
erheben  1 ) ;  ihr  Heimbiirge  wohne,  wenn  die  Gemeinde- 
rei.'.li  Hungen  abgehört  würden,  dem  Simli  töricht  bei  etc. 
Auch  könne  man  nicht  einmal  sagen,  zu  welchem  Terri- 
torium Ostheim  gehöre,  wenn  es  nicht  das  ihrige  sein 
solle;  dann  sei  es  ebenso  gut  wtirzburgisch  (der  Cent 
wegen)  «In  siichsisch  SJ.  Die  Widerlegung  dieser  Argu- 
mente fiel  der  Regierung  nicht  schwer,  aber  der  Adel  be- 
ruhigte sich  dabei  noch  nicht,  eine  neue  Renr;hwerde schritt, 
ging  nach  Wien  ab.  Die  sächsische  Widerlegung  derselben 
wurde  ihm  anter  dem  24.  Febr.  1724  —  so  weit  hatte  sich 
■  lie  Sache  hingozngeu  ■  von  Wien  aus  mitgeteilt.  Dabei 
blieb  es  vor  der  Hand.  Zwar  ernannte  der  Ritterort 
Rhön-Werra  am  8.  Mai  1727  noch  einmal  eine  KommissRni 
zur  Verhörung  neuer  Zeugen,  doch  behielt  es  dabei  sein 
Bewenden.  Jenes  voreilig  erlassene  Mandat  des  Reichs- 
hofrats  von  1717  wurde  aber  als  zu  Recht  bestehend  vom 

1)  Das  konnte  freilich  auch  der  geringste  Bürger! 

2)  Und  doch  war  ea  im  IS.  Jahrhundert  als  sSchnisch  zum 
obereächsischen  Kreise  geschlagen  wordim,  während  7..  B.  das  noch 
hennebergischc  Kaltennordheim,  obgleich  Sachsen  viel  näher,  dem 
fränkischen  zugeteilt  wurde.  Auch  hatte  ja  ein  sächsischer  Herzog, 
Job,  Kasimir,  1586  den  Ort  zur  Stadt  erhoben  und  ihm  ein  redendes 
Wappen  mit  dem  Rautenkranz,  dem  Symbol  der  sächsischen  Hoheit, 
verlieben,  und  ein  anderer  Herzog,  Albrecht,  ihn  1W3  mit  dem 
Rechte  der  Landatandeehaft  begnadigt. 
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Adel  bis  zuletzt  in  Streitfällen  gegen  das  Haus  Sachsen 
und  das  Amt  ine  Feld  gefuhrt. 

Am  4.  Febr.  1726  berichtet«  da»  Amt,  der  Herr  von 
Altenstein  wolle  eine  eigene  Jurisdiktion  über  seine  (See-) 
Mühle  behaupten;  es  werde  von  ihm  mit  Gewalt  gedroht 
und  eine  unruhige  Bewegung  unter  der  Bürgerschaft  ver- 
;l n I ;i Jj I..  I  Iii r;iul"liin  [ii  'iin-tt-  .Iii'  Kisfiuidior  Koinonmi;  die 
Ab.semiung  bewehrter  Mannschaft  nach  Ostheim  an,  um 
sich  aller,  die  das  Amt  bei  Ausübung  Beiner  Gericlitsluu'- 
keit  hindern  wollten,  zu  bemächtigen.  Als  darauf  der 
Eitterort  Rhön- Weira  die  sämtlichen  Lehnsinhaber  der 
adligen  Mühlen  auf  den  14.  Mai  1728  nach  Scbweinfurt 
citierte,  wurde  vom  Amt  ihnen  untersagt,  sich  zu  stellen, 
und  eine  genaue  Untersuchung  des  Rechte  Verhältnisses 
durch  eine  Kommission  veranlaßt.  In  dem  Berichte  der- 
selben wurde  nun  den  Edelleuten  alle  Jurisdiktion  Uber 
ihre  Lehnsleute  abgesprochen  und  etwaige  in  den  Lehn- 
briefen  elilliiilteue  geheime  AI  idiungen  liir  tiichtig  er- 
klärt. Daraufhin  wurde  den  Müllern  das  Erscheinen  vor 
dem  Kiltororle  bei  SD  iilhlr.  Strafe  verboten,  die  verfäng- 
lichen Lehn  briete  ihnen  abgefordert  und  der  Ritterort  s- 
Haupnuunnschii  It  erklärt,  daß  imui  sich  gegen  ilire  Atten- 
tat« im  Besitze  seiner  Rechte  zu  schützen  wissen  werde. 
Vier  Jahre  später  erging  vom  Reichshofrat,  an  welchen 

sieh  die  Kiittrrni.-hiilt  aeweiidnt  iiiin i.-,  im  ■  iiv  Eisvi  melier 
Regierung  die  Aufforderung,  eine  Erklärung  in  der  Sache 
ah /.uneben ;    noch    ehe    dies    aber    geschehen    konnte ,  am 

20.  März  1733,  berichtete  das  Amt,  eine  rittersehaftliche 
Kommission  habe  /war  ihre  Ansprüche  mit  Gewalt  durch- 
zusetzen verstirbt,  iiher  hei  den  energischen  (iegenmall- 
regelu  des  Amts  nichts  erreicht  Als  1734  Chr.  W.  v.  Stein 
z.  Alienstein,  ritteischältlieher  Truhen  meint  er,  starb,  galt 
die  Angelegenheit  für  erledigt.. 

Im  Jahre  i  7H'_'  kaufte  die  Tannisr.heu  Unter,  die  mit 
der  Bemerkung  ausgeboten  waren,  daS  ihrem  Besitzer  mit 
den  übrigen  Edelleuten  alle  Gebot  und  Verbot  in 
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Ostheim  zuständen,  der  Marquis  de  SoyecourL  Bei  der 
Besitznahme  versuchte  die  von  ihm  beauftragte  Kommis-iion, 
ilie  Lehnsleute  unmittelbar  zu  eitleren,  und  bellete,  als  da« 
Amt  dagegen  Einspruch  erhob,  »n  die  Thor«  der  genannten 
Höfe  einen  Anschlag  mit  der  Aufschrift:  „Mark gräflich 
ÄM/ocowr/'scheF  Freyhnf".  Als  das  Amt  das  „Markgraflich" 
beanstandete,  antwortet«  der  frnnziisisehe  Verwalter,  Marquis 
heiße  Markgraf  und  Markgraf  Marquis,  ließ  es  aber  doch  lindern. 

Von  nun  an  entspann  .sieh  ein  förmlich  es  Hingen 
zwischen  den  sächsischen  nnd  den  ganerbechaftlichen  Be- 
amten um  die  Oberhoheit  ihrer  Herrschaften  Uber  die 
Stadt.  Der  Marquis  unterließ  es,  seinen  noch  alleinigen 
Mitganerben  v.  Stein  als  adligen  Heiiubürgen  anzuerkennen, 
ihm  das  ganerbliehe  Siegel  (kaiserlicher  Doppeladler  mit 
der  Devise:  „Altissimi  huiusque  sub  aiis  teeurf)  verabfolgen 
zu  lassen  und  einen  Ganerbiats-Syndikus  zu  bevollmäch- 
tigen, weshalb  in  den  Jahren  1785—1787  Stadt-  und 
[tiigcirn-ic-hte  ohne  einen  solchen  gehalten  wurden.  1786 
erschien  zwar  ein  sächsischer  Hofadvokat  als  ganei  blirlior 
Syndikus ;  da  aber  in  seiner  Vollmacht  der  verfängliche 
Ausdruck  vorkam,  daß  er  die  Gerichte  zu .  Ost  heim  mit  be- 
sorgen solle,  wurde  er  auf  Anweisung  der  Regierung  vom 
Amte  nicht  zugelassen  und  mußte  in  Bisenach  von  der 
Regierung  wegen  seiner  allzu  dreisten,  für  einen  verpflich- 
teten Hofadvokaten  unschicklichen  Sprache  einen  ernst- 
lichen Verweis  hinnehmen.    Im  August  endlich  bracht«  er 

'-im*  üflmrtgf-  Yisllmsiuht,  und  nllüs  schien  Mrlt-iligt.  Gleich  - 
wohl  beantragte  er  im  Oktober  noch  ein  Kaiserliches  Man- 
dat, welches  denn  auch  1796  (!)  erfolgte  und  die  Aufforde- 
rung enthielt,  ihn  als  gan erblichen  Syndikus  anzuerkennen 
(er  war  aber  schon  im  nHohsten  Monat  nach  Abgang  jenes 
Antrag»  Häcbsiscber  Ainfsknmmissär  in  Kaltennordheim  ge- 
worden) und  die  damals  einseitig  verpflichteten  Gemeinde- 
diener (die  z.  T.  liing^t  wiodrr  iiligpgiuigcn  "der  gestorben 
waren)  unter  Beiziehung  des  Syndikus  noch  einmal  zu 
verpflichten  etc.  Der  Streit  wegen  des  ganerblichen  Herrn- 
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bürgenamts  hatte  sich  inzwischen  aber  von  selbst  erledigt, 
da  1794  der  Kaiserliche  Kanimerherr  Freiherr  v.  Stein 
dem  Marquis  alle  seine  Güter  in  Ostheim  abgekauft  hatte. 

Gleich  darauf  verkaufte  er  einen  Teil  derselben  wieder 
an  den  Königlich  preußischen  Kreisgesandten  Grafen 
Julius  v.  Soden,  dessen  Syndikus  mit  gehöriger  Legitimation 
eu  den  Gerichten  erschien.  Der  Graf  fing  jedoch  gleich  in  der 
durch  den  Schied  von  1423  verpönten  Weise  an,  sich  eine 
eigene  Gerichtsbarkeit  über  seine  Lehnsleute  zu  schaffen, 
indem  er  in  den  gedruckten  Kaiifbriefformularen  eich  eine 
vogteiliche  Obrigkeit  über  die  Häuser  und  Grundstück« 
und  deren.  Käufer  vorbehielt.  Welche  heillose  Verwirrung 
mußte  entstehen,  wenn  das  Amt  dies  ruhig  hätte  geschehen 
lassen,  da  in  der  Flur  die  Äcker,  in  der  Stadt  die  Häuser 
deB  Grafen  ganz  zerstreut  umherlagen,  wenn  die  Bürger, 
die  unter  landesherrlichem  Schutze  alle  Vorteile  des  Bürger- 
rechts genossen,  zum  grollen  Teil  der  Gräflich  Sodenschen 
oder  den  v.  Steinsc-heu  Gerichten  hittten  unterworfen  sein 
sollen!  Sie  würden  sich  vielen  Verpflichtungen  entzogen 
und  dadurch  beständig«  I'Vhden  mit  den  übrigen  Bürgern 
veranlaßt  haben.  Dennoch  erdreistete  sich  der  Syndikus, 
als  heim  Stadtgericht  im  Dez.  I7[>ö  der  Amtmann  dieses 
Vorgehen  rügte  und  allen  Bürgern  das  Erscheinen  vor 
dem  neuen  Gerichtsstand  bei  St  rufe  untersagte,  vor  ver- 
sammelter Bürgerschaft  dies  widerrechtlich  zu  nennen. 
Von  den  Bürgern  glaubte  freilich  mancher  bei  der  neuen 
Ordnung  seinen  Vorteil  besser  zu  finden,  und  so  brachte 
wirklich  einer  derselben  eine  Klage  gegen  einen  andern 
bei  dem  gräflichen  Gericlitsbenmten  ali,  und  es  erfolgte 
auch  wirklich  von  Neustädtles,  dem  Wohnsitz  des  Grafen 
ans,  trotz  der  Protestation  des  Amtes  das  Schlußerkenntnis. 
In  einem  uiideren  Falle  bezeichnete  derselbe  gräfliche  Be- 
amte in  einem  Schreiben  an  das  Amt  einen  Ostheimer 
Bürger  als  „Gräflich  Sodenschen  Unterthan"  und  trug  anf 
die  Stellung  eines  sächsischen  Unterthanen  als  Zeugen  an. 
Als  das  Amt  dies  pflichtmäßig  verweigerte,  protestierte  er 
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gegen  die  „Berührung  einer  Fürstlich  Sächsischen  Landes- 
herrschaft  zu  Ostheim".  Der  Gimei-biitts-Xyiidikiis  erteilte 
den  vermeintlichen  ganerblichen  Unterthanen  unter  dem 
Namen  „eines  zur  Wahrung  der  Jurisdiktion  verordneten 
l'oiisideuU'n  viiii  nln'iijki'it  wi-geir  [Si'Ci'ljl.i ,  erliell  an  die 
Tochter  einen  Amtsnktuars  ein  Piinnlverbot  wegen  ihrer 
beim  Oberkanaistorinm  zu  KiHermcli  nachgesuchten  Haus- 
trauung  und  gebot  ihr  die  Berufung  eines  auswärtigen 
Geistlichen,  bestellte  den  Kindern  des  1780  verstorbenen 
Diakonua  Göcking  Vormünder  idas  Diakonat  ist  v.  Stein- 
sches  Patronat)  und  liefl  ihre  Habe  versteigern,  mahnte 
die  Lehnsleute  durch  öffentliche  Erlasse  von  der  auage- 
schriebenen Kriegssteuer  ab,  lieB  die  vom  Stadtrat  als  von 
einem  „auswärtigen  Polizeigerieht'1  gestempelten  Weilen 
durch  umgekehrtes  Einbrennen  des  v.  Steinachen  Wappen» 
auf  das  landeafilrstliche  umStempeln  und  beschuldigte  die, 
die  der  allen  Weilen  sieb  noch  bedienten,  der  Defraudation 
etc.,  kum,  tliat  Im  Auftrage  seines  Prinzijials  ;dles  müji;- 
liclie,  um  die  unbeschränkte  geistliche,  und  weltliche  Huheit 
des  Hauses  Sschseu  zu  beseitigen.  Trotz  ihres  guten 
Recht»  bot  die  Regierung  die  Hand  zu  einem  Vergleiche; 
der  generbschaftliche  Syndikus  brach  jedoch  auf  einmal 
die  deshalb  bofiyrtmrtien  Vorhamllungeii  ab.  Als  der  Amt- 
mann bald  darauf  in  einem  Stadtgericht  eine  Verbesserung 
im  Gemeindewald  auf  dem  Heidelberge  anregte,  erließ  Graf 
v.  Soden  an  den  Stadtrat  ein  Schreiben '),    in  welchem  er 

1)  An  einen  woMJÖblichen  Stadtrath  der  Ganerben- Stadt  Ost- 
heim vor  der  Rhön. 
Wohl-  und  II  ochcdcl  gelohnte,  [nsonders  hochgeehrteste  Herrenl 
Ee  ist  mir  von  dem  GanerbL  Syndicat  angezeigt  worden,  Wae 
bei  Abhaltung  des  letztem  gemeinen  Stadtgericht''  von  dem  HerzogL 
Amte  Lichtenberg  in  Betref  der  mit  der  Gemeinen  Heidelberger 
Waldung  vorhaltenden  Verl>eeserung  in  Vortrag  gebracht  worden. 

Da  ich  erat  kürzlich  nebst  denen  drey  Reich*  un  mittel  baren 
Catlrit  zu  Stadt  Ostheim  das  dasigo  Gancrbiat  an  mich  gebracht 
habe;  so  benutze  ich  diese  Veranlassung  nach  den  Bcyspielen  älterer 
Zeiten  und  der  löblichen  Sitte  unsrer  Vorfahren,  mich  an  Ewr. 
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ganz  als  Mitregent  der  reichaunmittelbaren  Qanerbenfltadt 
Ostheim  auftritt  Der  Stadtrat  such«)  zwar  diesen  Schreiben 

Ewr.  Wohl-  und  Hochcdelgcb.  schriftlich  zu  wenden,  und  vor  allen 
deni'nselbcn  die  \Yr.-ieliiTimg  7.u  er(hei]<-:ih  ich  jere-s  mein  Ver- 
hiltnis  dazu  zu  benutzen  gedenke ,  um  der  löblichen  Gemeinen 
SUdt,  mit  welcher  ich  und  mit  deren  Verfassung  meine  Rechte  so 
eng  verbunden  sind.  Beweise  meiner  innigen  Ergebenheit  und  Theil- 
nelunung  an  deren  Wohl  so  wie  des  Eyfers  und  der  Begierde  zu 
geben,  dieses  so  viel  an  mir  Üegt  nach  allen  Kräften  zu  befördern. 
Diesen  Gesinnungen  gemäß  bin  ich  Mehr  bereit  zu  allem  demjenigen 
mit  zu  würckon ,  was  zu  Erhöhung  des  Ertrags  der  Gemeinen 
Heidelberg-Waldung  ohne  Verletzung  der  Rechte  der  Ganerb-  und 
Bürgerschaft  gereichen  kann,  wenn  dio  dießfallsige  Anträge  auf  eine 
Verfassungsmäßige  Weise  an  mich  gebracht  werden.  Allein  Ewr. 
pp.  ist  bekannt,  daß  der  G  an  erlisch  afl  nach  dem  Herkommen  und 
der  Verfassung,  insbesondere  dem  Würab.  Schied  vom  Jahre  1423 
und  Deklaration  vom  Jahr  1457  das  aettiellr.  und  vollständige  Mit 
Eigenthums-liocht  an  allem  Gemeindl.  Wadt  Vermögen,  mit  allen 
dessen  Ausflüssen  zu  kommen. 

Ich  bin  weit  entfernt,  in  die  Gesoz-  und  Verfassung*» läsige 
Rechte  irgends  eines  Theilhabers  an  der  Osthcinicr  rilndtvcrfnssung, 
am  allerwenigsten  dir  der  ir.hlichen  Bürgerschaft  ein  zu  greifen,  welcher 
in  der  Gauerbi.  Eigenschaft  als  ein  im  mittelbares  Glied  des  Reichs 
aiiz ii gi 'Iii '>ren.  ich  mir  zur  Ehre  rechne. 

Ich  werde  jederzeit  das  Iii  yspiel  der  genauesten  Anhänglichkeit 
an  die  allein  nach  den  vor  bau  denen  Schied9-Kic.hlirrliclii.-H  Krfceniit- 

ui-sen,  Vi  rrriigi  ii  iiekI  ]  lerkmi  -n  zu  Ueuri  heilende  freie  *  Islhciiner 

Städt.  Verfassung  geben ;  ich  werde  aber  auch  Hiebt  geschehen 
laßen,  daß  an  dieser  Verfnßung,  so  wie  sie  durch  die  feyerlichate 
Erkcnutniße  und  Verträge  festgesetzt  ist.  willkiihrl.  Abänderungen 
gemacht  werden,  sondern  die  mit  einander  so  eng  verflochten« 
Rechte,  Freiheiten  und  Zuständigkeiten  der  (  lanerbscliaft,  des  Stadt- 
Raths  und  der  Bürgerschaft,  welche  samt  und  sonders  unter  dem 
Schutze  der  Ten I jchi 'ii  [{eichsgesezze  stehen,  jederzeit  mit  derjenigen 
Statthaftigkeit  vertheidigen,  welche  das  Bewußtsein  der  Gerechtig- 
teit,  also  der  Entfernung  von  aller  ungebührl.  Anmaßung  sowie  der 
Uebo  zum  allgemeinen  Beaten  mir  einflößen. 

Ich  habe  geglaubt,  Meinen  Hoch-  und  vielgechrleslen  Herren 
die  zugleich  ireyiiiilthige  und  herzliche  I  inrleguiig  dieser  meiner 
Gcsiuniiiigcn  schuldig  au  seyn,  und  schmeichle  mir,  daß  Sie  solcher 
jederzeit  Gerechtigkeit  widerfahren  laßen,  so  wie  der  vorzüglichen 
Hochachtung  und  Ergebenheit  Sich  versichert  halten  werden,  wo- 
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vor  der  Bürgerschaft,  bei  deren  lehnspflichtigein  Teile  9» 
die  Begriffe  zu  verwirren  wohl  imstande  war,  geheim  zn 
halten,  allein  der  ganerbschalilichi'  Syndikus  ^  erteilte  selbst 
mehrere  Abschritten  denselben.  Unter  ilei'  Bürgerseh  alt 
entstand  darauf  eine  solche  Gärung,  daBp  als  das  Amt 
wegen  der  Waldkultur  im  Heidelberg  weitoro  Schritte  that, 
die  Begierung  sich  zur  Absendung  eines  ansehnlichen 
Corps  Scharfschützen  vom  eben  ins  Feld  beorderten  Lnndea- 
kontingent  nach  Ost  heim  genötigt  sah,  „wodurch  »war  die 
unruhigen  Bewegungen  gedampft ,  aber  der  Burgorschiift 
Nachwelten  zugezogen  wm-den,  die  auch  der  Unschuldige 
und  Wohldenkende  noch  jetzt  empfinden  muß"  (Thon  1797). 

In  beiden  Streitfällen,  dem  Moyecirartiiicheii  11788) 
und  dem  Sodeuschen  (1795),  hatte  der  Amtmann  Thon  vor 
Notar  und  Zeugen  den  StadtschultheiUeu  und  eine  Anzahl 
der  ältesten  und  achtbarsten  Bürger  einzeln  über  das  Ver- 
hältnis der  Stadt  zum  Hause  Sachsen  und  zu  den  Gan- 
erben seit  ihrem  Gedenken  verhört,  nachdem  er  sie  zuvor 
ihres  dem  Herzog  Karl  August  geleistete»  U  uteri  Im  non- 
eide  für  die  Zeit  ilu-nr  Zeugenschaß  feierlich  entlassen; 
aller  Aussagen  auf  die  ihnen  vorgelegten  66  Fragen  lau- 
teten einstimmig  zu  Ungunsten  des  Ganorbiats. 

Dieser  zu  einer  wirklich  bedenklichen  Höbe  ange- 
wachsene Stand  der  Ganerbmtsirage  voran  lallte  den  Amt- 
mann Thon,  der  es  bitter  beklagte,  daß  bei  dem  Mandata- 
prozefl  von  1717  —  1727  der  Streit  nicht  völlig  entschieden 
worden  und  daß  infolgedessen  jeder  Amtmann  immer  ge- 
zwungen gewesen  sei,  „.Schildwachen  auszustellen  oder  .sein 
Kocht  mit  dem  Kolben  in  der  Faust  zu  wahren",  zur  ano- 
nymen Ablassung  dar  „Auf  Acten  und  Urkunden  gegrün- 


mit  ich  bin  Ewr.  pp. 

ganz  ergebenst  auch  dienstwilliger 
Nürnberg  Julius  Soden 

den  IS.  Januar  1795.     den  hdi.  Köm.  Reich*  Grafen  imf  Gleidingen, 
Gaocrbe  der  Stadt  Oelheim  vor  der  Rhön 
Herr  auf  Sasnenfarth  pp.  pp. 
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deten  Darstellung  des  gegenwärtigen  Besitzstandes  der 
ganerbachaftliehen  Verfassung  im  Amt«  Lichtenberg"  etc. 

Obgleich  in  derselben  die  vollständige  Oberherrlichkeit 
Sachsens  Uber  Oetheim  scharf  und  zweifellos  nachgewiesen 
war,  ließ  sieh  Herzog  Karl  August  doch  herbei,  mit  dem 
Freiherra  v.  Stein,  als  dem  zu  dieser  Zeit  alleinigen  Gan- 
erben (Graf  Soden  hatte  inzwischen  seine  Ostheimer  Be- 
sitzungen teils  an  diesen,  teils  an  die  Bürgerschaft,  die 
nun  über  die  Halft*  der  früheren  ganerblichen  FeldgöWr 
besaß,  verkauft)  einen  Vergleich  (vom  16.  Sept.  1797)  zu 
schließen.  Es  wird  in  demselben  der  Ganerbschaft  die 
Jurisdiktion  über  ihre  Diener,  Pächter  etc.  —  nicht  aber 
Über  Bürger  und  sächsische  Untcrthanen  —  innerhalb  der 
Freihöfe  zugestanden;  sie  werden  bei  den  S.  Iii  erwähnten 
Ehren  Vorzüge  Ii  (mit  Ausnahme  der  Beerdigung  in  die 
Kirche ,  welche  eratere  überhaupt  ganz  abgeschafft  sein 
aolle. i  belassen,  wio  es  auch  im  übrigen  bei  dem  unver- 
fänglichen Herkommen  mit  der  Wahl  den  lS  tadtsc  hu  lt  heißen, 
der  Verpflichtung  der  Gemeindediener,  Beiwohnung  der 
Gerichte  und  Teilnahme  an  der  Verwaltung  blieb.  Alle 
seit  1797  zur  Veräußerung  kommenden  adligen  Lelmgtiter 
sollten  nie  vom  Hause  Eisenach  mit  irgend  einer  Abgabe 
belegt  werden ,  der  ganerbscliat'tlklji'  Syndikus,  welcher 
das  Ganerbiata-Siegel  und  -Archiv  in  Verwahrung  hätte, 
die  Ganerbiats-  und  gutsherrlichen  Hechte  ausüben  etc. 

Wenige  Jahre  später  —  und  alle  dergleichen  Streitig- 
keiten wären  von  selbst  gegenstandslos  geworden:  die 
napoleonischen  Kriege  machten  der  Reichsunmittelbarkeit 
des  Adels  und  dem  größten  Teile  der  304  „Staaten"  und 
den  etwa  anderthnlbtausendStaiitchen  des  heiligen  römischen 
Reichs  ein  Ende. 


Wenn  auch  nicht  so  viel  wie  in  Oatheim,  so  hatten 
doch  in  allen  Amisorten  mit  Edelsitzen  die  Amtmanner 
manchen  Strauß  auszufechten. 

In  Sondheim    mochte    sich   die  bigott •  katholische 
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Familie  v.  Gebaattel  nie  an  die  Bestimmungen  des  west- 
fälischen Friedens  kehren.  In  Oberwald b e Ii runge n 
gelang  es  den  Herren  v.  d.  Tann,  wenigstens  einen  Teil 
der  jura  episcopalia,  die  Berufung  eigener  Pfarrer  durch- 
zusetzen. Auch  in  Helmarshausen  arbeiteten  die 
Edelleute  unablässig  an  der  Erweiterung  ihrer  Freiheiten, 
In  Schafhausen  muÄte  der  Familie  v.  d.  Tann  wegen 
Felonie  das  Lehn  entzogen  werden.  Der  Adel  in  Gert- 
hauyen suchte  die  Reichsfivihou  soiucr  Vnirtei,  der  zu 
Weimarschmieden  die  Centfreiheit  des  Ortes  zu  be- 
haupten. Näheres  Uber  alle  diese  Streitigkeiten  folgt  bei 
der  Beschreibung  der  einzelnen  Ortschaften. 

2.  Die  Bürger. 

Von  Bürgern  konnte  nur  in  Ost  heim  die  Rede  sein: 
denn  wenn  auch  Helmershausen  1323  und  Sondheim  1S59 
Stadtveens  ei'liidten  halt.™'),  s<>  wsir  es  ihiln-i  in  di'u  da- 
maligen Fehrleieiteii  dem  Liuidiwberrn,  dem  Fürstabt  von 
Fulda,  nur  an  ihrer  stadtmäßigen  Befestigung  gelegen  ge- 
wesen. Spatere  Fürsten  und  Zeiten  hatten  an  der  Aus- 
nutzung dieser  Rechte  kein  Interesse  mehr,  die  Befesti- 
gungen verfielen  wieder,  und  die  Orte  konnten  es  über  die 
Bedeutung  von  Marktflecken  nicht  bringen. 

Von  einem  grollen  Unterschiede  zwischen  Stadt  und 
Dorf  kann  aber  auch  bei  einer  so  jungen  und  unbedeuten- 
den Stadt  wie  Ostheim,  das  erst  1586  Stadtrecht  erhielt, 
nicht  die  Hede  sein.  Behauptet  man  doch  heute  noch  in 
Ost.heim  selbst,  daß,  wenn  die  Owllieimer  Bauern  aufs  Feld 
hinaus  wären,  in  der  Stadt  kein  Bürger  mehr  zu  finden 
sei.  Der  Vorzug  Ostheims  vor  den  Dovfschaften  bestand 
aufler  in  einer  gröfleren  Bewohnerzahl  nur  in  dem  Rechte 
der  Lnndstandschaft  und  in  der  städtischen  Vorfassung. 

Das  Recht  der  Landstandsch aft  wurde  der 
Stadt  1643  vom  Herzog  Albrecht  verliehen.  Sie  hatte  seit- 


1)  Diedorf  1342. 
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dem  2  Abgeordnete  zn  den  Landtagen  nach  Eisenach  En 
senden  („mufi  uff  ihren  Costen  benötigte  Trabanten  kleiden 
nnd  schicken"),  »1b  welche  regelmäßig  der  StadtschultheiS 
und  der  Stailtschreibor  abgeordnet  wurden. 

In  dem  einstigen  „Dorfbuche",  seit  1586  „Schlufl- 
protokoll",  einem  dickleibigen  Folianten,  welchem  alle  wich- 
tigeren Nachrichten,  wie  MBgistratabesch  Hisse  (daher  der 
Name)  einverleiht  wurden,  und  in  welchem  die  Ortschrouik 
fortgeführt  wird,  sind  über  3  Landtage  rocht  naive  Berichte 
verzeichnet,  welche  interessante  .Streiflichter  auf  die  da- 
malige Landesverfassung  werfen1). 


1)  L  A3.  1699  den  15.  May  wurde  die  Stad  Ostheimb  «13 
ein  Land&tand  nach  Eiscnach  beruften,  und  wahren  die  abgeordnete 
Job.  Adam  Schmid  Stadschulthciö  und  Job.  Georg  Heyn»  Stad- 
schreibor,  und  weilen  es  in  Sommer,  und  regen  zu  beffirchtco, 
fuhren  solche  in  der  Frau  von  Altenstein  Ohese  hinein,  in  Hegnach 
bekanuuen  öle  ihr  luyirr  in  eines  beckers  Hauß  Nahmens  W alter. 
Dea  andern  tage»  ginge  die  sess/™  nach  vorhero  angehörter  Füret). 
j:n>],u.~->h~'iii  an.  welrhe  jirnjfisition  bey  Hoff  oben  in  Aitdirntx  Saal 
geschähe,  die  detiberoiion  aber  geschähe  ufm  Hathhaufl.  Es  hatten 
die  Adl.  aber  eben  diesen  Vorsatz  nnd  intentüm,  daß  sie  eich  von 
der  Steuer  Rcichung  ex.imiren  wollen,  iinib  des  wegen  keine  rechte 
Vertraulichkeit  unter  ihnen  und  den  Statten  war,  brachten  es  auch 
so  weith,  das  ihre  HochfÜrstL  Durchl.  ihnen  diese  Siefler  Befreiung 
nf  6  Jahr  hing  eoneedirten ,  worwieder  aber  die  Stitte  beständig 
protestiret  nnd  etliche  SupplieiitiiHits  an  gnädigste  Herschafft  al>- 
gehen  laßen,  bekamen  auch  die  resoltttion,  das  ihre  HochfursÜ. 
Durchlaucht  denun  Stätten  aniiere  Gnade  zu  erweisen  orbietig 
wehren ,  es  wurde  aber  keine  andere  (Jnadc  nußgebetten ,  alß 
daß  ihre  HticbFür.-tl  Durchlaucht  denen  Stätten  den  process, 
solches  durch  Recht  mit  der  Ritterschaft  auszuführen  erlauben 
wolle,  welches  auch  beym  Lantagsabschiod  geschehen  und  spcciali/er 
eomedini  worden.  Bonsten  wurden  die  dtputirte  alletag  2  mahl 
bey  Hoff  maynific  trncliret  und  wehret  dieser  Landtag  10  Tag. 
Eh  ließen  auch  Beine  HochfflrstL  Durch),  die  H.  ileputirtc  von  der 
Ritterschafft  und  Stätten  mit  2  schonen  Schaustücken ,  worauf 
etliche  emplemata  und  andencken  gebreget,  über  der  Tafel 
prtaaitirtsi;  nf  dem  einen  stunde  das  Schloß  Wardenburg,  nf  der 
andern  Seilten  treä  herr  Ireü  Knecht  etc.   Uf  diesem  Landtage 


Digitized  Dy  Google 


Das  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön.  79 

Die  städtische  Verfassung  Ostheims  unter- 
schied sich  insofern  von  der  früheren  dörflichen,  als  ans 


worden  seiner  Hochlars tl  Durch].  55000  rth.  alß  eine  donatio  in 
5  Jahren  zu  bezahlen  verwilliget,  welches  seiner  HochfQrstl.  DurchL 
»ehr  wohl  gefallen  und  in  gnaden  uf  und  angenommen  hatte. 

IL  Land  Tag  zu  Ei  Ben  ach  den  26  Oc  tober  a3.  1706 
gehalten.  Uff  obigen  gesetzten  Tag  wurde  wie  geil' ähnlichen 
ein  großer  Land  Tag  zu  Eisenacli  gehalten,  welcher  fast  3  wochen 
gewehret.  Die  depulirle  wahren  H.  Jacob  Fühler  Studtschulthciß 
und  Job.  Georg  Heym  Btadtechreibcr.  Ea  war  uff  dieeem  Landtag 
wieder  keine  Vertraulichkeit,  wie  uff  dem  vorigen  in  a!i.  1603  auch, 
und  dieses  alles  auß  der  UrBache  wegen  des  beschwerlichen  pro- 
'■/■.■.•.•im  An  liiUi-ix'haifd.  Bti'ürr  E.rimlvm.  Wi'IcIu.t  uff  ihrer  Silli/n 
5 bei  abgelauffen.  Uff  diesem  Landtage  wurden  70000  rth.  in 
i'j  Jahren  zu  bezahlen  venvilligel.  Dif:  tkputirk.  bekamen  ihr  Ko.«t- 
gell,  ieder  des  Tagea  1|  rth.  und  musten  Bich  wlbst  verko«ligcn, 
auch  den  Pferden  hafer  schaffen,  und  dem  Diener  täglich  4  ggr 
geben,  und  wurden  nicht  mehr  als  2  mahl  bey  Hoff  goapciaci,  alß 
nun  Anfang,  und  die  Abscbiiilsniabl/i'il  ;  die  Shilling  und  Heil 
aber  bekamen  sie  bey  dem  Wirth,  bei  einem  Weißgerber  an  dem 
Löberbach  ohne  entgelt.  Ea  wurden  auch  3  Ober  Steuer  colUctorea 
gemacht,  nembL  der  H.  Qehehuble  Ralh  Leonhard!,  H.  General 
»on  Ütteroth  und  Bürgen nei-ier  Wi^und,  welche  alle  Zeit  die  ver- 
wiUigte  Steüren  ausschreiben  müQcn. 

III.  Den  21  96ns  1724  ward  der  grolle  Lantag  zu  Eisenach, 
davon  der  Stadt  (Jsthcmi  auch  2  Depulirt'-  als  nehml.  Herr  Joh. 
Georg  Heym  SUdtschttltheiß  und  ich  Job,  Paul  Heorlein  Stadt- 
schreiber  hinein  geschickt  nach  alten  Herkommen  um  solchen 
großen  Landtag  beyzuwobnen  und  der  Stadt  bestes  nach  unserm 
Vermögen  zu  obeemiren.  Und  als  wir  hinein  kamen,  wurden  wir 
zu  der  Fr.  Bürgemeie  terin  Iiöhnin  in  der  .luden  Galicu  logiret.  Den 
tag  drauff  wurde  die  Landtags- Predigt  in  der  .Mlirck-Kirche  von 
dem  H.  general  Suptrintmden  Nictmder  unter  schöner  Matte  ge- 
halten. Nach  geendigten  Gottesdienst  gingen  die  H.  Landt-Stände 
in  das  Schloß,  um  die  Hochfürst],  propasüüm  mit  anzuhören,  da 
dann  weilen  der  H.  Geheimbte  Rath  von  Grießheim  etwas  unpäß- 
lich war,  die  Sermon  der  S.  I.  PYceCautzler  von  Keller  thäte  und 
die  Gogensemion  auf  Seiten  derer  Landt  Stande  der  H.  Land- 
Kfadtts-änawÜRM  Negelein  thäte.  Nach  Anhörung  Boicher  Sermon 
wurden  die  H.  Landt  Stande  im  Schloß  splcndit  ao  wohl  unter 
Pnueken  Klang  ida  auch  trompeten  Schall  IraciiM.    Den  Mitt- 
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dem  Dorf-  ein  StedtschtilthciG  geworden  und  an  die  Stelle 
der  „Dorfsmeister"  6  „ Bürgermeister"  getreten  waren,  von 
denen  jedes  Jahr  abwechselnd  2  „regierten"  ;  ihnen  wurden 
6  Rateherren  und  ein  Stadtschreiber  beigegeben.  Dieser 
Behörde  h!m  einer  von  der  Regierung  beatoilten  gegenüber 
wurde  die  Gf  ini-iii.ii-  vertreten  durch  „Vierer"  als  Vertreter 
der  einzelnen  .Stadtviertel ,  deren  jedes  bei  Gemeinde- 
versammlungen im  Ruthaussaale  sich  um  seine  bestimmte 
Säule  scharte,  und  „Achtmflnner",  welchen  u.  a.  die  Ge- 
meinderechnung vor  deren  Abgabe  an  das  Amt  zur  Prtt- 
funR  vnrf;elegt  wurde.  Außerdem  irnti  es  norli  Rechtiungs- 
fllhrer,  Steuereinnehmer,  Hnlzlierren,  Sehnt theimblirgen,  Bau- 
herren, Marktmeinter,  Brnt-,  Wein- und  FleischschHtzer  u,  dgl., 
so  daß  dun  SLi  tri*  trat  «personal  30  bis  40  Mann  sterk  war. 

Dem  Stadtrat  stand  über  die  Bewohner  des  Stadt- 
weichhildes eine  beschrankte,  immer  aber  noch  ansgedehn- 
tere  Gerichtsbarkeit  zu  als  den  Dorf  behürden.  Diese  Ge- 
richtsbarkeit   übte   er    im  „Stadtgerichtn"  aus  '  I.     in  dem- 

«ochen  drauff  kamen  die  H.  Land  Ständte  uf  dem  Rathbauß  uf 
dem  ehern  Stockwerck  zusammen  und  wurde  der  Anfang  zur  fürstl. 
propotilion  gemacht,  und  da  man  vermeinet  gehabt,  es  würde 
solcher  Landtag  in  14  tag  aus  werden,  so  währete  solcher  4  gantzer 
Woche,  daß  wir  also  etwa  4  biß  5  tag  vor  den  Chris  t-tagen  nach 
Hauß  kommen  neyn.  — 

1)  Es  wurde  zu  Thons  Zeit  folgendermaßen  durch  den  Stadt- 
Schultheißen  „gehegt" : 

Ich  hege  dieses  Ptadt-Gericht  an  statt  und  von  wegen  des 
Durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn  Carl  AugutU,  Herzogs  za 
Sachsen  pp.  Meint*  gnädigsten  Fürsten  und  Herrn. 

Ich  hege  es  auch  von  wegen  des  Wohlgeb.  und  hochgelahrten 
Herrn,  Herrn  Chr.  C.  Thons  Fflrstl.  S.  E.  hoch  verordneten  Com- 
missions-Rath  und  Amtmanns  auf  Lichtenberg,  Meines  hochgeehr- 
testen Herrn  hier  zugegen. 

Ich  hege  es  auch  von  wegen  meiner,  als  Stadtschultheiaen  und 


Ich  hege  es  auch  von  wegen  der  zwölf  Gcrichtsflchöpfen. 
Ich  verbiethe,  daß  keiner  niedersitze  oder  aufstehe,  ohne  Er- 
abnifl. 

Ich  verbiethe  auch  alle  unziemlichen  Worte  oder  Werke,  so 
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selben  stand  folgende  Rangordnung  lest:  Obenan  saß  der 
Amtmann,  zu  seiner  Linken  der  Stadt schul  thai G  mit  dem 
Scepter  in  der  Hand ;  an  der  linken  Seite  der  Tafel  die  6  Bürger- 
meister, an  der  rechten  erst  der  Amt  »Schreiber  [spater  Aktuar), 
dann  .ler  :idlij_'C  Hfimliiirjje  {,?■/..  der  fmiferlil  iche  Svndikus, 
dann  der  Stadtschi-eiber  und  die  Vierer.  Mit  den  Urteils- 
sprüchen des  Stadtgerichts  oder  den  Beschltlssen  des  Magi- 
strats mochte  wohl  nicht  immer  jedermann  einverstanden 
wein,  doch  war  es  niemand  anzuraten,  seiner  UnKiil'nedenheil 
allzu  lauten  Ausdruck  zu  geben  '). 

Erst  Ende  vorigen  Jahrhunderts  erhielt  das  Kathaus 
zur  Zierde  das  Ttirmchen  mit  der  die  Jusiitiu  darstellenden 
Wetterfahne,  welche  das  Epigramm  veranlnßte : 

Nun  klingt  da»  Urteil  noch  so  toll, 
So  weiß  mau,  wie  man'a  halten  soll, 
Aftrce  die  arme  Blinde 
Verhält  sich  niü'h  dem  Winde. 

Vor  den  Behörden  der  Dorfgemeinden  hatte  .1er  Stadt- 
rat aneh  das  Ri.'i'lit  der  Austen i^nnc  von  Geburt  h-  und 
Kaufbriefen  und  derg!.  voraus,  was  sonst  nur  dem  Amte 
zukam.  Damit  aber  nicht  zufrieden,  suchte  er  seine  Ge- 
rechtsame immer  weiter  auszudehnen,  k.  B.  auch  schwerere 
/natürlich  noch  nicht  cectniäiige)  Vergehen  vor  Bein  Forum 
zu  ziehen,  infolgedessen  man  einerlei  Irrungen  mit  dein  Amte 
entstanden,  das  seinerseits  wieder  eine  Beschränkung  der 
magiütratliohen  Rechte  herbeizuführen  suchte  -  i. 


hinter  oder  vor  dem  Gerichte  geschehen,  und  wer  solches  thut,  der 
nehme  «ein  Werth  darum. 

1)  Im  Jahre  \~>'M>  hatte  ein  tiurger,  Kachel,  „einen  Krlmrn  Ruth 
mit  sehend!  und  schme  minien  anlast" ;  „von  knisser  Hiedt  wci;>.'n" 
kam  er  damit  davon,  „daß  er  sieh  nffs  Muni  .■ichlin.'en  hadt  sollen", 
der  Amtmann  Veit  v.  Heldritt  aber  drohte  ihm  im  Wioderholungs- 
l:Jle  mit  Ljindi'j Verweisung. 

2)  Von  einem  solchen  Konflikt  berichtet  dan  Schlußprotokoll: 
Den  10.  9hria  1670  schickt  das  fr.  Ambt  ein  befehl  an  den 
XVIII.  6 
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Zu  Anfang  unsere»  Jahrhunderts  hatten  die  Irrungen 
zwischen  der  Stadt,  welche  lü'88  ,,schriftsäsnig"  geworden 
war  (oder  nun  „auf  Kanzleischrift  Käß"),  und  dem  Amte 
so  zugenommen,  daß  die  Regierung  nach  genauer  Unter- 
Hiurhiuif;   'ii-r  Vcrliäihr.ifüstr    die    liiiclisld    Eiit.-fdilicfiuiig  vom 

29.  Sept.  1813  veranlagte,  vermöge  welcher  der  städtischen 
Verfassung  versuchsweise  auf  4  Jahre  eine  veränderte 
Form  gegeben  wurde.  An  die  Stelle  des  zahlreichen 
Stadtratepersonals  wurde  ein  neuer  Stadtrat  gesetzt,  der 
von  der  Herrschaft  ernannt  wurde  und  aus  Stadt  Vorsteher, 
Kümmerer,  Stadt  Syndikus,  Aktuar  und  Kontrolleur  bestand. 
Dazu  kamen  neben  dem  bisherigen  Stadtfbrster  noch 
4  Stadtvorm (Inder,  aus  jedem  Viertal  einer,  die  das  Stadt- 
regiinent  und  die  Verwaltung  des  Gemein  de  Vermögens  zu 
besorgen  hatten  und  von  den  Bürgern  (auch  den  adligen) 
gewählt  wurden.  Die  dem  Stadtrat«  bisher  gehörige  Ge- 
richtsbarkeit wurde  mit'fwh'iiü'i]  '  .. 

St.SchnlthciUen,  das  er  alle  Obeniieistere  im  stadgericht  vorfordern 
aöllc,  und  «ie,  wenn  sie  zusammen  kämen,  u.  etwa  l 'in 'Ln i^fccit  odet 
hand  ii.  Zanck,  i-i'liliigfi-cy,  srlu-lt,  selii'inl  und  srhmidic  ii'nrtt  vor- 
gingen, dimiit  ins  fr.  Amlit  uimveison  «olle.  Wehre  uf  solche  weiß 
der  Rath  ins  kunfftig  gar  übergangen  und  rein  außgcschhiHsen 
worden,  alll  nenn  er  nichts  zu  reeht  oder  zu  schlecht  macht  bette, 
wurd  aber  darwieder  protfttirrt  und  2  außm  Rath  H.  Caspar  Zinn 
und  David  Schernau  Huth-  wegen  hinauf  p-j-ebickt .  miistcti  ilar- 
wider  protestieren,  das  solches  nit  herkommen,  auch  wider  unser 
Hm  1  (, -Hecht  wehre,  denn  was  vom  Rath  gericht  werden  könne,  nit 
ins  Amjit  gehöre.  Dorttf  hatte  sich  der  Ambtman  cnl-chtÜTip-t , 
das  es  nit  also  genieind  gewesen  ;  die  in  forder  gerichta  dorff schafften 
hette  er  nur  gemeind,  und  was  seine  vorgebliehe  wortt  gewesen. 
Allein  wenn  doch  gleich  wol  ein  Stadtsehultea  den  Dorffscoafiten 
nichts  im  befehle,  hat  ihm  ilili  mich  nil  gebühret,  item :  man 
straffe  nit ;  wa-  es  mit  dem  Narnhauli  wem;  es  konnte  ia  auch  wol 
der  ärmste  ljTblr.  geben  u.  solche  wieder  verdienen,  und  die  straff 
getheilt,  und  die  helfft  oder  der  dritt.hcil  ins  ampt  geliefert  werden; 
es  hette  das  Ambt  gleich  wol  nun  in  ao  viel  iahr  gantz  nichts  von 
st.ru!  [relt<  m  berechnet,  n.  ro  das  anbringen  mehr  gewesen,  ist  es 
doch  dilt  malß  beym  alten  Herkommen  geblieben. 

1)  1832,  ideo  nach  der  eigentlichen  amt-lichtonbergischeti  Zeit, 
am  13.  August,  gab  Großherzog  Karl  Friedrich  der  städtischen 
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AIk  Sin. Ii  nuli  llsllK'iin  vor  d«n  Dörfern  wich  einig« 
geringere  Vorrechte ,  z.  B.  Freiheit  von  den  Eisenacher 
SchloSbaufronen,  von  den  Jagd-,  Wein-  und  (icrn'i.lcriiliri'n. 
Aach  die  Freiheit  von  Einquartierungen  wurde  seitens  der 
Stadt  immer  geltend  gemacht,  aber  weder  von  Freund 
noch  Feind  respektiert. 

3.  Die  Bauen). 

a)  Lasten. 

Nicht  von  Vorrechten  ist  bei  den  Dorfbewohnern  frü- 
herer Zeiten  die  Rede,  um  ao  mehr  aber  von  Pflichten  und 
Lasten,  die  alle  aus  der  Zeit  der  Unfreiheit  herrührten,  da 
die  ..atmen  Leute",  wie  die  Hörigen  gowohnlidi  bezeichnet 
wurden,  kein  eigenes,  freies  BeHir/.tum  Imbrn  konnten  und 
die  Herren  schon  dafür  sorgten,  daß  nie  sieh  kditic  Schütz« 
sammeln  und  (Ibermdüg  «erden  konnten. 

Im  Amte  Lichtenberg  waren  die  Lasten  so  groß,  daß  der 
Amtmann  Erdmann  in  seiner  Am tabescb reib ung  von  17f>4  nagt, 
wenn  man  die  Höhe  der  Abgaben  und  die  Schwierigkeiten, 
mit  denen  die  Eingesessenen  au  kämpfen  hätten,  bciUiübre, 
..so  meynet  man  fast  ohnmüglieh  211  soyn,  wo  die  an  sich 
.■>'.-!] w;i die,  drrtli  fleißige  j  uiihrhuiite  liebe  Lichten berger 
jährlich  fiber  30000  Hthlr.  ansteigetnle  Summen  auf-  . 
bringen".  „Alles  Geld  bei  12000  Hthlr.  jährlich  bleibet 
drinne  (in  Eisenach)  und  fließet  ihnen  davon  nicht  ein 
Heller  heraus."  .  .  .  „das  theure  Creutzburger  Saltz"  etc. 
Dazu  mußte  ja  von  den  Bewohnern  auch  noch  das  ganze 


Verfassung  wieder  ein«  neue  Form.  Seitdem  bestand  der  Stadtrat 
aus  einem  Verwidtungs-  und  einem  Boratun gtiausHehuß.  Zu  erirterem 
gehörte  der  jedesmalige  Amtmann  als  SuuJtdirektor ,  der  Bürger- 
meister, ein  Amtsaktuar  als  Stndt8chreiber,  und  4  Bezirksvi.rMel.cr. 
Der  BeratungsauBsimuß  bestand  aus  2  Stadtälteaten  und  8  Bezirks- 
deputierten. 

Durch  die  Landes-Cemeindcordnung  von  ltfjl  wurde  auch  diene 
Verfassung  aufgehoben. 

6* 
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Amtspersonal  orhalten  und  alle  Kosten  des  Gerichts- 
Verfahrens  bis  auf  die  der  damals  häufigen  und  kostspieligen 
Hinrichtungen  bezahlt  werden. 

Die  Abgaben  an  Geld,  Getreide  etc.,  weiche  aus  dem 
Amtsbezirke  nn  Adlige,  Kloster  etc.  zu  leisten  waren, 
werden  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Orte  Erwähnung 
finden ;  im  folgenden  sei  nur  von  den  Fronen  und  Abgaben 
die  Rede,  welche  die  Herrschaft  beanspruchte. 

Fronen. 

Reis'  und  Folge.  In  den  unaufhörlichen  Fehden 
des  Mittelalters  mußten  dem  Landesherrn  auf  sein  Gebet 
alle  „gehuldigt  e  IJntertliaiien"  „mit  ihrem  besten  Gewehr" 
(eigentliche  Waffen  durften  die  „armen  Leute"  nicht  be- 
sitzen) „folgen".  Die  hei>  neb  erg. -so  bleu  Bingischen  Lehns- 
leute mi  Kaltensundheim  brauchten  nur  bin  vor  das  Ami- 
lians -/.:\  Kaltennordheim  zu  Ii. lirer. .  ..vermale  iiiler  Ver- 
trag". Für  den  Üe.utLezLrk  Kaltensundheim  i^ul  1  lIlc  Ri-gel. 
'.! u I!  jede  der  beiden  beteiligten  llerrsi.  hatten,  m  lati^o  sie  eini^ 
waren,  die  n  n  n  v.  e  Cent  an  il.iiei.en  kinmte  :  i  Iii:  I.Tiiterthanei.  de* 
eigenen  Teils  konnte  sie  naeli  Belieben  weit  folgen  heißen, 
die  des  anderen  nur  bis  zur  Centgrenze.  Dabei  bestand 
die  humane  Bestimmung:  „Welcher  eine  Fraw  hette,  die 
in  der  Hediswoehen  Iii f^.  der  nwelit  naclivolgeu  daß  er  des 

nachtes  daheim  were"  (1609). 

Hei  Reisen  des  I  .andesheiTii  tider  seiner  Familie  wie 
auch  in  Kriegszeiten  zum  Transport  von  Personen,  Waffen 
u,  s.  w.  mußten  im  Amte  immer  4  Wagen  bereit  stehen, 
welche  im  Gebrauchsfalle  mit  je  4  tüchtigen  Pferden  be- 
spannt und  von  2  „dinlichen"  Knechten  bogleitet  sein 
mußten;  sobald  aber  der  Wagen  ..anzeugt,  gehet  es  mff 
I.  F.  Gnaden  Coston,  ftitter,  mahl  und  Hn1selilaj:k;\  Knien 
dieser  ..Reißwagen"  hatten  die  3  Vni-dergerichtsdörfer,  den 
%  Kalteii»iiii'.i]i['iin  mit  Mittt.dsili.rt'.  den  VVnMmtit Innren 
und  den  4.  Helmershausen  zu  stellen. 
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Baufronen.  Bei  den  Baufronen  auf  Lichtenberg 
bestand  der  Grundsatz,  daß  au  „Flickarbeiten"  nur  das 
Vordergericht  (ohne  daß  erst  1555  dazugekommene  Melpers), 
au  Neubauten  das  ganze  Amt  (mit  Ausnahme  von  Gert- 
hansen und  Schafhansen,  die  ihrem  Ortsadel  stark  genug 
au  fronen  hatten)  Froner  stellen  mullte. 

Bei  Flickarbeiten  hatte  von  den  4  VordergericlitN- 
orten  einer  so  viel  Fröner  oder  Wagen  zu  stellen  wie  der 
andere.  Bei  Neubauten  oder  bedeutenderen  Beparaturen 
wurden  die  Leistungen  so  verteilt :  Ostheiw  (d.  h.  nur  die 
Inhaber  der  17:/j  hen-Mchaft  liehen  Lohngüter  oder  „Lose", 
die  „Herrnfröner"),  Sondheim,  Urspringen,  Stetten,  Helmers» 
hausen  und  Wohlmnthausen  hatten  je  den  8.  Teil,  zu- 
sammen also  */a  der  erforderlichen  Fröner  oder  (vier- 
spännigen) Wagen  zu  stellen,  während  der  übrige  4.  Teil 
zu  */,  auf  Kaltensundheim,  zu  auf  Mittelsdorf  kam. 
„Und  mus  in  nahen  fuhren,  als  samltsteiu,  Wuser  zum 
Möder  (Mörtel'i  und  dergleichen  iedweder  Wagen  2  mahl 
fahren,  wie  auch  Holtz  ans  den  Lichtenbg.  Hön ;  von  den 
Melperischen  gehöltz  wirdt  nur  einmnhl  und  andere  der- 
gleichen weiten  fuhren  gefahren,  mit  Ziegeln  undt  Pack- 
steinen, und  seind  aneb  die  Unterthanen  schuldig,  die  Biel 
von  denen  Schneid  Mühlen  zu  holeu:  bisanhero  aber  hatt 
man  solche  uf  genehmhaltung  derer  Unterthanen  bey  denen 
Bürgern  zu  Ostheimb  uf  dem  Marckt  gekaufft,  u.  haben 
sie  dahingegen  an  eint-n   jeden  JSoliock  2  fl.  frk.  bezahlt." 

Jeder  Hand-  wie  Geschirrfröner  bekam  zur  Kost  an 
langen  wie  an  kurzen  Tagen  2  „Ecken"  (Vierteln  tücke) 
Brot,  „alß  1  ecken  früh  umb  9  Uhr,  1  Mittags,  und  sol 
der  Handwercksmann  benebens  den  fröhner  incircä  umb 
5  Uhr  an  die  arbeith  gehen,  dann  eilen  wie  früh  umb  7  Uhr, 
dann  mitags  umb  11  Uhr,  wider  Nachmittag  umb  3  Uhr, 
iederzeith  eine  stund!-,  Brodt,  und  wird  ungeielir  aus  einem 
Malter  Korn  klein  Lichtenbg.  gemes  36  Leib  a  31/,  Pfd., 
schwehr  gepacken;  zu  abend  umb  6  Uhr  machen  sie 
Feyerabendt.    In  kurtzen  tagen  aber,  da  der  tag  12  stund 
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nnd  weniger  hat,  ist  man  nur  2  mahl  Brodt,  als  umb 
9  Uhr  früh,  dann  Mittags  umb  1  Uhr,  uml  gehen  mit  dem 
tag  an  die  arbeit h  und  gehen  mit  dem  abendt  auch  wieder 
darvoii.  Mit  denen  (röhnern,  welche  weith  nach  haue,  wird 
der  Ankunfft  u.  Weggehens  halber  ein  einsehen  gehalten" 
(Heher,  Additionales,  1678). 

Die  Baufronpflicbt  erstreckte  sieh  aber  nicht  nur  anf 
Schloß  Lichtenberg,  sondern  mich  auf  die  Residenzschlösscr 
der  jeweiligen  Landesherren,  in  der  sachsischen  Zeit  z.  B. 
anf  das  Schloß  y.n  Pisi-ti;n:h  und  die  Wartburg.  „Wann 
an  dem  Pttrstl.  SchloB  zue  Bisenach  vor  deßen  ist  gebaut, 
und  deren  thalben  in  dem  Landt  bey  denen  Ämhtera 
Frohngaldor  aiisgosch rieben  worden ,  haben  obbenente 
Dorffschafften  ihre  portvm  nach  den  köpffen,  wie  jedes 
Dorff  mit  den  Nachbar  bewohnet,  nebents  andern  auch 
entrichten  und  mit  geld  bezahlen  müBen"  (1662).  Im 
Jahre  1(170  wurde  eine  ,.halbe  Steuer"  „zur  Wartten- 
burgischen  repariTunif"  ausgeschrieben.  Nach  in  ebda  eben 
Gegen  Vorstellungen  blieb  Ostheim  als  Stadt,  wie  Eiaenach, 
davon  befreit;  die  Do rf'sc haften  aber  mußten  einen  Eise- 
naehor  Fuhmuinn  bestellen,  „welcher  interim  die  fuhren 
ihren twegen  vorrichten  tliete,  und  köstete  sie  viel  gelt". 

Feldfronen.  Bai  diesen  waren  die  Orte  des 
Hiiitergerichts  nicht  beteiligt ,  ,,mufion  aber  dagegen  in 
r'rcyhuerfe  zue  Kaltenmintbeimb  schwere  frondinate  ver- 
richten" (1643). 

Die  zum  „Amtsackerbau"  unterhalb  des  Schlusses 
nötigen  Fronpflfige  waren  verschieden  verteilt  Jeder 
Geschirrhai ter  in  Ostheim,  „wie  er  bespannt",  mußte  2 
halbe  Tage  pflügen;  für  jeden  Tag  erhielt  er  3  Pfennige 
„zu  einem  Weck".  Von  diesen  Fronpflügen  verwendete 
der  Stadtschultheiß  8,  der  „Frongebieter"  4  für  sich. 
Sowlheim  hatte  ursprünglich  8  Pflüge  m  sti'llen,  nach  dem 
„Nordheiiner  Auswechsel"  von  1 649  (s.  u.  unter  Nord- 
heim) übernahm  es  die  4  Pflüge  (und  9  Holzwagen)  der 
bisherigen  sächsischen  Unterthanen   in  Nordheim  mit,  wo- 
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ftlr  ihm  10  Bth.  an  Geldabgaben  erlassen  wurden.  Ur- 
springen stellte  12,  Stetten  8  Pflüge,  „welche  wie  auch 
die  obigen  früh  umb  4  Uhr  uf  den  Acki-rlmu  ernclieinen 
miesen;  verbleiben  den  gnutzen  tag,  und  «"erden  uljents 
zwischen  5  u.  6  Uhr  wieder  naeher  Haus  gelafien,  bringen 
selbst  t'uter  vor  ihr  Vieh  mit,  ihnen  aber  wird  Mitag*  Kits 
und  Brodt  satt,  dan  Pfd.  fleisch,  oder  für  das  fleisch 
I  Mas  Bier  gegeben"  (so  Heller;  Schmidt:  „denen  wird 
in  Mittag  Erbeis,  Kraut,  fleisch  und  est  brots  gegcln'ii"',-. 

Zur  HandfroD  mußte  jeder  Ostheiiner  Bürger,  der  kein 
Geschirr  hatte,  2  Tage  erscheinen,  einen  in  der  Roggen-, 
den  anderen  in  der  Haferernte;  „wann  man  aber  darin 
«ie  nicht  von  nüthen,  miesen  sie  2  tag  au  anderer  Hand- 
arbeit verrichten".  Sondheim  hatte  22  Mann  zum  Korn- 
sohneiden  und  19  zum  Haferrechen  je  1  Tag  zu  schicken; 
aus  Urspringen  und  Stetten  muüte  jeder  Nachbar  (auch 
jede  Witwe)  2  Tage,  „worzue  man  ihrer  bedllrfftig",  fronen. 
Alle  diese  Handfröner  erhielten  „zum  frühstück  Kas  undt 
Brodt,  Mittags  Erbesen,  kraat  undt  fleisch,  oder  darvor 
1  Mas  Bier  und  kein  fleisch,  u.  wieder  Brodt,  u.  gegen 
abend t  abermahls  '/i  'ei''  ßrodt  und  also  iu  allem  leib 

Das  Melperser  Heu,  welches  zur  Besoldung  des  Amt- 
manns gehörte,  mußten  Sondheim,  Urspringen  und  Stetten 
mähen  und  dürr  machen.  Jede  dieser  Gemeinden  hatte 
ihr  abgemessenes  Stück,  „welches  sie  mähen,  rechen,  dür 
machen,  heuffeln  und,  so  vihl  Gott  beschert,  uf  Lichten- 
bergk  führen  mus,  nnd  bekomet  ein  Milder  den  tag  3  Pfg., 
ein  Heu  Becher  1»/,  Pfg-,  d»n  eine  fahr  '/ü  Brodt: 
machen  aber  gar  kleine  fütrigcn".  I)ns  Grummet  hingegen 
hatten  —  „gegen  Verstattung  der  Herbst  Huth"  —  die 
Melperser  zu  mBhen  und  nach  der  Burg  zu  fahren,  wobei 
sie  Speise  und  Trank  erhielten. 

Holzfronen.  Sämtliches  für  die  Burg  benötigt« 
Brennholz  mußte  im  Frondienst  aufbereitet  und  auf  die 
Burg  gefahren  werden.  Das  Klafterholz  hatten  die  4  „fron- 
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baren'1  Hintergerichtsorte,  jede  Klafter  für  2  gr.,  'Ins  Reißig 
die,  3  Vordergerichts  dürfe  r,  jeden  Schock  Wellen  für  1  gr., 
aufzubereiten.  Die  Angaben  Uber  die  Zahl  der  Holzwagen 
sind  verschiedeu.  Martin  Schmidt  (riebt  l<iti2  84  Holz- 
wagen an  (22  von  Sondheim,  dabei  die  9  Nordheimer; 
je  31  von  Stetten  und  Urspriugeu) .  von  denen  jeder 
1  Klafter  Scheite  oder  4  Schock  Reißig  auf  die  Burg  zu 
fahren  hatte.  Eine  spätere  Hand  giebt  die  Anzahl  auf  78 
an  (Sondheim  20,  Urspringen  und  Stetten  je  29),  wovon 
36  der  Amtmann  in  Ostheim,  24  der  Amtsvogt  auf  Lichten- 
berg, und  je  9  der  Forstknecht  und  der  Thorwart  er- 
hielten. Anfordern  muffen  noch  2  Klafter  für  die  Wacht- 
stubc  geliefert  weiden.  Die  Holziulirleute  erhielten  weder 
Koat  noch  Lohn. 

Von  den  Wachfronen  auf  Lichtenberg  war  Bd.  XVII 
8.  162  die  Rede. 

Jagdfronen.  Jede  Gemeinde ,  in  deren  Flur  der 
Amimann  oder  der  jngd her«1  einigte  Ade!  Jagd  anstellte, 
mußte  Jägern  und  Hunden  „Atzung  und  Lagor"  geben, 
die  Jagdgeräte,  Netze  u.  dergl.  an  Ort  und  Stelle  schaffen, 
auch  die  tiütigen  Treiber  stellen.  Bei  Jagden  im  herr- 
schaftlichen Hülm  galt  dies«  Verpflichtung  »Heu  3  Vorder- 
gericktsorten.  Im  Jahre  1G66,  nachdem  der  Amtmann 
Schmidt  schon  aeit  einigen  Jahren  Air  seine  Person  ein 
gütliches  Abkommen  mit  einzelnen  Gemeinden  wegen  zeit- 
weiliger Ablösung  dieser  Verpflichtungen  getroffen  hatte, 
wurde  dieselbe  im  ganzen  Amte  durch  einen  Ver- 
gleich ganz  aufgehoben,  indem  die  Dntertbanen  sich, 
zur  Zahlung  eines  Fron-  und  Atzungsgeldes  ün  Betrag  von 
jährlich  150Thlr.  verpflichteten  und  der  Herrschaft,  wenn 
sie  im  Jahre  ein-  oder  zweimal  Luatjagden  hielte,  die  neigen 
Dienste  zu  leisten  versprachen. 

Zu  großen  herrschaftlichen  Jagden  in  Eisenach,  Zill- 
bach etc.  wurden  die  Schäfer  des  Amtsbezirks  mit 
ihren  Süden  auf  Kosten  der  Gemeinden  befohlen.  „Den 
22.  9bris  1665    seindt  die  SchaffrUthen  von   den  Arafats 
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Dorffuch  äfften  tiacher  Eisenacli  zur  Kchweinhatz  erfordert 
worden".  „Anno  Xti  1691  d.  12.  9br  hat  der  OberjBger- 
meister  von  Eisen  ach  ein  schreiben  an  den  ambtman 
J.  W.  Schröder  alhier  geschickt,  deßen  inhalt,  dal!  olle 
Schaffmthen  im  hinter  und  f  linier  gericht  Dörfisch  äfften 
nach  der  Zilbach  zu  der  bevorh  üben  den  Schweinhatz  be- 
schicket werden  seilten,  dabey  sich  ein  iedor  Scliflffer  »uff 
3  tag  mit  prtmiand  versehen  solt«.  Es  ist  zwar  solcher 
befohl  dem  Ktadtsclmlt beißen  auch  cornmunicirex  und  der- 
gleichen begehret  worden,  weilen  aber  die  Stadt  solches 
nicht  schültig,  auch  nicht  herkommens,  alfi  ist  solches  so- 
gleich rotundi  abgeschlagen."  „Die  Stadt  Ostheim  leflet 
sich  nit  in  alle  Uncosten  so  im  Ambt  Lichtenbergk  ge- 
macht werden,  mit  einmischen,  gibt  auch  nichts  daran,  alß 
zum  exentpd  ahn  den  Schaffrüthen,  so  die  Dörffer  nacher 
Eisenach  zu  schicken  schultig." 

Frucht-  un d  We infuhr en.  Die  Amtsunterthanen 
waren  verpflichtet,  „die  jährliche  Ambütfrucht  orbzinßen 
uff  begeren  zur  flirstl  Hofistadt  (nach  Eisenach)  su  liefern" 
und  den  für  den  Hof  angekauften  Frauken  wein  —  der 
Hpäter  vereinbarten  Ablösungssumme  nach  beträchtliche 
Quanti taten!  —  ebendahin  zu  fahren.  Die  nicht  „fron- 
baren" Orte  Gerlhausen  und  Schaf  hausen  waren  auch 
hiervon  frei.  Unter  Amtmann  Kas.  Chr.  v.  Altenstein  be- 
schwerten sich  die  Gemeinden,  wie  er  1643  selbst  be- 
richtet, daß  die  Fuhren  jetzt  ganz  unentgeltlich  gefordert 
würden,  „mit  Venneiden,  das  es  vorhin  nit  beacheen,  son- 
dern von  andern  Ambtern  allerseits  ein  beyschuB  ervolgt, 
und  mit  selbigem  von  fr.  Rentherey  ihnen  ein  billiger  ah- 
trag  gethan  worden  were.  Wie  dann  Martin  der  Ambts- 
fürster  (M.  Schmidt,  spater  Amtmann)  selbst  berichtet,  dafi 
noch  zu  seiner  Zeit  er  dieGfals  etzlich  hundert  Thlr  von- 
wegen  der  andern  Ambter  Zuschuß  empfangen ,  und  den 
fuhrletitlien  darmit  gelnhnet  liet.te". 
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Unter  dem  24.  Juni  16S5  wurde  auf  Lichtenberg  von 
Herzog  Adolf  Wilhelm  ein  RezeS  unterzeichnet,  woraaoh 
die  Jagdfronen  mit  jährlich  150,  die  Fruchtfuhren  mit 
280,  die  Weinrahren  mit  300,  und  die  Holzfuhren  mit 
40  Thlr.  abgelöst  wurden. 

Abgaben  in  Geld  und  Naturalien. 

Steuern.  Die  Ordinarateuer,  welche  zur  Halft«  zu 
Trinitatis,  zur  andern  Hälfte  zu  Andre»  fällig  war,  und 
zu  »/*  in  e"tem  Oelde,  zu  '/»  Kurrent  (1  fl.  frk.  =* 
16  Btz.  frköl'/j  fl.  rh.)  gezahlt  werden  muflte,  betrug 
1643  im  Amte  770  fl.  2  ggr.  51/,  Pfg.,  die  „Extraordinari" 
676  fl.  2  gr.  7  Pfg.  Kammerwährung.  Dazu  kam  noch  die 
Türkenstener  und  die  häufigen,  oft  sehr  hohen  Kriegu- 
Hteuern.    Von  allen  diesen  Steuern  war  der  Adel  frei. 

Das  „erbliche  Geschoß"  betrug  jährlich  369  fl. 
16  gr.;  die  „Erbzinsen"  beliefen  sich  auf  76  fl.  3  gr. 
10  Pfg. 

,  Bannweih.  In  mehreren  Orten  des  Amts  hatte  zu 
bestimmten  Zeiten  (Kirchweih,  Weihnachten  etc.)  die  Herr- 
schaft das  Recht,  ein  bestimmtes  Quantum  He!  Iis  [gelieferten 
Wein  auflegen  und  zu  einem  etwas  erhöhten  Preise  ver- 
kaufen lassen.  Bis  dieser  „IJumiwpin"  getrunken  war, 
durfte  kein  aiidnrcr  verzapft  «■erden.  —  Neben  dem  Biinn- 

wein  bestand  noch  die  allgemeine  Tranksteuer,  von 
der  nur  Osthoiin  und  die  lichten  burgischcn  Uiitorthanen 
in  Nordhorn!  befreit  waren.  Von  selbstgebautom  Weine1) 
wurde  der  10.  Teil  abgegeben,  vom  Bier  wurden  gewöhn- 
lich für  den  Eimer  4  gr.  gezahlt.  Die  Branntweinbrenner 
—  das  waren  die  meisten  Bauern  —  hatten  jede  Blase 
jährlich  mit  1  Tiilr.  zu  versteuern. 


1)  Wenn  hier  von  si-lbstgdmutisn  Weine  nie  !iok>  ist,  so  er- 
scheint das  jotit  licherlich;  in  früheren  Jahrhunderten  wurde  viel 
und  guter  Wein  in  der  Gegend  gebaut  (siehe  unten  unter  Ost- 
heim). 
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Kirmes-  und  Ja  hrmarktsgeld.  Im  Mittelalter 
lag  dem  Amtmann  der  „Kirmesschutz''  ob,  wofür  ihm  und 
seiner  Begleitung  freie  Zeche  gebührte.  In  den  späteren, 
sichorpren  Zeiten  wurde  der  Kinnesschutz  für  die  Dörfler, 
nicht  aber  die  freie  Zeche  für  den  Amtmann  entbehrlich, 
der  sich  nun  eine  jährliche  Ablösungssumme  von  14  bis 
26  fl.  —  je  nach  der  Größe  des  Ortes  —  zahlen  liefi. 
Ebenso  verhielt  es  sich  mit  dem  Jahriiiitrktsgeld  aus  den 
3  Marktflecken,  welches  z.  B.  fllr  Sondheim  5  il.  und  2  Mit 
Hafer  betrug. 

Kuh.  und  Schwei ngeld.  Jährlich  zu  Walpurgis 
wurden  in  alter  Zeit  von  den  Amtsorten  8  Kühe  („Walper- 
fctlhe'*)  auf  die  Burg  geliefert,  davon  2  von  Ostheim  und 
eine  zu  *f3  von  Sondheim,  zu  von  den  sächsischen 
ünterthanen  in  Nordheim.  Nur  Melpers  beteiligte  sich 
nicht  an  dieser  Abgabe.  Von  den  8  Kühen  gehörte  die 
Hälfte  dem  Amtmann.  Spater  wurden  für  jede  Kuh  12  fl. 
bezahlt.  Auch  das  Schwei  Ilfeld  uns  dem  Hintergericht.« 
(außer  Kchafhausen  und  (iiTt.hauneiij  scheint  ein  jährliches 

Av.r-.ufi.    hlr  ~u,~   imbt-N-  Natural l'.'it» uue  ru  i«   J  (.>-]•.>* 

Schwein  war  zn  20  Pfd.  wttrzb.  berechnet. 

Wasenm  eistereigeld,  zur  Unterhaltung  der  Ab- 
deckerei, wurde  je  nach  der  Größe  der  Orte  erhoben.  Im 
Jahre  1620  wurde  der  Eisenacher  Scharfrichter  mit  der 
Wasen  meistere  i  für  das  ganae  Fürstentum  belehnt.  Für  das 
lichtonbergische  Vordergericht  beabsichtigte  er  einen  Nach- 
richter in  Melpers  au  Btationieron ;  da  die  Vordergeriohtsorte 
sich  aber  dagegen  beschwerten,  weil  wegen  der  Entlegenheit 
diesesOrtee  dann  nicht  einmal  die  Häute  der  gefallenen  Tiere 
noch  zn  verwerten  sein  würden,  erhielt  der  Wasenme ister 
seinen  Sitz  in  Ostheim. 

Einzugageld.  Dieses  war  in  den  einzelnen  Ge- 
meinden verschieden  rind  wechselte  in  si-iiicm  litHriige  mit  den 
Zeiten;  „es  ist,  nachdem  es  an  letithcn  im  Ambt  ermengelt, 
darmit  gestiegen  oder  gemindert  worden,  gestalt  es  in 
ietziger  Zeit  (1643),  weiln  der  leüth  allenthalben  zue  wenig 
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werden  wollen,  ao  hoch  auch  nit  gespannet  wird.  Vorm 
einfall  ao.  84,  do  allenthalben  der  Leuth  zue  viel  werden 
wollen,  hat  geben  r  Ein  baar  ehevolck  mit  Kindern  20  ß., 
eine  ledige  MannBperson  10  fl.,  ein  Weib  5  &."  —  Nur 
ans  wenigen  Orten  wurde  das  Einzugsgeld  ganz  an  das 
Amt  abgeführt;  meist  floB  ein  Teil  davon  in  die  Gemeinde', 
andere  Teile  in  andere,  auswärtige  Kassen. 

Abzugsgeld,  eine  Erinnerung  an  die  Zeiten  der 
Unfreiheit,  da  die  Hörigen  mit  ihrem  Eigentum  an  die 
Scholle  gebunden  waren  und  ohne  Erlaubnis  ihres  Herrn 
den  Wohnort  nicht  wechseln  durften.  Zog  ein  Unterthan 
aus  dem  Lande,  so  hatte  er,  und  zwar  noch  zu  Anfang 
unseres  Jahrhunderts,  einen  Prozentsatis  seines  Vermögens, 
gewöhnlich  5,  ja  zu  Zeiten  und  zuletzt  stets  10  Proz.  der 
Herrschaft  zurö  eh  zulassen.  Seit  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  echlofi  die  Regierung  mit  vielen  der  nächsten 
Länder  nacheinander  Vertrage  ab,  durch  welche  das  Ab- 
zugsgeld gegenseitig  auf  5  Proz.,  2»/t  Proz.  etc.  herab- 
gesetzt oder  auch  ganz  aufgehoben  wurde. 

Schutzgeld.  Wechselte  ein  Unterthan  innerhalb 
des  Amtsbezirk»  seinen  Wohnort,  so  hatte  er  kein  Abzuga- 
gekl  zu  zahlen,  auch  behielt  er  das  Nachbarrecht  in  seinem 
bisherigen  Heimatsorte  noch  ein  Jahr;  wollte  er  es  sich 
länger  vorbehalten,  so  zahlte  er,  je  nach  seinem  Vermögen, 
jährlich  1  —  2  rth.  „Schutzgeld".  Auch  wer  sich  nur  vor- 
übergehend im  Amte  aufhielt,  hatte  eine  nicht  für  überall 
und  immer  feststehende ,  ebenfalls  Schutzgeld  genannte 
Summe  zu  zahlen.  So  schreibt.  1643  der  Amtmann:  „Wann 
eich  bey  bißh  erigen  Kriegafrwfefn  etzliche  Hennebg.  in 
diesem  Ambt  nffgehalten,  hat  man  gestalten  Sachen  nach 
ein  Leidliches  von  ihnen  genommen." 

Zehnt  wurde  in  Ostheim,  Sondheim,  Melpers,  Wobl- 
mut hangen  und  Kaltensundheim  erhüben,  doch  gehörte  der 
Herrschaft  nur  der  von  Melpers,  welches  ihn  auf  die  Burg 
zu  liefern  hatte,  wobei  die  Fuhrleute  ,,Käfi  und  Brot  satt" 
und  für  jeden  Wagen  ein  Viertel  Bier  erhielten. 
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An  Getreidezinsen  bezog  die  Herrschaft  aus  dem 
Amte  jährlich  131  Malter  5'/,  Maß  Korn,  149  Malter 
6  MaB  31/»  Viertel  Hnfer.  Außerdem  mußten  63  Malter 
Hafer,  sogen.  „Kaufhafer",  zu  dem  feststehenden  niedrigen 
Preise  von  a  10  Btz.  (==  14  gr.  =  »/,  apan.  Thlr.)  geliefert 

Andere  Naturalien.  An  Bolchen  (oder,  nach  dem 
30-jHhrigen  Kriege,  dafür  die  beigesetzten  Geldbeträge)  Wn« 
das  Amt:  3  Lammsbauche  (oder  ftlr  jeden  5  gr.  8  Pfg.), 
7t/,  Gänse  (ä  3  gr.  ß  Pfg.),  8  Schock  4'/,  Stück  Eiar 
(i  Schock  3  gr.  2  Pfg.  1  Heller),  10  „Käeßlein"  aus 
Stetten  (a  1  Pfg.),  3  Pfd.  „Waj"  aus  Sondheim  (a  3  gr. 
9  Pfg.),  24  Metzen  Salz  ans  Ostheim  (a  1  gr.),  6  Pfd. 
Unschlitt  aus  Ostheim  (n  14  Pfe),  durch  schnittl  ich 
314  Fastnachts-  und  Eauchhühner  (a  2  gr.),  117  Sommer- 
hähne ■  ;i  18  Statt  eines  Huhns  lieferte  jerW,  dessen 
Frau  Sechawöchnerin  war,  einen  Hlihnerkopf  ab.  Die 
I.jr-t'n'ini«;  von  14  Hähnen  auH  (Istheim  lag  meist  auf 
Wciiilicr^nis,  mit  deren   Kmgi-hi-ti  sie  rtiit'liilrie. 

In  einigen  Orten  ließ  herk (immlich  die  Herrschaft  aus 
der  Gemeinde-Schafherde  die  besten  Hammel  ( „Trift" - 
oder  „Herrenhammel")  in  bestimmter  Anzahl  auswählen, 
für  weicht-  nur  eine  Kleinigkeit,  i  Knuimerguldeii  pro 
Stück,  gezahlt  wurde.  Für  jedes  Schaf  erhob  sie  3  Pfg. 
„Trift"-  oder  „Pfachtgeld". 


Trotz  dieser  vielen  verschiedenartigen  Fron-,  Geld- 
und  Naturalleistungen  war  der  Ertrag  des  Amtes  Lichten- 
berg für  die  Herrschaft  ein  verhält  iiismitiiit,'  recht  geringer, 
weil  andere  und  bei  weitem  die  meisten  uuic.li  Mi-huli«* 
etwa  6/_)  aller  Abgaben  an  andere  leim-,  zins-  und  zehnt- 
berechtigte  Herrschaften  zu  entrichten  waren.  Nach  einer 
Zusammenstellung  des  Amtmanns  Fr.  v.  Kiinflberg  betrug 
der  Ertrag  des  Jahres  1653  ohne  die  Steuern,  die  Walper- 
kUhe  und  200  fl.  Abwurf  der  Waldung  nur  785  fl.  „und 
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ettlich  Pfd.1',  während  gleichzeitig  z.  B.  das  Amt  Kalten- 
nordheim dem  Hause  Hempberg  2242  fl.  12  gr.  8  Pfg., 
Fischberg  1828  Ii.  5  gr.  und  Maßfeld  5950  fl.  16  gr.  4  Pfg. 
einbrachte.  Genau  2  Jahrhunderte  später  gab  Erdmarin 
den  Ertrag  des  Amtes  Lichtenberg  an  Geld  auf  etwa 
12000  rtk,  an  anderen  Leistungen  auf  6567  rth.  22  ggr. 
9  Pfg.  an.  Nach  Schultee  kam  das  Amt  1572  mit  698  fl. 
12  gr.  KammereinkUnften  und  1167  fl.  11  gr.  Landsteuern 
in  Ansatz,  wahrend  zu  seiner  Zeit  (etwa  1800)  erstere  mit 
Inbegriff  der  Tranksteuer  mit  7000  rth.,  die  2  Ordinär- 
steuern  mit  1500  rth.,  und  die  Extra ordinärsteuer  mit 
6000  rth.  in  Anschlag  zu  bringen  war,  so  daß  nach  Abzug 
von  etwa  1200  rth.  Unkosten  der  Reinertrag  noch  12  359  rth. 
ausmachte. 

b)  Gemeinde  Ordnung. 

An  der  Spitze  jedes  Dorfwesena  standen  ein  vom 
Amtmann  ernannter  Schultheiß  und  —  den  6  Bürgermeistern 
der  Stadt  entsprechend  —  2  Dorfsmeiater;  neben  ihnen 
.12  Gerichtsschöffen,  die  „Zwölfer". 

Auch  auf  dem  Dorfe  wurde  das  Peters-  oder  Rtlgegericht, 
die  „Einung'',  das  „Einigsmahl"  gehalten.  Unter  Bei  Woh- 
nung des  Ainliiiiiiii'irt  —  snhin^'e  dienern  iiK'hi  eine  jähr- 
liche Ablösungssumme  für  seine  Mühe  und  freie  Zeche  für 
ihn  und  seine  Begleitung  gezahlt  wurde  —  fand  es  auf 
i'inciii  fVeii-n  i'Uil/e,  ^ewüliulieli  stutirr  der  J  )(H'l'!indt>  Htai:. 
Die  ganze  Gemeinde  umstand  den  Tisch,  um  welchen  die 
Machthaber  des  Dorfes  saßen.  Dos  Gericht  wurde  vom 
seeptertrngenden  Schultheißen  in  ähnlicher  Weise  wie  sonst 
dergleichen  Gerichte  gehegt').    Hierauf  wurde  das  Orts- 


.  1)  Als  Ileispiid  möge  die  Hegung  des  Ostheiiner  Pelersgericht» 
folgen,  bei  der  nur  die  Erwähnung  der  Ganerben  und  der  Stadt- 
sehulthciss  eine  Ausnahme  macht: 

Ich  hege  dieses  Kug-Grricht  und  Einigsmahl  anstatt  und  ini 
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weiptmn  v,.vt;f?lcnfii  nnrl  Anna  allen  vrirgeunicbt.,  whh  jeiior 
Nachbar  an  Vergehungen  auf  dem  Kerbbolz  hatte,  wozu 
Vergehen  gegen  die  Dorf  «Ordnung,  (nnblutigol  Schlägereien, 
geringere  Injurien,  Feldfrevel,  noch  nicht  centmüßige, 
d.  h.  den  Wert  von  1  fl.  frk.  noch  nicht  übersteigende 
Diebereien  etc.  gehörten;  der  Schultheis  verkündigte  die 
unter  Zustimmung  der  Schöffen  zuerkannten  Strafgelder  1  i. 
und  die  ..Dorfsknechte"  wurden  iibgmichickt,  diese  sogleich 
einzusammeln.  „Und  darf  unterdeEen  der  ISchultheE  den 
Scepter  oder  etab  nicht  hinlegen;  so  ihm  etwas  zu  ver- 
richten vorfeit,  gibt  er  einsweilen  dem.  jüngsten  Scbut- 
heimbürgen  solchen  zu  halten".  „Den  aullgesandten  wird 
geborten  mit  niemand  eich  zu  zancken;  so  iemand  der 
Euge  sich  wagert,  nur  nach  einem  pfand  zu  greiffen,  und 
mit  sich  ufs  Bathaua  (als  spater  die  Gerichte  nicht  mehr 
im  Freien  gehalten  wurden)  zu  bringen ;  hat  der  gerügt« 
fehl  oder  maiigei  daran,  steht  ihm  frey  vorm  Gericht  mit 

Samen  des  durchlauchtigsten  Fürsten  unii  Herrn.  Herrn  NN,  Her- 
zogs zu  Bachsen  pp-,  Meines  gnädigen  Fürsten  und  Herrn. 

Ich  hege  es  aui'li  wegen  Herrn  N  v.  N  als  hochadl.  Keiiuhürgcn, 
und  wegen  der  übrigen  Gancrbun  allhier. 

Ich  hege  ea  auch  von  wegen  meiner,  als  Stadtschultheiit  und 
Richter. 

Ich  hege  es  auch  von  wegen  der  Ucmcincn  Heimbürgen. 
Ich  verbiethe  auch,  daß  kehier  aufstehe,  oder  niedersitze  ohne 
Eriaubniß. 

Ich  verbiethe  aneli  alle  ungebührliche.  Worte  und  Werke,  so 
hinter,  oder  vor  dem  Gericht  geschehen  mögen,  hey  Strafe  aller 
Unkosten,  so  lieMe  darauf  ergehen  möchten,  wie  Hns  von  Alter  if L 
Herkommen. 

Hiermit  thue  ich  dem  Herkoiniin  n  gr-imill  heute  alle  t'rr'vlir  iTf.'ii 
auf,  und  tbeile  euch  (aämJich  Katsdicncr,  Zehner  und  Flu rschiitzen) 
ilie  Kugen  mit,  solche  auf  allen  Gütern  einzubringen,  und  gehe  euch 
hierzu  Fried  und  sicher  Geleit;  übrigens  werdet  ihr  bedeutet,  euch 
bey  Einforderung  der  Hugen  gegen  hiesige  Bürgerschaft  höflich  auf- 
zuführen, bei  Verweigerung  der  Kugcn-Abgaben  aber  auszupfänden 
und  die  Pfänder  anhero  zu  bringen.  — 

1)  Noch  heute  bestehen  solche  „Kflgegerichte"  in  bayrischen 
Orten.    Das  öffentliche  Strafverfahren  soll  äußerst  wirksam  sein. 
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bescheidenheit  zu  erscheinen;  ist  genommenes  pfand  der 
Rüg  werth,  und  der  Gepfande  lüGet  es  nit,  so  hat  man 
fug  und  recht,  aolches  zu  verkauften,  kömpt  aber  der  Ge- 
pfende  und  bringet  aein  wortt  vor,  und  bittet  nmb  ein 
gnädige  rüge,  so  widerfahret  ihm  aolches  auch,  iedoch 
nach  de  me  die  Verb  rechlichkeit  ist.  Und  solches  geldt 
oder  eingebrachte  Rüg  wird  hernacher  verzehrt,  und  von 
Schuthheimbürger  Rechnung  darüber  gethan.  Wenn  aolcha 
rauf!  und  verthan,  so  hat  ein  Schulthefi  es  anzuzeigen  und 
der  Zech  ein  eud  zu  machen.  In  ao.  1669  wurde  bey  die 
2'/i  6-  mehr  verthan;  mtisten  etliche  Kl.  Holtz  derent- 
wegen vorkailfft  Würden," 

An  diesem  festlichen  Tage  wurden  auch  die  Gemeinde- 
rechnungen durchgegangen  und  die  Gemeindediener  — 
auier  den  Dorfaknechten  die  Gemeinde-Wirt«,  -Kirchner, 
-Müller  und  -Hirten  —  auf  ein  Jahr  wieder  oder  au;h 
neu  gedingt  und  verpflichtet').  Endlich  berieten  die 
Zwölfer  auch  über  Abstellung  von  Mangeln,  die  in  der 
Dorfsnrdnuiig  zutage  getreten  waren;  das  Resultat  dieser 
Beratungen  wurde  dann  in  die  Dorisordnung  mit  eingereiht 
und  jährlich  am  Peterstage  mit  verlesen  *). 


1|  Auch  die  Dienst  Ixitcn  zogen  an  diesem  Tage  um.  wir  auch 
heutzutage  noch  in  dieser  ( JcjX'iid  der  Termin  für  den  Dicnetboten- 
wechsel  der  Tag  Petri  cathedra  (22.  Febr.)  ist. 

2)  Als  Beispiel  diene  fnlgcndm  i-rotokoll  vom  Jahre  1715.  Der 
(Irl  fimlri  .-sich  durir:  nfi-hi  jni>?ip'biTi.  doch  findel  ihn  iI.t  Kundige 
leicht  heraus: 

„Waß  in  ao.  1715  von  bissiger  gemeinte  ist  durch  die  beiten 
Vorlrctur  atiffs  hetter*  Mühl  di-m  Zwulffi  r.-t u!il  vorg^tragm  in 
haben*  die  Zivülffcr  also  erkanl  nehlich  und  zwar 

Erstlich  soll  die  groß  gefatter  en  map  sein  Wrili  .luugcpel  mler 
Jungfer  jetes  nicht  mehr  al«  drej  liersohucn  mit  in  des  Kints  Vat- 
titrr  llaufi  m-limr1!)  ihn-  Wirt.-haufl  uUir  Ii  iWnn  grtiitifrr." 
Vatter  3  bar  dazu  bitten  ao  fern  diese«  übertrete»  wirt  sol  jete 
Penon  mit  2  gr.  angesebn  werden. 

Zum  autern  so  fern  sich  ein  Jungesel  oder  gar  ein  Mann  der 
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Nach  so  anstrengendem  Tagewerk  war  es  den  Regenten 
des  Dorfes  wohl  zu  gönnen,  wenn  sie  trich'a  dann  bei  Speis 
und  Trank  wohl  sein  and  es  sich  recht  angelegen  sein  Helen, 
auf  allgemeine  Kosten  „prave  Reüecb"  mit  heim gubriii gen. 

Gegen  die  Urteile  dieser  Dorf-  und  RügegeriulLtc  stand 
den  Betrort'enen  Berufung  an  das 

,  Höf  lein  sgericht " 
offen,  das  auf  Lichtenbprg  seinen  Sila  hatte,  und  dessen 
Einrichtung  mi-l  Zii^itiiiinfiiHctzung  aus  dem  W  c  is t um  e  •) 

bay  Abent  sich  crtabeo  löst  mit  Jach  Bchroien  so  soll  ein  jeter 
Tetter  mit  2  batzen  angesebn  werden. 

Zum  drillen  weil  es  durch  vilfaltiges  gingen  au  die  Zwölf  f  i»n 
offt  ergangen,  daß  es  übel  zugeht  in  uueeenu  Walt  so  soll  jeder 
der  ubhaubt  ein  Eichen  oder  buchen  oder  Espen  er  mag  glein  oder 
groß  sein  mit  einem  th  aller  bezahlen  Wall  hernach  köiupt  dali  hat 
er  auch  weiter  so  sieh  Einer  ertapbrn  last  der  «dien  (Salweide)  halssei 
oder  ahm  oder  Ebne  abhaupt  in  den  Schlägen  der  soll  1  fl.  erlegen. 

Zum  Virten  wann  einer  mit  Vieh  damit  die  herschafftlichau 
dinstir  nicht  getahn  werten  onder  das  Wachles  oder  nach  Lahr  oder 
in  Hehborg  so  soll  jetes  stück  mit  7  tiehilger  liczablt  werden  so  offt. 
Einer  diß  gebot  übertrit  so  noll  gleich  nach  dem  anzeigen  daJJ  gelt 
erlegt  werden. 

Zum  füiifften  so  soll  im  Friiliogs  der  Winder  und  Sommer 
Ruhr  verbotten  sein  und  soll  oin  jeter  bey  dem  Seinigen  bleiben  so 
fern  »ich  jemand  erkühnt  und  einem  andern  im  «einige  grast  SO  soll 
dasjenige  mit  2  Schillinge  ab  gestrafft  werden. 

Düsses  ist  von  den  Zwiilffern  vor  gut  erkaiit  worden  und  will 
der  gemein  alle  Jahr  vorgelessen  werden  wornsch  sich  ein  jeder  zu 
richten  wciS  und  nach  solcher  gesetzter  Straff  zu  richten. 

Weider  ist  der  nachbar  Schafft  auch  vor  zu  bringen  daß  wann 
der  Schulbus  die  gemein  leiitet  dall  sich  ein  jeder  nach  auö  ge- 
leüten  Zeichen  bey  dem  Wirts  Haufl  ein  findet  wo  fem  eich  aber 
Einer  betreten  last  und  ungehorsam  sich  stclt  so  soll  der  selbe  mit 
4  gn(ackcn)  gestrafft  werden  woniach  sich  ein  jeder  v.u  richten  weill 
und  vor  straff  zu  hütten." 

1)  Wir  diese  hernach  geschriebenen  mit  Gahmen  iaimitz 
Herbert,  Schultheiß  zu  Ostheim,  aus  den  sieben  dorffen*)  und  mit 


■}  Die  „nicht  frimluuvri"  Himergorieht*>rl«'  Uertbauwüi  um) 
S(bufhitus-[.  %vnr-n  mein  verlrHeri.  da  durl  der  Uriwlel  die  vo^tei- 
liche  (ierichtsbarkeit  ausübte. 

XVIII.  7 
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desselben  zu  ersehen  ist,  welchen  in  einer  Handschrift  aus 
der  Zeit  des  Grafen  Otto  v.  Henneberg  (1468—1501)  noch 


Udh  die  zugei*ctzten  (heilen  und  sprechen  unsern  gnädigen  Herrn 
Grafen  Olren  Herrn  zu  Uenneuergk,  und  wer  lichten berg  innen 
hat,  am  Lichteniiergcr  Höfleins  Gericht,  diese  hernach  geschriebenB 
alte  herkommene  Unheil  zu  recht. 

L  theilen  und  sprechen  Wir  zu  recht,  daß  ein  Schultheiß  zu 
Ostheim  den  Staab  hallen  und  Fragen  soll. 

Zorn  andern  theilen  nnd  sprechen  Wir  zu  recht,  doli  solch  gc- 
richt  mit  guten  Männern  Zwölf  besetzt  «ein  soll. 

Zum  Dritten  (heilen  und  sprechen  Wir' zu  recht,  daß  die 
sieben  Schultheisen  sitzen  sollen. 

Zum  Vierdten,  theilen  und  sprechen  Wir  zu  recht,  daß  die 
sieben  SchuJthesen  Ir  iglicher  einen  oder  zween  seiner  Männer,  die 
znro  Gericht  tüchtig  aindt,  mit  innbringen  soll. 

Zum  Fünften,  theilen  und  sprechen  Wir  zu  recht,  daß  der 
Schulthea  von  Ostheini  die  Zwölfte  von  Oelheim  mit  innbringen 
soll,  daraus  soll  man  nehmen  zu  den  obgenanten  Schulthceen,  so 
viel  daß  solch  Gericht  besatzt  wird. 

Zum  Seclirleii  theilen  und  -[ireclieii  wir  zurciit,  ob  es  würde 
daß  einer  von  <  »stlieim  an  mlchcni  zuschicken  gewönne,  60  Pollen 
die  gescUten  Schoppen  von  Ostheim  alle  nufstehn,  und  (Ioh  Gericht 
soll  fiirdcr  auf  den  inüruieni  die  die  Sehullhesen  mit  ihnen  bringen, 
besitzt  werden,  so  viel  man  bedarf. 

Zum  Siebenden  theilen  und  sprechen  Wir  zurecht,  Wer  ans  den 
Dörfern  p  n  Lichten  In  rg  jrr-hijri^  j.h  schicken  gewönne,  oeier  hätte,  des- 
halb er  Beschweh  rung  gewönne,  und  'ippellirea  wollte,  der  soll  an- 
der.-  Nirgends,  dann  geu  Lichtenberg  in  iIil-  höfleiu  und  wer  allda 
za  recht  gesprochen  wirdt,  dnrbey  soll  er  ohne  weiter  Weigerung 
bleilien  und  nicht  ferner  gewicht  werden. 

Zum  achten,  theilen  und  sprechen  Wir  ztirecbt,  welcher  an 
diiwni  Gericht  zu  r.chicken  gewönne  und  hätte  nnd  dn  die  hnupt- 
sach  verlieren,  der  soll  die  Zehrnng  des  Gerichts  geben  und  be- 

Zuin  Neunden  theilen  und  sprechen  Wir  km  reiht,  wer  an 
diesem  Gericht  liulifüllig  würde,  den  [iieileu  wir  unneru  gnädigen 
Herrn  in  seine  Gnade,  oiler  wer  Lichtenberg  innen  hat. 

Zum  Zehenden ,  theilen  und  sprechen  wir  zu  recht,  ob  die 
Schoppen  aus  den  Dorffcn  gen  Lichtenberg  gehürent  an  etlichen 
Urlelu  zweispelhg  wurden,  und  die  Urteln  gesprochen  worden,  solch 
Urtel  soll  man  anders  nirgent  denn  an  diesem  Gericht  zu  Iichten- 
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vorhanden  ist.  Dieses  Höf  leinsgericht  scheint  aber  nicht 
lange  mehr  bestanden  zu  haben,  da  später  das  Amt  die 
Appellationssachcn  erledigte. 

B.  Die  Amtsort«, 
a)  Im  Vordergerichte. 

1.  Ostheim. 
„Ist  es  auch  wenig  und  geringfügig ,  was  wir  für 
unsre  schworen  Sünden  opfern,  so  wissen  wir  doch,  daü 
Gott  ala  billigdenkender  Richter  mehr  die  Ergebenheit  des 
Herzen«  nln  die  Größe  der  Gabe  anwehen  wird.  Durum 
geben  und  schenken  wir,  ich,  Waldmann  und  meine  Ehe- 
frau Wichmund  bei  klarem  Verstände  und  willigen  Herzens 
dem  Kloster  Fulda,  was  wir  im  Baringan  und  zwar  im 
Oerie  Ostheini  von  meinem  Schwiegervater  Wnlfmnnd,  nnd 
in  Pnotriteaatreu ,  das  jetzt  Wolf noldsatreu  heifit ,  von 
meinen  Eltern  Eizo  und  Theodelinde  geerbt  haben"  nebst 
3  Leibeigenen  mit  ihren  Weibern,  Kindern  und  Hab- 
aeligkeiten  unter  dem  Vorbehalte  der  Nutznießung  auf 
Lebenszeit  u.  s.  w.  —   in    dieser    Urkunde   vom   6.  Mai 


berg  erkennen  lassen,  welches  einen  fiirgang  haben  soll,  und  Welche 
Irem  Urthrl  verfallen,  die  Hollen  die  Gerieh  tskosten  ausrichten. 

Zum  Eilfften  theilen  und  sprechen  Wir  zurecht,  ob  unser  gnä- 
diger Herr  oder  Wer  Lichtenberg  innen  hat,  mit  einem  oder  mehr 
aus  den  Dorffcn,  gen  Lichtenberg  gebörent,  zu  schicken  gewönne, 
und  wolle  ihm  rechtfertigen,  und  derjenige  ließ  sich  bcdunckcii,  die 
Srhiippen,  an  den  Orten  er  wohnhuiftig,  die  waren  ihnie  gefährlich, 
so  soll  unser  gnadiger  Herr  oder  Wer  Lichtenberg  innen  hat,  Ime 
zu  Lichtenberg  im  Höflein  rechtfertigen. 

Zum  Zwälfften  theilen  und  sprechen  wir  zu  recht,  daß  unser 
irnäiii^er  Herr  «der  wer  Lichtenberg  innen  hat,  alle  Jahr  ein  Peters 
Gericht,  Vierzeheo  Tag  vor-  oder  14  Tage  nach  ungefchrlieh  zu 
setzen  habe,  und  die  obgesebriebene  Recht  aufzulegen  laßen,  und 
auch,  der  Zwölfen  halben,  ao  offt  und  dick  da»  not  geschieht  oder 
wirdt. 

7» 
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804 ')  erscheint  Ostheim  zum  ersten  Male.  Seitdem  be- 
gegnet es  812,  836,  855  und  öfter. 

Wenn  die  Sage,  daß  Ostheim  ans  den  lichtenbergischen 
Biii-KKÜteru  und  -Iimi  Widmungen  ilt*r  diizu  geluirigi'u 
„armen  Leute"  entstanden  sei ,  historischen  Hintcrj;niii'i 
hat,  so  bleibt,  da  die  Lichtenburg  um  die  Weiide  des 
12.  Jahrhunderts  erbaut  worden  ist,  die  Frage  offen,  ob 
die  alte  Burg  an  derselben  .Stelle  oder,  nach  anderer  An- 
nahme, an  der  Stelle  der  jetzigen  Kirche  gestunden  hat, 
was  das  Wahrscheinlichere  ist. 

Eine D orfma u er  ist  ve rhii It iiismäßig  erst  spät  um  den 
Ort  gebaut  worden.  Tin  Jahre  lfiTl  beschwerte  sich  die 
Gemeinde  gegen  die  Erbauung  der  Anitnianimmühle  (s,  a.) 
und  führte  nur  Begründung  ihres  Einspruchs  hu:  „Züin 
Ersten,  ist  öffentlich  am  tage  unnd  zübeweysen,  daB  dill 
Dorff  Ostheym  vor  ettlich  hüudertt  Jitretm  hyensett  unnd 
drynsett  des  Wassers  Inn  die  Lenge  unnd  Breytie  ohne 
iiilenn  Dorffryedc  weyttloufftig  züüKtreüot  gelegen,  dardürch 
mahnn  noch  ettliche  Ecken  □  die  alten  hobstedt  biß  uff  den 
heuttigen  Tage  nennett,  welchen  Dorff  mit  Bewilligünge 
unnd  vorwyesse.n  deren  hohen  Ohrigkeytt  den  Bürt-lilenihemi 
oder  Jan  Erben  unnd  allen  Eynwöhnern  zu  güttenn  inn 
eynenn  ai'deimtlicheim  Doril'ryede  zünainuien  gebracht  unnd 
ge.bliühet  worden"  etc.  Uni  1510  hatto  sich  die  Gemeinde 
mit  den  Adligen  dahin  verglichen,  daß  eine  Hutweide  an 
einer  Wiese  hergerichtet  werden  und  zehntfrei  bleiben 
solle,  ..also  das  die  Nutzun^e.  ihirvnu  jährlich  am  gemeinen 
□orffriedte  soll  verbauet  worden,  welches  noch  biß  uf  den 
heytigen  tage  geschieht"  (1571). 

Der  Sage  nach  soll  einst  Graf  Otto  v.  Henneberg  in 
der  Sulz  von  einem  anderen  Henneberger  —  doch  nnr 
Graf  Heinrich  dem  Unruhigen  in  Kaltennordheim  (1445  bis 


.1)  Wenn  bei  jedem  Amteorto  nur  «ein  erstmalige»  Vor- 
kommen in  einer  fnldainehen  Urkunde  angegeben  wird,  so  genüge  es 
hier  auf  Schannat  und  Dronke  zu  verweisen. 
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1-476)  —  angefallen,  aber  durch  einige  in  der  Nahe  arbei- 
tende Oetheimer  ans  der  Gefahr  errettet  worden  Hein,  wofür 
er  dem  Dorfe  verschiedene  Privilegien  erteilt  und  im  Peter- 
weis tum  verbrieft  habe.  Sonach  wäre  dieses  zwischen 
1468  und  1475  entstanden ;  es  ist  aber  offenbar,  wenigstem* 
im  wesentlichen,  nach  Art  aller  Weistüroer  nur  die  Auf- 
zeichnung alten  Herkommens  als  bindendes  Gesetz  für  die 
Nachwelt. 

Ea  hat  folgenden  Wortlaut : 

Itera  wir  schöpften  zu  Oelheim  und  mit  uns  die  ganze  ge- 
meinde doaelbst  sprechen  ED  recht  alle  Peters  Gericht,  dz  nnser  g. 
herr  Graff  Ott  zu  hennenbergk,  Oberster  Voit  und  herr  aey  von 
de*  SehioB  wegen  Lichtenberg,  und  höbe  alle  mueglicbe  gebot  zuthun. 

Item  wir  ap rochen  zu  recht,  dz  er  macht  hat,  alle  vierzchen 
löge  ein  Gericht  zuaitzen,  oder  ehr,  ob  ea  not  were;  er  mog  auch 
lenger  hatten '),  und  so  dz  gericht  sein  so!,  so  sol  ee  einem  jeden 
Nachbarn  des  Abends  durch  den  Dorffs  Knecht  gebotton  werden; 
so  ee  ihne  gebotten  wirdt,  so  sollen  sie  dz  suchen. 

Item  wil  einer  dem  andern  laßen  furgeliit,  so  sol  ehr  den 
schultheßen  bitten  umb  ein  knecht,  so  einem  fiirgobotten  wirdt  so 
agil  er  ihm  antworttan. 

Item  so  einem  furgebotten  wirdt,  und  bit  den  schnltheflen 
umb  Laub,  so  sol  er  ihm  erlauben  an  seine  Arbeit  zugehen. 

Item  wir  sprechen  auch  zu  recht,  ob  unser  g.  h.  hiefiir  zogi- 
mit  einem  beer,  und  benocht  hie,  so  tbeilen  wir  ihme  die  berberig 
of  allen  guettern ;  darzu  sol  man  ihm  leihen  keasel  und  pfan, 
rmd  rauchfutter;  va-zertten  sie  aonaten  mehr  sol  dz  bind  er  geriebt 

Item  unser  gnädig  herr  hat  auch  dz  recht,  ob  giietter  in 
Zwitracht  kehmen,  so  hat  ehr  macht  ein  gebot  doran  zu  legen,  biß 
ea  hie  an  seinem  gericht  aufgetragen  wird  mit  recht;  nun  ist  ein 
schied  geschehen,  zwischen  der  berrschafft  und  dem  Adel1!,  da  reden 
wir  nichts  ein. 

Item  unser  g.  h.  hat  auch  dz  recht  zubesehen  alle  maa  und 
gewigt,  damit  man  verkaufft  und  knufft. 

Item  unser  g.  b.  hat  auch  dz  recht  zubrechen  alle  mölen,  alß 
offt  ea  in  deucht  dz  es  not  wehre. 

Item  ob  die  sebezer  furbrechten  jemaodt  dz  unrecht  were,  die- 
aelbige  büßen  sind  halb  den  nachtbarn. 


1)  warten.      2)  1423,  bestätigt  1457. 
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Item  unser  g.  h.  hat  auch  dz  recht,  dz  dir  mog  herlegen  an 
fuder  wein  ufn  Christobcndt ;  den  wein  sol  man  anßdrinken  in- 
wendig vierzehen  tagen,  und  darnach  aol  man  den  wein  inwendig 
14  tagen  bezolen ;  den  wirt  sollen  die  Nachtbarn  gewinnen,  so  aol 
ihm  unser  g.  h.  lohnen;  und  den  wein  sol  man  drinken,  wie  man 
ihn  schalet  7-u  den  Zopffen,  zwischen  3,  Martin  und  Wcyhcn  achton. 
Nun  ist  ein  will  geschehen,  dz  man  ihn  eines  pfennigs  hober  drinkt, 
und  wer  do  sizet  auff  Beussen  hof  und  Peter  kiemeto  hoff,  der- 
selbig  »ol  den  nein  holen,  inwendig  einer  meil  weg*;  holt  er  den 
wein  weiter  sol  man  ihn  lohnen. 

Item  bo  ist  es  in  gewonheit  herkommen,  das  ein  igklicher 
nachtbar  der  pferdt  hat,  wie  ehr  bespannet  ist,  soll  eehren  ein  halben 
togk  im  Lentzen,  ein  holbcn  togk  im  herbst,  alfto  dz  ehr  zu  mit 
tag  ober  seiner  krippen  sey ;  item  einer  der  keine  pferdt  hat,  soi 
schneiden  ein  togk  in  der  rocken  Erndt  und  1  tag  in  der  hober 
erndt. 

Item  wir  Nachtbar  hoben  dz  recht  xa  fischen  vom  Stockheyaer 
WaBerbiß  an  die  alten  mu eilen s tod t ;  cinrzwischen  holten  die  muller 
dz  recht.  Ehr  sol  treten  ui  seinen  schuzsteg,  und  nehmen  ein 
füllen '),  und  zwischen  den  Beinen  hinwerffen,  einen  wurff  unter 
sich  und  einen  über  sich;  alß  weit  ehr  wirfft,  sol  in  niemandt  irren, 
ehr  gundt  es  ihm  den^. 

Item  wir  Nachtbar  haben  auch  dz  recht,  hie  diesseits  des 
Wassers,  gein  den  heidclbergk  zufahen  hatten  und  huenner'i. 

1)  Beil. 

21  Solange  eine  Mühle  in  (lang  war,  durften  die  Bürger  bis 
iin  (Ii.-  Mühlräder  fischen;  nullte  ein  Miill<T  fischen,  mislSii'  er  seine 
Mühlc  still  stehen  lassen. 

31  Dieses  Recht  wurde  nach  und  noch  auf  das  Schießen 
des  genannten  Wildes  (111  dem  noch  dir-  Füchse  hinzukamen),  je- 
doch ohne  Verwendung  von  Jagdhunden,  ausgedehnt.  Am  Nov. 
1741  wurde  den  Hiirp-ru  vnn  der  Herrschaft  das  Jagdrccbl  gc- 
nommeii.  am  Mär/  _171fs  aber  am"  vielseitig  Hilten  wiederge- 
geben. Am  B.  Sept.  17-i!i  verordnete  jedoch  das  Amt,  daß,  zur 
Vermeidung  allerhand  V 11  statten ,  nur  lliirger  und  nur  solche 
Bürjrersöline,  die  unter  dem  Ausschuß  seien  undjiiir  Gewehren  uiii- 
/.ueclini  verbünden,  fugen  dürften.  Im  Jahre  17'il  wurde  jede  Be- 
mitzung  einer  Flinte  nnliTSii-l,  da  im  Weist  um  wuhl  v..ra  Ilasrn- 
und  Hühn er- Fangen,  nicht  aber  -Schießen  die  Rede  sei;  nur  die 
Hasenlausche  Idas  Fangen  in  Schlingen  und  Garnen!  biii-U  erlaubt, 
—  1830  —  nach  der  Julircvolution  —  am  Iii.  September  Schlag 
12  Uhr  rückten  alle  jajjill  listigen  Üiireer  «nf  ibis  lerkiiimulielic 
Revier  aus,  nachdem  seit  1813  Herzog  Karl  August,  der  die  Hürgcr- 
jagd  der  damit  verbundenen  Nachteile  wegen  nicht  mehr  hatte  ge- 
statten well™,  "cmciiiseliafilieh  mit  Herrn  v.  St:'iti-\'elker.-lmmeti 
gegen  ein  Pachtgeld  von  40  fl.  die  Jagd  hatte  ausüben  lassen. 
Jährlich  wurden  nun  über  100  Jagdscheine  :ms;:cgeheii,  bis  endlicli 
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Item  wir  Nachtbar  hoben  auch  dz  recht,  dz  ein  igklich  mng 
achencken  mit  gerechten  maß  j  ehr  aol  auch  den  wein  laß  achetzen *). 

Item  wir  Nachtbar  hoben  auch  dz  recht,  ob  einer  etwas  ver- 
löre, und  fände  dz  wieder,  wo  er  dz  fluide,  so  mog  ehr  dz  nehmen 
otui  laub  des  herrn  und  voit  t. 

Item  wir  Nschtbam  holwn  auch  dz  rocht,  ob  einer  dem  andern 
schuldig  were,  hetto  ihne  macht  zu  pfänden,  on  Laub  herrn  und 
voit,  umb  bekendtbeh  sehuldt;  kebmo  der  gcpfandl  und  fodert  «ein 
pfaudt  auff  einen  bürgen  vierzchen  toge,  so!  man  ihme  dz  geben, 
und  wen  die  14  tog  auskommen,  und  der  nicht  außgerieht  wurde, 
so  sol  sich  der  bürg  mit  dem  pfandt  wieder  li'ißeu,  .idcr  mit  einem, 
das  als  gut  were  alß  dz  furder.  Wan  dem  sein  pfondt  wieder  wirtt, 
so  soll  ers  haltten  drey  tag  und  drej  nacht,  und  ihme  elä™  und 
drincken  geben,  und  sol  dz  darauf  achlahen,  und  wen  die  3  tage 
hin  kommen,  so  sol  er  zween  nachtbam  bitten  und  sol  dem,  den 
ehr  gepfandt  hatt,  dz  pfaudt  außbitten  laßen ;  löset  or  es  nicht,  so 
uiog  et  dz  jifundl  versetzen  gein  Chrisien  und  Juden,  [jingt  dz 
pfanilt  der  schuld t  nicht,  su  inog  ehr  ihn  wieder  pfeuden  so  lang 
ihm  sein  sehuldt  Ifczalt  wird. 

Item  iht  es  ein  liejr/end  pfand,  so  wehr  es  vierzehn)  tage. 

Item  nir  nachtbarD  hoben  auch  dz  recht,  ob  ein  aufwendiger 
einem  nachthar  Hchuldig  wehre,  bekeudtliche  sehuldt,  der  hat  auch 
macht  denselliigra  außwendig  zu  pfenden  im  dorf f ,  ohne  Laub 
heim  und  voit;  kehme  der  frembd  aber  vor  dz  thor,  so  hat  ehr 
nit  macht  denselben  zu  [ifenden  ohne  laub  licrtn  und  voit  *}. 

iSi'.l  der  Stadtrat  dieser  Ilorrlicliliri!  eine  F.nde  n;:ii'hle  und  dii* 
Jagd  zum  Besten  des  iHtadtsäckols  verpachtet«. 

1(  Fast  jeder  Bfliier  bezw.  Bürger  war  Weinproduzent.  —  Die 
Verleihung  it^  Sladn-echis  hnt<-liT<-  i'.-  mit  sud),  tl:ii:  dir  Bürger- 
rechte rnveitLTi  wurden,  so  daß  d)c.-es  Iteru  im  vorigen  Jahrhundert, 
lautete:  ..Weniger  nicht  haben  wir  Bürger  das  Hecht,  dnll  ein  jeder 
mag  brauen,  backen  und  schlachten,  IIa;  Bier  sowohl  wie  der 
Wein  wird  mit  rechtem  .Mali  ohm-  Tr.uiks  teuer  und  Aufsat/  ver- 
kauft und  ansiresi-he.nkl.  doch  der  Wein  dem  Herkommen  nach  go- 
Hchützt.  Auel]  ]Jrm]  und  Fleisch  soll  man  nm  hilligci;  Preis,  der 
Schätzer  Ordnung  gemäß,  nach  dem  tlc.wieht  w.'gpbcil".  Beim 
Fleisch  verkauf  waren  aber  die  Bürger  nicht  wie  die  Metzger  streng 
an  die  Taxen  der  Klcisrhsehiilzrr  gebunden :  es  durfte  jeder  selbst 
seiue  Preise  stell™,  „wie  ihn  die  Käufe  und  I muffte  lehren"  —  nur 
durften  sie  nicht  offene  Lüden  hatten  < n |. -i  Fleisch  unil  „Gelting" 
aushängen.  —  Joder  Bürger  hatte  mich  das  Recht,  an  Markttagen 
Krämen"  ( Verkauf. Mtätide)  zu  belegen. 

2)  Sonst  geharte  im  Vordcrgcriehl  Gefundenes  und  Wieder- 
gefundenes dem  Bischof  von  Würzburg  als  Centherrn. 

,51  Da.  Westum,  dessen  verbriefe  Hechte  noch  \K?2  bei  Er- 
teilung der  neuen  Stadt  Verfassung  Großherzog  Karl  Friedrich  be- 
stätigt halte,  ist  zum  letzten  Male  im  Jahre  1818.  im  letzten  Peters- 
gericht,  Öffentlich  verlesen  worden. 
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Bas  Vorhandensein  ho  vieler  Barggüter,  das  Beisammen- 
leben  so  violer  adligen  Familien  in  Ontheim  malte  dem 
Orte  ein  ganz  besonderes  Gepräge  geben ;  jedenfalls  hat  es 
auch  zur  Hebung  und  zum  Anwachsen  den  Ortes  viel  bei- 
getragen, denn  ihr  Reichtum  und  ihr  Aufwand  zog  immer 
mehr  Gewerb-  und  Handeltreibende  aus  der  Umgegend  da- 
hin. Namentlich  ist  diese  Zunahme  auffällig  im  16.  Jahr- 
hundert. 1688  hatte  Ostheim  132,  1569  229  Nachbarn, 
und  schon  dachte  man  daran,  sich  um  die  Stadtrecbte  au 
bemilhen.  Schon  1556  wurden  Verhandlungen  gepflogen 
wegen  Einrichtung  von  Jahrmärkten  und  Ankaufes  der  alten 
Nikolauskapelle,  wie  ans  einem  Schreiben  des  Herzogs 
Joh.  Wilhelm  an  Job,  Friedrich  den  Mittleren  (Wr)  her- 
vorgeht. Nachdem  1561  und  1571 l)  die  Regierung  in 
den  Verkauf  der  Kapelle  und  des  „alten  Hauses"  (a.  u.) 
mit  dem  dazu  gehörigen  Platze  an  die  Gemeinde  einge- 
gangen war,  trat  diese  nochmals  1581  durch  den  Amtmann 
Veit  v.  Heldritt  (cobnrg.  Hofmarschall)  mit  der  Coburg. 
Eegierung  in  Kaufverhan  diung,  um  die  Kapelle  zu  einem 
GemcindebackhauH,  das  „alte  Haus"  zu  einem  Rat-  und 
Kaufhaus  und  den  Platz  als  Marktplatz  zu  verwenden. 
Die  Edelleute  erhoben  zwar  Einspruch  dagegen,  indem  sie 
Eigentumsrecht  an  der  Kapelle  behaupteten  (XVII,  175), 
die  Gemeinde  erreichte  jedoch,  vom  Amtmann  kräftig  unter- 
stützt, 1582  um  den  Preis  von  300  fl.  statt  des  Erbzinsea 
ihren  Zweck. 

Vier  Jahre  später  erhielt  Ostheim  auf  Sitten  der  Orts- 
behörde  von  Herzog  Joh.  Kasimir,  zugleich  im  Namen 
■eines  Bruders  Johann  Ernst,  Stadtrecht. 


1)  ,Jngleichen  lassen  wir  uns  gefallen,  das  der  Gemeine  die 
wüste  Kappel  im  Dorff  gelegen  mit  aambt  dewelbigenn  mgehorigenn 
räum  und  Um  bf  fing  ziierbauung  einer*  neuen  Backhauses  einge- 
reumbt  und  vorerbet,  auch  ihnen  Funffzebenn  guldenn  ewiges  Erb- 
nnäee  daraulf  gesezt  unnd  geachlagenn  werde." 
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Die  Urkunde  lautet : 

Tod  Gottes  gnaden  Wir  Johann  Casimir,  hertzog  zu  Sachsen, 
Landtgroue  in  Duringen  nnd  Marggraue  zu  Meissen,  bekennen  fflr 
ans  und  den  Hochgeborncn  Fürsten  hem  Johann  Ernsten,  auch 
hertzog  zu  Sachsen  pp.  unBern  freundlichen  n  lieben«  brudemn 
unnd  unser  beiderseits  Krbenn.  unnd  thnn  kumlt  Menniglich,  das 
uns  nnsere  gelrewen  die  Gemeine  zae  Ostheim  vor  der  Rhone, 
undertbenigtich  ersucht  unnd  gebettenn,  das  wir  sie  umb  ihres 
nutzes,  wolfartt  und  bestenn  willenn,  mitt  dreyenn  frejen  Jahr 
unndt  einem  Wochen  Marektt ,  dcHgleichenn  einem  allgemeinen 
Wapenn  guedigHch  versehenn,  bedencken  iimlt  begnadenn  wolttcnn. 
Wann  Wir  dann  Unsere  Underthanenn  zu  ihrem  gedeyen  undt  Uf- 
nebmenn  zu  befordernn.  Uns  nicht  allein  schuldig  erkennen,  son- 
dern auch  zuthun  gnediglieh  geneigt  sein,  so  habenn  Wir  uf  vor- 
gehende genommene  vleilligc  erkundignng  souicll  underthe  nigatenn 
berichf  empfangeim,  das  was  die  gesuchte  Jahr  undt  Wochen  märcktt 
betrifft ,  das  dieselbenn  den  andern  umblicgcndcnn  Steifen  und 
Flecken,  zuuor  aufl  aber,  Unsen  Furstenthumbs  unndt  Landes  mit 
nichten  zugegenn,  zuwieder  oder  vorhinderlich,  unnd  demselben  nach 
gedachter  Gemeine,  in  betrachtnng  derer  Tonn  ihnen  aondirbahrcnn 
angelogenen  Unib>ileiiiienn  undt  bewegniißenn  drey  freyc  Jahr  nnndt. 
einen  Wochen  marcktt  gneiliglici)  gegebenn,  zugclaßenn,  auch  ean- 
firmiret  unndt  bestettiget.  Gebenn,  laßenn  zu,  etm/irmiren  undt 
beetettigenn  ihnelln  diesclbcnn  aiill  landesluretticber  macht  and 
Obrigkeit,  hiermit  jiegeti  wert  tlig]  ich  untiti  gncdiirlirii,  in  Crafft  dieses 
Brieffs,  also  und  dergestaltt,  das  sie  unnd  alle  ihre  nachkonunenn 
hinfurder  zu  ewigenn  Zcittciui,  alle  Jahr  uf  den  Sontag  btuocnuü 
den  ersten,  nnndt  uf  jeden  Sontag  nach  Mnrgrethn  den  anderen, 
unnd  den  Sontag  »ach  Burckhsnlj  den  dritten  Jahrmarckü  '),  unnd 
alle  Bonnabend  «nenn  Wochen  marcktt,  mit  allerlcy  Kauf  man  schafft, 
gnther,  Wahre,  Pferdte,  Viehe  unndt  andere  hnndtierungen  habenn, 
haltenn  und  gebrauchenn  sollen  undt  mugen,  ntid  soll  ein  jeder 
Johrtnarcktt  dreyTsge  wehrenn,  und  an  demselbenn  die  bwtimbtte 
Zeitt  Aber  inn  undt  vor  Ostheim ,  deSgleichenn  an  berurtenn 
Wochenmarcktt  feyll  zu  habenn,  zu  keuffenn,  zuuerkeuffenn,  Ge- 
werb, hanrttierung  unnd  redtlichc  Kaufmanschnft  zntreibenn,  auch 
ziemblich  Stettgeldt  gemeinem  Nutz  tu  guttem  ziuiehmen,  mitt  aller 
freyheitt,  gewohnheit  unnd  gerechtigteitt,  wie  uf  andernn  unserer 
nnnd  obgemelttH  unsere  üebenn  bniders  Stalte,  Jahr  undt  nochen- 
merebten  gebreuchlichenn  unndt  zu  benchehenn  pflegett,  vonn  ailer- 


If  8päter  kamen  i,  und  endlieh  noch  ein  Jahr-  und  Viehmarkt 
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menniglich  darann  unnorhindertt,  doch  Unns  unnd  Seiner  Licbdcnn 
auch  beidcrsoitts  b>benn  unnd  nachkommen  an  unsern  unndt  ihrer 
Licbden  Rachen,  gerech  tigkeitten,  Zoll  unniit  (Jlnitten  in  allewege 
unschedtlich.  Dargegenn  hatt  sich  oberwentte  Gemeine  für  sich 
unnd  ihre  aachkomniea  iinderthenigb'eh  unndt  freywillip  selbst  cr- 
bottan,  für  solche  begnadigung  unndt  befreyung  unna  und  Unsarm 
Ucben  brudern  unndt  ltdderssil.t*  Erbemi  unndt  nachkommen  inn 
Unser  Ambtt  Ijecht™bi>rgk  jehrlichenn  Fünf  guldt-nn  zu  ewigem 
Zinß  unndt  verspruchgeldt  imdertheniglicb  zuerlegenn,  welches  der 
izige  unndt  fcunfftige  Ambtmann  der  enden  von  berurtter  Gemeine 
oder  ihren  nachkommen  also  jede»  Jahr  zu  gebührender  Zeitt,  »oll 
unndt  wirde tt  einzunehmenn  unndt  zu  ticrcchnciin  willenn,  uiiod 
gebietenn  hierauff  allenn  unndt  Jedenn,  Vnsc.renn  unndt  inehrge- 
nantea  Unser«  liebenn  ltrudcrnn  Grauenn,  denenn  vonn  der  Ritter- 
«chafft,  Ambttloufhenn,  Bürgermeistern,  Richtcrnn,  Rathen  der 
Stedte,  Gemeinden  unndt  sonst  allenn  andenin  Unsernn  unndt 
Seiner  LI.  Underthanenn  unndt  Vorwandtenn,  ehcgcmeltte  Gemeine 
undt  Einwohnern  zu  Ostheim,  auch  alle  unndt  jede  Kauffleuthe, 
hendlcr  unndt  Personen,  welche  genantt*  Johrmärckttc  uf  bestimbte 
Zeitt  besuchenn,  daselbst  beharreon  unndt  wiederumb  daruon 
ziehenn  unndt  wandernn  werdenn,  an  ihrenn  Persohncn,  Kauffman- 
schafft,  Wahr,  haob  unndt  guttern  wieder  Recht  nicht  zu  hindern!!, 
ufzuhaltcnn.  üiiljcwhiviTsnn  oder  zu  bcleidifrcnn,  noch  nneb  undernu 
solches  zu  thun  gestatten«,  nachgeben»,  oder  zubcetellcnn,  sondern 
diese! lienn  vielmehr  fordern n,  sidiutr.cn,  schirmenu,  handthal)cnn 
uudt  vcrthcdijfonn,  unnd  solches  bey  Vermeidung  schwerer  straffe 
unndt  Ungnade  anders  nicht  halttenn,  alles  (ict.renlieh  unndt  unge- 
fchrlicb.  So  habenn  wir  auch  hierüber  uffternentte  Gemeine  mitt 
einem  Waj>enn,  als  zweyenu  Thurmenn  unndt  zusammengehender 
Mauer,  unndt  darzwisdienn  einen  uf^ridüenn  spring '»denn  Laweon, 
e.ine.im  Üaultciikrantz  haltleiide,  anlS  liiiidi'.-fiirstui'h(-r  Mnehl  derge- 
Ftidll  gncdi^lieh  beu'idx'tt  umull  liijjjnndcll.  das  tir  und!  ihre  nach- 
kummenn  solches  Wajienn  zu  eivigenn  Zeitenn  haboun  unndt  be- 
halttenn,  .unndt  nach  ilirü1  gelcgenbeitt  unndt  gefallenn  hin  allenn 
chrlichcuii  unndt  ziombliclienn  aachenu.  auch  zu  seliimpff  unndt 
ernst  gebrauehenn  unndt  deilcn  erfrewen  niugenn,  zu  Urkundt  uiitt 
Unserm  hierann  gehangenem  Fürstlichen  Jnsiegoll  bekrefftiget,  unndt 
gebenn  inn  Uunserer  Ehrenburgk  iu  Coburgk,  im  funffzehanhun- 
derten  uimd  «*bs  unndt  achlzigstenii  Jahr,  am  zwanzig  teil  n  Munats- 
tag  Decembria. 

Johan  Casimir  hertzog  iu  Sachsen  pp.  Michael  Wirth  D. 

CancelL 
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Im  Jahre  1687  «»versierten  sich  Soholüeifi  und  Magi- 
strat, dal  das  erworbene  Marktrecht  den  Ganerben  an 
ihren  Gerechtsamen  und  Freiheilen  nicht«  benehmen  solle. 

In  demselben  Jahre  wurde  der  Umbau  des  „alten 
Hb  Ilsen"  zu  einem  Bat-  und  Kaufhaus  in  Beisein  des 
Oberamtmanns  Arnold  v.  Heldritt  aus  Rlimhild,  des  Amt- 
manns  Veit  v.  Heldritt,  Hans  Wilhelms  v.  HeBberg,  Sieg- 
munds Voit  t.  Salzburg  und  der  Gemeindebehörden  an  den 
Meister  Johannes  Lindcmer  aus  Mellrichstadt  für  119  fl-, 
3  Mit.  Korn  und  ein  Ehrenkleid  veraecordiert.  Zur  Deckung 
der  Kosten  wurde  ein  Gemein dehnus,  ein  Keller  und  der 
untere  Dorfgraben  verkauft.  Der  zum  Hause  gehörig  ge- 
wesene Platz  wurde  zum  Marktplatz  mitverwendet1).  In 
der  Durchgangs  Ii  alle  des  Rathauses  wurden  158!)  die 
Fleischbänke  und  die  Apotheke  eröffnet  *)  Diese  Jahrzahl 
steht  auch  an  einem  Fenster  der  zum  Gemeindebackhause 
umgebauten  Nikolauska pelle  cingeineiflelt.  In  demselben 
Jahre  wurden  die  Werkbäuser  der  Lohgerber,  die  Brenn- 
hütten  der  Hafner  und  die  Gin  El  [litten  der  Rotgießer  aus 
dem  Orte  hinaus  vor  das  Brückenthor  verlegt. 

Zum  ersten  Male  wird  O.stheim  urkundlich  Stadt  ge- 
nannt 1 596  in  der  Erbteilung  zwischen  den  Herzögen  Johann 
Kasimir  und  Johann  Emst  Die  städtischen  Privilegien 
wurden  bestätigt  1Ö43  durch  Herzog  Albrecht  (wobei  das 
Landstandschaftsrecbt   hinzukam),    1650    dnreh  Wilhelm, 


1}  Der  Verkehrsweg  über  Ostheim  —  es  lag  noch  nicht  an 
räoer  Landstraße  (XVII,  141)  —  führte  damals  noch  nicht  über 
den  Markt ,  sondern  oberhalb  den  Friedhofes  und  der  Kirche 
vorüber. 

2)  Beine  jetzige  Gewalt  erhielt  da'  Kathaus  erst  in  den  40er 
Jahri-n  i]iirii;re^  Jiihrhimdrrls  ;  dahin  rü?iMi'i;  nullen  riu f  l't-riloii 
Seiten  des  Durchgangs  2  Treppen  nach  dem  Altan  unter  dam 
(später  erst  aufgesetzten)  Türmchen ;  von  hier  aus  trat  man  sogleich 
in  den  Saal,  in  welchem  die  Gemeindeversammlungen  (wie  auch  die 
Stadtgerichte  etc.)  gehalten  wurden;  4  Säulen  darin  bezeichneten 
die  Plätze,  wo  die  Bewohner  der  einzelnen  Viertel  nieh  aufzustellen 
hatten. 
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1663  durch  Jon.  Emst  (I.  von  S.-Weimar),  1688  durch 
Joh,  Georg  (der  Stadtrat  wurde  „auf  Kanzleisclirift  ge- 
setzt", d.  h.  in  besonderen  Stücken  vom  Amt«  unabhängig 
gemacht),  1699  durch  Joh.  Wilhelm,  1730  durch  Joh. 
Heinrich. 

Das  Einzngsgeld  hatte  bis  1586  6  iL,  halb  der  Herr  - 
schaft, halb  der  Gemeinde  gehörig,  betragen.  Die  neue 
Stadt  erhob  das  Doppelte  dieser  Summe,  welche  jeder  Ein- 
ziehende, ,, ehe  er  einen  Raiich  und  feiler  alhie  machet",  zu 
erlegen  hatte. 

Als  Dorf  hatte  Ostheiro  1538  132,  .  1569  229  Nach- 
barn; als  Stadt  1634  Ober  400,  1636  nur  noch  313  (inkl. 
71  Witwen),  1643  309,  1659  446,  1673  409  Burger.  1667 
hatte  es  1681,  1809  2144,  1895  2340  Einwohner. 

Edelsitze. 

Zwar  meint  Schultes ,  die  Geschichte  der  adeligen 
Schlösser  zu  Ostheim  lasse  sich  nicht  überall  mit  Gewißheit 
entwickeln  —  bei  der  Ausdehnung  seines  Forschungs- 
gebietes war  dies  für  ihn  allerdings  schwer  —  werde  such 
keinen  historischen  NatEen  gewahren;  es  dürften  jedoch 
nachstehende,  wo  nicht  anders  angegeben,  auf  völliger 
Gewißheit  beruhende  Angaben  des  Interessanten  mancherlei 

Unser  erstes  Interesse  gilt  dem  eigentlichen  Ortsadel, 
dem  Geschlechte  derer 

von  Ostheim.  Es  rau!  in  alter  Zeit  sehr  ange- 
lesen gewesen  sein ;  dafür  spricht,  dafi  es  mit  zweien  der 
4  heu n e borg! sehen  Hofamter,  dem  Marschall-  und  dem 
Schenkenamte  belehnt  war. 

Zwar  ist  der  genealogische  Zusammenhang  der  Mar- 
schälle mit  den  Schenken  v.  Ostheim  urkundlich  nicht 
nachzuweisen  —  die  Stammvater  der  Marschälle  nannten  sich 
(1168,  1230  etc.)  sogar  Marschall  von  Lure  (Bnrglaner) 
—  doch  wird  es  durch  das  gemeinschaftliche  Wappen, 
welches  nach  Rein   ursprünglich  einen  Dnppelbeeher  als 
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Andeutung  des  Schenkenamtes  vorstellte,  hinreichend  fest- 
gestellt. 

Zunächst  haben  wir  es  mit  dem  Zweige  dieses  Ge- 
schlechts zu  thun,  welcher  mit  dem  Erbschen kenamte 
belehnt  war  und  sieh  einfach  „von  Ostheini"  nannte. 

Ein  leider  nicht  näher  bezeichneter  Träger  dieses  Namens 
t'nini  im  „ Wartburgkrieg"  (vor  1247  poetisch  b^lmiidi-lt),  als 
Herzog  Luitpold  v.iü  Österreich,  Litmlgraf  Hh  iina nn  von  Thü- 
ringen niii]  Onn  von  Brandenburg  jeder  Meinen  liegeisterten 
Lobredner  fand,  und  auch  für  Poppo  (VII.)  von  Henneberg, 
den  eifrigen  Förderer  de»  Minnesangs  (Bruder  dew  Grafen 
Otto  von  Bodenlauben)  zwei  Sänger,  Biterolf  und  Heinrich 
von  Einbach  („der  tugendhafte  Schreiber"  [Kanzler])  in  die 
Schranken  traten,  rühmliche  Erwähnung  als  bewahrter  "Rat- 
geber des  Grafen  Poppo  ').  Vielleicht  ist  der  Gepriesene 
der  1230  unter  Otto«  von  Bodenlatibeo  Vasallen  genannte 
Wolframus  de  Ostkeim  pincerna. 

Johannes  dichte  dt  Oslheim  mite»  re&idena  in  Lichten- 
berg verkaufte  1325  dem  Wasunger  Konvent  vom  Wilhelms- 
ordeii  3  Hufe  in  Mehmels  mit  Zustimmung  seiner  Frau 
Adelheid,  seiner  Mutter  Lucardia  und  seiner  Kinder. 
Johannes  „Schenk"  !),  welcher  1336  von  Abt  Heinrich  mit 
einem  lichten!).  Burggute  belehnt  wurde,  dürfte  mit  dem- 
selben   identisch    sein.     Er    führte    übrigens;   ein    vnii  dem 

X)  Heinrich  v.  BUbach,  der  bei  seinen  Zuhörern  wohl  dio 
Verdienste  dieses  Herrn  v.  Ostheim  als  bekannt,  voraussetzen  durfte, 
singt  vom  Grafen  Poppo: 

„Da  bl  ao  hat  er  werden  rat 
herro  tindo  iant  von  im  in  grflzen  tugenton  stät, 
van  OBtheim  den  getriuwen  muoz  ich  meine." 
2)  Nach  einer  Urkunde  von  1350  bestanden  die  zum  henneb.- 
■tehleiiwingen?rin;n  Beben  kenamte  gehörigen  Lehnatücke  nur  in  einer 
Hofstätt«  und  einigen  Oötern  /.a  Htettlmgtn  (daher  auch  ,,Belienken 
von  Stottlingen");  später  aber  war  noch  ein  Btirggiit.  zu  Henneberg 
nebirt  verBchicdenen  LehnBchoften  und  Zinsen  zu  Fischbach,  Alba 
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v.  OBtheimschen  verschiedenes  Wappen.  Im  Jahre  133S 
werden  Wolfram  v.  Ostheim  und  sein  Bruder  Johannes- 
Schenk  erwähnt.  1861  werden  mit  dem  Schenkenamte 
die  Brüder  Berthold,  Peter  und  Johannes,  also  die  Söhne 
des  letzteren  belehnt.  1363  tragen  diese  ihren  Hof  und 
Kemna  te  mit  allen  eigenen  Gütern,  „dy  wir  oder  tinS 
eidern  in  dem  Dorfe  Ost  heiin  gelegin  umler  Lichtenberg 
bitz  her  gehabet  und  besetzen  haben  nnd  dy  Wustenunge 
gelegin  by  den  Sewe  des  Dorffes  tzu  Berlteshusen  *)  mit 
allem  dem  daz  dar  tzue  gehöret",  dem  Hause  Henneb.- 
Schleimingen  zu  Lehn  auf.  Bald  darauf  verkauften  die 
beiden  jüngeren  Brilder  den  OHtheimer  Hof  um  2200  Pfd. 
Heller  an  Heinz  vom  Stein,  welcher  ihn  schon  1885  um 
dieselbe  Summe  an  .seinen  Vetter  .Siegfried  v.  ytein  abtrat. 

In  Biedermanns  Geschlechts  tnbcllo  kommen  die  ge- 
nannten Schenken  nicht  vor.  Bei  ihm  sind  die  ersten 
Brbschenien:  1431  Mangold;  1449,  1481  Balthasar;  Georg 
etc.  Allein  diese  Angaben  sind  falsch.  ThatsSchlich 
wurden  1436  Jorg  und  Michel  Schenk  mit  dem  Schenken- 
amte nebst  allen  Rechten  und  Einkommen,  das  ihre  Vor- 
fahren stets  innegehabt  und  Lorenz  v.  Ostheim  noch  inne- 
habe, belehnt,  jedoch  so,  daß  nie  es  erst  nach  dessen  Tode 
antreten  könnten  (H.);  Lorenz  aber  lebte  noch  1459  (s.  u.). 
Nach  ihm  ist  kein  v.  Ostheim  mehr  als  zu  Ostlieim  an- 
sässig genannt.  Das  Geschlecht  blühte  aber  in  einer 
jüngeren  Linie,  die  dem  Amte  Lichtenberg  mehrere  Amt- 
leute gab,  zu  Eisfeld,  in  den  Amtern  Seßlach,  Königs- 
hofen etc.  bis  in  die  neuere  Zeit  fort1). 

1}  im  Amte  Fischbcrg;  jetzt  Wüstung. 

2)  Nach  dem  Aussterben  dea  älteren  Zweiges  dieser  Linie,  bei 
welchem  das  Schenkenamt  forterbte,  und  welches  sich  ins  Ausland 
gewendet  hatte,  ging  (las  Amt  auf  den  jüngeren  Zweig  über,  der  in 
den  Niederlanden  zu  hohen  militärischen  libren  kam.  AU  auch 
dieser  erloschen  war,  wurde  ein  Ur-Urenici  des  lichtenb.  Amtmanns 
Hans  v.  Oelheim,  Hann  Christoph,  niit  dem  Amte  belehnt,  nach, 
dessen  Tode  es  auf  seinen  Sohn  Albrecht  Ludwig  überging.  Dieser 
trat  es  1674  an  Herrn  v.  Kürbitz  zu  Maßfeld  für  163  Ethlr.  ab. 
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Die  Marschälle  von  Oelheim  führten,  soweit  sie 
noch  Marschälle    von     Lui  t!     erscheinen,     ülle  den 

Namen  Heinrich.  Der  vierte  dieses  Namens,  der  zuerst 
sich  auch  Marschall  v.  Ostheim  nannte ,  wurde  (nach 
Biedermann)  nebst  seinem  Sohne  1312  Dienstmann  der 
Grafen  Berthold  und  Heinrich  v.  Henneberg.  1386  be- 
lehnt« Graf  Heinrich  „Dytzen  Marsche, Igen  zu  Maresfelt') 
und  wiii  Seinen"  mir  dem  Marschallamie. 

Im  Jahre  1450  erschienen  vor  dorn  Grafen  Wilhelm  IT. 
von  Henne b.  -  Schleusiucen  und  seinem  Manngerichte  die 
v.  Ostheim,  „der  man  eins  teils  die  Marschällen  nennt", 
und  klagten  gegen  den  1436  mit  dein  Marschall  am  te  *) 
belehnten  Wilhelm  Marschalk  zu  Marisfeld»),  daß  er  das 
Marschall  nmt,  das  {trollte  der  -1  Holamter,  auf  seine  Siihm', 
statt,  wie  es  sich  in  diesem  Falle  gehöre,  auf  den  Ältesten 
des  gemeinsamen  Stammes  vererben  wolle,  welcher  letztere 

von   jeher  mit    beiden  Ämtern  belehnt  «Owesen  sei.  Dur- 

1)  Damals  war  Schloß  Marisfcld  ein  Raubnest;  es  wurde  13B7 
von  mehreren  Fürsten  zerstört.  1398  wurde  daseibat  ein  Fürsten- 
blind  geschlossen  zur  Erhaltung  des  Landfrieden«  vom  Main  bis 
Bnchonien. 

2)  Dem  Lehnbriefe  nach  gehörten  dazu  8  Huben  Ijuid 
(ä  30  Morgen)  nnd  eine  Mühle  zu  Elnhausen. 

3)  Mit  diesem  lebte  Friedrich  v.  Hcnneb.-Kömhild  (auf 
Schwarza  bei  Meinolfen,  Uli"  gefilrstetl  in  beständiger  Fehde.  Ein- 
mal hatten  den  Wilhelm  Mnrsehalk  Leute  —  unter  ihnen  auch  sein 
Bruder  Veit  —  einem  Dorfe  Friedrichs  grnlten  Schallen  zugefügt; 
die  Leute  desselben  verfolgten  sie  bis  Fischbach,  nahmen  ihnen 
mehrere  Pferde  und  Panier  «h  und  ergritfen  auch  einen  von  Vdta 
Knechten.  Alu  dieser  später  entkam,  nahm  ihn  Wilhelm  Marschälle 
„wider  die  gülden  bollon  keveer  Karle  des  virden,  dio  königlich 
Reformation,  andir  gemeyn  gesetze  und  recht"  in  sein  Schloß  auf. 
Nun  schickte  Friedrich  auf  das  „gemeyn  geschrei",  Wilhelm  Mar- 
schälle wolle  ihm  Schaden  thun,  Heieige  aus,  die  denselben  denn 
auch  an  verdächtiger  Stellt!  zu  Pferde  haltend  antrafen,  ihn  ver- 
folgten und  bei  Marisfeld  ergriffen.  Lange  hat  Friedrich  ihn  ge- 
nügen gehalten,  obgleich  auf  lütten  »einer  Frau  sich  verschiedene 
Fürstlichkeiten,  namentlich  «ein  Lehnsherr  Wilhelm  v.  Henneb.-Scht. 
bei  Friedrich  für  seine  Freilassung  verwendeten. 
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»uf  erwidert  Wilhelm  Marschalg:  Schon  damals,  als  er 
das  Marschallamt  erhalten,  habe  Lorenz  v.  Ostheim,  ob- 
gleich er  doch  schon  Schenk  gewesen,  gegen  ihn  geklagt ; 
„wann  eyner  ein  Marschalgk,  kont  er  ye  kein  Schencke 
gösein".  Vor  der  Brhehnng  dea  Grafenhsuses  Heimpberg 
in  den  Fürsten  stand  habe  es  noch  kfino  HnfKniter  ge- 
geben '),  dann  aber  hatte  das  M&rNchnllaint  wer  weiß  wer 
bekommen ;  es  eei  immer  nach  Verdienst  und  nicht  nach 
Erbschaftsregeln  innerhalb  seines  Geschlechts  verliehen 
worden  etc.  (H). 

Die  Manwhalke  v.  Ontheiin  müssen  ihre  Besitzungen 
in  Ostheim  bald  aufgegeben  haben,  denn  in  den  Urkunden 
von  1423,  1459  (s.  u.)  etc.  erscheinen  sie  nicht  unter  den 
Ganerben.  Erat  1490  tritt  unter  dieaen  wieder  ein  Mar- 
schalk,  Georg,  auf.  In  einem  Schreiben  von  1517  ersuchen 
seine  h  int  erlassenen  !)  Sohne  den  Grafen  Wilhelm,  das 
Marschallamt  dem  jedesmaligen  Ältestmi  ihres  Geschlecht 
zu  verleihen  (und  niolit  anderem  Adel),  da  sie  ja  insge- 
samt nach  diesem  Amte  benannt  würden.  Zu  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  verschwindei  ifer  Name  wied«r  aus  den 
Uanfirbenreiüeiclinisseu  5 ). 


Über  die  adligen  Hfife  zu  Ostheim,  ihre  Anzahl 
und  Benennung  herrscht  in  den  vcrsidiirdon™  Angab™, 
auch  in  den  amtlichen ,  eine  entschiedene  Verwirrung. 
Wir  hallen  uns  am  besten  an  die  Zeit,  als  die  Höfe  noch 
nicht  durch  Brände,  Veräußerungen  und  Parzellierungen 
zum  Teil  eine  ganz  veränderte  Gestalt  angenommen  hatten, 

1)  ?  —  1230  WoHraraue  Je  Oatheiiu  pincerna?  —  1259  und 
1271  Henricus  Marascalcua  dictus  do  Ostheim? 

2)  Das  Marechallamt  blieb  bei  dor  Linie  Georgs  zu  Marisfeld, 
welche  1809  erlosch,  wahrend  diu-  Nrfuailinia  in  ihrem  letzten  Ver- 
treter noch  besteht  Die  Walterahäuser  Linie  erlosch  1782  mit  dem 
als  Student  im  Duell  gefallenen  Bruder  von  Schillere  Freundin 
Charlotte  t.  Kalb,  welche  verarmt  und  erblindet  1843  in  Berlin 
starb. 
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also  an  die  Amtsbeschreibungen  von  1643  und  1678. 
Diese  kennen  nur  7  Rittersitze,  die  einst  alle  mit  Mauern 
um]  Graben  umgeben  waren  und  deren  Lage  sich  noch 
genau  angeben  läßt. 

1)  Der  Voi tische  Hof,  an  der  Streu  am  Ostende 
der  Stadt  gelegen1). 

Zuerst  in  einem  Ganerbetrrerzeiclmisse  aus  der  Zeit, 
von  1560—1665  erscheint  Christoph  Voit  V.  Einech;  er 
war  der  Besitzer  dieses  vorher  tannischen  Hofes.  Am 
26.  Mai  1571  beschweren  sich  Georg  und  Siegmund  Voit 
v.  Salzburg  und  Hans  v.  Bibra,  zu  deren  untermarsckal- 
kischem  Hofe  die  Seemühle  gehörte,  uud  Hans  v.  Stein, 
der  Lehnsherr  der  Bruckenmuhle,  bei  der  Regierung,  dafi 
Chr.  Voit  v.  Rinock  ohne  Erlaubnis  aullerhalb  des  Dorf- 
friedens, der  erst  ho  viel  zu  erbauen  gekostet  habe  und 
dessen  Zweck  bei  solchem  Durchbrechen  der  Ordnung  ein 
verfehlter  sei,  eine  Mühle')  bauen  lasse,  durch  welche 
ihren  für  den  Bedarf  der  Einwohner  vullig  iiiisreiofu-jidcn 
Mühlen  großer  Abbruch  geschehe.  Diu  Gemeinde  verwahrt 
sich  in  ähnlicher  Weise  gegen  eine  neue  Mühle.  Da  die 
„wasserverständigen  Männer"  aber  ihr  Gutachten  dahin 
abgaben,  dafi  dieselbe  den  beiden  alten  Mühlen  wohl  „mit 
der  Mite",  nicht  aber  durch  Schmälerung  der  Wasserkraft 
schaden  kßnne,  und  nachdem  der  Schösser  nachgewiesen, 
daB  auch  der  Hofrat  Hans  Veit,  v.  Obernitz  eine  neue 
Mühle  erbaut  habe,  bestätigt  Herzog  Joh.  Wilhelm,  ob- 
gleich die  (.iaiicrbcn  Hieb  an  ihn  als  den  „Landes  Fürst  uud 

1)  Schon  1570  waren  die  Gebäude  „eigentlich  nicht  mehr  zu 
rechnen",  Dan  Torrain  des  Hofes  wird  jetzt  von  einer  Anzahl  Hof- 
raiten  [Sn.  ."iri.1  bis  Süd  mit  den  uiirrilich  :ni  der  St.i«H tu i;iin.-r  liejien- 
den  Gärten)  eingenommen.  In  Ko.  560  int  noch  eine  alte  m 
Htarke,  mit  Seit  iellficl  unten  versehene  Mauer  vorhanden.  An  der 
Gichclwnnd  des  Hau««  No.  537»  stand  öfinst  ein  massiver,  vier- 
eckiger Turnt,  welcher  das  eigentliche  Hoekcnthor  gebildet  hat  und 
in  den  40er  Jahren  eingelegt  worden  ist. 

2)  Die  jetzige  Amtimuinsrnnhlp.  (XVII,  8.  192). 

xvnr.  s 
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grundte  Herr  dieses  orte"  wenden,  am  14.  Nov.  1572  einen 
am  6.  Sept.  1571  zustandegekommenen  ReceS,  wonach 
v.  Eineck  u.  o.  die  Konten  bezahlen  sollte  ').  Diese,  die  auf 
60  fi.  angewachsen  waren,  hatte  derselbe  aber  im  April 
1580,  nachdem  er  sein  Gut  verkauft  und  in  Wilrzburg  als 
Rat  in  (Iii-  Dienste  des  Fürstbischofs  getreten  war,  eben- 
sowenig bezahlt  uls  sein  Versprechen  erfüllt,  im  Fülle  nach- 
triiglieh^r  Bain't-hmlinis  sein  Gm  dem  Himsc  Sachsen  lehns- 
pflichtig  zu  machen. 

Mit    Yfi'k  mi  fsn  beeilten    umgehend,    vrnuisehlagto  er 

1579  den  Wert  desselben  auf  8000  fi.  und  bot  er  es, 
nachdem  Hans  v.  Stein  ihm  im  April  vergeblich  761X)  fl. 
geboten,  der  siirlisisdirn  Regierung  an;  da  aber  die  Amt- 
leute zu  Röiiihilit  nnil  r.ii-tilcülii-CK  abrieten  und  ein  Gegen- 
nsisulilitg  <].!ii  Wer  flu!'  T'iÜn  i|.  hei-nbier  ?.U-  -  :  verzir.liu-i 
die  Herzeige  auf  den  Kauf. 

1]  Recht  froh  werden  konnte  er  aber  seiner  Mühle  nicht; 
(j-iifj;  Vdit  v.  ftd/.hurg  und  dir  Hrfider  Hans  und  Stoffel  v.  Stein 
idereii  Steinbilder  in  der  Kirche  zu  sehen  -inili  ilmlilcii  ihm,  ,.das 
-ic  solche  mühlen  durchs  feüer  von  dannen  wieder  ahHehafieii" 
wollten;  (Iii'  beiden  v.. Stein  liefen  in  der  Xiicbt.  de*  10.  .lim.  1:>"2 
mit  11  ihrer  Leute  dreimal  um  seine  liehausung,  schinis-en  imjie- 

eiTietn  graußamen  geschrey  undt  unerhörten  gutsli-stcrn,  welches  nil 
menschen  sondern  lauter  Deüffelu  gnug  wo  nit  zuuil  wer,  das  billig 
unßcr  Hergott  die  erden  het  aufthun  und  solche  Tirannischc  gottee 
lenterer  het  straffen  sollen",  llie  Uriider  Voit  v.  Salzburg  lauerten 
mit  anderen  Junkern  mehrmals  dem  Rmcck  auf  sein™  Wegen  auf 
Und  nahmen  in  Heuduugcn  v<ir  dem  \Yirt-lnui>r  seinem  Reitknecht 
ein  edles  Pferd,  für  das  ihm  schon  mehrmals  100  Thalcr  geboten 
waren,  „Landtfricdt  brüchiger  weiß  undt  mit  genalt  mit  gewehrter 
Hundt"  weg,  sodaß  er  „in  seiiicr  Behauüung,  auch  in  Dorf  und 
feldt  und  uf  Keyßerlichcr  freyen  Straß  nit  sicher,  sondern  sich  seines 
Leibs  und  leheus  befahren"  mußte  und  er  eich  endlich  un  den  Obcr- 
amtsverweser  Caspar  Bopp  in  Eömhild  mit  der  Bitte  wendete,  Um 
„vor  solchen  wütlelen  und  tobenden  Leiithen"  zu  schützen,  damit  er 
nicht  zu  gcwaltthütigar  Selbsthülfe  greifen  müsse, 

2)  Mit  1000  fl.  wurden  die  Gebäude.,  obgleich  eigentlich  nicht 
zu  rechnen,  angesetzt;  der  Keller  sei  gering  und  fasse  nur  4  Fuder 
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Am  17,  Mary,  1580  melden  Geineilide  und  Ganerbeu,  der 
Bischof  von  Wlirüburg  habe  das  Gm  gekauft,  und  es  stehe 
große  Zwietracht  zu  befürchten,  wenn  er  in  das  Dorf  ein- 
gelassen würde,  woranf  Arnold  v.  Holdritt  an  den  würz- 
burgischen  Rat,  seinen  Schwager  Chr.  Voit  v.  R.  schreibt, 
die  Eegierung  werde  andere  als  „schlechte  Adelspersonen" 
nicht  einlassen.  Es  blieb  aber  bei  dem  Kauf;  der  Bischof 
zahlte  6500  fl.  und  160  fl.  Leihkauf.  Schon  1589  aber 
vertauschte  das  Stift  den  Hof  wieder  an  Martin  v.  d.  Tann 
•legen  flössen  Yngleilirhki'it  und  mulere  Ein-  und  Ziselie- 
rungen in  Sondemau,  behielt  sich  über,  während  der  Hof  (mit 
der  Hcsr.hrankung,  dnfl  er  wie.  jedes  Rnuorngnt  Zehnt  gebe7i 
mußte)  freies  Eigentum  gewesen  wiir,  dio  Lehiishcirlirhki  ii 
vor.  Fast  2  Jahrhunderte  blieb  nun  der  „alttanniache"  •) 
Hof  im  Besitze  der  Familie  v.  d.  Tann  und  wurde  dann 
mit  den  übrigen  taunisehen  Gütern  in  Oütheim  zusammen 
veräußert. 

2)  Der  M  arsch  al k  ische  Hof.  Sein  Terrain  um- 
faßte das  jetzt  Göllsche  und  Braungartsche  und  noch  ver- 
schiedene kleinere  Gehöfte.  Er  war  freies  Eigentum  und 
hatte  fast  '/^  Zehntrei'-hr,  welcliew  .^püie.]-  der  Besitzer  zur 
Hälft«  auf  den  Hansteinischen  Hof  übertrug. 

Im  Jahre  Mfifl  erscheint  Steffen  v.  Bibra  unter  den 
Zehntberechtigten,  1502  Hans  v.  Bibra;  1543  besaßen  den 
Hof  die  Erben  Wolfs  v.  Bibra  gemeinschaftlich  mit  Hane 
.Msivsriiiilk-  v.  Osilieim,  der  ihn  ganz  an  sich  brachte. 
Schon  1544  teilten  Hans  und  Georg  Kirtig  Maracbalk  den 
..Ubei'lior  [sn  in:  CeyensMl/  /.Hin  iiri  t  e  r  ni;irs(  Im  1k isi-heii}. 
der  ihnen  von  Hans  Marschalk  zugefallen  war,  unter  sich 


„getrengk";  80  fl.  8  Acker  Weinberg  in  einem  Stück  unter  Schloß 
Lielileiiberg  (der  Wein  aber  sei  sauer  und  gerate  nur  alle  5  bis 
«  Jahre);  100  fl.  5  Acker  ßaumgarton  „nächst  bei  dem  Ansitz"  mit 
Ii  Schock  „g^ehlnehten  Stenmien'1.  TOS  fl.  auf  ÜO  Acker  Wiese, 
nebst  der  neuen  .Mühle;  l-ili'/,  Artlmni  in  den  3  Fluren  etc. 

1|  So  p-nnnnt,  weil  er  schon  Früher  in  ^uiHi-rheiu  liosir/.c  ge- 
nesen war,  cum  Unterschied  vom  „tännischen"  (marechalkischen). 

K* 
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ab.  1568  faeMiIi  ihn  Georg  Sittig  allein.  Noch  vor  dem 
Aiuguuf;1'  den  Jahrhunderte  kam  er  in  den  Besitz  der 
Familie  v.  d.  Tann,  in  welchem  er  als  der  „tannische" 
ebeuso  lange  blieb  wie  der  voitische. 

8)  Der  Tnnnische  Hof,  spater  der  steinische  (auch 
„weißen  Schlößchen"  j  genannt,  am  Markte  über  ih:m  Hüt- 
hums gelegen,  fuldaischeH  (nach  der  Atntsbeschreibung  von 
1754  wllrub  argisch  es)  Lehen;  die  Brücke  m  u  Ii  h  Ii'  1  j  gehörte 
dazu.  Schon  1Ö02  gehörte  er  der  Familie  v.  Stein,  Ost- 
heimer  Linie,  nach  deren  Aussterben  1611  er  gleich  in 
tannischen  Benitz  gekommen  zu  sein  scheint;  1643  und 
1673  besaßen  ihn  Friedrich  und  Martin  v.  d.  Tann.  Letz- 
terer vererbte  ihn  auf  seine  Tochter  Sophie,  Gemahlin 
Heinrich  Christophs  v.  Stein  (des  „Junker  Heinrich"  i s  i. 
Ohjilt'ii'li  dieser  keinen  Sohn  hinterließ,  blieb  doch  da«  Gut 
in  v.  Stein. schein  Besitze. 

Am  22.  Nov.  1708  brannten  die  (iebaude  ab8)  und 


1)  Die  Krücke  wurde  bKM  gebaut;  die  Kosten  betrugen  15U  fl. 
und  10  Mit.  Korn. 

•>)  Grat.  Ifj'jO:  sein  Denkmal  imit  der  Himmel-Ich  er  i  in  der 
Kirche. 

3)  Das  Feuer  kam  früh  nach  3  Uhr  aus  und  griff  „mit  solcher 
LPM-hwmdcti  und  grausamen  Force"  um  sich,  daß  die  Gebäude  so- 
fort in  vollem  Brande  standen.  Auf  dem  Fruchtboden  lagen 
400  Mit,  Korn  und  viel  anderes  Getreide;  obgleich  kein  Lüftchen 
wehte,  flog  das  brennende  Korn  „gantz  feurig"  Aber  den  Kirchturm 
weg,  der  Kirchhof  war  ganz,  übersäet  von  verbranntem  Korn  und 
Ms  fiir  Lichten!  uirj:  waren  Spuren  <'uivuii  r.n  linden.  Kilielie Wichen 
vorhex  war  dem  Gesinde  ein  Gespenst  erschienen,  „wordurch  ob 
■■tötzig  und  furchtsam  worden";  ab  nun  in  jener  l'nglik  kMiacht  die 
Witwe  (Junker  Heinrichs)  v.  Stein  und  das  Gesinde  lange  ein  Platzen 
und  Rumpeln  hörte,  mahlte  man  nicht  anders,  als  „das  gespänat 
verrichtete  solches",  bis  auf  einmal  alles  in  Flammen  stand  und 
man  kaum  das  nackte  Loben  retten  konnte. 

Mine  Folge  dieses  Brandes  war  u.  a.,  daß  die  Gemeinde  eine 
neue  Spritze  anfertigen  beß.  Der  Meister,  Martha  aus  Kasel,  erhielt 
12  Thaler  dafür,  ohne  was  Böttcher  und  Schmied  noch  forderten! 
(S.  auch  S.  67.) 
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wurden  bald  wieder  aufgebaut;  das  Hauptgebäude  hiefi 
von  jetzt  an  daa  „weißo  (auch  „hintere")  Schlößchen"  (ein 
v.  Donop  wurde  1715  mit  einer  v.  Steinacnen  Tochter  „im 
Htei ni fii  Hiuis  oder  weißen  Sohl iiÜ dien''  kopuliert).  Bei 
dem  großen  Brande  von  1757  (s.  u.)  ging  es  wieder  in 
Flammen  auf  und  wurde  nun  nicht  wieder  aufgebaut.1). 

4)  Der  un term arac halkiscb e  Hof  (1633:  „sonst 
die  Munt/,  yriiiiiL'."'.  „idliTKrits  inelirrii  et^en,  dorulV  diu 
Adl.  Ganerben  weder  Gebot  mK'li  Verb')!  gestendi<;  sein', 
wie  1643  der  damalige  Besitzer,  Amtmann  Kae.  Chr. 
v.  Stein  z.  Ahenatein,  in  der  Amtsbesohreihtmg  sagt.  Zu 
fliesfms  Holt;   gfiliürtc-    lijt;  fie«uiii)i!ij    i'ji'tKt.  „Stock^tn f i 1 1 Ii- ■■ ;. 

Die  Familie  Mnrschalk  v.  Ostheim  war  last  während 
des  ganzen  15.  Jahrhunderts  in  Ostheim  nicht  vertreten. 
Die  Frau  Georgs,  des  ersten,  welcher  wieder  unter  den 
Gauerben  erscheint  (1490),  war  eine  geborene  v.  d.  Tann; 
vermutlich  ist  er  durch  sie  in  den  Besäte  des  Hofes  ge- 
kommen. Von  seinen  9  Sühnen  kommen,  in  Ostheim  nur 
2  vor:  Wolf,  der  ErbmarschaU,  und  Hans.  Letzterer  be- 
wohnte i'iü  tiii;ei)e^,  »Iii'  einem  üb^c teilten  SiiicSfi-  dew  llnts 
erbautes  SchlBflclien,  das  später  das  „Hansteinsobe"  hioU 

(s.  U.). 

Von  Wolfs  Enkel,  dem  ErbmarschaU  Georg  Adam, 
ging  der  Hof  an  Sebastian  v.  Stein  z.  Altenstoin  über,  der 
ihn  auf  seinen  Huhu,  den  Amtmann  Eitel  Heinrich  ver- 
erbte. Als  mit  dem  80-jährigen  Kriege  das  Kipper-  und 
Wipperunwesen  begann,  da  allen  tlalben,  wie  nach  1870 
die  „Gründungen",  Münzstätten  wie  Pike  aus  der  Erde 
schössen,  und  kein  alter  Kupferkessel  vor  der  Verwandlung 
in  Silbermünzen  sicher  war,  da  wurde  (1621 )  auf  Befehl 
des  Herzogs  Job.  Ernst  auch  in  Oatlmim  eine  H  (i  n  z  e  er- 
richtet und  zwar  im  Privathause   des  Amtmanns,  Aber 


1)  Nur  die  Scheuern  wurden  wieder  erbaut  und  stehen  noch. 
Den  übrigen  Teil  des  Hofe«  nehmen  jetzt,  das  Hofmannsehe  Haus 
mit  Garten  und  der  Turnplatz  ein. 
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schon  im  nächsten  Jahre  fordert  der  Herzog  Auskunft,  wie 
es  zugehe,  daß  die  Ostheimer  Münzen  so  ungern  genommen 
würden.  Auf  diese  Schwindelzeit  ließ  der  groBe  Krach 
nicht  lauge  auf  sich  warten:  auch  die  O.stheimer  Münze 
ging  nach  kurzem  Beatehen  wieder  ein. 

Im  Jahre  176&  verkaufte  PhiL,  Gottfr.  v.  Stein  z. 
fürstl.  anspach.  Oberschenk  und  Hofmarschall,  „das  alte 
und   das   neuerbaute  Herrschaftsbaus"   —  letzteres  trägt 
also  den  Namen  „Münze"  mit  Unrecht  —  mit  allen  Zu- 
gehörungen filr  25000  fl.  an  Christoph  Fr.  v.  d.  Tann. 

Wenn  die  AmtHbe Schreibungen  von  Ui43  und  1673 
Uber  den  oben  erwähnten  abgetrennten  Teil  dieses  Edel- 
hofes  und  sein  besonderes  Herrsch  at'tsh  ans  schweigen,  so 
geschieht  es  aus  demselben  Grunde  wie  bei  dem  v.  Heß- 
bergischen (a.  u.):  diese  Schlößchen  waren  nicht  ursprüng- 
lich selbständige  Burggüter.  Die  genannten  Amtsbeschroi- 
bunge»  sprechen  von  „der  Münze  oder  dem  untermarschal- 
kisdien  Hofe",  die  des  folgenden  Jahrhunderts  von  „der 
Münze  and  dem  untermarschalkischen  oder 

dem  Hansteinischen  Schloß",  welches  jetzt  als 
städtisches  Krankenhaus  dient, 

Hans  Marschall,  welcher  zuerst  als  Besitze]  ilü'.ses 
abgeteilten  Teils  erscheint,  hatte  Töchter,  deren  3  älteste 
an  3  Amtleute:  Arnold  v.  Heldritt  auf  Lichtenberg,  Georg 
Voit  v.  Salzburg  zu  Fladungen  und  Auersberg,  und  Wolf 
Zu  fraß  zu  Themar  verheiratet  waren.  Eine  vierte  war 
vermutlich  mit  Hana  v.  Bibra  zu  Irmelshausen,  einem  der 
Gegner  dea  Voit  v.  Rineckschen  Mühlenbaues,  verheiratet. 
Die  Witwen  des  Georg  Voit  v.  Salzburg  ')  und  dea  Wolf 
Zufraß1)  verkauften  das  Schlößchen  au  die  Herren 
v.  d.  Tann, 

1)  Dieser  Name  ist  auch  später  noch  oft  in  Ostheim  vertreten, 
ohne  daß  ein  Träger  desselben  hier  in  dauerndem  Besitze  eines 
Hofes  gewesen  wäre;  nie  waren  vermutlich  zeitweise  Teilhalier. 

2)  t  1670  als  der  Letzte  seines  Geschlechts.  Der  Überliefe- 
rung nach  war  ein  Gehöft  in  der  „Schnepfei"  (denn  nach  dorn 
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Im  Jahre  1630  starb  Martin  v.  d.  Tanns  Enkel  Hans 
Konrad;  seine 'Witwe  heiratete  lt>38  den  Rittmeister  Fr. 
Siegln,  v.  Thomshirn,  welchem  das  Schlößchen  nebst  vjt 
Zehntbereclitigung  (die  Hälfte  des  dem  niarnchullischen 
|tannischen]  Hofe  zustehenden  Drittels)  zufiel.  Er  starb 
1669  im  Alter  von  71  Jahren  und  wurde  in  der  Kirche 
„bei  der  hintern  großen  Kirchthür"  begraben;  weine  Witwe 
starb  1687,  82  Jahre  alt,  und  wurde  in  ilires  ersten  Mannes 
Grab  gelegt 

Im  Jahre  1689  ist  Ernst  W.  v.  Hanstein  zu  Henfstedt, 
vermählt  mit  Sophie  v.  d.  Tann,  Besitzer  des  Gutes,  welches 
bis  etwa  1750  in  v.  Hansteinschein  Besitze  blieb.  Den 
dazu  gehörigen  Grundbesitz  mußte  die  Familie  bald  an  die 
v.  d.  Tann  verpfänden,  welche  es  zu  dem  marschal  tischen 
Hofe  schlug.  Auch  Amt  mann  Erdirmmi  spricht  1754  nur 
von  dem  Hansteinschen  Hof  ..mit  Garten"  und  Zehnt- 
berechtigung, 

Außer  dem  Hansteinschen  Schlosse,  das  nun  wieder 
an  die  v.  d.  Tann  zurückfiel,  besaßen  diese  jetzt  die  Münze, 
das  alttännistbe  (voitische)  und  das  marsdialkischv  ■'tniniischp'i 
Gut.  Letzteres  war  1754  zusammen  mit  dem  haust  eini- 
schen  und  »/,  Zehnt  für  1000  fl.  verpachtet.  Als  nach 
etwa  25  Jahren  die  Familie  „in  kais.  Sequestration  verfiel, 
so  wurde  ihr  Rittergut  Neustadtles  von  dem  Kittorort 
Rhön  und  Werra  krafft  kaiserl.  Commissions-  und  Direo- 
tortatGewalt  laut  zuerst  unterm  8.  Aug.  1782  ausgefertigten 
Kaufbrief;!,  Namens  der  freyherrl.  Tanniachen  Familie,  an 
den  Herrn  Louis  Amand  de  Seigli&re*  de  Belleforiere,  Marquis 
de  Soyeeourt  pp.  nebst  den  3  Rittergütern  zu  Oelheim, 
nämlich  dem  Alt  Tannsch^  Hanstein,  und  Altensteinsoh. 
oder  der  Münz,  für  105  Tausend  dulden  verkauft  und  Neu- 
stadtles hierbei  für  30  Tausend  Gulden  angeschlagen". 
—  „Marquis  de  Soyeeourt  besaß  es  biß  zum  Jahre  1791, 


Brande  von  1&7S  ganz  veränderten  Stadtviertel  zwischen  Amthaus 
und  Diakonat)  ein  ehemal«  Zufraüacher  Hot 
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wo  ihn  seine  Entfernung,  die  schlechte  Verwaltung  und 
■Iii1  Be.- Innereien  seiner  Administratoren  bewogen,  ea  lant 
Kaufbriefs  d.  d.  Pims,  Ilm*  Awü  1791  an  den  k.  k.  Kam- 
merer Dietrich  Philipp  August  Freyherra  v.  Stein  nebet 
obigen  Gütern  zu  Oelheim,  mit  einem  Ungeheuern  Verluste, 
nämlich  lUr  12(1  Taueend  Livres,  die  grüßten  teils  in  Assig- 
naten bezahlt  wurden,  wieder  zu  überlassen"  >).  „Von  dem 
gedachten  Frh.  v.  Stein  wurden  die  obigen  :i  Hiitcririitlnsr 
r.n  Ostheim  nebst  dem  Ritterguthe  Neustiidtles  laut  Kauf- 
briefs d.  i  Nordheim  Sten  und  Nürnberg  17ten  Febr.  1794 
an  den  derinn  hl  igen  Besitzer,  Reithsgrafeu  -Julius  v.  Soden 
iur  und  um  150  Tausend  Gulden  Rheinisch,  und  600  Gulden 
Sclilüsselyelil  velkailfl"  ;  ). 

Graf  Soden    sah    sich    bald,    venuiit lieh  durch  diu  »ti- 
in ii-ii   Kulyi'!)  spiii(>r  Vermiclie,  in  Ostheiui  das  Gnn- 

orbiat  durchzusetzen,  veranlaßt,  seinen  Ostheimer  Besitz 
ohne  die  Münze  als  Erbzin»-  und  Lehngiiter  nn  Osilicimcr 
Bürger  zu  vererben3).  Seitens  der  Reichsnttcrschutt 
('Rhön  -Werni  i  wurde  dagegen  beim  Kaiserl.  Reichühoirat 
Klage  erhoben,  und  es  waren  schon  Mtmdata  cassaloria  er- 
gangen, als  die  Sache  durch  einen  Zusatz  zu  den  Erbzinmn 
beigelegt  wurde.  Die  Münze  verkaufte  Graf  Soden  17117 
im  Herrn  c.Slein,  der  si<'.  spürer  auch  an  ( intlifinit'r  Bürger 

veräußerte. 

5)  Der  He  1  dri  ttinch  e  Hof,  später  der  «ltBteiniache 
genannt,   „ist  gleich  gegen  dein  Rosenauisch  en  über,  sonst 

1)  „Wobey  noch  zu  bemerken  ist,  (lall  ilir-er  Mur^nh  rfc  S-»je- 
rourt  ein  Opfer  der  franzönischcn  Revolution ,  und  während  der 
Schrecken epi  rinde  lies  Hnh:*]finrr  /n  1'aris  ijniHuiiiiiret  worden. 
Das  Wappen  des  Jf.  ih  Smjtcmirt  besteht  aus  lien  weißen  llourbon- 
lilien  auf  schwarzen!  (irunde,  er  scheint  also  ein  Verwandter  diese« 
kgl.  Hannes  zu  sein.'1  —  Er  war  vermählt  mit  Prinzessin  Wilhelmine 
v.  Nassau-Saarbrücken. 

2)  Au*  dem  Saal-  und  Lagcrliuoe  de>  Hitiergiilp  Neustadt  leg. 

3)  Das  hansteinischc  Schloß  verkaufte  18U8  Joh.  Chr.  Breitling 
für  2600  fl.  an  die  Stadt,  welche  ea  zum  städtischen  Krankenhaus*, 
einrichtete. 
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Kfiumicti'ii  i'Kfini'iiaii-i  ■ri''|it1111'"  '.  IÖT3).  Er  ist  das  dornt- 
meak  (Fronhofji  welches  Otto  v.  Bodenlauben  1230  zu- 
gleich mit  Lichtenberg  und  Hildenberg  als  Zugehörung 
des  letzteren  an  Würzburg  verkaufte  (XVI,  264),  und 
nahm  das  Quadrat  ('in  zwischen  der  jetzigen  Hürgci.selnile 
und  dem  v.  Stein  sehen  Hause  feinsohl.)  und  zwischen 
Straße  und  Streu.  Würzburg  muH  ihn  bald  an  Henneberg 
veräußert  haben,  denn  1510  verkauft  ihn  Graf  Wilhelm  IL 
nebst  */e  Zehnt,  wie  er  ihn  von  seinen  Vorfahren  über- 
kommen, für  9  fl.  rh.  an  die  Brüder  Fritz  und  Hertnid 
v.  Stein.  Letzterer  hinterließ  keinen,  ersferer  nur  einen 
Sohn,  Siej.'h'ii':!,  mir  ili-ui  . I iosc  Linie  oi-lnscli.  IVr  „heimelt. 
Fronhof"  ist  dann  an  die  Xordheimei'  Linii'  ^(-kommen. 
Noch  Jö43  besaß  ihn  Valentin  v.  Stein, 

Im  Jahre  li>f!N  erscheint  der  Fronhof  im  Besitze  des 
Hans  Thomas  v.  Heldritt,  des  ersten  dieses  Namen«  uiitw 
den  Ganerbeu.  I)»  ,.der  Hehlrittiseiien  Kinder  Vormünder 
v,  Hiistlü-iiii  »ml  von  Zwfii'cl  ili-iiijxeiiilt-i-  nclmldeii  Imitier 
den  3.  Mart.  1630  an  Caspar  v.  Stein  zu  Nordheim  im 
Grabfeld  vor  732S  fl.  diesen  Hof  verkaunTt'1  haben,  so  ist 
er  also  60—70  Jahre  lang  holdrittisch  gewesen. 

Die  (.iebiin  Henkelten  dieses  Hofe«  niml  im  ii(  i-jiihrigtn 
Kriege  niedergebrannt.  Die  Amtsbeschieibmig  von  1673 
sagt  von  ihm :  „Ist  ii-t/uml  gioit/  einj/egaiigi-'it"  :  HU3 
sclieiul  !■]■  iine.li  (icstiimlcti  7.\\  liabcii.  Im  Heceii  vn  17fl7 
(S.  76)  heißt  es  von  ihm  und  dem  „hintern  Schlößchen"  : 
,,Beide  langHl  abgebrannt".  Nur  eine  Wohnung  für  den 
v.  Steinseben  Vogt  (das  jetzt  v.  Steinsche  Haus)  wurde 
wieder  errichtet.  Bei  der  henneb.  Teilung  von  1660 
wurde  die  Lehnsherrlichkeit  dem  Hanne  Sachsen -Gotha  zu- 
gesprochen. 

Dietrich  v.  Stein,  einer  der  Sühne  Kaspar«  v.  Stein, 
welcher  1630  den  Fronhnf  gekauft  hatte,  vermählte  sieb 
1602  mit  einer  Tochter  des  verstorbenen  Amtmanna  Kas. 
Chr.  v.  AlWnstein.  Eine  Tochter  ans  dieser  Ehe,  Kosine 
Barbara,  verheiratete  sieh  mit  Job.  Christoph  v.  Ebersberg. 
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gen.  Weyhers  (spiiter  Ritterhan  ptmami  des  Kantons  Rhön- 
Werra).  Da  die  Ehe  kinderlos  blieb,  baute  er  an  dem 
westlichen  Ende  der  Hofraite  an  der  Straße  ein  Haus  „zu 
einem  Adelichen  Freyleins  Stift  vor  5  irailein"  seines  Ge- 
sehlechtB  und  dotierte  es  1720  mit  20000  fl.  zu  5  Proz., 
sodaß  jede  Dame  jährlich  200  fl.  zu  genießen  hatte.  Bei 
der  fortschreitenden  Entwertung  des  Geldes  reichten  später 
die  Zinsen  nnr  noch  zum  Unterhalt  für  4  Damen  aus,  und 
1800  wnrde  das  Stift  nach  Gersfeld  verlegt 

Im  Jahre  1810  am  6.  Nov.  kaufte  die  Regierung  das 
Stifts-  und  alle  Nebengebäude  vom  derzeitigen  Besitzer, 
Nik.  Manfeld,  fllr  1400  Rthlr.,  um  es  zu  einem  Getreide- 
Schüttboden  und  Amtaarchiv  herrichten  zu  lassen1). 

6)  Der  Rosenauiache  Hof  oder  das  „gelbe  Schloß" 
(jetzt  Glocksohes  Haus),  Allod.  Wie  es  zu  dem  Namen 
Rosenau  gekommen,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Wenn  Müller 
(a.  a.  0.  S.  145)  das  Schloß  der  Marg.  v.  Rosenau  und  des 
Wolf  Christoph  v.  Heldritt  als  dns  4.  in  v.  Steinttchem 
Besitze  anführt,  so  ist  dies  eine  verwirrte  Angabe  aus 
spaterer  Zeit  (nach  1630),  in  welcher  die  Familie  beide 
gegenüberliegende  Hofe,  den  Rosenauischen  und  den  Held- 
rittschen,  besaß.  Soweit  die  Nachrichten  zurückreichen, 
war  der  Rosouauische  Hof  v.  Steinisch,  und  zwar  im  Be- 
sitze di-.r  ()*[iieiim>r  Linie,  welche  Hill  mit  Moritz  Burk- 
hardt ausstarb.  Dieser  hatte  noch  als  Zugehörung  zu  diesem 
Hole  :]i<:  „Miiritümiihli.'"  Hcljuut. 

Im  Jahre  1754  war  der  zu  den  3  v.  Kteinschen  Holen 
(dem  weißen  Schlößchen,  dem  Rosenauischen  und  dem  Held- 
rittschen  Hofe)  gehörige  Grundbesitz,  zusammen  473  Acker 
Artland,  65  Acker  Wiesen  und  gegen  8  Acker  Gärten,  für 
1000  fl.  frk.  verpachtet"). 


1)  Nachdem  inzwischen  die  Sladt  das  Stiftagebände  angekauft 
hatte,  wurde  es  1852  als  Bürgerschule  eingeweiht. 

2)  Auch  dt*  angeblich  Zu fraHm-ho  Hof  in  der  „Schnepfe!"  war 
damale  noch  v.  Sleiniach;   1754  ..prStenciirte  ein  Steinische»  Lehn- 
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Nachdem  Graf  Julius  v.  Soden  seine  in  Ostheim  er- 
worbenen Güter  wieder  veräußert  hatte,  war  die  Familie 
v.  Stein  in  den  Besitz  der  sämtlichen  ehemaligen  Burg- 
gfltar,  soweit  sie  nicht  an  Ostheimer  Bürger  bez.  an  die 
Regierung  käuflich  übergegangen  waren,  gekommen  '). 

7)  Der  Hellbergische  Hof  —  das  ganze  Viereck 
zwischen  der  westlichen  Stadtmauer  und  der  BUrnursühuU- 
und  zwischen  Strafle  und  Streu. 

Er  erscheint  zuerst  im  Besitze  einer  Seitenlinie  des 
v.  Buttlarschen  Geschlecht*,  die  «ich  „gen.  Neuenbürg"  *) 
zubenannte,  sich  aber  zuweilen  auch  nur  „v.  Neuenburg" 
(„Nebbenburg",  „Naumburg"  etc.)  oder  sogar  „v.  Nauen- 
burg  gen.  Buttlar"  nannte.  Bis  zu  ihrem  Erlöschen  (1561) 
war  diese  Linie  mit  einem  Anteile  au  ihrem  Stammschlosse 
va  Buttlar  belehnt.  Zu  Ostheim  besaB  sie  das  Schloß  mit 
14  Gutern  und  Mannern  und  '/6  Zehnt;  zu  Wirmars 
7  Güter  nnd  Manner;  ferner  einen  Anteil  an  der  Wüstung 
PfafTenhausen  (s.  u.),  den  Klasberg  bei  Schafbauson,  das 
„Neucnburger"  Holz  zwischen  Klasberg  und  Brennerwald 
und  den  Edelhof  zu  Ginolfs. 

In  dem  Schiede  des  Bischofs  Johann  von  1423  ist 
Sintram  v.  Buttlar-Neuenburg  unter  den  Bnrgleuten  ge- 
nannt. 1441  machte  er  seine  Behausung  zu  Ostheim  und 
alle  seine  EigengUter,  soweit  sie  nicht  schon  dem  Hoch' 
stift  Mainz  (der  damaligen  Pfandherrschaft)  als  Lehen  zu- 
standen, dem  Fürsten  Wilhelm  v.  Henneberg  lehnbar,  „us- 
geslossen  die  sechß  friehin  gtltre  unde  die  punde"  (H), 
welche  fnldaisches  Lehn  waren.  1445  verkaufen  Wilhelm 
v.  B.  und  Agnes  seine  eheliche  Wirtin  etliche  Männer, 
Güter  und  Zinsen  zu  Wilmars  um  40  fl.  an  Fürst  Wilhelm 


haus  gegen  der  Kaplanei  über  einige  Freiheit",  vermutlich  der  ge- 
nannte Hol 

1)  Im  Jahre  1834  ließ  sie  2  Drittel  ihres  Ostheimer  Besitzes 
öffentlich  versteigern,  wobei  46002  fL  gelöst  wurden. 

2)  Nach  der  ehemaligen  Neuenburg  (Nauenburg)  bei  Lieben- 
stein (Brückner,  Denkw.  aus  Franken  nnd  Thüringen  I,  228)? 
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zu  Haneberg  (0).  Richert  v.  Newenburg  ist  1459  als 
Zehntberechtigter  einer  der  Widersacher  des  Sondheimer 
Pfarrers  Stapf  (s.  u.).  1478  wird  Hans  v.  B.  mit  seinem 
Anteile  am  Schlosse  zu  Buttlar  belehnt.  Er  erwarb  von 
Kaspar  v.  Rumrod  „ein  Zwiilfitheil  am  Zuheilt  zu  Oelheim, 
auch  einen  hoff  doselbst,  der  klein  hoft  jjt'nant,  samt  sieben 
guetern  und  Menner  doselbet"  nebst  Zugehörungen  als 
Allod,  machte  ihn  abor  ebenfalls  dein  Hause,  llumieb.-^clil. 
lehnbar,  welches  lfiSO  seine  Sühne  Binthrain,  Reichert  und 
Wilhelm  damit  belehnt*. 

Als  Wilhelms  Sohn  Rnist  1&61  ohne  männliche  Nach- 
krmnnmi^r'hMt  starb.  iil:h ■  Ii ti'  (ii;org  EniMt  v.  Hcjini-ljerp  das 
bisherige  Manulelin  zu  einem  Sohn-  und  Trichtcrlohii  und 
erleilte  diene»  am  13.  Juni  denselben  Jahres  „Hans  Ludwig 
von  Boineburgk,  Hans  Wilhelm  von  HeÜpergk  als  ehelichen 
Vormündern  ihrer  Frauen  Margarethe  und  Annen,  und  Eytel 
Fritzen  von  ßumbrodenn  vor  sich  und  in  Anwaldachaft  des 
vhesten  Jorgen  von  Hiimis  als  Ij(;kU'(  (igten  Vormunds  Bar- 
baras v.  Buttlar"  (M). 

Ernst«  3.  Tochter  kennen  Schannat  und  Biedermann 
nur  als  unverehelicht  und  unter  Vormundschaft;  sie  ver- 
heiratete sich  jedoch  1664  mit  Hans  Veit  v.  Obernitz, 
»ach».  Hotrat  und  Mitglied   des  Herzog!  H-ifgorichts  zu 

Wahrscheinlich  zu  Tausa,  Er.  Neustadt  o.  O.,  dem  alten 
Stamingulc  eciiie*  Geschleckte,  ist  er  um  1,120  geboren.  I-elztorea 
hatte  durch  3  Generationen  (schon  1448,  dann  1464—1542)  Schlotl 
und  Amt  Ziegenrück  erst  pfandweis.  dann  erblich  inne.  Kaspar, 
Hans  Veits  Großvater,  war  als  kurfflrstL  Rat  1482—1484  Amtmann 
in  Sangerhsu-en.  ilann  bis  1494  in  Weimar;  ein  Bruder  von  ihm 
war  Hat  und  Amtmann  zu  Altenburg,  und  Balthasar,  clor  3.  Hruder, 
MilpfamiiiilialHT   und   Amtmann   zu   Ziegenrück    Iiis   1,11'J ,  dann 


1)  Die  nach  folgenden  Daten  aus  dem  Lflwn  des  Genannten 
verdanke  ich  im  wesentlichen  der  Güte  des  Herrn  Major  a.  D. 
v.  Obernitz  in  Weimar,  dem  eifrigen  Erforscher  der  Geschichte 
seines-  Geschlechts.  Auf  die  Angabe  der  Quellen  muH,  wie  auch 
sonst,  der  llaiuncrsparniö  wogen  verziehtet  werden. 
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Erfurter  Amtshnuplmunu  zu  Sehli>l!vip|iaeh.  Ilme.  Veits  Vater 
Hans'),  mehrmals  verheiratet,  starb  vor  dem  25.  Jan.  1550,  an 
welchem  Tage  seine  Söhne  mit  Tausa  und  Bucha  (Neust.  Kreis) 
belehnt  wurden.  Diese  waren  1)  Friedrich,  leurf.  Rat,  Amtmann  in 
Reinhild,  dann  braiidciib.-kuhub.  Marschall ;  2)  Heinrich,  kurf.  Hai, 
überall  fseher  der  Gehe.lzo  im  Thür.  Waid  :  3)  Kaspar,  erwarb  Henf- 
Htedt  mit  der  Osterburg,  verkaufte  wieder  und  nahm  seinen  Wohn, 
rite  in  Tausa;  4)  Hans  Veit,  dessen  Mutter  eine  v;  Büoau  war. 

Hann  Veit  ließ  sich  1  f.  (4  in  Wittenberg  immatrikulieren,  wurde 
1549  von  .loh.  Friedrich  dem  Mittleren  an  die  l  uivernität  Frank- 
furt a.  O.  empfohlen  und  reift  im  Frühjahr  1551  auf  dessen  Wunsch 
nach  Padua,  wo  er  sieht  immatrikulieren  läflt.  Am  23.  April  1552 
ist  er,  du  ein  Brief  iui  seine  Brüder  der  Krii'gOT.citon  wegen  nicht 
angekommen,  in  Venedig  —  wahrscheinlich  auf  der  Rückreise  — 
„wegen  der  geschwinden  Zeiten"  in  nicht  geringer  Oeldverlcp-uhcit, 
weswegen  er  sich,  und  zwar  nicht  das  erste  Mal,  deshalb  an  den 
Hering  wendet.  Im  Jahre  lfi5-l  verheiratete  er  sich  als  Sekretärin* 
in  woim.  Staatsdienst*)  mit  Elia.  v.Gräfendorf  zu  Knau  und  geriet 
ihre.  Heiratende.-  wette»  im!  ihrem  Vormund  Wendelm  v.  Cr., 
Amtinanu  zu  Eludulstadl,  in  Streit,  den  der  Hcrzug  zu  seinen 
gunsten  entschied.  Al«r  nach  Ostern  1556  kam  es  deshalb  in 
Rudolstadt  zwischen  beiden  zu  heftigem  Wortwechsel,  v.  Obernitz 
zieht  das  Rappier  und  verwundet  den  Amtmann,  der  ihn  nun 
ebenfalls  verwundet  und  sogar  „im  Wirtshaus  verstrickt"  und  trotz 
Intervention  des  Herzogs  bis  nach  Trinitatis  in  Haft  hält.  Seine 
Frau  wird  schon  im  Marz  ITiüO  als  tot  erwähnt;  auch  seine  2  Kinder 
sind  früh  verstorben. 

itei  der  TcUiiiik  des  elrerlii.'heu  Vermögens  am  11.  Nov.  1,V>4 
hatte  er  '/<  von  Tausa  mit  dem  An  sitz"  in  Bucha  erhalten.  Am 
3.  März  1055  wurde  ein  neuer  Lchnbrief  für  ihn  und  seine  Brüder 

1)  Unter  dem  17.  Okt.  1547  —  nach  der  Schlacht  bei  Muhl- 
berp  ■  brreelinen  rr  und  .-ein  Bruder  Heinrich  dem  Hera;;;  Juli, 
l'r.  dein  Mirtlcieii  für  den  Kr^äzuj;  'Jlü  fl.,  um  ■]■■=■  sie  dringend 
bitten,  ivülirend  [ür  emen  Vetter  .tehax  v.  (.).,  der  bei  Miihlliertr 
schwer  verwundet  am  Tairc  darauf  um  Spaniern  'Tinurdel  worden 
war,  HO  II,  und  für  liernluirl  v.  ().,  der  mit  3)  i-erÜHtetcn  Pferden. 
Kloppern,  Wagen  und  Trabanten  erschienen  war,  1885  fl.  liquidiert 

■J)  I.aui  Abkomme»  vom  IT.  Nnv.  I.Yil  erhielt  er  zur  liesoldunc:: 
Kl"  fl.  b:.r  jahrlieh  in  I  Halen,  die  Knu.  für  stell  und  eirem  Kneeht. 
auch  Vesper-  und  Schlaftrunk,  ein  rtnuiiicr-  und  ein  Winterkleid, 
auf  2  gerüstete  Pferde  [■'utter,  Huf  besehlag  und  A uslosiine;.  und 
wenn  er  verschickt  werde,  solle  es  auf  seines  Herrn  Kosten  ge- 
seheben ;  auch  solle  ihm  der  erweisliche  rferdescluule».  den  i.t  im 
Herrendienst  erleiden  werde,  nach  Hofesgebrauch  ersetzt  werden. 
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über  Tausa,  Bucha,  das  Burglehn  auf  der  Burg  Ziegenrück  und 
einen  Weinberg  bei  Kahla  ausgefertigt  Da  auch  ö  verheiratete 
Schwestern  aus  zustatten  gewesen  waren,  so  ging  das  Vermögen  in 
viele  kleine  Teile ;  Hans  Veit  hat  denn  auch  bis  an  eeiu  Ende  mit 
Not  zu  kämpfen  gehabt,  besonders  da  er  auch  seine  Besoldung  erst 
nach  vielen  Jahren,  z.  T.  gar  nicht,  erhielt.  Das  Geld  war  damals 
überall  knapp,  auch  in  der  füratl.  Itcutkummcr  und  Iva  Hufe. 

Seine  Verwendung  war  eine  vielseitige.  155B  war  er  Hof- 
meister Joh.  Fr.  des  Jüngeren,  gleichzeitig  erscheint  er  als  Abge- 
sandter des  Mittlern  auf  dein  Eletchstajrs  absein  ed.  Ais  in  demselben 
Jahre  Heinrich  V.  vim  M  elften  das  Vngf.hmtl  verkaufen  mußte,  sandte 
Joh.  Fr.  der  Mittlere  sofort  (24.  Okt.)  2  Bäte,  dabei  Hans  Veit 
v.  (>.,  nach  Plauen;  leider  war  ihnen  Kurf.  August  zuvorgekommen. 
Am  20.  Jan.  15(30  war  v.  Obernitz  als  bevollmächtigter  Bat  der 
fürstl.  Bruder  in  Wien,  wo  er  vom  Kaiser  für  sie  die  Belehnnng 
mit  den  zur  Herrschaft  Römhild  gehörigen  Reiclislchen  erhielt.  Aru 
2.  Okt.  desseltan  Jahres  verfügt  Herzog  Joh.  Wilhelm  auf  Fürbitte 
meines  liruders,  daß  ihm  bei  seinem  verlangten  Abschied  2000  fl.  für 
seine  ."i-jahripe  Dienstzeit  gereicht,  und  du  dir  Kammer  jctit-  nicht 
bar  zahlen  kann,  auf  einen  Anfall  ihm  ED  teil  werden  sollen.  Am 
19.  Juni  1562  wird  in  dieser  Sache  bestimmt,  daß  er  2000  fl. 
(Inadengeld  erhalten  soll  dergestalt,  daß  ihm  1000  fl.  —  bei  viertel- 
jährlicher Kündigung  —  von  WaJp.  1563  an  halbjährlich  verzinst 
werden,  die  wideren  IHM  fl,  hei  einem  zu  erwartenden  Anfall  zu- 
kommen sollen.  Dafür  soll  er  10  Jahre  beiden  Brüdern  als  Rat 
dienen  und  sich  nicht  weiter  verdingen :  auch  soll  er  in  seinem 
Dienst  hmlogischo  und  andere  Beihändel  nicht  praktizieren 'I 

Wahrscheinlich  im  ["riüijidir  l'iiil  verheiraten:  IT  sich  mit 
Barbara  v.  Buttlar  .Neuenburg.  Am  Iii.  Okt.  desselben  Jahres  wurde 
er  mit  der  „Bünde"  (I81/,  Acker  am  Tanzberge),  lichtenb.  Lehn, 
belehnt 

In  demselben  Jahre  fiel  er,  von  Grumbach  und  Kanzler  Dr. 
liriii-k  ange.-rbwärzt,  bei  Herzog  .tnhasin  f-rh-lrich  dem  Mittlern  in 

Ungnade   1  wurde  sogar  Iii«  Hude  Dezember  lTii;5  im  Gefängnis 

gehalten.  Noch  während  dieser  Zeit,  am  22.  OkL  lfttö,  steilten 
ihm  des  Herzogs  jüngere  Brüder  eine  neue  Verschreibnng  ans,  jn 
der  es  heißt:  .  .  .  „daß  wir  unsern  Rath,  und  unserm,  Herzog 
Johann  Friedrich  III.  Hofmeister  und  lieben  getreuen  Hirns  Veit 
v.  0.  und  seine  Erben,  und)  seiner  getreu  geleisteten  Dienste  willen, 


Ij  Herzog  Job.  Wilhelm  in  seiner  Bede  bei  Eröffnung  des 
theolog.  Konvents  in  Weimar:  .  .  .  „und  ob  wir  wohl  auch  zern 
Hansen  Veil  v.  Olieinit/  /ueirirdnel  bitten.  .-"  Kinnen  wir  doch 
von  wegen  der  Kimtzley  Sachen  solches  anitzo  nicht  thun". 
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■ach  der  Gefahr  and  Verstrickung  halben,  darin  er  bei  nnserm 
altern  Bruder,  jedoch  ohne  unverschuldcn  von  scincthalben  kommen 
ißt,  2000  fl.  . . .  au«  unserer  Kontkanimer  .  .  .  vorschrieben  haben" ; 
sie  verpflichten  ihn  auf  weitere  5  Jahre  für  ihren  Dienst  und  ver- 
sprechen obige  2000  fl.  am  Ende  dieser  Zeit  bar  auf  einmal  aus- 
zuzahlen, auch  100  fl.  jährliche  Zinsen  zu  geben  etc. 

Im  Frühjahr  1566  schickte.  Herzog  Job.  Fr.  der  Mittlere 
„zwei  seiner  geschicktesten  Rate",  Dr.  Husanus  (Hüser)  und  v.  Ober- 
nitz, auf  den  Reichstag  zu  Augsburg,  mit  der  Mission,  womöglich 
den  Kaiser  mit  Grumbach  und  meinen  Anhängern  zu  versöhnen. 
Der  gelehrte,  aber  dabei  leichtgläubige  und  starrköpfige  Herzog 
hatte  die  Sache  des  1563  geachteten  Wilhelm  v.  Grumbach  trotz 
der  unermüdlichen  Warnuiijfeti  der  „in  piittlichcn  und  weltlichen 
Recht  gegründeten"  Räte  Dr.  Husanus,  H.  V.  v.  Obernitz,  Rupr. 
Trensch  v.  Buttlar  und  Heinrich  v.  Erffa,  die  nur  Undank  davon 
hatten,  zu  der  seinigen  gemacht  und  wurde  deshalb  am  12.  Dez. 
1566  selbst  in  die  Reiebacht  erkürt,  zu  deren  Vollstreckung  die 
Heere  seine*  Bruders  Job.  Wilhelm,  des  Kurfürsten  Augimt  von 
Sachsen  und  anderer  Fürsten  sich  um  Gotha  zusammenzogen.  In 
der  hart  belagerten  Sladt.  suchte  sich  Grumbach  durch  Termrismus 
zu  halten.  Schon  hatte  er  00  seiner  Widersacher  auf  die  Todesliste 
gesetzt,  schon  waren  för  0  von  ihnen  —  dabei  Hans  Veit  v.  Ober- 
nitz —  die  Gräber  gegraben,  und  der  Henker  stand  bereit,  da,  am 
II,  April  l'iii,'.  ivardc  Grumbach  mit  dem  Kanzler  Dr.  Drück, 
Wilhelm  v.  Stein  zum  Altenstein  (XVII,  180)  und  anderen  von  dem 
empörten  Krii'ptvoik  gefüiifreii  (rfiuiiuiucii.  Am  folgenden  Tage, 
rinnt!  SoiHialicliii.  r.<>£  eine  1  lepiitaliuri,  bcidclieiid  ans  Ihm-  Veit 
v.  Obernitz,  v.  Buttlar  und  v.  Erffa  als  Vertretern  der  linfritte.r- 
sehaft,  sowie  \'i  Vertretern  des  Landadel:-,  d  Kriegs volks  und  der 
Stadl,  unter  freü-iu  Geleit  m  Ruß  und  Wagen  hinaus  in  das  Lager 
der  Fürsten,  [im  die  <Ti-fiLiie.eiL]iii]i!iif  der  Itcich.-iicliter  iin/uzeip.'ii 
und  mn  die  liedingungen  zu  bitten,  unter  welchen  ..Hertzog  .loh. 
Friedrich  samt  seinen  Geniahl  und  jungen  uninüniüffii  Herrschaften 
lie-y  ihren  Land  und  1  .eilten  lileibeti  r 1 1 i Vt- 1 1 1 1 ■  r i ■  ■ .  Ziemlich  unfreund- 
lich riuigctuiiniiicn.  kehrte  ilii'  Mepul  aliuti  mit  den  Kapii uliition.-- 
bcJiugutif;eii  zurück.  Am  folgenden  Tage  zog  sie  wieder  hinaus, 
um  die  völlige  Unterwerfung  clua  Her/np-  und  die  Auslieferung  der 
Gefangenen  anzubieten'). 


11  Am  Dienstag  erfolgte  der  Einzug  der  Fürsten  in  Gotha, 
nnd  am  Frei  ruf;,  mich  vorlicriregiuigcncr  Tnmir,  die  Hinrichtung 
der  Gefangenen  auf  dem  Markt  platze.  Grumbach  und  Brück 
ide.i  letzteren  Witwe  Marptrclhc,  Tochter  Lukas  h'ranachs,  starb 
1500  in  Ehringsdorf  und  liegt  in  der  Kirche  daselbst  begraben) 
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Hinsichtlich  der  dem  Hans  Veit  v.  0.  noch  schuldigen  Be- 
soldung von  2000  fl.  wurde  zu  Mich.  15ti8  vereinhart,  d&Ü  nie  ihm 
zeitlebens  verzinst  werden  und  er  noch  den  Hof  Espenfeld  (bei 
Friedrichroda!  mit  Schäferei,  um  den  er  schon  15(56  von  Augsburg 
aus  geboten,  zur  Nutznießung  erhalten  sollte,  deren  Kündigung  erst 
3  Jahre  nach  seinem  Tode  erfolgen  solle.  Am  9.  Juni  lüiitt  hui  er 
abermals  dringend  um  Oehaltsverbeaserung ;  endlich  am  9.  Mai  1570 
erfahrt  man,  daß  er,  nachdem  ihm  vorher  seine  Bitte  um  die  Amis- 
hauptmann schaft  Königsberg  i.  Fr.  abgeschlagen  minien  war,  da 
seine  vereinbarte  Dienstzeit  noch  nicht  abgelaufen  sei,  an  Stelle  des 
Dietz  v.  Brandenstein  Mitglied  des  1506  von  Joh.  Friedrich  dem 
Mittlern  gegründeten  Hofgericlito  r.u  Jisui1)  geworden  war.  Am 
19.  Sept.  1571  wurden  ihm  12  fl.  von  «einem  Gehalt  abgezogen  für 
ärztliche  Behandlung  durch  den  kaiserlichen  Leibarzt,  den  der 
Kicser  .-cllist-  ihm  p^cliickt  hatte  bei  einer  schweren  Erkrankung 
in  Speier,  wohin  er  als  Gesandter  (rei-ehickt  war.  Gegenvorstellungen 
gegen  diesen  Abzug,  auch  die  Bitte  um  Stundung  auf  1  Jahr,  da 
er  übcrail  Schulden  habe ,  halfen  ihm  nichts;  nur  Frist  wurde 
ihm  gegeben  hin  Wnlpurgis  des  nächsten  Jahres.  In  diesem  Jahre 
kundigt  er  in  ofi'i;rili;in-r  Verlegenheit  die  1000  fi..  die  ihm  Herzog 
Joh.  Friedrich  der  Miliare  «ehuldii;  m-blichen,  und  die  er  zur  Leipziger 
Messe  brauche,  indem  er  daran  oriimcrt,  daß  er  2000  fl.  dem  Herzop 
lange  gestandet  habe.  Schließlich  erhält  er  eine  Anweisung  auf 
diese  Summe,  und  »war  halb  zu  Michaelis  lfi72.  halb  zu  Walpur- 
gis  l"i7:i  /ahlbar. 

Am  19.  Sept.  1574  trat  er  seine  Ansprüche  an  Tausa  und 
Bucha  an  seine  Brüder  ah  gegen  Ucbernahmc  von  Hreitensce  *)  bei 
Bömhild,  womit  er  am  IT.  Jan.  1575  von  Abt  Baltbasar  v.  Fulda 
belehnt  wird. 


gevierteilt,  Wilhelm  v.  Altenstein,  vor  dein  Vierteilen  erst  gekSpft 
zu  werden.  Als  letzterer  *ic.h  beim  Anblick  der  gnc.l-atnen  Ab- 
nclil:  iMuütiL'  /ei^t",  tr.'i-r<-(fii  ihn  die 

CeMlicheii.  .Ii-  Ii  der  1:'  Viertel  wurden,  wie  uuf  -chaiirisjei]  lül- 
riem  in  Rudolphs  Gotha  dipl,  II  zu  sehen,  vor  den  I  Studtthuren 
hu  holu-ii  1'mTilcji  :inine!i,irii:L  M Li  dem  Henkcti  und  K. ij.f.-n  der 
ührii.'cu  neirinjreiLcn  bilden  H  Henket  2  Stunden  vollauf  /II  Thun. 
Der  unglückliche  Heivriu;  über  wurde  nach  < '^[erreich  in  lebens- 
iviiTijre  ( "■:'nn"eii^ci]!ifl  abgeführl  .  in  der  er  nach  28  Jahren 
starb. 

1,  1H17  wieder  aui^hnbe.n. 

2)  Sem  Bruder  Friedrich.  Anilmnim  ?.u  R.'>m Ii il< I .  w.ir  durch 
,  geb.  Schott  v.  Schottenstein,  in    Besitz  desselben  ge- 
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Unter  dem  16.  Jan.  1570  hatte  er  den  Herzog  gebeten, 
Ihm  3  Mandel  Blochliiilzer  bei  Kleinschmalkalden  am 
8chiffenbach  anweisen  zu  lassen,  weil  das  Gut  seines 
Weibes  ganz  und  gar  baufällig  sei,  um  demselben  Gut 
mit  Gebäiideii  ein  wenig  auisiulielfon.  Am  11.  Juli  be- 
richtet der  Porstknecht  zu  Kabarg,  das  Holz  sei  zwar 
schon  zum  Bau  des  Grimmenatein  sortiert,  es  wtlrde  aber 
noch  ungefähr  so  viel  zusammenkommen ,  worauf  am 
15.  August  der  Herzog  verfügt,  daß  eine  Mandel  iilooliholz 
dem  H.  V.  v.  0.  geschenkt,  '2  Mandel  aber  nur  gegen  Be- 
zahlung abgegeben  werden  sollten.  Am  10.  Dezember  des- 
selben Jahres  schließt  Hans  Veit  einen  Vertrag  mit  der 
Dorfgemeinde  Ostheün,  wornach  ihm  erlaubt  wird,  „daß 
die  Streuhe  under  der  oben:  Mllllien  mitt  cttlichcn  Blluh- 
menn  gefasset  und  durch  unseren  Dorf  graben«  nehenn 
seinem  hoffhaaß  inn  seinenn  Btirggraberm  geieytet  würde", 
„uf  das  seine  Behäusönge  durch  Gottes  hillff  desto  besser 
verwarth,  er  auch  seine  Fische  inn  gemeltem  Graben  desto 
stadlicher  .  .  .  darinnen  haben  und  erhaltenn  konthe".  Zur 
Gegenleistung  verpflichtet  er  sich  zu  einem  Beitrag  von 
36  fl.  zum  Bau  der  Dorfmauer,  und  zur  Tragung  der 
Kosten  des  Durchlasses  durch  die  Mauer,  der  gut  mit 
Eisen  zur  Verhinderung  des  Durchkriechens  verwahrt 
werden  solle.  Auch  wird  die  Anlage  eines  Abflußrohres 
und  eines  Tränktroges  verabredet,  femer,  daB  bei  Feuers- 
not im  Dorfe  das  Wasser  aus  dem  Graben  in  den  Ort  (in 
das  Gansewasser)  geleitet  werden,  und  endlich,  daß  es 
dem  Junker  erlaubt  sein  solle,  auf  der  zu  erbauenden 
Mauer  Gebäude  aufzulegen.  Die  Gemeinde  lSflt  durchblicken, 
daß  sie  vorkommenden  Falls  auf  den  Einfluß  des  Hofrats 
bei  Hofe  zu  ihren  gunsten  rechne. 

Um  diese  Zeit  baute  er  auch  seine  neue  Mühle  (die 
spätere  „Öptemuhle"),  die  in  dem  Voit-Rineckschen  Mühlen- 
baustreite  Erwähnung  fand. 

Am  29.  Sept.  1570  war  sein  Söhnlein  Christian  ge- 
storben (Krchbch.);  am  12.  Mai  1673  ertrank  sein  letzter 
XVlll.  9 
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. (ältester)  Sohn,  der  achtjährige  Ernst  in  einem  Graben  in. 
Aue  bei  Eepenfold,  und  am  4.  Februar  1574  starb  seine 
Barbara,  als  die  letzte  ihres  Geschlechts,  wie  es 
auf  ihrem  Denkmal  heißt.  Bs  war  ihm  nur  eine  Tochter 
Katharine  geblieben.  Am  11.  Febr.  1577  starb  er  selbst 
in  Espenfeld.  Die  Orabschrift  auf  seinem  Denkmale  in 
der  Ostheimer  Kirche1)  lautet:  „Anno  1677  den  11.  Febr. 
ist  der  edel  und  ernveste  Junker  Hans  Veit  von  OberaitE 
wonhaitjg  zu  Buche.  Ostheini  und  Breitensee  fürst.  Hechs. 
Hofrat  und  Hofrichter  in  Got  selig  zu  E»pert'e)t  euLschlail'en 
seines  alters  57  iar  und  liget  alliier  neben  seim  Weibe  und 
Schwieger  begraben  dem  Got  genade". 

Am  21.  Okt.  1677  belehnte  Georg  Ernst  v.  Henneberg 
mit  den  bisher  Buttlarschen  Gütern:  Heinrich  und  Veit 
v.  Obernitz  und  Hans  Wilhelm  v.  Heßberg  (die  beiden 
ersten  als  Vormünder  von  Hans  Veit  sei.  Tochter  Katha- 
rine *),  den  dritten  für  seine  Sohne  Phil.  Christoph  and 
Haus  Bertliold)  und  Eberhard  v.  Buchenau  für  sich  und 
als  Mitvormund  Hans  Wilh.  v.  Rumrodt  und  in  Vollmacht, 
von  Hans  Ludwigs  v.  Boineburg  Witwe  *)  für  ihren  Sohn 
Ernst. 

Als  dieser  Emst  v.  Boyneburg  am  19.  Aug.  1590  zu 
Mansbach  „jämmerlichen  entleibt"  worden  war,  bat  Hans 
Wilhelm  v.  Heflberg,  sein  Onkel,  unter  dem  4.  April  1691 
um  die  Belehnung  mit  dessen  „hinderln  Conen  mütterlichen 
Budtlcuirisclieuii  Na  um  burgischen  glitt  ern,  zue  unndt  umb 
Ostheimh  nnmlt  andern  (irrten  gelegenn".  Sie  scheint  ihm 
erteilt  worden  zu  sein,  denn  nach  Beinern  Tode  (24.  Jan. 
lß(X>)    ergeht   an    den  Am  tssc  besser  Hanimersclimidr  ein 


1)  S.  Bd.  V,  316.  Seine  Buheatätte  ist  jedoch  nicht  unter 
diesem  Steine,  derselbe  ist  vielmehr  mit  dem  Grabsteine  Harhams 
und  sein™  Sohnes  Ernst  beim  Umbau  der  Kirche  (1«G- IÜHI)  hier 
angebracht  worden. 

2)  Jungfrau  Katharina  starb  24.  Mai  1582. 

3)  Hiemach  wäre  aie  und  nicht  Barbara  die  letzte  ihres  Ge- 
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Schreiben  des  Herzogs  Johann  Krast.  daß  ei*  die  Erben 
Hann  Wilhelms  v.  Heßberg  gügen  die  gewaltthlltige  Occu- 
pierung  der  buttlarisclieu  Güter  seitens  Ludwig  Wilhelms 
und  Wolf  Hermanns  v.  Boyneburtc  schützen  möge,  „biß  zu 
rechtt  ein  anderes  enrießenn  und  erkenfh"  (0).  Die  Familie 
v.  Boiueburg  strengte  nun  einen  Prozeß  an  und  machte 
noch  1663  ihr  Recht  auf  Ernst«  v.  B.  Hinterlassen- 
schaft  geltend.  Im  Jahre  1595  hatte  sich  Hans  Wilh. 
v.  Hellberg  auf  dein  ftir  ihn  abgeteilten  Terrain  des 
butt  larschen  Hofes  ein  eigenes  i  das  „H  e  II  b  u  r  g  i  s  c  h  «") 
Schlößchen  erbaut,  dasselbe,  dessen  Treppenhaus  jetzt 
die  Straße  am  oberen  Siknittliore  einengt:  die  Zulitit l-icrct-h- 
tigung  blieb  jedoch  ungeteilt.  —  1606  werden  Hans  Kasimir 
und  Hans  Ludwig  (?  lfiltü)  ')  v.Heßberg,  am  16.  Juli  1650 
des  ersteren  Sohn  Philipp  mit  den  Gittern  belehnt,  „wie 
dieselben  von  seinem  Vetter  und  Vettern,  Hanßen  Ludtwig 
von  Heßbergk  von  weilandt  Ernsten  von  Hottlern  von  der 
Naumburgk  geimnt  durch  mittel  ihrer  Mutier  midi  weylundt 
Hanß  Wilhelms  von  Heßbergk  HauGfrawen,  Annen,  geb. 
v.  Buttlar  erblich  an  sie  gelanget",  auf  Söhne  und  Tochter 
belehnt  (0).  Die  Schwiegersöhne  Hans  Kasimirs  (f  1Ö50) 
waren  Georg  Christoph  Rapp  auf  Hausen  ')  und  Rittmeister 
Wolf  Bastian  v.  Bronsart,  welcher  1651  mit  sämtlichen 


1)  Seine  Witwe  Sybilln  geb.  v.  Thiuigen  heiratete  \m  (ieorK 
Siegm.  v.  Erffa  zu  Helmerehauaen.  Ihr  Sohn  ereter  Ehe  Harn» 
Wilhelm  begab  sich  im  Herbat  1631  im  Älter  von  17  Jahren  unter 
Gustav  Adolfs  Fahnen,  starb  im  nächsten  Jahre  um  Trinitatis  im 
Bayrischen  und  wurde  am  7.  nach  Trinitatis  in  der  Ostheiroer  Kirche 
beigesetzt. 

2)  Eine  von  ihm  und  ntänt-r  i'nm  Marie.  Snlomc  fiesclienkte 
HoetiendoBe  ist  noch  im  Gebrauch.  Im  „Heßbergirehen  Schlößchen1' 
wurden  ihm  mehrere  Kinder  geboren.  Später  erscheint  er  als  S-- 
Mcin.  Major  und  Landeshauptmann  auf  8 tepf Orshausen,  welche«  er 
1652  von  Hans  Georgs  v.  Hanstein  Witwe  <e.  unter  Helmennatuten) 
gekauft  hatte  und  wo  er  1699  starb.  Seinen  Kindern  Hans  Adam, 
Anna  Eva  <&.  unter  Kaltensundheim)  und  Dorothea  (XVII,  178, 
Fußnote)  wurde  wegen  Felonie  das  Lehen  entzogen. 

9* 
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Buttlar-Neuenl  manchen  Gütern  belehnt  wurde  nnd  1659 
sie.  für  11600  gegen  bare  Zahlung  an  die  Witwe  Joh. 
Wilhelms  v.  Oppen  (öpt,  Oppen),  fcur-  und  fllrstl.  S. 
Knegsi-itts  und  Amtmanns  zu  Jlalif'eld  und  Meiningen, 
Dorothea  geh.  v.  Wölfen  (Wolf)  verkaufte  >).    Nach  ihrem 


1)  Im  Febr.  1Ü63  erhielt  Amtsverweser  Martin  Schmidt  vom 
Herzog  den  Auftrag,  sich  nach  einem  ltitterhnfe,  der  sieh  zu  einem 
Fürsten»!  tze  eigne,  umzusehen.  In  seinem  Antwortschreiben  macht 
dieser  auf  die  2  v.  Stei  tischen  Güter  zu  Sondneim,  in  erster  Iinie 
aber  auf  das  v.  Oppen  Sehe  iu  Oelheim  BufmerkHam,  „dorinnen  ein 
Fürstl.  Ansitz  mit  geringen  Kosten  fueglich  anzurichten".  Eb  norde, 
trenn  nicht  schon  früher,  bei  der  Frau  Oppin  Tode  feil  werden, 
sollte  es  auch,  trotz  etwa  schon  erteilten  Mutzettels,  durch  Ver- 
sitzung der  noch  aussteh enden  Belohnung  erreicht  werden  müssen. 
Unter  dem  30.  Mär/  schreibt  er  an  die  Söhne  der  Witwe,  den 
Obristl.  Hans  Jakob,  fürstl.  brnndenb.  Stallmeister  zu  Bayreuth, 
und  Rudolf,  fürstl.  lirandenb.  OberstwachtmeiBter  „der  VöBte  Pias- 
Benburgk"  (Kulmbach),  er  wisse  einen  vornehmen  Handelsmann  für 
ihr  Gut,  der  „Zugk  umb  Xugk"  bezahlen  werde,  und  dabei  sucht 
er  ihnen  den  Verkauf  recht  plausibel  zu  machen:  ihr  Gut  sei  in 
diesen  sehlechten  Zeilen  sehr  wenig  einträglich,  wie  denn  die  vnrificii 
Besitzer  ein  Stück  nach  dem  anderen  davon  bitten  verkaufen 
niüteen :  sie  ni?ltH'i  würden  sich  nicht  darnach  sehnen  in  Ostheim 
zu  wohnen,  ihrer  Mutter  aber  sei  in  ihrem  Alter  Ruhe  zu  gönnen 
n.  s.  iv.  Beide  Brüder  und  ihr  Schwager ,  der  fürstl.  branden!). 
Kanzler  Karl  v.  Stein  zu  Tlnyrenth,  erklären  ihrer  Mutter  ihre  Zu- 
stimmung zum  Verkauf,  nur  fügt  Hans  Jakob  hinzu :  „Aber  vor 
allen  Dingen  ist  sich  wohl  vorzuesohen,  das  man  mit  der  braahlung 
nicht  hinter  das  Licht  geführt  wirdt,  zocinalen,  wenn  der  kauffman 
etwas  höherfs  standen  wehre  alß  wir  sind",  und  Rudolf:  ,,lcli  gebe 
darbey  der  fraw  Mutter  alfl  Hoch  vors  tendig  zu  bedeneken,  daß  man 
sich  heutiges  Tages  in  solchen  fallen  nit  gcnugBamb  vorsehen  kan, 
sonderlich  wenn  man  mit  hohen  Potentaten,  wie  ich  Pristmüre  daß 
es  einer  int,  der  das  guth  kauften  wil,  zue  thun  hat".  Die  Ver- 
handlungen nahmen  ihren  Fortgang;  am  IT.  August  erhoben  jedoch 
die  Gebrüder  von  Boyneburgk  zu  Lengsfeld,  die  davon  erfahren 
hatteo,  unter  Hinweis  auf  ihre  Erbansprüche  und  auf  den  deshalb 
seit  lange  schwebenden  Prozeli  Einspruch  gegen  den  Handel.  Er 
wurde  deshalb  aufgegelien  und  die  Relehnung  den  Brüdern  v.  Oppen 
noch  in  demselben  Jahre  erteilt. 
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im  April  1665  erfolgten  Tode1)  Übernahm  Rudolf*)  die 
Bewirtschaftung  den  Gutes.  In  demselben  Jahre  noch 
baute  er  die  von  Hans  Veit  v.  Obernitz  angelegt«  Mühle 
neu,  die  heute  noch  die  Öptamühle  heifit.  Der  „kahle  Edel- 
mann" ■)  wurde,  nachdem  er  vermutlich  am  Tage  vorher 

1)  Ihre  Leiche  wurde  nach  Burgwallbach  übergeführt  und  dort 
„zu  ihrem  seh  Juncker  beygeeetzt". 

2)  Unter  dem  Nov.  VTi'.i  erging  ein  <  tturkonsistorialbcfehl 
an  den  Amtmann  Fr.  Beb.  v.  Stein  z.  Altenstein ,  er  aolle  dem 
Obriatwachtmeister  Rudolf  v.  Öppe  sein  wüstes,  unkirchlich  es  Lebst 
vorhalten  und  über  den  Erfolg  berichten.  Darauf  antwortet  er 
unter  dem  3.  .lau.  KüSO,  er  halte  es  für  seine  Pflicht,  vorher  »eine 
Bedenken  gegen  diese  Krimmission  vorzubringen,  da  man  mit  einer 
Bolchen  Vorhaltung  „nicht  wohl  nniis  langen,  sondern  vi)  mehr  auf 
einen  Sumpf  lauften  könne".  Was  da  Öppe  Ehestand  betreffe,  so 
sei  allerdings  die  allgemeine  Meinung,  „daß  selbiger  zu  boeden 
theilen  nicht  treulich  beobachtet  würde",  allein  beweisen  laaae  »ich 
nichts.  In  die  Kirche  komme  er  allerdings  nicht,  „wegen  »'ine» 
bösen  Scheint  e!*,  hfibenieii  Heirm  und  kündbaren  Übeln  fortkfira- 
mena",  auch  nicht,  nachdem  man  ihm  einen  Stand  unten  in  der 
Kirche  angeboten  habe,  da  er  immer  noch  seine  üble  Stiege  zu 
Hause  vorschütze.  Er  folge  auch  keiner  Einladung  zu  Familien- 
festen, „wie  es  denn  in  Wahrheit  dißfal.»  einen  elenden  Zustand  mit 
ihm  hat  und  je  langer  ic  Behliniroer  mit  ihm  wird".  Das  heilige 
Abendmahl  lasse  er  Bich  allerdings  nicht  von  einem  Ostheiroer 
Geistlichen,  wohl  aber  von  dem  Urspringer  Pfarrer  reichen;  es 
bitten  jedoch  alle  Adligen  zu  Ostheim  die  Freiheit,  nach  Belieben 
sich  einen  Geistlichen  zu  wählen,  wie  denn  auch  Öppes  Mutter,  eine 
Papistin,  sich  stets  unbeanstandet  euies  Mitsifrci  bedient  habe. 
Im  übrigen  unterwürfen  sieh  die  Ostheimor  Edellmtc  überhaupt 
keiner  fürstlichen  Jurisdiktion;  der  Obriatwachtmeister  werde  nlrto 
einer  Vorladung  einfach  nicht  Folge  leisten,  vielleicht  sogar  darauf 
dringen,  den  Ankläger  zu  erfahren;  die  Ritterschaft  werde  sich  der 
Sache  annehmen  und  einen  l'rozeü  anfangen.  Jedenfalls  müsse  er 
noch  um  bestimmtere  Grundlagen  zu  den  dem  Öppe  zu  machenden 
Vorhaltungen  bitten.   Daraufhin  hat  man  woht  die  Sache  ruhen 

3)  So  hatte  ihn  einer  seiner  ünterthanen  zu  Wilnmrs  genannt, 
der  Qi  vor  dem  dortigen  gan erblichen  Gerichte  schwer  büßen 
mufite. 
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gestorben  i),  am  26.  Sept.  1882  in  die  Kirche  „neben  die- 
alte  Orgelstiege"  begraben  *). 

Sein  Erbe,  Ferd.  Joh.  v.  öppe  auf  Scheider  im  An-' 
haitischen ,  entschloß  sich,  das  Gilt  wegen  der  darauf 
lastenden  Hy|'(>tbekeusr'liu|iten  von  0220  fl.  (obgleich  es 
bei  der  Ritterschaft  mit  60(10  fl.  immatrikuliert,  und  z.  Z. 
auf  Iii 700  fl.  taxiert  wurde)  zu  verkaufen.  Trotz  aller 
Bemühungen  fand  sicli  aber  kein  adliger  Käufer.  Das 
Stift  Wuraburg  ließ  ihm  durch  geheime  Agenten  12000  fl. 
bieten.  „Weilen  nun  Wurzbui'u  solches  kauften  und  da- 
durch in  Ostheim  eiunisteln ,  sok'hes  aber  Eisenach  um' 
der  wichtigsten  Ursachen  willitti  durchaus  verbinden  wollte, 
so  mußte  es  die  Regierung  kaufen,  welche  beim  Wieder- 
verkauf an  privatos  noch  etwas  gewönne''  ■  Knlnuuin  17.">4j. 

Am  2<).  Sept.  IGBIi  mußte  Hauptmann  v.  Thüna  den 
Hof  räumen,  da  die  Regierung  durch  ihre  Beamten  die 
Bi'U'irlsclinl'lii!!^  iiberiu.'liinen  ließ.  Aber  yebon  im  April 
des  folgenden  Jahres  beschloß  der  Herzog,  das  Gut  zu 
7.ei  wh  lu  k<M)  bis  auf  soviel,  als  das  ebenfalls  zu  verkaufe  Ilde 
Lieh  ton  bürg- Gut  ausmachte,  „die  übrigen  pertinentien  aber 
unter  dero  Cammer  Gütern  zubehalten".  Auf  jeden  Acker 
Artland  wurden  2  gr.,  auf  jeden  Acker  Wiese  3  gr.  Erb- 
zins gelegt  uiiii  "p  Vr«r..  i.eittigehi  ausliedungeii.  Auf  den 
vom  Herzog  gewünschten  Vorbehalt  des  Wiedorkaufs 
gingen  die  KHufer  nicht  ein,  wie  denn  auch  1702  die. 
Verbuche  si'iii''^  XacbfnlgiTS.  das  Gut  wieder  zusammen- 
zukaufen, erliilgins  blieben.  Dur  Klasberg  wurde  1694 
den  KiiiHi'biivni  von  We  ha  Ihausen  in  Laßgütcm  zugeteilt 
gegen  eine   jährliche  Abgabe  von   1  Maß  pro  Acker  von 


1)  Seine  Witwe  Eva  Der.  geb.  v.  Diemar  verheiratete  sich  1 YM 
mit  dem  I>rngonerhau;jtniann  v.  Thiinn  und  111%,  nach  dessen  Ilf3 
im  Alter  von  37  Jahren  erfolgten  Tode,  mit  dem  S.-Mfimiij.nsolii'ii 
Landeshauptmann  v.  Boae. 

2)  Unter  anderen  Liedern  wurde  ireaungcn :  „Fahr  hin.  du  edle 
Seele";  der  Diakon  ua  Schenk  (der  Liederdichter)  predigte  flbari 
IV.  IL',  ■>,  vielleicht  tu it  ii.'/iehmif'  auf  ilus  i>|>p,'UM'he  Wappen. 
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jedsr  Art  darauf  gebauter  Frucht.  Einen  Garten  „vor  dam 
BrUckenthore  hinter  der  öppischen  Muhle  gelegen-1  kaufte 
1688  Dr.  Klinghammer  für  200  rthlr.  und  deraelbe  169» 
,,eine  Kfiheuor  mit  2  Tennen,  alte  Stellung  und  ein  von 
der  zu  dem  Herrschaft!,  so  genannten  Öppiachen  Schloff 
gehörigen  Hofraith,  und  zwischen  berürter  Scheuer  und 
Stallung,  dann  Henrichs  v.  Stfiin  alten  Hausi!  biß  zue  dem 
WaBergraben  des  alten  Öppischeu  Schloßes,  ferner  in 
solchem  graben  hin  biß  wiederum  zu  der  Scheuer  gelegenes 
StÖck,  benebenat  der  ungehinderten  Ein  und  Auafahrt, 
anch  Ein  und  Ausgangs  Gerechtigkeit  durch  das  zue  dieser 
Hofreith  gehende  gesambtsc  ha  Örtliche  Thor"  „vor  200  fl. 
und  hat  difsi"^  imeliüehends  zum  Wohnhanii  erbauet''. 
Spater  heißt  es:  „Das  Haujit.liimG  int,  an  Klinghammer,  ein 
anderes  (es  ist  das  HeBbergiache  Schlößchen  gemeint)  an 
Thilemauu  verkauft".  Klinghammer  verzichtete  freiwillig 
auf  die  hergebracht«  „Schriftriiisseivi''  m-'jiii'.s  HniiKus.  Tin 
Jahre  1810  wurde  es  laut  Kaufbrief  vom  6.  Nov.  von  der 
Regierung  den  F,rben  des  Amtmanns  Thon  und  des 
Gerichtssekretars  Phil.  Köhler  zu  Marksuhl  für  2100  rthlr. 
abgekauft  und  das  Rechnungsarat  hineinverlegt.  Das  Hell- 
bergiflehe  Schlößchen  verkaufte  Amtmann  Thilemann  nach 
seinem  Wegzuge  (1697)  an  Frau  Obristl.  v.  Speßhart  geb. 
v.  Groppendorf,  welche  es  für  36  fl.  jährlich  an  den  jedes- 
maligen Amtmann  vermietet«,  aber  1716  kündigte  und  da- 
durch die  Veranlassung  zum  Bau  des  jetzigen  Amthauses 
gab  (s.  S.  68).  Die  Öptsmühle  nebst  Brauhans  wurde 
1696  für  1170  fl.,  „das  alte  Gemäuer"  für  120  fl.,  der 
Gutswald  für  900  fl.  an  Dr.  Klinghammers  Schwiegervater 
Abr.  Francois  (s.  u.)  verkauft. 

Zehnt,  Zinsen  etc. 
Ihis  Zflintrocht   gohrirt«  zweifellos   lirspriiii glich  nur 
zum   Honneb  erger   Fron  hofe.     Wann    dieser    aus  würz- 
burgisclicii  in  nenne  belgischen  Besitz  gekommen,  ist,  wie 
schon  gesagt,  unbekannt:  jedenfalls  aber  bestand  seitdem 
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die  hcnneb.-achl.  Lehnsherrlichkeit  auch  über  den  Zehnt. 
Als  Henneberg  1410  den  Fronhof  an  die  Familie  v.  Stein 
verkaufte,  waren  nur  noch  '/B  des  Zehnten  damit  ver- 
bunden. Da  dieselbe  schon  l/i  Viertel  and  des 
Zehnten  besaßen,  so  gehörten  ihr  nun  '*/)»■ 

Im  Jahre  1459  waren  die  Zehntherren:  Dr.  Hertnid, 
Gyno  und  Siegfried  v.  Stein,  Lorenz  v.  Oslheim,  Steffen 
v.  Bibra,  Kichert  von  Neuenburg  „and  andere"  (M  i  t  besitzer 
der  zehntberechtigten  Höfe).  Um  1670  gehört  zum 
('v,  Kit'iiiachou)  Fronhole  der  halbe  Zehnt  mit  der 

Verpflichtung  für  den  Besitzer,  auf  dem  Hofe  für  die 
Bauernhöfe  einen  „PrullochE'1  zu  halten,  wahrend  einen 
zweiten  diu  übrigen  Zehntherren  unter  sich  abwechselnd 
zu  halten  hatten.  31  Froz.  des  Zehnt«»  gehörten  zur 
Hälft.»  den  Herren  v.  d.  Tann  auf  dem  Marschallischen, 
zur  Hälfte  ihren  Verwandten  auf  dem  „unteren"  (Hnnstein- 
schen)  Hofe  und  19  Proz.  dem  Herrn  v.  Öppe  '). 

Hinsichtlich  der  Zehnter  (Zehner)  bestimmte  der  Schied 
von  1423:  .  .  .  „scheiden  unndt  sprechen  Wir,  daß  nun 
forbas  die  obgeschriebene  Burcklent  jährlichen  einen  redt- 
licben  unuerleünibton  Mann  zu  einem  Zehendtner  aus  den 
Nachtbarn  zu  Ostheünb  mit  willen  und  willen  der  Gemeine 
daHislbst,  oh  sie  dellen  mit  ihnen  überkommen  möchten, 
nehmen  und  setzen  sollen;  muchton  sie  aber  den  mit  der 
Gemeindt  nit  überkommen  oder  vielleicht  aus  den  vorge- 
nanten Kachbarn  keinen  tüglichen  gehaben,  ho  mögen  die- 
selbigen  Burckleüt  einen  andern  redtlichen  unuerleunibten 
Mann  nehmen  und  Hetzen,  der  denn  aber  i»  einer  an  ihrer 
aller  und  Gemeinden  Stadt  geloben  und  schwehren  soll, 
mit  dem  Zeltenden  getrewlich  umbzugehen  und  den  armen 
und  Keichen  Redit  zuthun".  Spater  gab  eH  4  verpflichtete 
Zehnor.  Sie  erhielten  für  ihre  Bemühung  Kusiimnieu  vom 
Zehnten  wieder  den  Zehnten. 

1)  Zum  buttlarachen  Hofe  hatten  urajirünglich  1(1%  Proz-,  zum 
runirodechen  „kleinen"  Hofe  8'/,  Proz.,  zusammen  aleo  25  Proz. 
gehört. 
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Über  die  Art  der  Einsammlung  galten  folgende  Be- 
stimmungen :  Jeder  Zehntpftichtige  ließ  von  Getreide,  Hafer, 
Erbsen  und  Flachs  die  10.  Garbe,  von  gelben  Hüben  die 
10.  Hute  liegen.  Von  letztgenannter  Frucht  gaben  unter 
1jt  Acker  grolle  Stücke  den  Zehnten  nicht,  wahrend  weiße 
Rüben  und  Wicken  auch  auf  den  kleinsten  Stücken  ge- 
sehntet  wurden.  Blieben  beim  Abzahlen  dea  Zehnten  auf 
einem  Grundstück  weniger  nln  1(1  Garben  Übrig,  ao  wurde 
von  diesen  keine  mehr  abgegeben,  auch  nicht  etwa  auf 
einem  anderen  Acker  desselben  Besitzers  weiter  gezählt. 
„Wenn  ein  Acker  in  rechten  seilorn  ohne  eintrehung  frey 
gebunden  werden  kann,  wird  solches  keinem  verwehrt". 
„Mitt  den  lintzen  und  Wicken  leßet  man  den  Zehent  nitt 
so  hoch  liegen,  iedoch  daß  es  auch  zu  verantwortten". 
Fanden  die  4  verpflichteten  Zehner1)  „etwas  unrecht  ge- 
zehnt",  so  wurde  der  Sünder  auf  dem  Einigsmahle  zur  Ver- 
antwortung gezogen.  Von  Klee,  Esparsette  und  Wieken 
nahmen  die  Zehner  die  10.  Rute,  sie  durften  es  aber  nicht 
da,  wo  das  Futter  am  schönsten  stand,  sondern  nur,  „wo 
die  Messung  hintrifft",  nehmen;  nur  stand  es  ihnen  frei, 
an  welehem  Ende  sie  zu  messen  anfangen  wollten.  Obst 
und  Hopfen,  soweit  dieser  nicht  auf  Wiesen  angepflanzt 
war,  Bergland  und  Uberhaupt  solcher  Boden,  der  nur  mit 
dem  Karst  bearbeitet  werden  konnte,  waren  zehntfrei  *). 

Bei  der  Verteilung  des  Zehnten  wurde  folgen  denn  allen 
verfahren:  Es  wurden  2  v.  Stcinsclie  Wagen,  ein  Tannischer 
und  ein  Öppischer  gleichzeitig  jeder  mit  l1/,  Schock  be- 
laden und  dann  um  sie  gelost,  sodaß  mancher  Wagen  seine 
Ladung  in  die  Schoner  eines  anderen  Herrn  zu  fahren 
hatte.  Von  dem  in  die  Öppische  Scheune  bestimmten 
mußten  aber  22  Garben  wieder  auf  den  Tannischen  ge- 


ll Diene  Hezrirhnung  besteht  als  Familienname  hento  noch  in 
Oelheim. 

2)  „Von  wüsten  Bergen  aber  (doch  das  sonnten  Dörrung,  ödung 
oder  Wuatung  wegen  solche  im  Unbaw),  do  Jemand  etwas  darin 
durch  mühe  erbauen  tönte,  ist  man  nicht«  schültig". 
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laden  werden,  welcher  abwechselnd  in  den  Marschall] Hohen 
und  in  den  „untern"  Tannischen  (Hansteinschen)  Hof  fuhr; 
„auch  obsonderlich  Iii  gh  (Garben  V)  bekomme  Stein  zu 
Völkershausen"  (S). 

Der  kleine  oder  Bin t lehnt  zerfiel  in  10  Anteile,  von 
denen  Marschall  v.  Oatheim  zu  Marisfeld,  der  Üppische, 
Marsche  Iii  sehe  und  Voitische  Hof  je  1,  der  Rosen  au  in  che 
rmd  die  Pfarrei  je  3  erhielt.  „In  dem  Vertrag  und  Ver- 
gleich, so  vordeßen  zwischen  dem  Adel  und  dem  Obern 
domalÄ  Gebietenden  über  hiesigen  Orth  beschehen,  ist 
darlieh  dieser  inhalt  zu  lellen,  das  man  von  den  Schaffen 
und  GitnUen  den  Zwölften  liefern  s!>lle,  von  den  jungen 
Hünueru  aber  oder  scliweisitaiii  den  tiecem  oder  Siebenten 
hergeben  nolle".  Von  jnrijiem  Vieh  unter  12  bez. 
10  Stück  wurde  nich't.N  abgegeben ,  auch  nicht  etwa  im 
nächsten  Jahre  weitergezahlt  (S)  '). 

Srüriflichc  Gemudea l>j;n Iipti  an  Zehnt  nud  Zins1,  be- 
ll Die  IScrirliligiiiig  di*Aiicl*  zum  Jie*u<r  (Ii*  tli  im -n  Zehnten 
war  nUu  zwiMlns.  r.Ii'mhwiml  srhrifli  am  20.  Man  173:1  dr-r  Amt- 
mann (ioiliel  an  den  Stadtrat,  er  h;ilw  ..mir  l">fr'"iiiiiliinjr'  erfahren, 
dofl  läinigc  Bürger  aus  cigcnnfi'tziprn  Absichten,  zur  Beschwerung 
ihrer  redlichen  Mitbürger,  sich  unterstanden  hatten,  den  Edcllcuten, 
die  dergleichen  Ansprüche  mit  nichts  l^wuiscn  könntet),  von  ihrem 
kleinen  Vieh  den  Zehnten  zu  geben,  waa  er  bei  10  Thlr.  Strafe  oder 
im  Unvermögens!  alle  lxi  M  Tajicu  G'.'üiiirni-  (im  Turm  zu  J.iehten- 


zumal  bei  Armen  es  so  genau  nicht  nehmen  würden. 

2}  Im  .Innre,  lliti'  verkaufte  die  u il ii-  v,  St.-in.  w di-fn'  die 
i?ari'.e  Zehnt-  und  fa^t  die  prar  Zm.jbercditii'iiiii:  onvurlh-n  hatte, 
dieselbe  an  die  Gemeinde  für  60000  Gulden.  Damit  gingen  cngfeldi 
die  tatinische  Zehntscheuer,  die  beiden  im  Kirchhofe  und  beim 
großen  Stein  befindlichen  Keller,  die  Steinische  Jagd,  die  Berechti- 
gung de.i  .].  Haufens  Heu  von  der  nog.  Haufenwiese,  aber  auch  die 
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tragen  etwa  660  Mit.  Korn  und  1000  Mit,  Hafer1).  Die 
Flur  war  ja  groß,  sie  umfaßte  3018  alte  (größere)  Acker 
Artland,  4201/!  Acker  Wiesen  und  1177  Acker  Waldung; 
davon  kamen  aber,  nachdem  schon  mehrere  adlige  Güter 
von  den  Bürgern  bez.  der  Regierang  angekauft  waren, 
1768  Acker  auf  die  Herrschaft,  und  740  auf  den  Adel. 

Kirche  und  Schule. 

Im  Jahre  1410  wurde  durch  einen  bischöflichen  Vikar 
ans  Wurzburg  eine  neue  Kirche  Beatae  Mariae  Virginia 
geweiht.  Hat  an  ihrer  Stelle  vorher  eine  Burg  oder  schon 
eine  Kirche  gestunden?  Ist  bis  dahin  die  Nikolauskapelle 
das  eigentliche  Gotteshaus  Ostheiios  gewesen? 

Von  den  Brüdern  Seyfried  und  Hertnid  v.  Stein  wurde 
eine  Frtlhme.ssemtelle  gegründet  und  mit  ejnem  Einkommen, 
von  30  fl.  dotiert.  Die  Bestätigung  der  Stiftung  seitens 
des  Bischofs  erfolgte  unter  dem  14.  Okt.  1454;  erwähnt 
ist  jedoch  die  Ostheimur  FriilimeKsurstcllp  nls  zum  Ka]ii:<>l 
JIi'Krl.dii.iuih  gcihürig  jic-hun  in  düni  wiini  im  rauhen  ])iik:c- 

sanregister  von  1453.  Der  erste  Fruhmesser  hieB  Esel- 
treiber. 

Auf  gewissen  Grundstücken  am  Rniiicrsbßliel  gehörte 
der  Zehnt  nicht  den  Zehntjnnkem,  sondern  dem  (Lehn-) 
„Inhaber"  der  Nikohumkapelle;  dies  war  1453  der  Sond- 
heimer  Pfarrer  Merten  Stapf.    Im  genannten  Jahre  gab 

Verpflichtung  zur  Haltung  licr  neiden  Fiu-clocheon  auf  <lio  Stadt- 
gemcinde  über. 

1)  Auflor  dem  „Herrnzina"  {in  das  Amt  zu  liefern)  gab  es 
Doch  würzburgischen  (6  Mit.  Centhafer  nach  Mellrichstadt,  dem 
Centfreibolcn  .Brotlaibe  und  Geld,  dem  HüMknccht  auf  dem  Stell- 
berge 7  fL  U  6ebill.<  etc.),  Kloiter-Weehtcnm-inkel sehen  (u.  a.  1  Mit. 
Käs«.  [:w.-jtaek  ä  VI,  Pfg.|,  F,icr,  „Unßlith"  etc.),  Heßbergischen 
(Oppiflchen,  bei  weitem  den  bedeutendsten),  Tänninchen,  Voiti.-chen 
und  ManchallischeD.  Die  Lieferungen  bestanden  außer  in  Geld 
und  den  genannten  Naturalien  in  Koggen,  Ijitnmsbäuchon  7  gr), 
Fastnächte-  und  Herbethiibnom  (ä  2  gr.),  Sommerhahnen  (ä  1  gr.), 
BurkhardigSnaen,  Weihnacht»-  oder  Sehimbroten,  Sab.  etc.  . 
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es  dieses  Zehnte  wegen  Streit  zwischen  ihm  und  derf 
Zehntjunkem '). 

Der  schon  mehrfach  erwähnte  Hertnid  v.  Stein,  Dr. 
kgum,  fUrstl.  brande  nb.(-kulmb.)  orator  (Überbringer  eines 
mündlichen  Auftrags  an  den  Papst)  etc.,  spater  päpstlicher 
Protonotnr  in  Bamberg,  hatte  auller  jener  Zehntstreitigkeit 
auch  noch  ein  anderes  Anliegen  an  den  Papst,  wovon  eine 
im  Pfarrarchive  befindliche  päpstliche  Pergament  Urkunde 
mit  Bleibulle  Zeugnis  giebt  ■).  Auch  einen  Indulgenzbrief 
für  die  Pfarrkirche  beatae  Mariae  Virginia,  d.  d.  Mantvae, 
14.  Juli  1459,  brachte  er  mit. 

Im  Jahre  1490  stifteten  der  alte  Pfarrer  Apel 
Schweynenneisch,  Georg  Marschalg,  Phil.  v.  d.  Tann  and 

1)  Stapf  hatte  von  einer  nicht  genannten  Behörde  oder  Schied- 
männern „etlich  urteil  wieder  sie  erlangt",  mit  denen  aber  die  Edel- 
leute  sich  nicht  zufrieden  gaben.  Schon  hatte  Dr.  Hertnid  v.  Stein, 
der  gerade  nach  Bora  gereist  war,  den  Auftrag,  die  päpstliche  Ent- 
scheidung anzurufen,  als  man  pich  daheim  dahin  einigte,  es  auf 
einen  Schiedsspruch  der  beiden  Grafen  von  Hejmcberg-Hcblciisingcn 
(Wilhelms  als  Lehnherrn  des  Zehnten)  und  Bömhild  (Georgs  als 
Landes-  und  Lehnherrn  der  Kapelle)  ankommen  zu  lassen.  In 
ihrem  Spruch  vom  Mittwoch  nach  Pfingsten  1459  sind  die  Grund- 
stöcke namhaft  gemacht,  von  welchen  der  Zehnt  dem  Pfarrer  und 
allen  seinen  Lehnsnach folgern  an  der  Kapelle  gehören  sollte,  und 
wurden  die  Zchnthcrrcn  verpflichtet,  ihm  jährlich  zu  Martini  4  Mit. 
Korn  tu  liefern,  wogegen  er  „eins  im  ihare  auff  den  nechsten  tag 
nach  Bant  Mertina  tag  zu  Ostheim  mit  4  Priestern  mit  vigilien  und 
Seelenmessen  ordenlichen  begehen  und  bitten  sollte  für  alle  die  teil 
oder  gemein  an  solchen  Zehenden  gehabt  oder  noch  haben,  sie  seien 
am  leben  oder  am  tode." 

2)  Kardinal  Nikolaus  l„lmie  in  partibux  Ainmanie  upastalice 
sedis  Lrgatus")  hatte  verfugt,  daS  außer  ani  Fronleichnamstage  die 
Monstranz  nicht  mehr  unverhüllt  umgetragen  werden  dürfe  („ut 
sacrar/icnlum  Euiariatie  abfque  utlamtiU»  ipsn  die  C/rporü  dun- 
dazal  exeepto  publice  deferri  Hon  tieberef).  Das  hatte  bei  den  da- 
mals noch  bigotten  Oatheimem  böses  Blut  gemacht,  ja  es  kamen 
deshalb  bei  den  Prozessionen  .jeartd.ito"  vor.  Auf  Dr.  Hertnida 
r.  Stein  „demütiges  liitten"  hub  der  Papst  die  Gütigkeit  jener 
Verfügung  für  Ostheim  auf,  d  d.  Genis  (?  Senis'f)  1459  prüfte  Kol. 
AprÜU. 
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mehrere  Ostheimer  Nachbarn  laut  einer  im  Pfsrrarchive 
befindlichen  Urkunde  eine  Bruderschaft  „Unsrer  lieben 
Frauen  Rosenkranz",  mit  dem  Zwecke,  Unbemittelten 
durch  Beitrüge  der  Mitglieder  zu  einem  anständigen  Be- 
gräbnis zu  verhelfen,  jährlich  viermal  je  3  Messen  lesen  zu 
lassen  etc. l). 

Wenn  iihcIi  dem  oben  erwähnten  Schied  von  1450  ein 
s/t  Meile  entfernter  Pfarrer  als  „Inhaber"  oder  „Besitzer" 
mit  der  Niknlauskupcllf  von  Hf-mifbi-rj;  liclchnt  war,  so 
geht  daraus  hervor,  daß  es  damals  weniger  auf  ihren  Ge- 
brauch aur  Erbauung  der  Gemeinde  als  auf  ihre  Einkünfte 
für  den  Inhaber  abgesehen  war,  daB  sie  also  wohl  nicht 
eine  Klosterkirche  gewesen  sein  kann,  wofür  Rein  (V,  347) 
sie  hält.  Nachdem  noch  1526  ein  Kapellan  („Captüae  *) 
ibidem  patronus  Ilermanmis  de  Setmebergk,  posaessor  Domi- 
nus Joannes  Siapjf  resident")  genannt  ist,  wurde  sie  bei 
Einführung  der  Reformation  ganz  außer  Gebrauch  gesetzt  *). 
An  ihren  Umbau  in  ein  GfTucindeliiic.kliaus  *)  mit  Gemeinde- 
schenke erinnert  noch  die  ,1a kraul]!  1  iiHf)  an  einem  Fenster  *). 


1)  Wenn  Schulten  erzählt,  die  Gräfin  Marg.  v.  Heunobcrg 
habe  sich  1502  in  diese  Bruderschaft  aufnehmen  lassen,  so  beruht 
dies  auf  einer  VenrechKelung  mit  Untheiin  ain  Main. 

2)  Benkert  (Die  wahre  Lage  des  Baringau)  versteht  darunter 
irrtümlich  die  Hurgkapcllc  auf  Lichtenberg. 

3.1  Im  Jahre  1,551  wurde  ein  evang.  Kaplan ,  Scb.  Hölzer 
(XVII,  83)  mit  30  fl.  Einkommen  angestellt  („halt  der  Kaplan 
iik-bx  lUi'lii-  dann  dits  ScbloII  Lieh tendier irk  und  Dalheim  mit  einer 
sonntag*  mittag  predigt  z a versehen" |,  er  scheint  aber  keinen  Nach- 
folger bekommen  zu  haben ,  wahrscheinlich  weil  Moritz  t.  Stein 
(di  r  frühere  Amtmann)  außer  der  Frühmesse  auch  „etliche  Stück 
der  Kapbmci"  innebehielt,  worauf  die  Einkünfte  der  FrühmeM-c  vor- 
liiufig  ..verarrestirt"  wurden. 

4)  Als  solches  wurde  sie  für  5  fl.  jährlich  verpachtet. 

5)  Ein  Stein  mit  dem  henneh.-schl.  Wappen  (schon  mit  der 
Säule,  also  nach  1487  eingefügt!)  und  der  Zahl  Mcccccivüj,  welche 
Rein  für  1405  liest,  deutet  auf  eine  Renovation  der  Kapelle  im 
Jahre  1518. 
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Im  Jahre  1704  wurde  nie  für  300  rthlr.  von  der  Stadt  an 
einen  Bürger  verkauft1). 

Dsb  mehrfach  erwähnte  „alte  Haus",  welches  nebst 
dazu  gehörigem  Platze  (KlostergaiU'ii  Yi  gleichzeitig  mit 
der  Kapelle  1  TiM'i  von  der  Oemeinde  erworben  worden  war, 
ist  zweifellos  das  „AugiiHtiin'rkkwter'  '),  in  welches  nach 
der  Inschrift  auf  seinem  Denkmal  in  der  Kirche  der  25- 
jährige  Junker  Christo  tibi  v.  Htein  (Moritz'  Sohn)  begraben 
worden  ist.  In  dieser  Inschrirr  und  mit  der  zweimaligoll 
Erwähnung  des  „alten  Hannes''  in  den  Akten  sind  alle 
Nachrichten  über  das  Oatheiiner  Kloster  •)  gegeben,  das 
darum  weder  I .(-■  Ii- nt i -in  1  noch  vm;  iiin^clls  [le.stulidc  gewogen 

Ii  Sil-  blieb  liiii-Lhaus.  Iii-  iiu  jetziger  Iie.-itzer  den  t-par- 

uml  Vnriii'luiJ'ivtrrriti  darin  aufnahm.  T'nmiltelhar  unter  dem  Chor- 
gewölbe ist  jetzt  der  Altar  des  Götzen  Mammon  aufgerichtet,  dessen 
Macht  hier  deni  Volkswohle  dienstbar  gemacht  wird. 

2)  Unter  Bischof  Otto  v.  Wurzburg  {1335—1345}  gab  es  im 
Bistume  nur  4  AiigiistiiierklüMer ;  (Mheitu  ist  nicht  dabei.  Bestand 
es  damals  nicht  mehr?  Dann  wäre  nicht  noch  157G  ein  Edelmann 
darin  begraben  worden.  Ware  es  aber  erst  nach  jener  Zeit  ent- 
standen,  dann  hatten  Bich  doch  noch  Urkunden  darüber  finden 
mausen.  Auffällig  bleibt  es,  daS  äa  protestantischer  Edelmann  in 
die  Kapelle  eines  längst  verlassenen,  verfallenden  Kloster»  begralien 
werden  konnte  (Kelches  spätestens  unter  dem  energisch  reformieren- 
den Amtmann  KV.  v.  Kiinßberg  aufgehoben  wäre),  da  doch  die  Fa- 
milie v.  Stein  in  der  Pfarrkirche  an  bevorzugter  Stelle  ihre  Grab- 
stätte hatte  und  man  noch  dazu  schon  an  den  Umbau  des  „allen 
Hausee"  zu  Profanewecken  dachte.  Als  11  Jahre  später  der  Um- 
bau erfolgte,  ist  der  Sarg  jedenfalls  noch  in  die  Kirche  iilicrgeführt 

3)  Wenn  Schulles  (Hist-stat.  Beschreibung  u.  s.  w,)  schon  von 
einem  Kloster  in  Ostheün  spricht,  so  beruht  dies  auf  einem  Miß- 
verständnis von  Weiuricbs  „Hcnneb.  Kirchen-  und  Schulenstaat" 
S.  !Ü8,  wo  von  dein  Karthäuserkl  oster  iu  Üsthcüu  (jetzt  Ast  heim 
am  Main)  und  seiner  Bruderschaft  die  llede  ist,  in  welche  15CÜ  sich 
die  Gräfin  Marg.  v.  Henneberg  aufnehmen  ließ.  Auf  unser  Osth. 
Augnstinerklostcr  hat  auf  Grand  der  Grabsteüiinschrift  erat  Bein 
aufmerksam  gemacht  (Bd.  V,  347;  Archiv  des  hist  VareinB  für 
Untarfrk.  XVI,  318). 
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Mit  der  Verarrestierung  der  Einkünfte  der  eingezogenen 
FrühmesHerstelle  waren  natürlich  die  Nachkommen  der 
Stifter  nicht  einverstanden,  und  Hnriti  v.  Stein  und  nach 
ihm  sein  Sonn  Hans  hörten  nicht  auf,  die  Heraasgabe  der 
Dotation  oder  die  Anstellung  eine»  Kaplans  zu  fordern. 
Im  Jahre  1582  verwendete  sich  auch  der  dem  Pfarrer 
Schultheiß  aufsässige  Amtmann  Veit  v.  Heldritt  für  den 
zweiten  Vorschlag,  indem  er  hervorhob,  daß  ein  Kaplan  in 
der  jetzt  schlecht  bestellten  Schule  taglich  2  Stunden  Uber- 
nehmen könne,  sodall  unter  dem  14.  Jan.  1589  Herzog 
Joh.  Kasimir  dam  Hans  v.  Steiu  die  Errichtung  einer 
Kaplanei  erlaubte,  wofern  er  dasjenige,  was  außer  den  ver- 
arreatierten  Zinsen  zur  Friilimeflstittung  gehilrig,  restituieren 
wolle,  wie  denn  solche  Absonderung  nicht  geduldet  werden 
könne,  und  ihm  und  seinen  Erben  dos  jus  praetentandi  zu- 
gestand. Bei  Feststellung  des  Kaplanei-Einkommene  in 
demselben  Jahre  gelegentlich  einer  General-Kirchenvisitation 
lie.»  iisnruchten  des  eben  verstorbenen  Hans  v.  Stein  Erben 
auch  das  Kapellengut.  Dies  blieb  zwar  der  Pfarrei  Keyen 
die  Verpflichtung,  den  Dienst  auf  Lichtenberg  mit  an  ver- 
sehen, einige  ['ertinetizstüvlir  desselben  wurden  aber  doch 
mit  dazu  verwendet  Die  Pfarrei  besaß  nun  den  Zehnt 
auf  den  ij  Bünden  und  einigen  Wiesen  und  1/t  vom 
Braohzehnt.  Bei  einem  Stellenwechsel  1694  verweigerten 
die  Ganerben  der  Oberpfarrei  u.  a.  den  im  Schied  von  1459 
auf  4  Mit.  festgesetzten  Kornzine,  und  beriefen  sich  1697 
auf  diesen  Schied,  tun  zu  beweisen,  daß  der  Zins  zum 
Diakonat  gehöre.  Als  sie  sieb  1098  mit  dem  Erbieten, 
dem  Pfarrer  Zehnt  und  Kornzins  za  lassen,  wenn  beides 

bei  der  nitc.listtm  Vakanz  zum  Diiikonut  kommen  solle,  an 
Herzog  Georg  wendeten,  ging  das  Konsistorium  au  Eisenach 
darauf  ein  unter  der  Gegenbedingung,  daß  die  ehemals  zum 
Diakonat  geschlagenen  Fir.selihiugss-tiieke  der  Pfarrei  dieser 
zurückgegeben  würden. 

Zur  Pfarrei  gehörte  ursprünglich  ein  ziemlich  ansehn- 
liches Pfarrgut.    Aber   schon  Apel   Schweinefleisch  gab 
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1467  19»/,  Acker  bester  Lage  um  1  Mit.  Korn  und  1  Mit 
Hafer  jährlichen  Erbzins  an  Ad.  Heym  ab;  1621  wurden 
anf  Götz  Veranlassung  411/,  Acker  für  2911  fl.  frk.  ver- 
kauft Von  diesem  Kapitale  sind  1956  fl.  frk.  der  Stelle 
verloren  gegangen1),  „wie?  weiß  Gott"  *). 

Die  Pfarratelle  war  bis  zur  Reformation  Lehen  der 
Pfarrei  Mellrich« tndt '}.  Nach  Beseitigung  des  zwar  tiber- 
getretenen aber  unwürdigen  Pfarrers  Zinn  (XVII,  82  ff) 
wurde  sein  Nachfolger  zum  Superintendenten  des  Amts- 
bezirks gemacht ;  Hi'iin'  X ii r:M'"l {;(-!■  iülirtrn  uls  Gehilfen  des 
rT,:iiiilcs-)Siiperintflndonten  zu  Römhild  den  Titel  Adjunkt. 
Seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts  bieSen  sie  Inspektoren, 
und  aeit  Mitte  des  18.,  nachdem  der  oberste  Geistliche  des 
Landes  den  Titel  Generalmiporiutendent  erhalten  hatte, 
Superintendenten').  In  dieser  Stellung  bildeten  sie 
mit  dem  Amtmann  zusammen  die  geistliche  Gerichtsbarkeit 
des  Amtes. 

Dio  Pfarrer  von  Ostheim  und  geistlichen  Vorleset  zten 
des  Amtes  sind  folgende: 

1556—?  Paul  Schmidt  (Faber),  wurde  Dekan  der 
Herrscbaft  Solilousingfiu  (li)61  [..zuvor  Pfarrer  zu  Ostheim"] 
-1573). 

7—1575  (f)  Andreas  Schreiber.  Bei  der  Pfarr- 
einfilhrung  in  Wohlmuthausen  1557  ist  er  als  „Adjunktus" 
beteiligt.  „Anno  salriatoris  noslri  .Ibra«  christi  1575  Son- 
tag  denn  9  Odobris  ist  der  wirtig  Herr  Endreas  Schreiber, 

1)  Auf  glcicho  Weise  und  zur  selben  Zeit  in  Sondheim  3323  fl. 

2)  In  neuerer  Zeit  verkaufte  Superintendent  Görnitz  den  Rest 
den  Pfarreilandes  bis  auf  5  Acker  für  7324  fl.  Der  der  Pfarrei  zu- 
stehende  Zehnt  wurde  1839  mit  4500  fl.  abgelöst. 

3)  In  kathol.  Zeit  sind  als  Pfarrer  genannt:  Apel  Schweine- 
fleisch (1-154  und  noch  141X));  Johann  Prompt;  Andrei»  Hefi  (l.KXi); 
Andreas  Paul  (1522);  Anton  Pauli  (1526;  Vikar:  Konrad  Ewald); 
Johann  Zinn  (1529—1550).   Die  Stelle  trug  1550  85  fl. 

4)  In  der  Herrschaft  Hcnneb,- Sehl  ciisiii  gen,  z.  B.  in  Kidten- 
nordheim,  führten  die  Geistlichen  in  dieser  Stellung  den  Titel 
Dekan. 
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«in  meininger  Stadt  kint,  unser  gewesener  pfarlior  in  der 
predig  gotliohes  wort  durch  gottes  verkencknia  durch  den 
schlagk  gerurt  und  nach  treien  tagen  christlich  unnd  aelig- 
lich  verachidenn". 

1575—1591  Johann  Schultheiß.  „Demnach  ist 
Herr  Johann  Schülthoys,  ein  d dring  von  Elanckenbürgk  nllue. 
zu  einem  pfarhorm  denn  20  noüembna  mit  weibe  unnd 
kintemn  ankhomenn,  anno  1575."  „uxor  süa  Maria  mortua 
est  die  6.  Oetobris  anno  1585  in  kintsnot"  (S).  Im 
Jahre  1589  hielt  (General -)Sup«rii]tendent  Dinkel  aus 
(.'iilrai'U  mil  ihm  („ilipsur  Zflii  Pfarrern  und  Sil fi ii H'ii - 
denteu  zu  Oatheim,  Adjunclum  des  Superin tendens  so 
Reinhild")  und  den  Amtmännern  Arnold  und  Veit  v.  Held- 
ritl  (ieneral Visitation.  Wein  Eifer  um  die  Kirche  ')  sowie 
die  feindselige  Gesinnung  des  Amtmanns  Veit  v.  Held- 
ritt*)   brachte    ihn    um    seinen    Dienst4).      Er  wurde 

1}  Er  hatte  die  Kontordienformel  unterschrieben.  An  Joeua 
Lohncr,  Kirchenrnt  in  Meiningen,  schrieb  er  u.  a.:  Dr.  Joachim 
Mörlin  (damals  noch  Superiutondent  zu  Coburg ,  der  in  landca- 
Tonnundschaftlichem  Auftrage  dm  Kurfürsten  August  viele  Qoci- 
anUcl]  ifi.-siimti'  Geint  liehe,  z.  1(.  liasiliuö  Michel,  Sii]ieriiit«ndent  in 
Riimhild  |s.  u.  unter  Sondheim|  abgesetzt  hntlo|  sei  tot  krank ;  er 
wünsche  ihm  voran  etsi  seram  pocniienliam. 

.1  w  ■■n.  -1p-  •.  r  I-  I  m.  i. -w  I<i'it  ■-■»•■*.  U  *■  I  b  .11. 
Pfarrstolle  sehr  geschmälert  wurde-,  durchsetzte,  rio  geschah  es  gewiß 
nicht  nur  aus  Eifer  fOr  die  Sache. 

3)  Er  hatte  beim  heil.  Abendmahle  eine  ledige  Dirne,  Rath. 
Menge«,  wegen  ihres  Betragene  gegen  ihre  Mutter,  wie  er  in  seiner 
„Apologie"  an  Hering  Job.  Kasimir  schreibt,  angefahren:  „Du  un- 
gehorsame Pröckin,  stiehlst  mir  das  Abendmahl  ab ;  gehe  hin,  thuc 
Buße,  oder  du  ißest  den  Leib  des  H.  Christi  zum  Gericht",  wah- 
rend nach  Aussage  der  Zeugen  vor  Veit  v.  Heldritt  er  bei  ihrem 
Vortreten  erst  den  Kopf  geschüttelt  und  gesagt :  „Sieh,  kombstu 
lose  fetteil"  (oder  „Brocken"),  „dn  stilat  mir  den  Leib  ehrisli  ab", 
die  Hostie  zurückgezogen,  sie  ihr  aber  dann  doch  gereicht  habe  mit 
den  Worten :  „Du  nimbet  und  empf  ehest  den  I*ib  Christi  zum  ge- 
rieht unndt  owiegen  VerdamnÜS".  Der  Herzog  legte  den  Fall  der 
theolog.  und  jurist.  Fakultät  zu  Jena  zur  Begutachtung  vor.  Das 
Drteil  der  ersteren  ist  nicht  bekannt;  der Schöppenstuhl  verurteilte 

xvni.  10 
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Pfarrer  in  Herrenbreitungen  und  dann  Dekan  in  Mans- 
feld '). 

1591  — 1618  (f)  Johann  Frank.  „Anno  1691,  denn 
andernn  Homliif;  den  Atletidts  ist  Johann  Franck,  ibrhin 
pfurrer  zu  Feii'lstorf  hay  HilborgliHtiHneti,  iilliit-  zu  Onti'm 
ankommen  mit  Weib  und  Kindt."  Die  letzten  2  Jahre 
war  ihm  sein  Sohn  (später  Pfarrer  in  Stetten)  substituiert, 
bei  welchem  seil».;  Witwe:  Hi'lS,  seil  Iii  Juhren  :i|>i]p]eknsch, 

starb. 

1618—1627  Johann  Götz'),  geburtig  aus  Müimer- 

Scliullheill  zum  Exil.  Unter  dem  Juni  sehreibt  der  Herzog  zu- 
gleich im  Sinnen  -eines  firmier*.  Jnh.  Ernst  an  den  Amtmann, 
Ä'hulllieiil  Ii:il>e  einer  Ladung  vor  rhu-  Onhurger  KonMptoriimi  nieht 
ejitnprocheti  unei  sich  „mit  furwendunge  «eines  feibes  unnormiiglich- 
keit  tindt  mangeliinpc  der  Zejirunp"  entschuldigt,  indes  seien  weitere- 
Verhandlungen  mit  ihm  „uberfluftigk"  und  er  sofort  Beiner  Stelle  zu 

1)  Im  Jahre  1593  lernte  Herzog  Joh.  Emst  von  Eiscnach 
Schultheiß  persönlich  kennen,  berief  ihn  sofort  nach  Eisenach  zum 
Helfprediger  und  liclt  bei  seiner  Einführung  sieh,  der  Herzogin  und 
■  lern  [imizen  Hofstaate  eins  Abendmahl  von  ihm  reichen.  Huld  dar- 
auf schnell  ilie  verwitwen  Her/opn  Müller  von  Kislehcu  \u\a  ta\ 
eien  Herzog,  er  möge  doch  dem  verbannten  Schultheiß,  dem  er  bis- 
her in  seinem  Esii  wohlgcthim,  lveli-hei»  ihm  Gott  belohnen  werde, 
ins  Thal  Mansfcld  zum  Dekan  verabfolgen  lassen.  Denn  wenn  er 
Ihn  iil-  Hi>f|>rei  liger  belüilu-,  so  würde  grolle  I'Miittcruiu;  zwischen 
ihm  unel  seinem  ilnuier  (Jnh.  Kn-simir)  entstehen,  so  aber  würde  da« 
vermieden  und  dem  armen  Sehultheifl  geholfen.  Der  Herzog  er- 
widerte, Schiilthcii!  -ei  liei  -einem  Uneler  verhaßt  gemacht ;  er  habe 
sieh  an  den  Mann  geuiihnt,  da  dicker  »ich  eine  Zeitlang  an  seinem 
Hofe  aufgehalten;  er  predige  gut,  wie  die  Frau  Mutter  se  lbst  wisse, 
und  so  möchte  er  ihn  gern  behalten:  doch  wedle  er  ihn  eine  1  "rohe - 
predigt  in  Thal  Mansfeld  thnn  lassen. 

Nach  S|iati!retii»'rj:  (Her.  Mansf.)  wurde  ,,/oA.  Srullrsiim  ruler 
Sclinlrhi'iß  iuTii/cn  er-tl.  v.u  iierrvidireituoircii  im  Heim  energischen 
als  ein  Diener  Gottes.  Von  dannen  er  hierher  An.  1501  roew-ct 
worden,  auch  all  hier  in  der  Pest  An.  1598  im  Herrn  verschieden". 
Die  nvehivulisrheri  Nachrichten  zu  Iferrcnlireitungcn.  wo  er  nur 
1ÖHI-    lf><i:l  gewesen  sein  könnte,  reichen  soweit  nicht  zurück. 

2)  Er  hatte  3  Tochter:  Dorothea  Urania,  kop.  1620  mit  Pfr_ 
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Stadt,  zuerst  Kapuziner  in  Würzburg,  dann  Pfarrer  in 
Helmershausen,  hierauf  in  Sondheim  (s.  d.). 

Im  September  1619  weihte  er  die  neue  Kirche  ein; 
die  Verse  Uber  der  HauptthUr  rühren  von  Ihm  her.  Wie 
er  in  HelmershauBen  einen  großen  Teil  der  Pfarracker  ver- 
kauft hatte,  so  that  er  es  auch  hier.  1627  wurde  er  nach 
Eisenach  versetzt  als  ((ieneral-JSuperintendent 

1G27— 1646  (f)  Valentin  Herbert,  vorher  Diako- 
nus  in  Eisenaoh.  Die  Zeit  seiner  Wirksamkeit  fiel  mit  der 
der  schlimmsten  Greuel  des  30-jahrigen  Kriegs  zusammen. 
Er  starb  am  11.  April  1646. 

1646—1666  (f)  Georg  Emmerich  Pfefferkorn, 
vorher  in  Neustedt  bei  Gerstungen.  Am  5.  April  1666 
wurde  er,  61  Jahre  alt,  begraben. 

16C5— 1694  (f)  Georg  Gotthard  Göbel  (aus  der 
Tann),  vorher  (1657)  Rektor  in  Hciniugen,  1659  verh.  mit 
Barbara,  Tochter  des  Oeneralstiperiiitendeuten  Kaspar  Reb- 
han zu  Eisenach.  Er  starb  den  1.  Jan.  1694  und  wurde 
am  4.  neben  die  Gottesackerkirche  „in  die  Ecken  wo  das 
Häaßlein  steht"  begraben1). 

1694—1699  (t)  Johannes  Laubinger.  Er  war 
erst  reform.  Pfarrer  zu  Eschwege,  dann  lnther.  Pfarrer  in 

Thyme  zu  „Ayeh"  (Itiiiiihild);  Kntli.  kop.  1623  mit  Orgel  inaeher 
Weili  ans  lies.-::):  lliifiiiete  l.'liristini'  kuji,  ItÖT  mit  Vuirlrr  {uns 
f  [i-linTKiuiM-L-ii),  l'fiirrcr  in  Murk.-nhl.  sjKtti'r  Adjunkt  in  ( ifr.-Tmipcji. 

]j  AI-  solcher  hfv.oi;  er  nod]  jährlich  Ki.i  fl.  von  der  Sond- 
beimer  Pfnrrlxwildunjc.  —  1188  Hm  (leburtutage  des  Herzogs  |tl.  Juli) 
weihte  er  in  Gegenwart  des  Hofes  die  restaurierte  Wartburgkapelle 
ein  (vgl.  seine  Festschrift  ,Jl--noralia  Wartcnburgica").  Nach 
schwerer  Krankheit  starb  er  am  14.  Febr.  1636,  63  Jahre  alt,  in 
Eisenach,  wo  er  in  der  Xikolaikirche  Ix'grntun  liegt. 

2)  Göbel»  Witwe  verlangte  von  der  Stadt  Ersati  der  Begribnte- 
kosten :  'iir-.-''  konnte  jcdm'h  mirlmvison,  dail  <■--  niihi  hcrküniiiilieii 
?d.  ,.l  -i-hiihe  die  Leichen  l*retigt  von  11,  i'nplnn  .loh.  Friulrw« 
Sarlorio,  so  sich  zwar  auch  etwas  unbaß  befundo  und  (deichwoh! 
solche*  nicht  abschlagen  wolle,  weil  diese  IVedig  von  ihm  begehret 
worden,  ging  auch  duranf  auß  der  kirchen  und  legt  sich  zu  bette 
und  stürbe,  in  6  tagen  auch  selig"  {S). 

10» 
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Attenkirchen  (Westerwald)  und  zugleich  Hofprediger  und 
Superintendent  der  Grafschaft  Sayn,  hierauf  (1G90— 1694) 
Dekan  in  Kaltennordheim. 

Nach  dem  Herkommen  wurde  er  nach  der  Probe- 
predigt in  der  Kirche  vor  dem  ganzen  Amts-  und  Magistrata- 
personal  feierlich  iti-üHiniticrt,  worauf  ..die  BflrgerschaiFt  nffe 
Rathaus  ging  und  wurden  die  Vota  rom  Stadtschreiber  von 
der  gantzen  Bürgerachafft  eoüigiret,  welche  alle  uff  ihn 
Mjtirten  und  zufrieden  wahren" ;  „und  wahr  vom  Consialorio 
befohlen,  das  die  voeaiüm  vom  füratl.  Ambt  ablte  auagefer- 
tigot  werden,  wowieder  m  Confintnti  protestiret  wurde,  das 
solches  nicht  herkommens  und  aey  die  Vocation  jeder  Zeit 
vom  Rath  geschehen,  wurde  auch  ein  schreiben  an  das 
Cönsistorium  auflgefertiget"  etc.  „Darauf  ein  Dtcrtt  erfol- 
get, das  nemblicb  iu  den  Pfarr  Actis  soviel  befunden,  und 
die  Stad  dieses  berechtiget  aey"  etc. 

Laubinger,  der,  wie  auch  seine  Nachfolger,  den 
Inspektortitel  führte,  starb  am  11. Mai  1699  „nach  aua- 
gestandtenen  großen  stein  u.  sonst  viel ler  Schwachheit 
flchmertzen"  l). 

1699  —  1711  (f)  Balthasar  Raupp  (Bauppius),  vor. 
her  (1679  —  1682)  in  Neustedt,  dann  in  Dorndorf  a/Werra; 
in  Ostheim  eingeführt  am  10.  Sept.  1699.  Die  Mahlzeit, 
dem  Stadtleutnant  Abr.  Francois  verdingt  und  im  Thoma- 
hirnseben  (Hausleinsdieii)  Hause  (S.  119)  ausgerichtet, 
welcher  llofrat  Scbellhus  und  Kaimnerrat  Rose  aus  Eise- 
nach,   Dr.  Klinghainmer   Ute.    bin  wohnten,    kostete  ..wegen 

der  teuren  Zeit  sehr  viel,  nemblich  46  fl." 

Raupp  starb,  nachdem  er  sein  Amt  „sehr  wohl,  HciGig 
and  zu  iedermanns  contentemmt  geführet",  1711,  „seines 
altera  63  Jahr,  an  der  damahligen  Seuch",  den  Pocken. 

1)  Die  auch  von  «einer  Witwe  von  der  Stadt  geforderte  Be- 
zahlung der  Mahlzeit  für  die  Geistlichen  buh  dem  Amte  wurde  als 
nicht  herkömmlich  „vor  dieses  mahl  denegiret  und  totaiiter  abge- 
schlagen worden,  gott  gebe  an  dcSen  Stelle  ein  töchtigea  qualifieinm 
Subjtetum". 
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Er  wurde  in  die  große  Kirche  „nebst  den  Stand,  wo 
vor  diesem  die  Geiatl.  Weiber  gestanden",  beerdigt1). 

1711  — 1718  (f)  Ernst  Christoph  Berger,  geb. 
1669,  merst  Pagenbofmeister  in  Eiaenach,  „welche  Stelle 
er  mit  groGem  Beifall  besorgte",  1699  Archidiakonats- 
snbstitnt,  Hpätar  Stiftsprediger  daselbst. 

Öenerftleuperiatendent  Zerbst  führte  ihn  am  20.  Juni 
1711  in  Ostheim  ein.  Znr  Mahlzeit  auf  dem  Rathanse 
„wurde  auch  H.  Hauptmann  Gerber  (auf  Lichtenberg)  und 
der  junge  H.  Ranpp,  so  biBhero  geprediget  *),  honoris  causa 
mmtird  und  geschähe  allen  in  bona  ehoriiaU".  In  den 
darauf  folgenden  Tagen  ftihrte  Zerbst  mit  Berger  die  neuen 
Pfarrer  in  Urepringen  und  Wohlmuthausen  ein.  Erst  am 
22.  August  zog  Berger  an ;  24  Pferde  mit  Kutsche  und 
5  Wagen  wurden  mir  Abholung  nach  Eisenacb  geschickt, 
was  68  fl.  15  gr.  kostete.  Nachdem  1714  seine  2.  Frau 
.,35*1.,  Jahre  alt  an  ietzt  gross,  Seücb"  gestorben  und  in 
die  Gottesackerkiiche  begraben  war,  verheiratete  or  «ich 
mit  einer  Tochter  seines  Vorgängers.  Er  starb  den 
28.  Sept  1718,  49  Jahre  alt,  nnd  wnrde  in  die  Gottes- 
ackerkiiche begraben. 

1719—1724  Jnh.  Hartmann  Dittmar,  vorher  in 
Dankin arsh&UBen.  Die  Stadt  schickte  auf  den  Vorschlag 
des  Eisen.  Konwia  torin  ms  ihm,  ohne  ihn  gehört  zu  hahan, 
die  Vokation  zu.  An  Quasim.  1719  wurde  er  vom  Ober- 
hofprediger Mönch  aus  Eisenach  eingeführt,  „und  war 
freylich  an  seiner  Predigt  nichts  zu  d&sedertren,  ginge  alles 
gar  wohl  von  Statten".  Nachdem  er  1721  einen  11-  und 
einen  3-jährigen  Sohn  an  den  Pocken  verloren,  wurde  er 
1724  nach  Eisenach  berufen. 


1)  „Es  ilt  zwar  nicht  Herkommens  nnd  haben  vor  diesem  die 
H.  Geistt.  solchen  nicht  begehret,  ümb  dnßwegen  eich  auch  die  Frau 
witbe  mit  der  Stadt  noch  abzufinden  hat.  Der  'Rath  trüge  solchen 
zu  grabe.  Es  schicket  auch  die  witbe  dem  Rath  ehte  Verehrung,  to 
aber  "Wieder  znriicfce  geschickt  wurde." 

2)  Et  wurde  Pfarrer  in  GroSmölsen. 
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1724—1727  Johann  Feuchter.  Am  Sonnabend 
vor  Oculi  1724  kam  Generalsuperintendent  Nikaoder  mit 
dem  neuen  Inspektor,  bisher.  Pfarrer  in  der  Ruh],  vier- 
spännig an.  Im  Jahre  1727  wurde  Feuchter  Pfarrer  in 
Wolferstedt  bei  Allstedt. 

1727—1742  Job.  Friedrich  Coburger,  geb.  1691 
zu  Eisenach  als  Sohn  des  Di&könus,  später  Dekans  zu 
Kaltennordheim,  E.  S.  Coburger.  Seit  1720  in  Madlungen, 
1723  Stiftsprediger  in  Eisenach.  „Er  war  ein  sehr  tüch- 
tiger, mit  trefflicher  Predigtgabe  ausgerüsteter  Mann.  So 
wurde  er  weiter  bekannt,  und  als  Superintendent  nach 
Königsberg  berufen." 

1742—1757  Wilhelm  Christian  Höpfner,  der 
erste  Superintendent  des  Amts  Lichtenberg,  Pfarrers- 
sohn aus  Helmarshausen,  geb.  1694  ').  Seit  1719  Pagen- 
ini'ormiitor  in  Eisenach,  predigte  er  oft  in  Williehnsthal 
vor  der  Herrschaft:  1722  wurde  er  Pfarrer  zu  Winkel"), 
1734  in  Helmershausen,  1737  (Herzog  Wilhelm  hatte  in 
einem  eigeuhümli^fui  Schreiben  ihm  die  Stelle  angetragen) 
in  Mihla,  1741  Holpn'digor  und  ArcliidiakoiuiH  in  Eise  nach. 

Am  12.  Juli  1742  trat  er  sein  Amt  in  Ostheim  an. 
Später  traten  in  seinem  Charakter  unangenehme  Seiten  in 
so  anstößiger  Weise  hervor,  da£  Herzog  Ernst  August 
Konstontin  sich  veranlaß  sah,  unter  dem  18.  Febr.  1767 

1)  Auf  der  Reise  zur  Universität  1712,  che  er  Jena  betrat,  bat 
er  in  einer  Höhle  im  Miihlthiil  Gi>tl  auf  den  Knien,  ihn  vor 
fchweren  Sünden  wider  das  Gewinnen,  vor  unfertig™  Händeln  und 
vor  Krankheit  zu  bewahren.  Er  hörte  in  allen  Fakultäten,  auch 
iLiiiitnmisi'lie  Kt>l]i-;.'ii'N.  Die  theulugiM'lie  bis!  ilmi  mich  -1  iiffciil liehen 
Disputationen  riie  UagiHlcrwilrde  an ;  er  schlug  sie  jedoch  aus,  da  er 
nicht  an  ilcr  Uni  vereint  zu  bleiben  gedenke. 

2j  Hfer  gedachte  er  zu  bleiben  und  kaufte  sich  deshalb  an.  Bei 
einem  groBen  Brande  erlitt  er  nach  eigener  Schätzung  einen  Verlust 
von  5000  rthlr.,  den  ihm  die  Gemeinde  reichlich  ereetate  (?).  Fünf- 
mal wollte  Herzug  .loh.  Wilhelm,  zweimal  Herzog  Wilhelm  Heinrich 
ihn  befördern  —  er  blieb;  nach  Hclmerahaueon  ging  er  erst  nach 
langem  Bitten  seiner  Heimatgemeinde. 
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die  Absetzung  „eines  aolchen  unruhigen  und  ganz  incorri- 
ffiblen  Mannen"  („wegen  abeniiitlilipm  strafbaren  Vergeh ena 
durch  jKWyuüianfische  und  injurieuse  Schreiben")  zu  ver- 
-fllgen  l). 

1757—1782  (f)  Heinrich' Michael  Onüge,  vor- 
her Diakonus  in  Eisenach.    Er  starb  am  13.  Mai  1782. 

1782—1792  (f)  Joh.  Balth.  Neumeister s),  vor- 
her Kaplan  (Diakonus).  Am  3.  Nov.  1782  wurde  er  von 
Gene  ralaupe  rinten  de  in  Schneider,  welcher  „mit  Frau  Ehe- 
liebster  und  Juinpfer  Tuchier"  gekommen  wsir,  eingeführt. 

1792-1807  (|)  Johann  Friedrich  Görwitz,  vor- 
her in  Kaltensundheim.  Von  seinen  8  Söhnen  ließ  er,  ohne 
Vermäßen,  t<  studiereu  und  2  die  Forstwissenschaft  erlernen. 

1807-1843»)    (f    1846)     Joh.    Chr.  Ernst 

1)  Im  Hause  seine»  Solling  verbrunnle  iii  dem  selben  .hilire  beim 
grollen  Brande  seine  Hai«'  im  Werte  von  lBßOrthlr. ;  seinem  Sohne 
gingen  2  Häuser  und  3  volle  Scheunen  in  Flammen  auf.  Herr 
v.  Aitenstcin  gewährte  Hüpfner  freie  Wohnung  in  seinem  Hause. 
1759,  bei  der  Verfolgung  eines  ins  Haue  geflüchteten  blessierten 
schwarzen  Husaren  durch  hohenzolL  Reiter  (anderswo  „churpf. 
Dragoner")  wurde  Höpfner  und  «eine  Frau  schrecklich  gemiß- 
handelt;  er  erhielt  13  Hiebwunden.  1760  sucht«  er  um  ein  Ruhe- 
gehalt nach,  indem  cm,  n.  nachwies,  wie  er  unverschuldet,  durch 
Unglück,  böse  Schuldner  etc.  mu  sein  Vermögen,  mindesten» 
18000  rthlr.  („wenn  ich  Zeit  hätte  und  schickte  sich,  ich  wollte 
über  20  biß  24000  liguidirea")  und  durch  Verpachtung  des  Münz- 
gutes um  seine  freie  Wohnung  gekommen  sei.  Herzogin  Anna 
Amab'e  gab  lien  Hescheld.  ..tlnti  ivtrileu  ii<ichs(ili(>elben  dcrmidilen 
keine  Mittel,  wie  Siiji],liriinini  /ubelffcri  vor  sieli  ,-ühfn,  er  dessen 
beschieden  werden  solle".  Später  scheint  [hm  doch  eine  kleine 
Getreideeiruudune  verwilligt  worden  zu  sein.  Er  starb  1778, 
84  Jahre  alt.  Der  Amtsverwalter  Höpfner  (XVII,  195)  int  ein  Enkel 

2)  Sohn  des  Pfarrers  N.  zu  Bondheim ,  späteren  Dekans  in 
Kaltennordheim.  Hier  hatte  er  mit  dem  Gehilfen  seines  Vaters, 
Schröter,  Konventikel  veranstaltet,  wogegen  die  übrigen  Pfarrer  der 
dortigen  Diöccs  in  Predigten  eiferten. 

3)  Vom  27.  Febr.  1817  an  bestand  die  Diöcese  nur  noch  aus 
dem  ehemaligen  Vordergericht,  den  Orten  Ostheim,  Sondheim,  Ur- 
springen,  Stetten  und  Melpers  mit  ü  Geistlichen. 
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GenSler»)  ans  Oatheim  (geb.  1758),  wo  er  seit  1788 
Rektor,  seit  1790  Diakonus  gewesen  war;  1800—1807  war 
er  Superintendent  in  Kaltennordheim. 

Die  Diakonen,  oder  wie  sie  im  Mnnde  des  Vota  stets 
hießen,  Kaplfine,  denen  die  Herren  von  Stein  ihr  Völkershausen  als 
Filial  zugewiesen  hatten,  waren: 

1689-1595  Gabriel  Weidner;  bis  1601  Joh.  Mai;  bis  1621 
Christoph  Schemel*);  bis  1632  Melcb.  Konig;  bis  1638 
Lorenz  DelHius1);  bis  1669  Daniel  Krieg;  bis  1881  (t)  Hart- 
mann  Schenk*);  bis  1692  Joh.  Fr.  Sartorius*);  bis  17t» 
Lorenz  Hartmann  Schenk,  Sohn  des  Liederdichters*);  bis 
17J4  Georg  Chr.  Sartorius,  Sohn  seines  Vor- Vorgängers ;  bis 
1748  Joh.  Kaspar  Limperf);  bis  1782  Joh.  Balth.  Neu- 
meister^l,  später  Superintendent  der  Dlöcese  (s.  o.);  bis  1789  (f> 
Wilh.Göckiog;  bis  1800  Joh.  Chr.  £.  Gen  Bier,  später  Sope- 
rintendetit  (s.  o.);  bis  1815  (t)  Karl  Mich.  Gcheeb');  bis  1840 
(t)  Georg  Christoph  Engel. 


Die  Kirche  von  1410,  welche  schon  1581  von  Veit 
v.  Heldritt  in  seinem  Antwortschreiben  an  den  Adel  (s.  o.) 
als  sehr  biiui'iillif;  bezeichnet  Wird,  wurde,  nachdem  erst 

1)  Einer  seiner  -SObne,  Wilhelm,  wurde  GeneralsuperintendBot 
und  Oberhofprediger  in  Coburg. 


4)  Der  Dichter  des  Liedes :  Nun  Gottlob,  e.«  ist  vollbracht  etc. 
mit  drin  SrhliillvrrH-;  l'iifiTa  Ausjrnng  sr^nc  <!<>n  ( ,.<  iitkli  iH'  llit- 
kim-f,  Viinihcri:  : ^177 ..  Kr  war  txV  HS:M  in  E.ihla,  ^indir-rti  Ifipfj 
in  Helmstedt,  1(357  in  Jena,  wurde  lliffi  Prarrer  in  Bihra  mit  Itauer- 
bach.  Ein  Sohn,  Fr.  Ernst,  wurde  l.V>li,-Meiniii(;iscl]L'r  Hofrat  und 
Amtmann  zu  WaMmgeu. 

>i  s.  S.  M, ,  tiillnote.  Er  war  IfarrersBobn  aus  Kalten.™  nd- 
beim,  zuerst  Pfarrer  in  Urspringen. 

6)  Er  wurde  Adjunkt  zu  Kodach,  1T18  Superintendent  zu  Riini- 

hild. 

7)  Als  Schwiegervater  des  Amtmanns  Thon  Stammvater  de» 
Thon  sehen  Geschlechts. 

fi)  Erst,  17".(l  erhielt  die  Weliin.Ljj        ub-r--  Sinei: werk. 
Uj  Vorher  111  S-ebaeli ;  Murli  auf  dem  l-'ilialwrp;  nach  Völkcr-- 
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noch  1588  der  mit  Ziegeln  gedeckt«  Turm  mit  Schiefer 
gedeckt  worden  war ,  1615 — 1 6T9  umgebaut  und  ver- 
größert i). 

Die  Kirche  —  auch  schon  die  alte  —  war  der  über- 
dach te  G  Ott  eeaoker  für  die  Besitzer  und  Mitbesitzer  der 
adligen  Höfe  und  ihre  Familien,  für  die  Familien  der  Amt- 
leute und  höheren  Mitizofßziere.  Die  darin  der  Verwesung 
übergebenen  Teichen  dürften  nacli  Hunderten  zählen1). 


1)  IWderGrundBtmnlegungl015erhieltendieat«t^SiiullaMd»n 
vom  Rektor  als  Denkzettel  Ohrfeigen,  dann  die  ganze  Schuljugend 
Brctzem.  Die  Bankosten  betrugen  17 140  fl.  4  gr.,  wovon  der  Ese- 
nacber  Baumeister  78  fl.  „Verehrung",  Maler  Storant  aus  Möllingen 
529  fl.,  der  Maurermeister  1050  fl.  erhielt.  Die  6  Säulen  kosteten 
250  die  Portalinschrift  10  fl.,  die  Kanzel  40  fl.,  deren  Fuß  14  fl. 
Von  der  alten  Kirche  wurde  die  nordöstliche  Ecke  beibehalten, 
l'nler  ander™  Grabdenkmälern  wurde  das  der  Frau  Marg.  Truch- 
sefi  v.  Unsleben  (t  1587),  jetzt  an  der  oberen  Kirchhofunianer  be- 
findlich, beseitigt.  Da»  figurenrefche  Holzschnitzwerk  an  der  Süd- 
wand und  das  Kruzifix  über  dem  Chor  stammen  aus  der  alten 
Kirche. 

2)  Sie  wurden  nach  einigen  Jahrzehnten  cvler  auch  nneh  längerer 
Zeit  wieder  ausgegraben,  um  anderen  Platz  zu  maehen.  Eine  Witwe 
v.  Boineburg  geb.  Voit  v.  Salzburg  wurde  1647  in  ein  Gral)  gelegt, 
,jn  welchem  schon  vorher  ieiuand  gelegen;  man  kirnte  aller  nicht 
wiflen,  ob  es  eine  Mnnnß  oder  Weiba  Person,  viel  weniger  von  was 
vor  einem  Geschlecht  sie  abgestanuuet;  daß  es  aber  beinahe  ein 
halber  Rkw:  gewesen,  kunte  man  hu-  den  iibi  rui!-  jiriillen  Seher n-t ein 
abnehmen,  welche  bey  Eriiftnung  des  Grabes  hervor  gesucht  worden". 
—  Die  Beerdigungen  fanden  fast  immer  abendu.  im  Sommer  tun 
10 Uhr  statt.  Der  Trnucrzug  zog  in  i!ie  mit  ,.f<Vi-;./(/;i.r'  giwlimiiekte 
und  erleuchtete  Kirche,  in  der,  wie  es  scheint,  während  der  Rede 
regelmüiiig  der  Sarg  aufgedeckt  wurde;  wenigsten«  beritbtet  das 
Kirchenbuch  über  die  Beisetzung  der  71-jährigen  Dorothea  Voit 
v.  Salzburg  (t  im  Aug.  1738) :  „Sobald  man  sie  in  die  Kirche  bracht, 
wurde  sie  vor  den  Altar  zwischen  6  Geridona,  darauf  6  lichter 
brannten,  niedergesetzt,  aber  der  Sarg  EUgelafie»  su  Vermeidung  des 
übten  Geruchs."  Sic  wurde  an  der  Stelle  beeidigt,  „wo  die  Fr. 
Amtmannin  Sehrütcrin  50  Jahre  gelegen,  an  der  alten  Orgel  Stiegen, 
wo  man  auf  den  Thurm  gehet". 
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Die  Familie  v.  Stein  hatte  das  Vorrecht,  ihre  Toten 
im  Chorraume  zu  begraben;  „die  andere  Gan  Erben  aber 
haben  außer  dem  Chor,  sonsten  allenthalben  in  der  Kirchen, 
wie  es  die  Gelegenheit  an  die  Hand  giebt,  ihr  Begrebnis" 
(8,  1666). 

Erst  durcli  den  Hezeß  von  1797  (S.  76)  wnrde  diesem 
Unwesen  ein  Ende  gemacht. 

In  der  neuen  Kirche  wurden  T  OraMimkinaier  aus 
der   alten    wieder   angebracht :    die    dun    Amtmanns  Moritz 

v.  Stein  (f  1560)  und  seiner  beiden  Söhne  Hans  und 
Christoffel  (begraben  im  „Augnstiiiorkloster"),  neben  Hans  das 
seiner  1.  Frau  Marg.  geb.  Trnchseß  v.  Unsleben  (gest.  und 
begraben  in  Sondheim  Iy7r>);  das  des  Hans  Veit  v.  Ober- 
nitz (|  1577),  seiner  2.  Frau  Barbara  geb.  v.  Buttlar,  und 
das  seines  Sohnes  Ernst  (f  1573).  Dazu  sind  dann  noch 
2  neue  gekommen:  das  des  Rittmeisters  (ieorg  Chr.  v.  Stein, 
des  letzten  der  Linie  Völkershausen  (j  1684)  ')  und  das 
des  „Junker  (Christoph)  Heinrich"  v.  Stein  (f  1690)  mit 
der  Himmelsleiter. 

In  den  Jahren  16G3  und  1664  wurde  auf  dem  1613  ge- 
weihten Friedhofe1)  eineKirche  gebaut  und  am 22. Mai 
HJfi  l  eingeweiht.  Auch  in  dieser  Kirche  wurden  Personen 
angesehenen  Standes,  z.  B.  1747  Frau  Amtmann  Erdraann 
beerdigt.  Die  Trailerfeierlichkeiten  bei  der  Beerdigung 
von  Honoratioren,  z.  B.  des  AniiKV(.T\v;Lltf]'s  Schmidt,  der 
AintsvCgtc   etc.    fanden  jedoch   in  der    „großen"  Kirche 


1)  Die  Lache  wurde  durcli  Leutnant  Vogels  AusschuJJ-Kom- 
pagnic  in  Welkershausen  abgeholt  und  mit  allen  Kriegsehren  be- 
erdigt. 

2)  Der  Überlieferung  nach  ist  die  Stätte  des  ältesten  Fried- 
hofes in  der  Nahe  der  Heim-  und  Nikolausgasso  gewesen,  was  da- 
für zu  sprechen  scheint,  daß  die  Nikolnu*kai>clle.  zu  jener  Zeit  noch 
die  einzige  Kirche  ihr  kleinen  1  lorfgememile  gewesen  ist. 
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statt,  in  welcher  dabei  der  Sarg  vor  den  Altar  gesetzt 
wurde '). 

Innerhalb  der  starken  Befeatigungemauern  *)  des  -eigent- 
lichen Kirchhofes  stund  schon  wahrem!  seiner  Benutzung 
ale  Friedhof  eine  Wohnung  fttr  den  jährlich  zu  wählenden 
bez.  zu  bestätigenden  Wächter  (E Ilster,  cuatos),  der  die 
Gaden  zu  bewachen,  als  Kirchner  den  niederen  Kirch en- 
dienst  zu  versehen  und  nebenher  der  Dorfjugend,  soweit 
sie  sich  dazu  hergab  und  soweit  er  selbst  in  die  Geheim- 
nisse dieser  Künste  eingeweiht  war,  neben  etwas  Religion 
ein  wenig  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  beizubringen 
hatte.  Im  Jahre  1Ö80  wurde  fUr  die  Mädchen  ein  beson- 
derer Lehrer  angestellt,  der  „teutsche  Schulmeister",  wäh- 
rend der  erste,  von  dem  man  seit  der  Refonnationszeit 
doch  etwas  mehr  als  früher  verlangte,  der  „lateinische", 
und  als  noch  ein  dritter  (der  Kantor)  angestellt  worden 
war,  ..Rektor"  genannt  wurde.  Unter  den  Lehi't'rM  dieser 
Zeit  tiiiili'ii  sü  li  Hnmlw^i'ki'i-,  .liier  nuch  Tlicolni;»'!!,  die  auf 
eine  Stelle  warteten.  Zur  2.  (Mädchen-)  Schule  wurde  ein 
geistlichen,  in  katholischer  Zeit  vom  Vikar  bewohntes  Ge- 
bäude aullerbalb  des  Kirchhofs,  der  Kirchnerwohming 
gegenüber,  verwendet,  in  welchem  später  auch  dem  Kan- 
tor*) seine  Wohnung  angewiesen  wurde.    1563  wurde  das 


1)  Im  Jahre  1851  wurde  die  Cottesackcrkirche  wegen  BaufÜllig- 
keit  abgebrochen,  da«  Material  verkauft,  und  der  Erlös,  297  fl.  37  kr., 
mit.  zur  Kiiirichtunir  der  HfirjuTsdiulii  im  Slifisliiuise  vi.Tsvendi'l. 

2)  Deren  Beschreibung  s.  Bd.  V  S.  344. 

3)  Die  Kantorbesoldung  bestand  1670  in  folgenden  Stücken : 
„24  fl.  an  gelt  beyni  Heiligen  (d.  h.  ans  der  Kirchkasse);  4  fl.  an 
einem  Krautland  und  Baum  garten ;  1  ßr  (Sehilling)  von  jedwedem 
jungen  sohulgelt,  zu  quarlnlii  jede»  2  fl. ;  bey  jeder  Leieh,  welches 
ohne  gewiflen  Satz,  was  er  bekömpt;  von  jedweder  Hochzeit  »eine 
ungekochte  Suppen;  waf  er  von  Schulknütteln  übrig,  wenn  die 
Schul  erwennet,  i»t  auch  sein;  waü  die  Jugent  zum  neuen  Jahr 
bringt,  behelt  er  all ;  an  dem  neuen  Jahrs  Singgelt  seinen  pari  (uf 
77,  fl.) ;  die  grünen  Donnerstags  Eyer  behelt  or  auch  allein ;  iahrlich 
4  gärtten  (Gerten,  Ruten)  Holtz  im  Heydelbergk". 
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Gebäude  auf  Kosten  der  Kirche  erneuert  Der  Oberpfarrer 
behielt  in  diesem  bis  vor  nicht  zu  langer  Zeit  mit  seiner 
Wohnung  in  Verbindung  gebliebenen  Hanse  einige  Raum- 
lichkeiten,  die  1688  an  die  neogegrUndete  4.  (Organisten-) 
Schale  abgetreten  wurden,  nachdem  1685  der  Rektor  und 
der  deutsche  Schulmeister,  der  nun  den  Kirchnerdien  st  mit 
übernahm,  ihre  Wohnungen  getauscht  hatten. 

Die  Besoldungen  an  diesen  4  Schulen  betrugen 
um  1800:  die  des  Rektors")  121  IL,  die  |des 
Kirchners     (früher    deutschen    Schulmeisters)  ■)    87  fl., 

1)  Inhaber  der  1.  Schalstelle  waren  i  1517  Job.  Lea» er,  spater 
Pfarrer  in  Kaltensundheim  (b.  d.);  1563  Jon.  Lindner  (Linden), 
„roh in i scher  fcayaerl.  Macht  und  gewalt  offenbarer  Notarius  und 
dieser  Zeit  (1570)  bestellter  und  geeehwomer  Schulmeister  zu  Ost- 
heim";  1572— 1606  Mar tin  Schade ,  t  88  Jahre  alt  1630;  „er- 
fahrner MaUeug",  aber  nach  Veit  v.  Hcldritte  Urteil  (S.  143)  schlechter 
Schulmeister;  bis  1616  Kaspar  Banmbach;  bis  1639  Johann 
Strahm,  vi>rher  in  Ptetteji,  wurde  Pfarrer  in  HiJmirshausen ;  bis 
1642  Mich.  Zach arifi,  abgesetzt;  1B42  Martin  Bart;  1642 
Wilh.  Schaub,  vorher  Pfarrer  in  Leutersdorf,  abgesetzt  wegen 
Päderastie;  (Rektoren:)  1643— 1681  (+)  Meie hior  Heiner;  bis 
1727  (t)  Christoph  Preise),  tauschte  mit  dem  deutschen  Schul- 
meister die  Wohnung;  bis  1741  (t)  Job.  Fr.  Heusing;  bis  1756 
Joh.  Chr.  Kahler;  bis  1757  (+)  NN  Seyfert;  bis  1788  tt) 
(vorher  Kantor)  G.  Jac.  Glaser;  bis  1790  J.  Chr.  RGenBler, 
wurde  Dinkonns;  bis  1815  Ii.  Chr.  Engel,  wurde  Diakonus;  bis 
1822  Joh.  Val.  Bruchlos,  wurde  Pfarrer  in  Berka  a/W.,  dann 
in  Sondheim. 

2)  Als  solche  haben  gedient:  1580VaL  Futterer;  1602  Joh. 
Schemel,  zugleich  Apotheker  (im  Durchgänge  unter  dem  Rat- 
haus«}; Joh.  Herbert;  bis  1633  <+)  Hans  Höfling;  um  1643 
Joh.  Jung,  zugleich  Organist;  bis  1C4S  (f)  Meleh.  Maul;  bis 
1665  Balth.  Gruner;  bis  1688  Hans  Kaspar  Zehner,  bezog 
1U85  die  jetrigp  Kirchnerwohn unK,  t  UM;  bis  1737  Job.  Lötz; 
bis  1738  Joh.  G.  Zehner;  1738  Joh.  Wendel  Glaser;  bis 
1743  Joh.  Martin  Spork,  wegen  Trunksucht  abgesetzt;  bis 
1748  Joh.  Jacob  Glaser,  •  1717,  Sohn  des  Kantors  J.  G.  Glaser, 
wurde  Kantor;  bis  1768  (t)  Job,  K.  Glaser,  •  1T20.  Bruder  des 
Vorigen;  bis  1819  (t)  Joh.  Lorenz  Stumpf,  *  1739  in  Ost- 
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die  des  Kantors  >)  77  fl.,  und  die  dee  Organisten  *) 
68  fl. 


Missellen. 

Die  Familie  Francois.  —  Am  17.  Juni  1707  wurde 
begraben  „H.  Frantz  Francüci  senior,  war  gebürtig  aus 
Francfcreich,  seines  alters  90  Jahr  weniger  4  Monat",  ein 
Emigrant.  Sein  Sohn  Abraham,  Dr.  Klinghaminers  Schwieger- 
vater, iat  1675  als  Schneider,  später  als  Handelsmann  ge- 
nannt, wurde  1678  Fähndrich,  dann  Stadtlentnant.  Er 
kaufte  1690  die  öptsche  Mühle,  Waldung  etc.  Seine  Nach- 
kommen führen  den  Namen  Franz.  — 

Die  Familie  Fischer.  —  Joh.  Wendel  Fischer  war 
1683  Stadtlentnant;  sein  Schwiegersohn  {seit  1720)  war  der 
n^iheimer  Stadtschreiber  Heerleiu,  Mehring.  Hol-  und  Regie- 
rung sadvokat,  und  sein  liltester  Hohn,  Dr.  med.  .Toh.  Chr. 
Fischer  wurde  1 71 i2  in  Dr.  Klinghammers  Behausung  mit  Ahr. 
Francois'  jüngster  Tochter  getraut.  Dr.  Fischer  starb  1737 
als  „Hoffmedikus  wie  auch  Physicus  derer  Aemter  Lichten- 
berg und  Kalte  jmortheinib".  Sein  Bruder  Joh.  Friedrich, 
geb.  26.  Febr.  1G82,  ging  als  Maler  nach  Wien  und  wurde 
geadelt  als  „Fischer  v.  Ehrenherg".    Ein  Enkel   von  ihm 


Ii  Diese  Stellt  hüben  vergehen:  llßft  Joh.  Mannfeld;  bis 
1668  Joh.  Ohr.  Heim  I.,  „welcher  in  die  20  Jahr  die  Cantoratbe 
stell  neben  dem  OrgelBchlflgen  verrii'htet.  lii'rri.icii^rlieritU  die  Stadt- 
schretberatell  auch  20  Jahr  versehen",  f  1688;  bis  1679  Hans 
Kasp.  Brotzmann;  bis  1707  Ph.  H.  Glaser;  bis  1757  G.  Jac 
Glaser,  vorher  Kirchner,  wurde  Hektar;  bis  1876  J.  Chr.  Hüt- 
ter; bis  1788  J.Chr.Gonßlcr,  wurde  Rektor;  bis  1790  G.  Chr. 
Engel,  wurde  Rektor;  bis  1800  K.  Mich.  Geheeb,  wurde  Pfarrer 
In  Seebach;  bis  1846  (t  1865)  J.  G.  Glock. 

2)  OrgoniBten  waren:  1688-1719  (f)  J-  Chr.  Heim  IT.;  bis 
1766  (t)  G.  Lor.  Gcnßler;  bis  1772  (t)  G.  Chr.  Genfllcr; 
b»  1786  (f)  Joh.  Räder;  bis  1802  (t)  GottL  Ph.  Räder,  16- 
jährig,  unter  des  Kirchners  Stumpf  Vennimdschaft  angestellt;  bis 
1829  J.  K.  Schreiber,  später  Stadtschreiber  und  Steinscher  Rent- 
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machte  sich  im  Rerolntionskriege  als,  kaise-rl.  Generaladjutant 
bekannt  — 

Dr.  Klinghammer.  —  1674  erscheint  er  zuerst  als 
Doktor,  1676  beim  Petersgericht  als  ganerbschaftl icher  Be- 
vollmächtigter. 1684  bezog  er,  um  den  Weinbau  wieder  zu 
heben,  Fechser  aus  Fraukon  und  veranlage  eine  landes- 
herrliche Verfügung,  daß  die  Stadt  den  Weinbau  wieder 
anfangen  solle.  Im  Jahre  1693,  also  schon  in  reifem 
Alter,  verheiratete  er  sich  mit  Abr.  Francois'  ältester 
Tochter  Anna  Magdalene,  wurde  aber  schon  am  C.  April 

\t\lKi  Witwer.  Im  Juni  ersehien  er  nur  seinem  Sc  h  wieder  - 
vater  vor  dem  Magistrat  mit  der  Bitte,  das  Grab  seiner 
Frnu  (an  der  oberen  Gottesackermauer)  und  einen  Platz 
daneben  für  sieh  zu  einem  Erbbegräbnis,  „über  dem  er  ein 
Heufllein  bauen  wolle",  käuflich  abzulassen.  „Nachdeme 
man  aber  gemeiner  Stadt  wegen  darein  zu  Cottscnlirw 
kein  bedenken  getragen,  gleichwohl  in  Ansehung  des  H. 
Doctoris  Merülen  und  der  Sind  Ostheim  und  gantzen  Bürger- 
schallt  vielfältig  erzeigten  Wohlthöfen  und  erwiesenen  ge- 
fallens  nichts  fordern  mögen",  erbot  er  sich  aus  Erkennt- 
lichkeit die  neue  Orgel  mit  schönem  Anstrich  versehen  zu 
lassen.  In  seinem  Hause  (dem  jetzigen  Reelinui)f:s>i)uis- 
gebäude)  beherbergte  er  zuweilen  fürstliche  Giiste,  z.  B. 
im  Juli  1702  2  Tage  lang  den  Herzog  Joh.  Wilhelm  mit 
seinem  jungen  Prinzen  (XVII,  133).  Im  Jahre  1713 
brachte  er  von  der  Sierra  Morena  —  er  hatte  eine  kurze 
Zeit  in  Spanien  wülirend  des  Ei-btrilg^kfiegs  nls  kaiserlicher 
Feldmedikus  fungiert  —  einige  Wurzelschö Glinge  einer 
ei;_'eii'iinilirhen  K  iiveliensoi-te  von  gen?  niedrigem  s-™ neu- 
artigem Wüchse  mit.  Durch  die  Bemühungen  seines 
Schwagers  Dr.  Fischer  gedieh  sie  zum  allgemeinen  Anbau, 
und  heut«  noch  gehen  jährlich  viele  Tausend  bewurzelter 
Ausläufer  der  „Ostheimer  Weichsel"  an  HandelsgBrtner  in 
allen  Gegenden  Deutschlands  ab.  Am  2R.  Milrz  171  6, 
4  Wochen  vor  seinem  Tode,  legierte  Dr.  Klinghammer  ein 
Kapital  von  1000  fl.  zu  einem  Stipendium   für  in  Jena 
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Studierende,  in  1:  Linie  für  Nachkommen  seiner  Hrliwüjrcr 
Franz  nnd  Fischer,  soweit  sie  aus  Ostheim  gebürtig,  in 
2.  für  Ostheimer  Kinder,  in  3.  für  im  Amt  Heimataberech- 
tigte,  in  4.  für  auswärtig  geborene;  Nachkommen  seiner 
obengenannten  Schwäger,  Am  21.  April  1716  abends 
8  Uhr  wurde  er  „ohne  Prozession"  begraben  und  „mit 
16  Fackeln  und  eil.  trauer  peraon  auf  den  Gottesacker 
neben  seiner  Ehefrauen  bekleidet".  — 

Ostheim,  wie  Uberhaupt  das  Vordergern cbt,  hatte  einst 
bedeutenden  Weinbau;  hiell  doch  nach  L.  Bechstein 
(Sagen  des  Grabfeldes  S.  305)  ein  bekannter  Vers  ur- 
sprünglich : 

Zu  Würzburg  an  dem  Stein, 

Zu  KJingenberg  am  Main, 

Und  zu  Ostheim  im  Wein  garten  thnl, 

Da  wächst  der  bette  Wein  überall. 

Unterhielt  doch  Wurzburg  in  Ostheim  einen  Zol  Iben  inten 
wegen  des  ihm  zustehenden  Export- Weinzolls ')  (1  fl.  vom 
Eimer).  Schon  im  16.  Jahrhundert  nahm  der  Weinbau 
ljt!ilt*ui<-i)'l  iili.  In  ili-m  (ii'ur-iiuiischlii^  ii:  der  Ynii -Riiieck- 
«ctjeri  \"i'i'kiii;l'sii]ij;f]i'^|1h(<ii  von  IfiTll  isl  der  Acker  \V 'Wil- 
berg zu  10  fl.  angeschlagen  und  dabei  bemerkt:  „Mit 
solchem  Weinwachs  ist  es  gantz  mißlich,  dann  er  arns 
sauer  wechst,  auch  in  5  oder  G  Jahren  kaum  einmahl  ge~ 
rerh.  den  mm;  dieselbc-ii  mehr  711  jittileti  oder  dermaßen  zu 

1}  Am  17.  Jan.  1698  hatte  man  in  Neustadt  einem  Osth.  Fuhr- 
manne  eine  Zolltafcl  mit  dem  in  Gold  lim!  anderen  Farben  gc malten 
bujchiifl.  Wappen  unil  der  Aufschrift:  „Hier  yiebt  man  den  Hoch- 
fiir.~l.  ijühUn  /.tili-  „ul'jrehen^H  ond  mitgegeben,  nie  im  di >  S-lioiiVii 
Ki'ilierlinga  Haus  anziiM-liliiären".  Als  er  sie  auf.»  Rathaus  brachte, 
profilierte  il.'r  Hcluiltheiß  ..in  <-r„iti,n--nti  darnieder,  duli  >i ifln -tmilß 
dergleichen  ( s Lf t :  1  alliier  gen  hei  l  wurden  und  da-;  solches  eine  Xoiie- 
niTifr .  .-=11  nicht  allein  uns,  sondern  auch  gniiilifreter  ]leriscl]:iitt 
höchst  prafjndü'irhchca  und  nachl  heiligen  ?ry",  legte  Buch  dem 
Herbarl  „bey  hoher  Straff  auf,  «ilchc  gleich  wieder  an  behöri^'n 
orth  nach  Neiistatt  zu  bringen  und  zurück  zu  geben,  welcher  auch 
noch  dcß  Tages  .solches  bewerkstelligen  müssen"  (8). 
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arbeiten  pflegt  wie  an  andern  ortten".  Später  liest  man 
immer  häufiger  von  wüst  gewordenen  Weinbergen  ').  Zu 
Klinghammers  Zeit  lag  der  Weinbau  ««hon  ganz  darnieder 
und  seine  Bemühungen  zur  Hebung  desselben  hatten  keinen 
nachhaltigen  Erfolg.  Nach  »Schul  tes  (Hist.-stnt.  Beschrei- 
bung etc.,  1804)  hatte  man  damals  seit  einigen  Jahren 
abermals  angefangen,  den  ehemaligen  Weinbau  wieder  her- 
zustellen, ,.dei-  aber  wegen  der  Nahe  der  rauben  Rhön- 
gebürge  schwerlich  gedeihen  dürfte".  Aber  in  alter  Zeit 
war  ja  die  Rhön  ebensonah  gewesen  ?  — 

Im  Jahre  1669  „uf  pfingsten  fingen  die  EdelleÜth 
mit  ihrer  gastirung  in  der  Sultz  im  Stockieimer  Holt* 
und  wiesen  an,  und  inuste  unter  ihnen  rmnb  gehen,  und 
ein  jeglicher  itolclie  gagtung  uf  seinen  beüttel,  wie  nie  mit 
einander  gelöset  und  sie  betroffen,  aalstehen.  Und  hielt 
der  Schultheiß  zu  Stnckhoim  auch  mit  ein;  hatten  Spiel- 
lettth  und  wahren  fast  alle  Sontag  Instig  in  einer  darzu 
gemachten  hutten,  bifl  es  unter  ihnen  ranib  kam"  (S).  — 

Im  Jahre  lliBH  beantragten  einigt*  Mitglieder  des 
Stadtrats  beim  EirK-iinelier  nbei-konsis;  i -riiim.  nie  möchten 
vom  Halten  der  Tüchlein  beim  Abendmahle  befreit 
werden,  da  dies  von  Schulkunben  besorgt  werden  könne. 
Amtmann  Schröter  giebt  sein  Gutachten  dahin  ab,  daß,  da 
die  Knaben  gewöhnlich  sehr  bald  aus  der  Schule  genommen 
und  in  die  Lehre  gethun  würden ,  die  zurückbleibenden 
wohl  noch  zu  jung,  klein  und  ungeschickt  iu  diesem 
Dienste  seien ;  auch  utUsse  man  dann  erst  4  neue  schwarze 
Mantel  nebst  Chorhemden  für  sie  anschaffen.  Der  Kirche 
könne  difts  bei  ihrem  geringen  Vermögen  nicht  zugemutet 
werden,  und  die  Stadt  wolle  es  auch  nicht  übernehmen. 
Dann  müßten  also  die  Stadträte,  die  diesen  Dienst  los  sein 


1)  1556  gehörten  zum  Sondheimer  Pfarrgut«  auch  3  Acker 
Weinberg  Jund  zu  den  Gebäuden  ein  Kclterhaua)  „tragen  geiucinücb 
1B  Eimer".  1607  wurden  diese  3  Acker  „Weingarten1'  mit  anderen 
verkauft:  „iat  ausgingen  und  zue  Eller  worden". 
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wollten,  die  Kosten  II  hernehmen ;  die  Eltern  aber  müßten 
ungehalten  werde«,  ihre  Jungen  langer  in  der  Schule  zu 
lassen.  Übrigens  weigerten  »ich  die  alteren  Magitttrats- 
personen  dieses  Dienstes  nicht,  es  seien  nur  die  jüngeren, 
die  doch  nicht  ihr  Alter  oder  ihre  Glatzköpfe  v-rn-Hclmt/cn 
kflnnten,  and  es  bliebe  am  beuten  heim  Hör  kommen  (O).  — 

„defuni  2  Sfer.  170G.  In  diesem  Jahr  gegen  Simon 
und  Juda  kam  eine  groBe  Menge  Vügel  in  der  grfiBe 
wie  Sperling,  hatten  dicke  Schnäbel  und  waren  etwa« 
gelbe.  Diese  Vögel  fingen  alle  Morgen  von  der  Stock- 
Ii  eimer  wartt  her  Über  den  Hei  dd  borg  geyeti  das  Francken- 
laiid,  des  Abends  aber  kamen  sie  wieder,  bedeckten  alle 
Zeit  den  gantzen  Horixont,  daß  es  fast  finster  wurde, 
machten  e  itigroB  gereusch  in  der  lufft,  und  dieser  March 
wahret  fast  ß  Wochen  nlle  tag:  was  es  bedeuten  wird  ist 
Gott  bekant"  (S).  — 

Nach  Erdmanns  Amtsbesch  reibuug  von  1754  hatte 
..ohnlängst  ein  Ma  h  1  e  r  sich  hieher  gesetzet,  welcher  einige 
Jahre  in  Holland  gearbeitet  hat,  und  eine  ziemliche  Blume, 
Tr  ndir   nii'l  df&se.in,  über  ein  m'Ii li-cli! es  < icsicln  um hl >'t ■■ . 

In  der  Nacht  des  1  K  Aug.  1757  brannte  fast  dir 
Siiiizc  rj'h-flliulit-  Hiilt'te  d,T  i^iad;  mit  Ausnahme  von  Kirche, 
Schule,  Pfarrei,  Rathaus  und  Nikolausk»  pelle  von  Westen 
nach  Osten  /.ii  ab:  'J-)l>  Füirgfr  mii  ihren  F.niiilieii  wurden 
obdachlos;  die  Asche  gltlhte  noch  nach  Ii  Wochen1).  Die 

t)  liei  J.  G.  Bdieiteiimtitil>.  linlburlidriukers,  sntl.  Witwe  zu 
Mi  iningen  wurde  ein  Gedicht  in  damal~  unverineidlieheii  Alesnndri- 
uern  gedruckt:  „Das  anne  in  seinem  pnlleu  digliick  durch  den 
am  18.  August  I7.r)7  Aliend-  (i  l'hr  ent^t  Findel  im  er.-ehm-Sdii-h'-ii 
llraild  und  deiuhiiNi  rwi  Sleinlnni ieii  L'iiiMrll'-n  liiU-liM  jammenidr 

D-iheini  mit  anw-SÜKir'.i  Wiii.selini  miil  w,M  nu  iidcv  Kruiidumrii;. 

ixM'hriehen  von  einen,  K,. ringen  \IitLdird.-  elirisrlietier  Kirehen  deren 
Zuhörer  göttlichen  Wort.-  daselbst".   Ks  beginnt : 
„Herr  Jesu  !  ach !  es  brennt;  dae  Gott  erbarm,  ach  Feuer! 
()  Feuer,  Feuer  jo  o  Weh!  o  Weh!  Ach!  Ach: 
Wo,  wo,  ach  wo,  wo  brennt«  so  grausam  ungeheuer'.' 
Ach!  auf  dem  Hteinig,  Ach!  brennt*  illier  Fach  und  Dach"  ete. 

xvni.  ii 
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2.  Sondheim'). 

über  'Iii-  i-)i)*ti«i'  Bcrioittmi^  SoiidhriiuH  alx  Gerichts- 
ort  des  Bnringau  s.  Bd.  XVI,  S.  260. 

Im  Jahr«  135!»  erwirkte  FtlrBtebt  Heinrich  VII.  von 
Fulda  vom  Kaiser  Karl  IV.  für  Sondheim  Stadt-  und 
Marktiecht.  Wahrend  der  mehrtägigen  Dauer  Heiner  4 
ispüter  7)  Markte  hatte  jeder  Bürger  das  Recht  der  Schank- 
gerechtigkeit. Als  1892  die  Mttrkte  von  den  Sonntagen 
auf  Wochentage  verlegt  worden  waren,  kamen  sie  immer 
mehr  in  Abnahme;  nach  dem  grollen  Brande  von  1840 
fristeten  nur  noch  2  derselben  ein  kümmerlich  es  Dasein. 

Es  gab  hier  ursprünglich  3  adelige  Güter*): 

Gegen  das  Ende  beißt  es : 
„Ja  ich  muß  mich  allhier,  die  Wahrheit  aus/ud  nicken 
Ah  ivns  i_r;ir  <  'liri-tUcho  mi!  Ruhm'.'  eiti.uiv-toliii. 
Daß  mit  sehr  vieler  Müh  die  Herren  Katholiken 
Vor  unser  Holtshaus  Vurxirgi;  lieltcn  sehn; 
Zwei  Herren  Geistliche,  die  waren  recht  geschäftig 
Und  dninge»  auf  d;in  V.jlk  mii  eifriger  Gewalt. 
Sie  riefen  aolchen  zu :  O  greift  doch  und  recht  kräftig, 
Damit  ihr  doch  mir  noch  die  Kirch  und  Schu!  erhalt"  etc. 
Ii  Ausführliches  in  meiner  Monographie  (Wien,  Vi.  Ilraiunöller, 
1883).    Hier  der  Vollständigkeit  ircgen  das  Notwendigste  daraus  und 


Das  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön.  ltüi 

1)  Das  v.  Steinsche,  fuld.  Sühn-  und  Tückterlehu . 
Im  Jahre  1372  verkaufen  es  Heinrich  v.  W  a t  ters  Ii  ausen 
(Amtmann  auf  Lichtenberg),  Kutme  seine  eheliche  Wirtin 
und  aeine  Tochter  Alheyt  Gnaxoym  ')  für  860  Pfd.  Heller 
an  Gyso  v.  Steinau  (XVII,  lfil)  und  seine  Frau  Christine, 
die  es  auf  ihre  Tochter  Felicie  bozw.  deren  (leimiM  Sieg- 
fried v.  Stein  und  dessen  Nachkommen  vererbten.  Nach 
Härtung»  v.  Stein  kinderlosem  Absterben  giufj  es  auf  Haus, 
den  Sohn  seine-  ßnvli-rri  Moritz,  Helitenb.  Amtnitimis.  Uber. 
Zu  derselben  Zeit,  ab  Hans  wich  in  Ostheim  so  gewalt- 
rhiilijf  dem  Vnit-Riiiecksilii'ii  M  (ililci  i  h;i  11  widersetzte  S.  IM  . 
beschwerte  sich  Wild.  Vasant,  wie  auch  die  Gemeinde  SoirI- 
heim  (18.  April  1&72)  in  Eingaben  an  die  Amtleute  zu  Lichten- 
berg; und  Reinhild,  daß  „der  Edel!  mmd  Ehrmiost  Hauiill  vom 
Stein-,  ihr  „pi.mstifii-r  I iclici- .1 1 n i . ■  Ii r ■ .■*».■  ]:  l.iü.loi'l'ohetf'.  antier- 
halb  des  Dorffriedens  eise  Mühle  mit  2  Mahl-  und  einem 
„Schlahe  gang"  zu  bauen,  100  Gerten  von  dem  der  Ge- 
ini-imlf  Knut iiiidi^t'ii  Wasserst  rom  entfernt  ,  durch  dessen 
Ablenkung  Über  100  Acker  Wiegen  die  Wasserung  ent- 
zogen werde.  Schon  1663,  vermutlich  seit  dem  großen 
Kriege,  lag  die  Mühle,  deren  einstiger  Standort  noch  genau 
zu  erkennen  ist,  wüste. 

2)  DasRappengut  mit  Kemenate,  herrschaftl.  Lehn. 
Um  die  Wende  den  15.  Jahrhunderts  besail  es  Wilhelm 
v.  Scliafhausou.  Nach  seinem  Tode  wurde  Bernhard 
Vasant  (Vasalt,  Pasold  etc.)  damit  belehnt,  welchem  1537 
sein  Sohn  Wilhelm  folgte.  Dieser,  der  Letzte  seines  Ge- 
schlechtshatte  aus  seiner  Ehe  mit  Marg.  v.  Bastheiin 
nur  2  Töchter,  Agathe  (venu,  mit  Willi.  Hainach  v.  Bunolds- 
hausen)  und  Kunigunde.  Die  letztere  war  seit  1572  mit 
Kaspar  Rapp  (XVII,  247)  vom  Rotenhofe  bei  Coburg  vor- 

1)  Über  dienen  Uewhlech  tan  amen  ».  Gernianri,  Urkunden  des 
Willii'lniitorklosterh  YV  Usingen  etc.,  Medingen  1890,  H.  i,  7.  VI  f. 

2)  Et  war  in  Hausen,  besonders  aber  uii  der  Felda  und  Wemi 
begütert.  Eine  Linie  nannte  sich  v.  Alleadorf  (XVII,  Fußnote) 
ein  Zweig  derselben  v.  (Kalten -jNordhcim. 
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mählt1).  Noch  ihres  Vater»  Tode  (1588)  verkauft«  die 
Hemjcliaft  das  liciiH^'ct'jil lerne.  Lehn  hh  Hans  v.  H  tein , 
wahrend  Kusfiiir  Kapp  »aen  llnusi-n  iiluTsii'i  le.lic.  Knin 
v.  Stein  starb  schon  1589;  .seine  beiden  .Sühne  erhielten 
die  Belehnung  von  Sachsen  und  Fulda,  doch  blieb  nur 
Moritz  Burkhardt  am  Leben.  Als  dieser  1611  bei  einem 
scharfen  Ritte  von  Lichtenberg  nach  Ostheiiu  verutiirJ iu-k r 
war,  wurde  statt  seiner  Schwester  Anna  Sophie  deren  Gemahl 
Adam  v.  Bastheim  als  Provasall  mit  beiden  Gütern, 
ku  denen  160  alte  (große)  Acker  Artland  und  83  Acker 
Wiegen  gehörten,  belehnt.  Im  Jahre  ll>25  wurdet i  die  Hüte 
von  der  .jüngeren  OstliiMincr  Linie  v.  Stein  für  lliütKl  fl.  frk. 
erworben.  Nurli  'lein  i-jühniiei.  Kriege  waren  Acker  »ml 
(idbaniie  >ir,  iier'MiiieiKi'ki'immeii,  (!;>].!  nniii  die  Güter  j^eru 
für  die   Haltte   lies  Kaufpreisen    hingegeben    hätte.  Sie 


2)  Hi 


die  Regierung 
damiederiiegiTK 


I.ehnträger*.  Di 
fäliscben  rYirden 
während  Veraiii« 


lieine-r  Kanlun  durch  'Iii-  1 1  inierpfnrte  iin  behufs  Vornahme  einer 
Tiiitfe,  die  nur  Hein  Ornpfarrer  p'biihrm:  Frauen  der  Hoflmumi 
wurden  in  hneh^-Iiiviirip-rem  Za-liinrle  in  kfiihuli-rh'- (  >j-[i-  p-ehal'ii 
»'■[■  kallmll-ebni  'l'mifi-  wegen:    <i< -r  ii-ßr/l'iUüi-elii-  Weib.l >f  .y.n 
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3)  Der  v.  Ebers te i n sehe.  Hol',  lierrselialtl.  Lohn. 
1378  verkaufte  ihn  Heinrich  v.  Steinau  mit  Zustimmung 
weinen  Sohnes  Hennann  an  seinen  Schwiegersohn  Heinrich 
v.  Eberstein  und  seine  Tochter  Felize  für  fH)0  Pfd.  Heller. 
1418  kauft«  Eberhard  v.  Eber  stein  von  Koiirad  v.  Grieß- 
heim noch  einen  kleinen  Hof,  ebenfalls  herrschaftl.  Lehn, 
für  150  fl.  dazu.  Bei  der  EHiteilmin  Üel  -in-  Humi/uii^ 
Eberhards  Bruder  Mangold  Jiii,  von  welchem  sie  sein  Sohn 
Philipp,  der  Großvater  Ulrichs  v.  Hutton,  erbte.  Als  mit 
Philipps  Enkel  Georg  diese  Linie  erloscb,  gingen  sie  auf 
■  Iii1  i.'i]i"ltsci-  NVlR-iiliiiii'  über,  »eiche  den  Hol'  in  -t  Teilen 
gegen  32  Mit.  halb  Koni  und  halb  Hafer  jährlichen  Zins 
an  After! eh n trager  verkaufte.  Mit  dem  Tode  Georg  Sittig« 
v.  Eberstein  (2.  Nov.  l(ifX>),  welcher  seit  15117  mit  Eva, 
Hans  Melchiors  v.  d.  Tann  Tochter  (f  1640  in  Ofltbeiin) 
vermählt  war,  erlosch  auch  diese  Linie  und  der  Hof  fiel 
der  Herrschaft  heim.  Diese  überließ  immn^s  den  Get-n-idi'- 
zins  der  Gemeinde,  bezog  ihn  seil  1 11.40  selbst  und  belohnte 
1638  damit  den  Amtmann  Eitel  Heinrich  v.  Stein  z.  Alten- 
wtein  und  seine  Nachkommen. 

Anlier  diesen  adligen  H/in-n  i-s  noch  einen  Froii- 

h  ri  i'  (euriam  que  tinlgo  dicitur  houveirerrh  (XVi,  Ü7o|)  mit 
117  Acker  Feld  und  Wiesen  und  der  Zehnt  berech  tigung, 
ursprünglich  PeniueiiKstiick  der  Hitdenburg.  1181)  kuuite 
Seyfried  v.  Stein  auf  Wiederl ösung  die  Burg  mit  dem 
Fronhnfe  für  180nfl.,  wobei  auf  letzteren  1200  fl.  gerechnet 

Sign  in  pari.)  Daniel,  Bruder  de*  PchhiUherrti,  wollte  1T61  heimlich 
die  Firmung  der  katholischen  Kinder  iler  Umgegend  im  Schlösse 
vornehmen,  wa*  vom  Amte  mit  Anlprhül  A  ti^-chmses  vcrhinderl 
wurde  etc.  Im  Jahre  178!)  erlangte  ett  Lothar  v.  Gcbsattel ,  daß 
Herwig  Kurl  August  ihm  die  Eümchi  mic  ciiu>-  knihnlineheii  (iotttv- 
dienews  im  ScHnene  gestattete  —  nur  dürfe  der  Nordheimer 
Priester  eich  im  Dorfe  nie  im  Ornate  «eben  lausen,  er  müsse  sich 
idler  ProseKteiiEim.hcri  i  enthalten  und  alle  rigeii  (liehen  kirchlichen 
Handlungen  nach  wie  vor  dem  »Hein  zuständigen  OrMpfarrer  tiber- 
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wurden.  Mit  der  Burg  wurde  er  dann  wieili'!1  wiiiv.lmi -^intli 
bezw.  bayrisch  1 ). 

Der  Zehnt,  der  bis  16(X1  auf  die  Hildenburg,  dann 
nach  .Fladungen  geliefert  werden  mußte,  hatte  wegen  Mangels 
einer  Zehmoniiiimg  oft  Aiiluli  zu  .Sm'ihgki'iti'n  -/nisi-lifi) 
W'iii v. hm      nii't  il'"-|-  (ii-iiH'iinIc  Hclioii  hatten  sich 

bi.-iflc  Tf-ilr  ziemlich  zur  Annahmt1  der  .füctisnicr  Zolim 
Ordnung  geeinigt,  als  durch  den  Meininger  Vertrag  von 
1678  ein  Sackzehnt  von  170  Mit.  halb  Korn,  halb  Hafer 
festgesetzt  wurde  a). 

Die  „Summa  Summarum  aller  Tu  trade  n  und 
Z  i  n  Ben  ohne  die  zwo  Ordinarj  und  Extra  ordinär}  steilen)" 
betrugen  1700  nach  Angabe  des  SchultheiBen :  „228  f). 
1  gr.  1  Pfg.,  1C>]  Mit.  Korn,  190  Mit,  3  MaÜ  Haber, 
ii't  Hiiimer  ohne  die  FaßnaohlH  Hiiuner,  «6  Noiumerliam'n, 
13'/,  Schock  Eyer,  lO'/s  Lambsbauch,  C  Ganße,  1&  Sehon- 
brodt,  9  Pfd.  VnBlitt,  4'/,  Pfd.  Was,  30  Kfifllein,  84  V, 
Frontage".  Nicht  mit  aufgezählt  sind  8  Mit.  Kaufhnfer 
a  10  btz.  und  22  „Herrn  Hemel"  ft  4  Kopfstück  (2,75  M). 

\  »erZiili!  iltü1  Eiiiträjfi'  im  K  ivelicnbuclic  mich  dürfte  Wi.ud- 
heim  vor  dem  30-jithrigeu  Kriege  1000— 1200  Einwohner 
gehabt  haben;  1643  hatte  es  nur  noch  70  Nachbarn,  3673 
wieder  129,  1800  465  Seeleu,  jetzt  509  Einwohner.  Das 
Eijiiit^Kt'l'l  liefnifj;  für  i-inc  M'ri ii:ik)ii']'m.ii  M'J  iL  liir  «irn; 
Weibsperson  IG  fl.,  das  Schutzgeld  („wer  bey  unll  sich 
aufholt")  2  Rlhlr. 

Die  Kirche  ist  ISIS  von  einem  Baumeister  Ohlgardt 
gebaut  worden,  wogen  Mangel  nn  Kaum  auf  dem  durch 


1)  Erat  1875  kamen  durch  Auswusch  das  v.  KteinscbeGut  und 
der  Fronhof  unter  großh.  Bäche.  Oberhoheit.  In  den  30er  Jahren 
hat  den  Fronhof  (ohne  Zehntberechligung)  v.  Gcbsattcl  für  !KX)0  fl., 
1852  die  Ocmeimle  für  12öOO  fl.  angekauft,  welche  das  Out  ver- 
einzelte, den  Hof  selbst  zum  (iiiiifTinb  » iit>li;.n>e  viTwendete.  Durch 
tiie-c  Krivcrtiuim  h:illfit*riohlioh  i-l  Sumlbcim  '  im-  di-r  ln-il-ituifrlmi 
Gemeinden  des  Oroßhcrzogtum«  geworden. 
2i  I8ö2  um  9000  fl.  abgelöst. 


I  in-  ehemalig-  Ann  LidKcuWrp  vnr  der  itliöri. 
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ih.'  BulcstiyiiH^iLtiiiu.Tii  vm  *nhr  i'injiei-iitfti'n  Kirchhofe  in 
!1  m  breit.  1575  wurde  letzterer  infolge  einer  Pest,  u 
welcher  10't  Personen  stürben,  als  Be^i -iibmsstiit.te  aufo 
Gfdn'uue.h  gt'st'lKl.  infolgedessen  .Iii-  Kirche  I  Ijn."]  1 1 Hi  H'/j 
erweitert.  Die  grüßte  Glocke  auf  dein  uralten  Turme  i 
von  1603,  die  /.weite  von  1447,  die  kleineren  ans  späten 


a)  kiiiholi.eJi,.  «Ii.'  Pfarrei  war  wiir/.blir;:.  Lehn):  S  (  :i  j.  f . 
Merten,  1459  (s.  S.  139);  Bartholornäi  (Bartholme*),  M.,  1501; 
Touffol  (d.  i.  Theobald),  Konrad,  152S  (Vikar:  Kaspar  Ebert); 
Iliisl.  Anton,  ITj'lti —  [.YÜJ,  wurde  Frühuusi-er  in  Sontheim. 

b)  evangelische:  Wotfg.  Paasacker"),  vorher  inHemien- 
hauseiHßasweckcrj.  1551 — lfiüli.  —  Ras.  :  M  n'ii  eil  an«  Niirdhausen. 
l.'ilß  seiner  fladanisehen  Eichtling  wegen  von  Joh.  Fr.  dem  Mitt- 
leren (lhiresnt/l,  l&tiii  von  dessen  Urinier  '.um  Superintendent  der 
llen>ili:ift  Künilulii  Her  uteri.  157.1  vimi  Vi  intiurbii-i-h^ft-r. -^^ritcri. 
Kurfürst  AuptiM,  wieder  aussetzt.  —  Jakob  The  i  n  ,  1 5(>3 — 1570  (■!■), 
vorher  in  Urapringen.  —  Nik.  Zech  aus  Coburg,  bia  1507,  t  1609- 
Kam.  Kirchner  aus  Irmelflhausen,  bis  1Ö09.  —  Joh.  Götz ,  vorher 
in  Helmershaueen,  big  llil'J,  wurde  Adjunkt  in  Ostheim.  —  Joh. 
Mykonius,  vorher  in  Stetten,  bis  1635  (t);  Vikar  1634  und  1035 
Joh.  Herbert,  jrcli.  ItiOT  in  fr-ondheim,  kam  nach  Stetten.  —  Joh. 
Wiener,  lftlj .  starb  nach  12-täsjijrer  Amtsführung,  während 
ailcher  er  laichen  begraben  hatte,  mit  seiner  jung™  Frau  und 
der  Magd  an  der  Pest.  —  Loren?,  Delitius  (Delitaeh)  „lirtruth;- 
Ostrofensia",  vorher  Diakanua  in  Ostheim,  bia  lftfiÜ  ff).  —  Chr.  Fr. 
Cotta  aus  Eiaenach.  bis  1999,  wurde  Adjunkt  in  Titrfenort  •). 
-  Georg  Ißleb,  vorher  in  Stetten,  bis  1712  (t).  -  J.  G.  Schulz, 
Omas  riehwii^or-uhn.  las  ITL'i;,   vorher  in  l 'i'Sjiringen.  wurde  Ail- 

1)  Er  mulile  auf  liefehl  iliv  Amtmann-  ..(Inn  vnr  (Ii  newes-uei, 
Papisten  30  Thaler  und  3  Fuder  Hin  «eiien.  (lii  iv.  il  da*  Pitlroiiats- 
recht  würz,bu  reisen,  auf  daß  er  die  E*£nrr  desto  williger  räumen 
] ii r^-lit ' ■ .  Das  Einkommen  Instand  in  IT''  iL;  dem  Bisehi.f  halle  er- 
den. Zehnten  zu  gellen.    Dil'  Visiratioiisfra.L'en  von  ' r- " i r i  hm  er  noch 

beantwortet. 

21  Am  IS.  Srjiä.  1  ör>|-.  angiviit-n:  ,,bal  studiert  /.n  Wiltenb.'i-. 
urdiniert  in  Jena,  i.-t  von  M.  Stolzen  auf  diese  l'farr  evseliirki .  .'in 
feiner,  sroltfürchlifTi-r  'lud  jjclelirtrr  Manii"  (Vi-il.  155ÜI. 

:!.  Kr  lud  die  h.  1  Ircieiniirk-cit  sehrifllich  zur  Ilndizck  -eiiier 
Tochter  mit  dem  Pfarrer  Schulz  ein  (Yulpius,  Curiositäteti  t 
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juckt  in  Geltungen.  17-12  emeritiert.  +  17fil  in  Kisunnch.  -  .1.  Dietr. 
Ncumeiater,  geb.  UiÖ-l.  mrrni  (171!-  !7t:iJ  Fcldprodigr-r.  'latm 
Pfarrer  in  Mallbaeh,  Iii*  1730;  wurde  Dekan  in  Kaltermordhrini. 
t  1746.  —  J.  Gottfr.  Mönch,  Sohn  des  Eiaen.  Oberhof  predige™,  bis 
1749;  174(1  in  Geistesstörung  verfallen,  wurde  er  doeh  vom  Obcr- 
k(i[i>i»tnri Ii n i  so  laugr  gehalten.  Sein  171-  ihm  L  ■Regeln  ■[»■]■  Vikar 
Grosse  Vam  1750  nach  Zillbach,  wo  er  „mit  äiißcratem  Unwillen 
der  Geineindi'"  '_'  Jahre  blieb;  er  kam  uaeli  VippnelmlelhaLLBen  und 
starb  dort  unverheiratet  1 782.  .).  Ann.  Spiel!  aus  K  reu/1  mrj:.  seit 
1743  in  Elschbach,  bis  1785  (t  1790)  in  Sondheim.  —  Chr.  Wilh. 
Spieß,  des  vorigen  Sohn.  Iiis  ISUi  Die  Siclle  Iruj;  ku  seiner 

Zeit  220  Eibl,  —  A.  Fr.  K.  Gürwita,  geb.  1785,  bin  1824  (+). 

Lehrer  waren:  Haus  Herbert '),  bin  1574  (+  an  der  Pest).  — 
Kasp.  Klnu*  bis  1583.  -  Val.  Klaue  bin  1584.—  Georg Ruppert , 
l'f;irrer."<ili[i  aus  N'ordheim,  Herberts  Schwiegersohn,  bin  llI17  (j 
1027).  —  Job.  Schertinper  ans  Ostheim  bis  llxfö  (+  «'hon  zum 
I  ii:ilir'inif  in  O-ilieiin  ei-mumt  j  ;  ein  Sohn  wnrrti-  Pfarrer  in  Kalten- 
sundheim. —  Matth.  Fino  bis  lfi34  mach  einer  Inschrift  ander  1634 
erweiterten  Friedhofsmauer!.  -  Nik.  Stein  Iiis  1635,  starb  mit  Frau 
und  Kind  an  der  Pest.  —  Gabr.  Göll  bis  ca.  1Ö86.  —  .loh.  Siegm. 
Werner,  vorher  in  Ifta,  11593-1708.  —  . 7.  P.  Reicha  rt  au*  Sond- 
heim,  bia  171li  (vorher  in  Urspringen),  abgesetzt.  —  J.  Chr.  Roth 
bis  17;t0.  —  Hans  Reichart,  Musikus.  Sohn  des  Vorletzten,  bis 
1751.  —  Unllh.  S  ei  I  ■/.  aus  Ni'ukin'ljvn,  des  Vnri^-it  Sehwir,,__  rsulm. 
bis  1793.  —  Kasji.  Benkeri   ans  l'i-spr[ii;:eii   :.is  lil<;  („tiireset/t ':. 

8.  Urspringen. 

I."i>prnii!;  und  Namen  vf-rdanki  diiwi1  (Irl  di-v  starken 
H;il)l\lijllel]e.   die  III  LT  1  s'  1 1    illl  Dolde  HUlelllull)  des  Pfand  LH  Iis*-!. 

entspringt  (1700:  „der  IThrepnuig  genannt")  *)  und  vermut- 
lich der  Abflug  der  fbrellon reichen,  /.wischen  Rothfcnppe 
und  Gungolfsberg  im  Steingerrill  «ich  verlierenden  „Alt- 
f'elderin"  ist3). 

1)  Bis  1556  hatte  die  Stelle  10  fl.  getragen;  die  Visitatoran 
vci-[iiliehit.'te)]  die  Kirche  und  die  Gemeinde,  je  -'J  fl.  daranfeiilip  u. 

2)  ! 'erreichen  Marke  (Jiielleu.  denen  man  eine  wunderbare 
Kiitstehung  und  Kraft  (urnprinc)  «iselirioh  (Simn«  k,  Mytlml.  K.  fnV.P), 
waren  in  alter  Zeit  fast  stets  heidnische  Kulm -statten.  Vielleicht 
i_-i.lt  die  hiesige  für  den  ..Spring"  i-<>  -:ij_t  man  liier  für  l.Juetlel  ili-r 
l'rd,  der  Home  der  Vcrgangeitheit. 

3)  Ebenso  verliert  sich  die  El„  auf  eine  Iniige  Strecke,  und  die 
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Urspringen  war  einst  eins  der  zahllosen  kaiserlichen 
K  roiijifltcr ;  deshalb  braucht  noch  nicht  von  einein  Lieblin^s- 
aiifentliulte  Kurls  des  Grolien  gefabelt  zu  werden,  wie  viel- 
fach geschieht.  Kaiser  Ludwig  der  Fromme  schenkte  es 
auf  Bitten  des  fuldaischen  Abte  Hrabanns  Maurus  836  dem 
von  diesem  gegründeten  Kloster  auf  dem  Johannisberge  ' ). 
Seitdem  mußten  die  fuldaischen  Zinsen  und  die  Ablösuugs- 
Imn-iice  i'iir  das  ..'IYiu-i-srlimi] if  uns  iicr  l.'Tri^c^cml  jährlich 
an  einem  gewissen  Tage  auf  einer  .Steinplatte  im  „Fulda- 
isehen  Hofe''  niedergelegt  werden. 

Im  Jahre  1(143  hatte  Ursprin^cn  fi;!  Xiiuhbarn  und 
13  Witwen  (mit  dein  Nachbarrecht),  1658  und  1700 
3fi7  Seelen,  1800  400  Seelen,  jetzt  449  Einwohner. 

Abgaben  waren  außer  an  das  Amt,  die  Pfarrei  und 
Schule  nur  nach  Fladungen  au  entrichten:  an  das  dortige 
Amt  3a/j  Mit.  „Altenfelder"  Hafer,  dem  Amtskeller  2  Mit. 
Hafer,  dem  Centbüttel  '/i  Mlt-  Hafer  und  von  jedem  Nach- 
bar sine  Met ze  Korn,  und  dem  Pfarrer  (für  die  Frühmesse) 
4'/,  Mit.  Korn,  1  Mit.  Hafer. 

Die  hohe  Jagd  war  herrschaftlich;  in  die  Nieder- 
jagd  teilten  sich  die  Herrschaft  und  die  Herren  v.  ft-eb- 
sattel  und  v.  Bastlieiin,  welche  letztere  einen  „Atznngshot1' 
hier  hatten. 


ßoth,  welche  in  Stetten  (an  der  „Statte"' 

I)  Dir'  darauf  U^iiglidu:  SM].'  irkli 


tum  iittmilats  tt'iiniiiix  H  firn'bn?  suis.  Int  um  < 
nli/ue  tltittaviiis   tradituoniiii    hi  /i>:>-pr!ii«ir> 
heo  pn,  aiiime  noatrr,  icmtdio  et 
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Das  Dörfchen  Lahr,  welchen  die  Urkunde  von  1435 
(XVI,  298)  als  «och  bestehend  anfuhrt,  fiel  »Im  Wüstung 
■/um  klfiiii'i'iTi  'l'Vile  I  Plii'nilüliiicli,  /um  f^rü  Geren  1"'' "II'-'" 
zu.  welches  deshalb  2  Cent  sc  hü  den  nach  Flniiungei,  zu 
schicken  hatte.  Auch  von  der  Wüstung  Aiteni'eld  ')  kam 
ein  Teil  an  Urspringon. 

Die  frühere  alte  Kirche  enthielt  eine  uralte  in  Gold 
mal  bunten  Farben  [tra  Ilgen  de  Hulxs! «tue  ili'r  Mnlli  r  Gutten 
(XVII,  82).  Hie  war,  auf  eiuer  Konsole  stehend,  mittels 
eines  durch  die  Brust  gehenden  eisernen  Stabes  au  der 
Wand  befestigt,  galt  aus  katholischen  Zeiten  her  bei  den 
Katholiken  der  Umgegend  für  wuuderthätig  und  zog  noch 
immer  viele  Gläubige  herbei.  Die  Sage  berichtet,  sie  sei 
nach  Einführung  der  Reformation  an  eine  katholische 
Kirche  verkauft  worden,  es  müsse  ihr  aber  doch  bei  den 
Ketzern  be.-wr  ^c^tlleu  hüben,  denn  eines  schonen  Tages 
hübe  sie  wieder  im  ihrem  alten  l'latMe  gesttmilen.  Trotz 
«Her  Bemüh m igen  konnte  sie  bei  dem  Brande  von  1841  s) 
nicht  gerettet  werden. 

Pfarrer  waren: 

1)  katholische  idio  Pfarrei  war  Lehn  des  fühl.  Kloster* 
Johannisberg! :  Den  Pfarrer  Konrad  ff  soll  1225  Ludwig  d.  Heilige 

zu  Urspringen"  (1322),  Bruder  des  Amtmanns  Helwig  v.  Walters- 
hauscn.  —  Heinrich  Neu  untcrr-ii ■gelte  1117  als  Zeuge  das  Kalten- 
sundheim™ Centweistum.  —  1520  Andr.  Wey  II,  Vikar  .loh.  Braun- 
gnrt.  -  Bis  155;i  Johann™  Braungart  {XVII,  92). 

2)  evangelische:  Jacob  Th ein  V,  vorher  in  .Stötten,  bis 


1)  „Allenfeld  ist  vor  2eii  .SVm/iV.  oin  kleines  Dürflcin  gewesen" 
(Krdmnnn  1T5J). 

2)  DicOemeinrie  begann  1842 den  Bau  der  neuen,  großen  .massiven 
und  stilvollen  Kirche  nach  dem  Entwürfe  des  Oberbaurat*  Döbner 
in  Meiningen  und  vollendet«  ihn  hl»  1847  ganz  aus  eigenen  Mitteln. 

3)  Kr  war  vom  Amtmann  nach  Fulda  geschickt  worden,  das 
Li'h»  :u!/.it*iieli('ii.  Die  ( it  inriniic  nur  sehr  zufrieden  mit  ihm. 
Üuin  Kiuk'iuiun!!)  hi'irni;  VS<  il.  „Die  Kirch  i-l  pui/  biis.  rennet 
rlurehn.il-,  item  -fit:  Hans  hatte  mir  ■  i i lu  ^t.iiln'i  ;il-<>.  ths?  r. 
nicht  zu  flicken  ist".  Die  I,'ute  „knunteu  biislieh  beten,  aller  er- 
boten sieh  Bolchen  xu  lernen"  (Visit.  15511). 
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lfita ;  kam  nach  Sondheim.  ~  Audr.  Kißling  bis  15!«.  —  Ehrhard 
Meusel  bis  lfiW  (f).  —  Ka*p.  Zwierlcin,  Sohn  des  Sei] ulmeiatera 
<ii-orjr  Y.w.  in  Kaltensundheim,  Subutiliit  i tu  Pfarramt?  zu 

Ron«  er  später  5  Jahre  lang  war.  In  L'rspringi  n  diente  er  Iiis 
H567  (+).  —  Joh.  Chr.  Wagner,  Sohn  dos  Uoneral?up.  Wagner  (und 
Urinier  di->  Am thLu^|H-kEf irs)  und  Schwiegersohn  di*s  (';eiiera.l.-u(i. 
IM.ba:.  /.u  Eiseiiüeli,  bis  11171,  wurd.r  Dinkunus  in  Ei-nach.  —  .loh. 
Kr.  Sartorius,  l'fnrrerssohn  au*  Kaltensundheim,  Iiis  IfSI.  wurde 
Diakonus  in  Ob  theim.  -  Jon.  Z  i  ogler,  geb.  in  Sondheün  1B37,  bis 
Hüll,  kam  nach  WohlmuthauBen.  —  .Ter.  Scbnau  ß  aus  Eisonach  bis 
1liEW<+),  vorher  Rektor  in  Kaltennordheim.  -  Joh.  Balth.  Diener, 
vorher  in  Maßbach,  bis  170«  (t  72  Jahre  alt).  —  Christoph  Teubner 
aus  Eisenach,  1680— HiST  Rektor  in  Kaltennordheim,  Hi90-lfiirS 
Pfarrer  in  NeidhardtahauBen,  bis  170Ö  in  Etterwinden ;  in  Unpringen 
bis  1709  (+).  Seine  Witwe,  eine  Tochter  de*  Diakonus  Schenk  7.n 
-Osthefm  (dea  Dichters),  starb  1732  in  Hartschwinden,  das  Teubner 
gehört  hatte.  —  J.  G.  Schulz,  vorher  in  Ettenhausen,  bin  171», 
kam  nach  Si  in  dilti  in.  Elias  Eichhorn,  vorher  in  Metten,  bis 
:7:i  l  i  -i-  lö.'i  i).  .1.(1.  Heu-.-  iiu«  Kreii/lmr«,  Sulk-litul  and  ^ehivic^ei  - 
söhn  des  Vorigen,  bis  1741  (+  in  Eiseiiach,  wo  er  eine  Zirkiihtr- 
predigt  zu  halten  hatte).  —  J.  H.  Grebner  bis  1781  (t  1706).  — 
J.  Chr.  Grebner,  den  Vorigen  Sohn,  bis  1B1«  (+  in  Tiofenort).  Die 
Stelle  trug  damals  220  fl.  Sein  Nachfolger  wurde  sein  Sohn  Chr. 
Gottlieb  Ibis  1825;  minie  Adjunkt  in  Tiefenort). 

Lehrer:  Johannes  E i s c u g a r t  aus  Nordheim  1556 ').  -  WO« 
—1617  Kaan.  «umpert  aus  Stetten,  kam  nach  Stetten.  —  1843 
Thomas  Maul.  —  J.  Ph.  Schneider  lti52;  11S5-I :  Insten  Burger 
zu  Ostheim",  f  'ÖU3.  —  J.  P.  Reichart  bis  1708,  kam  nach  Sond- 
heim. -  Joh.  Drescher  bis  1709  {+).  -  J.  V.  Petzenbergcr 
bis  1753  (t  17(i5,  73  Jahre  alt);  seine  Witwe  t  !784,  91  Jahre  alt. 
—  J.  V.  Bach,  Schwiegersohn  des  Vorigen,  bie  1778  (|  1799).  — 
J.  Baltb.  Bach,  Sohn  de«  Vorigen,  bis  ISOU  (t  1838);  die  Stelle 
trug  80  fl.  -  J.  Balth.  Bach.  Sohn  des  Verirren.  ISOO-lSfiO  (f 
1S08).  - 

Fulda  besall  liier  7  Huben  [zu  je*  <>(>  Ackor):  Lehngeld 
und  Zinn  davon  hatten  die  Inhaber  an  den  Fiildainclien 
Hof  in  Urwpriut:«]!  zu  liefern.    Jeder  I,e)ui|>tliditise,  wenn 


1)  Die  Stelle  trug  ii  Mltr.  ( ictreide  und  Hol/..  Nur  im  Winter 
wurde  Schule  gehalten  (Visit.  lyiilH. 
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auch  deren  mit  der  Zeit  durch  Teilung  der  Grundstücke 
noch  so  viele  wurden,  hatte  jahrlich  ein  Fastnuehtshiihn 
dahin  zu  geben.  Zinsen.  Teiieisthiutjjt  ele.  sind  friilizeit  i^ 
gegen  eine  Abgabe  von  jährlich  38  fi.  64  kr.  abgelöst  worden. 

22  Mit,  Vogthafer  und  2  Mit.  Hafer  für  den  Cent- 
grafen wurden  weit  dem  „Nordheimer  Answeehsel"  (164!'i 
statt  liarli   Fladungen  nach   Lichtenberg  geliefert. 

Z  e  lt  ii  r.  wurde  nur  vnn  i^wissen  <  iruiidsliidien.  nnd 
zwar  für  Hilden berg  erhoben  1 ).  Nachdem  Wtirzburg  dieses 
von  der  Familie  v.  Stein  zurückgekauft  hatte,  blieb  sie 
zunächst  doch  im  Besitze  des  Zehnten.  1650  besaßen  ihn 
zu  gleichen  Teilen  Georg  Levin  v.  Heldritt  zu  Kohlhausen 
und  Wemiui-sdmiii'iU'ii .  du-  Witwe  des  Aiiitinuinir.  Kn-. 
Chr.  v.  Stein  zum  Altenstein  und  Magd.  Marie  v.  Hörigen 
gen.  Wasselburg  geb.  v.  Rüdigheim  zu  Bischoisheim.  Der 
kleine  Zehnt  gehörte  dem  Pfarrer  zu  Nordheim  und  den 
Herren  v.  Bastheiin. 

Im  Jahn;  1489  verkauften  der  Edle  Heinrich  Furatein 
und  Else  seine  Frau  an  Günther  Vasold  und  Ymely  seine 
Frau  um  85  fl.  ihren  zu  Stota  gelegenen  Hof,  den  der 
Verkäufer  vmu  Grafen  Juhuuii  v.  Henneberg  als  fuldaisohes 
Lehn  erhallen  hatte  (es  siegelten  Ritter  Lorenz  v.  Ostheim 
und  Junker  Sintram  v.  Neuenburg).  Es  war  vermutlieh 
derselbe  Hof,  der  später  der  Gehsatteische  hicB  und  den 
Adam  i\  Rastheim  und  Stmdbeim  di-n  Piuditei-n  lehns- 
weise  überlassen  halte.  Die  ( Ii'undst iickr-  beirugen  etwa 
33  Acker  und  hatten  1600—1621  5»/,,  Mit.  Korn,  1  MH. 
Weizen,  6  Mit,  Hafer  und    1/t  Mit.  Erbsen  Jnhresuncht 


1)  Das  nicht  mehr  vorhandene  Weistuni  von  1438  enthielt 
ilariiln-r  f'i]j!i;ii(i<f :  „H"J  Baimi  Haber  lind  Gernd1  j.n  Zebm  :illeivi-jrc 
im!  Burkhardi.  ist  das  '/s  (irrste  und  Vä  Haber,  davon  1  Biimu 
der  Kirche,  bleibt  .  .  .  ("ndt  neu  die  Zchnigcr  kommen,  wclehi- 
den  Zehnt  einnehmen,  ho  inisl  iimn  ilm  ilciisclliiL'cii  hin,  uff  ^nnet 
liiirkliiirds  1n<: ;  fciurmu-n  -!'■  nit.  -n  nii~~v<  man  ihn  nl'f  . 1 1.  1 1  HaiirTeu 

linder  den  gloeketi  Straturk   1  gehel  dnnion,  so  hat  man  bezalt". 

Ii!  HiOlln  =  I  l-'litdutlger  Multen. 
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ertragen.  Nur  die  „Edelwiese"  behielt  er  sich  vor ;  sie 
wurde  erst  1804  für  18511  fl.  i'rk.  verkauft. 

Auch  die  Familie  v.  d.  Tann  besaß  hier  ziuHptlichtiL"' 
<i in ndst (icke,  von  deren  Besitzern  nie  30  Mit.  halb  Koni, 
halb  Hafer  und  1  Mit.  Erbsen  bezog.  Seit -1  TO«  gehörten 
<üese  Zinsen  der  Herrschaft. 

Im  Jahre  157(1  erwarb  die  Gemeinde  das  Korben 
iKürbB),  fuldaisch  Lehn,  eine  Wüstung  von  51  Hektar  auf 
wiiivImri^Hcliem  Gebier  von  Willielm  Yumuit  v.n  Snii.ibciui 
und  Hausen  für  12«)  fl.  frk.  und  einen  Erbiins  von 
1  *  *  luld.  Mit.  Korn,  Kl  Fast  nachts)]  (Iii  neru  und  10  Fron- 
tagen.  1424  hatte  es  der  Familie  von  Fladungen  gehört 
t'Schannat,  Lehnliof  S.  293). 

Das  R  c  u  [i  e  r  s ,  heimeb.-schl.  Lehn ,  ebenfalls  auf 
würzb.  Gebiete,  Wüstung  mit  1861/,  Hektar,  war  1393 
von  der  Fnmilie  v.  Grieflhcim  an  die  v.  Stein  käuflich 
]il>erK<:.Lriiii«',ii.  155-1  verschrieb  Hortung  v.  Stein  /,u  Komi- 
heim  mir  !eliu*hei-rlicht;r  Bewilligm:;;  i.iie  Wüstung  Reiperw 
seiner  Gemahlin  Ursula  geb.  TruchseB  (f  1568  in  Sond- 
heim) zum  Leibgedinge.  Im  Jahre  1095  vorkaufte  die 
v.  Steinsche  Familie  unter  Vorbehalt  der  Jagd1)  und  der 
Vngteilichkeit  das  Reu|>ers  an  die  Gemeinde  Stetten  um 
750(1  h\,  welche  Summe  bis  1705  abgetragen  wurde*). 

Von  geschichtlichen  ICi-ei^mssen  sind  mich  t'i '!i;('ii(li' 
zn  erwähnen.  Im  Jahre  1468  auf  dem  Tage  zu  Kalten- 
sundheim (XVII,  275)  beschwerten  sich  die  Brüder  Fried- 
rich (iiul  Otto  Grafen  v.  Henuebei';;  jiiwii  GimI'  I i f'i i'iric.li 
zu  Kaltennordheim,  Fritz  und  Jorge  Reichert,  welche  sich 


1)  l'ir  Gemeinde  iibenuUnii  1,3  F  l  ■  Vi  Tpl  lieh  ui  rij.' ,  lim  Hcrrcü 
v.  Stein  auf  dem  Rcupers  einen  Jäger  r.a  unterhalten:  neuerdings 
nnchtlcni  diese*  Vcrhiilltü-  gelriar  war,  wurde  ra  ols  Wohnung  fin- 
den Gen  leindewald  auf  scher  verwendet. 

Zn  riii?r:i  beiden  Krw-crluinpi-|],  durch  wiche  Imu  |it>:'ichbch 
zur  Wohlhabenheit  den  Ortes  dor  (irund  gelegt  wurde,  kam  182.) 
noch  eine  dritte:  i«  wurde  ein  -IV,  Hekt.  crn«t¥  Stück  des  niit/.- 
Lurgiachen  TTüliU  v        lnivri~clien  S(ji:it^fi<kua  für  353  fl.  gekaJift. 


174         Das  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Khön. 


in  Kaltennordheim  aufhielten,  hätte«  ihren  armen  Leuten 
xu  Stetten  Mord,  Brand  und  großen  Schaden  zugefügt. 
Graf  Heinrich  erwidert  darauf,  er  habe  auf  Bitten  der 
beiden  allerdings  an  Lortnen  Lortzel  in  Stetten  geschrieben, 
er  niiige  seinen  Vcr[iilii']inin»:nii  lit-ffii  dieselben  nach- 
kommen; du  dun  nichts  üi-lmltV'i),  leinen  sie.  die  sonst  ihn 
nichts  angingen,  sich  selbst  geholfen.  —  3536  brannte  die 
südliche  Hälfte  des  Ortes  ab,  50  Wohnhäuser  mit  Neben- 
gebäuden. —  1Ij4U  am  22.  Juni  wurden  95  Gebäude  von 
den  Kaiserlichen  eingeäschert. 

Der  Überlieferung  nach  stehen  K  i  re  h  e,  Schule  und 
Pfarrei  auf  ehemals  launisch  ein  Territorium»).  1495 
wurde  eine  neue  Kirch«  mit  dem  noch  stehenden  Turme 
gebaut:  1654  wurde  sie  umgebaut  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit, wie  um  diese  Zeit  auch  in  Sondheim  und  in  Ostheim 
geschah,  die  Orgel  im  Chorraum  untergebracht. 

Die  Pfarrei  ist  erst  1483  —  im  Lutherjahre  —  ge- 
gründet worden ;  bis  dahin  war  der  Ort  Filial  von  Nord- 
heim.  Vielleicht  hat  zu  dieser  Abzweigimg  mit  Ver- 
anlassung gegeben,  rhtC  im  Jahre  vnrher  N'ordheim  wieder 

blieb  (XVI,  299).  Der  Nordheiroer  Pfarrer  Nik.  Herwig 
betrieb  die  Abzweigung  eifrig  und  scheint  auch  pekuniäre 
Opfer  zur  Dotierung  der  Pfarrei  gebrückt  zu  haben.  Bischof 

Rudolf  bestätigte  die  Stiftung  d.  d,  1483  feria  tertia  proxi- 
ma  post  Dom.  Mü.  Dom.1).    In  der  Kollatnr  wechselten 

1)  Wahrscheinlich  bettun!  -ich  hier  der  Kdclsitz  dos  in  der 
Urkunde  von  1230  unter  den  Vasallen  'ies  <!r:iini  Otto  v.  Boden- 
lauhru  genannt™  Hartman  de  ^tetahen. 

2)  In  der  Urkunde  heiüt  ea  u.  a.:   Quod  ipsi  rändern  tuam 

jtiin'i-hiah-lii    icrli-.'inm    Siirtheijlil,    nrifmii  Im; .nun  'lislmlt.i-ini 

niiafihi  itiU'i'ltiri<>ii-:m  ac  »Harum  tempr-stutum  t/irrn-amintjur  jn-o 
iiiicrr-ntniilix  'villi  ilivinoriim  affteiis  ailirt,  ac  inde  sibi  vivt's  ac 
•  Ireeiieiitihui  ii-:v~-~'irhi  stirratin'iila  cl  sacramnntalia  nfferri  ei  par- 
rigi  mqueant,  commodeste.  Vndc  animanan  aalulei  dispetidia  nee 
1101,    wrjiorum    rt    rrntni   peririthi    rtrUimih'ti-r  trenirr  paf.--nl. 
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die  Pfarrer  von  Nordheini  und  von  Mellrichstadt.  Die 
jährliche  Abgabe  von  1  fl.  an  den  Nordlieiraer  Pfarrer 
„zum  Bekenntnis  der  Separation"  hatte  die  Gemeinde  1556 
schon  längere  Zeit  mit  20  fl.  abgelöst.  Die  Visitatoren 
fanden  in  diesem  Jahre  das  Pfarrhaus  „ca.  vor  9  Jahren 
gebaut,  aber  an  einem  sehr  ungelegen  Ort",  dem  Wirts- 
baus gegenüber;  die  Gemeinde  könnte  es  verkaufen  und 
am  Kirchhofe  bauen.  1714  wurde  das  jetzige  an  derselben 
Stelle  für  327  fl.  gebaut, 
Pfarrei'  waren : 

n)  katholische:  Nik.  Hclwig,  vom  gleichnamigen  Nord- 
heimer  Pfarrer  präsentiert,  1483—1500.  —  M.  Kreyßer  1500  bis  ? 
—  Nile.  Will,  wurde  1538  Vikar  in  Nordheim,  versah  aber  per 
Dispens  die  Stettener  Stalin  noch  2  .T;ihre  lang  mit.  —  Peter 
Müller  seit  1541  bis  ? 

b)  evangelische:  Jacob  Thein  (XVII,  80)  1048  (?)  bis 
1553,  kam  nach  Urspringen.  —  Johannes  The  in,  des  Vorig™  Silin, 
bis  1557;  die  Stelle  trug  72  fl.  —  Nik.  Röliner  bis  1583  (abgesetzt 
wie  Bas.  Michel  in  Sandhcini?).  —  Joh.  Grand  wehr  bis  1575,  kam 
mich  Iiothiiii6.il  bei  MiiiiHurstadt.  —  Joh.  Zting  ans  Itönihild  Iiis 
1  ",■!-)  (+).  — Joh.  Myko»  ins  bis  1IJ11I,  kam  nach  Saulheim.  -  Balth. 
Frank,  Sehn  des  Adj.  Joh.  Frank  in  Ostheim,  bis  1181,  wurde 
Adjunkt,  in  Völkenrode  lui  Mühlhaiisim.  —  Chr.  Ley  erer  ll-yranus) 
im~  Kurhi^i'ii  vi-rtricbi'i],  Iiir-  tl!3."i,  starb  in  KL-niiiidi,  wo  p.t  sich 
lim  i.l [in  Smflh.  Stelle  tiewarb,  an  der  Pest.  —  Job.  H  erhört,  evang. 
lfarrer  in  Nordheim  1633  IG34;  dort  vertrieben,  vikanerte  er 
während  der  Pest  in  Sondheim  und  der  ganzen  Umgegend;  in 
Stetten  bis  1658;  wurde  Oberpfarrer  und  Inspektor  (Superintendent] 


i-iW  Kpincofii  et  eaiifusoris  hl  Stria  »oimHtlit  Ijmii's  el  redditibue 
Himiti.*  n)ibtcntio)iibus  i/irtunii»  -iipptii-iüitittm  /■/-•ml  infru  eluritix 
i-imlinriur  prri  itniiw  i-altorin  if  /iroi-abytrri  s/rc  plebani  mittettla- 
tioin:  nmipr.tailfr  linl'ün m  iiniu'.iiw  iilriux'in:  ■r.tHS  limniniblt*  sirc 
piebe  a  praeilictn  mairict  Northrycm  bot  der  Rotte  dt'sniembrarc  et 
leparare  dietamqti«  ecclesiatn  in  Sleta  in  paroehialem  eccieaiam 
erigcTc  et  ittam  imt'gnii's  et  iuribus  parOcAialibui  decorare  et  aua- 
toräarc  nmtra  nrdtnarin  ancloritnte  misericordiltr  digmiremvr"  etc. 
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in  der  Twin,  wo  er  lim  starb1).  -  Chr.  lr.  Herbert,  Sohn  dm 
Orth.  Ailj.  Vnl.  Herbert,  Schwieg* TBohn  seine*  Vorgängers,  zuerst 
in  Rappershausen;  in  Stetten  bis  1674  (f>  -  Job.  W.  Kriegk, 
Pfarrcrssohn  aus  Oberweid  (XVII,  2Ö6),  seit  lfitö  in  Gehaus,  bis 
1U83  (+)  in  Stetten,  wo  sein  Bild  in  der  Kirche  hängt.  -  Jon. 
Reullenberger  bis  im.  -  lieorg  Ißleb  bis  1700,  kam  nach 
S<mdheiin.  -  Kl  ins  E  i  i'  Ii  Ii  u  r  n  im-  Kidl.-naui.dhciiii,  bis  1713,  tum 
nach  Urspringen.  -  .loh.  C.  Sehen  k  aus  Ruhla,  bis  172ij,  kam  nach 
Maßbach.  -  .loh.  0.  Sesemann  bis  1759  it  I7Ö5).  —  Chr.  Im. 
Sesemann,  des  Vorigen  Sohn,  bis  1780  (t  17901-  —  .loh.  Fr.  Hof- 
tuann  bis  1818  (t).    Daiuahi  trug  die  Stelle  2011  fl. 

lliOOKaap.  Baumbach.  -  .loh.  S  ehne  iii  pr  (vorher  Schulmeister 

.-■.■Iii  vrrilii  iil  in  den  schwuren  Kriegsbeilen.  —  Amlr.  Zell  n  e  r,  ilor 
„Heuler",  seit  1033  angeressen,  IMü— Ifilia  -  Chr.  Seh.  Kon  cm  an  n, 
Pfarrerssohn  aus  Saalfeld,  bis  1700  (t).  -  Nile.  Fn«hH  au«  Stetten 
(zuerst  in  Eiriiigshofl  bi»  1721  (t).  —  Andr.  Heim  bin  172U.  —  Jae. 
Ortiuunn  bis  1737  (+).  —  Kasp.  Brniiiigitri  au-  Urspringen 
(liierst  in  Zilliroch!,  his  ITiiS'i.  —  Mieli.  Uruungart,  den  Vorigen 
Sohn,  bis  1793.  —  A8.  Braungart,  des  Vorigen  Sohn,  bis 
1624  (fl.  - 

5.  Melpers. 
Albrechtis  (Albers)  war  1317  und  135SI  von  Henneborg 
an  Dietrich  und  Kunz  v.  Pterdadorf  verliehen.  Noch  1343 
war  der  Kirchhof  „zum  Alpreohtia"  einer  von  denen,  die 
dem  damaligen  Schiedssprüche  gemtlB  beiden  eich  be- 
fehdenden Kirchen i'd rsten  von  Wlirzhurg  und  von  Fulda 


Ii  .1/.  .1.  M.  i  iruiten-  ili-i.  I^-xlkiin  cviirig,  -f nl«?li ■rii-stfi- :  Wim. 
Kirchen-  ii.nl  Schnlbktt,  IS*!,  K  HÜ  ff. 

Ji  „Hm  ■■r.i  yirmliehc  Selm],  in  :L'  Knub.-ii.  Hm  iil»-r 
in  tl.  nicht  rititfiniiiifii.-.  ihm  /.»lug  Beselich™  ,">  fl.  vmi  dem 
Kasten  und  der  Ucmoine''  (Visit.  lfiSfi). 

:l)  lfil8  wurde  die  Schuh'  iieugebnut.  Der  solide  lian, 
-..'li'V  <  ;viirnlFl;it-f!.'.  li-ie:-  sn^-hl.  '[1:iu1i.i1k  i:!7  fl.  .!  -r.  :!  I'fn- 
Hie  jetzige,  1M!>  gfbaut,  kostete  rxkl.  Bauholz  7 M. 

I  17".:»  .Htftrb  Marlin  t-'nch-  als  ktzt-r  k'incrlirhei-  Oii'aiii-t : 
seit/lern  Übertrug  die  tiemeimie  liem  Innrer  diesen  Hiensi. 
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orten  stehen  sollten.  Bald  darauf  ist  es  Wüstung  ge- 
worden 1 ). 

Im  Jahre  1655  wurde  es  als  „Melpers" ')  neu  gegründet. 
Iiszwiseheii  hatten  über  Bauern  ans  Fladungen  und  Ober- 
fladungen sich  die  herrenlosen  Grundstücke  zugeeignet 
und  wollten  nun,  als  Johann  Friedrichs  des  Grofimfltigen 
Söhne  die  Flur  an  6  Bauen,  aus  Kaltensundheim  und 
Wohlmnthausen  lehnsweise  übergaben,  ihren  Benitz  nicht 
aufgeben.  Der  dadurch  veranlaßte  Streit  zwischen  K i ^ i 1 1 1 ; h ■  1 1 
und  WUrzburg  fand  erst  im  Trappstädter  Vertrag  von  159!) 
Meine  Erledigung.  Würz  bürg  übernahm  e,* .  die  hirdie  ri^on 
Inhaber    anilcrwt-ii    zu  friede  uz  iiuivllc]!  .    wogegen  dem  Stift 

„die  hohe  Fraisch  und  centbarliche  Obrigkeit"  zugestanden 
wurde  ;  dnch  sollten  die  neuen  Ansiedler  an  dem  (erst  1  5!!1 
nutj;eH(:l)teiei)  .steinernen]  Modi^-riehi o  -am  V\;v\ linken  nichts 
jKH'li/.u/iiblen  haben,  auch  der  .Stuck  (Pranger)  mit  dem 
Ihi.iscist'ii  im  ilurft-  gekiMwüi  werden  Iii-,  er  n  Ijjr-i  n 
würde.  Außerdem  wurde  dem  Stifte  die  hohe  Jagd,  welche 
es  von  Henneberg  „ohu  Aas  durch  Verträge  bekommen", 
zugestanden.  Durch  den  Meininger  Vertrag  von  167H  er- 
hielt es  auch  noch  die  Niederjagd. 

1)  Das  einstige  „Puotritcw-  oder  Wolfholdaetreu"  (XVI,  251)  ist 
wahrscheinlich  näher  der  ^Ireui)  Helle  zu  suchen.  Die  Hälfte  der 
Wüstung  ..Strew"  oder  „Klrcy"  trug  die  Familie  v.  l-lhcr.-berg  gen. 
Weyhers  bis  1817  ,-rit  miitilr-atciis-  4  Jahrhunderten  vom  Hause 
Hcnnel>erg  bez.  Sachsen  zu  Lehn  and  Litir  sie  der  Stadl  l'ladungen 
als  Aftetlehn  überlassen.  Nach  dem  Tode  Gustav  Ales,  v.  Ebere- 
berg  gen.  v.  Weyhers  und  viin  der  Leven  ilWTj  ergriff  die  bayrische 
lfegieruug  llii-it/  viin  dieser  Halbe,  Die  andere  Hälfte  (ragen  die 
Herren  v.  d.  Tann  zu  Lehn  und  schlugen  sie.  nl*  sie  zu  Anfang 
des  l'i.  .Inhrhu  ädert-  den  Hof  Huflar  anlegten,  zu  diesem. 

2)  Das  M  vor  dem  Namen  ist,  wie  bei  Merkere,  Metzels, 
Mehmels,  Meckert«  (  wie  Ecksrdts  im  Volksmunde  hriit),  ein  Über- 
bleibsel des  sonst  vor  Ortonamen  üblichen  „auni"  (—  zu,  nach), 
Albrechte  bei  Suhl  ist  ho  zu  „Malmers"  geworden.  Noch  1546,  in 
der  IfostalluagBurkunde  den  Amtmanns  Moritx  v.  Stein,  heiBt  die 
damalige  Wüstung  „lum  Albrechts".  Später  wnrde  dem  Melpers 
sogar  wieder  ein  „zum."  vorgesetzt. 

XVIII.  12 
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.Jede:'  der  mjueii  Ansiedler  erhiell  ")•!  Acke.1  Land  und 
eine  zehnfttdrige  Wiese  gegen  eine  binnen  5  Jahren  abzu- 
tragonde  Knufsumuie  von  500  fl.,  einen  jährlichen  Erbzins 
von  ö  Römh.  Mit.  halb  Korn  und  Hafer,  und  den  Zehnten. 
Dieser  wurde  „uff  der  Horaelinffl  (,'ohteu  ^ehanihlet ,  dann 
in  der  Zehentscheuer  auBgetroschen,  und  uff  Lichtenberck 
gegen  Schaffung  eßen  und  trinckeus  durch  die  Unterthanen 
aldort  geführt.  Der  besitzer  der  SehenekBtatt  doselbst 
ist  svliuldiir.  die  tiuclir,  vom  fehl  in  die  Zehentseheuer  r.u 
führen".  Die  Schenkstatt  war  herrschaftliches  Lehn  (1648). 

Die  Mühlwieae  (21  Acker)  und  die  Hade.rwiese 
l'l"2  Ai'ki'ij  jitrhiinnii  zum  I  .n'lit  i-nlii-r^isrlii-u  Sdiioilgute1;. 

Nach  den  schlimmen  Kriegsjahreii  (1643)  war  nach 
dar  damaligen  AmtebeKchrribmig  Melpers  „gantz  unge- 
bauet,  und  über  4  oder  5  nachbam  nit  mehr  dorein  ge- 
hörig, welche  sich  mehrst  in  dei'  frembtu  nfhalten".  „Etz- 
liolir  ili;irii<!ro  sind  keine  bei.[i.'ii'lii:c  tfinwüiltr  in  diesem 
di irrt'  gewesen  ,  und  jjelie.ii  dir  wenij;«  lentli .  deren  etwa» 
in  G  oder  8  peraonen,  nur  ab  und  zue,  halten  sich  mehrst 
zu  Fladungen  auff.  1673  hatte  es  7  Nachbarn,  1800 
25  Häuser  mit  105  Seelen,  jetzt  15(i  Einwohner. 

Die  Ei r che  ist  im  Jahre  1587  erbaut  worden.  Die. 
kleine  Gemeinde  war  nach  Wohlmnthnusen  eingepfarrt, 
Nach  Kuluitliaiwii  eiiigt?nr.Niil i.  Im  .Inbre  1751".  wurde  sie 
nach  Stetten  eingepfarrt;  am  3.  Oktober  hielt  in  Melpers 
der  Wohlnuitliauser  Pfarrer  Lammerhirt  Herne  Abschieds- 
predigt.  Die  Melpers^!-  Ki]clir.;ibi:,'h.>r  \vni»n  1 7211  in 
Wohl  muthau  seu  mit  verbrannt. 

Einen  eigenen  Lehrer  hatte  das  Dörfchen  schon  an 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Ernähren  konnte  ihn  die 
Stelle  nicht  —   das  WiJi d U-IiliI timi  «'iirdd  von  einem  Hand- 

1)  Im  Jahre  I7U4  ivurdn  die««  von  der  < leinrindc  ÜBthdni  iür 
3500  fl.  bar  und  65  fl.  Erbzins  käuflich  erworben.  Es  gehörten 
auBer  den  Melpers«  Wiesen  dun  1400  Acker  teilweise  mit  Obat- 
biiumcn  btstaiidciit*  Artltuid  mit  .irr  ilafrp^'hrrbruiKiiv  !(■-(■ .  d;L- 
Hutrecht  im  Höhn  und  7  Klafter  Deputatholz. 
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werker  oder  Bauer  als  Nebenerwerb  betrieben.  Noch  18IXJ 
trug  die  Stelle  mir  25  fi. 

b)  Im  Hintorgerichte. 

1.  Kaltensundheim. 

„Unser  Herr  und  Erlöser,  Gottes  Sohn,  mahnt  und 
spricht:  Macht  milde,  Stillungen,  und  siehe,  ulles  wird  euch 
vergeben"  (mvnda  /Swnf)  —  ans  diesem  Grunde  schenkte 
am  23.  Dec  795  Voto  für  sein  und  Heiner  Gattin  Rathilde 
Seeleuheil  sein  gaii7.es  Eigentum  in  verschiedenen  Orlen 
des  Tullifeld.es  und  des  Grabfeldes,  u.  a.  ad  Ueodum  (Rie- 
den, jetzt  Wüstung)  in  confinio  Sundheim,  quartam  partem 
thes  (des)  biftmges  ad  UueHaim  (an  der  Weid),  seinen  Grund- 
besitz in  Suudheiin  etc.  dein  Kloster  Fulda.  Das  ist  die 
erste  Urkunde ,  in  welcher  des  Ortes  Erwähnung  ge- 
schieht. Ein  altca  Geschlecht  nannte  sich  nach  demselben  : 
1147  beteiligte  sich  Eeribot  de  Sundkeim  an  einem  Kreuz- 
zuge, nachdem  er,  der  letzte  seines  Stammes,  den  Sigüoh 
de  Westheim  und  andere  beauftragt  hatte,  falls  er  nicht 
wiederkäme,  seine  Gilter  und  12  Leibeigenen  dem  Kloster 
Fulda  zu  übergeben. 

Sach  Weinrieh  hat  an  der  Stella  der  jetzigen  Kirche: 
einst  eine  Burg  gestanden,  die  im  Gegensatz  zur  „Alten- 
burg" oder  „Aitmark"  die  „neue  Burg"  genannt  worden 
sei.  Um  den  Kirchhof  singen  sich  .smist  ü  konznirriHflic 
Mauern,  deren  äuSere,  niedrigere,  mit  5  Rondelen,  deren 
innere  mit  4  dicken  Tünnen  versehen  war;  auch  hieß 
der  Kirchhof  „Burgstadel" 


1)  So  oder  iihulich  waren  freilich  alle  Kirchhöfe  der  eroberen 
Orte  in  der  Gegend  befestigt,  sie  hieflen  infolgedessen  auch  anders- 
wo gelegentlich  „Burg"  oder  „Vestc".  Denkbar  vräre  ea  aber  immer- 
hin, daß  die  Teilung  der  Cent  mit  der  Zerstörung  oder  dem  Verfall 
einer  Burg  in  Zusammenhang  gestanden  hat,  da  ja  auch  eine  Kirche 
vor  dem  oberen  Thore  stand  nnd  der  Burghof  später  erst  zur  Be- 
gräbnisstätte, was  er  thntaächlieh  gewesen  ist,  geweiht  sein  kam). 

12* 
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Um  das  Jahr  1470  raubten  Karl  v.  Luder  und  Engel- 
hardt v.  Buchenau,  Feinde  der  Grafen  v.  Henneberg,  in 
Kaltensundheim  einigen  Unierthaneu  des  Stifts  zu  Schniul- 
kalden,  welchen  hier  Lentigo  ter  besaS,  3  Pferde  und  brachten 
sie  nach  Buchenau ,  „darüber  denn  Fürst  Heinrich  aelir 
unruhig  wurde,  und  dem  Stift  Satisfaetüm  verschaft't" 
(W.inrich). 

Tier  Umstand,  dnli  Kaltensundheim  t Berich tsort  für 
[  Irl  schatten  verschiedener,  nft  eimirido.r  feindlicher  Herren 
war ,  gnli  nicht  selten  Veranlassung  zu  Streitigkeiten 
zwinchfiii  denselben.  Besonders  nug  dazu  noch  der  Um- 
stand bei,  daC  der  Kalteuiicrdbeimcr  Herrschaft  1H  Lehuhfti'e 
in  dem  lichteniicrgischru  Kai t.ünsuudheim  zustanden,  wes- 
halb .sie  gleielie  lieit-sr-hn [tliehe  Rechte  Uber  den  (rsinen 
Ort  beanspruchte 

I)  Auf  4"n:  Tilge  7M  K'ultimsu  litl  hfi  iij  ll'-s  i  XVII.  l'7.">i  klagten 
die  Grafen  Friedrich  und  Otto  v.  Hcnnelierg  gegen  Graf  Heinrich 
zu  Kalten  Hontheim :  Obgleich  sie  von  idters  her,  n  ie  auch  das  C'cnt- 
ivci «1 1 IUI  un.rile..  :lIIc  I  rclnjtc  Ilm]  \' ■ -rl n ji*-  i<\  k';ill"i[.iniil]inui  hsittell. 
IiciJ3< ■  er  doch  ctJi-  MiiriniT  -irh  nichr.  (hrüimikehreu.  fordere  auch 
Folge  und  Nachreise  von  ihnen.  So  habe  ihr  Amtmann  den  Män- 
nern zu  Kaltensundheim  „unfridenn  und  Unsicherheit  halben"  ver- 
bieten hissen  naeh  Fulda  zu  gehen,  und  einem  von  Mi i trlsdnd,  von 
da  wegzuziehen,  er  aber  hübe  I?  Miimicrn  von  Kaltensundheim  trotz 
das  Vorlmtes  nach  Fulda  tu  gehen,  und  dem  Mittclsdorfer  »-ein- 
ziehen erlaubt;  es  hätten  ihm  Knlton^umlheimrr  Männer  bis  nach 
der  Tann,  Popjienhauscn  etc.  Folge  leisten  müssen,  obgleich  sie  ihm 
doch  nicht  weiter  zu  folgen  hätten,  „dann  das  Gericht  wendet". 
Wenn  sein  Centgraf  Conti  Ifaff  behaupte,  tjrai  Heinrich  habe  im 
ganzen  Gericht  alle.  ( Sc-  und  Verität,  so  Hinge  er  doch  nueli  iiineu 
dasselbe  Hecht  ilber  seine  Dörfer  einräumen.  Auch  verbiete  er 
seinen  Kaltensundheimcr  I^hnsleuten  die  herkömmlichen  Fronen  an 
Horm.  Tiel,  obgleich  doch  ihr  Vogt  Kaspar  v.  Bibra  von  allen 
HSfen  daselbst  Frone»  gehabt  hätte. 

Graf  Heinrich,  welcher  teils  solltet,  teils  durch  seinen  Cent- 
grafen sich  verteidigte,  klagte  nun  seinerseits,  daii  die  beiden  Grafen 

seine  i'it'i'Hi'rj.    Ililliieiltlirll  die  ihm  heimi/ee.dliTien  i.    \  II  r-j  n  It-it-IVt-lli  J  i 

Güter  zu  Kaltensundheim  mit  Atanng,  Lager,  Fron  und  anderen 
Lasten  beschweren,  und  dal!  ihr  Vogt  über  seine  J-ehmleute  Recht 
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Der  „Vogtei"  (dein  „Fron-"  oder  „Freihot'")  unter- 
halb der  Hehulo,  herrschaftliche  Lehen,  standen  das  Zehnt- 
recht  auf  den  ■.ZehntacJtern"  und  bedeutende  Fronen  von 
den  Gemeinden  Kaltensundheim ,  Mitieladorl ,  Wohlmut- 
haueen  und  Helmershausen  zu,  „alß  1.  den  gauteen  Acker- 
baw  inn  Sommer  und  Winterflur  uffen  Freyguth  mit 
brauhen,  Rohren  und  zum  Samen  zu  bestellen  ,  auch  rever. 
den    Dünger   aufzuführen;    2.  alle   l'rucht   mit  schneiden. 


sprechen  wolle,  obgleich  doch  nach  dem  Weistum  „ein  Ichenherre 
»uff  seinen  giittcril  zuhelffen  und  zu  eutlielffeii  halie,  [  liederlicher 
•laiin  aunst  ynmnts".  Alle  diise  Streit  igkeiten  wurden  dem  Sprache 
der  Schi odsm finner  unterworfen,  die  auch  iitwr  die  ("entBiroiti^keili-n 
entschieden. 

Im  Jahre  14U1  sollten  wieder  langwierig-  Streitigkeiten  zwischen 
Graf  Otto  und  der  venv.  Gräfin  Margarethe  ven  Henneb.-Schl.  geh. 
Herzogin  von  Braunsen« eig  auf  einem  Tage  zu  Kaltenaundheiru 
entschieden  werden,  doch  kam  ee  zu  keiner  Einigung.  Es  sind 
Sehiedspriiche  vorhanden  aus  den  Jahren  14'#  und  1493.  In  letz- 
terem entschieden  Phil.  Dymar  und  Balth.  v.  Hayn  gen.  Scblaun, 
daß  die  „Aimeulute",  welche  die  Fronen  in  das  Schloß  Kaltennord- 
heim verweigert  hätten,  dieselben  schuldig  wären;  die  Fürstin  aber 
solle  ihnen  die  Strafe  wegen  Vergehen  beim  Fischfang  erlassen,  sie 
goäfigheh  ansehen,  schützen  etc.  —  In  einem  Urteile  des  (neu- 
gegrSndeten)  kuis.  Kani  morgen  cht«  zu  Wien  unter  dessen  erstem 
Prfisidenten  Eitel  Fr.  Graf  zu  Zollem")  vom  31.  Mai  1490  werden 
der  Gräfin  Margarete  die  von  Graf  Otto  bestrittenen  Fronen  aus 
Kaltensundheim  zugesprochen ,  „ohne  Turbirungen" ;  doch  sei  es 
unrecht,  daß  sie  sich  eigenmächtig  geholfen  und  den  Armenlcuten 
das  Heu  weggenommen  habe.  Das  Heu  solle  nicht  dem  Grafen 
zukommen,  anderer  Leute  Rechte  daran  unbenommen. 

1529  Montag  nach  Leonhardi  entschied  Markgraf  Georg 
v.  Hranrienbiiri-  als  Obmnnn  mit  4  fchied^männem,  daß  Graf  Wil- 
lu-lm  üiiHet  ilfni  IViitp-rielitJ-  sich  „.-nur  ist  leincr  itliwkfit  um!  (.ie- 
richtbarkeit  zu  Kalten  Sontheim  anzumaßen  noch  zugebranchen  halie'1. 
Damit  scheint  dieser  nicht  zufrieden  gewesen  zu  sein;  er  einigte 
sieh  1SJ0  mit  Graf  Herrn« tu i  dahin,  dafi  die  schien  eingesehen  Lehns- 
leute, soweit  sie  nicht  auch  römhlldsche  Lehen  innehatten,  nur  ihm 
„froin  dienst,  meuer,  volg  um]  rcili"  -rlmhH»:  -eien. 
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binden,  zue  ernden,  stich  3.  Raben,  kraut  und  Flax  zun  seen, 
ku  iäden  und  h  e  im  b  zu  fuhren  :  4.  alle  ne.iie  bnwfrohnen  und 
l'li.:kwi'nk  inu  Frpyhnff  mit  fuhr  nnd  der  Hand  zne  ver- 
richten ;  -ri.  und  knn  Ambtswpgen  in  Eil  die  viele  frohn, 
so  die  Underthancn  fast  täglich  dohin  verrichten  .  .  .  ietzo 
nicht  erzehlet  werden"  (1662).  Im  Jahre  1606,  also  bald 
nnch  der  LoBtrennung  Kaltennordheims  von  der  Cent,  wurde 
die  VoRtei  dem  füratl.  Coburg.  Rat  und  Rentmeister  H. 
Ph.  Spielhagcu  vim  der  Herrschaft  „verehrt".  Seine  Erben 
v.-rkiiiil'rt'T)  sie  3 1  i  1 7  für  (Hkki  H.  hu  den  K;ilti"iiiiordheiiii''i- 
Amtmann  Wiej^u.  Kberlitird,  der  sie  ,,ic  zuweilen,  nachdeme 
es  unsicher,  bezeugt"  (1643).  Als  dieser  1660  gestorben 
war  (er  liegt  mit  seiner  Gattin  vor  dem  Altar  begraben), 
kaufte  den  Hof  Joh.  Adam  v.  Jossa1),  von  dessen  Erben 
ihn  der  Oberst  k-ut  mu:  i  .Idhsir.iies  Walter*)  erwarb.  Im  Jahre 
1728  wurde  der  Vogteihof  (1754:  „ein  feines  Gebliude")  für 
6000  fl.  an  die  Gemeinde  verkauft  und  der  dazu  gehörig« 
Gi  und  besitz  vereinzelt, 

Höfe  in  adligem  Besitze  waren:  Der  Vasantsche  (snit 
I  r>f;ü  Ilt'Iilii-v^i'-riM.').  der  AlSeiidrirfwlie,  der  Tmin  i^flrc  ,  1  II  17 
von  Henneberg  für  212  Pfd.  Heller  an  Heinrich  v.  d.  Tann- 

1)  Sohn  EckardH  v.  .1.,  Vogts  in  Diedorf  l(ilO.  Er  war  1045 
Verwalter  des  Klosters  /eil,  spater  Ccntgraf  zu  Tanu,  als  welcher 
er  lim  -I.  Ahl-  Kirr,  die  Einführung  des  tann.  Kaplans  Jakob 
Georgi  in  dem  bisher  tannischen  Filiale  Unterweid  den  .Maßregeln 
der  sächsischen  Behörden  zum  Trotz,  welche  es  zu  Oberweid 
schlagen  wollten,  mit  Gewalt  durchzusetzen  suchte.  1672  ist  er 
hessischer  Amtmaiin  in  Treffurt.  Sein  Siihn  Joh.  ^iegmund  lebte 
in  Kaltensundheim:  dessen  Itmder  Hermann,  Schwiegersohn  de« 
Aiutsrichtora  .1.  I'.  Wogner,  wohnte  1707  als  Hauptmann  im  Pfarr- 
witwenhausc  zu  Aschen  hausen.  —  Bauern,  Schultheißen  etc.  dieses 
Namens  kamen  in  der  Umgegend  mehrfach  vor. 

2)  Er  war  verheiratet  mit  Anna  Eva  (f  171"'),  Tochter  des 
(iöirj;  Christoph  Hupp,  Landhauptmnuiis  auf  Sttfpfcrflhauscn  (siehe 
S.  131),  Schwiegervater  des  Amtsvogts  Hcuchlin.  Die  Tochter 
seines  Sohnes  J.  G.  NikoL  Walter  (kop.  1714,  t  1723),  Anna  Magd. 
Dorothea,  wurde  1734  mit  dorn  Kaufmann  Friedrich  Martin  Eichel 
aus  Eise  nach  kopuliert. 
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Hiuf.lnif'sliPiin  verpfändet:  Kilian,  Solln  des  Hann  v.  d.  T. 
zu  Solz  verkaufte  ihn  an  Beinen  Schwager  Georg  Marschall 
v.  Mariafeld  und  dieser  1477  an  Graf  "Wilhelm  v.  H.- 
Sdil[»usitij»<in),  und  don  Narbeschen,  «-eichen  Graf  Wilhelm 
von  dem  Ritter  Paul  Narbe  in  Oberfladungen  kaufte.  Von 
einem  ..Sperberhofe"  i.sl  1 f>48  gesagt:  „Der  Hperberhnft' 
rlicfi«,-*  nrflis  hat  liiebrrvor  f  iti]ifiiii(,reii»n  Berich  1  nueli  wegen 
Tianliliiiiliclier  Beschwerung  feine  freiet  gehübt;  die  erben 
ober  haben  durch  tahrleßigkeit  dergleichen  prae-icribiren 
laßen,  also  daß  die  iunenhnber  gleich  andern  tractiret  werden". 
1458  verkauft  Albrecht  Schrimpf,  Schultheiß  zu  Würzburg, 
seine  Guter  in  Kaltensundheim  „in  dem  Tuilifeld  ge- 
logen", die  von  seinen  Schwägern,  den  Truchseaeen  zu 
Bartorff  auf  ihn  gekommen  waren  (1399  hatte  sie  Kaspar 
Truchfloll  besessen),  flir  75  fl.  rh.  an  Kuntz  Pfaff  (spater 
Kaltennordheimer  Centgraf ),  dessen  Witwe  Katharin  sie  an 
t;rai'  Wnltgaug  Ernst  v.  Hetmeberg  veräußerte. 

Zinsen  an  Geld,  Getreide  und  andern  Naturalien 
waren  zu  liefern  außer  an  das  Amt  (u.  a.  3  Mit.  Vogtkoru, 
23'/,  Mit.  Vogthafer,  24  Trifthammel  i.  1  Kammergulden) 
an :  das  Amt  Kaltennordheim  (n.  a.  40  Mit.  Kauf  hafor 
fl  12  gr.,  8'/s  Mit.  Vogthafer  etc.),  v.  Spcßhart,  v.  Heßberg, 
v.  Auerochs,  Marschall  v.  Mariafeld,  v.  Stein- Völkershausen, 
Kloster  Zell.  Rohrzin«  an  die  jeweiligen  Besitzer, 

Ihr  Peterweietnm  hat  die  Gemeinde  iin  Streit- 
jslire  1468  erhalten: 

Wir  Schul  toi*.  llciiiililirc.fr  um!  dir  Zwei  ff  er,  mich  die  Omoind 
de»  Dorfs  Kältend  inthcimli  bekennen  und  thun  kunt  gein  allor- 
uii'i Irlich  mit  diesem  offen  lirive,  da«  wir  jerlirfi  alle  sanet  Petcrs- 
pirieht  diese  hernach  ecsthriel'pne  Stück  und  Artikel  an  unucrni 
1  lorl Berichte  zu  Kultensontheim,  no  ein  Voit  ED  Lichtenberg  des 
besitzet,  zu  recht  toylen. 

Zum  ersten  teyln  wir,  wer  den  großen  Thum  zu  Lichten  Iut^ 
inne  hat,  alle  mögliche  Gebott  und  ein  Dorfgericlit  im  Dorfe  zu 
»iotion  vierzehn  Tag  vor  oder  nach  uanet  Peters  Tag  Knthedra,  sn 
dick  des  Noth  tbut,  und  dar  innen  zu  helffan  und  zu  enthelfen ! 
doch  were  eins  Gerichte  darnach  sie  bedarf,  der  aal  es  schicken  mit 
Vnyten  und  I-ehenherren  an  der  Nacbgebauern  Schaden. 
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Wir  teylcn  demselben  auch  alte  Thore  und  (Schloß  offen,  und 
»uf  idlen  Gütern  im  Dorf  Herberg  und  Lager,  und  ml  er  Herfart 
haben,  so  soll  er  mit  im«  brengen  Wein  und  Brot;  gebriebt  ime,  no 
mag  er  untter  die  Hcrtt  Viehes  schicken,  und  nehmen  «in  noll'i. 
wdchfi  er  wü,  und  ireno  er  trift,  der  aal  den  Schaden  haben,  und 
ime  die  Nachgebauerp  nit  bezalcn. 

item  wir  teylcn  als  vil  I-ehenhcrren  de»  Dorfe»  »In  ir  sind, 
und  doch  ein  Voyt  zu  Lichtenberg  ein  obirstar  Herr  ist,  so  mag 
ein  iglicher  Lehenherr  umb  -■-ein  rechten  Zins  pfenden :  wil  er  aber 
dem  armen  Mann  unrecht  Ibun,  so  moelit  dersellie  Amte  queres 
über  den  Weg  zihen,  ho  «all  ime  eine  Voyt  iu  Lichtmberg  ver- 
leydigcn  und  bey  Recht  behalten. 

Wir  teylcn  Holz  und  Feit  den  Naehgebauren  im  Dorf,  Wonne 
und  Weyde,  Walter  und  Weg,  als  weit  die  Marek  ist.  Hat  uns  ein 
Voyt  ■/,«  I.ichtenbergk  uiub  ein  Sebeffer  her«  gein  Sontheim  zu 
legen  yehelen.  das  linl n!u  wir  im«  iiit  vcririj;'.  '''«'b  "i  hüten  an  der 
Jfnehbaweni  Schaden. 

Wir  teylen,  werc  umb  erblich  Gut  oder  umb  Anfeile  «lagen 
wil,  der  sal  ©a  an  eün  Dorfgoricht  thun,  und  wen  er  alao  clagen 
wil,  so  sal  er  fünf  Schilling  in  daa  Ccrieht  legen,  und  sal  sein 
Lehenherren  oder  sein  *cheinbarlicheu  Poli  n  gein  wertig  haben. 

Wir  leyten  muh,  weiv  fünf  ^diillin^e  Wcrdt  erb  Iii' her  Güter 
im  Dorfe  habe,  der  mag  breuen,  achencken,  backen  und  achlachten 
mit  gerechter  Maß  und  an)  das  lassen  Viesen.  Wir  mögen  auch 
umb  unter  Einigung  unter  ei  nander  pfenden. 

Wir  teylcn  auch ,  das  Juncker  Bartholin^  von  Bibra  drey 
Eimer  Bnnniveiiu»  zu  schencken  hat  auf  vier  (iiitern  und  uecha 
Hnfhiiitlen,  den  auf  zu  thun  auf  den  Cristabent  zu  Mittag  zu 
sehenekeu  vierzehen  Tilg,  und  in  des  aal  kein  [eseig  Zapff  gehen. 

Item  teylcn  auch,  wer  Schaff  haben  will,  verschült  der  die  int 
Dorf,  der  bedarf  dem  Voyt  nicht  davon  zu  geben. 

\U".i\  ii'yleii  üin:h.  wer  erblich  (tut  wil  vi-rki-iii i'-'H,  iler  .-sd  d;i- 
den  Erben,  ttemlieh  den  net-h-ten  iinbieteu  drey  vieri /.eben  lag  und 
daroaeb  sein  Furcbgenoaaen  als  recht  ist. 

find  daa  solch*  also,  nie  obgeschrieheii  stect,  ungeverlich  von 
altera  auf  uns  komen  aey,  wir  nit  anders  wissen,  daa  aprechen  wir 
üllu  und  unser  Ijdieher  |ies'ind>i'  anl  Kvle.  die  wir  den  Hueh- 
geborunen  Herren,  Hern  Ericderichen  und  Herrn  Otten  Graven  und 
Herr™  zu  Hennelierg  iinscrn  gnedigen  Herren  gethiin,  und  habeil 


1|  Ein  „Nuß"  [plur.  „Xölier')  =  ein  Stück  au-  der  Le-limmM, 
Anzahl  Schafe,  die  einem  Omnachhar  rmeli  dem  Verhüllt»-  feine* 
Grundbesitz«  zu  halte«  erlaubt  war. 
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des  zu  Urkundt  mit  Fleiß  gebethen  den  erborn  und  vesten 
.lungctcm  Pauken  Narben,  Voyt  zu  Fladungen,  uoBcrn  lieben 
Jnntkern,  das  .:r  sein  Insigll  auf  diesen  Brief  gedruckt  hnt.  uuna 
aller  oligefchricben  Ding  dmuit  /.u  liefiig™.  f>oli'her  f  iglung  Ml 
itzund  genanler  Pauls  also  von  Belli  weg™  l>eschocn  bekenne,  doch 
mir  und  mein  Erben  an  Schaden.  Der  geben  ist  am  Freytag  nach 
.«anet  Lniirctitzen  Tag  nach  Christi  Geburt  Yicntehen  Hundert  unii 
im  acht  und  sechtzignten  Jaren  (D). 

Im  Jahre  H'üM  wui  der  liensi'lia^lidic  S  i  t'a  Ii  •■  u  in  11 
von  Holme i'» hau »en  (an  der  Landstraße;  Mritiiiiix''"  -  Kiunk- 
furt,  die,  jemehr  die  Straße  Uber  Ostheim  in  Aufnahme 
kam,  auf  der  Strecke  Meiningen— Helme  rshnuBen— hohe 
Straße— Nordheim  immer  mehr  verlor)  nach  Kaltensundheim 
(Eiaenach — Würzburg  und  --Frankfurt)  verlegt  und  daselbet 
verpachtet  worden.  Wahrend  dos  „Tannischen  Wieder- 
kauft" (1693—1728)  gehörte  er  dem  Herrn  v.  d.  Tann, 
welcher  ihn  ltii>8  dein  Gastwirt  Georg  Witssel,  der  sein  und 
Meiner  Fron  Vermögen  als  Kaution  stellen  mußte,  auf  3  Jahre 
Ali-  jährlich  7  Rthlr.  12  btz.  verpachtete.  Der  Pachter 
wurde,  verpflichtet,  weder  jemand  etwa»  zu  erlawuen  umdi 
über  die  Gebühr  abzunehmen,  damit  die  Fuhrleute  nicht 
vermtiüiget  würden,  andere  Lands t fallen  aufzusuchen ,  viel- 
mehr darauf  zu  sehen,  „daß  dio  bißhero  in  Abnahme  ge- 
kommene Straß  wiederum u  ins  aufnehmen  gebracht,  uml 
die  Fiihrlciithe  ohne  Beträngiiu»,  mit  guter  Bescheidenheit 
und  gelinden  tractammle  mehrere  anhero  gelocket"  würden, 
auch  jeden  „ohne  seumsaal  anznzaügen",  der  auf  Umwegen 
den  Zoll  umgehen  wolle. 

1643  zählte  Kaltensundheim  68  Nachbarn  und  12  Wit- 
wen; 1700:  130  Nachbarn,  dabei  38  erbhonnebergische  mit 
einem  eigenen  Schultheißen;  1800  :  842  Seelen  (110  Pro- 
l'ensionisten ,  unter  ihnen  50  Barchent-  nnd  Leinweber,  dio 
einen  starken  Handel  ins  Ausland  trieben,  wobei  ihnen  dio 
Lage  an  der  Leipzig— Frankfurter  Straße  sehr  zu  statten 
kam);  jetzt  964  Einwohner. 

Nach  Wsinrich  war  zur  Zeit  der  Einführung  der  Re- 
formation auf  der  „Burg''  eine  kleine  finstere  Kapelle, 
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vor  dem  nbern  Thor«  des  Dorfes  aber  stund  die  Peters- 
kirche. Den  Dienst  in  der  Kapelle  versah  ein  eigener 
Kaplan  *).  Der  Turm  trügt  Hie  Inschrift:  Anno  domini 
MCCCCLXXXXII  in  profesto  nancii  Martini  et  Johannis 
evangdüie  opus  hon  inceplum  est.  Diese  Kapelle  wurde  vom 
Grafen  Albrecht  von  Manafeld,  „der  uff  Reinhild  Hof  hielt", 
1  i>;V2  ilfiu  Evimgdisdn'i!  ciugcraimii.  Per  ..]>iiljsri*e]ie  PrUfte1- 
Joh.  Losser  (s.  S.  156),  der  die  Peterskirche  „innen  hatte", 
mußte  zwar  weichen,  an  der  Kirche  seihst  aber  wollte  sich 
niemand  vergivilen  aus  Furcht  vor  dem  Abt  zu  Fulda.  Erst 
gegen  das  Jahr  1604  wurde  sie  abgebrochen  und  die  Steine 
sunt  Teil  mit  zu  der  neuen  Kirche  verwendet ,  welche 
im  genormten  ■!ohre  au  Stelle  der  alten  Kapelle  gebaut 
wurde.  Auf  dem  Platze,  wo  die  Peterskii'ohe  irestandeti, 
wurde  spater  eine  Glocke  nu^gegrabon,  welche  ein  Knicifix, 
ein  llarienbild  und  die  Zahl  1401  zeigte.  Eine  Glocke 
ist  von  1456. 

Die  Kollatur  der  Pfarrei  stand  dein  Propst  des  Klosters 
Rohr  zu. 

Pfarrer:  Johann  Lesscr  bis  1B52.  Er  wohnte  in  dem  Haufe 
südöstlich  von  der  Pfarrei,  welches  dann  die  Centgrafen  (Amts- 
richter) bewohnten. 

Evingellaehe!  Bnlth.  Sehreiner  bis  1504.  Er  wurde 
durch  die  Amtmänner  Chr.  Summier  rKÖuddldl  und  Moritz  v.  Stein 
(Lichtenberg)  eingeführt.  Die  Stelle  trug  W  fl.  Er  hatte  viermal 
in  der  Woche  zu  predigen,  „hält  iin  Winter  auch  Schule,  im 
Sommer  laufen  sie  wieder  zur  Arbeit" ;  die  Gemeinde  gab  ihm  da* 
Zeugnis,  er  sei  fleißig,  sonderlich  mit  den  Kindlein  (Visit.  1566, 
Kr  erwarb  «ich  ein  eigenes  Hans,  welches  er  nach  seiner  Knicrilie- 
rung  mit  seinem  schwachen  Weibe  bezog.  -  Gabriel  Otto  bis 
11.»  Vi;  :ibg,-setil  liefen  ü f^-ri i i:hi:i i  I^ben-  und  weil  er  sich  mit  ilem 
Oi  i  tri  eil  f  er  ir..--chlage;f  halte  (bir-  HSJ  in  Mührn '.'i.  ■  Joh,  Kempf 
iCkempiits),  wurde  von  Berka». W.  abgeholt,  „wohin  er  wogen  Apt 
Haimars  zu  Fulda  prrarcution  von  ](o|>|.enhni]S<!U  nix  ein  rxul  sieh 
gewendet",  bis  HH5  (t  Hfflfi).  —  Joh.  (Schneider  (Sartpr.  Sarto- 
riiu,  XVII,  261),  seit  1621  in  Marksuhl.    Er  starb  1654  und  wurde 

1)  Hinter  dem  Altar  auf  einem  Stein  am  Boden  liest  man : 
Anno  dm  N'V'UU  obiit  die  S.  Andrea'  Etkbet  eaptamt«  tiic  et- 
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in  die  Kirche  begraben.  Beine  Witwe,  vorher  Witwe  den  Centgrafcn 
Tob.  Weinreich,  Ursula  geb.  Schertinger  aus  Ostbeim,  heiratete  den 
Schneider  Martert;  ein  Sohn  wurde  Pfarrer  in  Urspriugen.  -  .Toh. 
Hartwig  (Amtsbeschr.  von  16*3).  —  Job.  Scher  ti  nger1), 
Schuluieisterssohn  uns  Sondheitii  (p-h.  W>V>).  zuerst  Informator  nuf 
Lichtenberg,  verh.  UM  mil  einer  Tochter  des  ' ieiiendsii|i.  Wagner, 
bin  1009  (f).  —  Jacob  Heß  am  Fisenach,  Schwiegersohn  des 
Generalsup.  Rebhan,  bis  1698.  —  Joh.  H.  Zitterich,  Pfarrers- 
sohn  nua  Wohlmnthfinsen,  Schwiegersohn  des  T.n.*|H*krnr.-<  Ilnuppius 
eu  Ostheim,  bis  1722  it  17331.  Das  Schmal kaldischc  Gesangbuch 
enthielt  mehrere  Lieder  von  ihm.  —  ,1.  G.  Heintze  aus  Gotteni 
(Gotha),  1723—1744.  —  JhsL  Chr.  L.  Martini,  17-iri— 1750 f+j.  — 
J.  Chr.  Janker  bis  1777  (t  10.  April).  -  M.  Fr.  Elias  Thon  bis 
1777  (f  25.  April),  seit  1774  AmWgchilfe  Junkers.  —  J.  Fr.  Gür- 
witl  bin  1702,  wurde  Superintendent  in  Ostheim.  ~  Emst  Wilh. 
Vogt  bis  1808  (f).  —  J.  H.  Adam  Hercht  Iiis  1833  {fj. 

In  den  Visitatiousaktcn  von  15Ö6  ist  neben  dem  seh  ulelialt  enden 
Pfarrer  Schreiner  ein  Schulmeister  erwähnt,  dessen  Stelle  etwa 
12  fl.  ertrage,  und  der,  dieweil  er  ein  fertiger  Schreiber  und  im 
Katechismus  lauft ii;.  flrNüg  weiter  jitudierim  Julie,  uli  er  mit  der 
Zeit  mocht  weiter  zu  brauchen  sein.  —  Um  dos  Jahr  1580  gab 
Schreiners  Sohn  Balthasar  die  Stelle  auf  und  wurde  Soldat.  — 
Joh.  Rügor,  seines  Glaubens  wegen  mit  Weib  und  Kind  aus 
Neustadt  a.  8.  vertrieben,  bis  ir>90.  „Weil  der  gute  alte  Rflger 
eine  hebe  alte  Einfalt  war,  und  mehr  nicht  als  schrcilien,  rechnen 
und  lesen  konnte.  H.  Stoiber;:  (der  (.'entgrul)  aber  wru  eine  heilere 
Schill  eingerichtet  hätte,  ist  der  gute  Alte  abgeschafft  worden"  (t 
1610).  —  Georg  Zwierlein,  Stolbergs  Schwager,  bis  1(108.  Wurde 
Pfarrer  in  Goldlauter,  ICH  in  Wiedersbach,  1018  in  St.  Kilian, 
1526  Substitut  seines  Vaters  Kaspar  in  Rosa,  während  ihm  selbst 
sein  Sohn  Kaspar  11120  substituiert  wurde,  (icorg  Zw.  wurde  nueh 
Pfarrer  in  Schwarza,  wo  er  1650  75  Jahre  alt  starb.  —  Joh.  Chr. 
Firnhaber  bis  1(117  (XVII,  261),  t  1821  -  Adam  Eckart,  t 
1635  mit  2  Söhnen  und  einer  Tochter  an  der  Pest.  -  Kaspar 
König,  vorher  evang.  Schulmeister  in  Nordheim  v.  d.  Rhön, 
wurde  in  demselben  Jahre  (IfEli)  Pfarrer  in  Wohln.iithnuson.  —  J. 
P.  Bauß  bis  1670  (f  1076).  -  3.  Chr.  Hart,  Pfarrersaohn  aus 
Wohlmuthausen  (geh.  Ili41  in  Ostheim),  bis  lliTL',  Organist  bis  1682, 
dann  Gastwirt  und  Organist  inWestbehn,  wo  er  anch  Orgeln  baute, 
z.  B.  1701  eine  neue  für  Helmershausen  für  63  fl.  (t  1719).  -  Joh. 
Reußenbergcr  bis  1673.  -  J.  H.  Vatter  (SS.  T.  S.  | Heber]), 
bis  ca.  1688.  -  Chr.  Völler  1689.  -  J.  Andr.  Geyersbach, 


1)  s.  Weira.  Kirchen-  und  Schnlbhitt,  1869,  S.  70  ff. 
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1 1896.  —  Jons«  Ru  pen,  vorher  in  Weatheün,  bin  1718 (t).  —  Job. 
Konr.  Böcke  bis  1740.  —  J.  VaL  Herr  bU  1750  (abgesetit).  — 
J.  P.  Sachs  bis  1783  (+).  -  J.  P.  R.  Walther  bin  1793.  —  J. 
Melchior  Gilbert  bis  1822  (+). 

2.  Mittelsdorf. 

Am  1.  Dec.  779  übergab  Arndeo  zur  Rettung  »einer 
Seele  dem  Kloster  Fulda  sein  Eigen  tum  in  Mitilesdorf  iin  Tulli- 
i'eld  und  in  Stnckbeim  im  Grabfeld  np.bst  9  leibeigenen  samt 
ihrem  Hiuisrnt.  1  ltiJJ  wendete  Grni  Wolfram  r,  Hennel>pr<; 
dem  Kloster  Veßra  mehrere  Gefälle  in  Mittilesdorf  zu.  1338 
beurkunden  die  Gebrüder  Heinrich  und  Matthia  Griffen»,, 
daB  sie  vom  Fürsten  Wilh.  v.  Henneber«  mit  2  zu  Mittels- 
dorf gelegenen  Gütern ,  welche  vordem  ihr  Vater  Heinrich 
von  Contz  Sinthram  als  Mannlehn  erworben ,  belehnt 
worden  seien.  Im  Jahre  löli'2  werden  mit  einem  mindestens 
seit  1421  Vasantschen  Gute  und  dem  damit  verbundenen 
Zehnt  die  letzten  ihres  Geschlechts,  Gunther  (f  1569  in 
Hansen)  und  Wilhelm  (f  1689  in  Sondheim)  belehnt.  Die 
Amtsbeaclireibung  von  1643  nennt  diesen  Hof  einen  nenne- 
bergischen,  der  aber  keine  andere  als  die  Centfreiheit  habe. 
17<K»  heißt  «r  der  ..Reithof"  im  Besitze  der  Kcmpfiachen 
Erben,  1743  das  Kämpfische  Reit  lehn. 

1463  ..schlugen  und  verbunden  sieh  zuwLmmen  Hernie 
v.  Urff,  Wigand  v.  Holtzheim  und  Hermann  v.  Liederbach  und 
hiengen  eine  leichtfertige  l"Se  (ia!^«n  Rotte  an  sich,  und 
im  t  erst  linden  sich  viel  freventliches  und  feindliches  Beginnens 
wider  die  fürstliche  Grafschaft  Henneberg,  fielen  auch  der- 
maleins  bcy  nächtlicher  Weile  in  das  Amt  Kaltennordheim, 
plünderten  und  verbrannt pn  darinnen  stwey  Dürfer,  Mittels- 
dorf und  Erbenbausen"  (Spangenberg). 

Im  Jahre  1491  auf  dem  zwischen  Graf  und  Granu 
Margarete  von  Henneberg  zu  Kaltensundheim  gehaltenen 
Tage  klagen  2  Westheinier,  Eberhart  v.  Lutter  habe  Mittels- 

1)  Der  ehemals  adlige  Name  (ireifiu  kommt  noch  häufig  in 
iler  (irgentl  vor. 
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dort'  „vormals  mit  besohedigung  angegrieffen ,  yne  ir  habe 
und  vihe  genomeu"  und  sie  noch  dazu  ilni  50  fl.  gebriind- 
Hchatzt,  i'iir  weldie  Summe  sie  beide  mit  noch  zwei  West- 
heimern  sich  hLitten  verbürgen  müssen.  Koch  Ablauf  der 
Zahlungsfrist  hinten  sie,  die  4  Westheimer,  als  Bürgen 
liift'i  iiiie-li  Lutttr  begeben  und  sn  hinge  du  bleiben  müssen, 
bis  zwei  von  ihnen  ,.auG  armut  entlaufen":  nun  Mitten  sie 
beide  allein  3d  fl.  aufgebrocht ,  den  Schuldbrief  habe  aber 

Eberhard  der  unuli  fehlende;!  20  fl.  wegen  noch  inue.  An  den 
Zelinuigskosten  zu  Linter  hübe  Minidsd";-!"  nur  dl  G<-xi.-hor.k 
bezahlt.  Natürlich  verlangten  sie  von  Graf  Otto  als  dem 
Herrn  von  Mittelsdorf  Ersate. 

1512  bittet  Omf  Hermann  v.  Henueberg  den  Abt  .Jo- 
hann (v.  Henneberg)  zu  Fulda ,  die  Gemeinde  seines  be- 
schädigten Dmd'es  Mittelsdorf  gegen  ein  Leidentliches 
1  f  >  Jahre  lang  in  seinen  Versprach  und  Schutz  zu  nehmen, 


an  den  Fronhof  in  Kaltensundheim. 

Das  Weistum  des  Ortes  datiert  von  1571.  —  1643 
hatte  er  „nach  der  Croatischen  Einäscherung"  von  1634 
erst  wieder  15  Feuerstätten ,  16  Nachbarn  und  4  Witwen, 
von  denen  die  meisten  nocli  in  Kellorn  wohnten;  1678 
35  Feuerstätten,  1700  50  Nachbarn  einschl.  8  Witwen, 
1800  240  Seelen  (34  Profeasionisten,  meist  Barchentweber, 
jetzt  341  Einwohner. 


Einäscherung-  ■  H534)  und  der  Pest  1635  mußten  die  Kinder 
teils  nach  Kaltensundheim,  teils  (und]  Westheini  im  Winter, 
Winden  und  kalten  Regen,  weil  sie  keinen  Schulmeister 
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mehr  hatten.  Dem  Pfarrer  Schneider  gelang  es  1638  wieder 
einen  für  die  Stelle  zu  gewinnen. 

Lehrer:  Eberl  Mai  1638— 1658,  kam  nach  Helmerehattson. 
—  Simon  Hartmann  aus  Mittelsdorf  („treibt  beim  Schueldieiist, 
•htch  ohne  Versiiumbniss,  da=  Sdiiif'ii]i  r)],iiiii"i  i(;i;"i,  bis  1673,  kam 
nach  Holmcrehauacn.  —  VaL  Baurübach  bis  1678.  —  Kik.  Ber- 
kes  bia  1721  (f).  —  Job.  Borken  bis  1732.  —  Joh.  Tob.  Göcking 
bis  173G  (t  29  Jahre  alt).  —  J.  A.  Vogt  bis  1778  (t  1793).  — 
Georg  Adam  Berken  bis  1605  (tl-  —  G.  A.  Berkel,  abgesetzt 
1810.  -  .T.  O.  Gottbehüt. 

8.  Wohlmuthaiiaan. 

Am  10.  April  857  schenkte  Zazo  in  Uuolfinunteshus  im 
Tullifeld  in  Baitino  marcu  dem  Kloster  Fulda  eine  Hof- 
stätt« und  2  Hufen  (120  Acker),  indem  ihm  „durch  Ver- 
jriiii.stijjmig  des  Abte"  der  Nießbrauch  für  seine  Lebenszeit 
blieb.  Im  Jahre  950  lebt«  ein  Uuolmuni  in  UuolnuitiUshusen . 
1131  tauschte  das  Haus  Henneber;;  liier  ünin'lbeaitz  vom 
Kloster  Veßra  ein.  1360  war  Paul  v.  Herbilstadt  hier  be- 
gütert; auch  Peter  v.  Herbilstadt  besaß  hier  eine  Hufe. 

Der  Zehnt  ging  sehr  oft  in  andere  Hände  Uber.  1323 
gestattet  Propst  Siegfried  in  Veßra  dem  Grafen  Berthold 
v.  Hcuiicbi-i'K  du-  Eitilii*i!ii{!  ilcs  Zehnten  (30  Mit.  Weizen 
und  ebensoviel  Hafer  mf ini nsi^'-li t"-^  (5-eiuüß.i,  der  für  13l>  Pfd. 
Heller  an  das  Kloster  verkauft  war.  1353  nimmt  Graf 
.Tohaim  v.  Hemleben;  mit'  bereits  im  rlus  S:i)i  JSclmnilkid'.len 
verpfändete  Guter  von  demselben  noch  60  Pfd.  Heller  auf, 
„ubir  daz  «underlich  uffe  den  zehendin  zu  Volmatehusin, 
den  sy  vor  umbe  unseru  Vitter  grillen  1 1 e - r  i ■  >  1  ■  L  seligen  [;>•- 
koft  habin  umbe  hundirt  phuut  heller  und  virtzig  phunt 
heller,  den  wir  wider  keufen  mue.gin  mnbe  andirt  halb 
hundirt  pbimt  heller  -.  1873  verkaufen  die  Grafen  Heinrich 
und  Berthold  lehnsweise  den  Gebrüdern  Johann,  Karl,  Berld 
und  Hermann  v.  d.  Kere  verschiedene  Besitztümer  wieder- 
löslich,  u.  a.  den  Zehnt  zu  Woh Iniuthausen  und  den  zu 
Nordheim  (Reverse  von  1401  und  1406),  welche  1415 
Graf  Wilhelm  wieder  einlöst.  1427  bescheinigt  Wilh. 
v.  Buchenau  den  Grafen  "Wilhelm  und  Heinrich ,  Sahnen 
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Wilhelms ,  daß  ihm  alle  Forderungen  bezahlt  atneii  mit 
Ausnahme  der  02  Mit.  Getreide,  welche  ihr  Vater  ihm 
auf  den  Zehnten  y.n  WohlinitthmiHou  ve  rauh  rieben  habe. 
1446  kauft  Heinrich  Auerochs  die  Hälft«  des  Zehnten 
von  Dietz  und  Wolfram  v.  d.  Kere.  1449  beschwert  sich 
Heinrich  der  Unruhige,  seine  Neffen  hätten  den  Zehnt  sich 
widerrechtlich  angeeignet,  während  eie  behaupten,  ihr  Groß- 
vater habe  ihn  von  Karle  v.  d.  Kere  überkommen.  Er 
erstürmte  ihr  Schloß  Hntsberg,  und  Georg  v.  Henneberg 
sprach  «Im  Schiedsmann  ihm  den  Zehnt,  zu.  Bei  der  Teilung 
der  henne  belgischen  Erbländer  1660  fiel  er  dein  Hause 
Heiningcn  zu,  welches  ihn  in  einen  nach  MiiÜt'.-lil 
femden  Sackzehtit  (26  Mit,  Korn  und  ebensoviel  Hafer) 
verwandelte. 

Den  kleinen  Zehnt  bezogen  1700  Joh.  M.Wagner  zu 
Kelmeraliauson  und  die  Ganerben  zu  Oberkarz:  6  Pfg.  für 
ein  Füllen,  3  Pfg.  für  ein  Kalb,  1'/,  Pfg-  Air  ein  Schaf 
oder  eine  Ziege,  von  Schweinen  und  Gänsen  das  10.  Stück, 
und  24  Kauchhühner. 

Die  Familie  v.  SpeBhart  zu  Gerthausen  hatte  in  Wohl- 
i  mit  hausen  Atzung»-  und  Lagerrecht,  welchen  die  Gemeinde 
von  Georg  v.  8p.  1571  (?  —  nach  Schannat  wäre  er  1568 
gestorben)  ablöste. 

Im  Jahre  1643  hatte  Wohlmuthausen  erat  wieder 
15  Feuerstätten,  14  Nachbarn  und  2  Witwen;  1673 
57  Nachbarn,  1700  50  Nachbarn  und  12  Witwen.  Am 
6.  Sept.  1720  brannte  der  ganze  Ort  mit  Kirche,  Pfarrei 
und  Soliulf  bis  an)'  die  untersten  -l  1-Uuser  :ib.  Planer 
Scliii-iln-r  rettet«  in  der  Yenvirrung  nur  eine  Bibel;  die 
Kirchenbücher  von  Wohlmnthausen ,  Gerthaunen ,  Schaf- 
hausen und  Melpers  „sind  auffangen".  1800  hatte  der  Ort 
:iti<i  Seelen  (-12  rrnfessi  engten,  meist  Weher),  jetzt  HTi  Ein- 
wohner. —  Das  Einzugsgeld  betrug  1700  15  fl.  und  ge- 
hörte der  Herrschaft. 

Zinsen  waren  1 700  zu  entrichten  an  die  Herren 
v.  Stein  mit;  Küppers,  die  Gauerben  zu  Oberkotz,  die  Herren 
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v.  SpeBhart  und  v.  d.  Tann,  in  den  Freihof  zu  Kalten- 
sundheim, in  das  Kloster  Zell,  der  Rohrzin«  an  den  Amts- 
richter Wagner. 

Die  Pfarrei  hatte  ursprünglich  ihre  jetzigen  Filiale 
noch  nicht,  vermutlich  weil  sie  nicht  mit  zur  Mark  Hut*- 
ln't';;  neli<">rt  halten;  Wtiii  hinn  liiinsmi  scheint  ^>j£ui  uispi'iintr- 
lie.h  Füial  vrm  Hehnets  hausen  gewesen  zu  sei»,  wen ijiKteu.-. 
isi  in  dein  k  anitelsregisiev  vmi  cm.  1 4."iO  1 )  neben  den 
Parochien  Kaltennordheim,  Kaltensundheim  und  Helmere- 
hausen  noch  keine  Pfarrei  Wohlmuthausen  erwähnt.  Schon 
vor  der  Reformation«  zeit  hatten  «ich  Gerthausen  und 
Schaf hauaen  wegen  ihrer  Entfernung  von  ihrem  Mntter- 
r  >it  i  ■  Kaltensundheim  zum  Pfarrei-  von  Wclilm  Uthausen 
gehalten,  welcher  in  Gerlhausen  (zugleich  f(tr  die  Schaf- 
liänser)  amtierte  und  außer  „der  gebührenden  praesens" 
für  eine  Beerdigung  "24  Schillinge ,  flir  eine  Taufe  niti 
Huhn  und  von  jedem  Komm uni kau ten  fi  neue  Pfennige 
erhielt. 

Pfarrer  waren:  Konrad  Christoffel  v.  Bibra  {Bastard). 
Die  Stelle  trug  IST  fl.  Schon  1540  hatte  er  „die  Meß  falten  lassen, 
hernach  wieder  Meli  gelullten  i\\  (iertluinscn1'.  Seiner  l"iif;ihij_'kcir 
und  seines  Alters  wegen  wurde  er  bei  der  Visitation  von  l'i.'it!  auf 
sein  Bitten  mit  einem  Ruhegehalt  von  30  fl.  (aus  der  Gemeinde- 
kawe)  emeritiert.  -  Jon.  Eppig,  er*r  Fel.lprcdiper:  I5r>2  in  Belriel. 
hei  der  henneh.  Visit-atien  durch  t.'hr.  Viecher  I-'i.'ö  weucn  I.' luvten - 
heit  und  ungeip (liehen  Wandeln  cnturlaiibt.  'Der  Sc  I  mf hau  ser  Schull- 
beiB  Melchior  BQhner  beklagte  sich  bald  bei  seinem  .Junker  Eberb. 
v.  d.  Tann  Iiiiii  siicheHchcii  Hufe,  Luthers  Freund)  illier  ihn  Und 
Herzog  Job.  Friedrich  und  der  Abt  v.  Fulda  (wegen  des  Fatronats 
des  Kloster*  Rohr  Uber  die  Parocbie  Kaltem  undheini)  verfügten 
.■wine  AlMeUung.  —  Nik.  Klemm  (Clem),  wurde  Wi'i  von  der 
neuen  Uni  vfr-iitst.  .Ii-nu  weg?  nach  Wohliuuihiiusen  zum  Pfarrer  ver- 
ordnet. Nach  einer  zu  Schafhausen  stat [gefundenen  Beratung 
zwischen  Kberhnrd  v.  cl.  Tann  als  sächsisch™  und  einem  Mönche  als 
i'iiMai-elir  ii  l!i'n>;ini;'i.-iitig!"'ii  -mwie  l'dri'topl]  v.  d.  Tann  als  Gau- 
erlieii  wurde  Intil  ein  Ycrrraj;  zwi-cheii  ili.-m  Aeituianr,  /n  tiiiudiild. 
H.  v.  Exdorf,  dem  Propst  zu  Rohr  Georg  Schenk  v.  Schwei  nsljerjj 
und  den  Ganerben  von  Schafhausen  und  Gerlhausen  niifpo<etzt. 
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wornaeh  beide  Orte  ..zu  ewigen  Zeilen  der  l'far  Wohhuti  Ihausen 
incorporirl  seyn  solltun"  und  der  Propst  von  sciucn  Klosrerjri'fäll.üi 
in  beiden  Orten  (52  Uli.  halb  Korn,  halb  Hafer)  20  Mit.  halb  Korn, 
halb  Hafer  mit  Konsens  des  Abt««  Wolfgang  m  Fulda  dem  Pfarrer 
„nu  einer  beatcndigeii  Pfiutr  n'idilimt''  überwies,  wogegen  das  Prä- 
gen tationsrwht  zur  Pfarrei  Kaltensundheim  ihm  verbleiben  sollte. 
—  1599-4(511  (f)  Joh.  Klemm,  des  Vorigen  Sohn.  —  Wendel 
Hahn  bis  1035  (t  an  der  Pest).  —  Kasp.  König,  vorher  Schul- 
meister in  Kallui.-iLnd.lieim,  bis  !iili>,  kum  micli  Ii  .■Inicrsllail.-en.  - 
Martin  Hart,  vorher  Schulmeister  in  Oatheim,  lfi4tf—  I64(j  (t).  — 
Joh.  Konrad  Weber,  +  I67ti.  -  Konrad  Lorbcr,  1673  in  Hehers 
..At/i/iHmiiili-s''  ni-  Pfarrer  genannt.  —  .loh.  7,  \  t  li  r  i  eh  uns  Slellm. 
IfB-l  während  iler  Srhreesen-lage  in  Oütheiin,  wohin  seine  Eltern 
geflohen  waren,  gehnren,  Schwiegersohn  des  Pfarrer*  llelil.ius  in 
Sondhcini,  liierst  in  Maftbach,  in  Wohl  in  Uthausen  bin  ltötj  l.f).  — 
Val.  Hart  bis  1689.  -  Albert  Volkliardt  (Völker),  vorher  (seit. 
KiTsi)  in  NeiiilianMiaiiscii,  bis  üi'Jl  (v  12  Jahre  alt),  wurde  in  die 
Kirche  begraben.  —  .loh.  Ziegler,  vorher  in  Urspringen,  bia  IfjiiT, 
kam  nach  Maübaeli.  -  Justus  H.  Martini  Iiis  17!0,  kam  naeli 
Dorndorf  a.  W.  —  Joh.  Fr.  Schreiber,  bia  1731,  einer,  wegen 
Kpilupsie,  t  1571,  wurde  in  die  Kirche  [«.graben  [ebenso  171)2  seine 
Witwe).  —  Job.  Adam  übrig  aus  Eisen  ach,  des  Vorigen  Schwieger- 
sohn, bia  1734  (|  3-1  Jahre  alt).  ~  Joh.  H.  Jakob  i  bis  1740.  - 
Joh.  0.  Lam  m  erhirt ,  Schwiegersohn  de.-  Helmerah.  Pfarrers 
llnlni,  Iii-  lTr>!i  ri'i.  H.;i  -einer  E ti 1 1 i i y. nny  jiiiivniir"!'.  I  [es,rll>iiri  Ii 
(Hclraerah.)  ülier  „Piget  mc  vivere  [iost  tantuin  virum".  —  Job. 
Justin»?  Fächer,  Keklomsobn  uns  Kreuzburg,  zuerst  (1751)  in 
Zillbach,  hia  1783  (t)1).  -  Joh.Tenph.  Feuchter,  Forstersaohn  ans 
l-Lisenuch,  geh.  iTL'li,  zuerst  (17ö0)  in  Dorndorf  a.  W.,  1708  in  Neu- 
stedt n.  ff,  dann  in  Zillimeh;  in  Wohlmu Ihausen  bis  17»8'j.  — 
Joh.  Chr.  Di ttmar. 


I  i  Kr  iireili^ic  hiiufiL'  l:cl"Ii  Hexerei,  ^ulmt-ihrr  die  llursehen 
in<s  d<:n  >pinii-liili.-!i  uiui  dnldne  Si.imtnj;-  nicht,  'lall  v,,v  Selilnß 
■  Ii-.-  X;icliuiittji^sinilti--ilit'n-t.-s  sieh  leninnd  ; k ■  i i  Fensler  min-  ir: i r  ü  jI' 
4er  Straße  seilen  liell.  Mehrere  1 1  iiinlt.ri  iiul'i'ji  -rr.-iuii.-  er  tut 
lli'fiviMiiü  v.in  Chii-ien  uns  1  nrkisehei  <  icfaiigeiisdnil'i. 

-I  Eine  originelle  l-'i^ii:-.  Ii;  Zillbüeh  - 1 ■_■  1 1 1 1 ■  ei  ■  k-iu  llr.T/o;r 
Karl  August  eine  im  iS i c-  Wand  gemalle  Kuh  als  die  Pfarrkub  vor 
-  Hin:  andere  könne  er  uii'lit  ernähr.  Ii.  ivcruiii  der  I  [erxoi:  d.  r 
l'l'iirrei  einige  Wiesen  schenkte.  Ehimal  hatte  n  über  'lein  Arnreh 
die  lieichte  vergessen,  ein  andermal  bheb  er  nn  einem  Sonnl:^  vi- 
»clnviiiidt-n  ■  ■■  er  war  über  unberechtigtem  Angeln  envinehl  und  iu 
Wasungen  auf  mehrere  'Inge  eingesli-ckt  norden,  in  Ccrlhanscii 
nrt.ligle  er  bei  i  En . ■;-  ndliireii  Leichenmicr  :il i.-r :  ..Kleider  neichen 
keilte,  Lumpen  machen  Läuse".  Thcmutri  von  Hochzeil  sprediglen  : 
XVIII.  13 
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Lehrer:  „Des  Kirchner?  Einkommen  ist  70  I*ib  Brai*  und 
Holl,  sonst  nicht«,  hält  nber  kein  Schal"  (Visit.  Ibbü).  -  Kaspar 
Schneider,  1IJ43.  -  Hans  G.  Keller  1664  (io?.  ICSI  in  Dal- 
heim). -  Chr.  Martin  Linck,  Sohn  des  Amteschreibers  Christoph 
linck,  1673.  —  0l)cr  die  späteren  war  nichts  zu  erfahren. 

4.  Schafhauaen. 

Scafhuaen  erscheint  zuerst  in  der  Kaisorurkunde  von 
1031  (XVI,  266). 

Am  26.  Äug.  1322  genehmigt  Abt  Heinrich,  daß  das 
Kioater  Nettberg  bei  Fulda  seine  Güter  zu  Bettenhäuser! 
und  Seba  dem  Grafen  Berthold  v.  Henneberg  für  800  Pfd. 
Heller  verkauft;  zugleich  giebt  er  dem  Kloster  die  Ge- 
nehmigung zum  Ankauf  der  fuldaischen  Stiftogüter  zu 
Schaf  hausen  ').  —  1380  am  Sonnabend  vor  St.  Georgstag 
bekennt  Graf  Heinrieb  v.  Henneberg,  daß  er  dem  Propst 
vom  Neuenberg«  bei  Fulda  „linde  von  silier  weyn  Hern 
.Tohansc  von  Bnttalü-l  40  Pfd.  Heller  schulde  fiir  das  Vieh, 
das  zvi  Schaf  hausen  weggenommen  worden  sei. 

Am  2.  Mai  1593  bekunden  zwar  Matthes  Bühner  und 
inidcri»  bejahrte  Kuchljani,  ..daß  niemaln  kein  adl.  ansitz 
doaelbsten  gewesen",  wofür  die  v.  d.  Tann  ihren  Hof  da- 
selbst ausgaben ;  er  muB  aber  doch  ein  solcher  gewesen 
sein,  denn  noch  nicht  100  Jahre  vorher  nannte  sich  noch 
ein  Hittergeschlecht  nach  diesem  Orto  (s.  S.  163).  Häufig 
kommt  in  den  hennebergi sehen  Urkunden  Petze  (Becze  = 


li'i-  Jjl  itiiyi-limni.'r:.  . ■  L i n ■  n-dii!  Uli' 
■[  k«-i.,  I'fiT.l.-kinii,  Er.i.r,  Ilm  dir  i 


i  Eselfüllen." 


rchspielo  wird  gefreit:  inwohlmi 

ir,  i  :iiLrli  S-l]"mlieir,  in  Srliiifluii.-Mi  [lilfli  Aiirrilcll".  AIS 

Siei  ein.T  Vi^ilati.m  -in  ZvülftT  .-k  ii  hc^l/.v.rr,r,  er  Ins,,-  .Xirt-tfr 
Jesu"  gar  nie  >in^n,  erklärte  er;  Nur  um  den  Zwölfern  das  Selbst- 

1)  „iuum  <jur  u  nmlris  /, i  ••■J/iii.i  ■■l:ij>.<if  willig  tiiiifti- 
rthtix  pruptir  i/uirmlw»  piclatem  ilicte.  nnstrr  eeelesie.  enticrsa  {.'/ 
jii't  tUp-  o-la*  milii-irimi:'  'rp;.ii'<r  i:rttnf.  ti»mirir  pi'jnnrit  „h'iimtti 
il  ■Jhtrihutu  fiiiiupii-  iivt-m  hi, n,i  /„-,■  n„s  il  itiistnis  pi;-i!.  ■■  ■:iv.. 
od  jus  et  proprietaltm  aritedicti  monasterii  redtiei  tum  posseiil  plu- 
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Berthold)  v.  Schaf  hausen  vor1).  Ist  ur  noch  im  Besitze 
seines  Stammortes  gewesen,  so  hat  er  ihn  doch  bald  ver- 
iiuBert;  1362  verkauft  die  Herrschaft,  das  Stift  Fulda,  das 
Dorf  mit  allen  Zugehörnngen  für  400  Pfd.  Heller  an  die 
Gebrüder  v.  Waltershiiuscii  niit  Vorbehalt  des  Wiedel  kiml's. 
Später  erscheinen  die  v,  d.  Tann  im  Besitze  des  Hute«. 
J653  eignete  sich  Kaspar  Adam  v.  d.  Tann  einen  von  ihm 
in  Melperser  Flur  getLehoHHenen  Hirsch  (oder  zwei)  an;  der 
sächsische  Lehnhof  zog  darauf  wegen  Felonie  das  Lehn  ') 
ein.  Die  Gemeinde  wurde  „gezwungen  und  gedrungen", 
8  fl.  jährliche  Zinsen  „von  150  fl.  rübrischeu  Kapital  uff 
mi-.1i  KU  nehmen  vni-  .Iii-  Henri!  v.  d.  Taim",  dif!  visjitei  liehe 
Gerichtsbarkeit  wurde  dem  Knlien-iiiidlieiiner  Gerichis- 
M-hreiber  -''  i  und  seinen  Nachfeilten]  .  imeli  1 743  di-u 
Aiiitsvi^Si'ii  mit'  Lichtenberg  ühortrii gcu.  Ein  von  ik-m-u 
v.  d.  Tann  angestrengter  Prozell  endigte  erst  1753  durch 
einen  Vergleich,  nach  welchem  die  Eisenacher  Regierung 
ihnen  für  das  Gut  1200  und  für  die  seitherige  Benutzung 
desselben  800  Thlr.  zu  zahlen  hatte.  Nun  verkaufte  nie 
es  im  einzelnen  an  die  Bauern. 

Der  K  1  a.sbe  rg,  auf  welchem  einal  eine  Niklnskapelle 
gestanden,  bildete  ursprünglich  einen  Bestandteil  des  Butt- 

1)  1351  ist  „der  erber  veste  knecht"  als  Zeuge  genannt;  in 
demselben  Jabre  quittiert  er  dein  Grafen  .Johium  v.  Hennebrrjr  iibi.'i- 
e>>  Pfd.  Heller.  135!»  erscheint  er  im  henneb. -schien.-.  I-ehnsrctfister 
als  mit  dem  Cenlgrafenamt  zu  Kaltensundheim  belehnt.  13fiS  heilit 
■-r  lütter,  Anitiiiinii  zu  I  IciincInTir.  l.ixl  bekennt  .-ich  Graf  Hein- 
rich ihm  und  seinem  Urinier  Kumt  (regenüher  zu  einer  am  nächsten 
Pcterslag  fälligen  Schuld  von  1100  Pfd.  Hellern,  stellt  ihnen  6  Edle 
als»  Bürgen  und  riiuml  diesen  im  .N  ich  fbeiiihlunp- falle  Recht  des 
Einlagen;  ton  je  einem  Knecht  mit  Pferde  in  einem  Meiniuger  Wh't-.- 

2)  Zu  diesem  schürten  I  später  erworbene  Ki-i  Liehen,  die  inde- 
kein  anderes  Vorrecht  besaßen  als  die  Centfreiheit  und  die  voglci- 
liche  Gerichtsbarkeit. 

3)  1073:  „Der  Gerieht  sei .rb.  v.u  KaltenStbb.  Elbe-  Weinrcich 
:i!s  Vi/iiT.ev -Ventilier  hat  in  pTiti^en  ('ivil^rieheii  'Ii'-  erste  iru-lailf, 
das  übrige  wird  von  dem  fürst).  Amt  decidirt.'- 

13* 
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larsohen  (zuletzt  Öppischen)  Gutes  zu  Ostheim.  Nachdem 
dieses  die  Herrschaft  angekauft  hatte ,  überlieB  sie  die 
KliutU'i'Hüi'iiinlMiUHie  den  Einwohnern  von  Schaf  hausen 
als  Lasgüter. 

Zinsen  und  dergleichen  waren  I T1JU  zu  i-tnne.hifti 
unlier  an  das  Ann  In.  a.  tifi  „gulden.-Uhh'." ,  I  -1  jrr.  Kehl'?. 
■1  gl-.  <i  pfg.  vom  ..Rolinjiitgeir-  etr.j,  au  den  tihmisi'hcu 
Hof  (u.  a.  33  Fronpflüge),  den  Am tsrichtm-,  JimknrHcinrie.il 
v.  d.  Tann,  v.  Speiihart  in  AsclienJmusen.  v.  Wildungen  in 
Weimarscb mieden  und  Kohlhäuser  Zins. 

Im  Jahre  lttd3  hatte  Schafhausen  nur  noch  9  Feuer- 
stätten, '.<  Nachbarn  und  'J  Witwen  t  ITOO  ..Suiiina:  m>?>i- 
marij"  30  Nachbarn  einschl.  5  Witwen;  1800  180  Seelen; 
jetzt  228  Einwohner.  Das  Einzugsgeld,  wovon  2  Drittel 
die  Herrschaft  bekam,  betrug  (i  fl. 

„Nachdeme  ao.  1684  die  Ooaitsche  emascherung  des 
Dorffs  ervolgt",  blieb  die  Selm  Ist  eile  lange  unbesetzt; 
Melpers  blieb  ausgeschult. 

Im  Jahre  1U04  erschien  am  Thorc  vor  Sondheiin  eine  (.labe 
hinsehend  auch  ,,<'m  arim-i  Schuhtn-isicr  Min  SehaftliniHca.  sn  ~<;m~ 
alters  nad  iiuuüriimuonhch  we^m  enUurliuibt'-.  J-p;i^'rc  Lehrer  sind  ■ 
Joh.  Mai,  1673,  1687.  —  Joh.  Scheuner,  Schneider,  nicht 
mehr  am  Leben.  —  Johannes  Mai  hie  1712  (+  1721).  —  Joh.  Kas- 
par Mai,  des  Vorigen  Sohn,  bin  1758  (t  1772  82  Jahre  alt).  — 
Joh.  Adam  Braungart  bis  1787  (t  1705).  -  Joh.  Ecrnli.  Braun- 
gart  bis  182!  (die  Stelle  trug  Tl  fl.),  kam  nach  Fiscnbnch- 

6.  Gerthanse n. 
Im  Jahre  874  Ubergab  Kunihilt  zu  ihrem  und  ihrer 
Eltern  Seelenheil  ihren  Besitz  in  Grinstnt  .  Wuallungii, 
Smalacnlta,  Uuasnuga,  Kazaha,  Heripha,  Gnrratohns, 
Uualtratebua,  Hibistat  etc.  dem  Klostor  Fulda  (XVI  240,. 
!)0I  ,  nach  ihrem  Tode,  schenkte  ihr  Gemahl  Adalhun  f> 
Familien  in  Gerrat uhiistm  und  2  in  Ibisteti  und  sein 
sonstiges  Eigentum  in  beiden  Orten,  deren  einer  in  Smul- 
keimonc  marcu  et  in  HoHotheimono  mannt",  der  andere  im 


Das  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön.  197 

üi-ülil'.'ld  gtdegen  sei.  NHii-1  wird  der  Ihi  einmal  (iertrudes- 
Imsen  genannt. 

Der  adlige  Vogteihof  (das  Gesehenk  des  Henaimteii 
Khepaaresy),  i'iildai^e.lies  Lelm,  und  zwar  m  */,,  Erb-  und 
zu  */s  Söhn-  und  Tochterlehn,  gehörte  in  die  fränkische 
Ritterschaft.  Die  Reichsfreiheit  wurde  im  vorigen  Jahr- 
hundert nwar  behauptet ,  vom  Amte  aber  energisch  be- 
stritten. Kr  erselieiul  znersi  in  v.  S|ießb»rtsdiem  ReKitze; 
1447  wurde  Matthias,  1477  Balthasar,  1490  Hans,  158(i 
Georg  v.  SpeShnrt  damit  belehnt.  Nach  des  letitern  Tode 
{».  S.  191)  kam  „die  Vogtei"  durch  Meinen  Schwiegersohn 
Kaspar  v.  Reckrodt  an  dessen  Familie,  bei  welcher  sie 
bis  1650  blieb;  in  diesem  Jahre  wurde  Philipp  Hannibal 
v.  Buttlar,  welcher  in  2.  Ehe  mit  Sabine  v,  Reckrodt  ver- 
mählt war,  mit  den  oben  erwähnten  *ja  belehnt.  167S 
gehörten    (nach    Hehers    Addi(ionales)  davon  Hans 

K » spar  v.  Rutthir  in  Lengsfeld ,  '/,_,  I'liilipp  v.  Buttlar  in 
lii  t  i'nufri  ii ,  «-Silirmid  >lich  */9  Adam  Melchior  v.  Rockrodt 
besaß  und  Rittmeister  Hau«  Georg  Dietz  das  Ganse  in 
Pacht  hatte').  1719  verkaufte  Marie  Kordula  Lnkredn 
v.  Boyneburg  geb.  v.  Buttlar  den  Hof  an  Joh.  Konrad 
v.Weber  (Webern),  den  Hohn  des  1676  verstorbenen 
Wohlinuthauser  Pfarrer«  Weber»). 


1,  Nai-h  fäthiuinm  wäre.  IfiTo  l'h.  II.  v.  Buttlar  für  sich  und 
seine  :l  Kinder  und  Hans  K.  v.  Buttlar  für  sieh  und  seine  8  Kinder 
damit  belehnt  worden. 

2)  1+505"+  gebor™,  vermählt  inil  einer  KnkuIIii  des  Eisenachor 
Kcgierungtipräsidenten  Avemann  kam  er  als  Rat  und  Amtmann  nach 
lii^'iiaeli.  1711  n:irh  Meinisige»,  wo  er  -Coburg,  und  -Meinung. 
I  ivlieininttsiiHsessiir.  17:7  Virepräi-iiieni  « I  h  ■  —  Kere-i-|iiriuiiiH.  Justiz-, 
Huf-  und  Regier  Ungar»  t  und  Direktor  de-t  r<ilizeiktFlUgimus  wurde. 
1718  wurde  er  geadelt.  171!)  Hetzte  er  reinen  Titeln  noch  den  eine- 
Vogteihcrrn  von  Gerlhausen  und  Hiitschcrode  (im  (iothiu.-ehenl  sin. 
Er  starb  den  3,  April  1728  zu  Meiningen  und  wurde  am  nächsten 
Tage  m  Gerthausen  beerdigt,  wo  U  Tage  lang  einen  Tag  um  den 
anderen  Trauer  geläutet  wurde. 


188 


Da*  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön. 


Das  zur  Vogtei  gehörige  Gut1)  war  nicht  sehr  groß 

—  es  gehörten  dazu  74  Acker  Land,  17  Acker  Wiegen, 
das  Fischwasser  etc.  —  wertvoll  aber  dadurch,  daß  seine 
Bewirtschaftung  fast  keine  Kosten  verursachte.  Die  Orts- 
nachbam  waren  der  Vogtei  „mit  Prohn  verwand,  und 
zwar  an  allem,  was  wie  haben,  fulgtuider  geaalt  ,  nclmiücu 
80  Acker  an  Arthland  und  Wiesen,  was  darauf  wachM, 
[ilüÜiti  uii-  jährlich  mit  l'uhr-  und  luiudarbt-ii  vt'iTl c.:li t •.' 1 1. 
bekommen  wir  von  einer  fuhr  einen  halben  Leib  brod, 
auch  von  aller  Handti'ohu  Käs  und  brod,  und  zu  seiner 
Zeit  auch  gekocht".  Außer  diesen  Fronen  hatte  der  Be- 
isitzer jährlich  Geld-  und  KtitiiTiilieuzinseii ,  a/;1  von  dem 
20  fl.  betragenden  Einzugsgeld ,  die  Halft*  des  Ertrags 
von  den  3  Acker  haltenden  Gemoindowinsei] ,  und  „satnbt 
Fulda  und  Closter  Zell"  '/3  alles  Lobngeldes  (l/s  bekam 
das  Amt  Kaltennordheim).  Die  Hmdi-  und  Xn-dci-jagi!  w.iv 
herrschaftlich,  aber  mi  gewissen  Zcitt-n.  lu-sendcrs.  zwischen 
Burtholnmäi  und  Petri  —  also  zur  eigentlichen  Jagdzeit 

—  hielt  „unser  Adel  vor  recht",  Hasen,  Füchse,  Feld- 
hühner etc.  zu  schießen  (1700>  Spater  galt  die  Nieder- 
jagd als  Koppeljagd. 

1643  hatte  Gerthausen  13  Nachbarn  und  3  Witwen, 
1678  34  Nachbarn,  1700  40  Nachbarn,  1800  230,  jetzt 
292  Einwohner. 

Von  Fronen  und  Abgaben  an  das  Amt,  war  der  Ort 
frei,  dagegen  hatte  er  (1700)  Getreide-  und  andere  Zinsen 
an  die  Vogtei  und  an  v.  Spe  [ih.tr!  tu  A  sehen  Ii  ans.cn  zu  ent- 
richten. Außerdem  gab  es  noch  einen  fuldischen ,  einen 
Kloster  Zetlischeu,  einen  Tän  tuschen  (nach  Schaf  hausen) 
und  einen  Weimarsrhniinder  Zins. 


I)  1843  verkaufte  der  preuG.  Oberrit  v.  Weher  das  Gut  an  die 
Gemeinde,  welche  ee  vereinzelte.  —  Nachdem  am  4.  April  1844  das 
game  Dorf  mit  furche  und  Schule  Iii..»  auf  einipe  Hiiuser  am  Wasser 
—  unter  diesen  die  Vogtei  —  niedergebrannt  war,  wurde  die  Schule 
in  die  Vogtei  verlegt,  in  der  sie  sich  noch  befindet. 
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Lehrer  waren:  Johannes  Reußenberger  (1Ü33  und  1634 
unter  Eerab.  \on  Weimar  in  Heufurt,  XVII,  S.  SU)),  wahrscheinlich 
Mit  dem  Pcstjahro  1035,  genannt  UA3,  bis  16S4,  —  Hana  Konrad 
bis  1081).'—  Joh.  Kasp.  Hof  mann  bis  Kütl.  —  Job.  Kasp.  Sachs 
bis  172«.  -  Sein  Nachfolger  war  nicht  zu  ermitteln.  —  J.G.  Sachs 
bis  1T07.  —  Johannes  Sachs  bis  1841». 

Pfaffe  n  hu  nse  n. 
Di«  Wüsimig  FfiiflVuliiiuijoii  zwischen  Gci-thonseu  und 
Aschenhansen,  ein  Flurbezirk  von  306  Acker  Land,  war 
einst  ein  Weiler  von  ü  Gütern,  welche  namt  dem  Vogtei- 
recht   1316  vom    Gruicn    Btithidd    v.    RciiiieliiTg  wegen 


rpfiLmi.  ■ 


Im 


hart  die  „Wüstung",  welche  bis  dahin  dein  Beruh.  Vasant 
seliürt  Imtie,  vom  Hause  Henneberg  zu  Lelm;  das  "Vogte i- 
reclit  kmii  mich  Erlüge  hm  rli-s  Vjisiinisi'.iim  G>;sr'!i!c'.:!i:-- 
.  1589)  an  Hans  Wiih.  v.  HeBbcrg  zu  Ostheim  und  Bedheini, 
später  ebenfalls  an  v.  Speßhart  -  Aschen  hausen.  1743  be- 
klagt sich  ilcr  Ürliu-nbergisclie  Amtmann  Erdmann .  da  Ii 
diu  mit  Pfutfonhiiiiser  Grundstücken  belehnten  v.  SpeC- 
lij.ivsvlicii  T "utori Iifiiii-ii  ..Hiiri'i'  rcichnd 1 1 i-rsvlm l'iliciier  An- 
leitung" dem  Amte  die  Steuern  strittig  machten ;  es  kam 
zum  Prozell  beim  kaiserl.  Reichshofrat,  der  1787  gegen 
<lm  lUiterkanton  aiisiiKl ,  welcher  sich  der  Snche  nuge- 
nommen  hatte.  Die  Ausübung  der  contburlichen  Gerichts- 
barkeit und  die  Erhebung  der  Steuern  wurde  dem  Amte 

zugesprochen. 

(i.  Helmershaneeti. 

Zur  Zeit  des  Abts  Hatto  v.  Fulda  (842—850)  über- 
gaben Altbraht  und  seine  Mutter  Waltdrnd  ihr  Eigentum 
in  Helmricheshusen  im  Grabfold  dem  Kloster  Fulda.  912 
schenkte  König  Konrud  I.  tres  kttbas  regaks  (d.  h.  den  Teil 
der  Flur,  dessen  Ertrag  dem  Eeiclie  geliörte)  zu  Helmers- 
hnusen  dem  Kloster. 

1181    vertauscht  Graf  Poppo  (VT.)  2  Talente  (nach 
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Schannat  =  20  Schill.)  jährlicher  Einkünfte  aus  Helmers- 

liuusen  im  das  Stift  «egun  Lehntiiiter  xu  Veßra, 

In  der  Urkunde  von  1232,  in  welcher  sich  Abt  Kon- 
niil  mit  i!nd"  J'u|>|in  -VII,;  we^en  <).■]■  A]is|>rilclie  des- 
selben auf  daa  Schloß  Lichtenberg  abfindet  (XVI,  270), 
vr-i-rfTsi in Hk'-tj  rfich  lieide  isucii  hinsichtlich  einiger  bei  dem 
zwischen  Poppe,  und  Eonrad«  Vorjjfiiii^ni-  Kuno  erfolgten 
Tausche  der  Dörfer  Helmersliatisiiii  und  Heiidungeii  dunkel 
gebliebenen  Punkte.  Nach  Schannat  wäre  dieser  Vertrag 
Orden ;  wann 


daa  Amt  Husberg,  das  in  Helmershauseu  seinen  Sit*  hatte, 
samt  dem  Henneberger  Hof  und  dem  Vogthafer  daselbst 
verblieben.  Ale  nach  Auflösung  des  Amtes  Hutsberg 
(XVI,  286)  daa  Centgericht  nur  noch  ftir  HelmershauBen 
bestand,  trat  Henneberg  1317  auch  diese  Gerichtsbarkeit 
fiiiisf liweise  an  Fulda  ab;  der  Hennebergcr  Hof  und  der 
Vofcthafer  blieben  bei  Henneberg. 

Im  Jahn!  J323  ei-lnubte  Kaisi.T  Ludwig  dem  Abi  Hcin- 
rich,  Hellnersbausen  stadtinüßig  zu  befestigen  und 
verlieh  dem  Orte  dieselben  Rechte,  deren  sich  seine  ge- 
treue Mtadt  Frankfurt  erfreue.  Nach  dem  Ableben  den 
kriegerischen  Abies  scheint  jedr>cli  um  der  Ausnutzung 
dieser  liwliii-  nit-lit  irii'lir  ilic  [{eile  iji-wt'st'i!  /.n  sein:  mir 
die  Märkte  sind  als  der  einzig:  Rcsl    derselben  geblieben. 

Daß  Helmershauseu  zwischen  1323  und  1330  nicht 
in  Besitz  der  Grafen  v.  Frankel isu- in  gewesen  sein  kann, 
wurde  Bd.  XVI,  288  bewiesen. 

1374  bekennen  die  Landgrafen  Friedrich,  Balthasar 
und  Wilhelm  v.  Thüringen,  welche  seit  1366  das  bis  da- 
hin fuldaische  Amt  Lichtenberg  inne  hatten ,  daß  sie  dem 
jiest renken  Paul  v.  Herbilstadt  von  den  Renten  des  Dorfes 
Helmershauseu  „in  dem  Gerichte  zu  Lichtenberg"  ')  4  Mark 

1)  Alsn  hatten  sie  IlelmcrsliniiF™  als  Kiigehiintng  fu  Lichten- 
berg erhalten.    Wie  aber  kommt  (tnim  Heu  neb. -Sehlen  singen  dazu, 
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Geld  jährliche  Gülten  als  Burggnt  verliehen  und  auf  seinem 
Hause  „zu  dem  Steine"  (dem  „Poppensteine" )  eine  Bau- 
mid  Wohnst att  angewiesen  haben,  wogegen  er  sein  Erb- 
gut, die  Wüstung  Rvdc  (bei  Kaltensundheim)  ihnen  zu 
Lehn  auftragen  solle. 

XiLciiMt  Qstheim  halte  Helmershausen  unter  allen  Aints- 
orten  die  meisten 

Edel-  und  Freihöfe, 

Ks  Häven  7,11  Schlott  Hmsberg  gehörige  rim>;gliter. 
Nach  den  offiziellen  Aintbesulireibmignu  von  lli4ii  und  11178 
waren  es  folgende: 

1.  „Ein  ritter  Guth,  das  Großen  Gut  genannt"  („von 
Lorentz  GroÄen  herruhrent"),  „liegt  mit  600  fl.  in  gedachter 
(frank.)  Ritterschafft  matrwul  innen". 

■2,  „Ein  guth,  das  H  e  n  u  e  n  g  u  t  h  geneunet,  und  muß  em- 
]iiiiii^fi]«ui  Bericht  nach  ein  ].ehu|ifei<l  ilrntf  gehalten  werden, 

heede  Hanns  Hartmann  von  Erffa,  F.  8.  AHenb.  Haupt- 
mann u.  Coixmendants  11!'  iier  Vestnng  I.'obiivgl;  sai-ti-iuli;:''. 

über  das  „Hennen-"  oder  „Bauerngut,"  ist  sonst  nichts 
bekannt.  Das  andere,  mit  welche»!  e*  vereinigt  blieb,  ge- 
hörte schon  im  14.  Jahrhundert  der  Familie  Groß  (Grfte, 
Graß  etc.)1)    Nach  Lorenz  Groß  erscheint  Felix  v.  Erffa 

in  seinen  Lohnbüchern  aus  dieser  Zeit  (Wiu|,  in  denen  auch  ienes 
Paul  v.  Herbilsladt.  linriiliinliclii  Kr^väEiriuri^  i;i t.-li i tdit .  sieh  11.  a. 
zu  beklagen,  daß  Berld  v.  Bibra  (1361  Vogt  zu  Henneberg,  1370  zu 
Mellrichstadt,  1381  z»  Schildeok)  und  sei"  Sohn  Adolf  hat  Kai  ver- 
brannt Hehnwershauscn  26  Gut  mit  1000  11.  Schaden  (ohne  Brief, 
Boten  oder  Warnung,  trotzdem  daß  sie  geswome  Diener  uml 
Mannen  gewesen),  und  ein  andermal:  Fritz,  Hans  und  Anton 
v.  Bibra,  Amptluthe  zu  Lengisveld,  hülfen  U'ilgisnommeQ  bei  Helm- 
wershausen ,  und :  Borld  v.  Bibra  v.  Schildecke  hätte  diwlk-t  jjr- 
hrannt?  Södel  1-ehngiiter  hatte  doch  Henneberg  nicht  in  Hclmera 
hausen  ?  Oder  sollte  auch  hier  an  einen  änderen  Ol  diese*  Namens 
7.11  denken  sein? 

1}  1385  bekennen  Stephan  und  Ortolf  lürtloff)  Grits,  Gebrüder, 
welche  spiiter  nk  Ii  urgni  inner  auf  lieimcberg  und  im  Besitze  einen 
Burgguts  daselbst  orscheinnn,  dal!  sie  außer  ihrem  Hof  und  Bitze 
zu  Obennaßfeld  (welcher  UiQ  nach  Thomas  Graß'  Tode  nebst  den 
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alt;  Besitzer  dm  Grollen-  (wahiscIi.-mHoh  anch  des  Hennen-) 
Gutes;  er  erbaute  1575  da»  „schwarze  Schlei"  (1098:  „vor 
dem  Kirchhofe").  1673  gehört«  das  Out  „den  hinterlaBene 
Lehenfolgere  und  Erben"  jenes  Kommandanten  der  Veste 
Coburg,  „die  einen  Voigt  daruff  halten".  Einer  der  Erben 
war  Q.  Chr.  v.  Bon«,  der  es  schließlich  an  G.  Levin 
v.  Heldritt  verkaufte.  Von  diesem  erbte  es  sein  Schwieger- 
sohn Wolfg.  Albr.  Auerochs,  dessen  Sohn  Georg  Friedrich 
170Ü  an  Stelle  des  sdiwiiv/iMi  Sdi[<isse«  das  jetzige  HeiT- 
.•ii.'l^il'rsiuui»  errichtete.  Durch  dessen  Schwesi? r  Beate  Marie 
kam  1711  das  Gut  an  ihren  Gemahl  Konnte!  v.  Wechmar, 
bei  dessen  Nachkommen  es  geblieben  ist. 

Nach  der  Amtsbesch  reibitng  von  1643  war  ea  atnts- 
süssig,  gab  Steuern  nnd  Einqartiorung.  1800  gehörte« 
nach  Sohultes  dazu  125  Acker  Land,  34  Acker  Wiesen 
und  Garten,  300  Stück  Schafhaltung  und  die  Nioderkoppel- 
jagd.    Die  Bittersteuern  flössen  nach  Eisenach. 

3.  „Ein  guth  das  Voitengnth  genennet,  welches 
Georg  Sigmunden  v.  Erffa ,  F.  8.  Altenb.  Landrnth  in  Co- 
burgk  zuständig"  (Allod).  Seinen  Namen  hat  es  von  der 
Familie  Voit  v.  Rineck,  ans  welclier  Gottfried  Voit  v.  R. 
und  seine  Gemahlin  Euphrosyne  geb.  v.  Heldritt  im  Be- 
sitze dieses  Guts  erscheinen.  Ihre  einzige  Tochter  Anna 
Agneso  verheiratete  sich  1607  mit  Hans  Werner  v.Eeckrodt, 


Lehen  zu  Herpf  der  Herrschaft  heimfiel)  und  3'/,  Lohen  zu  Popen- 
rode  „ratwö  Hube  tzü  Helmershusen,  dv  czinsen  sechs  phunt  geMn 
und  sust  wisunge,  dy  dar  teü  gehören",  alles  von  ihrem  Vater 
ISu-y.r  lirii.-  r-ri'rljt.  von  ( ir«f  Hcinndi  v.  1  [l'Hui'Wl'  r.u  Lohn  iriijtoii. 
Ortlof  Groß  wird  1421  mit  Martin  v.  Koblhausen  zusammen  ge- 
nannt. 1549  wini  Kaspar  Groß  mit '/,  Hufe  zu  Helm  Orshausen,  den 
Laflgütern  daselbst  und  einer  Schaftrilt  auf  300  Stück  belohnt.  Die 
Vinilatoren  Vdii  IrVifi  bcaul  trauten  ilwi  Amunniin  Fr.  v,  Künßberc, 
ihm,  einem  mehr  als  70-jahrigen  Manne,  sein  un kirchliches  und  un- 
moralisches i,eben  vnrxu halten.  —  Dan  < iesehlooht  selieint  in  seinem 
Helmerebäuser  Zweige  ganz  herabgekommen  zu  sein;  1019  müde 
Christoph  Groll  als  ein  Kipper  in  Kaltensundheim  enthauptet  und 
verbrannt. 
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(1673:)  „von  dorn  ist*  komen  uf  die  von  Heßberg,  dan  uf 
Georg  Sigmund  von  Erffa,  von  diesen  uf  den  Obrist  Leuten, 
von  Puttlar,  anjetzo  aber  besitzt  ein  solches  Georg  Hein- 
rich Levin  v.  HsIdrtU  uf  Weyuiiu'sirhu)iit.«ii  .  welcher 
von  letüteu  gekauft1'.  Um  diese  Zeit  schon  gehörte  zum 
„roten  ScliWse'1.  wie  das  Herrenhaus  hieß,  nur  noch  ein 
Garten  —  alles  übrige  (75  Acker  Land,  eine  Mühle,  der 
M-ihijiii  trr.,  -  pfi  riiuin*'-in«-tj  t'-im  Wf~l»r~t<  i<  L.  d-r  .rüsit. 
garten"  genannt,  und  das  Recht  nnf  alles  iiöligp  Btülhnlz 
uns  >lt;r  OoificiinlcAviiMuiiK)  scheint  veriiufim  ivunlcn  zu  sein. 
Von  den  beiden  v.  He Idri Hachen  Töchtern  erhielt  die  altere, 
vorm.  v.  Wildungen,  Weimnrschmieden  und  das  rote  Schloß, 
in  welchem  sie  1742  starb.  1754  lebte  in  demselben  Prau 
v.  Burg  geb.  v.  Webern;  1816  starb  darin  als  der  letzte 
adlige  Besitzer  Major  Fr.  v.  Wildungen. 

Erdmann  spricht  1743  von  dem  „roten  Kohloß  und 
Garten,  worauf  j.whi-  allerhand  i'rey  hei  ten  praeteiidirtst ,  abor 
Amtewegen  nicht  gestanden,  sondern  die  Jurisdiction  in  den 
neuesten  Zeiten  verschieden tl.  darin  awreiret  worden.  Ent- 
richtet 2  ordinär  Steuern". 

4.  „Drei  Höcfe  denen  von  Zwei  f  f  e  1  zuständig 
mUBen  Leliiiptiuil  drni' Kchnltun  werden  Dieses  Geschlecht 
scheint,  im  16.  Jahrhundert  vom  Rheine  her  einge- 
wandert zu  sein1),  wohin  es  sich  KUtn  Teil  auch  wieder 
wendete. 

Im  Jahre  15Ü9  wurden  die  Brüder  Hans  Balthasar, 
Alexander  Veit  und  Wolf  Kurt  v.  Zweiffei  mit  deu  Gütern 
(einem  Hofe  ,  '2  Vierteilen  an  dem  Hofe  bei  der  Linden, 
einem  Erbe  und  einer  ganzen  Htlttenstatt  im  Kirchhofe) 
belohnt,   die   ihr   Vater   Georg   (Jttrn)  *)    von  Christoph 

1)  Unter  dein  rheitiisthcn  Adel  giebt  v. .  Zweifel  und 
v.  Ziveiffeln  mit  yun/.  wr-rhiedciifii  Waj)jn';i,  von  denen  auch  da-* 
der  II <■! ■  u o r.~li ä i ) ^i ? r  1'"im 1 1 i I i > .■  L'iinziifh  verschi^len  ist. 

2)  Er  hatte  auch  die  obere  Kemenate  zu  Wasungen  und  die 
dazu  gehörigen  Guter,  sowie  den  Mclh-ichMädter  Freihof  lieeeaeon 
(den  er  1588  an  v.  Stein-Nordheim  vertauft  hatte);  ebenso  einzelne 
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v.  Ostliuim  'Hohn  riet*  Amtmanns  Htins  v.  fJj,  welcher  IöFkI 
.damit  belehnt  worden  war,  gekauft  hatte1!.  Alexander  \*eit, 
ilcri  iicniiülu/i'p^i.-hi-ii  (>bf-rinii'«pliors  Vi-it  v.  (lebiiiit.  Schwie- 
gersohn, welcher  im  S(l-jähri«en  Kriege  durch  .sein  Ansehen 
sind  (Iure Ii  tTfldvt'iM.'hilBsc  bei  Brun  tischu  17.11  nge.ti  in  mir  Ii  rs 
Unglück  von  Helmershausen  abgewendet  hat  ,  besaß  1643 
seinen  Anteil  an  den  „drei  Höfen"  noch;  seinen  ältesten 
Hindern  Sülm  Philipp  Hermann  dagegen  hatte  .seine 
L'iittci-  l''r.  Sifiinii'ieu  v.  Thorimhirn  (s.  S.  Iliii  vci-ptt-nilet  : 
gedachter  Zweifel  »her  mit  den  seinen  ist  an  Hein  gezogen". 
Im  Jahre  16fiO  kauft«  die  heimgefallenen  Güter  der  Ritt- 
meister Hans  Georg  Dietz;  1696  gingen  sie  für  5000  fi. 
in  v.  SpeBhartschen  Besitz  Über.  1743  gehörte  das  Gnt, 
„so  zwar  Rittciwlialtl.  bos<i)irii;l»'u  ,  v.in  jetzigen  Beamten 
aber  in  einigen  Fallen  die  Jurisdiction  darauf  behauptet 
worden  ist",  dem  kgl.  großbritann.  und  kurhannov.  Haupt- 
mann und  Legatiunsrat.  Obrisileutiiant  ( 'liristnph  Fr.  v.  Speß- 
bart.  Um  diese  Zeit  trug  es  „nach  liunOwiriliolien  Anschlage 
mehr  als  26t)  (I.  frk.;  doch  sind  die  dazu  gehörige  Zinsen 
in  Helmers  -  und  Gerlhausen ,  auch  Kaltetisomlheini  und 
Kaltennordheim  noch  besonders,  welche  über  100  Rthlr. 
ausmachen,  ohne  lehngefalle:  hat  150  stück  schai'e  und 
•2  Pflüge".  Es  gehörten  dann  106  Acker  Land,  23  Acker 
Wiesen  und  die  Niederkoppeljagd.  Im  Jahre  ]  766  kauften 
es  mehrere  Nachbarn  flu-  13000  H.  an,  wobei  die  Herr- 
schaft für  den  Verzicht  auf  den  Lehnsnexus  sich  die  Erb- 
zinseti  und  die  Jagd  vorbehielt.  Das  „gelbe  Schloß",  wie 
das  Herrenhaue  genannt  wurde,  verkaufte  der  Schultheiß 
ilir  1000  fl.  frk.   an   Engelbert   v.  Burgk  (f  1792).  1818 

(iillcr  zu  Hi'rpl.  Ss:li wall imgcn,  S|i  |jfrr-linu-!  ii.  Ild Irnhim-i-n .  die 
Wüstung  Strahldorf  (Amt  Sand)  etc. 

I)  Bei  der  Einführung  des  Amtmanns  Fulda  auf  Lichtenberg 
11308  begehwerten  sich  die  3  Brüder,  daß  sie  zum  Handgelöbnis  vor- 
gsforderi  Mieo,  „verhofften  nicht,  daS  man  gar  Bauren  aus  ihnen 
in  sehen  würde". 
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starb  darin  der  letzte  adlige  ilesitzer,  der  SchlolShauptmauu 
Jul.  W.  v.  Wildungen. 

ü.  .,Ein  Ade),  gtuh  die  K  o  h  1  Ii  atisen  geneunet,  liegt 
vor  HellmerEchbausen ,  innB  ein  Lehnpferd  halten".  Dum 
Hi'iT('i:ltiiii*  wird  .stets  jils  Kemenate  iji'/.i'icliin-r.  [Iicnt 
U"i .  iK'iiiioin'i  diirft  Iic-.«  Lehn  .  erscheint  /.uertit  im  Besitz, 
eines  Geschlechts ,  das  sich'  nach  ihm  nannte1),  2  nach 
Hiisvvitrts  ireriehtete  ISirfcln dsHtäbe  im  Wappen  führte,  mnl 
mit  Christoph  v.  Kohlhausen  156«  ausstarb.  Die  Erbleheti 
wurden  schuldonhalber  verkauft,  seinen  3  Töchtern  aber 
von  der  Herrschaft  eine  Ausstattung  bewilligt. 

Der  nächste  Besitzer  ist  Veit  v.  Heldritt,  später 
Amtmann  auf  Lichtenberg").    Er  starb  am  5.  Marz  1 6*  >T : 

1}  1372  wurde  Anct  v.  Knhlhausen  belehnt.  Ein  Lehnbrief 
von  13i>4  nennt  die  Brüder  Apel,  Martin  und  Adam.  1410  war 
Agnes  v.  K.  mit  Peter  v.  Herbilfltadt  vermählt.  1421  wird  Martin 
v.  K.  genannt  etc.  153fi  wurde  Christoph  v.  K.  vom  Grafen  Bert- 
hold v.  Henneberg  und  1541)  von  den  Grafen  v.  Mansfcld  mit  der 
Kemenate,  einer  Hube  und  Huer  H'il'sriuii-  in  Helm' -i  -]i:iM.~i  ri.  mii 
1'/,  Hube  zu  Schafbausen  und  </,  Hube  zu  OstbdtU  belehnt. 

■2)  IHK)  ObcraiifM-Iier  der  hennel..  KrblÜnder  geworden,  betnel. 
er  von  hier  ans  die  l/j.itrennimg  '1er  Cent  Ivnltennnrdheim  von 
Kaltensundheim,  ließ  die  Kirche  stu  Aschen  hausen  niedi-rreiBen  (s.  u.l 
etc.  Er  war  zweimal  verheiratet,  denn  der  Denkstein  eines  lliffl 
verst.  Kindes  zei;t  ein  andere.-  itiütierlirliis  Wuppen  nl-  das  groll- 
mütterliche  seiner  Knkel  v.  Wangenbein  (  |s.  SmmmtaMi  inil  einem 
anderen.  Wegen  seiticr  3.  Tochter  Christine  Magdalena  war  „die 
Kohlhauson"  im  Herbst  lljOti  der  Schauplatz  wüster  Auftritte  ge- 
wesen, sodaß  Pfarrer  Götz,  nachdem  er  »hon  früher  dorn  Alex. 
Veit  v.  Zweiffei  und  der  genannten  Christine  vor  ilm-t  Znhi.ssiiiii; 
zu  einer  Pateiisehaft  <-irn-  strenge  Adnionition  halte  erteilen  müssen, 
-ieh  mehrmals  veratilufil  sah.  in  die  Höhle  <h-<  Löwen  sieb  ■/.»  wagen 
und  zum  guten  zu  reden,  das  eine  Mid  aber,  wie  er  in  das  Kirchen- 
Kueh  schreibt,  ,.*iiu;  frurtu';  das  andere  Mal  sogar :  „cum  stumarha 
ab  iraio  Heidritio  fui  itimifswr'.  In  I lehnerslinin.-n  kennt  jede* 
Kind  Veit  v.  Heldritf  ah,  das  Urbild  eines  Rabenvater*;  hat  er 
doch  seine  Toehter  in  den  Kell-r  einmauern  lassen,  wo  sie  verbilligen 
wäre-,  hiitto  nicht  eine  Taube  sie  mit  ,.Wcek"  versorgt  !  Das  Wahre 
daran,  was  man  aber  nicht  mehr  weiß,  fett,  daß  seine  Tochter  Christine 
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Lehnsnachfolger  wurden  seine  Schwiegersöhne  L.  B.  v.  Wan- 
genbein! und  A.  V.  v.  Zweiifel  >).  1680  ist  Jakob  Schott 
fv.  SchottenateinV),  1643  und  1673  Kurt  Auerochs  Besitzer, 
der  die  Koiilhiuisen  auf  meinen  Schwiegersohn  G.  H.  Levin 
v.  Helilritt  vererbt.  Nach  ihm  besaß  sie  Leutnant  Hermann 
Uvin  Dietz  bis  1721,  dann  Gerichts Verwalter  G.  H.  Stang1), 
dessen  Witwe  17-ln  doii  Hof  an  Herrn  v.  Wechmar  ver- 
kaufte. Dazu  schreibt  Erdmaim  1743:  „Die  Stangische 
Erben  und  Besitzere  haben  solchen  aus  dringender  Noth 
an  Herrn  Obrist  Lieutnanl  von  Wegmar  verkauft ;  weil 

im  Aug.  lfiOT  unehelich  yi  lioren  hat.  Dali  der  jähzornige  Alte.  als 
er  von  der  Schande  seiner  Tochter  erfuhr,  getoht,  sie  eingesperrt 
und  sonnt  hart  behandelt  haben  mag,  ist  zu  begreifen,  ebenso,  daß 
er  jenen  Tag  nicht  erlebte.  Götz  predigt«  an  seinem  Grabe  in  der 
Kirche  übet  Pred.  11,  3.  Die  Seinigen  —  seine  2.  Frau,  mit  der  er 
vor  1581  schon  vermählt  war,  überlebte  ihn  um  10  Jahre  -  ließen 
ihm  r[n  kün-ilerisrh  :ni.-;'rfiifirr'^  D<:iikni;d  seTzrn.  iirh.s  jhn  jlI^  bar- 
häuptigen Ritter  mit  dem  Bcepter  —  nicht  Dolche,  wofür  ihn  Rein 
Ansieht  —  in  der  Hand  darstellt  und  die  Umschrift  zeigt:  DER 
EDEL  (iESTUENt:  VXD  EH  KN  YHEtST  VEIT  VON  HFXDHIT 
ClfUR  VSD  FVR-  DES  F.  HESNEBEKG  ÜBER\TSKlli:i-; 
KRIEGS  RATH  VND  AMBTMAN  ZV  MASF.VND  MEIN".  IST 
SELIG  IN  GOTT  ENTSC'H LA FFEN  IS  KOLHAVSEN  ANNO 
IK  AM  ;..  MAIiT.  SEINES  ALTERS  TO  JAK.  I^eine  Tochter 
Christine  lebti'  später  in  Step  fershausen  mit  Hana  Chr.  Knauth  ver- 
heiratet, der  1618  die  Anteile  ihrer  Schwestern  an  diesem  Gute  er- 
warb imd  es  dann  für  1106U  £1.  an  Hans  G.  v.  Haustein  verkaufte, 
dessen  Witwe  es  wieder  an  den  Major  und  Landhauptmann  G.  Chr. 
linpp  ve  taillierte.  In  den  Tllcr  Jahren  unseres  Jahrhunderts  braeht.; 
in  Helmershnusen  der  geriebene  Direktor  einer  Wandertruppe  das 
Ritter-  und  Schau erdraina  zur  Auffuhrung:  „Veit  v.  Heldritt  oder 
der  Rabenvater". 

1)  Als  Milh.-sirzer  der  KohÜninsen  weigerte  er  sich  nicht,  dem 
Amtmann  Fulda  bei  dessen  Einführung  HandgelÖbnie  zu  thun. 

2)  Damals  befand  sich  auf  der  Kohlhausen  eine  öffentliche 
Kegelbahn,  denn  1?2H  wurde  von  einem  Burschen  aus  Wohlmut- 
hausen  beim  Kegelspiele  hier  einen.  jti-jälirigeh  .lilngUnKe  ans  Ver- 
sehen eine  Kugel  an  den  Kopf  peworieii.  dnli  er,  ohne  noch  ein 
Glied  zu  regen,  tot  zusammenbrach. 
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aber  Serenistimus  diesen  Kauff  nicht  genehmige»  wollen, 
gleichwohl  das  Guth  verschlimmert  werden  dornt«,  so  käme 
auf  hohe  entsoh Heilung  an.  ob  na  nicht  ein  oder  zwey 
privaiia  lieber  überfallen  werden  möchte,  welche  sieh  bereits 
dnrzu  angegeben  hoben.  Giebr  terminl.  '&  Ii.  Steuer'.  Einen 
■loalialb  von  dem  v.  Wechmar  angestrengten  Prozeß  ent- 
schied der  kais.  Reichahof'rat  zu  gunsten  der  Gemeinde, 
welche  d;is  .Viirkiiul'sirclir  b<';tii.-"|>L'ti(:li  t  hüte.  Sie  erwarb 
das  Gut  1765  ilir  2700  Ii.  und  verteilte  es  unter  lß  Nacb- 
biim.  Die  ErW-inson  und  ■  t  d  *  ■  Nie,le['k'>|i|'e)jn;;d  liebicli 
auch  hier  sich  die  Herrschaft  vor1). 

Außer  den  Rittersitzen  gab  es  hier  2  Freihöfe: 
1.  „Ein  Hoff,  der  Honneberg.  genennet,  zinBet  oder 
steuert  nichts  in  dieses  Dorff,  gehört  ins  Ambt  MaBfoldt 
und  ist  auch  der  Cent  Frey".  Es  gehörten  dazu  80  Acker 
Land  und  13  Acker  Wiesen.  Hennebergisch  war  er  als 
i'eiliiii'TJzstijfck  des  ^ehhrsse.s  HiitshtT«;.  'i"d  urs] TÜUiil ic Ii 
wohl  der  Sitz  des  Gentgraien  des  Gerichts  Helmershiuiseri. 

1394  —  also  bald  nach  der  Wiedererbauung  des  Hnts- 
berg  —  werden  Berit  und  Gottschalk  von  Werters  mit 
dii'Si-ui  HM'e  belehnt:  M'JÜ  iwursif!  t  sich  Kims  v.  Wurthms 
über  einen  Hof  in  HelmershauBon  mit  der  Hütte  im  Kirch- 
hofe, nnd  je  ein  Gut  in  Mittelsdorl'.  Welheim  und  Ücliseii. 
Am  1.  April  1434  bekennt  Heintz  Becke,  vom  Fürsten 
Wilhelm  einen  vorher  von  denen  v.  Wortlus  besessenen  Hof 
zu  Hiüiiicrsiiiniscn  mit  aiWi  dii/n  ^t'hi'iriijei!  (iii:eni  nur!  Ge- 
rechteamen, namentlich  auch  „der  hutten  yn  dem  kirebofe", 
zu  rechtem  Erblehn  erhalten  zu  haben  gegen  einen  Zins  von 
14  Mit.  halb  Korn,  halb  Hafer.  Am  20.  Mai  1440  em- 
pfangt Konrad  Trabet  deu  „Hermhof"  zu  Lehn,  der 
vorher  denen  von  Wirtb  gowest  ist*).    1501  verleibt  Graf 

1)  Die  Gebäude  waren  uro  1800  bis  auf  einige  Rudera,  welche 
S<:!mlti:>  ilüi:Ii  html,  jihjictrapoii  ;  jetzt  i.-r  nur  lii.-r  sagenhafte  Keller 
noch  erkennbar. 

2)  1445  entstand  „von  des  schaÖtryebs  wegen,  den  unsere 
jmij.-en  Herren  iGi'ut'  Wilhelms  iiiin.li.Tjühri^-  >ühne:  auf  irem  Löf 
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Wilhelm  den  Hol',  den  zuvor  Leupold  Drabett  zu  Lelm 
yi'lniiji-ii  uii'l  ilor  von  Weiibis  ü1'"' ist.  dem  lieintz  Dra- 
bett »).  Zu  Ende  den  Jahrhunderts  gehurte  er  Georg  Molter, 
1648  Matthes  Molter,  es  bewohnte  ihn  aber  „ein  nachtbar 
von  Bettenhauseil  mi  edlin  gs  weis ,  welcher  die  Piiin.rki  : 
innb  die  helfft  bawet".  1650  kauft«  Joh.  Martin  Wagner, 
später  Peter  Wagner  vom  Jägerhofe  (s.  u.),  artium  Studiosus, 
reverendus  dominus",  die  Besitzung  für  1000  fl.  Des  letz- 
■  ereil  'f  I7i>7)  Nohn  Juli.  Kaspar  wurde  privil.  AmrsHiirun:. 
Diesem  folgte  1725  Joh.  G.  Wagner,  welcher  in  Jena  stu- 
diert hatte  nnd  1735  Doctor  -mclk-inac  prtirticits  genannt 
wird.    Im  .fahre  1 754  ist  Johannes  Sauer  Besitzer. 

2.  „Peter  Wagners  Hott',  der  Jfigerhoff  geuennet, 
worinnen  hiebevor  ein  tbrstkneclit  gewöhnet"  (1643).  „Ist 
Atme  1610,  H.  Jan.  von  Hertzog  Joh.  Ernsten  an  Georg 
Fleischhauern  Ihro  Durohl.  Forstknocht  und  Einspäniger  nlE 
ein  Erblelm  pro  Kloo  fl.  vorkaufft  worden",  „und  besitzet 
ein  solches  gut  durch  ordentliche  Erbgangsrecht  anjetzo 
(1673)  JoIl.  Martin  Wagner  Freysos,  welches  1664  an  ihn 
sinküiiiincii".  Er  war  der  Hohn  des  Peter  Wagner,  welcher 
auch  den  Henneberger  Hof  erworben  Latte.  Um  1730  erwarb 
den  Jagerhof  J.  E.  Chr.  Molter  ').  1754  ist.  J.  V.  Heyl  Besitzer. 

Gemeinde,  Kirche  und  Schule. 
Im  Jahre  1643  hatte  Hollnershausen  40  Nachbarn  und 
16  Witwen,   1673  90  und    17m  Inn  Nachbarn  einschl. 


zu  Hclmrichflhinen  vernieynt«ii  zu  habin",  eine  Irrung  zwischen 
ihnen  niul  dem  IjLiiiksherrii  von  Helmershausen .  Graf  Georg 
v.  lieniji-iK  -rar  liöTiihilit.  wMu:  viiu  (rnviililirji  Heliii.iUmiinneni  (iijiin 
■  »r -fliinli'ii  wurde,  iliili  mit  dem  ]  lufe  kein?  Schilfe  gehalten  »'erden 
durften,  daß  aber  dieser  Sclii.nl  nur  *o  lange  gelten  solle,  al*  Schlott 

1)  15H  verkauft  lieinl/  Tmbetl  z'u  Kiüteiiminlhemi  einigen 
'/.\n~  iiuf  meinem  Hiiti-  ihm:  Hitv  /Iii  I  ehneishnu^i  n  .  1 1 -i-  Si.  U'i  ilfpniij-- 

'2'!  „Das  Mnlleriselii'  .Jäger  (iiithlein  ist  Eiseimch.  Kantzli-y 
Lohn,  *teilrct  terminl.  1  fl.  7  Pfg.  und  kommt  bey  jetzigem  Besitzer 
-ein  hri  miii  r1  i  l'j'ilriiiinri  1 7 
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11  Witwen,  IWKl  65T)  Seelen,  jetzt  SU  Einwohner.  Das 
F.iiiznrrsgold  wurde,  nachdem  seit  den  Zeiten  den  IM '-jährigen 
Kriegs  kein«  erhoben  worden  war,  au!'  '60  fi.  ftlr  ein  Ehepaar 
festgesetzt:  1700  betrug  ee  40  fl.  für  einen  einzelnen  Mann. 

L ehnbe re e h ti gt  waren  170O  der  Hennebcrger  fiel, 
der  Freilief  ku  Kiiheiiüaiidliehn,  die  Herron  v.  SpoGlmrt, 
v.  Auerochs,  Kusp.  Adam  Schmidt,  Joh.  M.  Wagner,  v.  Stein 
in  Äuppers,  Fulda,  der  Urspringer  Lehnhot  „Dero  Zinfleu 
iat  Korn,  Weitx,  HutlW.  ge.ld,  güulJ,  Htluuer  und  liahn,  Unselt, 
Rycr,  Frohntag:  wie  viel  «hei-  jedweder  Lolmheri'  jährlich  zu 
erheben,  kan  solches  (weil  dieselbige  nichts  von  sich  geben 
willen)  nicht  sfKcifi'-irf  werden ■■ .  wie  der  Schultheiß  im  das 
Amt  berichtet. 

Im  Jahre  155!)  wurde  die  Kirche  vergrößert,  173<i 
bis  1753  abermals  umgebaut  und  veigriiüeil .  Der  Turin 
wurde,  wie  man  sagt  nach  demselben  Modell  wie  der  zu 
Gersteid,  1777  vollendet.  Die  mittlere  (Gebets-)  Gl  ecke  mit 
■  ler  Aufschrift :  ai(  murin  ijnilm  jtlenn  iloiitirms  tcc/im  benedietn 
in  mulieri(bu3)  ist  eine  von  den  vielen ,  die  die  Sage  von 
Schweinen  misgewüldl  und  vini  blinden  Zugtieren  ids  Hdiicdä- 
richtern  nn-ischer,  durum  streitenden  Gemeinden  der  jetzt 
sie  besitzenden  zntietulirt  sein  liilit  1  . 

EingepttUTt  waren  frfliier  Weimursidiinicdeu,  der  Hoiten- 
und  der  Oerenthof,  dieGebn  *i  und  (zeitweilig  Aschenhausen. 


Ii  So  in  Sehen. Im  und  in  >'iUlliiijrePi  ( (.ioebsli-iii  :i.  ji.  <>.  S.  KU 
und  2iT),  in  ( Uersfeld  (SehiiridiT.  Die  Uhiini  n in I  in  iülir«,  wo  man 
am  ihrem  (";. diiu (  h.'r;u]-liörl  : 

„Die  well  Sau  hat  mich  rausgewiihlt, 
Der  hleim  finul  hnl  mich  liari;ehvilt" : 
nur   waren  iv  in    Ilehuer^utit'rTi    ../wii  Henne  i  Spielt,  Die 

frk.-henneh.  Mundart,  S.  79). 

2)  Bis  zum  Pestjahre  1(85,  in  welchem  dieGebn  einen  eignen 
Friedhof  anlegte,  begrub  sie  auch  ihre  Toten  in  Hclmershausen. 
N'achdeiu  ZiUhacb  von  der  l'artidiie  llosa  abgetrennl  und  ~el Mün- 
dige Pfarrei  geworden  war,  wurde  dafür  (ieba.  wo  seil  1TUI  auch 
ein  Kirchlein  stand,  17:14  zu  Hettenhausen,  1737  zu  Stepfershaiiaen 
geschlagen. 

XVIII,  14 
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Die  Pfarrei  war  Lohn  den  Pfarrers  zu  Unterkatza  1  >. 
1399  war  Konrad  de  Wertheres  Pleban.  Der  letzt«  katholi- 
3chc  Pfarrer  Barth.  Henneberg  {1526— 1G49J  »oll  iu  den 
letzten  Jahren  seiner  Amtsführung  der  Lehre  Luthers  «ich 
/.ii^'ci.'-i^r  haiieu. 

Evangeliitfhe  Pfarrer  waren :  Wolfg.  Bas  weeker  (Paasackcr?), 
iliiri'l]  Amtmann  Hcriu  v.  Si.'iu  r.:\  cmcni  evnng.  Prediger  verordnet. 
Y.tXW—  I  j,"jrf :  kam  mich  Snndkciin.  —  Seit  1  ü.ri4  Kiisjj.  ({  et  t  ler  ('/). 
-  Johannes  tlrobler  (Gröblor)  1  1556.  Die  Stelle  trug  91  fl.  — 
Kasp.  Sauer,  1580- 1SÖ7  (+>,  wurde  in  die  in  scinom  Antritts- 
jtdire  vergrößerte  Kirche  begraben,  an  deren  Südwand  seit  1737  *>eiti 
Grabstein  steht,  —  Job.  Götz  hu.-  MünnersUidl,  zuerst  Kamiziner- 
lnömii  tri  WürKburg.  bis  IMii;  kam  mich  s-iriiidhcini.  —  Georg 
Fink  bin  16IS5  (t  an  der  Pest).  —  Job.  Strahra,  Tarher  Knaben- 
lehrer in  Ostheini,  1630-1540  (t,  wurde  mit  seinem  Sohnlem  in 
ein  (irab  gelegt;  2  andere  Kinder  starben  1041  in  Oelheim).  — 
Kaip.  Konig,  vorher  in  Wohlmuthaitsen ,  bis  1646  (+).  —  Q. 
Thomas  bis  1684  (+)*(.  —  Joh.  Erasmus  Höpfner,  Pfarrers- 
KOhn  aus  KiiBoIbm'h.  stark  nietisr.  Kichtung,  bin  1705  (+).  —  Joh. 
11.  Hahn  aus  Eisenach,  bis  1734  (+).  -  W,  Chr.  Ernst  HBnfne  r, 
des  vorletzten  Pfarrers  £ohn,  bis  1737  ;  wurde  Sii]>criiitcitdeiit  der 
Diöcese.  -  Joh.  Chr.  Heimreich  Edler  v.  Hcimenthal, 
Suhn  eines  läseuacher  Arztes,  bis  1746;  kam  nach  Mafibach.  — 
.loh.  Chr.  Hesselbarlh,  vorher  in  Ettenhausen,  bis  1760  (t)-  — 

1)  EWnso  die  Pfarreien  zu  Fried  clshausei) ,  Westheini  und 
Hilders. 

2)  Aus  Oelheim  pinirlii:,  ..ist  in  meiner  .Tugend  in  da*  Kbuster 
(lihlbnii-.'ii  fii-rtd.i-ki  wurden,  darinnen  er  s  Jahr  s^ivescn,  und  da 
der  Markgraf  von  Schwei*,  in  r(  k"niiiicn,  La!  er  sich  von  Mönchen 
al'peihnn  lim  ich  Friedrich  vi,n  Kiinisrstit-rp.  Amtmann  :iul  l.iibii  n- 
lierg.  fru  lichncrsliausen  vnrirt  und  gesetii  worden"   i.Yisii.  15f>ii). 

3)  Das  rr-|>iini;er  Kirchenbuch  nennt  lii.Vi  Georg  Vohler 
Pfarrer  von  I  lelmen-hauren.  Kini-ri'  Kuri^sa  an.  de.  Pfarrer.  Tho- 
i tiiL.-  und  späterer  Z-ii:  HiT'.i  heiratete  "in  Mi-jähri-er  Manu  eine 
junge  Dirne,  mil  der  er  -leli  vergangen.  —  KiSÜ  verbiete  sieh  eine 
Dirne,  die  schon  '_>  Kinder  hatte,  eine  :i.  Sd]Wanj.'crsc.iiafl  ".cten-iitc! 
and  darauf  dos  Abendmahl  km  nehmen  sieh  vermessen  |iei 
der  Aktion  fand  sieh  der  Verdacht  bestätigt.  Hu-  bei  der  Beerdi- 
gung die  Sargträirer  den  Kirchhuf  heimten!  .Jiat  es  schreck  lieh  ge- 
iullerl  in  dem  Schülcrluiiislcin",  sodaß  den  Leuten  ganz  schaurig 
wnnle  und  die  Ti-iL-er  den  Sar^  tuelit  weiter  1  ragen  wollte».  — 
17.'.,  heirate!,-  ein  Si-phrip-r  Weher  ilie  :!.  Fran.  eine  Tf.-jäbrice 
Witwe  aus  Nordheim.  Leider  wurde  dir  VAv  «■tum  nach  4  Jalircn 
durch  den  T„d  de.  Weih,-  -nu.-r  Wahl  ceiretitil.  was  er  nur  -in 
-Jahr  (il-erlebte. 


Das  ehcuuüipi   Am!  IjrlilojiticrK  vur  der  iihiiu.  ^11 

Joh.  G.  Ort  wann  aus  Eisenach,  1760  Vikar  in  Westheim, 
Schwiegersohn  des  Amtmnnnfl  J.  H.  Chr.  Thnn,  bip  1771;  wurde 
Dekan  in  Kaltennordheim.  —  Joh.  Elim  Gottl.  House,  Pfarrers- 
«ohn  aus  Dreprbgen,  bin  1711-1  (+].  —  Job.  (>.  Wollenbaupt  au» 
Mittclhausen  bei  Erfurt,  liierst  in  Ettenhausen,  1™  1826  (+).  Ein 
Sohn  wurde  Superintendent  in  Kreuzbnrg.   Die  Stelle  trug  280  fl. 

Lehrer:  Bei  der  Visitation  von  1556  fand  sich,  daß  des 
Schulmeister*  Einkommen  11)  fl.  betrug.  Die  Gemeinde  erhielt  eleu 
Bescheid:  Die  Jugend  soll  dem  Schulmeister  untergeben  und  der 
Pfarrherr  forthin  solcher  Mühe  erlediget  werden.  Der  Schulmeister 
noll  forthin  die  Schulpfleg  auf  sich  nehmen  u.  s.  w.  —  1599—1009 
(f)  Alexius  Heiner.  —  T  —  0.  Heiner,  1613-1649  <t  1857).  - 
Peter  Schmidt  bis  1658  (t).  —  Eberl  Mai,  vorher  in  Mittelsdorf, 
Iiis  1601  (t)-  -  Jakob  Bertucb,  Theolog,  Schwiegersohn  des 
Oberweider  Pfarrers  Kriegt,  bis  1662  (t).  -  Simon  Hartmann, 
vorher  in  Mittelsdorf,  bis  1715  (f  1717  85  Jahre  alt).  —  Joh.  Georg 
Kirchner.  —  Joh.  H.  Huri  mann,  des  Vorletzten  Sohn,  t  ITifi. 
—  Johanne»  Hartmann,  des  Vorigen  Sohn,  bis  1773  (t).  —  Joh. 
VaL  Hartmann,  des  Vorigen  Sohn,  bis  ,1773.  -  Balth.  Braungart 
bis  1782  (t  1796).  -  Joh.  Grenzer,  vorher  in  Melpers,  bis  1803  (+ 
1H34  89  Jahre  alt).  -  Chr.  Beruh.  Grenzer,  d™  Vorigen  Sohn,  bis 
1847         Die  Stelle  trug  84  fl. 

Gereathoi: 

Tin  Jahre  1428  bekennt  Mathi*  Smid  zu  Hettenhausen,  dal) 
Grat' Wilhelm  von  Henneberg  ihm  ein  bei  Hehnersansen  ge- 
lejienesUehfil/,  „da/  Gerillt  genannt  um  diu  jährliche  Ab- 
gabe; von  1  T>  Gi-esclu'ii  Lumlwühi'unj;  jjelielien  habe  (H).  Der 
Gereiiiluit'  scheint  damals  uocli  nicht  bestanden  zu  haben. 
Spater  besitzt  ihn  die  Familie  Vasant,  nach  deren  Er- 
löschen er  zugleich  mit  Ptatfenbausen  käuflich  in  den  der 
Familie  v.  HeGberg  uberging.  Diese  verpfändete  ihn  1629 
für  2000  Kthlr.  an  Moritz  Hartmann  v.  Buttlar.  Zugleich 
mit  den  HiiJäboTgisclicri  Gutem  /.u  Ost  heim  kam  ei-,  nwh 
verpfändet,  an  die  v.  öppe.  1H87  bis  1734  heißt  er  amt- 
lich „Vt-sieubergn  Gereuth",  kam  an  die  v.  Wolzogen,  dann 
an  einen  Schenk  v.  Kehweinsberg  (1740)  und  endlich  an 
die  Herrschaft ,  welche  ihn  parzelliert  an  Bauern  ver- 
äußerte. Im  Jahre  1743  gab  es  vier  „Teilhaber  am  Gereut", 
auch  noch  1800;  jetzt  besteht  er  aus  2  Gehöften. 

14* 
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o)  Ort«  außerhalb  de« 

■am  Amte  gehörten. 

1.  Nordheim  vor  der  Rhön. 

In  i  Ii  ■  in  wUivbiErKisi:l»-i!  JI:irkt.!li-(ifii-i]  t\  imilitHii]  1  j 
„juxla  Castrum  Ltehlenberi}''  oder  „unter  Lichtenberg"  gab 
i'rf  rinnst,  iim-li  H«h«r,  '!  Hiic.lisisdm  Höft»;  nach  der  Atiitn- 
beschreibuug  von  1648  war  der  10.  Teil  sächsisch ,  der 
euiüii  «igucn  SiiluiltJieiÜf-.n  liiitr.'  urnl  Mip '.-;■■  Ih>ii  vuh  .]t>r 
(Vnt         vollständig  /um  Amt    Licliteiibri-g  Krliiirte. 

Der  Nordheimer  Zehnt  stond  wie  der  unmittelbar 
oberhalb  der  "honm  Brück.'  ^degene  Fron- oder  Zdinthol'*) 
1  '2H<  i ;  ilominkak'    'Iii-    Imuncben;  ■  S!.:li!t:usi i^i.-ichi-ii 

<  Iniiscbut't  .  nui'ii  der  Erbt.-]  hing  vun  1660  dem  Hause 
Sa.chsen-Meiniiij;en  zu.  Er  bestand  in  80  Mit.  Korn,  eben- 
soviel Hafer  und  '/t  H.  Erbzins,  und  wurde  vom  l.elms- 
inhaber  des  Zehiithofs  eingesammelt '). 

1)  Die  hier  folgenden  Angaben  bilden  zum  grüßten  Teil  Er- 
gänzitngen  zu  Bcnkerts  „Kordheim  v.  d.  Khöne",  Würzburg  ItfiX 

2)  1324  kauft  Kmirad  v.  Bvenbacb  für  100  Schock  große  pra- 
giecb«  Pfennige  und  1326  Mir  300  Pfd.  Heller  wiederkiiiiflich  den 


B  Sehilling,  1  Herbathühner  und  1  Schock  Eier;  h 
479  Wiefant  Graf  Wilhelm  den  Adam  9eyß  mit  denn 
en  vorher  Hans  Sifridt  hatte.  1488  reversieren  sich 
Tlt  Beiß,  1488  und  1493  Hana  Seyffert,  140J  und  1 
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Seil  der  Reformation ,  zu  welcher  »ich  die  Herren 
v.  d.  Tann  1  i  früh  bekannt  haben,  bildeten  die  stirb.  - 
Bischen  und  die  tannischen  Lintert  hauen  daselbst  zu- 
sammen «ine  evangelische  lienioinde,  die  LT»Ht>  vtm  der 
(ii'^fiii'i't'm-maiiini  des  Bischofs  Julius  auf  Grund  des  Augs- 
bnigischen  Hetiginnsfriedeu.-;  von  1  ii;ii>  11 11  berührt  blieb  und 
t;ni:li  lii-IH  amtlich  ii I ^  mich  Hdieiheim  ciiitiopt'iin-  bezeichnet 
wird.    Zwar  führte  1688  Herzog  Bernhard  v.  Weimar  als 

folgende  11  Knegsgreut-l  und  Zwaiigsnniiiivgcln  verwischten 
bald  jede  Spur  davon,  sodaG  lti43  auch  von  deu  bei  3  Feuer- 
sttttten  noch  vorhandenen  5  sKehsischei]  Familien  mir  eine 
lutherisch  war. 

Wie  schon  1343  (XVI,  284)  so  gab  es  auch  spater 
häutig  Streitigkeiten  zwischen  den  beiden  Herrschaften  der 
beiden  Gemeinden  zu  Nordheim,  im  besonderen  zwischen  den 
Ämtern  Lichtenberg  und  F ladimgen,  andnii  endlich  am  22.  Mai 
1649  ein  „Chur-  und  fürstlicher  Rezeß"  zwischen  Sachsen 
und  Wiirzburg  ratifiziert  wurde,  nach  welchem  letzteres  gegen 
rijei'iKihinr  de«  siiclisischcn  Hesh/es  in  Nurdlioim  Verzieht 
leistet«  auf  alle  Gefalle  aus  den  3  Vordergerich  tsdorfern  (mit 
Ausnahme  des  Sondheimer  Zehnten),  die  im  wesentlichen  ans 
12  fl.  Bethgeldern,  3  fl.  14  Pfg.  für  das  Heu  auf  den  Laß- 
feldern auf  der  Rhön,  und  anderen  Barbezügen,  93  Mit. 
Vogthafer  (dabei  5  von  Altenfeld),  6»/,  Schock  Eiern, 
Suninn'i'haluieii  .  Hühnern  .  t'n  muigen  etc.  I  .est  im  den  und 
nun  an  das  Amt  Lichtenberg  zu  entrichten  waren.  Die 
bisherigen  l.i-.sien  der  s.irhsiHchcn  Hin wohne r  N"i'iheims 
an  das  Amt  übernahm  Soudheim  gegen  entsprechenden 
Erlaß  anderer  Leistungen. 

I)  Hu  hatten  in  .S.ii-dfii'iin  -  SchliV>er,  .bis  „rnie'-  und  das 
„gelbe".  In  der  Kirche  liejrca  folpc ade,  die  auch  in  der  Geschichte 
Ort  heim*  vorkommen  und  im  luiber.  (ihmben  ^erterbeu  idud.  be- 
graben: Konrad,  Amtmann  v.w  Fladungen  und  Allersberg  ff  1550), 
Martin,  Amtmann  zu  Werneck  {t  1594)  und  Hans  Melchior  (+  1620). 
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Nach  diesem  „N  ord  h  ei  me  r  A  us wechse  1"  kamkein 
Nordheimer  mehr  in  die  Kirche  zu  Sondheiin  „auser  Herr 
Bitterrath  Otto  Hermann  v.  d.  Tann,  welcher  von  seinem 
adalichen  ttiith  daselbst  aus  die  Kirch«  besuchet,  niaalfen 
er  auch  cum  familia  seinen  ErbKirchen stand  uf  der  Obern 
.Bohrkirchen  ')  hat"  (Heher). 

2.  O  b  e  r  w  a  1  d  b  e  Ii  r  u  n  g  e  n. 

Im  Jahre  869  schenkten  4  edle  Brüder  ihr  Eigentum 
in  UttcMbaringi  an  Fulda:  87(i  stellten  sie  darüber  eine 
zweite  Urkunde  aus. 

Im  12.  Jahrhundert  muH  Oberwaldbehrungen  als  Burg- 
gut  zum  Schlot  Licht  etibf-r;;  gehün  haben,  denn  es  uur.ii' 
noch  in  späteren  Jnhrhunderten  als  lir.htenbergischea  Lehn 
liezoichnet.  Nach  dem  Verkaufe  von  Hildeuberg  und 
Lichtenberg  1230  wurde  eri  mit,  letzterem  „Fuldisch  kromb- 
Hlabiseh"  und  nach  143.")  hennebergisch  Lehn.  Im  BetutKe 
desselben  waren  die  Herren  v.  d.  Tann  sin  Ostlieiui  und 
Nordheim  '). 

1)  Über  dem  „halben  Achteck". 

Üj  Li1  hl il.) riefe  wurden  ;n < fJT' T f  ]  1 1  vi. in  1 ; rufen  Hermann  v.  lloulie- 
berg  d.  d.  Römhild  am  Tage  Mauritii  1502  für  Melchior  v.  d.  Tann, 
1527  für  CunU  und  seine  Brüder ;  von  Fürst  llerthnld  für  diesellion 

Fivilai:  uaeh  Lueiii.  Kim/,  bc.sehwerlr  sieh,  dall  in  dasein 
Lehnbriefe  die  Worie  ,  J.ivhti'iilir.r^iM-li  b-hn  auHcnu'rbL^en.  welehc* 
uff  Söhn  und  Töchterr  vererbet",  woraufhin  in  die  späteren  Lchii- 
briefe  diese  Worte  wieder  aufgenommen  wurden.  Ferner  stellton 
Lohnbriefe  ans  1550  die  Grafen  von  Mausfeld  für  Martin  und  Hans 
Melchior  v.  d.  Tann,  Gebrüder;  iL  ™¥  Johann  Kftaimir  d.  d.  Coburg 
den  15-  Jan.  15!K>  und  doradbe  \TAV>  für  Han?  Melchior  und  Mar- 
lin.- sei.  Söhne  [.ukw,  Konrnd   und  Kaspar.    Unter  dein  :!.  April 

M'ln-eibi  Kaspar  an  seinen  Bruder  Lukas  {spütor  Amtmann  in 
Mi']lrieh>1ailt'l:  „it  würfle  nicht  ob  laliiHamb  .-.-yri  in'ipte,  Olier- 
wuldtieruigon  I jeht. n  ber^i  ~i-h  Lehn  Kunrnne»,  sinrcmuln  Lichtenberg 
ein  l'famh-ehillmi'  de-  Stiffi.  KuMu  wäre":  ilaranf  nntwnrtel  Lukas 
au  deniselhen  Tage,  .,dai!  die  mehtmelduiif;  i .iebtniluT.^.  Leim  mehr 
wieder  ale  vor  sie  von  der  Tann,  und  sonderlich  in  adit  zu  nehmen 
wäre,  wie  es  l.ichtenliergiseb  ja:«  Uoinbild  aohürij?*   l-elm  «eye'1 
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Im  Interesse  der  I.elmshorrHclmit  glaubten  dip  Amt- 
leute au)'  Lichtenberg  die  Einwohner  in  ihrem  Widerstände 
gegen  verschipdene  Ansprüche  '1er  Cent  Fladungen  be- 
HttLrken  zu  müssen ,  was  zu  wiederholten  Klagen  und 
Streitigkeiten  Anlaß  gab  und  im Meimugcr  Vertrage  von  lfi7H 
ausdrücklich  untersagt  wurde. 

Seit  alter  (vermutlich  seit  der  i'uldaischen)  Zeit  war 
( Iberwaldbehrmigan  Filial  von  Urspringen ;  dem  Hause 
Sachsen  standen  auch  hier  die  Episkopal  rechte  zu.  Diene 
aber  suchten  die  Herren  v.  d.  Tann  an  sich  zu  reißen  und 
machteu  dadurch  dem  Amte  viel  zu  sohatFen,  bis  schließlich 
ihre  Bestrebungen  von  besserem  Erfolg  gekrönt  wurden 
als  14  Jahre  vorher  die  ihrer  Vettern  in  der  Tann  be- 
treffs Unterweid  '). 


1)  Als  am  T..  April  Uiü7  May.  Zwiprlem  .  der  langjährig 
l'farrrr  vi'n  I " r~| >rE n^rm i ,  ire-torben.  und  vmi  Ki-rnaoli.  Kim-i-toriniu 
.lull.  Ohristunli  W'njjn.T  (S.  171)  ;ir:  -L'i.ic  Stelle  berufen  mir.  Iwmpi- 
spruehte  Martin  v.  (1.  Tann  das  im  voeationü  filr  das  Filial  Ober- 
waMbchrungcn.  Nachdem  der  Streit  lange  gemährt  hatte,  bracht« 
endlich  Amtsinspektor  Wagner  am  7.  Mari  l'JIB  einen  fürstlich  tu 
lieft  Iii  vnjt  KispiiüL'li  mit,  die  Finfiiliiiiiij.'  des  iicuph  lii'i-l  lieben  midi 
in  i  Iberwaldl-ehruiiireii,  nötigenfalls  nul  (leiiall.  vrirzunehiiieu.  K- 
wurden  demnach  sofort  50  Malm  vtim  Ausschult  Ixurdert,  imi  fol- 
genden Tage  ..ini  Zeige!-  :!"  rann  tM heimer  Itat.lnnih  :iii/utrrtcii  : 
ihnen  reihten  Mich  noch  fj<)  Mann  aus  ilpiu  Hiniergcrirhtc  an.  An 
der  SjiitKC  der  Iwwaff  tiefen  Murin  brachen  ilic  beiden  A mtsms]>ek - 
toren  mit  Adjunkt  Göbel  Sonntag  den  8.  Marz  naeh  Oberwald- 
behrungen  auf.  Dort  ließ  sich  auf  ricr  Straße  niemand  sehen.  Der 
Seh  i;  Inte  L-ter.  In  i  dem  die  Kiidiihrungsknirimi^sion  abstieg,  erklärte, 
die  Kirche  nicht  iiffiien  /.n  können,  ,1er  Schultheiß  habe  tlic  Schlüssel, 
dieser  aber  antwnrtele  dem  Anit»ins]>ekt.nr  Wagner,  der  ihn  selbst 
anfeuchte,  ihn  bringe  heute  niemand  aus  seinen  vier  ['fühlen ;  er 
habe  n-puVr  (Wehl,  die  Kirche  7.11  iitnnn.  mich  habe  er  die  Schlüsse! 
(„und  hatte  sie  doch  im  Hnspiism'k  gehabt"!).  Nim  ließ  man  die 
Kirche  durch  einen  untgebrnchlen  Schlosser  öffnen,  während  zu- 
gleich ein  ForMbediontor  durch  ein  Fenster  einstieg,  um  eine  ändert 
Thür  von  innen  auf  zuriegeln.    „Und  neiln  itit  einiger  Waltperingei 

Mni.rh  hinein  k'  neu,  muH  der  rrsj.rii!  genier  Schulmeister  Hau- 

Philipp  Schneider  singen:  O  lamb  Gottes  unschültig,  und  thut  H. 
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Niid)  lief  Aufhebung  der  bU-ichsril  tc.r.schaft  IHlHi  fiel 
Uberwaldbehrungen  an  das  GroGherzoglmii  Wilrzburg  und 
nach  dessen  Aufhören  1H14  an  die  Krone  Bayern. 

3.  Franke »heim  und  Birx. 

Beide»  waren  ritterschaftliche,  den  Herren  v.  d.  Tanii 
als  iienneb.-Bachsisclie  Lehen  geherige  Orte,  die  1586  der 
Cent  Fladungen  zugeteilt  und  dabei  dem  Schutze  des  Amts 
Lichtenberg  gegen  wllraburgiache  Übergriffe  anbefohlen 
waren.  Daa  Maus  Sachsen  hatte  als  Lehnsberrschaft  alle 
hohe  Obrigkeit ,  Steuer,  Erbhuldiguuj;  Husiermig,  Reise 
und  Folge,  die  v.  d.  Tann,  welche  Ritterdienst  mit  einem 
Werde  zu  thim  halten,  die  vogteilicbe  Gerichtsbarkeit, 

Frankenheim  war  zur  Hallte  [I-ranipniieini  dimidia 
iiUa  übt  eceksia1)  slat]  1230  von  Otto  v.  Bodenlauben  mit 
Hildenberg  an  WfliKbnrg  verkauft  worden. 

AttjuiTlti*  eine  Pn-dig,  mal  reifen  darnach  wider  anhen.  mach  f  »sl- 
heiin).  ungcUeii  und  [;ctrnnckcii,  waren  vi.-Ui-iihr  nil  gar  wn!  nuge- 
m-iiib  gcwr*en,  hatten  auch  nt  diflninlfl  nichts  auSgericht''  !S). 

Hie  lyhnsherrHchaft  bewilligte  endlich  Marlin  v.  d.  Tann  „bis 
auf  diesseitigen  klarem  Beweis  ihn*  liechls"  das  Vukaliousrechi. 
worauf  er  zwar  dem  ürs|iringer  Pfarrer  Wagner  mm  die  Vokation 
aiipfi-riiirlc.  nach  dei-,-n  Sialdigcr  Vwvct/.uug  aber  (1IS7I)  in  Ohi-r- 
waldliehrungcn  eine  eigene  Pfarrei  gründete. 

t)  Frunkeiiheuii  und  llirx  waren  in  alt«  Zeil  kirchlich  anl 
Fladungen  angewiesen.  AU  dorl  I.jÄ'i  die  evangelische  Lehre  aus- 
gerotiei  wurde,  wurden  sie  von  den  Herren  v.  d.  Tann  nach  Wii-vn- 
lachsen  gewiesen,  um  das  Jahr  1614  aber  ihnen  die  Wald  einer  an- 
(['■reu  Pfariri  ticijrcL-'jl.M'ti.  In  Oberweid,  da-  bisher  l-'ilial  vue  Kalicn- 
wcihcirii  gewesen  war.  war  /.war  LtjJi  eine  Pfarrei  gegründet  wurden, 
da  aber  die  Familie  v.  d,  Tann  wegen  der  F.jiisknpal  rechte  über 
l'nterweid ,  bisher  Kilial  der  tauni-rheii  Pfarrei  Neunwarls,  mit 
■  In  crlilieruichrrL'i-clii'ii  Uegierung  its  ^Ireil  !mji.  . ■  i i  1  ^ . ■  ] i i f ■•.  1  < ■  i »  <ie  sich 
tiir  Knltciiwc,il)eim.  l>er  dei-fige  Pfarrer  harte  jährlich  /wülttnal 
( iottesdiensf.  in  der  Schule,  zu  Frankenheim  zu  halten.  Nach  dem 
Tode  lies  Dbenveider  I'farrerö  Kricgii  (P'öiä)  welcher  seit  der  Deiun- 
lierung  der  Westheimer  Kirche  1635  ilie  Panichie  Welheim,  also 
auch  Frankeiiheiiu  und  Birx  mil  versehen  halle.  Wendeten  sich  (liefe 


Digitized  by  Google 


Das  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön.  217 


Die  Gemeinde  besaß  18K1  über  HUUO  Acker  Hut  und 
gegen  3U8  Acker  Waldung,  die  sie  vorher  von  den  Herren 
v.  d.  Tann  für  80000  Rthlr.  und  einen  Erbzius  gekauft 
hatte.    Ea  hatte  240  (jetzt  «12  Einwohner). 

Itirx  ist  wulii'si:hf'iu]ii'li  das  Pi-rk  uliis  (l'crkiatix,  Uertf- 
hauu)  von  783,  das  aber  auch  für  Brüchs,  von  Müller  (Der 
Bezirk  Mi'llriuhstudt)  angin-  f'tir  Rurkaeh  in  Annpriich  genommen 
wird.  13<>2  kaufte  finif  Rertlndd  v.  Hemleben  alle  Zinsen 
und  Kentan  nebst  allen  Zugehörungen  an  Fischerei,  Wiesen, 
Wäldern  und  Wegen  zu  Obi  t  llinluu-cn  .  Snlckeiiberg, 
Brüchs  und  Birx  vom  Domkapitel  zu  Würzburg  für 
150  Pfd.  Heller. 

Wie  zu  Frankenheiin  verkauften  die  Herren  v.  d.  Tann 
auch  zu  Birx  Ende  vorigen  Jahrhunderts  ihren  dortigen 
(irundbesitz,  84ö  Acker  Land  und  ISO  Acker  Wald,  und 
zwar  für  1900  fl.  und  einen  jährlichen  Erbzins  von 
Iii  [itilJi;iitliaii'i,i!  niK!  "J  JHi.  Haler,  im  die  (Gemeinde. 

181X1  hatte  diese  llfi  Einwohner,  jetzt  178. 


Bis  zur  Zerstörung  .les  Schlo.-ises  Hutsberg  (1275t 
war  Weimarschmieden  ein  hutsl>es'Ki»<slie*  Bitrgetit  gewesen; 

beiden  Orlc  mit  der  Ilitto  im  du»  hcniitluTgiscIic  Kunsix hirium,  ^ir- 
Ii:!!'!)  Obcrv.i'id  <  iuy.u f idirriHri.  DiT-lmlb  riitPii  bei  Gclr-frcnheis  der 
ViPitnlicii  l>m  der  kiirsäensi^be  Victkaiizler  Nik.  Hanwockcr  »ml 
der  KonaiBtoriBlpräsidcnt  Job.  Wagner  aus  Kühl  von  Wcstheini 
liurh  Krimkenlieim  und  wn  du  nach  f  Hirni-iii I .  um  Knl fiTiinriycn 
und  Wege  kennen  zu  lernen.  Obgleich  nie  •  Währung  versprachen, 
wurde  die  Sache  doch  erst  nach  dem  Tode  des  Kai  teil  west  Insu  ier 
Pfarrers  Srheilner  (liifui}  nieder-  in  Krwiiirung  jjrwipm  utiti  1M.">7  er- 
Ir.ilip,  i^u'hili'iti  schon  MV!  ("iitcrivi-id  unser  f  iett-nltmafii-i'irHii  von 
der  tanniaehen  Parochic  Neuswarts  losgetrennt  und  tili!  Oberweid 

1716  erhielt  Frankenheim  eine  Kirche,  1750  wurde  der  Turm 
gebaut,  1773  eine  Orgel  angeschafft.  Kirclie  und  Turm  wurden 
wegen  Baufälligkeil  1S85  abgebrochen  und  eine  schöne,  stilvolle 
k'irehc  .-im  O-sendc  dt-  Iiurff;?  errichte!. 
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noch  1317  trug  der  Ritter  Dittraar  Markard  die  zwischen 
Fladungen  und  Helluiera  ')  gelegene  Wüstung  Wibreehts- 
suhmiede  vom  Hause  Hennebftrg  zu  [,chn.  1352  irü«! 
Heinrich  v.  Kternberg  dem  Abt  xu  Fulda  seine  eigene 
Wüstung  Reinhardshof  (dchon  mit  Weimarsishmieden V)  zu 
Lelm  auf  und  empfangt  sie  bei  der  Belelmitng  als  lieh  teil - 
i"'!'giiic]i(;s  Bui'ggnt  zurück.  ISTfi  kaufte  Gyso  v.  Steinau 
von  Herrn.  Markart  Wymarsmyden :  er  vererbte  es  auf 
üfiinnii  Kt:!i\nrgei>i>hu  Sey :'riecl  v.  Stein.  Im  .Jahre  1521 
wurde  es  zwischen  den  beiden  v.  Steinischen  Linien  gti- 
tpjii  :  .-in  entstanden  zwei  getrennt  trniiliebcne  Fiitteigtitev, 
deren  jedes  weine  eigene  Geschichte  hat. 

Die  Vord  er  we  i  marse  h  m  i  ede  war  der  VOlkera- 
häuser  (Ostheimer)  Linie,  und  zwar  Konrad  v.  Stein 
(Bruder  des  Amtmanna  Philipp)  zugefallen;  er  vererbte  sie 
seiner  mit  Phil.  Esel  v.  Alten  Schimbach  vermählten  Tochter 
Magdalene.  15SI9  war  der  Hof  in  Besitz  der  Brüder 
Ulrich  und  Merten  Geiß  (Gyso)  v.  Heldritt  zu  Ostheim, 
welche  in  jenem  Jahre  den  v.  Steinschön  Hofmonn  er- 
schlugen (XVII,  284).  Nach  dem  Tode  des  G.  H.  Levin 
v.  Heldritt  1697  trat  dessen  Schwiegersohn  Herrn,  v.  Wil- 
dungen in  den  Besitz  ein.  1754  schreibt  Erdmann:  „Das 
vordere  oder  untere  Gut  besitzen  die  Herret.  von  Wil- 
tuiig  und  haben  daselbst  Verwalter,  Pachter,  Jäger,  Wirth, 
Juden  und  liederliches  Volk";  es  war  ein  Aufenthalt  für 
Vagabunden,  ein  Diebs-  und  Hehlemest.  Gerade  in  jener 
Zeit  wurde  von  dem  Besitzer  die  sächsische  Centgerichts- 
barkeit über  den  Ort  bestritten  (XVII,  289).  Später  leisteten 
die  Einwohner  wieder  regelmäßig  ihre  Centn  uldigungspfli  cht 
in  Kaltensundheim. 

Im  Jahre  180U  verkaufte  der  Oberforstm eiste r  v.  Wil- 
dungen zu  Marburg  die  Vm-derivcinia rscliniicde.  ivcleln-  <Ui- 

1)  Hier  fehlt  einmal  das  ,,-lmas™"  uu  dem  Namen,  das  bei 
«dir  vii  lmt  Ortsnamen  in  wcin-r  Vmexecnd  iy..  Ii  Wihmir*,  Mdpors 
eic.j  H.'ii  nnileiikliiln']]  Zeilen  ■■;u\7.  in  \V.--trt';iLl  zekonun'Ti  iei. 
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luals  aus'-!4  fhristliiilii'ii  llnushaltungeu,  Schule,  Wirtshaus 
und  2  großen  Judenhäusem  mit  1'2  Familien  (äfi  Seelen! 
und  einem  Rabbiner  bestand,  wahrend  zum.  Gute  "JIM)  Acker 
Land,  80  Äcker  Wiesen  nnd  21X>  Acker  Waldung  gehörten, 
ilir  36500  fl.  rh.  an  den  Amtmann  Thon.  Freitag  den 
14.  März  ließ  dieser  eich  als  Patrimonialgerichtsherrn  hul- 
digen  und  den  Sonntag  darauf  zum  ersten  Mal  als  solchen 
in  'las  Kirijlieiigi'iiot.  cm  seh  ließen.  Da  aber  die  Herren 
F.  Wechmar  und  v.  Wildungen  zu  Helmershauaen  das  Vor- 
kaufsrecht behaupteten,  erklart*  der  Ritterkantou  Rhön- 
Werra  deu  Kauf  unterlassener  Förmlichkeiten  wegen  für 
ungültig  und  nahm  am  20.  April  das  Gut  förmlich  in  Be- 
schlag Thon  wendete  sich  an  den  Kaiser  und  erreichte 
die  EntschoidunK  des  Kaiserl.  ReichshofratB  (vom  4.  Aug.), 
durch  welche  er  in  seine  Rechte  wieder  eingesetzt  wurde. 
Mit  Herrn  v.  Wechmar  fand  er  sich  1801  noch  durch  Ab- 
tretung von  etwas  Gehölz,  Wiesen  und  einigen  Gerecht- 
samen ab. 

Die  Hinterweimarschmiede  blieb  ununter- 
brochen in  v.  Steiniachem  (Nordh.)  Besitz,  bis  1778  der 
Amtmann  Thun  sie  g«(:on  litis  ij  Jahre  vorher  gekauft" 
halbe  Dorf  Wilmars  eintauschte,  und  bestand  außer  einigen 
Stücken,  die  das  v.  Steinsehe  Haus  1705  für  verloren  ge- 
gangene Lehen  dem  Stifte  Fulda  hatte  zu  Mannlehen  auf- 
tragen müssen,  aus  120  Ackor  Land,  60  Acker  Wiesen 
und  156  Acker  Waldung.  Zum  Bezirke  des  Gutes  ge- 
holten fct  Haushaltungen  im!  Hl  I  Sirelru.  eine  Zic^ollin-mien'i, 
eine  Töpferei,  eine  Pottaschen-  und  Salpetersiederei  mit 
:l  Erdhäiiseni  und  einem  Gradieiliause  und  eine  Baum- 
wollenfaktorei,  welche  jährlich  im  Durchschnitt  100  Ctr. 
Baumwolle  in  den  um  liegen  den  Orten  an  die  Wober  ab- 

Bssitzer  beider  Weiniarschiuieden  geworden,  ließ  Thon 
zwischen  ihnen  ein  Kii'r.hlriu  hauen  und  im  Tiu-nie  die 
von  ihm  gekaufte  Glocke   aus   der  Sebastianskapelle  hei 
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N'ordhoini  uiiili;iiii;eii  1 ).    Uli!  E)>iskojml;,'t;iTi:]i(f!;iiiii'  Menden 


der  Miiuhsisidieii    Lelm  all  errsclinft  zu. 

inem  Rezeß 

von  1712  mußte  der  Pfarrer  von  Hei 

nua  WeiinarHchmieden  kirchlich  verso 

einem    liPstiiiitritt'ii  l'iiiTicliialvi-i'biuiiif 

stehen,  die 

geistlichen  Handlungen  daselbst  in  d> 

Willen  der 

v.   Steinschen   Beamten  stellen  und 

es  z.  B. 

geschehen 

lassen,  daß  1742,  der  Jager  Eucharius,  ein  Atheist,  sein 
verstorbenes  Kind  im  Garte»  verscharrte.  Erst  1779  war 
die  Vorder-,  1783  die  Hiuterweiinarsclmiiede  endgültig 
nach  Helmershiiusen  ein  geplärrt  worden,  I  n  beiden  Herren- 
häusern, von  di-nen  ;i'!/t  nur  um'.!)  iiua  ■ii'C  H im i'nvt imar- 
scbmiede  steht,  war  in  den  Sälen  abwechselnd  jahrlich 
rimgeiiinl  ( ion  i'sdien.i!  mit  Aljeodmah I  ;;>'h;i I t i-n.  die  Kinder 
konfirmiert  und  KirchenvisitiiKnn  ^olmlten  worden.  Nach- 
ilem  der  Ort  1H14  bayrisch  geworden  war,  mußte  der 
l'tarrer  Woller:ltiiiL|>t  di;iu  Könige  den  HnkiigiiTigseid  leisten, 
1H16  aber  wurde  Weimarsch mieden  trotz  allen  Kämpfen« 
seitens  des  Pfarrers  und  der  < Iberkirchen  bekörde  von  Hei. 
niershausen  abgetrennt  und  zur  bayrischen  Pfarrei  Wibnnrs 
geschlagen. 

In  demselben  Jalire  veräußerte  der  Amtmann  G.  Fr. 
Ph.  Thon  bei  seiner  Versetzung  nach  Ilmenau  Weimnr- 
sclimieden  im  einzelnen  -). 

5.  Hutsberg. 
JJer  liejmeb.-sddeuHiugisolie  Hof  Hutsberg  („Heftm", 
„Hof  /.um   nullit!-,   Ilt'1'tt'iil:iil'(    w.n1  n!-s| hf-iiti^l der  0k"- 
nomiehof  der  Vögte  auf  Hutsberg.    „Htmian-itus  Rul^ogil 
et  Wortwinus  frater  saus  '  Vasallen  Ottos  v.  Bodenlnuben 

I )  Sil-  lintlc  »-ilddin,  ivif  der  Ynlki-wit/.  di-n  kntliol.  Nnrdlieimer» 
zum  Arger  Ih1i:iu[i1-1i,.  „i-iisi-n  ;oideni  Tun'1. 

■J)  NeuiTilinp.  w  icili-j'  /iirf;iiiimi'iii:i'k:iufi  ist  i>  ilureh  Hm/.ukimt 
■l im  Hutsbcrj:,  Stiimerhiu-Ii,  Keinhnrdshoi  und  verselii dienen  Bnuern- 
jrQlcni  7ii  <i[i>.?i-  aiiffliiilii'lii'Ti  P>ivitzmi<i  ui"i .j-deii. 
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1230)  abstuUrunl  kominäma  in  ke/iin  frumeiUum  suuvt  in 
toges^t}  ').  Nach  der  Zerstörung  der  Jiurg  Hulsbci;;  im  Hau  ein- 
kriege wurde  der  Hof  als  Forst-  nnd  Grenzhaus  des  Amtes 
Maßfeid  verwendet.  Nachdem  er  1634  dun-li  würzlmi'KiBclu- 
FliiiKtrii  verwüstet  und  IStort  Hilgen.  Boll i'ii h :i  11  und  Selm, 
welche  die  Fronen  auf  dem  Hofe  zu  leinten  hatten,  durch 
den  Krieg  entvölkert  worden  waren,  minderte  sich  der  Er- 
trag bedeutend,   weshalb  er  von  der  altenborg.  Regierung 

KHiiüleierblehn  fiir'2<m  H.  frk.  und  einen  Erlrains  verHnEert 
wurde.    1  lurrli  i  vi -srlut-i  ji-rjt-  Hiiii'ic  (ii'Hi'iif!''11-  er  end- 

lich vereinzelt  und  verwandelte  aii'h  kii  in  einen  Weiler  !  i. 
V«n  Aufaug  nn  war  er  in  Hehnershiuisen  eiitge|)farrt. 


bekannte  Besitzer,  sich  an  den  Feind  seines  Lelmaher 
den  Grafen  Heinrich  von  Kaltennordheim  hängte,  und  i 
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Iiu  Jahre  i486  wurde  Balth.  v.  SpeShart  i)  mit  Aeehen- 
hausen  belehnt.  1 646  berief  der  „lange  Spefihart"  (Balth.  II.) 
den  Pfarrer  Konrad  v.  Bibra  zu  Wohlin  Uthausen,  welcher 
in  demselben  Jahre  das  Messelesen  aufgegeben  hatte,  die 
(iotlf'H(iicnste  im  Betaaale  zu  Asch  (Inhausen  zu  halten. 
Balth.  Rab(anus)  v.  Spefihart  fing  1602  die  Kirche  zu  bauen 
an,  [ihn-  die  hemieborgisuh«  Regierung  um  Erlaubnis  KU 
fragen,  weshalb  deren  Oberau  iWeher  Veit  v.  Heldritt  ohne 
weiteres  den  Bau  wieder  einzulegen  befahl.  Erat  als  v.  SpeS- 
hart in  einei-  demütigen  Supplik  zugegeben,  „er  wüste  sich 
wohl  bedächtig  zu  erinnern,  daß  die  jwa  episcopalia  über 
sein  neu  erbauten  Kirchlein  zu  AKchenhauaen  der  FttretL 
(;i-atsi:li!it>  Hi'miobwg  /iistüiirli g" .  durfte  er  den  Bau  voll- 
enden. Als  Pfarrer  König  1640  von  Wohlmuthausen  nach 
Helme rshausen  versetzt  war,  verwalteten  er  und  seine  Nach- 
folger Asche  uliausen  als  Pilial  von  dort  aus,  bis  es  eine 
eigene  Pfarrei  erhielt, 

Ascht'nliHiuM'it  stand  iiis|iriiiigl ich  unter  dem  Ann  Knud 
(Cent  FriedelshaiiBfln),  als  aber  Balth.  Rab  v.  Sp,  Kuh Widrig- 
keiten deshalb  tnnihtf.  "i^iug  HU 5  der  Reglern  ugsbcffld, 
den  (in  iler  l'üil  ueiiKC^riiiidi'ron  Cent  Knltc-mioi-dlii-im 
einzuverleiben.  Nach  Aufhebung  der  t.'en  ige,  rieh  tsbnrkeit 
und  der  Reich  sntterschnft  blieb  esi  zunächst  den  eisennchi- 
?>rhnu  und  laeitiin^i^f.du-i]  1 1 iii-i-~f.-]ui tten  ^'niudiistliattürb,  bis 
jiic  hicIi  ISI^  dabin  idiiifrii'H.  .Iuli  Roßdorf  meiningisch  und 
Aschenhausen  eisenachisch  wurde.  Aschenhausen  hat  also 
nur  von  181)11—  lUlti  zum  licluenbergiBchen  Hintergerichte 
Ktdiiirt,  mit  welchem       dem  Amte  Kaltennordheim  zugeteilt 

wurde. 


der  Schott  v,  Schot  ton  *tein  fort  —  und  «endeten  sich  in  Schiual- 
kiddeii  ln-z.  Mi'iiiiuiri'ii  bürgerliche»  (tavrrtx-ii  zu.  Ein  Nachkomme 
der  Ijnck  war  im  vorigen  Jahrhundert  Pfarrer  zu  Herpf.  Der 
Meininger  StadtechultheLB  Hans  Schott  kaufte  167P  Geba  und  ließ 
Beinen  Adel  erneuem. 

1)  Bei  .Sehiuuint  ( Leinhof )  sind  die  Wappen  der  Speßh&rt  und 
.Schott  v.  Schotten  stein  verwechselt. 
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7.  M  aß  back 
MaGbach  1  i,  ein  in  Unteriranken  4  Meilen  von  Ostheim 
entfernt  gelegener  Marktflecken,  bildete  seit  altoj-  Zeit  als 
Sit/,  eines  v.  Miifibfti'hsrlie.n  (.'entgerielits  mit  den  umliegen- 
den Orten  ein  henneb.-schleusmgischen  Amt,  welches  zu 
\  erschiedeuen  Zeiten  und  in  einzelnen  Teilen  an  die 
Herren  von  Malibarh  und  die  v.  Schaumberg  verliehen 
wurde.  In  Poppen  lauer,  einem  zur  Cent  und  Pfarrei  MhI>- 
bach  gehörigen  Nachbardorf«,  besaß  die  wtirzburg.  Stophaiis- 
abtei  eine  Anzahl  Unterthanen  —  liier,  in  seiner  vermeinte 
liehen  Eigenschaft  uls  (iauerbe,  setzte  Bischof  Julius  den 
Haken  ein,  um  nicht  nur  diesen  Ort,  sondern  auch  das 
ganze  Amt  in  seine  Gewalt  zu  bringen  und  die  durch  die 
Herren  v.  MaGbneli  frühzeitig  eingeführte  Lehre  Luthers 
wieder  auszurotten.  Wenn  es  ihm  und  seinen  Nachfolgern 
auch  nicht  ganz  gelungen  ist,  so  haben  sie  doch  durch 
allerhand  Gewalnhatiglteilen  um!  Praktiken  der  n;i j i^i c> i i ^ri-u 

begehrten  Terrains  sich  erkämpft,  bis  die  Säkularisation 
des  Herzogtums  Fnmkfn  diese  in  Hingen  ein   binde  milchte. 

Nach  dem  Aussterben  des  v.  Maßbachschen  Geschlecht« 
(1637)  verlieh  die  erbhennebergische  Eegierung  dessen 

]reii)if:i.'lalli'iif.'  Lehen  „zur  Dankbarkeit  für  allerlei  im  Kriege 
"lst.'icu  Beistand  und  insbesondere  für  die  Befreiung 
von  Halle  und  Magdeburg  von  den  schwedischen  Truppen 
und  Vertreibung  derselben  aus  den  sächsischen  Grenzen" 
dem  kaiserl.  General  Graf  Melchior  v.  Hatzfeld.  Nachdem 
bei  der  erbliennebergischen  Erbteilimg  von  1 6(JO  Malibach 
an  das  Hans  S.-Aitenhurg.  welches  es  von  Gobr.rir  bez. 
li.ftinhild  aus  verwalten  ließ ,  und  nach  dem  Aussterben 
dieses  Hauses  r'1(>72i  flu  S.-Eiseuacli ,  welches  das  Ann 
Lichtenberg  mit  der  Wahrung  seiner  Hechte   daselbst  ho- 

1)  Vgl.  Schuftes,  HM. -etat  Beschreibung  der  Grafechaft  Hcnne- 
licrgi  Kretzer,  Geschichte  lies  I 'entgeriehts  und  der  Pfarrei  Miißhiieh, 
Meininpen  18S1  (vergriffen). 


224         Das  ehemalige  Amt  Lichtenberg  vor  der  Rhön. 


traute,  gefallen  war,  verkaufte  lti91>  Gral'  Siegniund 
v.  Hatzfeld  seine  Lehngüter  zu  Mallfeld  und  Umgegend  ') 
für  55IXX)  fi.  an  das  ebenfalls  katholische  Geschlecht 
v.  Bosenbach. 

[||     llil'IMl  rblSL-llrl-     HillKidllt     lliltt'.'     U'ülV.lmrg     seil  illT 

Hi'liiruiiiiiiiii  bin  zur  lieiiuel  mrgiselien  ErliU'i  lim  g  scli"ii 
manchen  Vorteil  auf  Kiwitt!  der  l.ehnsherrsrlMift  errungen 
und  noch  mehr  zu  erringen  versucht.    Die  Kollatur  hatte 

feinen  Fürsten  glaubte  nun  der  Bischof  noch  weniger 
lit-itfliii'ii  zu  müssen  als  früher  die  vereinigten  säch- 
sischen Fürsten.  Der  Xollatnrschei»  den  ersten  von  Co- 
burg (Hi67)  |)i'ii^:inii-rti']i  Pfarrers  Joh.  Adam  Schultes 
aus  Coburg  enthielt  schon  die  Verpflichtungen ,  nie  und 
nirgend  die  katholische  Kirche  zu  schmflhen       im  Kirchen- 

II  Diese  Güter  U*landcu  um  1800  in  Schloß  und  iturg  zu 
M:il.Hi;i<'h  --■  vim  il.'m  Itiltersil«  waren  »IWiliu^  mit  ili-iu  rii l-jfili r. 
Kriege  nur  noch  die  Pachterwohnung  imd  die  ökonomiegebSude 
übrig  -  lull  (HS  Morgen  Ijind,  ITHS  Morgen  Wald,  der  Jagd  in  !t 
verschiedenen  Dorfmarkimgen,  dein  Dorfe  und  Sitze  in  Völkers- 
hausen, den  Höfen  und  Gütern  in  Poppet  ihm  er,  dem  Zehnten  in 
ffriillenluirth  und  uoch  vielen  Gütern  und  Gerechtsamen.  In  Mar- 
bach hatten  die  Herren  v.  liosenbaeh  111  christl.  l'ntcrthanen  und 
■Jl  .fudenfamilien  ( 1 7"H i  halle  .Ii--  Kuj.f/jih!  der  jüdischen  lievölkerung 
r>riO  Imlragcu),  den  Pachter  aal  dem  Neuen  Bau,  2S  Hatisfaitltiinucit 
in  Völkershausen,  10  zu  Weicht  imgen,  und  m  Poppcnlatier  11  ganze 
und  7  halbe  Vogtciimlerthfltien. 

2)  Der  Präsentierte  mullte  sieh  dem  Hiachof  in  Würzburg 
(■er^ünlieli  vor.-telleii  und  von  seinen  Katen  sieh  examinieren  und  >inl 
die  Augsburg.  K.intes.-ion  verpachten  lassen ;  es  bestanden  überhaupt 
hier  dieselben  z.  T.  ergiit*  liehen  tonn  Ii  eh  keiten,  wie  sie  nach  Dr. 
Gcrmannä  Festschrift:  Hr.  Joh.  Furstcf  etc.,  Meiningen  ISO'i.  Trk. 
S.  Sil  ii!  i!em  Verhüll  nis  i!er  l'fnrrri  lii-rkneh  /u  Wür/buiL-  Ihfihjmhlel 
wurden,  ltd  Anwendung  des  dort  Gesagten  auf  Mafliiiu'h  wäre  nur 
-lall  Mellriehsindt  Münncrstadt  zu  lesen. 

Hl  Itei  der  Rinfülining  in  Maitliaell  hielt  -ich  iler  ~:\\,.-r,n\ riidi-m 
Olpe  aus  liöinhild  au  diese  Verpflichtung  nicht  gebunden:  er  pre- 
digte über  das  Thema  :  Der  Papst  isi  rler  Widerrhrisi :  Vom  Bischof 
deshalb  in  Altenburg verklagt,  wurde  er  vom  Herzog  naeh.lemi  eitiert. 
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gebete  des  Bischöfe  ab  Kollators,  „LandesfUrsten"  und 
(Janerben  zu  gedenken  etc.  Im  Jahre  1675,  nachdem  in- 
zwischen die  Lehnshoheit  an  S.-Eisenach  übergegangen 
war,  präsentierte  diesen  in  Würzburg  an  Stelle  des  nach 
Jndenbach  versetzten  Schultes  den  Pfarrer  Balth.  Diener 
aus  Eisenach,  der  schon  1661  als  Pfarrer  in  Thundorf  bei 
Mafibach  vorkommt.  Diener  stutzte  anfangs  bei  den  oben 
bezeichneten  Verpflichtungen,  ging  aber  doch  nach  der 
Versicherung  der  würzburjriiirlion  Hüte,   sie  seien  ho  ernst 

nicht  gemeint,  darauf  ein.  Es  war  eine  Zeit  schwerer 
Kämpfe,    die    er    in    Maibacli    verlebt«').    Bemüht.,  die 

wo  er  nach  einer  Disputation  über  dasselbe  Thema  den  theologischen 
Doktorhut  empfing.  Die  Thesen  sind  loCß  in  Jena  l>ei  Bauhofer 
gedruckt 

1)  „O  wie  glücklich  aiud  doch  unsre  Plorrherrn  im  Fürstentum 
Eiaenach!  Ich  aller  halle  täglich  Ursache  mein  Stüeklein  Brod  mit 
Thränen  zu  benetzen"  —  so  klagt  einer  Reiner  Nachfolger,  G.  Schenk. 
Ein  Mafibacher  Pfarrer  hatte  aber  auch  abgesehen  von  seinem  be- 
schwerlichen Dienst  eine  aufreibende  Stellung  zu  versehen.  Er 
hatte  es  zu  thnn  mit  der  Regierung  in  Eisenach  (der  er  in  Wahrung 
ihrer  Rechte  bald  zu  wenig,  bald  zu  viel  that),  mit  dor  zu  Wiirz- 
burg.  mit  der  freien  Reichsstadt  Schwein  fort  (aie  beanspruchte  das 
EpiskopaLrecht  über  da»  Filial  Madenhausen).  mit  den  katholischen 
Oentbeamten.  mit  den  Katholiken  und  der  .1  udenschaft.  In  kriti- 
schen, dringenden  Fallen  war  er  ganz  auf  sich  angewiesen,  d»  die 
rechtzeitige  Einholung  eines  olierliehürdlichen  Bescheids  bei  der 
S  Wegstunden  nneh  Ostheim  und  22  nach  Eiaenach  betragenden 
Entfernung,  abgesehen  von  der  Kostspieligkeit,  auch  ganz  unmöglich 
war.  Da  mochte  er  sich  drehen  und  wenden,  wie  er  wollte,  er  eckte 
an,  und  ohne  einen  Verweis  oder  eine  Geldstrafe  oder  Anklagen 
um  dieser  oder  jener  Seite  ging  es  kaum  ab.  Er  konnte  es  nicht 
hindern,  dafl  seine  eigenen  Pfarrkinder  mit  Klagen  und  Beschwerden 
sich  lieber  au  das  nahe,  [nächtigere  Würzbnrg  als  an  die  schwache 
ei*en.  Regierung  wendeten,  die,  abgesehen  von  der  äußerst  kostspieligen 
Entfernung  wegen  oft  kleinlich  eigennütziger  Verfügungen  nicht  be- 
liebt war.  So  verurteilte  aie  ?..  B.  einen  unehelichen  Vater,  4  fl. 
Alimentotionsgeld  für  sein  Kind ,  aber  12  RthL  Strafgeld  an  die 
Herren  in  Eisenach  zu  zahlen.  Dem  Pfarrer  aber  als  dem  einzigen 
eiaenach.  Beamten  lag  es  ob.  die  verhängten  Strafgelder  verschie- 
denster Art  ei nzu ziehen,  ohne  dafl  er  die  Leute  von  dem  Glauben 
XVIII.  15 
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Hechte  seiner  Herrschaft  pHiohtgeiuül!  zu  wahren ,  wurde 
er  ein  Mal  übern  andere  nach  Würzburg  citiert ,  erhielt 
von  dort  scharfe  Verweise,  z.  B.  dafür,  daß  er  sich  von 
den  Beamten  zu  Liebtonberg  verleiten  lasse,  sich  „seinem 
unzweifelhaften  Oberherm''  widrig  zu  zeigen,  empfindliche 
Ueldst.rafen  wurden  ihm  auferlegt  ,  sodaB  er  bald  nach 
Kisenach  schrieb,  unter  snle.ht'T;  rinsiiinileu  nicht  bleiben 
xu  können  und  lieber  resignieren  7.11  wollen.  Ja  in  den 
Jahren  1688  bis  1686  muBte  er  —  weshalb  und  wo,  ist 
unbekannt  —  in  der  Verbannung  leben.  Tm  Neust&dter 
Vertrage  von  1685  (XVII,  226)  wurden  zwar  die  der- 
zeitigen Differenzen  zwischen  beiden  Herrschaften  beige- 
logt, aber  sehr  zum  Schaden  des  Fürstentums  Eisenach'; 
und  in  ho  unbestimmter  Fassung,  daß  es  Würzhurg  leicht 
war,  neue  Ränke  aiixuspinneii.  Des  Kilmptens  längst  miidr. 
fand  Diener  die  erwünschte  Hube  I  fiüfi  auf  der  Planstelle 
in  Urspringen.  Sein  Schwiegersohn  und  Nachfolger  .loh. 
Kaapar  Schmidt,  wurde  schon  1697  als  Diakonus  nach 
Bisenach  versetzt.  Johannes  Ziegler,  welcher  von  Wohl- 
muthausen  kam,  starb  1714').  .loh.  Dietrich  Neitmeister, 
vorher  Feldprediger  bei  den  sächsischen  Truppen .  nahm 


abbringen  konnte,  er  streiche  Hie  für  sich  ein.  „Wahr  Üt  e»,  Eise- 
nach  schickte  zur  Wahrung  seiner  I -ein «rechte  immer  thätige  und 
tüchtige  Männer  nach  HaBbach,  aber  sie  verdarben  auch  manches 
durch  Überschreitung  des  rechten  Maße*."  „Fast  alle  sficdwischen 
Pfarrer  brachten  den  Fehler  mit  hierher,  daß  ihnen  sowohl  der 
Kulholicinmus  als  anch  das  Judentum  in  früheren  Jahren  etwa* 
Fremdes  gewesen  war,  weshalb  nie  eich  beim  Anblick  beider  erbit- 
terten" (Kretxer). 

1)  V.  a.  wurde  die  Hüfte  der  Parochie  (Poppenlaner,  Koth- 
hausen  und  die  würzburg.  und  v.  Rosen  hnch  sehen  Untn-thnncn  und 
Guter  in  Maßbach)  mit  allen  Rechten  an  Würzburg  ausgeliefert , 
welche«  die  Protestanten  in  den  genannten  Orten  noch  ein  Jahr- 
hundert lang  ein  wahres  Martyrium  durchkosten  ließ. 

2)  Sek  Nachfolger  macht  ihm  den  Vorwurf,  er  sei  zu  nach- 
sichtig gewesen,  da  er  x.  B.  den  Synagogenbau  habe  geschehen  lassen 
und  den  Judenmadchen  am  Schnhnes  Blumensträuße  aus  seinem 
Garten  geBchenlrt  halw. 
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sofort  den  Kampf  gegen  das  Judentum  und  den  Katholi- 
cismtuj  im  Orte  mutig  auf,  aber  schon  1717  bat  er  um 
Versetzung,  die  jedoch  erst  1726  ihm  gewährt  wurde.  Er 
kam  nach  Sondheim.  Joh.  G.  Sch e nk,  vorher  in  Stetten, 
führte  den  Kampf  rücksichtslos  fort1),  wurde  aber,  wie 
auch  Mein  Nachfolger  Franz  Brückner  aus  Bisenach, 
welche!'  1  74fi  starb,  durch  die  Alterationen  dieses  fort- 
währenden Kämpfen»  aufgerieben;  er  starb,  1741  dienst- 
untauglich geworden,  1742.  Noch  energischer  und  rück- 
sichtsloser trat  Joh. Chr.dsH  ei  in  reich  Bdl  er  v.  Heim  en  - 
thal,  vorher  in  Hermershausen,  auf,  „der  für  ein  Heer 
gelten  konnte"  *).  Seines  Lebens  kaum  noch  sicher,  wurde 
er  1 749  als  Superintendent  nach  Kreuzburg  versetzt. 
Nachdem  bis  17&8  (f)  Joh.  G.  Göring  aus  Eisenach,  bis 
1772  (f)  Joh.  Karl  Rebhan  aus  Marksuhl,  bis  1780  G. 
Fr.  Schellhas  (er  wurde  Adjunkt  in  Tiefenort),  bis  180] 
(f)  Joh.  Chr.  Rebhan,  des  vorigen  Rebhan  Bruder,  die 
Pfarrei  innegehabt  hatten ,  trat  sein  Sohn  Chr.  L.  Aug. 
Ph.  Heimreich  in  das  Amt  ein.  Er  blieb  unvennahlt 
und  kam  1816  als  Adjunkt  nach  Tiefenort.  Durch  sein 
offenes ,  dievulereskes  Wesen  hatte  er .  Unterst  uzt  durch 
den  damaligen  Zeitgeist,  bald  einen  freundschaftlichen  Ver- 
kehr mit  den  katholischen  Pfarrern  und  Botunten  der  Uni- 

1)  1728  mußte  EiaenmJi  ein  Koiumund»  Militär  uaih  dum  Filial 
Völkershausen  senden,  um  den  von  Herrn  v.  Rosenbach  eingesetzten 
kathol.  Schulmeister  wieder  zu  entfernen. 

2)  In  seinem  starren  Rigorismus  verlangle  er,  daB  an  Fast- 
tagen auch  das  Vieh  fasten  müsse.  In  jener  Zeit  ging  Würzburg, 
ohne  nach  den  nach* i sehen  Kpiskopalrechten  zu  fragen,  mit  einem 
Kirchbau  in  Maßbach  vor:  er  ging  kampfbereit  den  Arbeitern  mit 
einem  Rohrs tock  zu  Leibe  und  vertrieb  sie.  Durchziehenden  Wall- 
fahrern rifl  er  die  Fahnen  aus  den  Händen;  die  MuBikanten,  die 
während  einer  «einiariBchen  Trnuerzeit  auf  GebeiQ  den  würzburg. 
Am  takelten  zum  Tanze  aufspielten,  zerschlug  er  die  Geigen.  Auf 
Keinen  Adel  gab  er.  im  Gegensatz  zu  »einem  Vater,  sehr  viel;  sein 
Ältester  Bruder  war  Reichahofral  und  Kgl.  schwedischer  Resident, 
—  17U5  kam  er  von  Kreuzburg  als  Dekiin  nach  Kaltennordheim,  wo 
er  1771  starb. 
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gegend  in  Gang  gebracht.  Er  befand  sieb  am  24.  Okt.  1806 
gerade  in  Thundorf  bei  dem  wiirzburgischen  Anitaverweser 
auf  Besuch,  als  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  letzten  Bosen- 
bach dort  eintraf.  Pur  diesen  Fall  von  Weimar  aus  langet 
dahin  instruiert,  sofort  von  den  sächsischen  Lehrstücken, 
den  gewissen  wie  den  strittigen,  Besitz  zu  ergreifen,  be- 
gann ein  Wettlauf  nach  Mallbach  zwischen  ihm  und  einem 
heimlich  abgesandten  Thundorfer  Beamten.  Bald  kamen 
auch  die  Ostheimer  Beamten ,  schlugen  Patente  an  und 
lieSen  dem  Herzog  huldigen.  Eine  Großherzoglich  wttrz- 
burgische  Deputation  kam  zu  spät,  kam  aber  nach  einigen 
Tagen  mit  Militär  wieder  und  erzwang  die  Huldigung. 
Weimar  behielt  die  Lehnstilcke,  muffte  aber  die  würz- 
burgische  Landeshoheit  anerkennen.  Die  Bewirtschaftung 
des  nunmehrigen  Kammergute»  wurde  der  Aufsicht  des 
RechnungsamteH  Daheim  unterstellt 

1)  Diu  Regierung  verkaufte  1879  das  Kamm^gnt  für  310000  M 
an  den  Eisenhüttenwerks-  und  Fabrikbesitzer  Aug.  Benokiser  in 
Pforzheim. 
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Lichteoberg  vor 


der  Khan. 
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III. 

Ratichius  Kromayer  und  der  Neue  Methodus  an  der 
Schule  zu  Weimar. 

Ein  Beitrag  zur  tliilring.  Oülehrten-  u.  Sclmlgescliichte. 
Von 

Ludwig  Woniger, 

Direktor  des  Cyinnssiuma  y.H  Weimar. 

Das  Gymnasium  in  Weimar  ist  aus  einer  all- 
gemeinen Knabenschule  iilrSladl  und  l.unil  lii'i'vorgegntif'ei). 
Ans  kleinen  Anfangen  im  AuschluÜ  an  die  Kire.be  ent- 
sprossen, gewann  die  Selm]..  ilmcli  dir   1 1« forma limi  .-in 

Huld  des  Hci-Kii^!*  Wilhelm  Ems:  r.nm  l ;  viminsimn  er- 
hoben, nach  seinem  Namen  benannt  und  würflig  ausge- 
stattet wurdü. 

i  U-i-  Vursiic-Ii,  eine  ("r e  -  i-  Ii  i  c  h  i  ■.:  d,-r  Sehlde  zu  st-hreilieii. 
ist  zuerst  voinletn  Konrektor  J.W.(i.  Soli wahi-  gemacht  worden. 
Weine  Arbeit  erschien  als  Einladuiigssrhrift  zur  hundert- 
jährigen Jubelfeier  am  HO.  Oktober  IHK!  inner  dem  TiU-l 
„Commonl  arii  de  Hehnla  Viiiariensi  nppidnua  et  prnviuciali 
a  Her.  Wilhelme  ErneNtn  llnce  Snxnnino  tiluln  et  gradii 
(ivinnasii  aiK'la".  Als  im  .Isdire  1 SS7  4ns  (■  viniiasium  ein 
neues,  stai i  liebes  Hans  lie/."|i.  sti'llif  einer  de]-  Le|uw, 
Dr.  0.  Prancke,  uiti'  Grund  der  Schwabe 'scheu  Vorarbeit, 
durch  eigene  Forschung  vermehrt  und  bis  auf  diu  Keuzeii 
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fortgeführt,  den  Stoff  in  annalistischer  Form  zusammen 
unter  dem  Titel  „Regesten  zur  Geschichte  des  Gymnasiums 
zu  Weimar".  Eine  eingehende  Darstellung  der  altosten 
Zeit  hiit  der  Direktor  (J.  Heiland  im  Jahresberichte,  von 
ISfiii  geliefert  unter  dem  Titel  „Beitrüge,  zur  Gosehiehto 
des  Gymnasiums  zu  Weimar,  1.  Teil".  Ein  zweiter  Teil 
ist  nicht  erschienen;  dagegen  bietet  desselben  Verfassers 
Abhandlung  „Über  die  dramatischen  Aufführungen  im 
(ivni]iiirii:ii!i  zu  Weimar",  18")fi,  wertvolle  Beiträge.  Die 
spärlich  fließenden  Quellen  sind  in  beiden  Schriften  mit 
Sorgl'üit  und  /ielbowidik'ni  I  Tteil  au.sge*ehfi[il"t.  Die  erste 
der  beiden  Abhandlungen  umfaßt  die  Zeit  bis  zum  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  und  darf  auch  heute  noch  als  aus- 
reichend gelten. 

Für  das  17.  Jahrhundort  ist  neuerdings  durch  die 
Auffindung  eines  umfangreichen  Urk  uu  de.  nb  uches  der 
Sehlde  ein  reiuhev  SrolV  geboten.  Diesem  Buch  ist  im 
Herbst  1891  unter  einer  Anzahl  kirchlicher  Akten  und 
Drucksachen,  die  auf  dem  obersten  Chore  der  weimarischen 
Si^i'lt  I;  irr  he  verwahrt  werden,  zum  Verselieiue  gefcnintneii. 
ein  Band  in  Folio  von  etwa  15  cm  Stärke,  darin  nahezu 
700  Blätter  des  festen  rauhen  Schreibpapiers  der  alten 
Zeit,  die  bis  auf  wenige  Lücken  mit  fortlaufenden,  zum 
größten  Teil  in  lateiriisdier  Sriniohe  abgefaßten  Mitteilungen 
aus  dem  Eni  wickelungsgange  der  Schule,  namentlich  Schul- 
nrduimijej] ,  Prüfungsbericht ''h  ut;il  Sebülerverzeielmi^en 
aus  der  Zeit  von  1610—1723,  beschriehen  sind.  Eine 
Inhaltsangabe  ist  im  Jahresberichte  des  Gymnasiums  von 
1892  auf  S.  6  ff.  gegeben. 

Sind  diese  Dinge  auch  für  weitere  Kreise  von  unter- 
geordnetem Werte,  «o  hol."  sieh  doch  ein  umlangi'eirlier 
Absehuil!  von  idlgemeinei-  Bedeutung  heraus.  Es  werden 
nämlich  eingehend  und  anschaulich  die  Bemühungen  dar- 
gelegt, die  man  es  sieh  kosten  Heß,  um  der  Weimarer 
Schule  die  Vorteile  der  Lehrart  Wolfgang  Ratke's  zu 
verseil  allen,    der    wiederholt    in  Weimar  sein  Wesen  trieb. 
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Diese  Darlegung  ist  auf  den  Blattern  176—239  des 
Urkundenbuchea  enthalten ;  sie  tragt  die  Überschrift : 
„Historien  relatio  de  introduetioue  uovae  methodi,  duomm 
culU'^^nim  er  exaiiiine"  und  behiunlell  einen  Zeitraum  von 
12  Jahren,  1618—1680.  Eine  Mitteilung  Uber  die  Auf- 
hebung der  Methode  im  Jahre  1644  bildet  den  Abschluß. 
Im  nachfolgenden  ist  der  Test  dem  Wortlaute  nach  abge- 
druckt. Der  Inhalt,  gewinnt,  wie  gewöhnlich,  erst  durch 
Vorführung  dessen,  was  die  Zusammenhänge  aufdeckt  und 
zur  Erklärung  des  Einzelnen  dient,  Leben.  Unsere  Er- 
!:UiT.iiMiiij_'<-!i  Mi'ilcu  liii  .InhrpiiiK  IHSiT  ilitwr  Z<-U*<:!\i):\ 
ilargcbutfsn  worden.  Für  diesmal  schicken  wir  nur  noch 
den  Lektionsplan  des  Jahres  1610  voraus  (s.  S.  248—251), 
der  ein  Bild  von  der  Unterrichts  weise  vor  der  Einführung 
des  „Neuen  Methodus"  gewahrt.  Den  Abschluß  bildet  dar 
Lektiousplan  des  Jahre«  1044,  aus  dem  die  nach  Ab- 
schaffung der  Reform  getrollten  Eiiirirhunige.n  zu  er- 
kennen sind. 


HiHtoripa  relatio  de  Introdw.Hone  uorne  metbodi,  dnoruDi  eolle-  175*1 
gnruni  et  examine. 

Queiuiuiinodum  cum  plerisquc  bonis ,  qune  uubU  in  inumli 
huii]>  Jitri ; ilii r Ii.  iit ih j  rem  liaficrii-üms  ..In  inu'iuil ,  ita  ciriiipinu.iULi  ■■■[.. 
ut  prlii-  tcri'  ivibi-  eripiantur,  quam  data  espe  aentinmu* :  ita  ctinni 
ilt:i  li'lii'üiili-  iiua  quam  i'\  Du.  KiinrHuleinleuli"  D.  Albt-rli 
(irauueri  pract-ntia  tota  hauriebat.  eivita» ,  diuütrna  haud  fuit. 
Eli:iiiin  emu.  .-it-m!  -:rs  jirais.vili-Milms  hon  iintimi  tii| iti-rr.;  \mU--.i, 
institutuiu  ['.xami-ii  ml  umhilieum  dusis-cnius.  vis  um)  nt>\\u-  ali'-m 
iLi]M)  riii-nsc  noia  rcTiim  mutatio  fieri,  nw  nun  ctinm  I'hiloänplm- 
ri-.in  iiixlit  Th'i']. nun  ltmn:u.  inclyii  Imiiis  l)iinil:i-  nriiiiiii'.Ti- 
nun  :n~i-rn',  i  i  r:iuu<-ni.-,  <l.  XwtjibrK  prima  .  .  "i  Adventiir 
Duriiiui'M  .\ n tu h  W-.\: ,  irmrlii-  ■jihhIü-.il  irjuclu  ilu  upiiniiii  mcpn.  "1 
aeere  coudoni,  quam  haliebai,  supninum  actum  adetere,  domumqno 
i.lcferti  [mnn'rii.  IiiK-roa  Dil.  i.- ■  ■  1 1 '.-ir: t ■  j  paverc.  Medid  counilar.', 
pru  m'  quisque  fneere,  ul  ealarrln  molestiain  si  nun  tullcreiit.,  at 
»allein  Irmircni.  Stiimus;  cs|«'Clnimi.i ;  c.indamaluiu  erat.:  circa  S 
nomeriiliuiiniu  ri,  »  qm>  acccpiTut,  beatuui  rcildit  nuiimiui  vir,  vel 
Slutnci  ir.'liri-,  iiiuniiiparaliili!..  l'sqin:  adfo  verum  ..-t,  .|inni  iirpi.i 
adagium:  Mors  optimii  rapil,  'leiurrima  relinquit. 


*!  Di"  Iwi^eikueklen  Ziffern  Meuten  die  lilalfzahl  dox  I'r- 
kundeabuehtH. 

' ']  rinleinlirln-  AbiiürziH^  vvrumllieli  Wir      Iiri-li'1  ml.  i  ileri'l. 
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ti  '    7  Cotu-io     latiitn    <-x-\        iCvanprli»  Intimi  pt  grami 
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VinarlenBls  anno  1810.] 


Quart*  Quiota 

techl'laU    ^  °" 
Auditur    cutii'io  caU1- 

chetica 
Sturmii 

Rcjn-iilMj  [irivnlal 
Mutuca 
Canierarii 

Nomenciator 
Proces  Templi 

CateclÜBmua  [atinus 

Grammatica 
|{c|ir(itiii  |iriv;ila 
Mutuca 

latino-german. 
Preces  Templi 

Caput     .'x  sriLtn-lii^iitii 
cum  i[iia''^(iiniilm> 
rccitatur 
l!i'|>fl.itid  jiriviLta 
KiiiiYpivif  uxisrcctur 
Corapend.  Gramm,  te- 

gitur 
Nomenciator 

Kjiitomw  Gramiuat. 
-ticjL  Matnr.  Conlcrii 

^Repeülio  privata| 
Camerarii 

Nomenclator 
Preccw  Templi 

Paradigm.  Conjugat. 

Qranuuatica 

Ci>ll>)i|iii;i  |nu.Tilia 
[IfpcMiHi  jirivaln 
Musica 
Kakutpsipla 

itiuo  german. 
Preces  Templi 

CoinjH'ml.  Craimii.  Ii- 

gitur 

<'jili-cliiMiiün  (.Jeriii.  rc- 
citatur 

Itupi'titio  privata 
Kaiiiypapla  (•xnri'titiir 
( '<>trj|n'riri.  Grammat. 

Nomenclator 

KiciLiidantur  scripta 

In-criliitur  aliud  argu- 
mentum 
Dic.iiiiliir  piiruso 
^Bepetitin  privata] 

l'r»verl)ia  Salomoni« 

Gramniatica 

pui.'i-iLin 
l'i'jn'liiio  privat,:! 

(,'anitur  in  Templo 

i      i  hi-iii.  (li'ni,  cum 

<|Uai¥tioriibus 
Paalmi  leguntur  et  re- 

Itepetitio  privata 

vcspcrtinac 

Auditur 

Concio 

Conlcrii 

i  Ut-[       ii  |>riia1n 

Dntidii 

Syntaxia 
Prcce«  Tcuipli 

Concio 
Sacra 

l'nivcrliia  Piilurrjutii- 

i;<'|ictiliu  privain 

Muaica 

Catonis 

<  Irammatica 

Preces  Tempil 

( 'rU.'ctn^imi-  OfTiiiüii. 

i'sitlmi  nrcilaiilui- 
kcpctilin  jiriviLta 

i  'iiuipi'Eidiiiin  lividir 
N'omcnclstnr 
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Ii^x-titiu  privat» 
Musicn 


Catechiniuus  latinue  el  graecus 

Compendium  Theologiae 
l'ra.xis  ulriii-tjuc  Gnuiiumlivi^ 
Kcpctitid  privutn  Kcpetiiio  privat« 

rtinae  Ivtapertinae 
Repetitio  privat*  Repetitio  privat» 


Bemerkung.  Dies 
auf  Grund  des  U.B.  Bl.  I 
gesehen,  ab«r  der  leichte 


i  allen  Wwht'iitajrtn .  noch  iiujii'gelifii 
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setzang.] 


Epitomae  ( irunimaticar  1  Paradigni.  Conjtigat. 
Epitomae  Grammaticae  |  Grammatica 
Tpmpl-j  ,  ColloquiH  puerilin 

[Repctitio  privataj        Rcpotitio  privata 

Musica  |  Musica 


Syntaris 
Precss  Tempil 


CoUoqaia  pucrilia 

gontur 
Repotitio  privata 


KaUtTpapla  e_  

Cf.lkjquia  pnorilia  1p- 
guntur 


[■Lvaitii!]]  vocabuloruni 
[Kfipetilio  privata] 
Fcriae 
veapertinao 
Ucpetitio  privalJi 


I  'atci-liiiiiiiLir.  I  iertnani- 


Suiit«ntiai'    Evaiifj.  c 

praxi  (iraiumnüca 
Rt'I'Ui.iti»  privotu 

Preeea  Tempi! 

f 'onvetitus  'pracccplo- 


Catcchinm. 

quaeatL  < 
Evangel.  cum 


rl  latinn"  und  nach  der  letzten  Nachiuittagastundc,  also 
Ihr  „repetitinnes  privatae".  För  den  Sonntag  ist  die  Vor- 
nnd  Nnrhniiliagspredigt  verzeichnet. 

r  bemerken  ferner,  daß  in  den  erklärenden  Anmerkungen 
mr  solche  Gegenstände  behandelt  sind,  die  in  der  geschicht- 
irstellung  im  Jahrgang  18i)7  dieser  Zeitschrift  nicht  zur 
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Eo  itaque,  quoD)  honoris  cauna  ot  aaepe  et  libenter  nominavj- 
immatura  raortt  eitincto,  summa  renim,  nec  nun  Koelesiaruni 
holarura  enra  atijtie  inspecliu  Lietieriilis  ml  Heverenduni  et  da. 
in  in  virum  Du.  AI.  lohaiiiiem  Croiueioni  m  ,  Cinciona- 
torera  aulicum  fideliBsimum  devenit 

Aeebatur  tum  annus  circitor  uu&rtu»,  ex  iiuu  Du.  Wt>l  ga  n  - 
gu.s')fiatichiuS  novam  e.  mcliorcm  ■  InnvM  ii,  -chn!,,  ratii.neni 
otittm^huicDucatui  ostenderat  st  proposuerat.    Quam  a  Dn.  Super- 


rVliulas  cum  d  sulicit  inline  sinirulnri  [siinniuiu  reu  ljj-ii i .  iuveiilnti 

.-chclte-Licne  iisiii  futurum,  pie  r'l  r.v.lt-  pinmntam  nipeivl  :  per  Magni- 
ficos  et  Amplissinins  Du.  ( 'i.iiiistorii  Adsi.-isiiri.-i  Du.  I.'oticii)!]  uteri 
A|nl!i'i>|,  <|iii  qua  ThiHiriiim,  ij ti.-i  priixin  rotnui  [leg.tliuit;  -litis  eogni- 
tuin  et  explorutum  habebat,  in  luundatin  dat,  Methoduni  il  lam 
i  n  1  rori  n  c  nl ,  nec  nun  Kcetori  rl  eotligU  instar  cyiiiisiiru<-  nWr- 
vandam  injungat:  quod  teatantur  literae,  quanim  exeraplum  aub- 
iungimua : 

>r,    rilinviriliper   vndt  wohl- 
i  der  Stadtschulen  alihicr  des  C 

Mellen  iH.rhwi-ii.lij:  y.wr^-vu'u,  auch  vnn  il,.m  liatli  nllhier  zu  dem- 
selben  zwo  viilersoluedno  I'crs men  oreiontlichrr  Wellie  vneiret  vnd 
tiernffeti  worden.  Wann  dan  miiimi'lir  vnn  [intln-n  sein  ivil.  solche 
l'cristiuiTi,  weil  sk-  l'i-viio  /.iiv  stelle,  gel iiirlii In  n  min-  vnd  einzuweiSen, 
Alß  begehren  im  nnlirnen  vnd  aii  stadt  dos  durchleuchtigen  n,  huch- 
geliohriien  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Johann  Ehrnsten  des 
ji'iii n,  Hertzogei]  /n  ^uchscim.  Jülich,  Cleve  vnnd  iiergk,  Land- 
graffen  in  Düringen,  Margraff  zuc  Meißen,  Gräften  zue  der  Marek 
vnnd  Raveiuporgli.  Herrn  zue  Ravenstein,  vnr  .-ich  vnml  denn  mich 
DurchleuclitiLieu,  Huchgcborncn  Fürst  r-n  viuul  Herrn,  Herrn  Frie  - 
ileriehcn,  sowohl  inn  Vnriiin:iil (schafft,  der  andern  .-.eha-r  J'iir.si- 
lichcn  Gnaden,  frc.undtlicb.cn  lieben  Herrn  Brilodcni  vnn.crn  aller - 
n'it-  gnuligcu  Fürsten  vnd  Herrn,  wir  hiermidt,  Jhr  wollel  euch 
ehi.-tiT  :iiii«lielikfit  eines  geivillen  Uiges  ahm  ii  lügen,  vniid  benihrle 
Introduction  vnd  cinweißnng  der  gebühr  vnnd  dein  bcrhnmncii 
nach  verrichten  vnnd  solches  gemelten  Hath  '.»r  MUt-liri. -Ii r  1 1 iit:  liey 
zelten  nutificire".. 

Vimdl  «'dien  es  an  dclime.  da.-  auFl  tmchgci lächle-  vn-cr- 
pccili^cn  Furzten  undt  Herrn  ln-vehlich,  der  iveyliindt  Klinviinli 
vnndt  lIocliKclalirte  'Herr  Albertus  Grawer,  der  liediirenn 
»rhrifft  llnotor  vnnrti  I  leiier;d.-HinTiiitfndcns  alliiier  seliirer,  wepen 
de:  neivcii  Methixli  dwciid:  -eimi  liedeiicti-n  -i-irelvNi,  ivii.  hcs  fiinler 
ihre  fürstlichen  gnaden  dnrolilceh  vnnd  Herrn.  Mii.eisler  Ilallhn- 
aar  GaaUern,  Hebraicae  et  Gran  ae  liniruae  IVofessureiin  z 
.Diene ,  mit    mehren   vinhsu.'iiileii   weiter  anlifiihreji  , 


.  ,  vnnd  lievorab 

wegen  der  I.cctionum  inn  eine  förniliohe  Ordnung  Illingen,  auch 
ihn.1  fnr-lliclieti  Unaden  dieselli  noch  zur  Zeitl  alsn  irm-dig  p.'falli-n 
laßen  .    Sü  i-l    im  N'aiucii   veml  nn  stadt,  wie  ube-enn-ldt .  liicrmii 
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vnser  ferner  begehren,  Ihr  wallet  im  lievuein  des  Ministerü  vnnd 
etlicher  des  UiLllin.  mn'h  verrichter  Investitur  den  Schul  Kechini  und 
ilfll  liefen  vM  suleln-n   detln*         und  nnrnrnni  il'uvnili  ivcil!e:i 


vnnd  einem  ieden,  so  viel  ihme  davriu  zun  seiner  Chili  vnnd  infiir- 
niHlion  rii'-ti^k,  :ilwHririlicli  duranß  /.ne  Miellen,  niil  Hillen  davon 
r.ilnn,  vnnd  lienn  seriiiitlielien  ^rhlr [ri i i -:n tu,  crttffl  .licns  v["er]er;rii. 
das  sie  dieser  Institution  in  Olren  I.ectiuiiihns  nllerdiii.ns  mit  Fleiß 
nachgehen  vnnd  deine  /ucviredcr  nicht  handeln  s.illcn. 

Danut  im  solches  desto  fuglicher  vnnd  nnz  weif  flieher  bcschelie, 
wollet  nicht  alleine  Ihr  wo  niüglicluu  tätlichen  riehen  einem  oder 
andern,  enibsijre  nuf.-ieht.  vnnd  nachfrage  Indien,  sondern  mich  rinn 
IJiiiculiis.  c  rafft  diesem  /cieanrli,  d;is  sie  in  icder  wuclle,  einen  vinli 
den  andern,  wie  siehs  um  (üfiliib'teri  leiden  will,  sieh  in  der  si'linli'ii 
hitiwcileti  eine  stunde  oder  halbe  finden  laflcn  vnnd  vffenveiiten 
vleihod        vleiflijre  ni'litnnj    i"  r  ■  n  -njl  n    itiifj  ihn  diß  Schill  wellen 


iiilcii  durch  seine  cratt't  vi. ndl.  sej:cn,  /ne  -..inen  ehren,  ner  neuen 
Jugend t  zum  bestem)  vmidt  Kirchen  vnndt  Schulen  znc  liefürderiiriR. 
einer:  (rliicklifhen,  jinltyclieheii  vnnil  nnt/biirlieheu  snece^  und  fort- 
gang  gewinnen  vnnd  erreichen  möge. 

Ann  deine  in  Schicht  ihrer  Fürstlichen  < imtdeiin  meinnm:,  vnnd 
wir  scindt  auch  freundlich  /.w  dienen  willigk.  I>atum  Wey  mar  am 
17  Deccinbris  Anno  i'UV." 

„Dem  Ehrwürdigen  vnd  wohlgelarten, 

nnseni  hesinulcRi  guten  Freninlle.  Herrn 

M.  Johanni  Crnnicjern  F.  S.  Verordneter 

Ifoffprcdiger  vndt  Inuner-torn  der  Generai 

e  inBtitutione  praeeep- 

  »tmm  Princinem ,  nt 

inaiori  cum  ahicritalc  el  fide  illos  snliirent.  aU|iie  ]jerferrenl,.  -iritiu- 
lorinn  sahirin  quotannis  10  Fl.  clementissime  :iu<rei,  sihiijuc  nc  a 
praescript»  docendi  nortna  rccedaiit,  obstringit:  quo  de  utrnt|iic  lilc- 
riinuji  exempla  ita  se  habent; 

„Johann  ErnBt  der  Junger  H.  Z.  S. 
Jülich,  Cleve  vndt  Bergt." 
„Lieber  getrewer,  Dir  ist  ticwiist,  daa  wir  auf!  chn-tlicher 
Andacht  vinni  sclr.iMieer  Fimicli'r  urteil  irrten  Gott,  wegen  seines  in 
diesen  lpf/.tcn  /eilen  L'cnflriibahrfcn  seelieimiehenrlen  Wnrtls  vnil 
/.nc  uichrcr  hall  nunc  und  iortpflutit/.miite  dieselben  denn  h'irchen. 
Schulen  vnnil  iii'heii  Armntl  /ne  srutleri  l.ev  jiimrst  e/clniltcncn 
Jubelfest  vor  ims  rund  unsere  fraindtlhhn  erliel.tc  hruderc  Mi  im  Fl. 
Capitata  anß  vnser  fnrstl.  lieiitli  Cmuiuer  dieselbe  jhärlichpn  all, 
terlr-s  li/.i  mit  ii  Fl.  vor  zin!!  /nehd.ien.  L'n^lirjlich  bewilliget. 

Wann  wir  denn  ciinctiluHen  die'  Ziiiilcrr  von  3'XKl  Fl.  all! 
iliii fliehen  Fl.  den  |ir:..H,:|it<  iribris  in  der  Sladt  Schulen  alliier 
y.rivi^rbcileriin^e  ihrer  besuldujice,  diunit  sie  Iiiret  ub-Tci  ebener  Schul- 
arbeit! riesln  embsitjer  vnnd  dieselbe  r.ue  rler  lieben  Juirendt  er- 
sprießlichen   nutz   vnnd   wolfarth  vnhlnderlieh    verrichten  können 
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Fürstin  m  Anhalt,  I'n-erc  srrniÜL'i'  viplcclichtc  Krsw  MtiHcr  hoch- 
l'ililii'hiT  l'lm-l.ii'liOT  [redirhtnili  inifi  -ünderbiihrer  devolion  ml 
l-'iir.-tl.  iiiil.lt-  viiii  l'i'.b,  n.  ![;,„,,[  .-iiiimia  ili<<  p.-n-ii mes  <!<r  i.'1 1  1-1 
/.ii  i-bi-iima'Iüjji-ii-  nnh-  jrnriliülicli  le-.'irt  vnnd  bewiedcmet.. 

Ali)  begehren  wir  vor  uns  vnnd  den  so  wohll  in  Vormund  t- 
s.-liiifft,  Du  wollest  Allein-  l'-iO  FL  Muri.  Zinlii.Ti  vmi  »bp-melu-n 
m-evra  nnler-i'hirdliidu-n  I'.-.-ten  denen  Hcrli-  • '.iSii  L'i«  Schöbe  allhier 
il.-ini:i;ii-ii  :ii:li/ii]il.-u.  da>  riiini  ii'irlirhi'n  k-.»N  ii  ".-imrr  -juit mt^'  iede.- 
i|ii:irr;ill  z.-hr-it  Fl.  u'i-ri  irhi  vnnd  neelist  kuiit'ltiiref  ijinirlnll  Rcini- 
niseere  mit  der  r.rs'eii  iinliyaldnni:  der  imfan^'k  jreinarht  werde.  I>;i.- 
soll  grgen  Ftirlegung  nlienve!ni(er  Qiiitiinprii  vnndt  dir-Je*  nneers 
lirveidichs  in  lieMinnn^r-  fa.stiren  vimd  d;ln  nie  mil  den  Z[ii(!.]| 
v.in  den  übrigen  1000  Fl.  r.n  halten  auch  forderlich  bevehlich  er. 

„An  deme  Datum  Weymar  10  Jhuhuoü  Aö  1ü18." 
...\in  IT.  Jicnrhüiuistfr  albior 
J.  Evandern." 

„Von  Gottes  Gnaden  Johann  Ernst  der  Jünger 
HorUogk  in  Hachsen,  Jülich,  Cleve  vnnd  Bergt." 
„Würdiger,  wolgclalmiT  lieber  Andeehtiecr  vnndt  getreu  wer  : 
:.uß   mlm-ender  c^.ia'wcrdrl  ihr  vernehmen,  etiler  jre.-Udt  wir  den 
si-chs  nrneeentnribiis  vnd  ...llrp-  in  der  Stadtschulen  iillhier  zu  ver- 
b--s-vrnnj;  Ihrer  liesoldnin:  vnnd  dannl  sie  Ihre  lubores  scholn.st.icüi' 

zum  besten  desto  embsiger  vnd  fleifliger  nhastcllen  vnd  TerraSen 
k iii  1  iia -i l .  einem  ii.'ln.'i.i.ri!  Fl.  an)l  (.'n.idi'ii  KUp'leiit.  aueh  «ss  wir 
der  aiifkidiluiL»:'  halben  miserm  Kendtmeisier  Johann  F.v.mdr.ni 
niandirt  vndt  ahnbefohlcn. 

Wann  wir  dan  eine  notdilrfil  erachten  Hin  giMin-ldten  ('«llegis 
in  L"CKim|>l  eilen  revers  vnnilt  obligatio!!  711  ln-hninn,  darinnen  -ie 
sieh  verpflichten,  dan  nie  der  vorgeschriebenen  lehrartt  iedi'r/.i  il.l 
Irewlich  nidt  :■[  nie  I;  liehen  iiaehknmmeiL  vnndt  davon  niclil  im  jre- 
rin^-vl'-n  abweichen,  auch  ohne  vn-cni  vorbewnst  vnndt  ;_o>.di|_'  er- 
huibnill  .-ich  vun  bir  daninn  nielii  wenden,  und]  in  andere  Dienste 
vnnd  lii'-stallnn^i-  einlal'-eii  wollen.  .Uli  br ycliron  '.vir  vi>r  im.-  vimdl 
■  (•-ii  hoehcciiornrn  Fürsten,  Ibi-i  rn  freiindflielieii  hrrt/lieiion  iinidri 
Herrn  F  r  ieder  i  che  n,  <•>  wohl  in  vonniindtschiifft  vnscrer  anderer 

Fre  liliehi-n  p-lirtiti.il  i'nnh-ni  alb-r  II  ert/op-u  m  Saeh-rn.  .iülieh, 

Cleve  iindt-  I!erj;k  ote.  Ihr  wollei  dertdek-hrn  Ke.vcr.-  vnd  Ver- 
pflicllMn-r  Hill  ehesten  v.  in  Ihnen  abfordern  vrnll  Y11.-  llnrerl  lli'ili^k 
riiib-iinlii.-.Ti.  ivn-  \v:r  in-  -lau  aiieli  birrbi-v  niiHdriieHädu-n  vurlie- 
iiaUeii.  sii  iil),-r  Znier-iebt  einer  uder  der  arider  1"  riihrren  Methodtiin 
Mindt  ]i-br:irii  im  p-rin^-t'-n  ändern  vnnd  dcuiselhcn  nicht  stricte 
vildl  eijientlieb  nnehpilieii  würde,  *>  dun  oliern-eiinlr-  Znhice  wie. 
liernmh  i-in/ni-.iclien  nmid  iin;ers  p-fallen-  ;i;id..-r.-ivohin  r.n  verordlneii. 
An  dorne  geschieht  vnsere  meinung.  Datum  Weymar  am  14  Januarij 

Johann  Ernat  min." 
..Hein  würdigen  vnnrl  wi.lcelrdirteii  vrisiTHi 
liehen  Ahndiichticen  vnnd  getrewen  Ern  Jobmi 
Kr. im  n  vpru   M.   vndl    1  l(iff]ir.>liirern   y.n  Wevmar.'- 
„Wcgcn  der  oblignüou". 
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nihil  prius  haben», 


rarun 


i  fuenrat55,  quoram  15  cocperant 
i  pnrtiiu  vcrsiiliiimur  in   [iriniH  irhini'iitH,  juiriiii]  in 
t\teri>,  |iotcrniii:iiir  nritsirrr  t 'atHvhi*mimi  II.  Lmlmri  sinr 

ilaiw  iüliipcr  (li-icitnilortitis  nlmn-rn*  fult  VII;  ailfniTünt  l!7. 


IH'  nilfuiTiint  Ül  4111, nun  pltrirriü-  pran-iipla  <  iraimriutici  -  <-;iH.'- 

t  oec  nun  argun  inrnin  rump. ionem  «ggresei  traut. 

In  2  clnfiäf:  fni-rnn;  Ii  vi.kTrmi.  Iii  noviii.  sihfucruot  2.  I'ir<>- 


■  Hjük'in  l)[ifi>  ;i  l'n.  l:i-i>i'rti>ri'  "'Inml'nxta   Viva  vi 
plicata  fiierit  et  de  Ialinribus  11c  pcnso  a  praeceptoril 
-(rqnoiiiibn.-  ju.l i.riu  111   lifii  nmat.    Generale  illuil  hm,  ui 
linin  icirtiiinif  inilMiifriiliiinii.:.  nl  .-I  >uit  fiinrin  |i<>mt-ririia.nru- 
,iln:r  riipnr  <■  rutirhisiim  I.ntli'ivi.  in  prinm  i|iii.]rn.  rkw  ct 
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in  viu-Xtiün  partim  htm?  partim  L'i-rjiiiin.in-  ruifri nj m ■  jinirnlip  capitibna 

intern  hebdumas  tributrctur. 

ltaqui:  qnod  fieri  dmeliat,  Anno  KUS  d.  S.  ni.  Iimuarij  ou-.  tcü 
prartypii.n;.  in  Miipili-  i-l^ibn.-  Im-l ii .utitn  i-iuiriitn   telani  cx- 

urdiiuiliir  i-juiujih-  |jn>  virüi  pi-rkxunl :  nun  iistfrca  -HiiHHlri  elapso 

Bjjutiu  Nubiii^mii   r.'l  MaL'iiilk'i   Du.  (.'iiü.-riliarii  <i)vn\.-  iiivinuiil  rl 
Idl.iii-  ij.-iroiii  -ucces-ai*  sint,  qui  <li^i-ipn]r>riiiii  prdfrr.i  n-  inip<;- 

ratu  ut  in  quinta  et  quurta  classibu*  sjiecüiiina  quaedam  cdcreiitur. 

non  sine  approuatione  eognoscunt. 

Tandem  cum  kiairiiimri  «nrsiis  iam  videretur  confcctu*  Ali. 

]i',\M  fj  rl.  Aprilis  iastiluiliir       A.MKN',  .mml  jht  iieiidmun  mit  •■mi- 

tkmatum.    Intorfuerant  initio  Mapnif.  Dn.  Consiliani  r   <kinde  cum 

gravioribus  negotii«  in  Althirn  revoeanntur,  ipsurum  inuuiiic  !>n. 

ScCTetnriua  Ililgirndt ',  Du.  Iliaeoni,  Connulos,  ludices  et  quidam 

aenatores. 

DEÖIGNATIO  LEGTIONVM  in  aexta  claaac  et  promotio 
puerorum. 

Hie  silentii  vi'lu  iiivoivpiKiui!)  non  rat  rminrf  qui  mrifkieritür 
puterant  ledere  finita  illa  jürriutt,  cuius:  siipra  mentioneni  fn-üuiie, 
c\  infima  sivi-  sexta  cl:i6.si'  fuissi-  in  i|iiiiitiiiu  Irnrislütua,  ut  tantiun 
.--yllaliifimlis.  rjuns  vurrml  .  rcmanscrhit.  Iiis  n  1.  Aprilif  Alllii 
liilH  unqui-  ad  uimikm  Almi  lül'.i  Ccri'^i-  ~q>(k-  fuit.  pruehr-la  rum 
xecliwo  pielatis  et  «eribendi  exercitio. 

Fruutus,  qui  ad  riisd|ii;iM-  ix  Inn-  iii--.tituti.nif  rrduudavit,  in 
fuit,  u!  lu-pu-m  fx  illis  dkfni  indk'ati  [uerint,  qui  quasi  Milln  fni't'i 
ri.iiiiiiif.-rarrnt  iin»  in  i|iiititmn,  sul  in  .piai-lam  i'la^rm.  (Jim  i;.;:ü 
ilr  ciiHnn  IruiIucU  et  ad  Irrtlonrni  Trrrtiliatirru  adhibiti  fllrrilllt. 
('arti-nmi  L'-l.  rrlli  i[lliil.-lii  in  l.'^rndo  ct.  ,rril>f  ndo  lalldaiiik-M  ftverant 
| m. fr-ctu.-,  seil  taiin'ii  -nprniiriaus  ali(|iia]itum  dissitnilo.  in  rmintain 
trail^jHi-ili  mint,  ut  ibi  majorem  sibi  rl  li-j^mb  rl  i-i-ribmdi  (arnl- 
tuU-m  i  n:iiparari-iit  lief  min  ex  I  irammatii-n  ( "Tinrinica  quandiui! 
inilu.miiii,  ijuan  lalina  tradit  rl  inenknt  Grimmiatiea,  niltitialii  et 
qiia-i  pracfpistuni  haurirent. 

Nomina  trnii-qiositonun  |folgoii  die  Nanien  von  - 1  SchükTii  |. 

In  quinta  cIsbbc. 
IIa«'  qiHKpie  r  la.">=is  ante  initiiim  novaruni  lcdionnui  ex  srarta 
ani-pii  .nnn-  di-dpulo*,  ipiartar-  viti.  miv-i-i-iit-iirtavit  15,  nt  imnu- 
ni-  iliücinlllorinn  luijun  cliin-is  fluni  81,  ex  qnibus  lfi  ad  Uftes 
nurliaiiira.-.  aiiiiriuir!  »djiiri.vrninl.  Di;  r.'liqiii-  vii  ilii..;ni  innliu- 
criter  potuerunt  legere.    Aurli  iam  et  noto  fructimi  novai'  ineluinli, 

1.  (u-ii.-.-i-  qualr-r  fuit  all  t'ini'ni  pi.jiluHa. 

2.  Uber  Purüraorum  semel. 

^iaim:iiLtii-a  Gif  nini  |ini[...-ila       i.-M-aipli^  rkflarala. 

i.  Liber  rjui  continel  a.  Bcripturae  sive  FnndameDtB  nostrac 
nrlifiioiiisi  .-tiani  irn-liiaitii-  ciiiM|iic  bena  par.-=  [ppcndi'i  di'li-ilu 
fuit 

f:u-U:  (M-rii-ul.i  pr.ifr-i'tuj  pin-inrum,  -Iii  pi-rC-rlr  pnuu-ruut  iiycn- 
i  l  mi-liwi-ili-r  n-ritari'  'J7  Psiiläin«,  .(in:-,  „paiin  Irina:  almi  quadran- 
tiin.  iitciiHiria«  inauilav.rrHnl.  Kl  quin  in  (iu-manir-a  quiiqui-  (Jriiiu- 
Luatica  progresaua  fecerunt  non  paenitondoa ,  in  quortani  claBSem 


L.-i^  i  Z'2ö  Ci 
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juiielibet  kt-tio  ti Ein  il  «■adeln  Im™  iteratn  fnit. 

2.  Spi|H™iibn~  .juinijii.-  lulnlonimliluLri  dpnnn  in  n 
■uuipl-us,  ■.•■•[  it;i  ut  |iriui'cji|nr  iniii  UiHuui  irttiTprvtiUinn 
iltiTüin  liiscijuili  .■x|K.|in>nl, 

r«cntii  exnosuimun,  ,1,  |.r.mlr-.Timt,  ut  omue*  fabulac  qi 


illnm  irnonnii*,  ijiii   liii-i-jilis  dicitur,  etyinologii-i'  tu  syn 

rmilvcnr,  iiui  Intii  i  i'jit.'clii-iiiuin  c  um  mtehirtu  riritnrv  |"J 

Kl  tot  ijiiidini]  in  tiTliimi  i-liissrm  r<x-i>pti  sunt. 
[Folgen  die  Namen  von  30  Schülern.] 

Designatlo  operarum  in  tcrt in  ciasuc. 
Vhi  iiit'iu  iiuirbu»,  ibi  nidnu  mtiU-ndi  ratio.    Itaquo  cji 
dir-iipult  b-rtiiii'  rlifcyiri  <|ii:irti!n< >-  ij-   -npiTartüit  profeftibun 
-a|nn  Lirtijfiiuui'.  Ihiiii'D,  ■  l ' 1  ■ ' L  1,11111  ijpdnii  uinltoB  defcttiii-  ooni 

*)  6  ist  ans  5  korrigiert 
")  sie.  Lectin  8  und  5  »im 

xvm. 


258  Ratichiim,  Knnna; 

habebant,  inDrimis  vcro  nna 
uuiic  in  quarta^^c  quoque  o 

1.  TlTClllillü  SJMltLO  18  h 

}H)sitiiiiii-tn  ad  fioejn  porductt 


quac  vtilgu  vocant, 
lonjimgenelarur  — 


a  fuit  proposita  c 
etatio  IWaitü  a.i 


.  dfiniic  ul>  (hi  u-mp.iv  [iO  r-iti^iiimli  siruanifjitn.  ijim- 
qu.xllibirt  rliiiiiiliiim  juiginat'  spalium  nivr  nimm  iauoiii  romple- 
diücipnli«  ealniiio  orrrpta  et  statin)  ipsunini  Mnrte  tompoiütii 


i  TerpnOum!  K 


iitilissimns    aiiinr  iL i.-ci jnilin   I  iliari"iimis  i c I. h-f-rur    n-rpi.'  pn 

tran»üimaiii  ™itoii)  ingpicrratui1.    Dn.  CoDrcetor  ergo 

1.  Omi.--s.-i  litcrali  ML,  ipimn  m>n  :t.| i l i ri t. ■  vnlduttir  hin-.'  cla-- 
-i.H,  statin)  ati  intcrpr.'Uitii.nc  ml  n  n-iun  immun  fcrit,  p<.')'  oiwirns 
pi-wodondn  cwinniM  ft  juxta  illam  nominal,  qnac  ^hjh-i-E.h  ibu- 
nrniini  min  ]'M>|,cmm  ■  ■--<  pulc-l  ;  nisi  ipimj  <li.>-  M. -r-.- u ]-t j  cxin  ili)- 
slyli,  iimic  jiiü'lin:  :i(i  iii];L:ifii.i].-m  TiT-cnrii  [.rnjni-iu,.  partim  lilicrn 
hiermit..  .Iii-  v.r.:  S::lili;it)ii  -m-vis  n-.-.it. 

'1.  IJuibn-  nli,-(ilutip  paiilatim  sini-  e.\  t  inmiimitiea  prwis 
eiliiinm-  lulc  <■(,  iinidriN  -:illci>i  .  l vn,. .|i^ic-  r.-~. ilvcic  ^siieln-il. 

3.  Post  fcstum  Trinitaii-  (in  t:Lttr.n  nupcr  olita  in  nuimi« 

sumpta  nt  iuxta  praoseripUi-  (verliis  ut<ii-  prueecptori*}  i-iiruik  et 
rammes  ab-oluta  fuiL 
~>  I.  Porr«  p.ist  Mitrriiuliii  eoepil  nr^iirm-iH n  n'l  miitati' un.-f.i  [im- 

noiivru  seeiindniu  priL.'-LTij.in.  r:  n-  (n^iinscis  vocein  praivept.>ti-.S 

quoruni  ploraque  vivn  Hiseipnlonitu  voce  e  t  immniiitiea '  \  in  lulinuiti 

*!  1:  Germanit-a. 


.m  der  Schale  711  Weimir.  259 

linguniu  trnn.'Utn,  p"Htc.i  vcru  exci-ptu  et  in  jm ■  11 1 i  11  n libcllo.»  n>tl- 
gesta  funt.  Pcrvcnit  vern  us<|uc  ml  Actum  I.  Adilph.  inilicntis 
sin. Iii  et  sitii|»t  inv^di.nliu.-  H  Elliptici-  i'nu-IriK-lionifiiiü.  IntcrcH 

-■  1.-    V.1,.11.    ^t-inmlu-    luii   -im -Ii--  Oraunii.-ib^-  Inn- 

i|iitrail  tiiiülv-iii  Etyii].i[uf;ii'jiin.  tum  Sytitin-riram  nimlo  Intal»,  modo 
vero  et  inaiiiim  ex  parte  Htrictai». 

5.  Tandim  i] liiji  i-  iiipii-  infiucri'  vi.|ijli:i(iir,  11t.  Du.  (.Wru-tor  tu 


SujHTest  hihi  lu-trjiti'i.  -[tui  i-L-riii't:!  r.-ccplui  riuiere  licebiL 
Denignntio  lectiontun  in  I.  t lasse. 

In  eorporÜnis  gravis.-imll-  est  imirbiv,  ijui  n  nipite  diffuuditu r 
non  iiiinui>  vcriMjtiiini  i'li'i^iinti  1  inuuit  1'linin-  i i 3 -  r>  1  verbi- 
bidmi-  -ulr  iii  ilhuii  et  üjiU'in  litenirum  ,  J.  I.ipsiuiu.  In  corpore 
•cliolii-lii'u  ille  umrliu.-  pe.-ninn.-us  viiletttr,  ■  [in  »  iiu-uiliris  infori- 
oribu-  proficiscitur  ti  per  iiiterm.-dinr-  senici.-  i-Iii."is  ipsim.  -upre- 
111:1111  iK'i'iiiuit.  Ut  ei.im,  []liik]  Mi-dii-nrum  Iia.  ti  im>  iii'i'irriiat  Sleiln, 
Vitium  priTiiiiL-  coctionis  nun  curriptur  in  -eciu.dii,  itu  niei  im  in 
primniu  l-Ihs-ctu  iifleruiil  discipi.li,  <pui.-  pur  est,  difficilior  futurn 
ist  et  priorim.  eorrcctiu  et  pf-tcrii-niui  i'.Tceptio,  Qun  de  causa 
cm»  quill  in  prima  cI.i.-m'  di^ideralmn  fuent,  .-upra  indientun.  11 
iwbU  fit,  imti  vimti  «ubjuugeu.its,  quii  Ulis  dclcctibus  obvinm  irc 
voluimus. 

3.  (Ordo  Wti.u. uiiii').  Initioprmrc.-  bcb.lnim.di>  dies,  J>,  <J.  ?, 
Icctioni  tVerojiinin-  fummt  dnti  i.b-uuti.pie  n.  Kpi-t-ih-  maWibt.,. 
sinn  libri  10.  a  I'.cn-iii.  iiui.l.Tii  7.  a  discitiulis  vero  3. 

(Epintolilc  CircN.ni-)  M..,)i„  pr..].f)i,<-ii,li  tuli.-luit:  primnni  reei- 

!:ltllll.   IUI!    :IV_'!Lli:i'l!llllil    lüpL^tdllM'.    Ji'.-trjL    -ubscrlltll     fllLt  Kxpn-ltln 


oportuil, 
i  fiiit  Exi-r- 


u  nihil  recessimus.   Qtiia  enuii  lecl.io  l: 
lon  nmphus  roquirere  videbntur,  ci 
ie  videhect. 

i  von  uns  eingeklammerten  Inhalts- 
17* 


Rnticbiiia,  Kromayer  und  der  Neue  Methodus. 


li  prupA-iiiia  fuit  ciitf.clii-- 


li  IJ4,  Quintaiii  f)0,  8ratoni  74.    Dann  3  leere  Soito 
EXAMINATIO  8ECVNDA. 


Insdtiae  niüdi  duo  sunt:  aut 
-tLiinis,  iixinit   mbtilitiituin  MusrifliT  S^tlipT    K\-iTdt.    UM  1. 
<}msil  Uli  vt'r>H!JUi!il  i:l   v.-l  [[i-iii-    -l:i[;:riliic   i-ji|i'iiIh  (  i.liipii  iliiilnni . 
itn  .|i]i«|jir  iirnuriimiiirci  si!itniN~  vi4  .-i  illi  i>;>pa-]t;L]iL  >ri'iitiaiii  nun 


altcrum  [iiieronmi  delectuni  ogere  et  proiiriit:-  iHiruii'lrm  jiericulum 

ApiiMimfiruin,  t-iii  rur-u-  nt-iiiliumi  ii.ir.im  fuit,  pni.'tcr  l  'kiri".  Du. 
r;i>]T(Tnrcii.  fi  ri'[ii|im-  !uliu"<ttii;  Ei-rkwitie,  pr;icli  r  Hu-,  ('(nisiili-ni 
MniLilwrimi  it  umim  nupie  ;i!l.cru:ji  Soiuiturnn  ] ><-i ti n:ni  .jumlriin  in 
tu  >iiu>    literilln*   ytintlfi   i:l    :nl  piili-ritrilcin  [vnri.iiiitli'nilii 

i  vi  ::i]i!u  -iiipili-  fere  liii'liii-  .  unimi  Mi  im  cl  ijuiiJnn  ultiuiiLin  i'\npi- 
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ii  8ui  jipaj/ui  niihjungntur 
Designatio  opernrum  in  seitn  clasie  absolu  t  arti  m. 

1.  Di»ripulis  hiiiua  ciWis  Genesis  ter  a  Proci'cptore  fnit  prac- 

Ircllls     i.  :ib   LIiü!»   VtTii  !Ü-ri|HlR-  (|!Hiti.T  ptTactils  >. 

2.  Catet-nesi!)  I>.  laitWi  iniina  m'ties  fuit  absoluta. 


I.  liilnwiii  |iriii'legci]<lo  Prmri'ptur  Iii:-  in)  fiiiptn  perdnxil;  di- 
M  ipuli  itidnu  hi-  k^niUi  jniiTiu-urrcrniii. 

'2.  Uber  (iiHiiiiiHiulc^ii-ii-i '  i'liint!  >iü'ii]nl:i  fpn'  rkc  |«'rlettus 
iiiiTi  -inr  in.äis:n!  fmdii. 

3.  Cnteiliianiuiii  Lntheri  min  i-iim  Quaistinnilnir-  Rosini  ursit. 

4.  PsalmOB  24  memnriae  liiandartint. 

fi.  GrniiiliiHtk'ai])  ( iiTriüinii  üii!  pn  ipiMrk  rl  instülrivit. 
fi.  In  ttilligriiphiit  <Ilh.i-lj3I.iIi hH  raprrmt. 


I.  lateralis  Ttrcnli!  rirp^irio  .  I_!  in-Minriiidiiiii  irr  l'uii  ml 

fini'ra  iienhH.'U,  sein«!  ;r  ili.sdpnlis  repotitn. 

■J.  Siniiil  ciii  jjt-c  iilr-nt  t.:mpns  singulis  hclulimimliliiif  tns 
h(ir!K.i  fiiCTiml  iii'«liii:i::n.-.  npplii'ar.inrii  ( irainiiiiilicuc  (ionuaiiifac, 
supreiiin  iimiiii»  fuil  impusita. 

3.  Caetcrum  (piia  raj.uhi-  ^iri:  ac-tns  lirrrnknii  Terenlii  inlor- 

prcliitiiim-in  iij  iimniiiiis  lr:i'  iili-cuip-crüi  d  il  scrat.  illii  rcmitlenfi' 

visnm  fuit  praii-epturi  tinttis  raiiiciiiariliiss  (lai.rii]  liqnnrr  puiEunjptov  1<|!) 
simm  (Ip.'Ihiu  |ii'rfiiiiilc(''.  IC  an-iiiifr  ft-Jiiiriäi  rimiiiLircl. 

■1.  Piintlliur  ciri'a   Miclnu'lis  idiiijjöidiritn  1 1  raniiiiatinic  I..  in 

umri'i-    -  [-il   ■■'    iMIa    II    --L.luLuilja*    l.r- »■  n,  ur-Ilu 

<  Iniiunnilinn'  iilstillavil  suis  il  i-ripiili*. 

ä.  Mos  pdst   1.  Dumin.  Epiph.  juoau  J'n.  Insrwvturis  iiiter- 

]irrl:i(iii]ir(n  T,.|'f]i:ii       -,ii-um  aasrn^-ii-  .--•(;  li"i-;i-  vir,  pi  ridi- 

anas  Analyst  Orainraaticae  in  Tcrentio  ex  Terentio  institUFiidnn  rcwer- 

li.  Cat^  lii-niu-  Luther  i  Intimi-  -iiijrulis  .-■] ■titmini-  Ins.  -an--  kr 
fnit  ex  lilii'u  riiit;itiis :  ilidius  mn  ,K;it;iriiL  iura  rum  Evwijfrliis  i  l 
Epi-t<ilis  DmiiinicalüxEs.  nt  -iijirn,  .■v|ilicntns.  Hnr  rationr-  [iii'lllui 
fnrr.  m  iniilri  -ani  m  riac  inii\i'rinl. 

7.  Xrritii-mli  i-xr-rrilio  n.-c-ri  j<t ii .ni -  Uuiac  rribntair  Bunt. 


Denignotio  lectionuin  in  tertin  clasa 
ccptore  Inline  exhibiti 
1.  Cnkiliisinnrn  1).  Lutlii'ri  Intimi-  (r^nnaa 
iiuin^  hier,  prrvnm  n.ai '.n inarnm  switaiujo  ail  fi 
gnimiuittiee  resolveruiit. 


y>2  liiKichins.  Knuiuiv.T  und  An  Nenn  Mcth.'dn^ 

-.  Teri'iitii  ciutn  n\liit>  nullius  Ltd  mjiimuii  (.'X|)iiii<iik1ii  sit'xww  ii.li- 
Holvcrunt  rt  in  analyai  iwquc  ad  coiumilimn  tertiaiii  Hoaiitoiilini. 

3.  Ex  Virgilij  BucoliciB  Ectogam  1.  2.  3.  4.  5.  0.  8  et  10 
l  iiTi  in---  rrddidcnmt.        i^-;. -n l-m i  vi-r-num  .<t  t'ri>!-ndi:i.-  -| >r ; l 

4.  Styli  «xcrriti»  scn  argumenta  od  iniitationeni  Terentii  pro- 
|  li.-l.n-   Summi   r-i'ii   SjiIiIjutJi!    I^  Hiii.'i'üii   I  >■  1 1  i  i  lii  iumi 

Designat io  lectionum  in  aacunda  clause  itidam  a 


,-,  lli-nli".  Ii-, ni  lii-jii.-lni-,'-  1  h j. i  i ii l Ii m i '  vi  iiini|i]i-  mimuI  vcl  umtäte 
vii-üni^  akirr  illiiniin    inti-n'iiil.    Rpvcrtratr  a  l)m>  licclon-  sini:nl:> 
di-bu-  l.i!ii:u-,  Marlis  in-  Im  i-   i  -jdl.?n:  hnndu  per  p-udiia-S  ^  ['Ii- 
Ii  inana.-  viili'limt.  ii^|iip  ud  iiip.-h-  -i  n    l'i'rijir  ■inii.-iiiarium  tempna 

tributa  flüt. 

;!.  Atiiin.-  i'ixliüii  Ihm-  |i(i.-liTinri   il"  i-tiam  nmiaihiriliti.- 

[ii'rrwtmii  fnit  in  Ün  ijiinr-  vtstnhant  in  i|>mi  Inixirnt«  at<]iu<  drinr.'us 
in  aureo  Pluturclii  libclln  s;p't  Tjj;  r.iiKjfufla;. 

■:.  Im.  rcji  iinri-  matuliiiis  i-t  [nini-ri.liniii-.  dum  Im--  di:ar  i-ln-- 
m'-  M'jmudiir  fni-riiiit,  .-ei-niidanis  :id  imhsitiuswni  | ">i i--inin:ii  argu- 
menta in  i'alaniiuii  fut-ri-  didil.ala  -I  [nirliiii  iisdriti  h"H-  in  Imlu 
jiarlirri  dond,  Iii  n-  tulit,  rump^ita,  drmdc  viva  vhit  justn  iTmoiii:.' 
(inn-iTijila-  -empei    (|iiiili.rnis  v<d  temis  i|U:imlii<jiic  eiin_'iidntfl  et 

l'nit  iliciatii.    Intonliiin  et  argumenta  alia  -tylu  lilmi-u  cnin 1 1. >«n?n ■  5 :i 
Hu  i  i r i  ri  h'.'iüiii  Muriini  I sl u r ar- -Iii  L i t m - 1 ] ■  >  ob  dofectuni 


*)  undeutlich,  vielleicht:  aut.  3. 


Oigilized  D/ 


im  der  Schule  in  Weimar. 


lerliils  in  iiii"  -"''Miliums  in  .*ixuiad:a-  parti*.  rjinif-  dt'  ;;ri'idl'ii.-  isiril, 
intniliro  tiitero.  iic  yn.-u\  iiviiuii  <-t  i-nj.i-nruni  l:im  hyln.'nai  ';mmi 
iiolivn  li'üiparc.    I.'l'i  ^[i  Ii  Li  L  plane  ein  —  itiuln  huniriini  ihrer 

Clnriss.  lJn.  -rt in  rt   nie  ijnnjul  i'i.ii|ii]H'tiuinin  Hn.-sinm  •  Ii-'1 

Lioneln  ftraccam  nc  Virjiilinnain  instimtji  fnit. 

ti.  Primanis  Kj.ij.'rniiiiiiani  st'lcct!..ra  et  nominlli  Psalmi  para- 
|iliriL-tii'i.'  Vil-iiiliilni-  ivllt"l]ililis  v.-rsjlui-  lii-turtis  alqia.'  al)  iisdtm 
[i.-tiliir-ii'ii-  fu.-iv  iiri']i'i-i'ti  ii  i|ii:iiilitn-  -vPaliiiiiim  i-xnnmiata  iuxta 


i'iirrcrr  vid^ntur, 

7.  Lectiu  gmeca  koto  i.f;i»  unu  et  priori  .|itiik'in  i-ur-ii  fere 
alui.liita  'i-t.  Verum  nbhinc  ante  tri*  -epliinanas  :i  l!ev.  Chrisn.  m- 
KM'ellriili— .  |!ii.  In-piflnre  mihi  injuiK-tlllti  fnil,  ilt  de  iiuvii  inrlm- 
miiiIii  AnllioriiiL  Aiuüv-iii  (liammiir.inim  prinium  s]-vi'ial''in.  tili  rt  in 

Intimi  lir.^iui  |iru^T_"-i  -a.  ml  Iii  beten;,  irlji  in  ttruumiaiica  rhnüi  '  > " 

pe.rveniinus  ii-.nie  ml  jjrtjm>[fii]i;<  H  in  ip-n  Aiilhi.ii;  Is'>tr;it-  -nli-liii 

S.  I~ iii  1    Ei i 3 111  I  >■  ■]ni[) ii  Lih-  -inuailis  ilii-iii:-  Sunirni  Inaa  t,-ri 
Uli.  toll  *-M  Mär.  »po.it.1». 

De.igo.tio  l.ciionum  in  prlmt  <lm. 

I .  it;  'rin  iiliiL'i'  i  -  1  Iii  Im-  S:it  und  explieali]-  l'nit  l.  .111-  iL'  |irr-imi 
Christi  tt  rc|.t-titl  du«  priores  de  S:'  S»  et  dt  lto>.  l'lurcs  mtingci e 
non  potuimiis,  cum  Exoetl.  Dn.  Innpectori  per  alias  occupatioDUin 
tnrlia-  (jmid  l'ijiitoHlno  1  Äicfiriici  "I"h«"l. laicnrnin  «.  1 -= 1 1  adaeniHitri  cnn- 

L'.  Quia  diffieihorn  lila,  nnac  a  cneteris  praecoptia  Logici*  1! 
-i.^re.eata  et  iii  ealeem  lilu  lli  ri'iijf.x-t:i  tarnt,  •■\|ilii,atiiiiii-  faada  noi:- 
■  Uiiii  erant  illuslriita,  finitu  mite  ;inmmi  ICxainiiii-  i'tiam  itla  in 
miuiiir  siiiiij.-iiiiii-  !■{  aiiiliiriis  f'\em!.li.-;  limn-u  i;..-i-  allem-  -. . .lnii-ni- . 
tfirilm-  al'-oluli-  -iii^iili!-  licKiinmadi!"]-  laulum  dien,  hivi-  repeti- 
rinni  pra.'i-<rpi(jniii:  l-n^ii-nnim  inipeinlitmis. 

3.  Quod  rolii[urjs"  et  i|uidem  priure.-  squ  iinnuar  dies  attim-t, 
illns  rliL'ti >rit-ji  sihi  vemlieavit,  in  ipia  praisvpln  ad  Kli irntiimtm  |ht- 
linetitia  aksolvinms.  adiert>  appendieis  lue«  iis,  oiiae  de  artiiine, 
imanoria  et  irencre  I 'idasealien  traileiida  er  m.nieni'a  rrnat.  11I  itn 
systeina  lilicturicin'  iam  iHiiiiilms  suis  [lartilm-  oni.-tct. 

I.  i  siini  lUirtnricai'  L'Hiiinmii  im nistriivimns  1)  in  uratimiilni- 
Cii'crouis,  ijiianmi  ;>  ri->nlviiuii> ,  iiimiruin  4  l'atilinarias  cl  pn. 
Archis.  Kt  ni.-i  niiduin  a  scium  aeeeptum  niuiirain  ipiainiain  Iii 
ji^issi'l,  unin-  ifl  altcriiiü  analysis  aiihuv  -nlijniu'iji  fiiissut.  Pi-inili' 
in  [)i  i'laimltliaiifms,  (jnaruni  [irmia  de  bcnidinis  rs  Xalivitah-  Christi 
pM'iliinitiiiiis  ai]  i]]>italir)i]..m  t.tirhai.'  ( 'atilinariac  fnil  i-omiuisita : 
relk|narum  Ihi'tmi  fnil  de  artinnibtis  st-imifis. 

5.  Ita  ■liain   praxis   I_iif;iiai  nia   l'uit   in-nper  hnliitn.  s.d  in 

ni'.pllt:iti.,mhll-   tialla(;i.  tum  tll.-i  s  111a  xiniara  parlian  ■■.  I.nni.i- 

rifsiimpta.-  prn|n'.-uimii.-  et  u!  .-rrrum  dr  in  n.'ipr.  larw  ■ii-ri].irli 
jusKiinu«;  ijuoc]  factum  ist  h«c  anno  sesies. 
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6.  DiebiiH  Vei 
pu  talionis  campoc 

niius  mcdiam  fere 

Krisch«™  nun  fiie 
nliu  impcdimonlu  i; 


J  pediiuenta  ]K)tuiBw;nt.  Quibus 
ffoptcmbris  pracscntibus  Dn.  In 
qilotquot  commode  [mttierunt. 

Accidit  eodem  tempore, 
B] «icr  ordini  EcelGäiaatLco  ii 
Reverend)  Consistorii  urovincin 
■isKtii-'t^TixTi«,  noc  non  Examen  f. 

mutatio  aliaui  qui.i|iic  dimliu.i  ~ii|jtrioribua  ii  

[jun  de  re  ut  et  de  totu  ratione,  qua  sin^uJN  L>lii.-«iljua  «insultum 
hicrit,  l]ihjihilhii]  fririiiH  uuitiviiiiLs,  ijijjiii!  ifi^niii  K\o'l]|t-riii^'immn  ■ 
Dominum  Inspectoren)  f 

in  Jin:ir  >i  ]ilJ  iLii:L[ii  M'rilii'. : 

hnbito  deprehenflum  est  in  quinta  cl  BeitH  elflswj  pueros  numero  5S 
in  arte  li.-sriuii  ( IrniianiiT  lt.i  1  ■. TLr-i ) ir-t i. mr  tiiiitum  |>rnfiui-.Sf.  ui 
iiii'in-i   imlicdrciitur  ;i<l  iiintitruliiiii  ilcinf-|rs  [i.rlt'<iii->ii  Terfiiiliaiimu. 

  1   Cantoritt  band  potuormil, 


:  digni  non  repc- 

llt   IHKTM'  fclinla- 

onrecior  M.  Geor- 
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ineunda  fuit,  qua  et  all  metani  ab  initü.  felidtrr  praeacriptam  vel 
tundcm  buim  iiiin  lim  pciViMiiri  in  sin^uh-  (.'la-siUis  jn-sit,  et  eiuiul  1SKI 
interca  praegenlea  defeclus  ita  HUjiiileiitifitr ,  ut  discinliimi  studiis 
quam  rectissimv  cüii^ulutisr       ad  illaui  ipsam  uietuiii  »unii  cum  in: 
conteulionc  collinectur." 

„Mcta  igitur  donno  cito": 

„1.  In  iufima  ckssc 
manicc  legere  et  senilere  i 
tum  Gramm nlü'i?  in  litmua 

„2.  In  quinta  ('lasse  disnuit  Tirrentium,  qua  1) 

Tercntii  scriptum  exhibere  que: 

„3.  In  quarta  Classe  tractent  Ciceroncm  ita,  ut  copiam  et 
„4.  Iii  t  er  t  i  a  Clnu»:  pr<i]wn;itiir  et  iirpntnr  leirlin  [iiM-tii'ii.  Iii 


■I  Academiam  Sc  ivinferaiit." 


„1.  In  nrim&m  claasein  in 
1  septem  »altem  reliqui  adliuc  8 
ines  uua  cum  Ti:rtianis  iiiiinrrii 
üuquiiiiuä,  paulo  praestnntiorcs  v 


ES 


-  uii-rii]l:<nl:li]i~.  Mn\ 
i'iiifdi-uj  El>i:-1"lili:  i;X- 
'-■'->  illi  ip*i  Analyst 


-lj i ^iLlir-  vuiiiitH  >is;iiil'icaLi<> 
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d  der  Neue  Methodt 


atrictim  uno  aoltcm  verbulo  at- 
tur  crehriuH  itn,  ut  vcl  uniu»  aii- 
b  pucria  repctJitur,  cactcris  prae- 
via Bttingit,  diligentisuirae  ijiteroa 


:m!1„|-,„ 


«tolac  propon 
BUpcratuni  ee 


alu-rni»  Cireroniä  inal 
sunt  in  ücrinnaicain  \i 
iiiiiun  r*l,  iillcnim  oratii 


hoc  csoreitio  argumentum  ad  iirutatio. 
ur.  Sic  perKondnm  ad  spntiuin  iinius  Tel  altenns 
ijiiidqiiid  rcluiimiu  luil  di  t  firuluitin  graiiimatiau1 
;  ajiimadTertntur.  Adultiorcs,  qui  es  vetaribus  in 
lirii  stiiil-,  inlcfa  w  (W-waiil  L'un.rnlinidU  uralimi- 


s  l-.\plii-:,la,- 


an  der  Schule  tu  Weimar. 


Klii.'l'.iriram.    Dainlri   fnorii  OfnT;i.   u(  iufr:i   liicimiinii  i>ri>|>ritini  In 

liiic  rh.-.r  tiHUU]  i n ■  u ■  l ] x - f ! r ,  tnlirjuc  puM.  In  ['iT  aliud  fiii  iniirin  ii- 

I  I        1     I  li:ml,  1 

AbHihitij  |  r  1  n  i  (  1 
iflibil,  uni  tii.-i'ii'iilns  iui.t [JLct .  LiiitrirEi  U'iii|>nri.-  in  lwtitmi!  t'kr- 
rmiiana-  i'N  [>r<ifr-^.)  in-limli  fm-riiit.  IÜmti  Ttriiun  |n-'sin,  dcindi' 
<ii':>ra:a  jireijmm'l..  niiilir  ijiüisi  sri'iiri-alinrj  in  I .i.Lriii^  <■■_  Klu-innus 
-iinul  illi-  iiiilillaljiintur  vr-i  j.i-r  I)<!ii:iii:ii:)  R<  vl'uvni  lanjnni'l i-  ali 
ipiainlu  [irr  ip.-uni  l'nnrintriiviii.    1  !ii  uninm  ivminn.- 

illi  ]<<ctioni  trilmi  jMiiiäiL" 

„Kl  hin«'  ipitdiaii  1 1  h ■  jiriiii»  (.'liL—i',  i'iini  i]U:i  Mnundam  ml  tciu- 
l>u-  coli  hindere  cogimur." 

„"_'.  In  t  er  1.  i  n  Du.  (Vellern.  i  \  jmünL  ."lins  in  );r;iiiiiiiii! ii'ir. 

ml  Tereiitiiiiiiiin.    Sujktiih  priuM-nplam   iiurmam  si.piatnr. 

KxiHinnt  -eeiiam  Iii-:  deinde  pneri  periiidiim  i'\|Hinaiil  .-I  L-;-;milna- 
tirr'   r.-ulvaiit.  m!ln:t   riimis    lia'Trant    il  i.-riimli    l'rilnrptor  [u-r 

iilii|ltut  hebdniiiadu.H  lulmri-iii  hmie  -nli<:i1  illi*  Mittun  auiruliannlnl"  ; 
I'raeler  ijHiu'  iinifiiriiiir.-r  eumiiitie  vel  n  denU  «  t.re  iVst«»-jilrirFr- 
fvi'l  emidi-npnlij    rr!)ici''i;fln  ilixinius.     iSnuuilur  cnuvereni  in 

i'ii-rmimii'Uin  el.  rnrsu.-  in  taliniiiu.  I'rnpunatnr  argumentum  ml 
1 1 1 ui r ;t-_ in iriLjn .  i(uin  ,[  iiraimilliihir  an?urnr[:nim  -nmluarn  et  |Nir;e 
j.hrji^Lii  n-imie  illius  indicaii?.  i >!■_■  Veneria  ri'petatiir  n-iiii-ici  Virfri- 
liana.  Haie  urgenda,  dwiee  ml  hnl  innen  UrivrimiiUiäni  Nili*  iilonei 
videbuntur." 

r  «höh  »ÜBcimilos  el" 


exerdtia    ,    

Willis  dirlms  l.'iuitur  et  \l'el>eru.  uidi narii- 
iniidiu-i  vi  rn  ijinidrantcs  duos  es  horis  rr~ 
tia  excrcitÜB  tribuant," 

,,1.  Novelle*  illm  Terenlinnoi-; ,  tji 
cotlcßiinus,  Dominus  Vulpius  inslitiint 
melhodiiin  nu-trani  In-  Imriu  fiuigüiia 
iriliua'  -■■'!!■;■!  meruhariam,  liTiinni  et 
uus  Lunau  et  .lovis  legant  ulternntim  in 
lies  (iiirnnmira;  o-lendaliir  hniiiä  ]>ra_\i. 
(in  elVcnoris  umendtt  publice,  quae  n  p 
sunt.  Sint  eadem,  in  quibus  dcacriliei 
emendationls  fruetus  ad  omnes  eiiuul 
duo  urgeantur;  Cnlligraphi»  et  orüiograj 
nttinet  nie  non  atüngo,  cum  et  jsjn  an1 
classibua." 

,A  Inllnio.  .oraipit  in.tituond 


IhtiiC.  nl  iiii  iiüqinililiiti'in  iinuu-ii  jii  rdnrnt.  In  ]irii:ii;  rr^>  iiu'ninlMl 
A  H  ( '  ibiri'n.  i|ii'>  cniii  ii-,  i[ni  ln-linncni  ( Irn.-.vi-  iiiiili-mt.  i'unjini^i 
pni.'im.  picijuatur  ratinnciii  a  ni)l)i.-=  [lriirsiTiiitaul,  I)eindn  et  in 
scribendo  bhos  inforioct.  Ubi  »d  ai:i[iia]jl:i[i:in  i«  liiiiMi  fueiint  or  


intur,  qunrtJi  tomgeniüfl  iis,  cjuae  lioris 
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„Hiicc  modiu  si  ililijOTiln-  iit.^i.Tvavt'riiiniK,  futurum  rat  ou« 
lü.  nl  imr:i  liiciniiiiiii  aii  nn-lnm   jir:inli'fi:jiljnii  fnrlinh'r  per!  injra- 


ni]  vd  nnnuo  »jisciu  ini.-i  citiiiF  iil  Neri  quenti 
puerw,  ijui  jimi  n  On.iit(ire  et  Hdiorii  iiistitumitnr  in  gmi 
;til  lüi:(iimiTN  l'io t:ii Linn i« u  mlhihcri  ]ifis.-c:  <[iii  iibi  in  ('icoi 


n  (lontriverint,  Dorai 
tiTuli  fi n ■  r- i j i ) .  vi-lii'ti:.  Dfiiiiiiin  licctori  cell  proprio  i't  -f.T-li-  d\~r\ 
jHiliw ,   ijiius  tiiii'iüiius  inntiin  upern    instiUiermil    ntmpic :   et  Imc 

?ia:in  n<      min  \"  fisiitn  in  <  In.»  'cm  i  io  i1  «...nnti  .■  

i'ii in  ^.i,t.-1. ■(.[■!.»>  il!i.-  (nix-  In  ein-.-  T. T,-n r ij. n .  jam 
Kcjiiii.j  iTi:ciif-[nli»i  n-liij ui um j.  ^ih..:o=s'J  tmiip'irU  vidiTnlum  Im-rit, 
:ui  <-1  ;]-.-i Im.  ii!iVriii[;l^)M|ii[iii;iir  rtiini  singuli  Fmfficere  queant,  desti- 

„lii-fcc  imiliiii  ut  tid  npliitam  mctain  nun  Priyceptores  tum 
iliscij.iili  t;iiniii  fnrlii'i--i[iiii  cur.-u  perveniant,  faxit  Hcuh  ri|.tili) II.- 
rii:i\iiiiii.-,  .  niii-  iiloriai'  ur  linrnir:  umiiir-  liii;  lulmr  no-ti-r  iti.-icrvial." 

„Scripsi  haec  dipbua  M.  15.  lfj.  Septoinb.  Iiuris  »uefisiri*, 
; ..  .-1  h  ji. i i i.i ti i  :raripl(ii':ilii)  .-dhiliWica  panln  ante  tii.'rnpr  dir- M-pl.-mh. 
Iicractn  erat  AG  1020." 

Hait'.nit-  vi;rbs  IJoinini  ) tis]  Klitoris. 

Hoc  pracfcnptum  ccu  Aniidne«  filum  dum  aequimur,  interna 


selius'*, 

l'.-l  p'>mi  iiif-titnti*  uuijoriuu  mcepluni,  ut  Conr.  ni.iii  iiiin-if 
iiiiiii  (■,,[[, Ii,:, ■rinn-  ivliipii.  praeter  lali'ir»  iii^liliitiiiniii  mdi- 
riiirins  |ht  intri.-tai[i  fiebdumatie.rn,  mint  ins  oriln  ip.um  tanj;it,  exanltet 
.■Iiiiiii  ahus  in  i!ir:t!itan'!i«  nneniU,  hvnii.viei*  et  aliis  c-lim ilerii-  sncri> 
Irmpinv.  pri'ruin  vr-.'-iMTtiiinnuii  u-hntis.  Hum  parte*,  cum  Miifirnc 
min  mii.-  riiiiiii...  ii. ii-ii-  ii-:-KT  liie  r.nir>i'Mr  siibirc  diffiderei.  nl 
-il.i  injt'  Hin  fr  iiiiimiiii  r— i-  lieervt,  depr.-cntii)-  wt  ;  vrllc  h-  lilwiid-r 
l-iircri;  Munin  .!]■..  .|ii.j;l  imlr  j.n ivi/iiiM.  (.Jim  in  iv  aiimn-ntci  fiabnii. 
_"1  .-iipcriiiri^,  enrpie  vcl  officii  vd  (Hierin  pnns  in  colle^a*  inferinnv 
duM  ((]tii  alias  extra  humi  Canum  pro  imo  habenturj  roiocta  est, 
1511111!  :(i-imi  liin.rn  S'.nri ni  ulim  frainli  e—e  an(  [inicj nil ii-rii-i-  ne- 
(|tinqunm  debet. 

L'Oöbis  Cntalogu-.  Bcbolaaücxiruiu  Vitiariens.  Anno  1620.  8  Sop- 
SKI  tembris. 
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EXAM1NATI0  TERTIA 


Emmen  el  Ii  cm  [(Ül  nulluni  lnil  lialiiinn,,  NY  min-r 
-tiitini  |iiTviT>i'  iMliT|in  ii  ri-.  Prot(jg:irii:]i  Im!  in  iimitim  Ii 
primi-  prupter  wivimi  ( Vmri.rti  .rnn.  ijiii  sub  [iiii'in  irrt'  tihmisis 
urij  Anno  L'l  fuil  irmuguratus  ul  iiitrmliictii.-i.  Kitit  immiiin 
sum  et  oporatü  lntornimpcrc  null  tonsiiltiiin  vc.l  upportiinuiii 
ImL    Itaum.'  Examen  .pi.nl    mimt-ru  t.Ttiiini  est,  tarn  annola 


et  i|iiidrii]  vi-rlfc  li.'Vfrwuii  '"I  Iitut  ii  K\i;['[tcnti->.  I  In.  IVmc.  A. 

.■t  in-pirturi-  (  !.t]iT:lÜ-  <■>  I'rul'mill.i  in'iiii-  u  (üiliiinii-. 

(„Hebdom. 

;..V  .Ii  irijl  Sr.--  i  ii  I,  |.ni(  -niiiliii.-  1  iijiiiinoC'niifiliiifi.i  *  'minTa» 

Frideri™  n  K<wp<*k,  Uli.  I),  Gi'^hu.io  l'rac*.  ncc  non  nomine  So- 
milil-.  lYtiL-Tammatnj  i't        ri~l . -[.In  n1.  i  I^ilnvn."<Ti>." 

..Init.iiini  fiicinm  c.-i  hur.  '■>  iinlcrii'Ti'liiina  u  ( "iK.iMIm-  l'irtali«. 
I'ix  I'^'it'Tjif  TlieoL  primo.-f  duuii  !i>cos  de  S>S>  et  ifc  Uro  nicpr-runt 
M'itiiri',  ■  -3 l  ini:ii'ii  -.dtrin,  iptar  t'^ni*a  Mini  uia|ii-uili>  litli-rK" 

„Hessin  J.  l'Niijjraiiimat'Xj.'' 

„A  mt-ridk-  Ii.  I  n-ipn-  ml  :l.  omiiniuiiu  inil  n -«-i : jit m.i  ]iH-f.runt 
Tli-vio^,  l'lr-rniMii-  im-iiiuritiT  IcniiiTiirit  ^ruruli  f.rjLi'W-r  piiiin--iiiu'-. 

hi:"iT]i.rr.  Y--i   i1  i 'i i ;i i'ii n I    i|i:(i'[iic  alkpint  mpili:  .:\  ("silcciii-   ],. 

l.mliiTi  ;  i:iii  i't  ip-i  iinbi.-  -urUt'i.'cninl," 

„(«.Januar,)  P.^sio  :i,  prae.-«iii!>u-  iNtais  l>n.  Coii-iünr., 
es  Hviinh  inin^." 

„Diu  3  ad  Examen  Ilvico-  tranuitim  faclu'  e.«t.  A  praxi  fcci- 
rnus  iiiiriuin  jHnvndii  a  di.n'ipuli"  ordiiu-  Svtl,  i;.  i-ninrum  rxnupla 
-rci:rii:iiin  i>hiiuv  et  -in^iili.;-  iihhIc-  Irinni  fi|_'iininim.  Qua  in  pariY 
!«liill-i»rc.-  i'Xjsilisi  l'ii.Tiint;  jnniiires  i|iiin[iic  in  ri -| h'I ■■ml E-  ij-ilcin 
-yllHL'i.-ini-  -iiarn  rniii-  iiii'n-lrium  ]>li'rii[iii!  pml'ariini.  Kt  hahit'.i.- 
fnii  rr,pivi  ii-  -ulfn  Fiiriii.ini.  Hi-cv  prrndi-  vitinäi  aliquot 
-vll.  in  f"nna  ii  in  1.^  illi-  prii|n..-iti  i'iirnnit,  iiiinnnn  viiin  -npcnniv- 
dignnucoro  et  nnUirc  ferc  potnerunt." 

,.(11.  Januar.)    Hr.-  -in  I,  prai-.  Du.  S'th.h  Mil^iüull.. 

IUc  -.  a  Cniii-iMiii-  Ii.  [i  u-qnr  ad  In  njqiit  Kxniucii  Indium» 
t'iivr'iniatiar  et  Ittirli.riiv-.  Nim  partim  fi-m  tVinpnri-  riniMiiiiliim 
eral  i[ir:lmiili-  l.rurc  pti-  Kii.'ti .r.  nun  iiiin-  liln  l!n-  :d'it.ni-  dci.--,( .'■ 

„Ab-iolveral  iitiam  ILf.-1,,r  pnuin-  dinis  lilin»  Mpi-f.,!.  l'inTo- 
tii-  iiitcrprrlumlii  rt  i-r.-.ilvniilii  viva  tiu:,  cimdi  n n] it. ■  inlr.'rpri  IMimiciii 
,'i  nnaly-iii  a  di-ri pnli-  rcp'i-criiilu.  Kxpliiriiviniii-i  ip|.nr  prinm 
■■iilK'rinriiiii  i>fofm:ti^  in  interpretando.     Heic  bae-itarunt  limine 

„A  jiicriiiie  h'.tri-  !,  ct.  _'.  n«i\nv.  I 

aiiukiuri          nii'ilii.  libr.  '2  r,pi-l.  :(.  <i  

-itnnint  ].[fn'r;.jir.-.    Duind"  inoiinii-  i.criciiLinii  in  analv-i  firaiilniii- 

tii:a.    I-Ap'ilili  cl  [immti  fii'-iiint   illi  ii  -.    Mos  iirt  rii'ii!ilii,ii..'in 

prneco|ikirum  Uhulur,  dcvL-iituin  r-t.        heie  -iupili  illi  Ijcno  -lute- 

"J  Daa  Ei ngekiatn inerte  stellt  am  Rmidc. 
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runt.    Fuit  enim  U)tn  Eiritornp  a  prineipiu  ad  fine 

aliijuot  ('IiihnniLn  in-.;  nun  vi  r.iiimis  in  Germanium! 
[■n:iv.Tsi'irii-  ii:  J:il:iirir:i  nun  itnn."  ^ 

intiT] >!>.'( ;ini.uir  Kpinr.  Hacsit:tnint  :ili|uc  ac  ituperk 

„Keaaio  7  prnes.  codem  N." 

„A  meridie  iidwn  exainiiinti  in  anidysi  Grau 


i'ini:    r 1 1 .h ■  f i r i r ; I j  1 1 ~ .  IHTiftiH  ijlti  Mijirii,   ]  )■  -E ri ■  äf ■  n-i-il jirinit  inrNmriti-r 

-iupili  vix  pinuii^  nliiju.it  utsiis  i'\  \'irjrilin.  I.'llii  ■xii-iiipiuMririmi 

Inn.  iirn|i'iriiniii  cxcrritiiim  rf-lilm'iidi  yit-u»  irniir p'-im?.  llokihio 
snllem  nobis  nwponderunl." 

„Ä  meridk'  infiTiinv-  midii-kinm*  in  I.  pud  ira :  IlihtpIihiiI.  midi- 
ijiiH'liii:  Uli  ^iiju  riiir- Vrrsii»  Iraii-pii-ili^  r[  illi- (lnliiini-,  ubi 

.jiiiiii'in  in      Olyntliiiira.    ]l<\c  in  iiil.Tpivlnl inni-,  ( ir:itniuiitii'n  r! 


„Horit  ]Hiiin!ridi:inis  nd  IWtisiinii-  i'i  Qiinrliinn-  mn-s-inni*. 
Anilin  -inil  in  ( 'at'rlii!-!  1..  i'l  'JVrliuni.  i , 1 1 i  rrrilnnint  plcracpjp 
expoditc,  in  Germanien  lamoii  alieubi  magia  haoitarunt,  quam  in 

„(22.  Jan.)  Scsbio  15. 


Dl  J.l  :l'"J  13;  Cl 


im  der  Schule  iu  Weimar.  271 

„Dil'  ß  aiilnnrrid.  Qiiiirlaiii,  t|ni  liiicli-iiiin  i'uujuncti  tum  Ttr- 
tiaiii.J  (urninl  in  rativhr.-,  i,.  rl  denn.  Nim  furninl  tarn  cxpriliti 
iil  IVrt.iani.  Il.ira  ultima  j = . ■  | - i r  Kxaniin  Ti-rrnt.iiiuiiui  rl  Urainniu- 
livnli'  ü  i.'Xjjii-ititjsic  -r.iiMiali.  niuity-i  Synliml  ii'a  mv  nun  Kly um'. .L'ira 
Hii.-nlil  npu.-  viilcbatur,  ut  il  cxpn>-il iniu:  littcrnlt.  I'riiniis  |mli-n ■ 
^kl.it^li.liis  llraim.  Kx  iniiliu  iiulcni  pro  niwtrri  nrlilrii 
Airtliii  r>  sc.  1.  Andr.  Itji  in  jirimip  trilm-  pirimli*  i 
focit." 

„Sosaio  16." 

„A  tiicl'iilir  pr.iplrr  ili.nlriliiilinni'm 
auditi  sunt." 

iio  17." 


 t  reliqtii  Ttrtiani  mu- 
mm est,  quod  ca,  quae  a  Praecoptorc  iu  deBijmationt 

 — ,  pleraque  nun  lenrHiit,  In«  i'»t,  quae  difficul- 

1  i rjuji i n;i< ii.-ni-.  n!  in  im  L'uLiriinii  putiiil.  In 
'  'b  BttÜsfecerunt  qua  aoalj-ain  nc.  Syntactiimn 
rl  l^viiiiilii^irani,  irtj]iLiiiLi-  ipm  i:)trrpn:tnl  iiinrtii  ~i-]i~ii:ili-n i .  Ann-at 
i'caiTijiiin-  i(\inti.r  Wrilmull)  illuniiiL  iLi^ÜL'i-iiliaiii,  kiii.iI  ictIms  Iiiiii 
tmtunniit  cogi  bart.nu-,  ut  jiKtuto  nuK-tiltiircnt,  vcrbira  aiitcm  ail- 
IiiliiT.:  vrrilus  i -I  i.U  puivutiim  indicimtiniiriii.  In  vritrnili  J jri«. i ;n ■ 
wiilcnliii  nun  aTiilli.!  alli  ni  limMlarnnt  plrn.iim  ninnes." 
„(24.  lau.)  Soaaio  18." 

,.l.)i<i  j.  CJiiiiriMiL.K-   liviuiu-.    Orilinmi  i-niu-trni-litiiu!.  nun  in- 

r.clli<rant.  Iiitri-prrialmni.-iii  nun  uin  in  imiliuribn-  Vpirnl.  In 
( ii-.Li^im:ii  ii-ir-  prari-i-[.l.i-  |iLi.-iin  liarirnr.  I'r.mtinriali"  <>l  vitiu-n  nl 
n.  |ikri'n;n.'  [.lein  viüimi  miliurrrt.  I '.Kinn.d.i  txnniiniitu  fnil  I'n>.-- 
inlia  h  :.  H  -.  v.  I-»uli.  Tirdani  iimli. n-iilrr  rr-|niniti'runt ;  cv 
<£unrlani.i  vix  uims  ut  alter,  l'nnlin'ti  -um  .tiain  libri  urgunieii- 
lunnii.  Iii  vilii.  i.rliin^raiiliii'ii  i|ii:iiii  plnnnm,  mutla  itiniu  Gram- 
nnitii'il.     \>it    ,    piupir-ilnm   ttlll        rl  4-Ianl-  iir|ZUilli;Ul1illl  (ii.Tlliaiii- 

cum,  quod  praosente  Diacono  in  Latinum  vcrtcruul," 

..A  nuuidn.'  L.  Quint :iii.).-i  rxaiiiinarc  rurphnu-.  C:itoi'ln>in  Gmu. 
ni.'iin  riii  r  P-mmt.  ILxp.^il  intimi  litt^i-ulrm  in  Ti-ri'iiliii  cullinl  r.x- 
ripli-  (iifficiljoritiui.  et  rariiirilm.*.  In  ( irmnuiatiri;-  pcrviüit'ruui 
iidiplc  ml  sytilaxin  VcrWuni  cum  ablnlivu.  Analy>iu  E(yun>Mii;iriuti 
Furv  iulrlli.i;nnl  rl  ad  praurptn,  i|uai:  rxp.ilil.r  ex  libillo  j-(itTi-  'p'.'"- 

iirunt,   jtlilm;  acciinnuiiiianr.    In  um ji^and  mlnm  cx|.d;ii  -nnl. 

I'at'ilinri'ft  Svnlax.~i-  rc^nla.~  a|.plu-ari  rliani  iliilii-ri-unl.  In  mir 
jiTnrudi  rjtm  i)rl)n.i^i-:i]>lii:tiii  iA  (."illi^rnplinun  im.frrlus  l'i.-c.rnnl 
laudsbileg." 

..iL':).  Juti.)  Scs-ii)  -''.V 

. ,111ml  i[Mu»i  Exaui.iu  ilic      Ii.  aiitriiirviil.  i-iiiitinual  it  ali- 

POlutum  fuit." 

,J5eB»i0  21." 

,  Jlonw  ^pomeridianas  in  Ii.  it  ultima  d.  protrivimus.  Aaditi 

!>  b.  anttnioridiauif  cnnlituiatuiu  fuit  Kxaiuou  in  ull.  cl. 
Amüt.i  ri.li.pii  u.-ipm  aii  Iii  in  Icpaidu  ut  Miribcinln  nnilinrri'- 
-mit,  tili  i>t  in  (.lah.rli.  ( ininaiiii  ii.  IM'i.nm  uirlia  inilia  Svlhiuiimi 
ut  litteraruni  vlx  tcncV 
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„gS.'Jan.)  Schmo  23." 

vitis   .il-lllngnipliicn    .■!    <jt  mill.-a,    Itrliimi    |j  II    jiillll'i  rccliu.- 

.-1.  l.-nmt,    Quarinni  u  m  i-Mvp-i^  .-iijn-rii  .rilm  -  tribu*  nu:  quauidi 
vitiis  illiUKiuodi  ntulnere  toll." 
„Sossio  24  et  ultima." 

..H'irii-  l'dljLiTiiltMliif  Ks:iilu-i:  ^Ti  tr~i  inril  lllfliituni  isl  llllll  in 
praxi  tum  in  i!i'"ii:i.   S.ptwnl.iim  rr-pi-rimiliir.  .j u i  p.r:.vt.-  rnntint. 

Ilinxinmm  jjurlnii  |j.  r- -lji-Lii [ .  '.'II  r  li.n-ril.-r.    l.'aiilcri  Jini'liiil  haln-nt 

initia,  parUm  nihil  adhue  didin^runt." 

„Finia  ExaminiR." 
J  Finitji  F.siiininc  .Iclihratum   luit   ric  riovn  l-iiIIckii  in  locmn 

Wi'livfi  lijtsi  i-x  lniiriiiuij-  aliit-rat  27.  M:irt:i  Amin  L'H  -nrr"i'iiii'].>. 

Kl.   vucaiii.    tainlc  'I    Inn1   iiiniiiiH    fuit   .1  ii Ii  ;mi  Hr.-    W  1 1 1 1  i  1 1  - 

Uclzcn-i"  Liiliitü  priu-  li.vti'ino  ««-..wsTinr;  •Vir  12.  Februar.  Anm> 
"..  in  qua  l-xpliruil   K[il-["liltli  VI  ].:■!  et  .pml.-m   prncm.-ilil  :itn-  f'\- 


<xlns  inU't 

tiidicc,    Ii  timiislr  In  plira.-'--  i     ii  n m Lm ■       iniiia'n.riim  vüriiunln, 

W)  dii'ininKi  c.vivihuiii  i-iyii  iniiturinii.in.  Iiik-rtucriint  bnic  ai'lni 
pnii'l.'i-  Miiiwnw  Mrvlir.-iw-  Dn.  Om-ul  I,;>in b.  r r n>  11 .  Ii.  llcn.-.-] 
manu"  i;i  pi'rilia  i - 1 1 p i •  J j l 1 1 i j - .  I'uHdumI,.  ad  pniviilrrn  Iti-dik-liliiin 
i-untiilit  *uu.<  c.  im  j"  im  in  Ei  mip.'ll.i'tilriinpm  advclunili  c:m.-:\. 
dinni  ili.'f  i  ncl  u  i'  :ilii[uaufliu. 


interna  'tu  i   |  nimm   traii-l'n-alin  ri  ri'rvuntiii  loTiiuium 

idii-tiluliii  ml  iuK-sliturnm  u-ipn:  rinvi  i.-.  .Ur^ic  dihiTinr.  in  priinu 
i-l.  Du.  Rttiur  pircurril  T<T<uliiiin  ■  ■!  plirn-i-s  iHii/nidi  i-s  n.ilnn 
niitinv  juib  disi'jpnlit  iinm-tial.  idi-in  tacit  in  dunim-  priuii;  lihri- 
Epi-ilol.  ( 'ii-onmi-,  ipii  liadomi-  i-splk'aii  hieran!,  Conna-tor  iit.. 
aU-<>lvlt  siiii  didala  [n -ri [ihrsi-t i in  J.  d  -'.  I.  Ai-m-iiln-,  In  J.  vrru 
et  4.  eL  Cautor  iniirimi-  ;maly-in  (uinudii-ain  >.:x  lit-r.jimc  Tcmitimui 
nr;_vir  ilr'niit  1111:1  nun  .-MTi-it  ii-  -ivli  ml  iniiliitiiHiciii  i-in^iliiii.  In 
j.  i-l.  Vnljiinä  i-nritiimar  Ir.-cliniiL'ui  Tcriiiliiiiiam.  Sic  i'l  in  ultima 
jnrrc.vit  \m>  Viriii  --nn  Kuppln-. 

iTraii-liifiUM;  Sernn  ln.ni  liuor  II1.).  Muriii  -u-crnln  fuit  -ckiilu- 

[Folgeu  von  Blatt'::]:;  au  .Ii"  .\nu..'u  tl.r  Veractzltu  aus  aUeti 
Kliniken.] 

Iiis  ClltltldCU-  M'll-.la-lic.n-lliii  \'iliall.  li-iillii  Alillu  li:2-,  -'1  .lllliii. 

i  IViiuaiii  "L.Ii.-  Namen  vnn       Srli.f,  Kiviiiiiliini  | "JS  Kirli.],  Ter- 

tiani  ILO  Stli. |,   ((mirtnni   |;.S  Sch.j,    IJuiiHarii  ,71)  I-cli.  ,  S-Mmii 

Ii  :s  S'b,]. 

9  EXAMINATIO  QDARTA 

Anno  1B23. 

Eloquentinr-  parenlcm  lullinm  pirnmlta  dixisee,  cum  ederet 
üinisisu;  U-flis  .■(.  I'linin-  Sn'.  I.  I.  i',pi-t.  :'M.  l-uiu.vi-ru  i-i  r.™u 
cm lj  aii.aui'iia  lici  l  i-iirilVrn.-,  m-.pii:  m*  uuivcr.-a  -i-.|u<  111  im.i  liiimi 

Kxniiiinum  nein  jain  11  1ial1i11.11-  :  m-.I  rjuan         t i . ■  c- ]  |...tc.-l,  in  puui-u 

i-uui.  ri-iiu!-.  i.iini'-  .  nini  siijirn  c.ts.-iuiiiil ;i  irillit.  iuim-ii  farile  l.i.-lirr- 
rubiint  ÜB,  quau  mbjicii nuus.    Sapitnti  Bwtb. 
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Ad do  ergo  1G23.  die  26.  Junii  circa  7.  matutinam  initium  fac- 
tum tnii  E.xuimuis  ranni,i  ejuarti  in  ii.  et  itifima  classe  prai^-emilm- 
Magllifa  i-  el  Ni'iiili.-inii-  Du.  i;,in-i]iiirii'-  Fridericu  si  Kit-p.iill  Om- 
:iiliarm  ( .'juiK^cair  et  I.K  Samuele  t  iueehti'iu  rrueääde  uee  nun  Miuistrix 
l'Vel'^iae.  H.'jiiiti!.-  hupi-  .ipjHHli  A^n>lis-iiiin-  fnii  inidm  invilatus, 
fled  nemo  cnniparuit,  —  Finis  Exammis  fuit  inipoditiiii  4.  .Talij. 

EXAMINATIO  QUINTA. 
Anno  1624. 

Neune  vr.ro  nim  delectua  inililim:  noslroruin  Apoll  incormu  fuit 
habitu.»  Anno  lii:M.  d.  fi  Aprili-  et  seil.  InspecLarunt  et  intenueiuui 
Mnpiifu'i.  Nnbili^im:  ei  r,,n~iilti^i]ui  Viri  I)n.  Krideriens  ;i  lin*- 
iK.it,  C.  C.  Mrleaiur  a  Wiiv.ru  a  Dcidiwil/,  Du.  D  Gnfn'hn.-ins, 
lVtru*  'IVodfirien!. I).  et  ]'.  I'.  !,■».  Fri.leiieni.  Uortlederus,  Dia- 
coni.  Priidentissiirui-  Snain*  „emmem  mWa.  Fluil  Examen 
12  April«. 

iDiyulati.i  publi.-an.     Di.-  13.  Aprili«   habitu  fuit  a 

U.rjpjiidonliiitii  parvA^milnl  li.hanne  loh.  K.  Weher u  et  Mar- 
tini) Trime-iWfio  ViiiaHen-,  'flies«.-  propiisitaf  fueruut  j>nrt.iiii  Thco- 
l'i^inu-,  partim  l,.)r;icac  et  Ii lieUiri cae.  Nim  parutu  jpleuiioris  w.s- 
sii  liuic  aetui  -tiam  ex  pnte.-eiilia  MiiKnif.  .'t  CoiiMdl  k-.  Dil.  Cdii- 
siliar.  D.  Lauren'-Ü  liramiii  et  Fridenci  H-.rtlederi. 

Die  U  Aprilia  in  no»aa  quasi  coloniaa  dedueti  fuerunt  Ol 
ehe-silim  ~i ttfrulrri  praeter  -upreiinim  di.-etpnli. 

EXAMINATIO  SEXTA. 
Anno  1625. 

Sic  et  ainiei  l'H'.'i  d.  'J."j  Aprili-  pcricnhiui  faeere  nK-iiiiinis  jirn- 
feetns  ei  enKilmni-  SrlLnla-tir.iriLiiL  1  Ya.v.rjjril.u..  Ma.'iiiliei-,  Txobi- 
li^iini-  et  (.'.niJ.iiltis.-iHii-  viri-  Du.  Friderie»  a  Kospixll  C.  C,  D, 
«■■.:■..■!, rj.-ii,  Catavllaiie..  Melchi..re  u  Wiltorn,  ('iiiriiin  a  Vuli-Iedl '", 
Frid.riiti  f !•  utlr.ieru,  Tatite.rui)i  viriprum  ul  merito  -liiiirni.  lamlüni- 
exomnndum  est  Studium  et  in  rem  utterurium  voluntan  deprardi- 
eauda,  ila  cur  A  inpli-ii:ii:~  Sei  :,:  it-  .■■■inm  In  E. ■  sei  -iinili^  fuent,  hoc 
est  neminem  utmmdavtt..  ijui  Examim  mlciiwct,  me-mmi  neu  est 
i:i"(-rlarr-,  l)tiie<piid  -ii  cau-ae,  i:i  medium  reliinpiirmue  Oititinn- 
atu:u  fuit  Examen  per  üclitiuiim. 

T.aiMl.iratin  Sehnln.-liei.riini  niilla  e-t  (aet.a  neipie  Examen 
Anin.  ifjL'ii  habitnm ,  partim  (jimd  (je-stilerttiiic  lins  m,n  partim 
iii--i|iaviral  ndiiin  Seln<la-1  itami  i't  n[iera>  mutra.-  illi]ie'iieliat.  [iiLf- 
tjm  qund  motus  in  Wirvcoorant  bcllici. 

EXAJIINATIO  SEPTIMA  220 


Eiatninis  huius  ratio  ita  sc  habet. 

(I.  Apriü-  die  )  Ii.  '..<.  piof'-rtit-  expl"rainli  niiera  dieala  fuit 
S.'xlaiiir.  per  integrum  dien.  ] .ruf-- 1 1 1 iim^  inmiiiie  .\la!:tiif.  Da.  Cnn- 


*)  Am  Rande.         •*)  sie. 

xvra.  i8 
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siliur.  Dn.  Secretario  Hilgumtt,  Excel  lentis  im  o  Dn.  Insuectore  et 
Dn.  Henri™  Krauchenbergero  ". 

10.  Aprilig  die  g  Eiamini  subjecti  fuerunt  Qiiintani.  Inter- 
fuerunt  uiiines  Ministri  Eccksiac;  a  meridie  Dn.  Job.  Bauch. 

11  ApriÜB  die  ?  A  Dil.  M.  Hccaclnianno "  scripta  friere  pro- 
puBitii  in  1.  <!t  2du,  iL  Du.  M.  Brand"  in  3.  et  4  class. 

12  Aprilis  die  %  rcditnm  fuit  ad  Examen  5tac  classis  prae- 
benU  Magriif.  Dil.  Cancellario,  Dn.  D.  Braun,  Dil.  Humbero  Cons. 
Indien  iip|>i(]jiinj  ]l~H:kner<j "  tt  Minisiris  KcHrs-uie. 

13  Aprilia  die  £  Tertia  classic  profcctua  sui  et  Btudiorum  speci- 
uiina  dare  jnssa  f Iii  t  praescntiani  snain  aceommodantibua  Dn.  Con- 
sulc  Iudicc,  loh.  Hauch,  Ministris  Eccl.  Loco  Dn.  Consilisriorum 
supenrnit  Dn.  f*.  Hilgundl.  Horis  pomerid.  adjunctis  Tertianis  au- 
diti  fuerunt  Quartana  praee.  iisdem  praeter  Dn.  Beeret. 

16  Apriha  d.  >  scripta  Tertianonim  et  Quartanoruiu  fuerunt 
pcrhistrata  pracs.  Dn.  Beeret.  ludice,  Dn.  Krauchenbergero  et  M. 

De  profectu  hanun  claasium  conjecturani  facere  licebit  ex 


'■Li'  Iudex  i 

Hauch  et  Du.  Vdlral.  Et  pritnum  quidern  in  Ii.  cl.  [laululuiu  midi- 
verunt  legentCB  Gennanice  et  moiuoritcr  reeitantca  dicta  BibLica 
super  1.  i't  2.  Artiiul.  seilten tiarum.  Deinde  in  5.  cl.  paurie  audi- 
orunt  intcrpretanlea  Terentiuui  ad  htteram  et  resolventes  Granima- 
tin.  Postea  in  1.  claasem  se  contulcrunt,  ubi  congregiiti  etiam 
fuerunt  Smindani.  Ibi  1.  recitati  fuerunt  memoriter  loci  The'dojrici 
uaque  ad  locum  de  Creatione  a  pk  ri-iiut.-  expediti-,  2.  Catecbesis 
Gracva,  ctiara  expedite  3.  Praeeepta  Loeicac  cxptxlite  cum  praxi 
SvlldL'imn'runi.  4.  Scntentiae  ex  comoediia  Plautinis  memoriter. 
:>.'  lit'l(i(!Jif  Virgil,  i.'t  rx  Acm'id.  versus  alit[uau)  imilti ;  itom  Kpistiilae 
aliquot  CiceronU." 

A  meridie  scripta  quaedam  Quartanorum  fuerunt  examinata  et 
tandein  finie  Exaiuini  a  Dn.  Inspectore  impoaitus. 

Dir  +,  21  Aprilis  liitbiu  fuit  a  Jiwtiin-  1 1  i s j.u  ( ;u  i  n  H<>s].mi- 
(Ifntisi  parte  olicuute  Giarjrio  TiidipriilKTo  Marchi  Vippath. 

Circa  11.  rei'ifatn  fuit  eonimeudatio  Abraham!  a  Ijiurentio 
Gülntro  Penizcnsi.  Auditores  fuerunt  Dn.  Secret.  Hilgunt,  Dn. 
Conan),  Dn.  Erauchenbergerus,  Dn.  M.  Brandt  et  duo  studiosi. 

i-ed  jaui  dientur  de  trana ! o c ati an c ; 

Ex  6.  in  5tsm  clasaem  translati  sunt  numero  108. 

Ex  5.  in  4tam  clasaem  concesserunt   30. 

Ex  eadem  3.  in  3tiani  quasi  praetervolanlcc  4  usceuderunt  .  .  26. 

Es  ■:.  in  :Sii;iin  deihi.d  sunt   32. 

Ei  3.  in  2dam  reeeptj  sunt   15. 

Ex  2.  in  lmam  commigranint   11. 

Mutasse  tot  scholastiriw  dasseni  Iwtis  est  nu'roiWa,  Catalogus 
et  nianus  Praeceptorum. 
221  bis        Catalogue  ^rlnAastkiiriim  Vitiaritiixiimi  LTi.  beplembr.  Anno 
227  1627.   Primär«  (folgen  die  Namen  von  22  Schülern),  ßecundani 


an  der  Schule  zu  Weimar.  275 

(23  &&.),  Tertiani  (62  Seh.),  Quartani  (30  Sch.),  Quinten!  (107  Sch.). 
Seitani  (80  Sch.),  in  7  ctaue  (41  Sei.) 

DESIGNATIO  EOKUM  QTJAE  ANNO  1828  ET  6EQUENTI  228 
in  nostro  hoc  Musarum  dumieiliu  [mblieu  Susecpta  et  peraeta  fuerunt. 

C.  Marin»,  ut  est  apud  Plutarchiun,  nulle  Cumerinoa  honore 
Romanin  as^narat.  Factum  hoc  eimi  legibus  lulversnri  niumnlli  di- 
eerent,  sc  ajebat  ob  nrniormri  sirepitum  leguni  vocem  nudire  nun 
potuisso.  Escusiitin  i'rdiüiUili- '  Uli  imliis  Kreut  ■  -j l r 3 ■  - ■  i ■  _  Eiamen 
haberi  riebuisset  Ann»  ll.J'i,  Aiiuu  Uü'.i.  Hnbitum  fuit  «ollcinns 
nnllam.  Quid  obatität?  Prae  antmntui  s(re|>itu  legum  Scholaali- 
carum  vocem  nudire  neu  pmuinm.-.  .N.-mj»-  mUiris  Cm.'-arei  iiiui 
annuni  non  unum  et  in  hoc  Ducatu  mn-ideiitis  elfiagitalio,  argenti 
in  .tipendiimi  ju]|»i!-ili<!,  tri IjiiIi. Tili»  exaeti»,  .■ntinieiitn-  snlimini- 
Hlratio  ila  r>ccupiitüs  et  impcditiw  tonuit  Procerea  aulicos,  Senatum 
et  rdiijiuiü  uppidanoa,  ut  publicis  iin.Jtrii  rimventibiiH  vacare, 
Soxijiaoiaic  intereeao  eommode  neu  potuerint. 

Neoue  tarnen  not,  ijni  juvcntiiti  ml  (lietutati  et  humanitetem 
informandae  Deoruni  arbitrin  et  authoritate  uppositi  nuuua,  propt«rea 
ntiu.-i  imiiin-,  niiurtiiiti  deseruimus  mit  miiuni  (ipmintjnitiii  aliuieiito) 
dfferiinii.-.  Sunrum  Collcgarum  nui-i.jin-  tenuit  lertiumim  tramitem 
et  quantum  taü  nruni  Mmu  iieri  pot.iüt.  In  eil  perrexit,  Innpidan- 
tur  tujKlni  iliiiria.  Nisi  cli tigt-riT i:n ■  ti^tiiiuniiuui  dedrrim,  j  viuiitatu 
haec  profecta  dicas  licebit. 

Quin  ipae  Reverendu*  admoduni  et  ExcctIentiBsimuB  Dn.  Super- 
intendenfl  Generali»,  M.  Ioannea  Kruinayer  cum  operaa  acho- 
!;Lsti['(if  iiiviscmi",  limi  lerliniiilnis  jirai'pi'ribr ■Ullis,  di"ripuk>ruit:  pro- 
fectibus  oxpliiraniliB,  iisdeui  in  nltmrcm  dasseni  trannferendin  boui 
I ii bjkt; Iuris  numerus  et  munus  abunde  sati*  implevit.  Argumeuto 
mint  Examina  particulariu  et  translationee  quaa  subjungünuB. 
Sic  ergo 

Anno  JIDL'XXVIII  prist  Examina  privat;,  a  D.  Suj-irintcu- 
decte  in  singulis  ClanBibus  per  aliquot  du*  habita  translocationes 
jnuTiiriiiü  inntitii'nu  fucriiiil : 

1)  Die  8.  Augusti  es  swunda  elat>sc  in  priruam  tranalati  sunt 
Nimirru  iiiitin[Uf  (inlgvn  die  Namen) 

2)  12  Angusti  e  tertia  in  Üdnui  rniigarunt  (fulceu  die  Namen  229 
von  42  Schülern)  bia232 

3)  Eodem  die  12  Aue-uat  r  omnea  Quartani  in  tertiam  tradneti 
fiaTUJiL  niniiniiii  (fulp-n  die  Namen  vrin  Schulera) 

i)  37  Oetobrie  omnes  (Juintani  ineulae  facti  fueruat  tlassia 
quartae  (folgen  die  Namen  von  07  gchfllcm) 

5J  Eodfiu  die  e.t  Ii.  in  f.  triLnftiiliirms  r-tiilientcs  (fuk'en  die 
Namen  von  47  Schülern) 

Amin  MDCXX1X  iteniiu  pruciiiissis  esuiniiiibu.-.  privnti* 

6)  25  Junii  decem  2dani  facti  fuerunt  primani  (feigen  die 
Namen) 

7;  1  Septembriö  adbue  «Iii  decem  Sdani  in  lmam  adscripti 
fueinnt  [■liissL'in  (fnlgen  die  Namen! 

8)  !l  Novcmbri  ttrtianorum  titulo  gaudere  coeptnmt  K«juent«s, 
qui  antea  Quartani  audiebant  (folgen  die  Namen  von  24  Seliiileni). 
|Weiterea  fehlt] 
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233  bis  Catalogus  Hcholasticorum  Vinariensum  universaÜB  XII.  Mar- 
239  lij,  in  ipieni  iiiciiioriii  incidit  S.  Cn-pirii.  Ami..  MDCXXX 

Prima  classin  {folgen  ihr  Namen  von  :>>i  St'hiil. t:i i.  in  Srcuuda 
cliunc  (:>->  Hell.),  T.-rlia.-  Chi,-!-  fT.-t  Seh.),  Quirla.-  clas.is  ,:tS  Sc]..), 
Quinta*  chissis  (75  Seh.),  Scitae  elsssis  |1L>1  Seh.).  Summ.  omn.  352. 
[Folgen  26  leere  Blätter,  die  Seiteniäblung  hört  auf.] 


Cum  bono  lleo 
ßector  Svholae  Vinariensis 
M.JOACHIMÜS  KNAPE,  BRAK  DEN  BOEGEN8IS  MABCHICU8 

Ex  schola  Roslcl.ian».  vocatus,  Introductun  et  j  reniintiatus  hic, 
.Macnififi)  Du.  I  i  1  tziri i ■  Sviniuc-lc  I  Ii  n.'lin-ii>  ulitrii^i n ■  DDmi  cim- 
4*i Ii  ariit-  et  viris  consiilnriluin  Scuiitorihiis.iiio  pniesou!..'  n  viro  Reve- 
veudo  admodum  clari^ii  ri  hxcelloniiss.  Dn.  M.  .loimnn  Kronuiver.. 
Pant.  et  Siiperinlend.  evli  |  dn'ilcr  Dnicani  Keininisoere  |  Anno  |  re- 
paratae  Salutis.  MI3CXXXÜI. 

OWenius". 

Scaliger  annn.i  <wri  j.il  l'-mpora  inuniii, 

Quis  nunc,  ipii  crn.ro?  o>rri}n't,  alter  erit. 

|  Folgt  leere  Seite.] 


L.  S. 

Cum  de  niinutissiino  et  levis.- i  .pniiinc  vorln .  in  die  docrc-Inrin 

r-lri-mh  r=ili..  >il  HK<»  !-r  ..['!.  ma*.  K.-.mi.l  Ar  illn  futurum  nxi-ti- 
mntiB ,  uui  solirilis  adruoiu.s  rt  seiniiianis  Ixmaruui  artium  vfliiti 

Irugeni  exurgere  magis  -i:ii1 ".'  Nulhi  -an.-  kl.  t ilt: i  o  siuni  ll.  .sior  vi- 
den  ei  ilot.-rinr  aiidiro  pnl.'.-r.  <|uant  si  inli.li'sci'iiluli  in  priiim  actulis 

flore  ad  arliniii  veluti  inoruilnran]  .piiindiini  nni-.-i  n  iura  Prac- 

cept.iruiu.  iiiieuindmodiim  [iar  erat,  ducl.i,  -cd  suis  veluli  n-ntis  mod.. 
arf  vaila  voliipinliiin,  nu.il>>  ad  ijjiiiiriml.iao  scpuliH  Iruoti  ad  imiiiia 
j-Msf-rdruin  imineiitia  irniriiirntn  alüsi  naufragium  fnc.iunl  el  cni'p..- 
riim  et  nniinorum? 

Qllod  Autoritiite  Illmi  et  ("Vlsissi  Principe  et  Du.  Dn.  Wil- 
helmi,  l'ucis  Saxuniae.  .Inline,  Clivine  ac  Miiuiitim,  Domitii  ac 
Nutritij  in.si.ri  rlcini'iitis-i  cmsi-tnriali  ncciirai ins  aniuio  nc  ratione 
in  n-itans  li.  vcr'Tidiis  ailiiiinliiiii  1'lnri.— Iis  el  foccilciilifw.  Dn.  D. 
N  i  i- ii  I  ii  us  'An  p  f  i  us  .  Si  i  per  iu  lein  leris  Centralis  Im  ins  Ducatus  et 
..rlu.liinmi  In-jircr,,]-,  .-  n  r  v  ri  .  .[iiae  nun  cum  priori  Methode 

|iiisill.i[li!lii  lilcl-jilcin,  rlli  juvenilis  :nl  ILnllsoalu  lls.plc  inllaororo  sllh- 

l'KNTKM  HIH-  SCHOLAE  VrLTr.M.  Quem  lcelor  pag.  seq. 
inveniet :  Typuiu,  i]ii[iiiiiii,  Am. .mihi.  <|iii  in  -.in^ulis  rla-silm-,  im|nt- 
Btenim  sunt  mlcrprotundi.  Ad  (]iieiu  si  tainpumi  ad  eviiosiinmi,  et 
bonus  qufaquc  Pmcceptor  et  huiu-  fidei  eunerolita  Juventus,  ille 
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fortnnet  et  aecuudet.    Vinariae  vii.  calimd.  Heptembr. 
Anno  Gratiac  CIDIOC  XLIV. 


ioii  1044,  s.  8.  278.) 


1.  Johannes  M  u  diu;  II  i  n  .-,  j.-ch.  HS",  .-eil.  l»i  K.nirekt.ir 
in  XiiiLi-rr-r.  Iii  II',  Kcklur  in  Alkimiar,  Vcrhi-nr  zahlreicher  Elcmcii- 

larliiichcr.  Ilek:im|>lei  des  liarliaris  -  im  I  .ateitUM-hen ,  vl:il,.  In 

Weimar  h rjm h •  h 1 1_-  man  fj»  Chrestoiiuithie  ,.V,x  clee/ÜH  Tilmlli,  I'ro- 

|K'rtii  i'i  Ovidii  seici'li  ver-n.-",  die  als  „Loci  c  Ulmes  -clltelitio-n- 

runi  versäum"  "f;  ivii-iiiTimK  int.  üi  k^trin.  hm.  l'ntfrrii-lit  S.  7(i,  274. 
HartiVhler  in  K    A.  Si-limi.U  lieHch.  d.  Krzieum.s;,  H.  - .  f. 

•>.  c=entcnli:.  liri.r«  et  l.alinu.  Hie  lledciilun::  int  wicht 
recht  klar.  Tin  ÜB.  Bl.  14  ist  vorffistL-liridicn :  „librunj,  in  quem  ele- 
giintts  sentcnliue  grncfiu-  vcl  l«ttnac  refenmlnr,  tibi  cmniiarantn  et 
i|iiac  obitci  ;i  |ir;u jjtoribus  vcl  <-!iai:i  j.rn  cutlcir.ine  ntiliter  o  jnitri- 
bns  luMucuulur,  LTi.~i  ril ii Lii r ■  j  :  Incos  lumrninus-  rulliitiiutn  ;  siiurnliiriii 
et  rariiira  in  auilioribns  iir:it.o„iti!.  innütanto."  Die  Stunden  von 
Iii  (Iii  Iii*  11  (12]  Dir  und  voll  3—4  irhr,  dir  in  l'rima  für  die 
.j-rntenrine"  iV:.-tu,.;i.|/t  sind,  liegen  außerhalb  der  jreivöhuliflh-ii 
["riterrirlitnz-il  :  diese  war  vnrniittairs  im  S.  um  (I—  HI,  inj  W.  von 
7 — 11.  rmrhniitia^i  van  1—  ■■!;  dazu  vmi  12—1  Singen  od,  er  Andacht, 
von  H—l  in  Sekunda  um]  Tertia  Arbcilsl  nnde.  in  diu  I"i]li.rkl:Ls-i'i] 
Kirche.  Im  Typus  lectiunniii  von  lb44  sind  für  Freitag  von  1—2 
in  l'riniii  und  Secimda  I,i:b:ni  -culi-nliiLi:  fe-I^clzt  ;  vcrjjl.  Anin.  31. 

'S.    Syrariilcs  iiruerciiH,  in  der  A w.«iilu-  des  .1 .  Ca  rarins 

iScmenriuc  K-.-rii  Siriuadac  liraecc  cum  atiinitutiniiibusj  nder.  was  bei 
'Im  IWii-lmiijini  iii-  Rektor-  Sal/Iiiiber  /.ii  ii-'iii  I  lerunsjrelier  näher 
liegt,  de-  i.i'ie-cheiius  .  Sajucntiii  Svracidis  sive  i >;  lesia-licns  llracco- 
Latinns  (-um  nutis,  AiiUi  ri..  lim!",  cf.  Fi.hrr,  Theatr.  vir.  enlü.  el. 
p.  1612. 

4,  C'hrisliijih  II  i  1  fr  ii  ml  t,  anfangs  füri-ilich  sachsL-chcr  Lchn- 
Si-erclariii.. .  dann  Kiimnier-Sirrelarins ,  Kl'!  lüirjermei-ter  um 
Weimar,  v  H:;.T.  ii.  A.  Welte.  Uistor.  Nachr.  v.  d  Rcsn.lclitz-Sladt 
Weimar,  1737,  S.  107. 

DiMicha  D  o  in  i  n  i  un  1  j  a.  Lateinische,  auch  wühl  grie- 
chische Dislicheii  mit  -iMii,cl,cr  Kbe^ct/img,  eine  kurze  l'itmit»- 
aiif:ali"  der  Sorintagsevnn<:c]ie[)  einhaltend,  ivnrdiii  u.  n.  von  . 
Kuliriciiu,  Stitrt-1,  v.  Heuat  verfall!.  An  der  Wcimari-rhen  Kclmle 
biTint/!e  man  die  von  Sligcl  und  I!ni-l  j."iliciiieii'ii.  Uber  die  Ver- 
fasser b.  Aum.  8.  0. 


'1  Vgl.  die  Itenicrknng  t.ii  S.  251. 
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[Typus  lecrtionnm  Scheda« 


Di« 
Aeat.|Hyb. 

7-  8 

S-S) 

8-  10 


Loci  theologici 
Za,.Di 

Logics    pro  scholajKpistah 


theologici  [D.  Znpfii]  per  Con- 


[Loci    theologici   D.  [Loci  thoolocici  1).  Zapfii  per  Con- 

Zapfiij  |  rectorem] 

[Lo^rji  pro    Bchola  [EpistoUe  Ciceronis  per  Conrectorem] 

[Plaatus  et  TerentiuB  [Gramm  atica  Latin»  per  lertium  col- 


12—1 

1-  2 

2-  3 


OB] 


a  Phraseologia  La-  Portula  8 


Gramm  atica  Graeca  D.  Wellen  *°  per 


Concio  calarao  excipienda  et  e 

Rhetorica               ITerentius            IFabulac  Aeaopi 
I  |  n  


Officia  Ciceronii 


Phraseologia   La-  Vocabula  Portulae 
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Vinarienals  anno  1644.] 


Catcchismua  D.  M.  Lutheri  per  Qu  in  tun 
Compendium  Gramms- 1  Donatus 


Fabulae  Aesopi 
Diaticha  Catonis 


Hunica 

I  Cnlliprapbia  I  Pirtura    litcrar.  scri- 

ptura  latina 


Vocabula  latina  per  Quintum 


Vocabula  latina 


I  CalHgraphia 
Vocabula  latina 


HPictura    Hterar.  scri- 
ptum latina] 
[lectio  Catechot.  Lat] 


Stjlofi 


Paalmi  lectio  et  redtatio 


Concio  |  Concio 
Rbecii  tirocinium  Tirocinium 

Syntaris  I  Donatus  I  Pictura    litt,  acript 

Dieticha  Catonis 
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[Fori- 


Dies 
A..-r.  llij. 

Prima 

Aclinda 

Tertia 

1 

s 

7~S 
9-10 

12-1 
1-2 

e-3 

GraitmmticB    Grnecu    I).    Welkri  j*>r 

C'iinreetorcm 
Excreitiuui  [Hwtk-uai  Poe-i* 

Huratius                        b'li.r.  -  j..«  r ;Li  i 

Lubüii"  sciitcntiac  üraeöic  ]*>r  Conrec- 
ViKabuhi   Ebrnea    et   uliriisiKiliipiii  e\ 

Duclmali  Ullas  et 
Oinjug.  Granau 
!'r.-.»!  in 

n  per  Tertiiini 

-IMIIM- 

Vocnbnla  Porti i lue 

1 

8-9 
fi-lU 

Evangelia  PobkcIu  per  Conreetorem 

Stylus  latinits  exteni-lstyliie  latmu» 
poraneua 

Eierdtiuni  extenipa-  [Exerdtium  ei- 
raneuin               |  temporaneum] 

[Stylus  IfltinuB] 

[Eiereitiuin  ex- 
temporaneumj 

Bemerk  im  ß.  Die  Urschrift  isl  dem  Inhalte  me-ii  jirauui 
jLiittnjrsslunilrai  ji-ili-i-  klapse  nach  den  Vormittngsslundcn  verzeichnet, 
gänzte,  in  der  Urschrift  nur  durch  Ausdrücke  wir:  „ratir-dran"  oder 
bnl:i  laiimi  jut  Quint-uni1'  in  IJnurta  mni  Quinta  1  >Li-ei.-I ji^rs^  :m(  Mi- 


Ii.  I.njrii'a  l'.ur  1 1)  (i  I  i  ib  i.  Caspar  liar(li"liiiiis  ,  .-in  Diim\ 
geli.  -Miiiciti-  in  Hui-tuck  und  Wit  [i'iihvrj.  iliircl;%v:iiniiTt.'  far-t 

ganz,  Enrupa,  trieb  Mi  di/in  in  Nmpcl.  Padua.  Basel,  wurde  Kill  als 
?riif,---'ir  der  l.^'.-'iiii-ili.ri  Sprarlie  nach  Kupraih:ii.i.n  Kri-ufen,  Hil:t 
dort  nneb  l'nifi'.^ur  der  Mnlran,  lull  Professor  der  The<.ilui_'ie, 
t  l'Ü!'.  Kr  verfaßte  .idilreieln-  Siliriftell,  darunter  ,.,tam|(.nv  loaiei 
bini"  ;  „DispuLd  io  Idcicinic  ■rciiirr  syilogisnii",  ,,I>is|nitutio  lo^ricii  de 
i]i:ars[ioriibi.]s  Sliislis-'  :  .,l-"giea  major  e(  mi  ■  „I,pi.-i('U  j.rn  -cholai  um 
clnsritius  s iir>.  r inriliu^-- .    ef.  Firlier.  Tbcntrmn  vir.  enui.  vi.  [>,  U',',, 

7.  Libcr  Gnomonologic-u«.  Gemeint  ist  die  1618  bei 
Weidner  er-ehinirair  Spruch. iimuioui!;.  ..Onind  der  RHurion  "der 

biblisi-lier  Aus/ue:.  in  welchem  die  liiniiliuislrai  Spriii-ln  <!  To\te 

der  Heiligen  Schrift  etc.  s-.ii>:i]ih)iitijj:ci nitTfri  -ind".  Weiteres  wird  in 
den  Krliinlraiiiigcn  folgen. 

8.  Jüinhini  v.  Bellst,  geb.  I.il"-'  in  Moekcru  bei  I>-iii;i.L-, 
studierte  di'-  Krriite.  wurd''  lö-JS  in  Hdli.^na  Potior,  später  kur- 
fürstlicher Rat  und  PniTc.^or  in  Wittrnberj,  Auhalri-cher  Hnt, 
Knii-i.-Iiirialral  in  DitmIci).  Kr  war  l.^'Ü  bei  der  1  "'iii-rali isilatine 
ilei  Hiii-lt'iM  lieii  Kirclio.n  und  Schulen  beteiligt.  +  !ät>7.  Von  ihm 
..Chriitiado-  liln-iln-  ml  Augn-tum  Saxonia«  1  Hieran  .-1  KJoctorclu  et«. 


Setzung.] 
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Lectio  Gracca  Donntim 

Vociibnla  latma  per  Quin  tum 
Fabulae  Aesopi  j  Tirocinium 


Vocabula  latina 


I  Tirocinium 

;  Vocabula  latina 


Lcctin    eatcchet.  Ger- 


t  IPictura    litt.  Script 
1  gemuui.J 
[Lectio  gr— 
tech.] 


I  Lectio  Evangelü  Doiui- 
Dicta  biblica 
Vcrsiculi  Dominica!^ 


wiedergegeben,  doch  «ind  der  besseren  Übersicht  « 
von  iltni'n  sie  im  Uli.  jittrennt  stehen.    In  |  j  an;, 
„eaedem  lectiuneb"  oder  (für.  1.  Striche  imj.-.  il.-niHe  Worte.   Ob  „v<> 
3  Vormittagsstunden  ■■ich  bezieht,  liilt:  -ich  nicht  entscheiden. 


uhiitio  de  Bcust  —  lim^iiiliis  et   itucüis  ita  nt 
nmnictns  linjiiiis,  huina  vi ds_] ii'i-t ,  (ilai.cn.  Khrn™ 
:t  Gcnimnica".  Witcberguc  \'u2,  S*:  itij  Texte:  ..Pliribtiudii-  libcllns 
■  nngelia  <]iiue  diebns  dominici  ■  fmtip>ine  prareipuis  vulgo 


il.  .!  ii  ii  ;i  []  nes  St  ijrel  i  n  s  ,  geb.  l.'lf)  in  Fricriiar,  studierte 
~cit  in  Wittenberg.  Magister  der  PhiWiiihir'.  bald  <i:tr;ii[f 

von  Kurl  V.  in  Itegctishmv  y.r.m  Dichter  LTi'krÖii  t.,  I*rofcesor  der 
(TriH'hiscIien  Hin!  Lutchiischoii  Sprache  in  \V'itli-nli--rj.r,  ]7.iM  Prüf. 
,1er  H.,r„ls:unke,[  in.lotm.i  ]:^i2.  \V|.  t'.  (  inct-ling.  Vita  . Johannis 
Stigclii  Thuriujri.  Jtnn  {L>|'l)sc.  Jicai.1.  1  i'f.i.    in  der  uns  er- 

liegenden All-ilahc  iitr  (Seuichtc  Stigcls  (.ilitic  IM  Optra  et  l.lbiire. 
(itnrgii  iMnnrtliii  Vinnricnsi-  tl  de.miü  recognita  u  Juobo  Koscfeldo 
.Teiiae  lCKlj  enthält  das  A.  Finch:  „Di.-licha  in  cvungelia  ni>ii:micalia 
inoitinrioi:  cir.i^a  .-.-.tiscri]  >t  :i :  itt-tu  l'crioehac  Kvangclinnmi  .Homiiii- 
calinta  p-r  circiiitinn  t'-tins  uuni.  laiijrraiiinintL-  ciniscrijit :ic.'-  I>ic 
l'criuchac  niml  längere  InlialtsaiiL'iibc:j  in  i  >:stichcn.  Sligcl  hat 
auch  (Iii  IIaii|it,stütk.'  des  Katcchii-iuris  in  derartige  Verse  über- 

tr"8e,lb.   M.  Elias  SchÖnfeldt,  von  Liebstedt  nach  Weimar 
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ir  Hofprediger  und  Diakonus  an  der  Stadtkirche,  mi 
istorat  betraut,  +  1626.    Vgl.  Wette  a.  O.  396  f.  400. 
__.    !ranimatica  Golii.   Theophilus  Golius  <dn\v  r^hn. 
am  Gymnasium  in  Straßburg,  f  lim    Vyl.  Knld.^vv. 
""'  — Graoca  si! 


16  ausführlichere  Formenlehre  und 
Syntai. 

12.  Dr.  Zacharias  Brendel,  geb.  1.  Jan.  1592  in  Jena, 
Sohn  des  Professors  der  Medizin  daselbst,  studierte  in  Jena  gleich- 
falls Medizin  und  war,  wie  sein  Vater,  ein  Anhänger  des  Ratichiua. 
Er  praktizierte  erat  in  tfchönburg,  dann  in  Weimar,  wo  er  1026 
Stejtphyeikus  wurde.  1G27  Professor m  Jen«,  1 13.  JnnlltSML  Wette 
a.0.  3, 131.  Günther,  Lebensskizzen  der  Professorin     I'.  .Jena  S.  120  f. 

13.  Salomon  Kusel,  „Qoaestor",  d.  i.  wohl  Sl 


der  VorgS^er^Franz 


  ,  damals  Erzieher  der  Prinzen  Friedrich 

Wilhelm  und  Bernhard.  (Weiteres  in  den  Erläuterungen.)  -  Uber 
deu  in  der  ersten  Sitzung  der  Prüfung  v.  1IÖ2  als  anwesend  ge- 
nannten Lobwasser  gelang  es  nicht  etwas  zu  ermitteln;  er  vertrat 
mit  dem  Stadlschreiber  den  Rat. 

16.  M.  Johannes  Cörber,  seit  1619  Subdiakonus  an  der 
Stadtkirche  in  Weimar,  kam  1626  als  Pastor  nach  Lobeda.  Wette 
a.  O.  B.  400. 

IG.  Lambertus.  Martin  Lamprecht,  1588  Kämmerer, 
1B97  Stadtrichter,  1621  Bürgermeister  in  Weimar.  Wette  a.  O. 
S.  105. 

17.  Franz  Heneelmann  oder  Hentzelmaon,  1621  Käm- 
miT.  r,  1629  Bürgermeister  in  Weimar,  t  1643.   Wette  a.  O.  S.  106. 

18.  Hans  Melchior  v.  Wittern,  Erbherr  auf  Wundera- 
leben und  Saufeld,  fürstlicher  Rat.  A.  Beck,  Ernst  der  Fromme, 
1,  22.  Wette  L',  102.  1,  IfJli  f.  Hüller,  Annales  des  Chur-  und 
FQrstl.  Hauses  Sachsen,  a.  1593  und  später  bis  1627.  —  Hans 
Berthold  v.  Teichwitz  zu  Steten  ist  Zeuge  bei  einem  Vertrage 
der  fürstlichen  Brüder  v.  6.  Dez.  1624.  vgl.  Müller  a.  0. 

19.  Petrus  Theodoricus  (Dietrich),  geh.  1580,  studierte 
in  Leipzig  und  Jena,  wurde  in  Jena  Professor  der  Rechte,  Assessor 
de»  Hofgerichts  und  des  Schflppenitnhlg|  endlich  fürstlicher  Rat 
und  Ordinarius,  j-  11140.    Vgl.  Joecher  IV,  S.  110. 

20.  Quirinus  v.  Volckstedt,  am  Hofe  Herzog  Johann 
Emsts  1617.  HÜ7;  Vertreter  der  Landschaft  bei  Herzog  Emsts 
Stiftung  von  1>7M«I  Fl.  für  Kirchen-  und  Schuldiener  \.  19.  April 
1629.    Muller,  Annales.    (Weiteres  in  den  ErlüuteniTip'si.i 

21.  Heinrich  K  ra  u  eh  en  b  c  rge  r .  1*520  Subdiakonus, 
djuni  niiikiiiiii",  liij.'i  Ari-h:iiisikfiiLiiH  mi  ■Iit  Stndtkirche  in  Weimar, 
t  1635.  Wette  ».  I).  S.  :t!)7.  400.  -  Ober  den  am  10.  April  li;27 
bei  der  Prüfung  anwesenden  Johannes  Ranch  gelang  BS  Bichl 


L'mi;  Ii'-  ■  riin'M  .  r:iwiiiM'i     i  vvetic  h.  v.r.        IW.  4U1. 

23.  M.  Jakob  Brand,  Diakon  in,  ging  mit  Johann  Emst 
als  Feldprcdiger  nach  Böhmen,  wurde  1623  Pfarrer  in  Rastenberg. 
Wette  a.  O.  S.  400. 
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24.  Johann  Hoeckner,  Stadtrichter  1825  und  später. 
Wette  a.  O.  S.  128.  -  M.  Tursch  und  Vollandt  (anwesend  bei 
der  Prüfung  am  Iii.  17.  April  1627)  unbekannt. 

26.  Johannen  Oweniua  (Owen),  studierte  in  Oxford  die 
Rechte,  wurde  1590  Baccalaureus  juris  civilis,  hielt  dann  Schule  in 
Warwick,  lebte  in  großer  Armut,  f  1(02.  Er  war  ein  bedeutender 
lateinischer  Dichter.  Tosnni*  Oweni  Britanni  Epigraramatum  libri 
III  ed.  nova  —  Frnncofurti  typia  Bringii  1614.  IfP. 

20.   Logiea  pro  schola  edita.    Die,  wie  später  g 
werden  soll ,    vom  Konrektor   Bochmann    1618  heraus; 
Jogieae  peripateticae  praeeepta",  auch  als  „logiea  ,_ 
bezeichnet,  noch  1712  gebraucht    Vgl.  Schwabe  p.  15. 

27.  Martin  Trost,  gel).  1588,  einer  der  Cäthener  Kollabo- 
ranten des  Ratiehius,  bis  1623  in  Cöthcnschen  Diensten,  darauf 
Professor  [n  Rostock,  1625  Professor  der  Hebräischen  Sprache  in 
Helmstfidt,  1626  in  Dänemark,  1029  Professor  in  Wittenberg, 
t  1636.  G.  Vogt,  Ratiehius,  II,  13*".  Seine  GrammaÜca  Ebraea 
Wittenberg  1037. 

28.  Clavis  Meelfurj.  Johannes  Meelfürer,  geb.  IMü  in 
Kulmbach,  auf  dein  Gymnasium  in  Huf,  srudi<>r.<>  si-it  r>ii2  in 
Wittenberg,  wurde  dort  1596  Magister,  lf>!(9  Adjunkt  der  philoso- 
phischen Fakultät,  1000  Generalsuperintendent  in  Kulmbach,  1602 
Pfarrer  in  Ansbach,  1010  Abt  von  Heilbronn,  1034  wieder  in  Ans- 
bach, -j"  1640.  Von  ihm  u.  a.  „Claris  linguao  Hebracae";  „Insti- 
tutio  et  clavis  Linguae  Ilebraeae" ;  „Manuale  Lexici  Hebraici  jnzts 
reguias  Granunaticas  dispositum" ;  „Sylbge  vocabulorum  nobdissi- 
monun  pro  tyronibus".    ef.  Freher  a.  O.  p.  490. 

29.  Caspari  Seideiii  [Htrtula  latinae  linguae  vere  ourea, 
seit  1038.    Vgl!  Eckstein,  Lat.  Unt.  Ö.  142. 

30.  Jakob  Weiler,  geb.  1"~ 
  "11  Adjunkt 

ien,  1040 

1646  an  Hoe's  Stelle  Oberhofprediger  in  Dresden,  f  1064.  Seine  u 
liih-iiii-i'li'.T  S[.r:n-ii.-  ^Wfaliv  { 1  i-jli] i iin  Graeca  war  fin  viel  ge- 
brauchtes Schulbuch.   Vgl.  Eckstein  a.  O.  S.  393. 

31.  Eilhardus  Lubinue  (LObben),  Professor  in  Rostock, 
t  1Ö21.  Von  ihm  „Brcvos  sentontiae  graecae  linguao  oiplicatac, 
quihns  nninia  Graecae  linguac  primitiva  quocumque  modo  inclusa 
comprehenduntur,  ut  eo  facilius  omnes  Graecae  linguac  radicea  a 
junioribus  odisci  eoquo  tenacius  mcnioriac  infigi  possint"  als  Anhang 
zur  „Claris  Graecae  linguao  ipia  faeilis  et  expeditus  ad  nobilinünae 


nowski,  Archirdirektor  Dr.  Burkhardt,  Staatsrat  Dr.  Kahn, 
Oberbürgermeister  Pabat  und  Archivrat  Dr.  Walker  dankbar 
verpflichtet. 


IV. 

Der  „Freiwald"  bei  Georgenthal. 

Von 

H.  Heb, 

Eentamtmann  in  Gotha. 
Den  Bieben  Dürfern  Sieblebon,  Tättiebon,  Grabsleben, 
Pferdingsleben,  Cobstädt,  Ülleben  und  Tröchtelborn,  von 
denen  das  letztgenannte  zum  preußischen  Regierungsbezirk 
Erfurt,  die  sechs  ersteren  zum  LniidralHiiiiilsbe^irk  (iutliii 
gehören,  steht  seit  alter  Zeit  da«  Reckt  zum  freien  Bezug 
von  Bau-  und  Brennholz  aus  dem  sogenannten  Freiwald 
ku,  einem  in  den  gothaischon  Forstrevieren  G-of-rgentual 
und  Tambach  gelegenen,  ca.  8-1(1  lin  großen  Wiili.Un/i:-k, 
weh-lier  li.'ii'düc]]  bis  an  i L < ■  t i  Ueimslieg  und  das  Finster- 
bergei-  Revier  reich! .  südlich  tmA  südwestlich  aber  vom 
Sjiitii-rbaoli  begrenzt  wird.  Über  die  Entstehung  der  frag- 
lichen Gerechtigkeit  fehlt  ein  bestimmter  Kachweis,  naho 
liegt  ea  aber  —  schon  der  Käme  „Freiwold"  dürfte  für 
i.ljesr  A)lii:i1.:ih'  S|ni'L'heH  --  du*  Hecht  ;iü!  ■■in  ehemaliges 
niB.rkgetinsHenM'babbdn's  Eigentum  der  Dörfer  am  Frei- 
walde zurilck  zu  fahren  und  es  ist  vielleicht  nicht  ohne  all- 
gemeines Interesse,  das  vorhandene  älteste  urkundliche 
Material  daraufhin  zu  prüfen,  ob  der  Freiwald  in  der  That 
als  Rest  einer  Mark  gen  ossenßchaft  angesehen  werden  darf, 
jener  uralten  Institution,  aus  welcher  unsere  mit  dem 
Grimd  und  Boden  ziisiiiiiiucuhisngciiili-ij  Kiunchümgen  zum 
griilien  Teile  hervorgegangen  sind,  ve.11  der  aber,  soweit 
mir  bekannt,  gerade  in  Thäringen  recht  wenig  Spuren  auf- 
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gedeckt  worden  sind.  Zudem  bietet  die  iirkundlicbo  Ge- 
Mcliinlitc  dieser  Gerechtigkeit  ein  lehrreiches  Beispiel  dafür, 
wie  wonig  skrupulös  im  Mittelalter  die  fjoist lieben  und  dir 
weltlichen  Herren  in  der  Wahl  der  Mittel  waren,  wonn  ea 
galt,  altüberlieferte  lifn.'i'.]its:Lii:t'  anderer  zu  besi.uügt'ti  oder 
doch  nach  Möglichkeit  abzuschwächen. 

Die  nachfolgend«  Darstellung  stützt  sich,  worauf  hin- 
zuweisen ich  nicht  tintorlariseu  will,  teihveis  :iuf  ein  mir 
zugänglich  gewesenes  Mctniuikripi  dos  verstorbenen  Herrn 
Bankdirektor  Or.  Hopf  hier,  „Die  ältesten  urkundlichen 
Nachrichten  über  die  Frei  wnldgoreclitigkeit  der  sieben 
Dörfer  aus  der  Zeit  des  Klosters  George  nthal",  welches 
sich  indessen  nur  mit  der  Erklärung  der  Urkunden  an 
sich  beschäftigt,  auf  die  Lösung  der  Krag«  über  i ti f  Ent- 
stehung des  Rechtes  aber  nicht  eingeht.  Weiter  habe  ich 
benutzt  die  auf  der  hiesigen  Hzgl.  Bibliothek  befindliche 
handschriftliche  „Geschichte  des  Klosters  Georgentkai"  des 
verstorbenen  Herrn  Archivrat  Dr.  Müller  und  von  sonstiger 
Litteratur,  soweit  sie  sich  mit  der  Mark  Verfassung  be- 
schädigt :  Landau,  ..Die  Territorien  in  Bezug  auf  ihre  Bil- 
dung und  ihr«  Kntwiekelung",  !l;it:ilm!'i;  und  * -oi  I  <S.">-I  : 
v.  Maurer,  „  Einleitung  zur  (iefcliichie  der  Marli  occ.  Ver- 
fassung", und  „Geschick 'e  o>-r  M arLoiverf^ssuug",  München 
lKfi-l  ;  Tlnidiclium,  „llif  (th.ii-  und  Mark  Verfassung  in  Deutsch- 
land", Gieflen  1860. 

Die  beigefügten  Urkunden  sind  mit  Ausnahme  der 
drej  letzten  dem  sogeiicniLt cn  schwarzen  Kopialbuch,  einer 
im  Kloster  Georgenthal  im  Jahre  1381  angefertigten  und 
von  da  an  weiter  fortgeführten  Sammlung  von  Kopien 
aller  wichtigen,  das  Kloster  betreffenden  Urkunden,  ent- 
nommen und  zum  Teil  nach  den  Abschriften  von  Hopf  und 
Möller  wiedergegeben.  .Der  Catlax  wird  im  ('n)tbaisehen 
Haus-  und  Staatsarohiv  aufbewahrt. 

Die  erste  urkundliche  Erwähnung  des  Freiwildes 
findet  sielt  in  der  gleich  zu  besprechenden  Urkunde  vom 
Jahre  124[7],  Es  muß  aber,  als  für  unsere  Untersuchung 
von    Wichtigkeit ,    liei-vorgcholien    werden ,    daß    über  den 
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Freiwald,  wenn  er  dabei  auch  nicht  genannt  wird,  bereite 
früher  und  zwar  bei  der  Dotierung  den  Klosters  Gc-orgou- 
thal  verfugt  worden  ist,  da  er  zweifelsohne  innerhalb  der 
Grenzen  des  Waldes  louba  liegt,  welchen  Graf  Sizzo  von 
Kefernburg  dem  von  ihm  gegründeten  Kloster  schenkte, 
wie  sich  auch  die  in  An-  licstät i t:n ij^j*" rk i- mit.-  des  Königs 
Konrad  vom  Jahre  I1W)  angegebener,  Gicnzpuakte  der 
louba  mit  Ami  Greuzbi'iW-icliiniiijjfrii  auf  der  Nord-  mtd 
Westseite  des  Freiwaldes  in  der  Restitutions-Urknnde  des 
Landgrafen  Albrecht  vom  Jahre  1270*)  decken. 

Jedenfalls  haben  die  Georgenthaler  Mönche  bei  den 
späteren  mannigfachen  Streitigkeiten  Uber  den  Freiwald 
ihre  Ansprüche  auch  mit  dem  Hinweise  auf  diese  "Ver- 
leihung zu  rechtfertigen  gesucht  —  ein  Argument,  das, 
wie  der  Verlauf  unsrrer  I.Iii Stellung  /rigmi  wird,  als  stich- 
haltig nicht  anerkannt  werden  kann. 

Der  Name .  „Freiwalt"  kommt  also  zuerst  in  der  Ur- 
kunde vom  Jahre  124[7]  MSrz  24  s)  vor,  durch  welche 
Beatrix,  die 'Witwe  des  Landgrafen  Heinrich  Haspe,  den 
Freiwald  auf  Bitten  des  Abtes  an  das  Kloster  zurüek- 
giebt  und  allem  Hechte  des  Landgrafen  auf  den  Wald 
„si  quod  in  ea  habuerat"  zu  Gunsten  des  KloBters  ent>- 
sagt.  Aua  dem  Dokument  ist  zunächst  zu  folgern,  daS  die 
Bezeichnung  des  Waldes  als  „Freiwald"  bereits  damals 
hergebracht  und  allgemein  bekannt  sein  mußte,  weil  außer- 
dem sich  wohl  eine  Angabe  hinsichtlich  der  Grenzen  etc. 
nötig  gemacht  haben  würde.  Weshalb  der  Landgraf  den 
Wald  dem  Kloster  entzogen  hat,  wird  verschwiegen,  es 
scheint  aber,  daß  diese  Entziehung  keine  vollständige  war, 
wenigstens  läßt  hierauf  schließen,  daß  der  Abt  um  Zurück- 
gabe des  Waldes  bittet  „in  quam  jus  haberent  et  habu- 
issent,  plenins  ex  antiquo". 

1)  Original  im  GothaUchen  Haas-  und  Staatsarchiv;  8.  Dobe- 
necker,  Reg.  dipl.  Thür.  I  no.  1482. 

2)  Beil.  A. 

3)  Böhmer-Ficfeer  5576.  Thuringia  aacra  485. 
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24  Jahre  später  „wünscht"  nach  Inhalt  dar  Urkunde 
vom  27.  Mai  1270 ')  der  Landgraf  Albrecht  der  Unartige 
„lest zustellen,  daß  er  dem  Kloster  den  Freiwald,  welcher 
jentim  von  seinem  (des  Landgrafen)  Oheim  Heinrich  ents- 
zogen  worden  war ,  zurückgebe  mit  allem  Rechte  und 
aller  Freiheit,  womit  das  Kloster  ihn  von  Altere  her  be- 
sessen liabt-1".  AbiVL-ifhüiid  ™u  iluin  Rcstitutionu-Edikt  der 
Landgraiin  Beatrix  -  vielleicht  zur  Vermeidung  von 
neuen  Differenzen  mit  dem  Kloster  Reinhardtsbrunn,  das 
nicht  allzu  lange  vorher  in  seinem  bekannten  Streite  mit 
Georgen thal  ein  obsiegendes  Erkenntnis  des  Landgrafen 
Ludwig,  freilich  durch  Anwendung  wenig  rühmlicher  Mittel 

erzielt  hatte  *)  —  wird  dann  der  Grenzlauf  des  Freiwaldea 
vom  Einfluß  des  Spitterbachs  in  die  Apfelstädt  beginnend, 
gegeben.  Derselbe  entspricht  von  „  Willehartesrod"  an, 
bis  wohin  die  Hpitter  die  Grenze  bildet,  den  in  der  Kaiser- 
nrkundo  von  11-1-1  aufgeführten  Greiizi-n  des  Waldes  louba, 
geht  also  von  der  Ebortswiese  auf  dem  Kennstieg  nach 
dem  „ahornstock-'  (dem  jetzigen  „Kreuz")  und  von  da  nach 
der  Quelle  der  trockenen  Leina  und  zum  Harzstieg.  Die 
Angabe  der  östlichen  Greis  ki-  :.{<•■  Waldes  fehlt  in  der  Ur- 
kunde, möglicherweise  deshalb,  weil  hier  die  Grenze  un- 
zweifelhaft feststand.  Wenigstens  finden  sich  urkundliche 
Notizen  darüber'),  daß  der  östlich  an  den  Freiwald  an- 
grenzende Wald  „hezeliten  und  kny",  die  jetzige  Seeberger 
Gemeindewaldung,  bereits  im  Jahre  1248  nach  dem  Kloster- 
gebiet zu  versteint  worden  ist.    Gleiches  wird  wohl  der 

1)  BeiL  A. 

2)  Daß  damals  den  George nthalern  auch  das  Gebiet  des  Frei- 
waldes entzogen  worden  sein  soll,  wie  Hegel,  Die  Entwickelung  der 
Ortschaften  et«.,  S.  36  als  möglich  annimmt,  halte  ich  nicht  für 
zutreffend,  ich  glaube  vielmehr  mit  Lerp,  Die  alten  Völker  etc., 
B,  153  und  15-1,  daH  es  eich  in  diesem  Htrcit  überhaupt  nicht  um 
Gebiet  Büdlich  vom  Bennatieg  nach  Georgenthal  zu  oder  daß  es 
nich  wenigstens  nur  um  einen  minimalen  Teil  dieses  Gebietes  ge- 
handelt hat. 

3)  Schwarzes  Kopialbuch  Fol.  104b  und  165. 
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Fall  gewesen  sein  hinsichtlich  der  ebenfalls  ;iut  den  Frei- 
ivüb.i  .stufenden  Besitzungen  der  Grafen  von  Bereka  jenseits 
des  ^ijit'i'i'liurlis  von  Tauibaeli  aus  gereehnut  welche 
das  Kloster  erst  1251  erworben  hat1). 

Nach  Verlauf  von  kaum  einoiu  Jahre  rindet  sich  der 
Landgraf  bewogen,  oder  wohl  richtiger,  ist  von  den 
Mönchen  bewogen  wurden,    die  Real  i:it':on   des  Freiwuldes 

du:'idi    die     I    i i , t ■  U ] ■  t : n •  1  l < - ] ■  Fic/iehimg    interessante  I'i'k  In 

vom  3.  April  1271  ä)  zu  erneuern.  Interessant  deshalb, 
weil  der  Fürst  behauptet,  es  habe  auf  den  Wald  niemand 
irgend  ein  Recht  in  Anspruch  genommen  „zu  nnseren 
Zeiten  und  zu  den  Zeiten  unserer  Vorfahreu,  welche  ihn 
lange  Zeit  besessen  haben",  und  weil  dor  L»ndgrai  die 
Urkunden  eingesehen  haben  will,  welche  das  Eigentum  des 
Klosters  am  FreiwaMe  erweisen.  Uns  Privilegium  selbst 
ist  in  positiven  Ausdrücken  abgefaßt,  der  Wald  wird  .mit 
seinem  vollen  Rechte  und  mit  unbeschrankter  Gericbts- 
barkeit"  dem  Kloster  übereigne!,  aneli  wird  je, Irrmsmu  und 
jede  Genossenschaft  (communitas),  welche  das  Klostor  im 
Betreff  des  Waldes  benachteiligen  sollten,  mit  einer  Strafe 
von  1iK>  Mk.  Silbers  belegt.  Bemerkenswert  ist,  daß  unter 
den  Zeugen  ein  Reinhard  von  Ülleben ,  also  der  Bitter 
•  ■iue.s  Gries  aiifeetidiri  wird,  dem  dir  Kr.'i WüldgoreehT i}>|;r-i I 
mit  zusteht. 

Von  dieser  Gerechtigkeit  ist  in  allen  bisherigen  Ur- 
kunden nicht  die  Rede,  und  auch  im  Privilegium  des 
Landgrafen  Dietrich  ve-lti  Jahre  1,'SOtl  3)  wird  elv-n falls, 
ohne  ihrer  mit  einem  Worte  zu  gedenken,  der  Wald  „mit 
seinem  vollen  Rechte  und  unserer  gesamten  Gerichtsbarkeit" 
dem  Kloster  mit  dem  Reohisttt.el  des  Eigentums  ..zum 
freien  Besitz  auf  ewige  Zeiten  Uberwiesen". 

GleiehermaCou  hesotiriiiikl  sich  auch  die  Urkunde  des 

1)  Thuringia  sacra  ■186. 

2)  Beil.  B. 

3)  Thuringia  sacra  407;  Schwarzes  Kopb.  F.  167. 
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Landgrafen  Friedrich  vom  Jahre  1354  '),  soweit  Hie  vom 
Freiwald  handelt,  lediglich  auf  die  Bestätigung  des  Privilegs 
Albrechts  des  Unartigen  vom  Jahre  1271,  ohne  eines 
Höchtes  anderer  Erwähnung  zu  thun. 

Scheinbar  in  nuR&lielieiri  Wahlspruch  hiermit  steht 
das   aus   der    Heiinge  <■    ersichtliche    Abkommen  zwisclien 

dem  Kloster  nnd  „den  7  Dörfern"  vom  Jahre  1278. 

Vorausschicken  will  ich  ,  daG  die  in  das  srliwarzr 
Kopialbuch  aufgenommene  Abschrift  der  Urkunde  —  das 
Original  existiert  nicht  mehr  —  offenbar  lückenhaft,  und 
dEtC  sie  auGerdern  durchstrichen  ist,  ein  Umstand,  anf 
den  es  vermutlich  zurückzuführen  ist,  daß  man  dies  fttr 
iiHsen-n  I  legeiis'ii  ml  hei-vrirrageiid  wichU^e  KuliritTshiink 
Iiisher  unbeachtet  gelassen  hat.  Trntzdern  scheint  mir  die 
Echtheit  desselben  außer  Zweifel  ku  sein,  weil  gar  nicht 
abzusehen  ist,  wie  der  KlosWrbeamt«,  der  die  Abschrift 
zum  Knpialbuch  gebracht  hat,  dazu  gekommen  wein  seilte, 
ein  Falsifikat  in  sein  Sammelwerk  aufzunehmen ,  durch 
welches  das  Recht  des  Klosters  am  Freiwald  in  höchst 
erheblicher  Weise  eingeschränkt  wird.  Ferner  ist  die 
Dnrchstreichung,  wie  aus  äußeren  Merkmalen  (verschieden- 
artige Tinte)  hervorgeht,  nicht  unmittelbar  nach  der 
Niederschrift,  sondern  erat  später  erfolgt,  wahrscheinlich 
nachdem  die  Abschrift  des  unten  za  besprechenden  Ab- 
kommen» vom  Jahre  1458  in  das  Kopialbuch  eingetragen 

Dies  dürfte  daraus  hervorgehen,  dafi  der  ebengenannten 
Abschrift  die  Bemerkung  seitens  des  Abschreibers  beige- 
fügt ist,  es  sei  der  Vergleich  von  1278  durch  das  neue 
Abkommen  abgeändert  worden.  Da«  Durchstreichen  der 
Abschrift  des  ersteren  ist  daher  wobl  vorgenommen  worden, 
um  dadurch  zu  kennzeichnen,  daß  die  Wirksamkeit  jenes 
Vergleiches  nunmehr  erloschen  sei 


1)  Original  im  Ooth.  Hans-  und  Staatsarchiv ,  abgedruckt 
Thür,  aacra  501. 

XVIII.  19 
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Wenden  wir  uns  uun  Kuin  Inhalte  des  merkwürdige]: 
Selirii'-stiiukest,   das    vom  Abi  NiknW.4  ausgestellt  und  als 

ti'i'iifi'.l.'^.'biUi  lirbrs    Abkomme-,    zwisdien    ihm    und  den 

7  Dui'ii-rn  ht'/eiclmet  isl.  Du  lall;  ^aniichs!  all.  daü  rljf- 
Namen  Win  nur  fj  Dörfern  n ti tri ■  ■  i h i  Hind.  un  Stelle  des 
Namens  lies  7.  aber  eine  Lücke  sich  findet,  vielleicht  weil 
das  Wort  im  Original  unleserlich  war,  obwohl  allerdings 
nicht  recht  zu  erklären  ist,  wie  der  Schreiber  über  den 
Namen  im  Unklaren  sein  konnte,  da  er  doch  blichst  wnhr- 
sdicinlidi  wulilo  ,  Vielehe  l.'ij  l  bon  di  [i^:  waren.  AU 
solche  werden  also  nur  6,  nlimlich  Siebleben,  Tüttleben. 
Trochtelbom,  Grabsleben  und  merkwürdigerweise  „Wey- 
seszen  dun",  die  beiden  Weilii-nsee  genannt,  welche  langst, 
walirseheiulicb  im  ThürniL'or  Bruderkrieg,  untergetran  üeu 
sind,  zur  Zeit  der  Ausstellung  der  rdiin.de  aber  und  s]>at 
im  IL  .Talii'liimden  noch  als  ..Wegzeße,  Wegeszes"  und 
ähnlich  urkundlich  erwähnt  werden,  ja  noch  im  Registnnn 
subsidii  etc.  vom  Jahre  löOfi  wird  die  Kapelle,  der  Heiligen 
Peter  und  Paul  in  weges/.cs  iLuU'Olnlir'  1  i.  Die  beiden  als 
firoß-  und  Klüiii-Wegcszos  bezeid:  uet  en  1  »."rler  la:;i:n  zwisdioti 
Tüttleben  und  Cobst.edt,  ein  Teil  der  Flur  von  Grabsleben 
heißt  jetzt  noch  „Wechser  Flur". 

Es  fohlen  demnach  die  jetzigen  Freiwalddörfer  Cob- 

sle.li,  Pferdingsleben  und  l'llrbun.  und  mir  vermuten  läßt 
sich,  daß  die  beiden  ersteren  nach  dem  Untergänge  der 
beiden  Weißensee  an  die  Stelle  dieser  getreten  sind  und 
daß  ('lieben  dfts  Dorf  ist,  dessen  Namen  in  der  Urkunde 


ImljtTe  ilieuntur- .  riiidirn,  wie  durch  die  l'rhundc  liil;iur.cu- 

tiert  wird ,  am  Freiwalde  weitgehende  Rechte  zu.  Sie 

dürfen  nämlich   demselben    ihren   ganzen   Holzbedarf  und 


Ij  Zeitschrift  .le>  Verein-  f.  Thiiring.  (Whichte  etc.  N.  I'.  II, 

1883,  S.  96. 


D  'n  '  -  yi  t  v  ■ 
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zwar  die  Ritter  und  Ri  «ermäßigen  zu  jeder  Zeit,  die 
Bauern  an  jedem  Montag  und  Donnerstag,  Brennholz  mich 
zum  Verkaufe,  (ritur-li uicn  und  zum  Kloichfn  Zwecke  sogar 
die  beiden  Allede  dos  Klosters  ..Heurydeii  und  Apiihilste-, 
v  e  rin  in  Holt  die  jetzt  Hem-o'der  und  Apfelstedter  Holz  ge- 
nannten Territorien,  befahren.  Ferner  wird  den  Dörfern 
das  Hecht  zugestanden,  Indien  dem  Kloster-Förster  einen 
fiifi'i-i'ii  Fu-ster  zu  1: ;i )  1  t-i i  und  M'eitcr  eoi'eitdüirt,  diilä,  falls 
einer  die».-!-  beiden  sich  l'iivedliekl-citen  zu  .Sein;]'  li.-u 
kimiuiüii  lasse,  i1!'  uligesrizi  und  ein  neuer  ernannt  wird, 
„damit  Allen  im  Frieden  beglichen  werde".  Dem  Kloster 
■.■e^eiiiiher  übernehmen  dagegen  die  Dörfer  die  Verpflich- 
tung, Bauholz  nur  mit  Wissen  dor  Ritter  von  Sieblebeu 
und  Tüttleben  zu  fällen,  welche  davon  dem  Abte  Meldung 
zu  machen  ludu'n.  und  die  H :i  Ir-rah^abe  weiter  ;.i  niii  ieli- 
ten.  Die  Waldbußeu,  welche  anfällig  werden,  erhält  das 
Kloster. 

Dieses  selbst  ist  zwar  auch  berechtigt,  alles  Erforder- 
liche (omnia  necessaria)  aus  dem  Walde  zu  erhalten,  es 
verpflichtet  Mich  über,  den  Rittern  von  der  Vornahme  von 
[Junten  auf  seinen  Alloden  Anzeige  zu  erstatten  --  kurz 
es  erscheinen  einerseits  das  Kloster,  andernseita  die  Dörfer 
fast  als  gleichberechtigt,  von  einem  ij.us.-cldietii  ir-hen  F.in.ii- 
tum  des  Klosters  ist  nicht  die  Rede. 

Wie.  ist  nun  der  Widerspruch  zwischen  dieser  und  den 
bisher  besprochenen  Urkunden  zu  erklären? 

Jlir  schein:  dfr  S n <■  h vi -rl hl : :  folgender  zu  sinn. 

Den  Dörfern  Iml  ein  weitgehendes,  früher  sogar  viel- 
leicht ein  ausschließliches  Nutzungsrecht  von  jeher  zuge- 
standen, das  Kloster  hat  aher  den  Versuch  gemacht,  das 
volle  Eigentum  an  dem  Walde  zu  usurpieren ,  zu  dem 
Zweck  t-ii.'b  die  lanii ^riifi leben  l'ri eilcgie.n  mit'  ir^'-i i  eine 
Weise  und  jedenfalls  ohne  G chör  der  liegt!  er  erwirkt  und, 
durum'  gestützt,  die  Dörfer  an  der  Ausübung  ihrer  Holz- 
gerechtigkeit  gehindert.  In  dem  entstandenen  Streite  isl 
jedoch  das  Kloster  der  Hauptsache  nach  unterlegen,  weil 
lfl* 
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es  den  Gemeinde»  gelungen  ist,  die  Rechtmäßigkeit  ihres 
Anspruches  auf  den  Freiwald  na chzii weisen.  Denn  es  er- 
scheint wohl  als  völlig  ausgeschlossen,  dafl  der  Abt  in  den 
ivrir^flicndi'ii  Zii^cHtiiiidniswpi]  sich  )ir>rln?i  tfehiHSCMi  hätte, 
wenn  den  Dörfern  nicht  ein  ummfechthnres  Recht  zustand. 
Dali  letzteres  in  diin  rijen-i^r.iincsiii'liiirideii  der  Landgrafen 
[('.: «^[.■bwH'^i'i]  «der  nur  in  giiiiü  unklün-r,  dunkler  Weist- 
nebenbei  erwähnt  wird  (si  jus  habuerat  etc'.i,  giebl  keinen 
Bewein  für  das  Nichtvorhandensein  des  Rechtes,  ja  aus 
dem  Privilegium  vom  Jahre  1271  lüfft  sieh  sogar  heraus- 
lesen, daß  es  erwirkt  wurde,  um  als  Handhabo  gegen  die 
berechtigten  und  ihr  Recht  ausübenden  Gemeinden  zu 
dienen,  da  die  Androhung  der  hohen  Geldstrafe  gegen  eine 
Genossenschaft  (couununitas)  nur  verständlich  ist, 
wenn  ein  Prftcedenz-Fall  vorlag,  denn  für  gewöhn hch 
werden  Strafen  für  Holzfrevel  doch  nur  Einzelnen,  nicht 
aber  gleich  ganzen  Gemeinden  angedroht. 

DaB  ferner  im  gedachten  Privileg  behauptet  wird,  es 
habe  niemals  irgend  jemand  ein  Recht  auf  den  Wald  gel- 
tend gemacht,  steht  im  Widerspruch  mit  dein  laudgraflichen 
Erlaß  vom  Jahre  127(1,  welcher  ausdrücklich  darauf  Bezug 
nimmt,  daB  der  Landgraf  Heinrich  Raspe  den  Mönchen 
den  Wald  genommen  hatte.  Muii  muß  daher  der  An- 
sicht Hopfs  beipflichten,  dall  Urkunden  des  Mittelalters 
über  Rechtsverhältnisse  geistlicher  Korporationen  erfalirungs- 
roäßig  nichts  weniger  als  lautere  Quellen  der  Wahrheit 
sind  und  unter  allen  Umstanden  mit  Vorsicht  behandelt 
sein  wollen.  Ein  naheliegendes  Beispiel  bieten  die  ge- 
fälschten Reinhard tsbrunner  Kaiser-Urkunden.  Zudem  ist 
es  einem  so  charakterlosen  Fürsten  wie  Albrecht,  der  den 
Beinamen  des  Entarteten  nicht  mit  Unrecht  führt,  wohl 
zuzutrauen,  dtiB  er  zu  einer  Reujrim<;  des  Rechtes  sich  her- 
gab,' um  dem  Kloster  geiBllig  zu  sein,  das  dem  stets  in 
Geldnöten  befindlichen  Landgrafen  viellaicht  nicht  mit 
leeren  Händen  sich  nahte.  Die  Privilegien  der  Landgrafen 
Dietzmann  und  Friedrich  dagegen  sind  wohl  harmloserer 
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Knitir  [lud  mir  als  dir;  üblichen  ZiiHidicrungri]  des  .Sclmtzos 
im  Bt-^it/e  v(!rbrii;tt(;r<.Tr:iTcl]triiiiii(;  aut'/.n  fassen,  wie  ^olüiiü  7m- 
sieheviuigen  1m;!i:i  Kejru'i'iiiigswocWl  vr.m  in;ui!i:  Lande:.-  i'ilor 
Lehnsherrn  iiu  Miutdalter  unsgcsiclli  winden:  eiii«  V  i  il  - 
fung  der  von  den  Privilegierten  vorgelegten  Siteren  Be- 
weisurkunden hat  in  aolchen  Fällen  der  Regel  nach  wohl 

Diese  Auffassung  der  Verhältnisse  findet  eine  wesent- 
liche Stütze  in  dem  Umstand,  dal]  der  Vergleich  von  1278 
in  Mittel  hausen  abgeschlossen  und  aufgesetzt  ist  (acta 
et  data  sunt).  Hittelhausen  war  der  Situ  des  obersten 
thüringischen  Landgerichts,  vor  dieses  haben,  wie  wohl 
^uiipntiier!  werdon  darf,  die  Dörfer  ihre  Klage  gegen  die 
Jliiiic.lic  grbrac.hr  und  ;<i\  UerH-htssielle  lim  es  der  AI«  t'tti' 
rii;lich  b i ■  1 1 1 r j ! U •  ] i .  uiJi  lieber  in  (ulle  ,;:a  vergluiftiL'n  oder 
wenigstens  dem  etwa  schon  erteilten  Rechtsspruch  den 
Mantel    einer   amicabilis   compoeitio    umzuhängen.  Denn 


sondern  es  wird  sich  erst  gefügt  haben,  als  es  offenbar 
wurde,  daß  die  Landrichter  die  ihm  nur  wenige  .Ldnv 
zuvor  gewordenen  Privilegien  als  Beweise  Air  das  be- 
anspruchte Eigentum  am  Freiwalde  nicht  gelten  ließen. 
„Kloster  und  Landgraf  waren  eben  doch  nicht  mächtig 
tri'inig,  um  dem  althergebrachten  und  in  lebendiger  ("billig 
stehenden  Rechte  der  Dörfer  gegenüber  die  erschlichenen 
Vertagungen  au  behaupten"  (Hopf). 

Der  Streit  zwischen  den  München  und  den  Gemeinden 
war  somit  beglichen  und  letztere  haben  anscheinend  über 
anderthalb  Jahrhunderte.  Ruhe  gehabt,  bis  neue  DitiV'n'Ti/en 


aufgeführt 
1)  Beil.  D. 


294  Der  „I-Vi-iwalil"  bei  Georgcnthal. 

günstiger  ist  und  seine  Rechte  au  dum  Walde,  „um  deme 
eOirli«  /,wi-i:n>[;fi1  ^i-wi-st  ist",  <- :  l:i - 1 1] ii-li  <-iwii  ■■!'! . 

Denn  wfiüi  Miel)  'Irr  rjpiH!  Vr-t'^l'ddl  >!i-r  [lj)ii(i:s;irlii* 
nach  auch  eng  nn  riie  Bestimmungen  des  Sitereu  anschlieBt, 
ili.-r  übt-i-hiiu|i<  als  ii;is  I'i'nto; v |)  der  s]iat;Ti-n  Vi ■rciuluiriiiig.'ii 
crsfijC'iin,  ric  l.-ii  ilouh  jfi/'  dio  Bcsi.  Ii  riitd-inni:  hiusirlit  lieh 
des  Holzbezugs  für  die  Klosterallode  und  das  Mitbenutzungs- 
recht der  Bauern  an  den  Alloden  Heuröder  und  Apfel- 
stedter  Hui*  in  Wegfall  gekommen,  »nah  stellt  den  Dörfern 
nur  las  Herls!  zu,  f'in>!ii  I lulKkin'nhi  .  nicht  abrr  einen 
Förster  zu  halten. 

Die  Verpflichtung  der  Gemeinden,  an  das  Kloster 
„den  Waldhafer"  zu  geben,  die  bereits  in  der  ("rkunde 
von  1278  erwähnte  Leistung,  wird  midi  in  dieser  Redaktion 

des    Abki>lli!Ll'')IM    ilHlV.Hl'iilircll     Itiolll     l  ri-g>'ss>:l  i. 

Von  wesentlich  st  ei-  Bedeutung  aber  ist  es,  daß  die 
Dörfer  gehalten  sind,  bei  jeder  Neuwahl  eines  Abtes  durch 
ihre  „tormunden"  ein  Geschenk,  bestehend  in  einem 
Stübchc.i  des  allerbesten  ausländischen  Weiues,  wie  ei  zu 
Erfurt  feil  ist,  und  in  vier  Semmeln,  in  Georgenthal  zu 
uberreichen,  worauf  dann  auf  Bitten  der  Dörfer  die  Be- 
stätigung des  Rechtes  „nach  altem  Herkommen  und  Ge- 
wohnheit" seitens  des  Abtes  erfolgen  soll.  Diese  Bestim- 
mung ändert  das  Verhältnis  der  Parität,  in  welchem  bis 
dahin  das  Kloster  und  die  Dörfer  hinsichtlich  des  Frei- 
waldes  standen,  von  Grund  aus,  da  das  Recht  der  letzteren 
nunmehr  von  der  jeweilig  nachzusuchenden  Bestätigung 
der  Freiheit  abhängig  gemacht  wird,  das  Kloster  also 
der  wahre  Eigentümer  ist,  wahrend  die  Gemeinden  nur 
Lehnstrager  sind. 

Erwähnt  sei,  daB  von  dem  Abkommen  auch  die  Dörfer 


Diese  Erruiigeustdial'i  genügte  indessen  den  Mönchen 


1)  Beil.  Da. 
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nicht,  und  verhältnismäßig  bald  »ach  dem  Abschluß  der 
.. r.il I ir-h'-u  nii;uti«"  sidii-n  sieh  die  Diiriei-  ^/.wmii;eti 
bei    'l.-n  l''nr-iirirli    ninl    .loli;inij    Uber  erneuerte 

Beeinträchtigung  ihrer  verbrieften  Rechte  durch  das  Kloster 

mi-]l  /iL  beschweren,  wie  ms  iliü  vorhandenen  Pvn/.i'H- 

schriften  hervorgeht. 

Der  AiiSiiuiijx  des  IVo/esses  rt'iir  ritt-  r.li ( i i'teic- i i !■  ien 
nicht  günstig.    Der  in  das  Schwarze  Kopialbucb  (Fol.  2!) 

letzten!  itls  „aus  Gunst"  dos  Klosters  üugol.mseii  lüv/i-ichnor. 
wird,  scheint  /-war,  vielleicht  jjeriide  wojren  dieser  Re/.eich- 
nung  von  den  Dörfern  nicht  anerkannt  worden  m  sein, 
wohl  aber  haben  sie  sieh  den  Bestimmungen  des  Lehn- 
briefos  desselben  Abtos,  gegeben  ain  Montag  nach  Sonntag 
Exaudi  1503 ')  unterworfen  und  hierüber  den  vom  selben 
Tage  datierten  Revers*)  ausgestellt. 

Durch  das  neue  Abkommen,  welches  sich  mit  dem 
I -i-liii-.vii-t'  des  '.■.-■ri^i'ii  .fulires  n  bri  L'riis  l'jis!  wi'irthr.ii  . I h ■ .  1 ; l , 
nur  daß  die  Worte  „aus  Gunst"  weggelassen  sind  und  daß 
die  Hi.i'cru1)^;!!)'.-  mii   den  ilerr.tt.'en,    wir   sie    jrde  einzelne 

Abgesehen  davon,  daß  der  Wald  jetzt  ausdrücklich  als 
„unser  Wald",  mithin  als  alleiniges  Eigentum  dos  Klosters 
bezeidiiie-  wird,  wird  den  Dürfe™  verboten,  junge.  Tannen 
nu  Hopfenstangen,  Stichholü  und  Zaunstecken  zu  bauen,  da 
i'iidun.d:  . S . ■  l -  Wald  Vei'W'fi.-tet  werde,  und  t'-lruu-  iliii  lieelit 
der  Bauern,  Hol/,  zu  holen,  auf  die  Vormittage  von  Meiling 
und  Donnerstag  beschrankt.  Die  ganze  Fassung  des 
Schriftstückes,  das  nicht  mehr  als  ein  gegenseitiges  güt- 
liches Abkommen,  sondern  als  ein  autoritativer  Akt  des 
Klosters  erscheint,  die  Bezeichnung  des  beim  Abtswechsel 


1)  Beil.  E. 
■2)  Beil.  F. 
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darzubringenden  Geschenkes  als  eine  ..Umenhiim^keii  - 
der  Gemeinden,  die  diesen  auferlegte  Vf-j'jirlir.litimg,  diu 
Gilbe  binnen  piner  Frist  von  4  Wochen  darzubringen,  der 
Hinweis  endlich  dea  Klosters  auf  sein  „Eigen  thuin,  Ge- 
richte, Obrigkeit  und  hergebrachte  Freiheit"  schließen  auch 
den  letzten  Zweifel  aus,  daß  das  Miteigentum  des  Waiden 
den  Dörfern  definitiv  verloren  gegangen  int,  und  daß  nicht 
der  "Wald,  sondern  nur  ein  bestimmt  abgegrenztes  dingliches 
Xiitzungarocl.it  an  demselben  verlieben  wird. 

Pen  weiteren  Wandlungen  in  dar  Ausübung  der  Ge- 
rechtigkeit nachzugehen,  liegt  außerhalb  des  Zweckes 
unserer  Darlegung,  crwllhnt  sei  nur,  daß,  nachdem  zu  Endo 
des  SO-jalirigen  Krieges  der  Wald  den  Dürfe™  von  der 
I  .uiideslicrisclniti  ■  der  Reeh  tsnac.h  hilgcnu  des  Ki"sif-rs 
längere  Zeit  gesperrt  wurden  war ,  im  .Siiüre  Hi&O  ein 
anderweiter,  der  Hauptsache  nach  noch  Jetzt  zu  Recht  be- 
stehender Rozeß  abgeschlossen  worden  ist,  durch  welchen 
die  Gerechtigkeit  auf  bestimmte  Hofstätten  der  7  Dörfer 
radiziert  und  vci'Mifjl  uu;>le.  .  Ll  15  du-  (•  i-rci-iit  i^kii  tsln  •!  ■/. 
nielit  mehr  von  den  Bauern,  sondern  für  deren  Rechnung 

vi. Ii  bciTsc-haitlicheu   llnl/h,  i-ii    gefüllt    und  uiiffit-iirbcdti" 

werden  solle.  — 

Versuchen  wir  nun  mit  Hilfe  des  vorgetragenen  ur- 
kundlichen Materials  das  Dunkel,  in  welches  der  Ursprung 
des  Freiwaldea  gehüllt  ist ,  soweit  möglich  aufzuklären. 
Zunächst  wird  ili'iu  Kimviiiidi'  zu  1  L;nei:  sein,  daG  das 
Ur-cbi  vielleicht  einer  Vergünstigung  seitens  eines  Eigen- 
tümers des  Waldes  seine  Entstehung  verdanke.  Es 
fragt  sich  da:  ist  für  die  früheste  Zeit  überhaupt  ein 
Eigentümer  nachnuweisen ,  event.  wer  war  dieser  Eigen- 
tümer; Als  selcln-n  liü'  sich,  wie  wir  gesehen  haben.  .Ins 
Khister  ausgegeben  und  seine  Ansprüche  durch  Berufung 
iiuf  die  Schenk«»«  seines  Nul'-ci-s  zu  bogi-tsU' hui  versucht. 
Uicbtig  ist  itne)).  du))  der  Freiwild  inncHüi  ib  d..-r  Frenzen 
der  „louba"  liegt,  und  daß  der  Kofemburger  Graf  diesen 
Wald    ebenso  wie   die    (Ihrigen   Güter  dem   Kloster  als 
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Eigentum  übereignet  hat  —  „pote.stativa  manu,  quo  ea  jure 
possi-dit,  HÜsque  omni  retragatione  delegavit"  —  wie  es  in 
der  BeBtatigungsurkunde  des  Erzbischofa  Heinrich  von 
Miiinx  vnm  .Inlirc  1  L  !3  ')  und  „praedia  ac  silvam  .  .  abnqtio 
alicnjua  contradictiune  nridii'imus",  wie  es  in  der  Beatlkti- 
guiigsurkuude  des  Königs  Konrad  HL  vom  Jahre  1144') 
heißt.  Dan  ist  aber  nicht  ausschlaggebend,  denn  es  steht 
fest,  dali  eine  {.;aiize  Anzahl  von  Gutem  und  Wäldern 
innerhalb  der  Dotation  lagen,  welche  dem  Stifter  gar  niciit 
gehört  haben. 

So  beansprucht  die  Abtei  Hersfeld  bald  nach  der 
Gründung  von  George»! ha)  sogar  die  Hälfte  des  Grundes, 
mit'  dem  letzteres  lag  sind  anüerdem  eine  lieijie  anderer 
von  Georgeuthal  oceiipierter  Hüter  und  Wälder  und  nur 
dadurch,  daß  Abi  und  Man. ■.Iii'  von  Georgeiithal  den  recht- 
iisiiUigen  ['»Pili:?.  lir.HeliW'.uvn,  konnten  mo  die  Güter  etc. 
ihrem  Kloster  erhalten3}.  Der  Hinweis  auf  die  Kele.rit- 
bäirK 'sein.-  Schenkung  \vui.]i-  di-umach  si'ir  geun^nd  nicht 
erachtet. 

Ferner  inuElc  das  Kloster  IL!4(i  anerkennen,  dnli  die 
im  Klostcvgoliiete  gelegenen  Fersmirte.  Knie  und  Hesseloiie 
Eigentum  der  Gemeinde  Seebergcn  Heien1),  kaufte  es  1251 
ein  Waldgrundstück  westlich  von  Tambach  von  der  Gräfin 
Heilwigi«  von  Boroha*)  und  1268  und  1293  die  Burg 
Wiildcijt'els  nebsl  Tambach  und  Dietharz,  und  den  zuge- 
hörigen Wäldern  vom  Kloster  Hersfeld  «) ;  in  den  Jahren 
1301  und  1302  mtlssen  die  Herren  von  Stotternheim  und 
der  Markgraf  von  Brandin  borgen,  welche  Ansprüche  auf 
den  letztgenannten  Besitz  geltend  machton  —  der  Hark- 

1)  Thuringia  euer«  46'J;  Dobentelter .  lieg.  dinl.  Thür.  I 
no.  145!). 

2)  Thuringia  eacra  472;  Dobenecker,  I.  e.  I  no.  1483. 
:ij  Thuringia  sm-ra  5*1;  «cliwaraes  Kupialb.  Fol.  »H. 

4)  Schwarzes  Kopialbucli  Fol.  165. 

5)  Thuringia  aacra  4S6. 

Ii)  Rudolphi  Gotha  dipl.  II  pag.  251. 
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graf  in(*i'];wtii'ili,£jer«-i'is«  d.'shal!),  wpjl  .las*  Si'hhili  Wultivu- 
l'els  einst  zu  Frunki-ii  ^••hi'ii-t  hübe  —  ;i I i^et'n mlt-ri  werden  lj, 
1303  verliebte»  Volradus  und  Hermann  von  Krannicbfeld 
auf  ibre  Rechte  an  Waldenfels  nebst  ZnbehBr»),  1305  er- 
wirbt das  Kloster  von  don  Gebrüdern  von  Baldesteto  den 
Falkcnstoin,  „gelegen  in  den  Wäldern  des  Klosters  mit 
Zubehör  an  Wäldern,  Wiesen,  Weiden  und  Fischereien 
mit  allen  Rechten,  wie  sie  diese  Güter  gleich  ihren  Vor- 
fahren besessen  haben»'),  1315  endlich  verkaufen  die 
Brüder  Günther  und  Heinrich  von  Sulza  dem  Landgrafen 
Friedrich  ihren  Wald  bei  Tambach  „cum  omni  jure,  usu- 
fnictu,  potentin  et  honore"  *J  —  kurz,  es  ist  klarlich, 
daß  der  Graf  Sizzo  ea  nicht  für  nötig  befunden  hat,  be- 
kannt zu  geben,   daß  innerhalb  des  verschenkten  Gebietes 


Preiwaldes  an  das  Kloster  als  erwiesen  nicht  anzusehen, 
daS  er  dem  Grafen  von  Kefemburg  anch  wirklich  gehört 
hat,  daraus  folgt  aber,  d»B  auch  das  Kloster  durch  jene 
Verleihung  allein  einen  gütigen  Eigen  turnst  itel  nicht 
erhielt. 

Auch  dafür,  daß  das  Recht  erst  vom  Kloster  verliehen 
worden  sei,  finden  sich  keine  Anhaltspunkte.  Die  gegen 
eine  solche  Annahme  sprechenden  inneren  Gründe  niud  bei 
der  Interpretation  der  Vereinbarung  vom  Jahre  1278  be- 
reits dargelegt  worden,  ergänzend  mag  dazu  noch  bemerkt 
werden,  dall  der  in  letzterer  gebrauchte  Ausdruck  ..comtnu- 


Dntierung  des  KWttr-  Riivenin'rslmrg,  in  dessen  Gt 
Zeiten  auch  noch  nnilore  Gruudherren  auftauchen  ( 
Leitung  S.  300). 
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nio,  quam  Septem  villae  habere  dictiutni-"  gar  nicht  ge- 
wählt werden  konnte,  wenn  die  ( imidtiscliii l't  vnni  Klost-n' 
selbst  herrührte;  wlre  dies  der  Fall  gewesen,  so  hatte 
üiil.N'iiicin  .liT  Himv.'i.-i  .hirauf  sicher  auch  nicht  gefehlt. 

Es  darf  demnach  wohl  angenommen  werden,  nicht  nur 
daü  das  Kloster  den  Wald  seit  seiner  Gründung  im  unbe- 
schränkten Eigentum  nicht  gehabt  liat,  sondeni  auch,  daß 
vom  Kloster  die  Verleihung  der  Gerechtigkeit  nicht 

Als  erste  Eigentümer  des  Freiwaldes  und  als  Verleiher 
des  Rechtos  können  noch  die  Kaiser,  die  Landgrafen  und 
die  Grafen  von  Ket'ernburg  in  Frage  kommen,  ein  urkund- 
licher Nachweis  darüber  ist  aber  nicht  zu  erlmitgen. 
Zwar  der  Landgraf  Albrecht  behauptet  im  Privilegium  von 
1271,  seine  Vorfahren  hätten  den  Wald  lange  Zeit  besessen, 
:iut'  diese  Behauptung  ist  aber  schwerlich  viel  zu  geben, 
weil  die  (t1hii1ji\  ■ilrdigkei!  der  ganzen  Urkunde  stark  in 
Zweite]  gezogen  wenhui  iimiU.  Dieselbe  I'iisicherheit  herrscht 
vor,  was  die  Grafen  von  Keferuburg  angebt,  um!  daß  der 
Kaiser  den  Wald  einst  besessen  habe,  wird  in  den  Urkunden 
nicht  i'iti:)i;sl  [mj-ulciiiot, 

Sehen  wir  uns  die  let/.tetvii  i.-ii]iiie!ir  'kii'unllm:  ;ui.  uh 
wir  es  mit  einen:  mark  genossenschaftlichen  Rechte 
zu  thun  haben. 

Bevor  ich  hierauf  naher  eingehe,  scheint  es  geboten, 
daran f  aufmerksam  sin  mucliun,  daß  in  der  iiTiinittelbiii'eu 
Nahe  von  Georgenthnl  und  des  Preiwaldes  noch  4  Nachbar- 
dörfer der  Freiwftldone  llemeimlewEddungi'u  seit  unvor- 
denklicher Zeit  besitzen  und  zwar  Sehwabhausou  (30  ha), 
Ermstedt  (30  ha),  Seebergen  (IM  ha),  Wechmar  (431  ha), 
und  daß  wenigstens  hinsichtlich  der  beiden  letzteren  vom 
Kloster  mehrfache,  wenn  auch  vergebliche  Usurpations- 
versuclio  gemacht  worden  sind.  Der  bereits  hervorgehobene 
UmsTaiel  der  X.n-liljiir.-^'-liat'i  L'i:u:v.-;ei's  der  bere.ohi  igten 
Orte,  andererseits  der  benutzten  Widder,  sowie  des  hohen 
Alters  der  Berechtigungen  legt  nun  den  Schluß  nahe,  daß 
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ein  ursächlicher  Zusammenhang  zwischen  dem  Freiwald  und 
den  anderen  Gern  ein  de  Waldungen  besteht  und  daß  daher  die 
Resultate  unserer  Erörterungen  auch  für  die  erste  Ent- 
stehung der  (iiTt-elitigkciteu  ji-wr  I  Diirfer  zutreffend  sein 


schulten  und  ihre  gcsrtiiuhtJliihn  h'ut.u-ickelung  kurz  KU  kenn- 
zeichnen. 

Die  altgermanischen  Markgenossenschaften ,  welche 
sich  bei  der  ersten  Besiedelung  des  Landes,  meist  in  vor- 
iiiKtnvisifher  Zeit,  aus  i'amiüenartigen  Verbanden  (Sinken) 
gebildet  haben,  bestanden  in  dem  gemeinschaftlichen  Be- 
siiz  und  in  gi-ineitisauitii  Nuiziik-Iiung  einer  I.tindst  recke 
(Mark)  —  Länderei,  Wiesen,  Weiden,  Wald  und  Wasser 
-    und  waren  eine  eigentliche  Ki-ld^nieinsehaft,  eine  com- 


1  Zeiten  i 

„  communita  s, 


meinen  Marken  in  früheren  unt 
genannt  worden  sind 1 ).  So  h 
que  volgariter  dicitur  marka",  1201  „hoinines  in  hnc  silva 
coninmniimem  habentes",  1283  „die  gemeinschaft  du  dftz 
closter  uffe  dem  gemeinen  walt  haden"  *). 

Die  Feldmarken  wurden  schon  in  sehr  frühen  Zeiten 
für  jedes  einzelne  Dorf  iuisiKi-s'.-hif-.i.üj,  während  die  Harfc- 
wäkler,  als  silvue  comnimiiuiioi*  ln;zeiclinot  in  Urkunden 
9,    I 2rj(i,    1262*),    meist  in  Gemeinscliatf 


der  J£ 
bliebet 


tt.  Diese  als  Sonderungi 
Uerhin  Sondcrwälder,  Soi 

1)  f.  Maurer,  Anleitung,  f 
'J)  T.  Maurer,  Geschichte  e 
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oder  Sunderhnlz,  nannte,  reichen  bereite  in  sehr  frühe,  in 
die  fränkischen  oder  vorfränkisehen  Zeiten,  zurück 

Das  Eigentum  an  den  Marken  war  ursprünglii-li  i'in 
genossenschaftliches  den  freien  Hofbesitzern  zustellen ■li's. 
wrichpj  an  weit  ging,  daß  die  {ienassenschal't  für  die 
Schulden  des  Genossen  und  dieser  für  die  Schulden  der 
Genossenschaft  solidarisch  mit  seinem  ganzen  Vermögen 
haftete:  bald  aber  mußten  wich  die  echten  Eigentümer 
mehr  und  mehr  einer  geistlichen  oder  weltlichen  Herrschaft 
unterwerfen,  die  früheren  Markgenossen  sanken  zu  bloßen 
Miirkbere  cht  igten  herab  und  im  spateren  Mittelalter  dürfen 
in  vielen  Territorien  die'  ehemals  vollberechtigten  Mark- 
genossen bloß  noch  eine  gesetzlich  verordnete  uder  auch 
vertragsmäßig  bestimmte  Holz-  etc.  Berechtigung  in  der 
Mark  beanspruchen  *). 

Kolcher  Kaub  alter  Recht«  wurde,  wie  an  dieser  Stelle 
nach  Thndichum  *)  eingeschaltet  werden  mag,  schon  in 
alten  Zeiten  bitter  empfunden.  ,,Klagen,  welche  aus  fernen 
Jiiln-huriilci-tt'ii  lieriibe.rtünen,  zeigen,  wie  frühe  das  nötige 
System  von  List  nnd  Gewalt  seinen  Anfang  nahm.  So 
beuch w eren  sich  (Henrici  bellum  contra  Sabonas  lib.  I 
48—51)  die  Sachsen  bei  Kaiser  Heinrich  IV.  (1056— 
1106): 

Ein  jeglicher  Mündel  und  Fremdling 
Hindert  die  Sühne  des  Landes  den  gemeinsamen  Waid 

zu  gebrauchen, 
Nimmt  sich  die  Trift  vorweg  und  vertreibt  so  Herden 

wie  Zugvieh, 

Bringt  die  Erben  um    ihren  Besitz,    raubt  Güter 

Das  Verftlgungarecht  über  die  Mark  (Almeinde)  und 
die  Entscheidung  in   allen  wichtigen  Sachen  st*nd  »uk- 

1)  v.  Maurer,  Geschichte  etc., 'S.  15;  Thum'chniu,  Die  Guu- 
verfanBung  ote  S.  2T8;  Landau,  Die  Territorien,  S.  175. 

2)  i.  Maurer,  Geschichte  etc.,  8.  04  und  439. 

3)  a.  a.  O.  H.  2fl5. 
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schließlich  iU-r  Gesamtheit  der  Miirk  genossen  7.11  und  all- 
jidirlir'h  trt'ti'ii  diese  z«  besonderen  Yei  süiimd  Hilgen  zu- 
sammen, in  welchen  über  Markongelcgenheiten  beraten  und 
endgiltig  beschlossen  wurde.  Diesen  Versammlungen  — 
iiit'isi  .Alüiki-riliii^  irfti.-nijn!  ■  \\- ; n v ■  1 1  ihui'li  <lic  Miii'klirii ml i-ü 
unterstellt ,  deren  oberster  der  „Obermärker  ("Waldbote, 
Waldmeister,  Holzgraf)"  war.  In  den  bei  weitem  ineisten 
Marken  setzten  sich  die  Landesherren  in  den  erblichen  Be- 
fi\;y.  .lif'ri's  Anilin  i:m i  i ■  r 1 1 i i ■  i t .-■] i  . Isuui  mich  v ■■n  joder  Selbst- 
stiiiidi«t.'ii  Haushaltung  in  der  Mark  die  dem  Obermärker 
Kitki'iiuiü'itdi'  Niinil'iilni)Kiili(-',  isifis!  in  .■in.'iii  „"WüUlnihii" 
oder    tu    „WiiliihüffT"    I  ii-si  i-Ilh-hiI.      [iit;sc    A3i^n.ln-n  irnyn 

erlebten  Lust,  srnidtTu  sii-  ^hI'i-i!  m |Vi-i:- 1  ii ■  j i t ■  Leist  niifri  u. 
welche  lüle  freien  Jliimiei- jährlich  dum  ( llicnniirker  (Hnlz- 
grafeii)  zu  entrichten  hatten,  der  sie  dafür  in  ihrem  Rechte 
schützen  mußte  ').  AuBerdem  bezogen  die  obersten  Mllrker 
die  Markbußen  ganz  oder  zum  Teil,  und  hatten  außerdem, 
wenn  ihr  Amt  erblich  war,  noch  besondere  Vorrecht«,  be- 
stehend in  größeren  Marknutzungen ,  in  gewissen  Ehren- 
rechten und  in  der  Belle rbergnn™  und  Verpflegung  auf 
ihren  Umritten8). 

Au  die  genannten  obersten  Beamten  oder  auch  an  die 
lli;rU-r:-viTsiiiitiuiiiii«<!n  mullten  die  ungefähr  seit  dem 
I  'S.  Juhrhuiidert  überall  vorgeschriebene  n  Anzeigen,  um 
d;is  nötige  Bauholz  zu  erhalten,  gerichtet  werden  und 
meist  reichten  diese  Anzeigen  allein  hin,  um  das  Holz 
ungestraft  uns  dem  Walde  holen  zu  können.  Was  die  als 
Miirkbi'iiiuicti  (uii  gieren  den  Förster  betrifft,  so  wurden  sie 
ni-^t»  ■iinjrÜcli  vnn  der  Miirkgemwsetischaft  gewählt,  in  ein- 
zelnen Fallen  aber  stellte  der  ObennfLrker  oder  Landeslierr 


1)  Thudichuiii  a.a.O.  S.  I3!t,  MO,  1«,  150;  v.  Maurer  a.a.O. 

8.  IM. 

2)  v.  Maurer  a.  a.  O.  S.  254,  .124  und  2M. 
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einen  Förster  für  sich  an  und  einen  anderen  Förster  wühlten 
die  Märker  '). 

An  Quirin'  Hini-k^fiin.-^i'iisi'liati  Jivirti  Kin  rit- Iii  imj;i'ri  und 
Gidii-iiiu/lic  ihnli'n  sich  nun  violn  Anklang«  in  den  uns*  be- 
schäftigenden Urkunden. 

Urkunden  von  1143  und  1144  als  Bezeichnung  der  süd- 

litlii'ii    (ii-ciiKi-    'i'-rt    inti  Ii i    K  1 1 -sr i  v    lii'^oiuli  ii,    ihm  niü- 

verliohenen  „Howerith"  ist  gewiß  au  deuten  als  ein  aus 
iiLai-|iuiLl:"?frr.sirl.:LiÜic]iciii.B(  Hi!Z!Liisi;i!s(:hi('il('in>r.S(niiliTWiihl, 
macht  also  wahrscheinlich,  daß  in  der  Gegend  von  Georgen- 
tal Wiil'li-r,  .Sic  im  Ki^^iiCuni  v h n i  Miii'kgtjiinssi-nsciKi.l'i i-n 
yrmnli'u .  bereits  vor  Gründung  des  KIosiit*  vorhanden 
waren.  Die  „communitas"  ferner,  welche  in  der  Urkunde 
von  1271  für  etwaige  Beeinträchtigung  des  Freiwaldos  mit 
Strafe  bedroht  wird,  kann  kaum  andor-i  als  eine  Mark- 
poinihriMisi'iiiif;  unji;elulii  ivenl-'n,  L'imz  bi'.-^.nd'Ts  ahi-r  keun- 
ücicli  n..'(  da«  j.'iirlir.ilif'  Ahku»mit.-it  vom  Jahre  1  27K  das 
Recht  der  7  Dörfer  als  ein  markgenossenBchaftliches.  Ab- 
gesehen davon,  daß  es  ausdrücklich  als  „communio  in 
silva"  bezoiehn.-t  wird  ■  ..«renn  inscliiiii  n  di'iii  Wühle" 
nennt  es  die  Urkunde  von  1458),  befinden  sich  die  Vor. 
einbarungeu  über  die  Holzentnahme  und  Über  die  Anzeige 
derselben,  die  Bestellung  der  Fürster  etc.  vollutändig  in 
Olji'ivjiisnimiiiiiif;  niii  iinti'k^en'.-^e^scliaM  Hi-heu;  Braue  Ii 
und  Herkommen.  Auch  die  Entrichtung  der  später  aus- 
drilcklich  „Waldhftfor"  genannten  Haferabgabe  an  das 
Kloster  entspricht,  der  überall  dem  obersten  Miirkbeamten 
seitens  der  Jliirkci-  üh  priistieremleii  Vergiilunij,  und  es  darf 
das  Abkommen  wohl  gar  dahin  gedeutet  werden,  daß  dem 
Kloster  das  GbermBrkeramt  zustand. 

Diese  Vermutung  tindet  in  dem  Umstand  eine  weitere 
UoKrüudmiji.  'laß  den  IKiri'eni  nodi  jct/i  .In-  Yerpilicht im" 
zur    lieh  erb  ertftirig    und    VerpÜepinK   der  heiT^eluifiiieliei;, 


1)  das.,  S.  128,  12!),  260,  2BL 
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den  Freiwald  verwaltenden  Porstbeamten  bei  ihren  „Um- 
ritten" obliegt. 

Es  ist  daher  die  Annahme  vielleicht  nicht  zu  gewagt, 
dafl  sich  die  Privilegien  der  Landgrafen  Heinrich  Raspe 
und  Albrech;  des  1  ■  iinriigen  in  Wahrheit  nur  mit'  die 
Überlassung  dieses  Aintea  und  der  damit  verbundenen 
Rechte  und  Bezüge  sowie  der  obersten  Gerichtsbarkeit  an 
den  Abt  beziehen,  mehr  ist  letzterem  wenigstens  an  be- 
sonderen Rechten  im  Abkommen  von  1278  nicht  zuge- 
standen worden. 

Auffallen  könnte,  daß  das  Kloster  Oberhaupt  am  Walde 
nütberechtigt  war.  Ist  die  Vermutung,  daß  es  die  Funk- 
tionen fies  obersten  Markbeamten  ausübte,  zutreffend,  wo 
erklärt  sich  sein  Mitbenutzungsrecht  ohne  weiteres,  aber 
abgesehen  hiervon  scheint  es  überhaupt  Rechtsgrundsatz 
gewesen  zn  sein,  daB  allen  im  Gau  angesessenen  Leuten 
gleiche  Vergünstigung  am  Walde  zustand.  Wenigatens  ist 
im  Jahre  1279  in  einem  Streite  des  Klosters  Eberbach  mit 
den  in  den  Mark  Waldungen  berechtigten  Gemeinden  ent- 
schieden worden,  daß  Abt  und  Konvent  „vom  Walde,  den 
Weiden  und  Gewässern,  "der  von  anderen  gemeinschaft- 
lichen Rechten,  welche  Marken  genannt  werden",  nicht 
ausgeschlossen  werden  konnten,  da  sie  Einwohner  des 
Rheingaues  (Rinichowie)  seien Das  Kloster  Georgen- 
thal war  aber  nachweislich  im  13.  Jahrhundert  in  ver- 
schiedenen der  7  Dorfer  angesessen.  Hierzu  paßt  ganz 
gut,  daß  das  Kloster  in  der  Entnahme  seine.i  eigenen  un- 
mittelbaren Holzbedarfs  aus  dem  Freiwald  unbeschränkt 
war,  daß  ihm  dagegen,  was  den  Bedarf  dir  seine  Allode 
anlangt,  Beschränkungen  auferlegt  waren. 

Endlich  weist  schon  der  Käme  ,,Freiwald"  auf  freies 
Eigentum  hin,  in  Anbetracht  der  Zeit  und  der  obwaltenden 
Verhältnisse  kann  aber  dieses  Eigentum  kaum  anders  als 


1)  v.  Maurer  a.  a.  O.  S.  113. 
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keine  Hobgrafen  d.  h.  keine  obersten  erblichen  Holzgrafen 
hatten,  „Freimarken-'  genannt  wurden  ').  Eine  solche  Frei- 

Nicht.  aufzuklaren  ist,  wie  es  kommt,  daG  nach  Unter- 
gang der  beiden  Weißensee,  welche  1278  inarkbcrechtigt 
waren,  an  deren  Stelle  2  andere  Ortschaften  getreten  sind. 
Vielleicht  waren  Groß-  und  Klein  -Weißensee  dio  Mutter- 
dörfer  der  letzteren,  in  welchen  sich  die  übrig  gebliebenen 
Einwohner  der  beiden  WeiUensee  ansiedelten  und  dadurch 


Rechte  von  jeher  Teil  hatten,  daß  nach  außen  aber  nur  das 
Mutterdorf  als  Träger  des  Rechts  erschien.  Doch  können 
dii!*  mir  Vcniiiiiuiijji'i)  *--in. 

Fassen  wir  nun  die  Ergebnisse  der  angestellten  Er- 
örterungen zusammen ,  so  ergiebt  sich  wohl  die  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  daß  der  Freiwald  ursprünglich  ein 
uiarlrgenossenschaftlicher  Besitz  war.  Aber  auch  an  ihm 
hat  sich  Jas  Schicksal  fast  Filter  Miu-kiieno^eitriehiifren  er- 
füllt —  buh  dem  freien  Eigentum,  oder  wenigstens  aus  der 
unbeschränkten  Freiheit  der  Xulzuu«  i*1  -im-  vt-rrri^smiiGi,; 


Waldungen  von  Wechmar,  Sedierten,  Kehwiibliausen  und 
Ermstedt,    welche   durch   einen  günstigeren   Verlauf  der 

1)  t.  Maurer  a.  a.  O.-S.  236. 

2]  Daselbst,  S.  1?C ;  TCrgl.  auch  den  oben  angeführten  Rechts- 
spruch bezügl.  der  MarkhertKhtijruiig  de*  Khwtors  Eberbaeh. 
XVIII.  20 
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Dinge  ik'H  rii'j-li'i'K  uls  freie.-;  Eikern  um  erhalten  geblii-lien 
sind.  Auch  diese  Ortschaften  hatten  keinen  schriftlichen 
Rechtstitel  für  ihren  Besitz,  es  ist  ihnen  aber,  wie  gesagt, 
gehingen  —  Seebergen  durch  das  energische  Einschreiten 
seines  Landesherrn .  einen  Graten  von  Schwarzburg,  im 
Jahre  1246  J),  Wechmar,  unter  Beihilfe  des  Grafen  von 
Gleichen,  durch  ein  Erkenntnis  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Sachsen  vom  Jahre  1470  ')  —  die  Ansprache  des  Klosters 
definitiv  abzuweisen,  ja  Wechmar  hat  anscheinend  sogar 
die  damals  dem  Graten  vi'u  Gleichen  zugesprochene,  llidt":e 
des  Waldes  —  der  sog.  Haingrube  südwestlich  von  Georgen- 
tbal  —  im  Laufe  der  Zeit  auch  noch  erhalten.  Interessant 

lieh  der  vom  Grafen  und  der  Gemeinde  Wechmur  durch 
Aussage  ^ l 3 t j ■  e-  I.eule  geführte  N"ufh\veis  vier  tmges;  iuici:, 
unvordenklichen  Ausübung  des  Nutzungsrechtes  am  Walde 
sLUSschlaggcbend  gewesen  ist"). 

Auch  die  Rechte  dieser  Dörfer  sind  wohl  mark- 
ten ossen schädlichen  Ursprungs,  da  sich  kaum  glauben  lallt, 
.lall,  wie  vom  Seebergcr  und  Wechmarer  Wald  die  Sage 
geht  —  bezüglich  der  beiden  anderen  schweigt  meines 
Wissens  f'berlieferung  und  Sage  —  nie  Geschenke  des 
Klosters  Hersfcld  seiou ,  denn  so  gern  die  Stifter  von 
Laien  Geschenke,  große  und  kleine,  annahmen,  so  wenig 
waren  sie  zu  Gegendiensten  bereit.  Wenn  überhaupt  etwas 
Wahres  an  der  Sage  ist,  so  hat  vielleicht  die  Abtei  auf 
dje.  ihr  zustehenden  Gendite  ei .-.  m  den  :higlic.lien  Terri- 
torien verzichtet,  welche  letzteren  ihr  sonst  nichts  ein- 
brachten, da  die  Nutzung  am  Grund  und  Boden  von  jehor 
anderen  zustand.  Lage  wirklich  eine  Schenkung  vor,  so 
wäre  diese  sicher  urkundlich  ausgefertigt  worden,  und  das 
Kloster  Georgenibal  hatte  sich  kuiun  hcrnusgeimmmen,  die 

1)  Schwarzes  Itopiulbueh  Fol.  lßä. 

•2)  Das.  Fol.  80';  Touringia  sacra,  p.  50il;  Rudolph),  Gotha  d. 
II  p.  253. 

3)  Urkunde  im  Haus-  nnd  Staatsarchiv  Q.  Q.  X  flll)  IIb. 
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Bauern  in  ihrem  Nutzungsrechte  zu  stören,  die  sich  doch 
auch  zunächst  Hilfe  suchend  an  die  Hersfelder  Mönche 
gewendet  haben  würden;  davon  wird  aber  nichts  berichtet. 

Ich  denke  mir  die  Sachlage  so,  dall  das  Recht  aller 
der  in  Frage  kommenden  Dörfer  schon  bestand,  ehe  es 
Klü.srei-  in  Thüringen  gab,  und  daß  die  Waldungen  allesamt 
in  Besitz  genommen  wurden  bei  der  Besied elung  des 
Landes  und  der  Gründling  der  Mark.  Dartiber,  welche 
Dürfer  ursprünglich  die  Mark  bildeten,  lassen  sich  nur 
Vermutungen  austollen.  Verschiedenem  anderen  Amin  Innen 
gegenüber  möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  in  den  Ur- 
kunden Siebleben  und  Tuttieben  als  Vororte  erscheinen, 
daß  die  sämtlichen  berechtigten  Dürfer  rund  um  den  See- 
bera  liegen,  iiml  ilali  viel leielit  nnl'  'liesem  Hio  ystn/o  l'in- 
(«><je:iil  br'hi'rr.scliuurlcit  Rer^e  Ann  alte  Heiligtum  stand, 
auf  dem  die  ersten  germanischen  Ansiedler  vereint  ihren 
Gattern  opferten  und  das  ihnen  der  gemeinsame  Mittelpunkt 
war  nicht  nur  ihres  Kultus,  sondern  auch  ihres  landsmann- 
sc  ha  ft  liehen  Bund  es. 


Zurückgabe  des  Freiwnldes  an  diu  Kloster  Georgeuthnl  durch 

Landgraf  Albrecht  Im  Jahre  1270,  Hai  23. 
Hdschr.:  Schwarzes  Kapialbucb,  Fol.  166b. 

i  Ii  Iii  tri  k  :    I'riviWiillii    iluliiiiii    Allit'rli   Thuiiujfii-   Iiml  uriti  m*  simer 

Silva,  que  Silva  dicitur  vriewalt.) 
Dr.:  Wegclc,  Friedrich  der  1-reidige,  S.  383  [ fehlerhaft |. 

Iii  nomine  s;mvt>'  il  iniliiiiiii.-  Iriiiitittis  Aitit-n.  Allü-riii^  di-i 
grada  l'hurinpie  Inntgravius  et  gainnic  nimi*  pnlatinus  vi-neniliili- 
blls  et  (hlectif  in  Christo  abbati  et  ciinucntui  vallis  "andi  Gcir^ii. 
(.  i.-tiTci(iiHis  ordini*  Maguntinac  dyocoais,  prearaiB  scriptum  perjjetuo 
roboiv  (iiirntnrmii.  Wuererasn  temporali  geeta  pcrgunt'i  (iilvlimn, 
ijiii'  uon  eimfiniKit  iiifHlcr  v»x  vrl  Htuhilil literarum.  CVinstare 
cupim«*  ijrit.ur  nniversi.»  prcucntibu*  et  futuriü  preM-ntem  literani 
audituris,  ouod  dilecto  nostro  abbnti  vallis  *ancti  Georgii  et  stt» 


1)  perduntur?  (Bern,  der  Red.) 

2t  I* 
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eonmitui  in  rrimLiiium  no-trc  wiluti^  eine  coli. -du  manu  secunduni 
innrem  lorrc  <•<    nm-i'iwi  uxnri-  no-tre  Margarete  M  l'ilinnnu  n<i- 

beute  meniorie.  noster  avunculus  Hoinrieua  Thiiringie  Islii- 
irravius  inleriit,  in  nomine  dnnuni  restituinms  et  danius  cum  omni 
iure  et  libertiiSi:  .pM  cam  arrtirpimiii  pnfscdi-'ninl  et  haluii-nml  chih 

-  llir  1  \'?>:< ii.li--  hie  v.jb  =  <Tipl  i-  :  Villi 'lieH  al  i  A  |  illel-  f  e  i]l  rivuni  Splilenlr. 

inde  ml  Willi-liiiriepriHi.  i3<in.l<-  :mI  KlM'i'hsu-ili^liriikiis,  jlI  p  Iii  tu-  ;n3  d-Me- 
rani  per  platcan,  iiMiue  ml  Alu ihihi :ik.  ilrmdi.  je.-]  f.mrr-m  ulii  l.vna ,-ieea 
urirnr.  Ab  binc  in  Hrrlf  rc.i'ntirn,  inrln  Hrrteresrik.  Uns  ijriiur  rcr- 
miiitjä  cum  rilva  intcraceme  indcsic  prilati'  pmprialit.-r  foslil.tiir-i- 
priitc.-Iaiinir,  -(uilii.-i-  |ir.ihil;i  u(<-,  in-  ijiii-  i  jLJiiäcri?  ii:i~u  temerariu  in- 
Ira  iprijjiijiis  preHeripEii-i  iibijiiic-ijLrf!  piiL-nmat.  Fl  anlcm  pre-lii-niL 
abbas  et  sui  Bueecanres  cum  Liuis  mnvcntibuB  de  prefnta  nostra 
dünaciimc  el  rrititneinnf  pheissima  rwuritiLto  sfniflr-ant  et  ainpliori 
u'raria  p<-r  fnianliir.  prcM-nfc.  lit<-r:ip  ipsin  n  miVriiuii-  lm-tri  sigilli 
i > j uti j i t.i rn ■  rulmrut!^.  Ihiju-rei  Wr-s  ,-n:i(  :  emne- (iunllierus  m-ninr 
■-Li-  Sivarl '..-btir t:  .  eutsicr-  I  iuntbiTi:^  major  di1  Ivcvernlicrg ,  Tämo 
I.i/niekc,  ]ieriiisiiTU~  ilc  ISn-.-li'ibi-n,  H.ihut'iis  lnarp-cliak-n».  Tlii.'ii- 
ildrii'uö  de  Tullo-teto,  Hugo  de  Tarnheim  milites ;  Albertus  de  Fleni- 
lningin,   Hcmricu?  de  Holl  lindern  er  41111111  plnrer  nlii.    Acta  ^llnl 

lice  anno  ab  incarnii<'ir,n<-  '1  im   mille-imo  OCI.X N    in  Kriurdiu. 

VT  Calendas  Junii,  ei.ncuneule  II.  indieti.nie  XIII. 


Fiirllegium  Landgraf  Albredl  ts  tUr  das  Kloster  Georgeuthal 
bezüglich  des  Frelnnldes,  1271  April  3. 

Hdachr.:  Scluvnr/iv  Kopialbnch,  Fol.  lt:6n. 

1  Rn link  :    l'rii Medium  dnmiiii  AlluTÜ  Tliiirinirir  liinij.'inviin  -ii|n-|- 
vrvernvali  eum  peim  (Vitium  tuiirmnlin  1  j n u-ti nu pH ■  sc  isilrmnii- 
lit  iiiilV'1'eintii  liriLTin  'Ii-  e:iili:in  -im.  liiriicia  iiiwira  !tp«.iali.'i 
Dr.:  Wegcle,  Friedrich  der  Freidige,  Ö.  384  (fehlerhaft). 

Albertus  ilci  graciii  Tlnsringie  kmtgravina  et  Paxouie.  comes 
palatinua  venerabilibua  fratribu*  abbati  et  conventui  vallis  »aneti 
(ieorgÜ  et  com  111  .-ueeessoribu.  Ciftt-crdi-nsi*  onliiii.-  presens  scriptum 
porpettio  roborc  duratiinim.  ijuoniow  om:iipotetdi  den.  u  i|iio  i-nm-ta 
nubi-  wnic-'i-Mi  sunt  bona,  pro  ut  dipiuni  csi  fuumlnri  non  jkwim- 
nim,  ad  varios  n-nim  eventus  sc  offercuUM  ]ini)>li-r  malieia-  hujiiB 
iiiniHÜ  pvtii-nli-.-.  auf  illud  pi-rficiTi'  f  1 1 j  11=-  ilDlii-  pii"iiiiliias  ab  iji-n 
eollata  est.  affeetn  benivolo,  in  Ininoretn  domini  iiostri  Jesu  Christi 
et  !ti.'iitir.,inir  rlci  -rciiLti'iL-iH  cjii?d.'!i!  1 1 ;  in  f.-  perp.'r.iie  viririnir  bcat.i.[iic 
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'jourfrii  n-nrtiris,  pro  remedio  anime  impenirricis  Margarete  noatre 

Olllill;:^    iirütl'    tlit-lilliri«    (■:■    IKWlr«    -aitlti:    (.Ltcri>rL!]IU[ILi'  tlriHtfirillll 

perpetua,  nerous  quod  dicitur  frienwalt  cum  pleno  jure  suo  et 
rmr-tra  jui-jsdirtiut-.«  perfecta  in  saneto  paraeceue,  (iura  eaaemus  in 
vnlle  benti  Geurpii,  dedinmis  et  obtiilimus  miper  allntc  buatf  virpni- 
Marie  piiblieam  et  solempncm  facienk-s  danach  mein.  Et  <|iiiu  nk-hil 
jnria  sibi  vendiuavit  qui^nam  lemporibus  nostris  in  eodem  nemore 
et  noBtriJrmn  teni]»iribns  aiittc<>et>ruiu,  i|iii  ijiüuin  iJOiüwdiTiint  Imigti 
tempore,  et  eonvwitue  *ancti  Gc-urifii  a  [.i-imi>  i.i'iii|xiribiis  funila- 
cionis  sui  uenoliii  |n>ä<.tii.'ric.  ila  qimil  tnillu?  in  ipm  <jitid<;iuu>i  juris 
hnbiierit  alx^qnc  s|jcci[>ü  jure  ipsius,  quod  per  scripta  et  iiternrum 
instrumenta  que  apiul  sc  mallen-  L-uginwäiuns  hiuVntia  («nirinus 
«mnes  ejundem  nemoris  poterunt  deinonstrare ;  ut  canBemiis  omnea 
calumpoian  que  noboriri  polenint  et  omnis  mnlipnuitium  evertatur 
temeritas  contra  ire  volcnchmi  niMru  d"iiaauiii.  i-rnncm  peraonaw 
ei  cmiiniiimtat.um  rii)~ir.-  jui-i-.i i i  l.i nn t|iii  inimL-avcrint.  supradici..- 
fratre-  rauimc  piviiuiiiLiuiti  tn-muris.  oblij-auun  ml  peiiam  bujustmidi, 
ut  in  i  critiui]  mnri-is  arjrenli  l..'!iu;iritur  jaui  ilicl"  i-itihImk  [n'r-iilv.-:ul]>. 
ITt  igitur  iMimi-  .loiuu.'iimis  pivbabit«?  Nillntnr  nblivin,  ijimiit  tamt-ii 
ante  isla  leinpiira  di-  uodem  facto  cntlccttt  mann  uvri-  nn-tn-  Mar- 
garete imperntrids  dum  Vivural  ut  fotiwn.-u  uuerorum  noarrnrum 
:m:i)iis  er.  n.raniu  |n-rjici m>  rulmr«  e< -i  if  innen  m--.   |itvs(:iitem  htmim 

Fridericus  senior  de  Dryfordia,  Fridericus  de  Winecke,  Theodericus 
de  TiilstoK- ,  Huinricu?  et  Hemiannus  du  Klclit-rg,  Hermann  u« 
di1  le.dajrinu.  Kkc-hardni-  d<-  Mtn-hlniyiu,  rnilit'-.-,  (  Hnradtia  de  Lin- 
.-iaircri,  f'ouraduH  de  Vnnirad'-,  derlei,  ileiuriiai"  du  El- ibuiiil.-ni. 
Ib-yiiliardiK    -  "Ull.-ibiii,  Dvtli.-ni>      Vanim-k.  I ii-inrien-  du  T^ivrba, 

iiaubnriini  i|uam  nmvi--r.-i-.nuii  ipii  a-lah.it  tmiu  ;enip(ii-i.~  and  riiini- 
mum  altare.  Acta  aunt  hec  anno  grade  millesimo  C.  C.  LXXI  in- 
tiiclwmc  XIV  in  diu  saneln  paraaer uu. 

Beilage  C. 

Vereiden  irrlseheo  dem  Kloster  und  den  7  Dürfe™  Uber  die 
Freinaldgerechtig-keit  1278. 

Hdschr.:  Schwarzes  Kopialbuch  Kol.  92b. 

[Rubrik:   l.iitera  Di-mini  Nicuhii  Abb:*lia  -iipra  L..ii-ue[udmi-  ijuuiu 
habeut  -eptem  villi  -  in  -dva  i|iia<-  iliniiir  1-  rieimalt  ut  |iati-1  iid'ca.i 

In  nomine  Uomini.  Amen.  Noe,  abbns  NicolaitB  vallis  seti 
Gnirpi  (rnore  [irae-entiuiu   ri-cnpiioscimua  ut  m.tuni  vnlumiH  iven 
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univorais.  Quod  amicubili*  comno»itio  facta  est  intcr  no*  et  Septem 
villii-  sdlitet  Sybeleibin,  Tutcleybin,  Triuhtelborn,  Weyseszun  duo, 

-rjilMslevliii]  <i«n:  cnrnniniiiniicm  habere  dicuntur  in  silva 

de  qua  Iis  erat  in  hiinc  modum  videlicet  quod  claustnun  universa- 
lii'-r  acdpial  oimiiii  nwT.-suri;!  in  nemore  sie  ut  nichil  ponitus  ex- 
ehidattir.  Militcfl  vero  de  villis  et  Militarcs  eaiidcm  silviuu  intra- 
Ijnni.  tempore  (i]«iriiii!o  ;id  nmnin  stin  ncnSBaria  jirout  videbittir  ei.ä 
expedirc.  Hu*ti<i  vero  de  villi*  duobu>  diebux  in  ebdomadn  intra- 
bunt  secunda  ac.  feria  et  quinta.  Si  vero  hos  dies  neglexerint  dam. 
pniira  sortiantur.  Adjungiraus  praeterea  ne  aliquis  praeaiimat  ven- 
dece  ligna  nisi  combuatibilia,  -i  vero  aliquie  repertus  fuerit,  qiii 
ligna  vendiilerit  edifidurum  de  quolibot  plnustro  dnbit  cedesic  quin- 
que  solid™:  in  hane  pcuani  uiffinitain  unanimiter  cmi.-iinserunt.  In- 
auper  allodia  ecclesie  ad  suas  strueturaa  lignornm  edifida  obtine- 
bunt.  Iuauper  duo  allodia  Heuryden  et  appbilate  duobus  diebus 
riieut  diffiniliiin  i-st  ru-uid-  mtrühuntur.  CiTiilixiiiniH  ii]^ui".jr  im 
nlüjuiü  praisumat  prearc  ligna  iilificioruiii  ni^i  de  sei  tu  militum  et 
milites  de  Svbelrihin  et  Tutelcibin  qui  ad  nostram  pracsentiani  nego- 
tium deportabunt.  Similiter  et  nw  de  ulificiis  allodinrum  ad  ipso- 
rnm  notiliam  nefereinna.  Item  ville  supradicti?  fnrestarium  habflbunt 
iU-  Hn[-  rt  prnptiT  ifi^iiiii   ttirbil  nobin  ■  I.'pTii'l  ili-  aYiina 

vel  reltquo  inn-  quod  de  ijmi  silva  hulnauui-  v.')  h:ibiii]ii,,i.-  u  nmiquu. 

stituetiir  ut  in  pace  omnia  disponantur.  In  cujus  rei  teBtimoaium  et 
t'videlltbim  niiLplimvm  Sisrillum  iioi-frinii  prai'-i'iKiimfi  h*t  :ipprn* um. 
Acrn  ul.  tinta  sunt   luv  in   Mittiilm-eii  Anna  Htuiimi  M.  ('.  C.  I.. 


Beilage  D. 

Hmcü  des  Klosters  Georgenthal  aber  die  Frelwiildcerechtigkeit 
1468. 

Hdschr.:  Sdiwar/es  Kopialbudi  Fol.  H3']. 

(Kubrik  :  Anno  dnnuni  1 l.~>8  in  die  S.  (Jlen u-ntis  iuutat.il  est  littera 
[iramilens ') ,  Wib-lirH  litlers  llomini  Nicolai  ui.biiti-  -iipcr 
raii-uotuiiinnii  etc.  ul  nuprn,  per  dominum  abbitten)  Lodt!«'i- 
cum  tunc  temporis  ciistentem.) 

In  dem  Namen  des  llcrin.  Amen.  Wir  Lodcivieus  abt  czu 
aente  Jorgin thal  thun  kuuth  in  krafft  dieses  briffis  allen  Luthen, 
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äaj.  eyne  fruiilhliche  eyniiiijje  pesehf.-n  ist  zn-ischcii  uns  und 
VII  dörffeni  L'enund  Tutelevhii.  SeLdeeiien.  Truehtilliiirn.  Grabis- 
leyben,  C'obe-itete,  Ulleyben,  Phcrtingisleylwn  .He  do  mWo  haben 
gemcynschaft  yn  dem  walde  gonand  der  friewalt,  dar  onune  etliche 
Zweitracht  gewnst  ist  alzti  daß  Kloster  Jorginthal  Kai  uß  dem  ge- 
nanden  fricnwaldc  nomeu  waltwergk  nach  allir  notdorift  keyns  uß- 
gcwhltiaacn  glich  andern  d™  gotts  huH  weiden  zu  gebruchen.  Da 
robir  zu  stillen  'Ii'-  Uiti'.-r  mul  Kittermäßigen  in  den  ougenanten 

rliirl'liTii  (Iis  vn:-^r.Ti:intr-li  m;ildi-  peiuindlen  Harb  allir  mildiprfil  mied 
uu-erm  ui-seu.  Aliir  dl-  (ii']rjiiM:r  Uli  deu  nh^ciiiL iml diirffern 
aollen  nicht  mehre  dan  czwene  tage  in  oner  woeben  faxen  uemtich 
nff  .Montüj:  umle  dornst!!;  und  -sf.llcn  sich  dar  innc  liatden  iniet  holz 

tage  das  tonte  on  rzu  schaden.  Dar  olnr  ist.  vurlulcrl  da/ 
kevnrr  Iii;  den  obg.naulrii  dorif.'ru  Milli'  verkauf  IWi  keyn  bawehnlz 
hynder  welchen  man  das  nwume  der  solle  geliin  c/u  bussu  deine 
Kloster  i.7.n  Jorginthal  von  iglichem  fuder  V  Schilling"  pfeu  innre  c/u 
solcher  imssc  haben  >ie  sich  i.'f_ineynelich  vurwillckort.  Dorobir  ist 
betoi dingt  d az  nymant  uß  den  dürfiern  sollt  hiuiwci]  bnnehokr/  in 
drin  LT«  1 1 : ( r l L i ■  1 1  n-illde  um;  wissen  il-r  heyrn  borgen  und  (orinilmleu 
Sebolccl.ien  und  TnHiryln-i:  diese! bin  ln-yiiilnif^cu  und  forum  tu  Ion 
i-nlk-n  .ja/,  fürtoi"  lir.-n.Lfi.fi  au  uiifi  und  darbie  irelobeii  und  redin, 
da;  .-fileh  iiawcho]/  nielil  inujre  ander--  vorlurcl  odir  vorturnet  werde 
dann  in  den  "bgenaek n  dorib  rri.  Daromnie  zo  sullen  sie  dem 
elosier  den  waltlinfern  geben  narh  altem  hcrkonicn  grwnnhoil.  Aiu  li 

Millen  die  ul'sreieinlen  dorffeiv  lialieli  evr.en  Hol/k  hl   Iii-  br  kos;. 

umbosehedigot  umißorm  kloster  an  sicncin  Hafer  cziussa  und  andir 
ftorcch%kcit  und  iridieil  die  da/,  kloster  ver  aklir  l.ieliaLdin  hat.  So 
sollen  wir  auch  haben  um  nnlierea  klostirs  wojren  eynon  n>;e:i  liir 

stehet  flriue  wir  iiiu-sor  mach!  emnfehTi  ]  I  allem  vliossc  den  me- 

n'iianlen  iyjiIl  /u  lorwiireii.    Des-  czn  eyn.-r  volkouioii  br-Miitiuim: 
dieser  friclioit  ist  boloibilii:!'  übdiirke  eVn  liinver  llei-te  pekoren  mal 
envi-lt  wird  /eu  Jnrjri Inhal  zu  polten  de  foruiumieii   u(t  obpnuiilen 
d:irffirn  komnien  mal  Ach  bewiosrn   med  eine  a-eseliengke  iii-m 
mvf]  eviti  Btuliieheu  dr-  allir  besien  nsslontiischen  will*  m  der  /.o 

Krlf.irle  ii-il--  ist   niel  /eil  bek  nu  n  -|,  t   und  dull  inele  -t  snuelii 

aneh  als  ^mli  de  KrfiuM  feile  Bynl  uini  al-ilan  fleusclbiii  henn 
belliiii  iiii  die  ubpjiiiinle  frirlieit  /n  liesr.eliLTen  naeli  aithetkumen  L'e- 
woohait  dem  dann  der  gnante  Herre  also  thuen  sab  l.'nde  liiebie 
sin;  p'we.-i  du-  Ktiiar  II.  rrn  Et  Manila-  Ibuipl  unsere-  uiiädi^en 
Herrin  tun  Saelisen  ; n 1 1 1 ^ . t ■  □  i ; n r n  und  felios9t;r  /eil  goln,  der  gestrenge 
er  Hans  von  st.nt.liTnlieym.  Hans  kuler,  aui]itman  wu  Tenni'bern;k 
und  Mattnia  isoeitei  schultheiBB  zeit  gota  und  ander  viel  mehr.  Desa 


unser  Alilcy;;<  inj^i.-^i:;. ■]  i;i -iuin i^i'ri  :in  diesen  ut'iin  [.rieft  der  lio  frc- 
gelien  i-I  nach  ( 'hrisli  (jclxirth  Tosend  Vierhundert  darnach  in  dem 
»cht  uriii  fnnifzigsten  jure  uff  teilte  i  'lemenstag  de-  heiligen  linhi-li.-. 

Heilagc  Da 

Rezeß  de«  Klotten  Georgen t hol  Aber  die  Prclwaldgerettitlgkeit. 
1468. 

i.Vuch  dem   i"   Vrrw;ihninfi  der  Ucmeitide  S;cUI i-l ih;i  lirfiüdlieheii 
Exemplar.) 

In  dem  namen  den  Herin  Amen.  Wir  Lodewicus  apt  zu 
,l..iii.'eiilul  llum  kiml  iii  kr:iff[  dir---  biiefi'is  allen  buhen,  da;  eyuer 
irunllk'he  i-ymiw  peinncht  ist  zwischen  UD.<  und  den  sieben  dorf- 
fem  genant  Tiilelcibrii  .  Sei  »■k-ibon  .  Truchtilborn  .  ( Irabi- leiben , 
('..lir-ird-,  1 '  1 1. ■■  h,  1 1  nif]  l'hfrlin^.-li  il'i-n  die.  du  -ukiiii  hallen  (.'euieyn- 
-i  hiill  yn  dem  wiilii--  ..'eiiant  der  iriewall.  dar  umc  etliche  zweitraclil 
geWest  ist  ulzo  daß  daß  closter  .lorgenthal  aal  uß  dem  genanten 
frienwalde  iieme.Ii  wnlt.w.T)T  n;ich  allir  netderiil  kehl-  uite-cii!' -'.'k  si 
L'lk  li  andiTii  de-  irulhiUi  va-klen  y.n  .,'ehnickci:.  Jl.jrniiir  in  -ullen  die 
Hitler  und  h ■  ii ■  I i i 1 1 1  ■  r 1 1 ; ■  ■ ! !■  i lj i ■  c l  in  cli -[j  ..b..'ei,aiiten  u. .fitem  de,»  mer- 
gennnlcn  wuldi-  irehnicll.'n  nach  allir  in  itderffl  :nit  nu»crt:m  willen. 
Aliir  die  .-il.ii.'r  n3  'l'  ii  ohgeuunten  dorffern  sollen  nicht  mer  dann 
iv.'.iviii'  läge  i:i  diT  wucheu  faxen  iictnliekrn  Uli  nnmtagk  uude 
dornstagk  und  aallen  sich  dorinnen  halden  met  holz  hawen  und 
faren  noch  aldir  geivonhcit  vorsumen  sie  solche  gemelten  tage  daz 

k  in  ezu  -(-linden.    Dorobir  /o  isl  voilntcrt  da*  keiner  Uli  diu 

« rl .!_•!  ri;i Ii r . 'i i  dur'lern  Mille  vnrkai'.tien  kein  lnnveliolz  iiiiuli-r  wck'hemi- 
nian  duz  ijlleuie  der  -uklc  frei«'  t/u  bulle  dein  (.'luster  rv.a  ,Inri:i-iilri! 
V'in  igliiii.ni  t'in!'  r  fiiiili  »..■hi]lim_"c  nhcniiige  c/n  .»nk-her  Im  Iii1  liuheu 
sie  sich  p-iiieinirlirluTi  vfinvillekuri.  Ünroliir  ist  tieteidiugi.  duz 
niuiimt  Iii!  den  dorflern  stille  [iiiinm  bouwehnlcz  in  den  genullten 
wähle  one  widert  der  heiinliorgen  und  fonuunden  öebcleiben  und 
Tuteleiben  dieselben  heiniborgen  und  fomiundeii  sollen  daz  forder 
bri'iip'ii  li r :  iiih!  und  darbic  geloben  nii'l  reden  du.»  -"leli  buneli")/ 
iiiebl  möge  anderes  vorfurt  oddir  vorlutwct  werde  dann  in  den  oh- 
genanten  dorffern.  Dorum  so  sollen  sie  dem  Closter  den  walthaffeni 
^eben  naeh  allir  Unsen  gcw.ailicit.  Aueh  Millen  .11. ■  nbj;ennnteii 
dorffer  haben  einen  In  Ii  [locht  ln'e  nr  kiwt  iinib.i-chediget  nnnserci 
Uii.der  an  -ine  )i:iffenLC.:n»e  unde  andir  gcr.vhtiiieil  und  irlheil  die 
daz  closter  tof  altir  behalden  hat.  So  sullen  wir  auch  halwn  von 
unseres  cloators  wegen  ein  cygeti  furster  denic  wir  unßer  macht 
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einfielen  mi-t  allem  vhefle  den  rntjfrcniUiieii  widt  zum  vurwiuvn. 
Dcß  cm  evner  volltomen  bestetigung«  dieser  frihoit  ist  beleidingct 
al-ditke  :iU  tili  mnvir  Herr.'  erkoren  und  er  weit  "in  ev.n  Jurgenr:,] 
M  Hullen  dy  lormunden  uß  den  obgenanten  dorffem  kernen  und 
Aich  bewiesen  mit)  eyme  geschenke  nemlich  met  eyme  stobichen  des 
nllirbe.ttn  ii[lU',niltsi'hf!ii  "ins,  tu  der  in  Krforte  feyle  ist  und  zen 
bekimieri  -teT  und  liar  tntle  vier  -rmelu  und  alsihiu  den  selben  iv.u 
beten  oii  die  ubjrinante  frilicil  zu  besMipen  nach  alt  h<a-kotnen  gc- 
wunheit  dem  dann  der  genante  Herrn  also  ihun  sal.  Undc  hirbie 
sind  ffiKKBt  der  erbar  berre  Kr  Mathias  Howiril  iin-n/res  i:insiip> 
Herrn  von  Sachsen  iun]itmnn  und  schriller  zeit  gotii ,  Hans  von 
shUteriihevm ,  Hans  kuler  iuii]itius.ii  zeu  Tcneborj:  und  nullius 
snetter  sehultheille  zeu  Eitra  und  amlir  vi]  meliir.  Oes  c/.n  wim 
ln/kturtnii".'  x ■  i l ■  3  iiiit  -icberhrii  haben  wir  ite-nant  aj.r  unser 
teyes  ingc:-it-gel  geliauünn  im  diesen  iiffiii  liriff  der  'Iii  Lregtnm  ist 
nach  Crisli  gebort  tiisend  vierhundert,  darnach  in  dem  acht  linde 
funffzigesten  jare  uff  sente  < 'lcTni'[bs!:i(-k  <li~  hilügcn  babestis. 

Beilage  E. 

Leli  abrief  des  Klosters  (ienrs-ciiUial  über  die  Frei» aldgercc  Ii  ticke  it. 
1503. 

Hdscbr.:  Codex  Chart.  A  No.  373  Fol  34  b  auf  der  H.  Bibliothek 
in  flotha. 

Wier  Jubiiriries  erweiter  Abi,  .Inhaunes.  l'rior,  Andreas  Kellner, 
Johanne.-  lloffnitisttr  tue  Erftnrdt,  Johannes-  San  i- knie  ister,  Con- 
radns  t'fürtner,  ^tcffimus  Cuetos,  undt  die  gantzc  Finnin  eh  mg  des 
Cloeters  zue  S.  Jörgen  thal ,  GiMcry  Ordens,  Mentzer  Bistbumbs, 
Bekennen  vor  uns  undt.  unser  Nachkommen  nndl.  Ilmn  kundl  Aller- 
RieiiiL'üehen  inCrafft  dieses  briff»,  Daß  wier  zugelassen  Indien  undt 
hissen  zu  p'tri  m\  rrtidtrh,  den.-  sieben  1  lorliVm.  sraiimih  rthdeübenii, 
Teim-lcuben,  Illeben,  Griilwliteben,  1 'icrtiripdebeni],  Trueorelbuni 
midi  Kob-tedt,  ilali  die  iiii  imiT  im-  di  u  ireiiiitüili'ii  1  lorffern  mögen 
in  der  "-neben  zween  Tage,  Ncmtieh  uf  Montag  nndl.  Donnerstag 
Vormittage  in  imsern  Wählerin,  der  Kreyewald!  gciumdl ,  fahren 
urnir  iHi.ll/)  holen  iim-li  Eiulliiirlft  darinnen  liawen,  dueli  aielit  Jungk 
''"'■-ilii-li  zne  Hnjiff.-taugen  und  Zauns  [ecken,  damit  der  waldt  ver- 
wiist  wirdt,  im  hauen  oder  liawen  zu  inSM'n  b-y  d.r  oniV  timtf 
»cliillinire  |>fi'iiiiipe  laii-lwehr.  viiii  Idi  ni  t« 3 ' L ■  ■  i -  im-  /n  j'.i'l.i  n.  Smnieni 
wier  In  halten  die  inatht  und  freyheith,  das  wier  unndt  unser  Niiell- 
kummr-u  grillen  nin!l  ui.'.peii  au.-  dem  genaurrii  froyen  ivuldt  nrhiür:) 
oder  Itusen  nehmen  naltwergk  nach  aller  nothnrfft  keine  ausgo- 
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■T'hli.wn,  iilcicil  andern  unsere-;  Klolers.  waldcnn  zue  gebrauchen, 
doeh  dem  gebrauch  der  uieiiner  undt  ihren  nachkommen,  so  sie 
laut«  dieses  Brieffes  haben  unachedlich.  Wo  aber  Ritter  undt 
IIitt(.-rmi'J'.ti.'f;]i  i:i  druo  penan'.en  Dürflern  u-eren,  Die  mögen  de* 
genanten  waldes  mit  holz  hawen  undt  fahren  wie  vorgomelt,  nach 
aller  nothurfft,  doch  mit  Unscrm  fräsen,  auch  bei  der  büße,  nicht 
zu  vi Tkruiffirn  (^brauchen.  Auch  soll  niemandt  vonu  denn  mannen 
au«  ili'ii  genanten  Dörflern  bawhnltz  hawen  in  dem  genanten  Walde 
iihjn-  wi-fWi  der  I[i'LH]biir;-i'[iii  und  Vormunde  Mir  r-ilielenlieii  und 
'i'Lit''l''ub''ini ,  liif.-iilimn  dann  das  furthann  uns  mündtUcb  bring 
snll-'ji  midi  darbey  L'i'lobei],  daß  solch  bawholtz  nicht  möpe  änderet 
Viirl'urt  mir-]-  vrrbawet  werden,  denn  in  denn  genanten  Dijrffem, 
wer  änderst  thete,  der  soll  zu  büße  geben  unaerro  Closter  vonn 
k'lirhrm  i'mior  fünff  Si-liillirifr  I-iunlInvlii-.  Auch  nK'.ryn  du-  mi- 
genanten  Dörffer  haben  einen  holtzknechl  bey  ihrer  Kost  unbe- 
schedigt  unaerru  Closter  an  seinem  Hnffcrzinsc  und!  an  seinem 
eiarmhum  ^richte  r.l>rii:kridr  undt  horpebrnebror  freyheit,  !*J  tollen 
.vier  auch  halxm  von  nimm  Ginsters  ivnjr. ■<)  einen  «jjen  Förster  mit 
zu  /un'lii'i:.  dal!  dir  dinge  wir  nberinrlt  al>n  pci-clifln':]  undl  f!-il! 
zu  haben  ii(?nn  genanten  wnldt  ufs  bis!.'  /u  verwahren,  Ed  aalten 
auch  i i lh ■  1 1 L i r 1 1 > i : i- lt. ■  i )  uiiiid  Yorinuntlrut]  in  Iglieli  der  nleien  Linien 
1  Portier  ihre  nuadt!  des  ufge.-i'tz.tcn  undt  br-ivnliirton  Zinshabers 
Nomblieh  ^ibeleulwnn  Acht  maldrr,  TntcleiilN'nn  hieben  tiialder, 
CiraWhlebr«  fütdloluilb  Malder,  I -rT Li] lt^]<  beu  zrlimiiohall'  maller, 
Truehicll,i>rii  Dritteiialli  maldrr.  Illeben  N'nui  umbli'i  und'  Kob.trdt 
vii.'i-ti'Jialii  nialdcr.  allili  (Jütisch  mall  jiirliolien  unverzüglichen  uf 
Martinis  z,u  bezahlen  ei  im  ahmen,  l'ndt  unß  denn  mit  eigener  füllt' 
L'f  jren  ('intim  in  nnsern  Hoff  schick™  undt  Antwordteu,  Auch  so 
offt  ein  Newer  Aht  und  Herr  liey  uns  zue  Gorgenthsll  gekoren 
undl  cnvrll  wird!.,  so  soll™  «Ii. -  Yliuimiunlrii  i;mit  1 1  < >i 1 1 « 1  j i i r iri ■  r i  ans 
denn  i i;iri t ■  r;  .ieiuii  I liiii'f.Tii  inlcr  eins  IheÜB  vimn  ihun  giwehirkl 
kommen  Hund  sieh  be"i'iss.un  z.ue  i-iin-r  riiderliiänig/kriili.  dafl  sii; 
vnnu  dii'Ueiu  ualdl.  voi|'ilielil  siudt  um  beiho  sie  bey  dirser  vi.ir- 
schreibung  zur  I;i['i!ti  l'ndt  di\-.  dem  Neuron  1 1 errenn  in  denn  rtvten 
vier  ivueliMi  ein  -ti'iiiiclieii  de-  allerbestem!  ausliiiiiliscben  weins  ai 
der  /LH'  Kriiirrl.ll  feil  ist  undl  1 1« -r  /In;  vier  «eil!,-  jilYmijge  Semmeln 
sejiriielicsi,  malt  u.'iin  sir  -nlcln-  rrfbann,  sollen  lit  dicl'.i-  mr- 
scjireibung  unjfpwijrf'rt  mit  vfordten  und  zusagungenn  wieder  cr- 
newern.  lietioviren  undt  eri:ent!.eii.  Y,~  siiUcnu  anrii  dii.-  irei Linien 
Sieben  Dörffer  uns  itziuit  einm  Hövers  gelwn,  diesen  brieff  in  allen 
seinen  Artii  keln  st«U.  undl  fest  zne  balleuii.  Zue  rechter  urtundt 
mehrer  ^ielierbeidt  undl  fesU-r  balturi);  haben  wirr  nbpenaiiten  Abi 
undt   Sammung   unser    Beider   Lnaiegell    vor    uns    undt  unser 
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Nachkommen  unten  ann  (Ijcacnn  brirf f  Ümn  banden.  Ginchchcn  »ff 
Montapk  nach  dem  Sonta>:  Exaudy  Nach  ("hri>li  unneres  lieben 
Herr.']]  geburth  funffzehn  liimilcrt  iiiuiill  drey  Jahr. 

Beilage  F. 

Revers  der  Frelwalddllrfer.  1503. 

(Hdschr.:  Kopiallmch  D.  d.  Fol.  XV  im  6.  ErnesL  GcB.-Arehiv  in 
Weimar  [nach  Hopf)). 

Wir  iniviulinr^oii   und  Vormunden   niv.)  gua\M  V  imif  der 

Ihtüiu'Il  p-sch  rieben  dnn'l'fr ,  mit.namen  Kieb'leulien,  Tuteleuben, 
I  'lli'idu'n.  1  Iriibiltleubeti.  l'fertinpdcub'!]].  Troebtelbmii  imd  Kub^ledt. 
Als  zwischen  dem  Kr  würdigen  Imgod,  Herrn  Johnnnsen  A|>t  und 
■  Urr  »luilzcn  iiimpun;;  d'-;  do-ler-  zu  S~an:it  titürsinnlali-,  und  imns 
obberurten  durfte  haften  Irruuge  und  gebrechen  umb  den  in-ycmvald 
und  di-ssi'lliigi'n  i'i'bnuidii-  en! -binden  < üiIIh-ti  wir  In. I. ■:><■] ;uii 
furbc-chicU  der  du nrllli i ■' Jlt<-Ji  liodjj,reh(irriru  (ur-lcn  und  Hern  Hi  rn 
Friiii-ridi-!  Kurfürsten  lind  Hern  Johannen  gebrudern  HiTi/jigni  zu 
Sachsen  etc.  ntin.Hi'r  ^.'leehieii  und  L'iJi-di[.-fji  Kern  In  lrer  f.  pnaden 
hole  zu  Wtymar  ijjcrimds  /mvrbore  uuil  handln:^  erschienen  und 
durch  in  Irlich  ['ii  ni  ige  karten  flies  und  muhe  Irtr  f.  gnaden  Ufr 
berurte  liTiirijr  jiitf  i-iii  neue  veisehreiluiuc  uher  r Ii ti  (. >rni i L-l i  I«!- 
nirls  frevemvalds  die  genatileri,  unnser  Herre  von  (iiyirt;i-]i1:il"  und 
s-eih  CniiVfUt  huits  i'in  :ii]f^<  [n.iiii[i.  ii  Hin]  lienillicten  m.ve]  v. ilu(/i i.cen 
und  liLceanWurl  hat.  l.'i-mjun'h  bekennen  wir  öffentlich  an  diseiu 
brive  für  unns  und  linder  idler  und  i <r 3 i o ] i ■  i-  erben  und  nachkommen 
das-  wir  die.elbijrc  ler.-elüeibung  In  allen  yrt'ii  sUiclien  punkten  und 
iirrii-k.dli  »-viel  l u i :ir-  die  binde!  lind  licriut  stvlc  Vrsl  und  uiiver- 
mckl  halten.  Auch  aunst  dowider  nicli!  kommen  noch  tun  nullen 
oder  wollen  in  kheinc  weise.  Zuurkund  und  bekentnus  haben  wir 
obberurten  dorfschaften  pelzten,  die  wirdigrn  und  F.rbiiren  Hern 
<.ierliarlen  Marschall  dirlmtit  iiTii]-i:r  lieb'-n  hauen  Stillt.kirchi  u  /u 
(iolhn.  und  Andre.-en  Ral.ensperg  Schosser  daselbst  das  Iriglich 
sein  Insicgel  an  diaen  Roverllbrive  hat  gehangen  dies  wir  ytz  ge- 
nanten deehant  und  Sehosser  also  von  bete  wcL-en  irethan  bekennen 
doch  unns,  uusem  getrewen  kendern  und  erben  on  schaden. 

Cioben  Montags  nach  Esaudi.  Anno  XV  C  tertio. 


Miszelten. 


Jiaehrieht  Uber  die  Obliegenheiten  der  „Tier  von  der  Gemeinde-', 
sowie  Uber  die  Beeten  erring  der  Bürger  zu  X emstadt  a.  d.  Orla 
Im  lh.  Jahrhundert. 

Mitgeteilt  von  Professor  E.  Koch. 

Im    BlJI'ltJin-llJV  /.II  PilÜJII.vt    brlhldi-l  i-ill   WiTtVoHlT  N'aili- 

weiü  iiticr  ■  i i»-  li.vlu.-  und  I 'fliehten  der  ..Vier  vmi  der  rii-nu.-indi-" 
xu  XetmLadt  im  der  Orla.  ferner  darüber,  wie  ilie  ISiirp*r  letzterer 
Stadl  ilir.  Hill«:  /u  vra>iho.^eii  hiitt.ni.  Hu-  Hclirifisük'k  jdi-bl 
Antworl  :iu!  viT-rliiedetir  Auf r:Liri-u .  dir  der  Stadtrat  Mi  l'iilineek 
an  den  /ll  NritMa.lt  rirhtrtr.  und  i"t  walir-rhriiilieh  mir  Kiipie.  ■  ■  ri t - 
behrt  mich  de-  Dutum!-,  Der  Srhritr  midi  uehüi't  e-  mir:!.' Iii  In-  der 
Mitte  <lee  15.  Jahrhunderts  an.   Es  lautet  wie  Folgt: 

Ernamen  wiesin  bBrgenueister,  rete  linde  gemeynde  der  stad 
Peßnif:k,  hemmden»  guten  frnnde.  J~o  ir  uns  et  Ii  eher  .-eirziiui-e,  hy- 

W'-i'J   Hude   ludlillll^r.    /.elill>rl]e  -    ullile  ([(II    ivrrn    ■.Hl]  Her 

1 1 1 1 ■> 1 1 1 1  e ■  oi-ari-/l.  müh  wy  liin-ti  irlirlier  -in  !zii< i  ln  rirhi-nc  midi-  vnr- 

SlJi'llSrifll    IJUlil,    L'i'lrüL-i'l    Hilde    »II     l.i-rlleydrllr    eelielit:    liitllil.  fl-.-H 

beriehtin  wir  neb,  id*  hirntieh  p-H'hr.-bin  volgct. 

Item  xenm  erntin,  als  ir  fragit,  «y  dy  vire  von  der  gemeynde 
..,-..,(,  rat0  siicjin  (,tt..    Llaruli  ihim  wir  in-li  wißin,  duz  dv  vire 
■  1  ic  ily  v.iii  iinsKiTi  ^ii!-.lij:.-ii  ')  ln-.-lHii.-M  »erden. 

iL' II  -ilir-li   IllTIJJt  rr-ntc/t   lllldr  ril':I]et  Werl. 

.  ,i  iyiiii>  rati*kiiiii|>au  ubir  den  »inkeller  midv 
diu  LT.-i'li'.'iijrki'  /i  n  vnr,:,;;.,-!  imi  L  rate  evns  rnli.-.  Der  ai.drr  /ru 
i-yii.c  riiii-kuiiipim  uhir  den  mainial  plierdin  nn.lr-  c ]  1  ■  i ■  l l ■  fi.art.-i-  vor 
y.i-u  stellen  uuefi  mte  eyiii  rati-,  i)vr  dritfe  wurt  m.-t  evirie  rali*- 
kumpiin  r.r.-nlr/t  ulitr  isy  im  .Mi-: i .  .ly  /ru  voi-yurjioii  iltnle  il.-ii  vor 
/cd  Htclifii'le  riarh  nne  wietimpe  de-  ratis.  Der  virile  wert  mi 
i-yiiic  riiti-kiiliipnii  j.'.-ali-/t  .il.-ir  du/  urhuive,  duriiv  zru  svuo  midi- 
deine  vor  itn  -ti-i-.di-  uudn  an  /ru  fallen  narli  rat.-  d.--  niti».  I>ar- 
.il'ir  -sri  m  Ii  /i'1  der  rat  von  d(.n  i-clluii  vi  reu  yr  /owene  neu  den 
lati^keiiierern,  by  aller  in  im       nnde  uil.jid..-  /ro  -;.:n-  ouli-  iinm- 


1)  Hier  ist  zu  ergänzen  „hern". 
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lieh™  oliir  (!■■;!  jre-eho^ui,  'eintlen  um!.'  der  -t.'id  feilen  /eu  -ite/on : 
miiii-  üi-ii  sdlidiem  in  üennmen  zeMi-  sint  /.ewene  slnHel.  ihn  einen 
halrc-n  iii«  r:ili-  keimrer,  der  ander'!  rly  /ewene  v(,n  der  jvtneyndc. 
ily  'eil  oll  eei-ale/t  wvrdin.  Audi  wurini-  man  Iva',  in  luv*  anfallen  "■'!. 
mube  e:elt  liunren,  /rjnlte  kuufiii  adir  /eiidie  /tu  veirkeuhii,  j:eluiwe 
itn  /ott  fulien  ;id;r  gmijuU'  uff  zcu  nemcii  linde  der  tdielieii.  <I:l 
nyminet  Hiiin  rly  vyre  vill  der  j_-etm->  rxK^  mich  zen  linde  li.-bit  da/ 
midi  iiii:I  vithi  r:ilc  im.  flu!  iiiitu  aliir  im  rate  in  ratf-swies,-  iditi> 
zeu  rnlen  adir  zun  handdn,  da  ni  dy  von  der  £emeyiidc  nicht 
liy  -y.  Ap  auch  vrar.  in  n,li>wii'~i^  im  rate  jrci'iil  wurde,  ran?  <iy 
von  der  gcmevne  ohir  deme  ^esehine-e  diiryntic  siie/itn,  duz  mußeti 
sv  in  nitiswiiii-  Imidin  unde  vormvigen  in  aller  maße,  als  dy  rote 
tbun  mußin. 

Vorder  midi'  wanne  man  i-yn  -wer  iar  hud,  da/  ii          ye  in 

deine,  virdiii  jare  werdet,  -o  lunficn  dy  selluii  z.-wciu'  vuii  der 
nieyndc.  dy  s'u  den  knurrern  p-uinvl  sine,  liy  dr.'ii  rdin  -itc/iu. 'da 
Imri'ii  nndr  -eben,  du/  ryn  ii-liclicr  -in  und  idlkiinirlirliiii  vni-rhij.-d 
unde  YLji'riditd.  niii'li  ik'i-  srul  jrrnwinbftyt. 

iti'm  'i'iiui  andern  tunbe.  dy  lui-ere  /ruvnr-diDiien  de.  Duruff 
lnTLi-liliii  wir  iii'li .  da/  L'-.-wijiilii-yr  :-l  hy  im.'  im<l<-  lialdin  auch  diu 
nlio:  wer  da  find  oyn  linfi.  da  man  in  "/'t'aren  muck  adir  an  primr 
■  -jjW.-ji  geli^n  u,,.i,j|  ,dtilie  ,lrv  ^i'liilliiiL'i:;  welcti 

huli  uliir  alm  nicht  golopin  ist,  narli  . Ii-r  infarf  niebl.eti  liail.  da? 
gebit  zowene  Schillinge. 

Item  vurder,  als  ir  fr«<rd,  ap  ''Jim  melier  innere  heile,  duime 
.■;■:].-,  rla  ynne  -irc/d,  mide  dneli  in  der  -lud  ".eieren  i.-t,  ila  iniii1, 
r  ]■  rvnen  Kvrl  in  -rliiukeu.  d'T  da/  i-ui-sdidlei.  vi  irwui'hrt  unde  y(ir- 
lüTiarr.  al-  <-i  :i  ander  hürger.    Hell«-  irr  ahii  ryn  linl.i  udir  ev,,,. 


Item  nniho  dy  hanDveru.  dy  yreu  iM'/ugk  nirlir  vn[>du.--rii 
Wullen,  ilarmnW  ir  im,  aneli  fiajirt,  iiei'iditin  wir  nrh,  da/  l.y 
im-  ryn  irüfbrr  llanlwrrirk-  mau  V''  .-vnrti  reiv.nuk.  weldirrleye  der 
-y.  eß  sitil  ludi  M'heren,  Fenvn  ker.-el,  uue  biil'ie,  liüinner.  pehn  leisten 
und.-  wo  mele  cyn  ielieli  hnritiverj.'k>  nun  sin  luintweruk  plde^ei  zeu 
■Tlievtin.  uff  den  eyt  re^heiir  linde  \Mr;i:hi>.-;en  mnH  niiile  von  ic- 
Udli'U  aldell  -elii^kc  wert  ryn  plienig  /eu  jfpii-liiil!  LS'liin.  als  viiii 
aurler  fannleii  lial>e  mule  berey tsrhafl. 

[lein  liniin;  dv  nrrkr'ilnte  midi'  ander,  dy  itiiiiii.  pberii,-  linde 
L_,i-rluri-''  Iiabin,  inaiditin  wir  ueli,  in  iiud'in  wir  ufi  dv  hautw eri;k 
■.•dun  lialiin.  .-n  'Iii/  i'Vii  ielieher,  der  da  hat  wavn.  plii'rde  ;nlir  ee- 
-i  hervi-,  iiinfl  ii«/  uff  -in  eyd  anslaen.  ah  li|i  vni  da/  i.-t.  linde  vnr 
bereviselialt  v,>r=iln,i;in  «lieh  ander  Im  iwi neliail .  i"H  dnn  .-i  lu.ekr 
■  .■yn  pheiiiL'k  /ru  ue-elinß  gehin. 


1)  Versehrieben  für  „den  andern". 

■J)  K-  i-t  /■]  eix'an/en  ..ivik'  i«ier  ,.we|  -. 
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Auch  null!  in"»  by  uns  nllerleye  farnde  liabe,  -ilticr,  gol:  nnde 
>illiürM l-i yk,  H'jran  da/  -y,  vi >t'sc Ii hp. -in  ufl  jjtfwoni  cyd,  ull  (.'enntiieii 
gebellt;  vand,  clryilrr,  barruwli,  jre-dni^'zi'  miilc  der  siebter  M'bnji- 
pele  darf  man  nicht  vorsehosBin. 

Item  und).'  dy  vi irslder,  als  ir  uns  francf  ■  - 1 c- .  ist  sotc/ilupc 
nnde  ^civonkcyt  by  mir-,  da/  eyn  ididi  vuiyfelir  syne  farnde  liubr. 
«■ddiirlcye  dy  .-y,  nicht,  ull  iii-diillm,  uff  uri-Kurn  eyd,  al.J  ander 
sin  Wtvytsi-ljitft,  vnrsdiu^in  hui:!,  vün  icliidii.'in  -.dn^-ke  ;  jdu'iiiiijr. 
Hmic  iiml!  iliiniiidi  ■■in  lind.  Iinf  iiudi.'  sciuiTiHi  im  cy:i  gdr  rrdicnc 
uff  den  eyd  uude  ven  idiehem  "dii>i:i;e,  w  vid  dis-  ivert  ist,  eyn 
heller  zc»  gcschnßc  gebin  glich  andern  ein  cgkern  unde  erb  (Tille ; 
utidr  wunnc 'her  ~vne  "fanidc  habe,  bnfi,  hui  unde  erb  püil  «i  nach 
iTM-t/ciULgii  an  pe-layn  lind,  so  muH  der  /i'u  iplidiL-in  /cmllc  behin- 
dern eynen  hert  sehüling  darezu  gebin. 

Item  vorder,  als  ir  fraget  unibo  den  ivin,  dir  cviuc  selbm 

Vfechlicl,  ndlr  den  her  kniifrl  elf..  Ihn»  wir  neu  ivissin.  (W  ivir  de.~ 
kcym-:i  niidi;rseh''y(.  babin.  Sunden;  wiiiiih;  siiit  jar  isf  unde  duz 
iuilu  jdilipM  /.vn  sivcmi.'.  lind  denne  ein  dürrer  nyii  in  s-yiimn 
keller.  er  -y  ytn  grivachliin  adir  er  habe  den  erekuuft,  den  muH  er 
rechen,  \vy  er  den  pdiin  nolde,  ult  p;es\v  unten  eyd  unde  mint  den 

als  Wiyirt  L-ill  biH  Zell  ii(;nn;  alldem  swf-|-  jarr  yorscluiliill,  Wrchliot 

vi»  abir  ander  ni»  adir  tmifet  er  darnach  yeheinen  -vin  in  den 
jaren  iiiü'ti  derne  Hivt-r  jare,  de*  ivyn.«  eudarf  rr  nicht  an  slncn  nucli 
i-nrseh'il.iin.  ivimuc  dunmibe  her  lind  -ync  idnL'nrtui  unde  fin  bercyle 
fieif  voniiids  ang^lagen  und'-  vorsch'i-M-l. 

Wurde  mich  evner  vi!  ridier  in  den  jaren,  eher  her  nctldcr 
-«..Tel,  darv.m  darf"  er  in  den  «'Ihm  jaren  idrlitis  L-cbm,  nach  -n, 
iresdioK  meron,  liiH  da/  unui  wedder  n.veret. 

Wurde  auch  ei  ner  in  den  sclbin  wer  jaren  viel  armer,  su  n.uT. 
er  doch  in  sinem  ge.idiiis™  hliebin,  daruff  er  gepniiren  had  linde 
den  a-ebin.  hiß  da/,  ila/  ^ivi.r  jar  wedder  kiauei  ;  uiiiu'k  er  da/ 
mvnner  met  synera  eyde. 

Auch  f-o  muH  pyn  idii'hcr,  rirr  da  burgerecht  (-ci !)  hy  uns  habin 
wtl,  wy  arm  da?,  er  sy  und.'  niihl  phenni^r  Herr  puli«  belli',  der 
niuil  m:ii  iidichf;:ii  /cinlle  l'vji  herl  -idnllin.i;  ^ebiu;  dar  meto  lielilel 
er  Bin  burgerrecht. 

Der  ralll 
ücur  Xuwenstat. 
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Hau-  nnd  Kumtdenkmlller  ThilrlnReus,  Heft  I. 

Amtsgerichtnbezirk  Jena. 
Geprüft  von  Dr.  H.  Borgner,  Pfarrer  in  Pfurrkeßlar,  8 

Altentftana.  Die  Kanzel  ist  It.  Inschrift  von  1688. 
Altarwcrk    simlfeldifca.     Die    Imchrift    Inutrl  (>i 

beilje  ftovvt  S.  ANNA  selp  brttte.    Bei  den  Figui 

der  Bischof  rr.'tits  mit.  Kelch  uml  I!r(t]<:r  Tiirlil  .Martin,  i 
durrh^liem!*  uls  Hilter  er.^li.'ml ,  „.„„len:  Valentin.  Ii,  .1 
iliählcn  ist  -tat!  Miirpirclf  zu  »et zun  Ursula  mir  Pfeil  im. 
Stephanie  vielmehr  Cvrinx,  .Irr  wie  jr-  wühnlü-h  einen  Teu 
Band  fQhrt,  andere  Teufel  reilten  an  seinem  Gc.wmii.  Uns 


!  Nische,  worüber  ein  ßeckgei 


Ueber  dein  östlichen 
.'Jordseite  eine^usdra- 


Dea  Chor  Hinläuft  einmrli  ulip-srbr-iL'le-i  Sni-kelgrsims. 
r:isfl)e  ISIjtt »riiii i ri  an  tlry  Ost-ritr  .".'i  rles  Langnau*!»  mui»  r.u 
tintlen.  r.lnjr,,).,.,,  [„  ,1....  Sii.isfilc  ili's-.'lben  ein  i;i-.(iMbc.  Fenster  mit 
K-el^riick'-n  viriimiiiTt. 

Altarwerk  saslfeldiseh.  Also  5-flQplig !  Die  Figuren  smd 
im  Sockel  mit  Namen  hrj.rier.Tict  wuii  links  nnfiitiixtKl)  Tllilrciaretö, 

taurentiiiB,  mugSalen*  j|  fcbaftiamis,  barbara,  nicolaue, 
m«i*,  tfcomae  (bei  L.  Jacobus),  E«Mb.erittft,  urbamis  |]  aas-- 


5Dapt&  gauklet*)  iusti  ijno  rectos  fcecet  cotlautwio 
{Ps.  32. 1)  und  3?efai  Äetami  cu  i^dm  (Jerusalem«  emlta)« 


...  rchp.   Der  Chor  ist  nicbt  spätgotisch,  sondern 
r<_i !□  1:1  Lilj-tjl» .  dun  n'n  l^i.H'.  ivic  -choii  'I:'.'  limv.llkuiiiriif-nt'  Atii'iHiinr 

S.    II)    hrlrhrl.     Alls    llil-IT  Zell   <1|L*   KlTllt'WfJll.'.    -tu-  rlr.-i  k-l.-in.T, 

mini-,  nach  imCicii  -rtinn  lridit  .=j li t  jt- In t-ri lti -:i  •  >.~i  fnl-U-r.  ilcmi  mit- 
telstes ein  ivciiij;  höher  liegt ,  Decknnj;  niut  Si.rkel  uns  eiiirMii 
Sl.'in,  cli.iiptilehi'.-  Hiiilf.-iiüli-r  umi  iii-r  TriiinijihH.i^r;)  .ihm-  Hülrtr 
Ah.Iituiil'  utsf  Kiiui]ifcni:  [~  jjjii-  A1>l.iil<1tiii£  irrt).    Das  lang- 

)];ius  i-t  iiIüic  ■.v.'ä"iirlic'|1c  kr:  ÄiiiIitiiiie    a^i-LTi.'. jT i^<-Si    v  lim 

1M0  (Klun.-ii"iiii  Ilse)  er-  S  hiiU.ii.  ni-lit  -:n-,  M.iclcni  -wi- 
-rliiM'ijr.  l.'n.l  /,iv;ir  ist  \"ipv  i  Ii--,  midi  \.  im^l.-i.i;enilcri  1  ii  li'.n.li- 
ein   t?fiilf('hi:t   :mi."4rj.'i  ,   dem    Out  iinlnvn    pl< ■ichlir.il ,  wülm-iiil 


ireprQnplifhc  enge 
if  jjiuii  put  der  B 


Ku  pelle  im 
bemerken, 

diesem  I'mlniu  111:11.'  'In-  breite  und  kurze  fijiirjtln 
Chors  nnrh  S.  und  die  SpilzhogenthÜr  in  die  Bnkri.- 


ebcnselclie-,  li'ihur  lii'p'inl.  -  ?.n  'lenken  haben,  *in<I  11  *  ■  -  Ii  r  mini 
ImirL'.,  -:>in|.in  -j.il;  /.uLinli'ii'l  in  i|.-r  i:inT-:iiiL'-l'Tii!  :ni'l  i'ul/- 
'■iiil:Li.-uiLL"li:ri'li:iii-  nichl  L-i'nkvk  umi  neu.  sumipni  nie  bilde!  Intl- 
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liehe,  gotische  Kreuze,  wohl  nla  Nachahmung  von.  Kreuzblumen  ge- 
daehl.  Es  iibena.-chr  mir,  i!nll  die  S|.it/h.  igeid'uuir  tiefer  liegt,  als 
der  romanische  Triumphbogen,  doch  muli  dies  als  Thataache  hin- 
jicummiifi]  wcriicii.  1'iLilt  das  Ijinghiws  in  seinem  jetzigen  Grundriß 
rilu-r.  mich  romanisch  ist.  h.-.veist  neben  dem  "l'ri u ei ■  | tili irij^i-n  das 
DachgeeimH  ans  finita  und  Kehle  im  S,  und  N.  und  ein  Kund- 
liii"i':]]"r'iirtti;ri'hi'n  der  Südseite  nahe  der  Westeckc.  Im  vorigen 
Jahrhundert  (l7(iK)  «inil  zur  Licht-  und  Flatzgewinnung  die  Fenster 
erweiten,  d'T  Treppenanlp.mie;  iiurli  anllen  N.  verlegt,  das  u r ^ ji r Ti r - 
I i c_- Li i ■  Puch  iiniiisardcuiirliL'  f dir  i.'iiiL'      Empore  erhöht  -.v  irden. 

K'«nti:l  nii'hi  vicii.'kij.',  snndern  ftiiit'-citi^,  wie  f  dnckcnhlume. 
Hie  isi  It.  KircbreehmuiL'  lT>.->  vr,m  l'ischler  Amman  hü-  Jene,  timl 
ividirsclieinlifli  ans  ciiu-r  Schenkung  der  Herzogin  Anna  Anuiliii 
L'cimut.  deren  Mnrnigrimini  ÄA  sich  mit  di  r  Jahreszahl  nn  der 
Brüstung  befindet.   (Gütige  Mitteilung  des  P.  Stööner.) 

Bnrgau.  Über  die  Erbauung  der  Kirche  berichtet  die  Pfarr- 
matrikel „so  von  anno  1701  bin  lTO:i  v.m  dem  seligen  Herrn  Ge- 
b>uiE«Q  Rath  me  Fn-d/I  JuTi  i-.-o  K ■«!(■■!  tu  bau.^s  'Ipi  I  i  u b ■ 
angefangen,  durch  deGen  fr.  wiibc  Fr.  j..h:  ."^Diihimri  gebonie 
vnii  l'ninkini  den  '_''!  Hapten  lisT  ]",'*(]  glücklich  solcher  bau  ku  ende 
bracht  worden".  Hieran-  wird  i-.ugleidl  klar,  daß  das  „andre 
Wappen",  in  8.  Und  R.  geechatht ,  das  der  Ponikau  ist.  Die 
(drehe  kann  als  gelungener  Typus  der  protestantischen  l'mligtklrche 

^"^Dic  Säulen  der  Kanzel  sind  nicht  von  Ähren  umrankt,  son- 
dern nur  die  link«  mit  Ähren,  dir  rechte  mit  Weiimsiikcu,  unschwer 
als  Symbole  der  Abcndmahlsclemcntc  im  der  Brut-  und  Wciiisritc 
drs    Altars    /II    delltoll.     Hieran   ebenfalls  'Ii'-  beiden  Slitlenvappeli. 

An  der  1.1  cd  e  n  k  I  a  f  el  de-  Ko.npot  nicht  beide  [''raneiifigmen 
mit  lliirnl,  sondern  .Ii.-  oh.c  mit.  Schwert.  eo.l  ere/Iiilmli  ii  I.i'nn-ri,  die 
andere  mit  dem  Hund,  wuli!  id.-  Tapiorkoit  und  'Irene  cii  fus>tn. 
Der  vtin  L.  gesehene  „Kom  in  an  d  us  t  ab"  ist  die  Scheid«  des 
lle-.ii>,  «■.■Icher  an  der  ( oyenscite  hängt. 


merkt,  daß  die  ', 

Chrono-:™         in  den  grölten  Ilm  list.ibin  (M.1.W.IJ.  ,*Y  und  rj-Hl 

'ie  Jahreszahl  1741  giebt. 


L,  bat  nicht  bemerkt,  dal.i  ilie  Inohrifl  als 
gl 

 1741  gieb.. 

TauM..-iri  auf  d.;ni  Kir-ddmf.    Die  Inschrift,  is 


in  :    SAMVKL   ALItKKi  TI  i    1'EAIIKHEÜ    BARTH  KL  RITTER 

(kx'Khakttvs  BYKGiEiti  an.vm  vm  ms  .  .  .   1,  liest 

1500,  über  Samuel  Alberti  war  lü«i)— 1C513  Pfarrer  in  Burgau. 

Döbritschen.  Die  Beschreibt  mg  der  Kirche  ist  zu  dßrffig. 
Der  Grundriß  ist  ein  langes  Rechteck ,  der  Aitarrauru  nur  um 
I  Miifc  erhöbt,  ii-lli.-h  daran  die  Sakristei  in  J,oIjiii.  ,ias  gebrochene 
und  nach  U.  ahj:eiv:iliiilr  Daeli  stiil'l  an  den  über  dem  westlichen 
\'ier:el  ■'.•■<  Langleiii-es  dnrcli  Znrfiek/iehnii!.'  der  Mauern  errich- 
teten Turm,  der  über  -  Ge.-ehu,si  [i  I.iit i  i-;ii ■  mul  ^chweifkiipi.cl  hat. 
An     Seil  Hauen    durch  rohe  Strebern  amen  gesichelt. 


1)  DieAngahe  v.Wettea,  daß  die  K.  1723  mm  neu  aufgebaut 
i,  iet  wahrscheinheh.  Wenn  Mitzaehke  die  Stelle  der  Vita  Paulinao 
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Der  Gießer  der  Glocke  von  1518,  mit  l).  C.  bezeichnet ,  ist 
Heinrich  Ziegler,  1502—56  vorkommend  und  durch  schöne  Medaillons, 
diu  -ich  auf  Marien-  und  Aniienverebriing  beziehen,  ansgeieichnel . 
(Ottc,  Ulockenkunde,  184,  219). 

GöschwJfcE.  Kirche.  Der  Chor  ist  nicht  aus  3,  sondern  aus 
fi  Seilen  des  Achtecks  ^cliildi  l  und  bc.-:t?!  demnach  die  :!  L-nUsdien 
Mafiwerk  fenster,  von  denen  das  im  X.  und  0.  zweiteilig,  cias  im  S. 
dreiteilig  nt.  Dies  Maliwerk  ist  uiclil  ,.aus  rotem  Sandstein" ; 
sind  nur  die  Füllungen  im  Innern  mit  rot  um  Pohls  unge- 
.»Irichen.  Iii  den  Leibungen  dir  Zeichen:  -t-  4=  „„.,  *i.-ilW 
Cho  L  "T1  1  Hohl- 

kehle mit  Sehnde';!:  gebildet,  ähnlich  da»  Dacllnt:»ilLi»,  <L:lh  auch  den 

Westgiebcl  diirthTäuft. 

Lin  bi-dcnklic.licr  Irrtum  i-t  über  die  Allarlafeln  untergelaufen. 
1..  schreibt:  ,L>  Flügelgemälde  .  .  .  -äch-ischer  Heimle  um  Ii»:, 
.vusgießuri;:  des  hl.  Celles,  und  Maria  Tod.  Ganz,  gu:  seilen 
.  .  .  mit  »ergfältürer  Dutcblübruin;  auch  de.»  lieiwcrks  i:inl  Irischen 
Farben;    durch  K  c  s  i  au  r  a  r  i .,  n    sänülii-h  verdorben." 

Ilie.  .-ind  alier  wcrtln.c  Kopien,  welche  ..ich  sofort  verraten,  da  sie 
nicht  eine  entfernte.  Idee  der  Originale  wiedergeben.  Die  Originale 
sirai  ihm  '.Sllj  in  da.»  Mii-cum  nach  Weimar  grbrachl,  «n  sie  jetzt 
:m  Krannelizimmcr  unter  No.  1  und  J  auf  gestellt  sind.  Diese 
Richtigste!  Ii  in  ir  wird  in  Heft  XX,  S,  407  len.iillt :  wo  .»ie  (rar  nicht 
erwähnt  werueu.  Auch  die  „hübfehe  Kahiiiciivemcrung  in  Flach- 
relief" ist  modern. 

Groitschen.  Kirche.  Der  eigentümliche  Grundriß  ist  mit 
LT'ilWer  Wahrscheinlichkeit  s"  erklären,  daß  eine  enge  rumänisch' 
Kirche  an-  der  Ii  rnuduncMeii  um  Vät)  im  Hegimi  de.  lf>.  Jahrh. 
abgebrochen  und  ein  Neubau  von  Osten  her  la  seininen  gutischen 
Fiiruien  begonnen  wurde.  Dabei  war  auch  eine  Verbreiterung  de» 
Langhauses  beabsichtigt.  Indes  kam  der  Hau  ins  Stocken,  und  die 
Lücken  im  N.  und  S.  wurden  durch  \. c  wänd«  wieder  gesehln--ci]. 
Ks  itt  wah  rscli  ein  lieh,  dali  mau  ilie  Wesrs.-ite  L:i:ii_-hauscs  als 
Turmunlerbau  .»cliumlcr  helas.ei,  w.illic,  da  liier  ein  e,, fische,  Tci- 
lungsaimfl  mit  Hohlkehle  und  Kutidst.iii  eingelegt  i-i.  Die  Ktnzel- 
fiirmea  in  tntcni  Sandslein  wei-eu  auf  ilu;i  l-l(t>.  Die  beiden  Slid- 
leiisier  »ind  in  den  Lei  Innigen  zw  imal  gekehlt,  d;is  Mallwcrk  ist  hnch- 
goti.sch  zu  nennen.  Drei-  und  Viernusse,  nur  im  östlichen  treten 
Fischblasen  ;mf. 

Pas  ..Männchen"  S.  Iii  ist.  schlecht  gezeichnet,  in  Wirklichkeit 
i-1  c.  eim~  rnmani-chcii  Criicifi\us  nichl  unwürdig.  „I 'nglaiibliche 
Sehculilndikeif  (S.  ijL")  ist  ein  sachlich  und  wissen.-. 'ha  uüeli  mure- 
höriger  Ausdruck  dafür. 

Glocke  I  ist-  gesprungen  und  umgegossen,  Nu.;!  in  das 
Genn.  Xatioriai-Mliseum  verkauft. 


(Caii.  .XVI,  S.  -18)  1108  posttjvmiii  .  .  .  reversa  est,  niatrem  <|iddeni 
siiain  defunetam  cl  a  uiarilo  suu  in  i  cclc.siola  Dubortsan 
tuiiiiilatani  re(ieri(  auf  die  Kirehe  in  1  i.ibril-eher:  deutet,  so  kann 
wenigstens  das  ..Mnsaik  aus  Heiden  uin:  rnien  Ziigclri"  nicht  für 
du*  Alter  derselben  angezogen  wefileu.  Drain  dies  sind  moderne 
Backsteine. 


(irollIHblchnii.  Kirche.  An  das  romanische  Langhaus,  von 
dem  noch  Triumphbogen  und  Dachses  i  ms  an  wie  Nordthür  er- 
hallen, wurde  l'!47  der  langgestreckte  Chor  Iii)  Stelle  einer  Apsi- 
v.irjii'lium  ,   u-iinilif  die  Lauzi.ttlVnstcr   und  ilie    I iirfctirifl  weisen: 

HIKlilXLVn  I«  •(,,„•«.•„-•:)  »U  •  IjX'ODOV«  •  •l-UlHZt;,,,,*). 

Dieser  H.  de  Lucdiivc  (Luckmv,  Lucka  1>.  Üurjrd '.')  ulebanus  wird 
identisch  >i'in  mir  dem  „her  Henrich  um  lailiichmi'c  nristerc"  der 
Urkunde  von  1387.   (Martin,  U.B.  von  Jena,  8.  166.) 

Greßsehwabhausen.  Kirche.  Die  Anlage  ist  durchiius  roma- 
nisch, der  Chor  (juadratisch  mit  3  sehmalen  nindlxigigcn  Fenstern, 
welche  alier  völlig  unversehrt  sind  und  für  ilie  Genend  typisch 
scheinen  (licutnitz,  J^cntra,  Hucha,  Isserstädt,  Gumperda  in  8.-A.) 
mit  Fuß  und  Schluß  au-  einem  Stein,  wie  auch  das  Südfenster 
de-  Lanulian-es.  Spät  gut  is.  li  der  Triirn:ili!i"ge»,  der  mit  Hohlkehle, 
Wulst  und  l'Littche»  beiderseits  profiliert  ist,  das  breite  Süd- 
f.n-ter  de-  Ghrirs,  Reste  des  Dachgesmisea,  sowie  die  beide»  Sltebc- 
1'tViler.  Vii»  dii'H  ii  stützt  nur  der  nördliche  den  Triumphbogen,  der 
südliche  ist  an  der  Stelle  angelegt,  wo  das  Landhaus  durch  Hchrä- 
gung  ca.  1,50  tu  vortritt. 


Jena.    Stad  tb  irehe.    Es  seien  nur  vorläufig  die  Irrtümer 

No.  1.  Es  ist  mit  Adr.  Beier  (Architectus,  83)  zu  lesen: 
milleßimo  qtia&rigetttesimo.  Die  Glocke  stammt  von  dem- 
selhe»  Gielier  und  Former  wie  No.  3.  Der  Mantel  isl  mit  großen 
Figuren  in  Linienumrissen  bedeckt,  die  dureh  /.ick/ac^limeti  in 
Dreiecken  abgegrenzt  sind,  mir  .Miehnel  und  Gis>rg  erscheinen  je  2- 
raid  in  Hochreliefs.  Die  Anordnung  ist  folgende:  1.  Maria,  2.  Mi- 
chael, 3.  Cnififixiis,  J.  Felms,  \>.  Johannes,  Ii.  Georg,  7.  Lukas, 
s.  Kiithiirina.  ü.  Johannes.  In.  Michael,  11.  Nikolaus,  \2.  Barbara, 
13.  Mark»-.  11.  Georg,  U>.  MaKhiius.  Iii.  Paulus.  1,  3,  5  bilden 
Krcazigungsgniii|ie,  1.  11.  1:1.  l;j  bezeichnen  die  Evangelien  (Sller. 
Adler,  Uwe,  Engel,  sämtlich  geflügelt)  mit  Schriftbändern,  darauf 
die  Namen  in  Majuskeln. 

No.  2.  Die  Medaillons  sind  1.  Maria  und  Johanne.-  neben 
dem  Kren/,  Clui-im.  als  Wehriditer,  3.  ilnsselhe,  4.  Maria  mit 
Kind.  ISischof  (Nicolaus7),  ü.  Marler  emes  lleili-e»,  von  derselbe» 
Form  wie  in  Tiefenjrruhen  '),  7.  Adler,  P.  Elidel.  9.  Isuve,  10.  Hirsch 
und  Hund,  sehr  beschädigt,  11.  Stier. 

I)  Vorl.  Zs.  XVII,  720  unter  3.  beschrieben,  doch  irrtümlich 
Opferung  Isaaks  genannt,  Ober pfurrer  Wernicke  macht  mich  darauf 
aufmerksam,  daß  Hinrichtungen  der  Heiligen  diese  Form  haben,  und 
zwar  würde  dann  das  Bauwerk  als  Gefängnis,  das  kleine  über  dem 
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dem  Mantel,  durch  Zickzacklinien 
jiutisclier  Zi'ii-liiLiuiy.    Vod  denen, 
r'  idcn,  dagegen  noch  viele  vrju 

ungeraden  in  den  unte 
-'.  Crucifixus,  '!.  Muri::  Uiistmirrieti  die  Kreiiiifrime^L'nippe  bildend  j, 
4.  Markus,  5.  Bonifatius,  Ii.  Matthias  (mit  ft'll  und  Biifti ;  man 
könnte  auch  an  Wolf  Rang  denken,  dock  erschein!  dieser  uowühnlic-h 
■'■  11    "    "  \  &  Matthäus,  0.  Katharina,  II).  Antonius 


IG.  Lukas.  Man  wiru  jeiuut  eraeiiueu ,  uau  *,  o,  la  uuu  iv  uit 
4  Kvangclislen  find,  als  siuptide,  nnbärt.ige  Jünglinge  dargestellt, 
ein  rk'hriitkmd  um  das  Hiin|'l.,  mit  den  .Viineu  ii,  M;i)ii!-sclii,  ver- 
kohrt  zu  lesen  MARO  Vis  etc.  Diese  wahrscheinlich  von  L.  mit 
„Jesus  als  Knabe"  gemeint.  Unter  Lukas  steht  der  Name 
h8RMÄI?VS  B9GH6LD,  am  unteren  Rand  hingegen  das  von 
L.  bemerkto  bermanrtt>8  bergfr«,  wohl  nicht  Gießer,  sondern 
Former  der  Figuren. 

Bei   der   größeren   Gloeke   im  Turrnaufsatz    ist    zu  bessern 

■Jtmto  bni  m»  cccc°  pltitii  und  statt  btm  almed}nolgrn(!) 
iebtig  geschrieben  Stritt  allTI(Ct)t>igeii.  Die  kleinere  eben- 
unigcgossen.     Iek  mochte   die  von  L.   gänzlich  verkannte 

Datierung  „anno  ~~\  pp  (— 1515)  i&6  gor.  gegos."  er- 
klären als  anftO  p>  (=  milcsinio  (luingentcsimo)  i  OC  Wl  QOT 
(indem  Ii;,  Jahr),  ahn  lölli,  iv,>/u  auel]  der  spocifiscb  lut.hi-riseh.' 
Siirnch  „<  (ottes  Wort  bleibet  in  Ewigkeit"  vollkommen  pullt.  (Olte, 
GWkanlunde,  125j. 

Jenaprießnitz.  Kirche.  Im  Chor  int  unerwähnt  ein  breites 
VorhanghoEenfen-ler  mit  Kehlen  nnd  leisten  im  untren  Teil.  Da* 
Langhaus  ist  nicht  1856  restauriert,  sondern  neugebaut.  Der  von 
di-m  bekannten  Schmidt  angelegten  Chrunik  entnehme  ich  dies: 
..Im  Jahr  lr>t£!  -ch<:int  ein  lian  an  der  Kirclic  i-orpernuiinien  wnrden 
zu  sein,  denn  eine  in  Stein  (ichatiene  In-'dinft  ulicr  der  Kirehthiir 

IHOI  ■  RENPOT  .  HEIMANN  .  15ÖÜ  -  H  .  H  -  " 
Und  1S78  hat  ein  Steiunietz  8  et.  erhalten,  die  JahreSiuihi  über  der 
Kirchthiir  in  den  Stein  tu  hauen.  Her  f^teiu  ist  jet/1  verschwunden. 
Es  mag  an  einen  Reinbot  p.uacht  werden.  Träger  dieses  Namens 
sind  in  dieser  Zeit  viel  in  Ehrenämtern  genannt,  Heinrich  Reinboth 
war  lb'78  hier  Pfarrer. 

Das  ..friilmo  tische'1  < Vm-ifiv  iv  von  lifl]  U.  Inventar  von  JT-43 
unter  An  i inllziverk  „Um  ('rudf)x  Hill]"  gr-nanm..  wnmi!  auch  die 
Ausführung  und  die  Forin  der  Buchstaben  in  den  Ev  an  gellsten - 
nnterschriften  stimmt. 

sondern 


im  Übergang  ein  wenig  zugespitzt,  doch  typisch  für  ftic  Zeit  [Groß- 
em wahhausen).    Das  Maliwerk   im  breiu-n-u  Spit.zho^enlenster  der 


Südseite  ist,  modern,  in  der  Ix.-iburifr  da..  Zeichen :  LA  Der  Turm 
Ut  nicht  über  dem  ganzen  Chor  errichtet,  sondern  |  ein  Stück 
desselben  mit  dein  '.jitglinu-ilitch  Ij.ileckt.  Im  S.  teilt  ein  Sims  mit 
Platte  und  Hohlkehle  das  Untergeschoß  de»  Turme«  ab. 


Otitis:. 

T: 


hausen.  Die  Beschreibung  der  Kii 
auf  stein  „17.  Jahrhundert"  nein,  iL  Jahreszahl  15t 


Krippendorr.  Kirche.  Die  Ecke  zwischen  Turm  und  Lang- 
haus füllt  i'in  niedriger  Hiodcil,  massiv,  im  VierMkrei--.  'ihm'  Öff- 
nungen aus.  vielleicht  als  Trepp.'mmlaes.'  oder  markierte  NYbcnnpsis 
anzusprechen  (verej.  Cnttern,  Vnrl.  7.-.  XVII,  7<V.j.  In  den  Kme-ol- 
köpfen  dt*  Kreuzgewölbes  im  Chor  sind  Evangelisten  köpfe  {Adler, 
Emrel,  Stiert  zu  erkeimen.  Die  „ci  ulicn"  IIuiiilboirce.feTis-tf'r  d<-> 
lWius.  sind  klein. 

Ehesten.    Glocke  2.    Die  Inschrift   isl   dahin  zu  hessern ; 

DÖS  AVIDA  PPDV  ORlTlA  ÜSfflOPDA  AP.  Es  ergehen 

sieh,  einzelne  Silben  rückwärts  gelesen,  ur.gesncht  wenigsten:,  die 
Worte:  -nl  iivida  Kuniii  lemeridu  (für  I  iiiicndal.  wobei  nur  Js'I'DV 
.  .  .  AN  noch  rätselhaft  bleibt.  Der  (iielier  Inn  al-"  I'rstH'hc,  den 
Sinn  zu  verhüllen.  Auf  dem  Spruehlmrul  des  Bischofs  ist,  wenn 
auch  nicht  ohne  Schwierigkeit  und  u:it  Verplciclumg  desselben 
Abdrucks  in  Groitschen,  Ziegenhnin  und  Rodigast,  festzustellen: 
+  OLäSPÄR  mBLDflQR  also  Caspar,  Melchior,  eine  öfter  als 
Zauberformel  gebrauchte  In  hl  lirift.  wozu  \,.  wenigsten-  mit.  KASI'  .  .  . 
Hnen  Versuch  macht.  I'er  Bischof  wölbst  ist.  wahrscheinlich  der 
Henediktiricrnbt  Majini.-  t.Mang.i- 

Leutra.  Es  ist  völlig  unstatthaft,  eine  erfundene  Ortssage  bei 
Arehllfkturhf.sfureibnngen  mitreden  zu  lassen  oder  »!ir  neuen  Stoff 


Kauern  nennen  bekanntlich  jedes  graue  Gemäuer  ein  Kloster.  In 
Atikniipfnng  jui  ilen  Maucrab-atz  einen  2;,  to  erluditcn  Chor.  ..dem 
Klo.-t  ergeh  ran  eh  enl-|.reclietiil''.  mit.  Treppe  und  Krypta  zu  mut- 
maßen," i6t  pure  hrfindung.  Da-.  Kloster  ist  kurzerhand  zu 
streichen  uud  die  Kirche  als  einfache  Filiulkirche  zu  hcschreitien. 
Das  Langhaus  romanisch,  worauf  noch  ilie  Runtlbogenlhür  «eist, 
in  deren  Gewände  eine  Armbrust:  J7\.  und  ein  Schwert:  I 
cingcmeisclt  isl.  Die  Mauer  rles  <C|3  Westgiebcl-.  lalll  I 
erkennen,  dali  'las  Hai  b  ursprünglich  J  zur  Verteidigung  *J* 
eingerichtet  und  n:i(  Wehrearie  ycr-  \i  sehen  war.  Der  Chor 
ist  in  fnihgoti-eher  Zeit  vorgelegt  mit  einfaeh  alip-si-liTii-rtfin  Sockel 
und  trügt  den  Turm,  dt  .eh  ist  der  Triumphbogen  /wischen  die  l.ang- 
hausmauern  cingct-et7t,  so  daß  das  Turm  Obergeschoß  mit  auf  dein 
Langhaus  zu  ruhen  scheint.  Dies  ist  außen  durch  ein  kurzes  Ge- 
sims im  N.  imd  S.  bemerkbar.  Im  Innern  ist  Chor  und  Ijingbaus 
gleich  breit.  Das  Iloscllcheu  im  O.  Ut.  r.iebt  12-,  soinl-rn  ll-Paß, 
Das  W. -Fenster  des  Turnt:'  ist  s  p  i  t  ■!.  hoL-ig.    Der  rohr  Kopf  dürfte 
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Kelch.  Lies  WIGT  und  CiTCtCH.  Die  Angaben  über  Fuß 
Min!  k'iijipi-  imn  1 ,".  .lu]|!-]in:nl'T!  »md  iiitlit  linici-lfir,  heide  gelieren 
auch  dir  Gotik  an. 

Glocke  1.  Kaleb  „und  der  Kundschafter".  Der  Kund- 
>i'li!ifltT  war  iii'kiiiiiillicli  .Li-im.  Milsi  kann  den  G^eiw um  1  -clmn 
auf  Karttiitilättern  etudieren.  3.  Die  Ins<±rift  lies:  111=0000  ■: 

L°  +  Cn  *  Ii  +  hQRIilR. 

Taufbecken  (nicht  bei  L.)  auf  dem  Kirchhof  rechts  vom 
Fniu'iini:,  r.uriaiii-cb.  i'J i ■  ■: ■  1  l ■  ■  1  liiibkcirr-lm-JuLli-  mif  klHV.cm  Sdndl  ni>d 


ändert"'  D?e  BanzciWirdVu'rX  etne  M  der' We^twand  °im  K«uk- 
put/  -ii  Iillmre  sehr  grolle  .lahre-zahl  rie.itimir.it:  Ip^If  (UHil). 
Au«  ilii-Hrr  Z'-it  hi:hI  ilic  1  ^rcl'.'-n.  mriir  hreit  al-  hnch  gc/c:!rliin';cii 
Maßwi-rkfi'iii-tci  nui-h  N.  und  erhalten.  ■  ä - . ■  n  Füllung  i-jgcntiifi!- 
1 L r ■  1  □  feinden,  krcn/ivi.'i:-  ^A:'puu  Sr;i!n  ti  und  K [rtliüu'i.'n  m.'hüdel 
ist,  teihiri*  /rr-i.irr.  Her  rinn  wird  ci-i  dmi  Id.  .TidiHui uderr.  .■nt- 
.Jliiumii'ii.  Vcnvandt-1  hnll  tili:  d'-ni  in  Knten^lein  vun  ]!>'.)(  i  i-i 
anffnllend  st-hmi  im  Grundriß,  namentlich  in  den  Detail».  Am  süd- 
lichen Teil  desselben  die  Zeichen :  JJ" 

^    Der  Erncucrun|  von  1(522  gehören  die  Dcid^  Thüren  des 

L'oli-cli  [I  leti  [kehle.  Schmiede,  duirm:  ^nini»!  nh  d i ■  lt ( J  profiliertem 
i  irwände,  dii  rierd  liehe  :n i f  tö.-;kiiiiiM'hfii  l'iliisi'Tn,  der  S'huti.-I 
keilfeniiiireiii  S-iiliiß-ieiii  durchbrechen.  Die  In-eliri:'i  Über  der 
.-inllieien  lmilel  :  l.M  l'iL'J  illAK  IST  Dir1  l  iEHKV  DK  tt'I  ORK 
liKKICIRKT.  Fl.  MICHAKL  ^TF.TN  K.  \ SOHRAS.  KRST.F.K.  f. 
HAXf*  «IKIXKII.  SIl'OL  IHK-I  II. 

lleliel   an   der  W.^t,eite   „truhgetiseh".  sti-hl  daran! 

IM  IAHR  Hit,  -.vue  nur  auf  l"Sit  gedeutet  werden  kann,  und  i.r.n? 

enormer  ViTustli-riinjr  isl   dii-  /e|ifi:/e   n tji -1  >itTi ur  der  KlridiuiL' 

deutlich  i'ikeiinliar.  Die  un^e-eliickte  Annrdnuii::  erkliirl  ideh  an- 
dem  I'nvcrmi.'i^jri  des  Slcmuictzcn. 

F  i  v  Ii  r  der  Murin  midi  durchirr -i:  inil  ruli  >iezeiehticl  ivrrdeti. 
In  der  Zeielniinu:  i-t  d»r  Sien!:el  in  der  Hand  /nr  Palme  zu  er- 
•riin/eii.  ivlehe  liü.-cliln  Ii  -tatt  ([er  Lilie  Lin/nui.'fiiud.  ■.  Vl'I.  Wette. 
[■Villi:'.  .Irnu.  -ZKti.l 

Auf  der  Gedenktafel  de»  P.  Heugelin  lies  in  dem  deutsch 
u,-i)milii[nt;  Vit«:  in  mal  Dnt>  .  .  .  f*al  .  .  bannt  rbirr 
will)  fiein  .  .  .  ITJiiflc  .  .  bolt. 
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Unno  ■  toi  mn  cccc«  lp 
viii"  feria  t er  tut  inueci 
©nie  fcte  cructs  incep 
fA  efi  (>ec  ecvvaora 
pcrtps  mateer  plbn 

(Anno  domint  1-HiS  tcrm  i.-rtia  iiiven.  imiis  mmrtae.  cruciü  -  6.  Mai.) 

Dies  Uli  tum  bezeichnet  i3i.-  ( .iundli.-L'"J'^-  i'b.-r  die.  Vollendum; 
des  Chorhuue-  mitcrri.-htet  im.-  dm  um  I,.  niehl  i n ni.>i  kt<  .  ]nh>ch 
schon  bei  v,  Welte  (n.  n.  0.  !*.  Ä.i  nls  OKI  ^ieutetc  Inschrift 
am  weltlichen  StlilulJsi.-ni  des  Uciyfilhcs  :  An'  ömill  IßS3  |1  ■!*)!. 
Der  östliche  Schlnlistein  träiii  auf  einem  Schild  «Ii.-  nap-r  liehe. 
Tiara,  darunter  Schwert  und  Schlüssel  gekreuzt.  Die  Ucschreibunjr 
der  Churtcnster  bei  1,.  [..-chniitl  spitzbe-iiie;  mit  -ehr  sltirker  Ah- 
schriigung")  pu.Hi.  mir  auf  da-  ^ij*lt"i=ii  1  i ■  -  und  iiurdi"..-tliclii>.  Da.- 
östliche  ist  größer  und  mit  Hohlkehle  in  der  Leibung,  das  südliche 
ist  klein,  schlank,  mil  liimdstnb  zwi-chen  I  'l:Lt  1  h -fi<  jj  null  Kehle 
zierlich  profiliert.  *.ekelL:cs.ims  mir-  cx-hu:ic!;c  miil  Kehli'  itjjii  J  >m.-L  ■ 
L'i--ini.  aus  I'liiüe  im!  Kehle  sind  rin^  um  den  Chor  erhalten. 

Die  Altunvcrke  sollen  später  im  Zusammen hnny  besprochen 
werden. 

„Glasbild-Rest,  Figur  eines  Heiligen"  — .  Die  i'ipir 
killt  -ich  ei.uns  n-iliiT  bestimmen.  Unter  ihr  stehen  nämlich  im 
1.11a-  amircsp.iirt  die  Worte:  BSttCt«  £3  liUTtl,  und  zwar  ist  die 
HeilL-c  a!*  Äbtissin  ueklvidel  und  in  einem  lUieh  lesend  durgis- teilt, 
das  aul  einem  mit  3-1'o.H  verzierten  i'uh  Liojrt.  Der  jrüldjiclhe 
Mantel  ist  mil  Anaun-mnsicr  iiberdee!;L,  die  Ibvhte  wie  zum  Um- 
wenden des  liuchdcckelj  erhoben.    Dm.  liesieht  ist  vertan  cell. 

Vor  iler  Wi'.-tihlir  der  kam-lli-rlc  ,-s-hafl  eine.-  Tnlli'h.e.eli-.  das 

1834  als  Weihwasaerfceasel  verkauft  wurde. 

Nennsdorf.  Die  Kirche  bietet  den  Typus  einer  l-.miurii.-ehcn 
Kaindl",  die  aus  Lariehiiii-  und  llalbkrcisseliluß  bc-lainl.  Der  au] 
einfachen  Kämpt-ru  rillende  'l'r  i ■  i n : j ill i i.  ,i:cn  i-1  noch  erhah-n.  wie 
auch  ein  kleines  [Süd  fei  ist  er.  i.ist-  und  \VcstL.ri..bol  sind  ubectreppt. 
je  mil  kr.'U/d'irnuiTr  (  )i-tfiniiiL'.  doch  i.-l  der  O-li/ichel  in  I T  ."i  1 1 1  ■  ,lo- 
■f  durch  senkrecht,;,  meterhohe  M;imr.  ilher  w eiche r  , ich  die  Ab- 
treppung bis  /um  First  forts.-iy.t,  als  'kl.-in.-r  Dachreil,  r  {( .1  ickeii- 
türmdieni  irebildct  gewesen.  Der  »,«.■!;,;!  ist  -cradliiu^  abir-M. m  : 
L,,  an  der  Apeie  ein  kunstlose«  KebJgesims.  (Der  Grundrill  H.  181) 

ist  iir.-fiil in ■[.,!.    Die  .]  .-aiilcn  sind  nieiit  v:.rhainl,-n.    De]-  b--  lels 

initeerirsen,-  „liest  einer  riiisilc-  i-t  ivahrs.-lieiiiheh  mir  ein  Tau/- 
lns'ii.'iifnli,  ihi-  KaueKiernuc  .|e—ell ,.-u  i-t  vLrj  flach. -r  mir!  wieder- 
linil  .ich  nichr  V-,  ...ndern  tliimd.  Die  ICnnsnleii  c/ehiirten  nicht  mit 
in  den  CirundriK,  sie  sind  sjiiitiT  ciii^e-et/l.  da  wir  in  ivmain.eh.-n 

Kirchen  Kuiponm  aii/.iiin-h  i  nicht  hei-,  eliticr  .im).  in  vurl. 

Zs.  III,  lLi.|  Die  L'uiii  chinnsterlu-..- Zeiehnun:.- ^.  l'J'i"  konnte  t.irt- 
b  leiben.) 

Glocke.  Die  Inschrift  ist  aus  lolfremlen  Hiiehätttbcu  zu- 
saimnengcs,  !/,  :  +  KBfT  DHV/RIM  4-  l'lTiOXDR.  Di-  Me 
ilaiilons  ,iml  1.  Lamm  («ittiw,  L'.  l''elikmi,  :;.  Taabe  ;hl.  (l.-ist;.  mil 
Zweig  in  den  l'aimi'n.    1.  Uiw«  yeftügt-ll  (Malkes),  .">.  t.'bristus  rds 
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Wr-llridircr,  fi.  Wappen  i.  Tümpling,  (v,  Tümpling,  t 
DdHBhli-fhl«.  1,  !)!.'  ff.  Mit  fafc.imlk  V.-Olllll.'l  Alhnvlil  ■ 
bijj  11U  aU  Donator,  und  l'i.i'iTlrajiiiiij;  dii-jiT  Glocke  au* 
IHc  I  li.iilj  al'rr  in.'nijp-lni.-i  in  '1<ii  Atifaiij;  des  1-1.  .1 

wenn  nicht  früher,  angesetzt  werden. 

Nerkewlta.   Kirche.   Der  Chor  ist  nicht  drei! 


überdeckt.  Der' 
I-anghau«*.  Die 
Engäskopf.  Die 


X  J  J  ■  lirT^niiriLini'DT.^t'hri'iri 
ii    J    ^   nicht  uchon,  sondern 

bstein  lies :  JOHANNES  SCH MAITZ 


leatiruraten  liturgiHChcn  Vor- 
jfh  bat  L.  übersehen,  dali 
ton  Laurentius  eiiiL-'  -i'lml.eii 
Übermalt,  0»  Kriuiach  riii-ht 


Rodigast.    Glocke.    Die  Inschrift  lautet; 

4>1TOBRSI}BKDSaJ1LVB1?S. 

I  liiT-.-lii]-. ■];  wnil  U'-  ItMi:uri^V(THUr]i  hnitalhjr.  Uier  da»  Rchef 
vergl.  unter  Lehesten. 
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Bothenstrin.  Kirche.  Die  Inschriften  geben,  ri ..  . 
zu  Zweifeln  keinen  Anlaß  und  sind  daa  sicherste  Mittel,  den  K 
bim  zu  erklären.  Allerdings  erriet  der  von  L.  gebotene  Text  Be- 
denken r  in  der  /.weiten  Juse.-liril't  we.ecn  des  min i^ulhdifttri  Lati  ins, 
in  der  ersten  wr.'cn  diT  uul.iraueli  baren  .l;ilire.-/a!il  15.~i!l.  Denn  ein 
in  juiH;.-('(k'l:iitL'r  i.li'irt'iiu  würde  in  dieser  Zeil  geradezu  einzig  da- 
stehen, AuIWdeiu  i-i  .Irr  in  der  Inschrift  genannte  iliiuiinu» 
Jiilianne-  Khchner  [jlclmiiii.:  bereits  I5-I;)  gestorben1).  .Der  Test 
lautet: 

1)  nach  Lehfeldt  2)  in  Wirklichkeit 

Unna  önt  j»»  Ii;  to  Unno  t>nt  p>°  ftpto 

Sie  pi  millipm  nirginnm  bic-  j:  tnilliu  militom 
ituepre,  tjl  lytt  (hrpe-  inccpta_cft  fyte  (tnic 

rora  öii6  iol;äü  iura  &ns  ioljae 

t'irdmer  plt>Ü8  r'ird>iier  plebns 

Das  Datum  21.  Oktober  15M  ist  danach  in  das  richtige,  22.  Juni 
lr>W,  zu  iinilern.  in  .li-r  nwt-it.-ii  lnsihriit.  vüii  1-1. i,  ist  die  letzte 
Zeile:     fttUCtOT«    t>';    ecdit    filtO    Ötli    MicOlftt    zu  lesen: 

flrucnr  !>'  ecie  cu  ?()lio  Öni  rticolai  und  dadurch  der  gute 

Te\t  L'iiW'inueii :  Ann',  linuini  l       fenu  quint;!  post  mnrri  I     '2  Mai) 

iurenla   (-1    Iii         -Irurtiila   llllius  ereL-siii"  rinn  cojisilio  uuniini  Ni- 

enliii.  Den  Herrn  Nikolaus  haben  wir  unter  weltlirlien  oder  freifst- 
iieljen  WürdiTilrä^i-rri  tu  -i;i']ini,  vielleirh;  uut.'i-  den  Pf.'irrern  vun 
St.  Michael  in  Jena1},  rii,-  da-  K.rehirhr.n  lu.tren.  [~nter  dieser  In- 
-ibrift.  du-  Mei-lir-Ziielieii :  Dnreli  Vrrnrlu.iinii  und  Verkeil  - 

nun«  dieser  wenvullen  Zeit-  r  imj_'iil>en  isi  L.'s  r.r.-rhrribung  S.  HIN 
/um  wert  lesen  l'lianh.-irhdil  geworden,  das  in  allen  Teilen  abgelehnt 
werden  muß. 

Der  diu  von  Inriii  und  Schiff  ist  1137  ;iii/Ai-et/eii.  Per 
T  ii  r  in  in  seinem  1 'iiiiTL"'.-ehnl'.  ist  mit  starken  Mauern  auf  eine 
-etir  hi .hi-  Anbei:  brm:lmet  gewesen,  nur  r.ndi  W.  und  S.  mit 
-eliiiiiiien  i-'niMri--'hiit/i'n.  mil  k'iiei/gevvotl)!  «"leckt  und  in  einem 
Hjiit/biirrn  mich  dein  .-rhiil  «eiilfnet.  Der  rinekid  ist  nhLm.-chriigl 
und  im  S.  vor  der  Thür  abwarte  gebrochen.  Die  Nnrdthür  ist  er- 
neuert. Das  l.uri gh n Iis  ist.  genau  qti.idral isch.  srliemt  nnsyirting- 
licii  nnrli  N.  gar  k".-iiir  Öffnungen  g.huiit  /n  buhen,  die  ventinu'-rtc 
Thür  im  S.  ist  mit  J!iiiul--;i:ii  n  L-in^idiilU.  ikiriiin  r  die  lnsihriit  und 
ein  Dreksims  mit  Hohlkehic  iiiiiersrhuil "en,  reeht-  davon  ein  Indien 

S[iit/.l'.igrl::'rll-trl.     Drf  S  a  k  V  i  -  '.  e  i  Ii  il  1 1   iM    i  i|l  l]e  Verl  mild   Hill  drill 

Langhaus  und  ihuinnii  s]iiiler  aiigdei;!,  vielleicht  erst  Äilr  Zeit  des 
Chnres,  wormii  du-  ^leieiuirlige  Zriehni  ;  *  (um  iislliehen  Lanze tt- 
ieiLi.-K.T-.  sinviedirdnrrhiiiis  s|.[ites(  ,'uli-i  hi  l'unnriiüeiiunüilrrsud- 
liehrn  S[iit/i>(i;:riitCir  n:iil  der  kleinen  Seliweilliiiircnl'riisfer  seldi<-Hn:i 


lassen.  'öockoT,  Kaff-  und  Dachgesime  sind 
Chores  gl  ei  tji,  letzteres,  doppelt,  gekehlt,  auch  i'dier  den  kurzen 


Ii  Kirchen  und  Schulen  tlcs  Herzogtums  Ö.-A.,  [II,  742. 
v,  Wette  a.  a.  O.  JiiK  liier  midi  die  In-ehrii't.  von  1".!»:  liiksimilier!. 
jednch  ganz  unvirs landen  und  dadurch  wertlos. 

2)  Her  Nveiaiis  eainiehme  e/u  ( ;  1  lh -t n  jni-ier..  WA,  I  IS.  von 
Jona,  453. 


330 


Litterati 


Tri]  des  Schiffe«  weitergeführt.  Alles  «eist  darauf  hin,  daß  die 
Schau-  und  Zua-ang— cde  ursprünglich  diese  südliche  war. 


diese  Kirche  rciuivireri  ntui  dill  ^clechtnis  vvdlbn.iineiid  utiherü 
setzen  lassen  Johann  tiran  lliiiyr  v  ;  1 1 üridclsmari  wie  mich  Rnhts- 
verwandler  in  Jena  Hii".  1.  11c/.  Der  Clior  int  9,  das  Langhaus 
S.'j;,,  der  Tum:  7,r,l!  sn  laue:,  de-  Ilmi/e  .h;rrlig,.iilu<l  m  Weit, 
Eine  Verglcichung;  mit  Lobeda  ist  von  Jüitmi. 

Rutha.   Glocke.   1)  Statt  bans  MStttt  OTÖt  int  b«lte 

Oüetltbrot  zu  lesen,  ein  Üidicr,  der  1507—33  vorkommt').  Die 
Jahreszahl  ist  unklar,  lyi'ü  muß  bis  auf  Heileres  Bnlenkcn  erregen, 
wahrscheinlicher  ist  mrprtl  =  1507.  2)  L.  erkliirt  da*  Wappen 
als  ..k'urM-Imcn.T  unter  dem  Hclm"(!)  E*  ist  (bis  vi.  I  Vf.rkciiinifinK- 
<.;ii((cnvapy>cn  .Sillium  lirrccr?,  L.1  irekmule  K  a.  uo  n  e  n  r  i.  h  r  c  unter 
einer  Glocke.    Berger  war  auch  Ötfickgießer. 

hchorba.  Kirche.  Die  Inschrift  über  d.r  We-ttiifir.  «cnru:,T 
ansehen,  lieriehtcl  nicht  von  lieparal  tir-,  sondern  v . . r n  Nulluni 
IT.I'.i'i.  Im  i.in  -chnnes  ^ockclg.siuis  erhalten,  die  I >< -.ki-n  im 
Innern  mit  Stuckm-namenten  iiclrbt.  Der  Ivan Albau( I TTDj  schließt 
den  Altarraum  mich  Osten  ab,  die  Sakristei  bildend,  iw],-li.-  durch 
:;  Rnii.ibiiüMitbiir.'U  /usrniijrlieli  isl.    t\'ffj.  "Hier  llnelia.i 

(Hocke  1.  Von  der  InMirifi  L.'s  findet  weh  nichts.  (Itigc6.ii 
in  schlechten,  leilweis  verkehrten  Minuskeln  &Vt  EU  gr«  ÖIWS 
gmi,  nfl.  tibiir  der  englische  Grull  in  einiger  Verderbnis,  was  auch 


I  I  Leu 

Itiddacliinen.        mit  doppelten  rrucht  schnüren,  statt  L.'s  jObflTl 

von  ametbadj  goß  mieb  17*1  ist  zu  lesen  fobatm 
[»einrieb  grault*  itt  *tmmerb«cfo  etc.,  wie  auf  dcid  in  iSu.erai. 

tut-  demselben  Jahr. 

Thalbürgel.  Die  Prüfung  der  romanischen  Reste  einstweilen 
zurückstellend,  leere  ich  f"ljjeinies  über  den  L-otisehcn  Chur  vor. 


I)  Ott«,  Olee.kenkumle,  204.  Eine  Glocke  dessclta-n  tiiellers 
hat  sieh  in  Bucha  befunden ;  v,  Wette  a.  b.  t).  2K1  gicht  die  In- 
schrift in  seiner  Weise  faksimiliert,   wonach  etwa  zu  lesen  ist: 

Unno  oni  mcccccrtü  btllf  sauet.»  Unna  selb  öritre 
batlfl  abentptCTb.    Doch  ist  die  Zahl  1514  sehr  unsicher,  1739 

Die  Inschrift  wie  die.  Kirch weihfei er  ausführlich  bei  v.  Wette 
o.  a.  O.  288. 


]>:..•  Erihidmij:  vtm  Gl  ei  eben  st  eins  befolgend  setzt  L.  denselben  auf 
H-l'i  :m  {f.  LMS).  HiTr  Dr.  Milzsehkc  Vmerkl  hieran');  An« 
r.  Gldchiinstein-,  Buche  sind  die  uncr.viesenen  Jahrci-zahlen  .  . 


jj(-pirifr>si   Ii  in  (Iii'  Hau-  und  k'iin-i. L.nk j i iii !<-i-  Thüringens,  rib- 

j.'iriul]  der. -Ii  Beartviter  L'hfeMt.  rerhl/eitij:  und  naehdrüeklich  vo:i 
mir  auf  die  Hall  Ii  i.-iirkfil  der  v.  I  llnrlii-ij.-li-iiwlini  Angaben  auf- 
merksam gemacht  worden  war."  Indes  hat  auch  Mitzachke  nicht 
bemerk!,  'lall  it  -rlli-)  die.  Urkunden  beigebracht  hat,  worau*  die 
Bau/.eit  di1-  ('hure-  mit  ovidenr.'r  Sicherheit  naehwei^har  i.-t. 

Im  Jahr  IUI.  1T>.  Di./,  gvlnbt  Abt  Heinrich  von  Knuffungcn 
in  piner  Krankheit  „«ff  den  nebst  körnenden  snmnier,  blibcl  er  an 
dem  lebende,  da-  irtintc  sicivclb  wedir  zu  vornuwondc  und  uffzu- 
iirrn^  ji  und  darin  einen  ultür  zu  huivciidc,  der  da  jr.iwii'l  werdit  in 
der  cre  gotis  und  Marin  seiner  hoehwirden  mutter  und  sollen  und 
wollen  in  demnelbigeu  gewelbe  alle  lajre  um  un-er  lieben  frowen 
mrüer,e,  primc,  ti-rt'ir,  -evt.\  rifun-,  Vesper  und  eoiuplelc  ewiglichen 
sinken  und  l)alde:i"  ■■).  Wir  ml nehmen  hieran-,  daü  eine  der  Ap- 
siden, denn  nur  diese  wap-n  jfeiviliil  und  mit  Allüren  versehen,  vor 
M31  eingestürzt  war,  und  daß  Abt  Heinrieh  dii-ell.'O  aufzubauen 
bi  -eliliill.  Wir  dürfen  aber  noch  weiter  schlielien.  dal!  das  „wusle 
jicwrllv  die  Hauiiiap-i-  war.  da  ein  Maricnuli.ui  itir  sie  bestimmt 
wird,  und  an  demselben  die  tägliche  folge  aller  ( iotusHdiisuita  ge- 
halten werden  soll ;  dies  wird  dadurch  besonder-  klar,  dalä  an  der 
  "   t.Mlzunchuien  haben.  Die 


Urkunde  fährt  f-rl  :  ,,1'nd  ohir  d 
wir  alle  tagt;  tcglich  fruc 

mit  den  hern  von  unser  st:  ,    .  - 

orden Hieben  unser  ein  nach  dem  andern  (ulkende  1: 
itnil  bestellen"  *),  worauf  der  wiiehent liebe  Turnus  festgesetzt  winl. 
Der  iraim:  Tenur  dieser  Urkunde  hißt  nur  an  don  Hauptaltar  im 
hohen  Chor  denken. 

Daß  der  Abt  Heinrieh  am  Leben  blieb  und  sein  Gelübde  als- 
bald ausgeführt  liul,  winl  rlnn-li  ilie  weitere  Urkunde  von  1433  klar, 
welche  berichtet,  dalt  Erhard  Wolfer  dem  Kloster  Güter  schenkt 
„perpetuis  lemptiribus  ad  q  Ii  an  dam  vicariam  in  tesliiditie  pre- 
scripti  monu-uerii  ;-itam  ob  honorem  dominieo  paBaiorjB  conBceran- 
dniu".  Die  3[»-n  soll  [_n.'li'.-en  werden  „dum  missa  de  beata  virgine 
a  vetierabili  in  Christo  patre  et  domino  Heinrico  rlc  Kouffunfren 
abbat«  in  testudiitc  fuudnta,  erecta  et  reddituata  (resti- 
tuta?)  dt:  inanc  cuntetur" Der  allkla-si-ehe  Ausdruck  testudo') 
-i-lieinl  besonders  in  der  Gotik  wieder  aufgenommen  worden  zu  sein, 
um  die  Gewo!b"iieUe  j.u  he/eiehneti.  Aueh  in  denn  wird  l.'il.'li  ein 
Altar  »ub  taatudine  in  choro  virgmum  erwähnt"). 

1)  Thür.  S.  Geschichtflbibliothek,  HT,  U.B.  von  Rurgel,  S.  07. 
Die  Gleicdien-tejnseiic  l'al.-e.hunc;  wird  festgestellt  unter  No.  390, 
S.  468  Amn. 

■>i  Ebend»  B.  408. 

3)  Ebenda  S.  100. 

4)  Ebenda  S.  412,  No,  341  von  1433,  Jan.  18. 
Iii  Fnrcellini  Tot.  tat.  Les.  IV,  35b.    In  nrchitecturs,  est  locua 

fomice  tectiiä  in  iiiodnm  testudiuia ;  dazu  an«  Aen.  I,  509 
rpli. 

lubsidü  in  vorl.  Za.,  N.F.  II,  50. 


Sonach  knnn  in  Zukunft  kein  Zweifel  mehr  ohwnlfei).  daß  der 
jioiisvlii:  Chor  im  Frühjahr  MH:S  amrcfniiürn  und  tu-  Schhil!  des 
.lulire-  im  wesentlichen  mieli  vollendet  wurde.  Diu  I  Iruiiihiuneni 
idnd  inzwi-ehin  wieder  l.ili.il'£ele;?t  worden  und  /eiarn  (.-ine  hiich-l 
.-ip'iitiimlichc  Anlage.  Doch  muß  auch  hlenilicr  i-5rn.-  .-mediende 
Besprechung  aufgeschoben  werden. 

UnterwSllnitz.  Kirche.  L.  kann  nur  vi  .  p 
und  Erinnerungen  reden,  weil  i-r  den  ( Irundriß  viillij:  Vit 
Dir  17!:i  ucuiicbaiiie  Kirche  ist  eine  ( 'eni riihmliisri1  und 
(nie  Winzerlal  ein  puiz  acht  ungs  werter  Versuch,  das  P' 
evangelischen  rredigtkirchc  /n  kisen.  Die  Mitte  leinet  ei 
das,  quergclegt,  durch  verstärkte  Mauern  außen  hervorlni  i.,  innen 
aber,  nachdem  südlich  und  nördlich  Kinjiureii  fin f: t ■  I . «rt.  sind,  als 
Quadrat  erschcinl,  das  Sircu/ecwiillit  r l i r ■  Ivi)|iprl  trügt  und  tliu.h  O, 
nini  W.  mil  Hundiiüjrcn  gegen  dir  lieidcn  N'nrkigen  geüffurt  ist. 
Diese  sind  in  ,r>  Seilen  des  Achtecks  pisclilo-seri  ,  d>ieh  sind  die 
liehien  Km 1 11  iren reihen,  die  sieh  vom  Mittelranm  fortsetzen,  in  drei 
Seilen  geselilusscn,  sfi  duS  eine  gewis.-e  hiknngruen/  der  inneren  und 
■meieren  Knnstniktinr;  enlslehl.  K-  Icl-n  <l<-uuiacli  nicht  4  Warnt- 
pfeiler  „im  den  Anfüllten  der  Sthräpsi-in.-!]'-  hervor,  vielmehr  sind 
die-  die  Lauheiten  des  Kechtetka.  Ferner  sind  niehl  2,  s.milern 
:■!  [leihen  Kcn-Icr  afp -ordnet,  und  i-s  int  niehl  die  West-,  snmlcr:) 
die  ( ist.eitc.  welche  die  K;iii-elrii:(nire  hai.  .ledent'alls  /engt  die  ganze 
Anlage  von  einen:  kräftigen  evangelischen  Bowufltecin  des  Bau- 
Wenige  njenn.  Am  Clior  der  Kirche  ist  zu  bessern;  Die 
Fenster  sind  hoehpiliseh  wie  da."  Cuiize.  die  >[a.Hwcrkc  uns  Khe- 
liOjjeii  und  Drei-  und  Vicr|iässen  konstruiert.  N  t:  r  das  nordöstliche 
Imt  lio-cltc  von  Ii  Fischblasen.  Der  Chor  hat  auch  ein  aus  Schmiege 
und  l'laeh kehle  bestehendes  S™kel£esilus,  das  an  der  Westseile  der 
Sakristei  aufhört.  Letzrere  ist  nicht  als  "rnrninuteiliau  anzusehen; 
der  Turm  Mar  der  ganzen  Anlime  entspri-ctn-nd  wolil  in  viel  größerer 
Dimension  im  W.  jicnlant.  Als  ( iewölin -Hitze  des  Langjochrs.  war 
eine  Säule  L'nlneht.  deren  achteckiger  Filii  noch  sichlfur  ist.  M- 
iinden  sieb  dir  Zeichen  :  X]  (im  Süilfeusl.T\  0  (:»'=  KaFlL'e-iiii-  ,»  (am 
Tumisockel).  \|  ^  [ 

Die  Beschreil  in  Ii;:  der  Vorhalle  ist  ganz  in  Verwirrung  'i.  Nicht 
die  Nord-  nrnl  Süd-.llo  ilersrllirn  sind  grschlos-eii  (in  dieser  liirli- 
tung  ist  :a  der  F,uig!>ni:),  -.'.'udern  die  n-ji-  und  Westseite  und  diese 
sind  nicht  durch  fünffache  Klerhlut  ib.  .g,.ti-Hleinlen  helelii,  -.in- 
dem durch  einfache,  welche  in  einem  reichcealie, irrten  .-o.itzWrti 
schlieBen.    Deren  Unterseite  ist  lieim   westlichen  mit  .",  heim  üat- 


nnti  Tasel.  AuÜer  am  Dum  in  Krfcrt.  ivo  he.-i iniieri  Mntive  i.  . 
lagen,  findet  sieh  in  Thüringen  kein  Beispiel  einer  dreiseitigen  Vor- 


Oigitized  D/  Google 


a  Schiffes  r  

Nia-he  ,'e-chn: Li i welche  mil  kralibetitie^-ly.dHn.  mich  :inlloti  vnr- 
L'<'/n;:i't,i'l]  Scluvcit'liuüOIL  nchlicÜt.  liriilt'rsi'ÜH  mir  .|-c -kig? n  Inlmlen 
ln'.-cl/r.  Ut,  mil]  nii  1"  dein  Diieblein  .  l j l i.-  e:rüJlcro.  von  zwei  «■[ehicretl 

i-inp'fill'.lf    l''ililllo    Iriiul.    e/eL'OIl    die    cor  Seil  weif  Imeon    in    einem  L'o- 

knirnnKoi]  Stroherne  Nor  (toi) weise  ;ihLTi  hr. ..  Ji..-n I  ausknft.  I.Iii-  Wcsl- 
niHiier  hiil  nun  .Ii-  [Hernie,  derer:  Vh-mi  in  Lilien  nie-LinlV!].  AI.-; 
Kiiil'ns.-iiiiL.'  erscheint  ein  uernder  H:ilk.:),  inieli  :mli,-[i  ist  ein  Halie 
riitid-milchon  uirgelr-j-f.  Au--  diesen  snwio  innen  nies  der  War.nl 
hinter  der  Nische  wie  IUI.-  d. -i n  ISalih.chin  ki  minen  il ii ■  ltil,[»rbiindel 
hervor,  Auf  d er  t-Sii-li.ru  Seile  isr  die  Gliederung  ■  ]•  -r  Thiir- 
cinfassnne  breiter  (äc/j ref-n .  ;<>  daü  hier  von  ilcr  Wnnd  de-  Schiff'-.- 

 '--—'er  Teil  vortritl.    Eh  isl  daher  nur  Hm:  Konsole 

jenentlieb 
t raffenden  {lliodcr 
igfaltigiai  unvolleji- 
regel  müßiges 


wirku!iiri*viilli;r  Ah-ehhii!  'induroh,  d:il(  wir  nie  al-  Schwedinnen  bis 
/.•Ii  geplanten  SuMoldaehtuilio  empor-  lind  dunn  als  gesell  w-ifte  i''i;do 
izeech  die  JJiiuit  (Iis  Schiffes  /.urüoklau!cnd  denken.  Hei  einer 
etwaigen  Re.-tauratin:]  wäre  die  Knn-trukiiun  der  Nisehenhediiohnng 
(ii,  oben!  ?ehv  wohl  uU  Mudell  r.n  hefolL-ni.  An  Lüden  und  Nasen 
das  Zeichen  an  Säulen  und  Wänden 

Die  Kanzel  ist  nicht  Stein,  sondern  llnlz. 
C  I  ock  o.  i'.    I  >ic  Uei  lud  Inns  smd .  Wappen  derer  v.  'I'i i n i i ri fr. 
Pelikan,  Löwe,  Adler,  Kugel,  Stier  (Kviuipefisteui. 

Winzerla.  Die  Kirche  im.  keineswegs  einlach,  andern  wie 
l.'ritcrivölhiit?  ein  biTnerken.-ivertei  Versuch,  daii  evangelische  I  iniles- 

-inhorc    Der  *  Jriindrill 


haus 

stalten.  Der  *  inindriti  isi  kreuzförmig:  SL  , 
hau«  je  eine  Treppenhalle  vorgelegt  ist   j] 


ZiLL'leicli 
-illilenen 


Litterat  ii  r. 


i  berichtigen,  Kundschafter 

Zleg^nbain.  Ueber  die  Erbauung  der  Kirche  haben  wir 
'lif.'.-i'  :u  k 1 1 1 n U it-hr  Niidirii'h:  ')-  In  einer  Urkunde  von  142-1,  Dez.  13. 
«■hri'ilir  r.i-i'linl  Jiilinnn  II.  v.  Naumburg:  f~ane  nuper  nobilia 
dominus  Albertus  burgraviu.-  de  Kirehl'ere  p:a  demtionc  aspiratua 
de  suis  et  alinniii]  i'li'üio-iiii-,  liimi-  i'i  uffi'n..rii-  nereeptis  ad  ji  uan- 
dnm  ym  aginem  bcatae  Mari  ac  vireiiii»  in  vitin  sun  Czcgin- 

hain  tempore  slatlonis  et  coticursus  ibi  habiti.  antecessoris  : 

iuunediati  bnnne  incnmriae  t  r.'rlianli  et  nostro  accedente  c— 
cnpellnm  novam  cn  u  s  1  ru  .\  i  (  ac  deindc  ferveniiiii  i  cantntis 
spirim  traitu-  in  i  jli Ii  i n  ■■ji[.cll.i  de  nnvo  vicariam  fundavit,  ere\il 
i't  conntituit.  Die  Einkünfte  werden  dann  in  Teile  geteilt,  ila 
qun.1  mm  pars  cedit  fahricae  ipshis  | h-1  Isu ■.  und  wciier  werden  die 
rar  icli  ^dreckte  <U  -  I'f;irrei>  in  .lcua|irielbiit/  üfivjlir!  Wh-  dürfen 
hieraus  rnlpnde  Sehlük-c  wichen.  Ii  Ziegcnhaiii  war  durch  ein 
wundert  hätigej  Marienbild  ;m  einen;  stark  besuchten  Wallfalu'serf 
geworden,  wo  reiche  Mittel  /.n-aiunicnfli u-eit.  J'l  Aus  diesen  -"wie 
an-  •  iei  ie  :)  ! r r i i : 1 1 1  ■  ■ : i ■  di  r  i.n-c-chrtie  l !nrir!-":if  Albrcch;  Iii.  v.  Kirrb- 
be.rg  eine  neue  Kapelle  v.-.r  Uli.  da  Uiseh..i  Gerhard  II.  v.m 
Naumburg  HJUalarb.  Piuse  war  I  I'.1 1  vnllendet..  :{)  Dil-,  Kapelle 
ist  der  jetzt  erhalten'-  Clmr.  der  liun-hnics  als  Wallfalirlskapcll'  an 
gelegt  i't  und  tmlr.  iler  räumlichen  Ausdehnung  wegen  des  rilial- 
Verhältnisses  zu  Frießnitz  als  capclla  bezeichnet  werden  uiuQt«. 
I)  Her  weitere  Ausbau  ist  beab.ielil igt  urjil  die  .Mittel  dazu  bereit 
gestellt,  auch  zweifellos  bald  hernach  erfolgt. 

Mit  diesen  ans  den  Zuständen  des  beginnenden  15.  Jahrhds. 
ilnreliiin-  erk läiäeheu  Tlnd  -aj  feil  r-el/r  s i ■  ■] l  nun  l.'hblul  in  ■  -jti i -ri 
unheilvollen  \Yider-|  .rueh.  Kr  beurteilt  die  Kirche  ..nach  der  bau- 
licbi'ti  Unler-uchung",  als  liätleii  wir  bereit.-  den  Kanon  der  thü- 
riiiL'i-cberi  Kitelicubanktimt  in  der  Hand,  um  ihn  selbst  gegen 
Urkunden  auszuspielen.  Und  um  die  Verwirrung  voll  m  nn.cben. 
stellt  er  selbst  Urteile  nebeneinander,  ■  lic  den  vollt. innnensten  Wider- 
spruch bilden.    Hier  ist  «eine  Ausführung  S.  229  itu 

2.  Absatz  (baulich  untersucht) 


Itfrg  wurde  um  1124  eine 
Kirche  „neu"  (?)  gebaut. 
Diese  ist  in  ihren  wesent- 
lichen Teilen  noch  heute 
erhalten.  Das  ehemalige  Lang- 
haus ist  Kuine.  Der  Chor  wurde 
(nach  der  Uelormation)  durch 
eine  Mauer  abgesondert. 


Der  Turr 
Jhd,  sollte  die  K.  bedeutend  er- 
weitert werden.  Man  kam  erst 
gegen  Ende  des  15.  .Ihds. 
zum  Bau  des  Chores.  Der 
Bau  wurde  gehemmt.  Am-Anfang 
des  lti.  Jhrle.  wurde  mit  geringen 
Mitteln  das  jetzige,  drei  joeh  ige 
Langhaus  mit  zwei  Schif- 
fen errichtet,  der  Turm  blieb 
stehen,  war  al>cr  zum  Abbruch 


1)  Mitzschke,  U.B.  v.  Bür: 

2)  ebenda  35T:  l'ractcrea  t 

modo  ecclcsiaiu  pari,  .dualem  in  Rii-enilz  et  eins  rectorem  ii_   

par:>cbialibuö  suis,  cum  villani  praedictae  villae  ad  eandem  pnrocliä- 
am  ab  nntiquo  pro  ministrandia  eis  sacramentis  et  interesBendis  d; 
vinis  offieiis  pertinuerint  et  pertineant. 


r  No.  2 
rden.    Lchlcldt  -[irirht 
')  sowohl  der 


iiiaut.rn  auch  de-  Ncr.L>.-hi1  fi-s  j i. u  li  h-i ]  1:1 1 1 .-j l  sind  (vercl.  Grünt 
Aus  der  Kcmcrkimj;.  dalt  die  /.«ei  Schilfe  nur  bei  beahn. hinter 
Nii-lwTt-iliuiij;  lies  Turmes  erklärlich  wirii.  um!  [i:n-h  dcr^rlWii  vine 
Verlängerung  tief  Langhauses  naeh  Westen  (duri:h  ein  dritti  *  Schiff!] 
Kfpliirit  wärt-,  verrät  U'hfcldt.,  daß  <t  wirklich  zeitweilig  das  Lang- 
haus als  aus  zwei  vnu  Süd  naeh  Nurd  orientierten  SfliiTfen  tn-.-l« -Iii-ju I 
iium-chen  hat.  Die  Wolle:  „da.-  j  f  t  ■/.  i  fi,  d  r  r  i  j  och  i  gc  La  n  g- 
haug,  welches  aus  einem  an  den  Chor  sieh  anschlie- 
ßenden Hauptschiff  und  dem  an  den  Turm  stoßenden 
Südschiff  besteht",  sind  der  Ausdruck  düwer  vo|]kniiinn'ricn 
Venvirruuc.  Es  ist  schließlich  noch  der  Irrtum  zurück/.unei-ni, 
daß  der  Turm  aus  roimtm.-chrr  Zeil  erhallen  sei'),  und  daß  das 
Langhausdaeh  nicht  zur  Ausführung  gekommen  wäre. 


w^das" "ibädseliff  der 


rechung  des  Baues 
flr  die  erste  bewu. 
g  Umkreis  gelten. 


Bock« 


cn  über  die  S[rcl>.|.frilir  1; i'-rj 1 1 1 ti  muh  der  unten 
rt  werden,  die  titii dliclic  v, tihshi. t« S(.it/bi1)=-iTi- 
istlichsten,  sondern  am  kwciIcii  Joch  des  Chorea, 
drill  ganz  richtig  ansieht;  hier  und  im  3.  Joch 
lüTcr  anpriese  fjakrislci  mit  Krcri/jrt'ivolbcn  zu 
ürdlirhcn  l'fcilern  dir  Zeichen:  i  TV-  Eim>- 
idrilt  wird  klar,  daß  der  jetzige  "         Chor  in 

ist  nicht  aus  dem  18,  Jahrhundert,  sondern  IfliM 


iteressont,  daß  L.  die  Mitteilung  MitzM-hL  h.  mourli 
a  Kin-lifühau  nicht  zt    '  ' 


kung  versieht  „(Romanischer  Profan  hau  benutzt?!".  Also 
r  den  filiubtts  ecelesi 


's; 

einen  brettcraen  Verschlag  ge- 


.-Ii-    ..HU.llt    eigCHlliclli:    ll.-illüCilk'i-l'hil.'htO".    r~i Arilin  i;i  lilii^.TI-.llil'hli 

darstellt.  TWh  ivt'isi  die  l'uniiLivlniiij:,  Tranln.  Text  d.-r  Vntcr- 
Hclirifttn  und  Hanrsdinitt  in  da."  Iii.  .lalirhiui'leri,  vn:lleielit  kurz 
nach  der  Reformation.    Die  Anordnung  jiinlit  die  :!  grollen  Ilcils- 

lIintSlielK'n    illlnill'Ti    /.WfiiT    a]lle:-1a]nelitlieher    Vi  Tili  liliT.      1.  0|'fl.T 

Isaaks.  J.  Krcu/i^Hig.  ::.  Alrt'cr.st.elnini:.  1.  ^crirlit .  :,.  Hiw- 
und  die  eherne  Niilaiige.    Mittelalterliche  rVlmblone  liegt  vor'). 

An  der  Westwand  steht  noch  das  alte  wohlerhaltene  Chor- 
jn-M.ii  1.1  (nicht  hei  L.j,  dwn)  Scheidewände  mit  zierlichem  M:i!i- 
work  gefüllt  Bind. 

Glocke  3.  1859  umgegossen,  doch  sind  die  alten  Majuskeln 
nieder  eingelegt:  HMmffiRüSVflH'lBTOBWPSB,  offen- 
bar in  rickiger  It.-ih.-n tele.-,  «i,  aus  v.  Wette*  Wiedergabe  {319) 
erhellt:  QDDRSBIDRYIiA KVSVAKIB  f.  Hierbei  ist  1?  für  R, 
B  für  D  und  Hl  für  Ä  genommen.  Darunter  das  Relief  des  Bi- 
schofs mit  dem  Drachen,  stark  iil erarbeitet. 

Zwätzen.   Kirche.  Da  L.  a 
trotz  der  Inschrift  ebenfalls  ein 
nnill  mit  Nachdruck  ilarnuf      Im.-t  k -:tj i,  j-vmiii'lil  ivenl.-n,  dal.!  <l:i- 
runnimsehc  .-cii-nni  diT  Lnudkirchet]  ■  1 1 ■  n  Turm  pir  nieht  im  H'r-Ifii, 

Mindern  im  ( l'ti'ii  iiU:r  dein  ('hm-  i-dn-  d       Ahafliiin-  kri.nt  -1.  lau 

„reiiiiternrhlitz  du  der  Südseitu  unten"  ti-t  indil  /u  finden,  liier  ist 
nur  ein  rnJinrkis;  mii  Sinlieu  umiahiiite.s  IVusior  vun  1313.  Dn- 
gcyeäi  isl  iias  Mni'.enverk  de.-i  Lanenanse.-  nllein  mit  Sicherheit  der 
romanischen  Zeil  /iuc.niei-eii.  Da-  ~|.ilylii)j.-L-e  SädtciiM.r  .1. -"einen 
[Im  ( irundrill  verj."  -r-.-n i  i„i  .-päi  e-cti.-cli.  -elnni  äj u :h  i.-i 1  r",rjii l'ni 
".  l'Hi  diiri'cii  iv:r  die  Krliauui]|:  de.-  llnire-  setzen  niil  dein  Zeichen 
I?.  1513  wurde  der  Turm  laut  Inschrift  gebaut:  3*11110  ■  im  ■ 
CP'Eiti  Aricept'  t\t  rprriS  mil  Meiste  reichen  :  *Y  f,in«»> 
Schildchen.  nn.i  v.v.:u  vm,  dcni.elhci  Mcsler,  der  *-  die  Julian ■ 
ni-kir<  In-  in  llae-.bla  I-M '  i  null  iihrte  sj.  Die  l'enst.-r  de-  1  ilii  r^-dn  ■• 
uiiji.1  nieiil  an  der  Nun!-  und  Südseite.  -i.ndiTii  an  der  (Ist-  und 
Siiili-eiü-,  das  Mnfl-.vcrk  derselben  nicht  tn-i  l>iidiül ,  nur  in  -'idlicheii. 
nelehes  dreiteilig  und  mit  FitehUafcnnialS'verk,  sind  die  .Mittel- 
siillii-llf.il  wie  l'ililirli  /lim  A  u  1 1  >  [■  L  ]  i !_' .  -  r  i  iL!  r  (Hucken  n  c''L'eh.-.-ei]  niler 
fonL-eknliin^n,  ,li.  ostlich,:,,,  d;,s'n,il  Lil.etiniMl,.  im  ■f=ehluH  üvie 
Magdala),  ist  auch  das  Miltelsaiik-hrii  erhalten. 

Altarwerk  mit  SAKCTA  MAE1A  ORA  und  SAN  UTA 

i-.I.ISAHKI'  Kl  -  .   hie  verehrend™  Innu-el  .sind   len  Gckiv.i/it-teti 

■m  beziehen.    Diu  Auordriunr:  ist  diese: 


I  ,  ich  weise  he.--otn.lers  aui  die  Ih.h-.seiiml Ii:  der  bil.-lia  (>:n: f i. 
nun.  tür  die  Kreuzigung  auf  den  Shnill.  [in  lunhiliis  aniina.'  1 
tür  die  AiitiTitehiitiL!  mit  die  alten  Druck.-  in  (."nllietic,  W'ei^'hniia, 
1,  N„.:i(),  II,  N,..-ii_',  r,ir  das  Weltgericht,  wdche*  durelimiH  tallio- 
l:s,-|,  ;,„i  ,[rh  !■  fj t; n r  1  -  in  Jhiriü  und  .lulianiii-.s  di  in  'lanh-r  nedni  hl 
ist,  aill  ein  l!]-,:Mnr  in  iier  Bililinthek  in  «'eiinar  und  Coli.  Weig.  I, 
154,  155. 

21  Otte,  Handliueh.  II,  30. 

3i  \'(,rl.  /.sehr.,  N.K  iX,  TOe. 
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Moria  Crucifisui  Enge] 

Märtvrer  Kirchenlehrer 
Märtyrerinnen  biblische  Marien. 

Di'1    p'horl  :r.i~  der  Hand  i!.r  Vinn  nnl.-ii  im  di,.-  des  s1c|i!i:i- 

uus.  Im  rei'iilfii  ^'■i'enllii;:.-]  ein-n  Valentin  v.  Tcrracinii  mit  Be- 
stimmtheit, machl  ■  ■  i t l  blind'-  Kind  sehend. 

Auf  dem  Grabstein  2  (S.  239)  ist  statt  I>Oef  »rfit  zu  lesen: 
lat)th>prt)r  (Lnndkorothur),  ebenso  auf  No.  3  statt  fael  VT$I 
He«  Uitfppnir. 

(Fortsetzung  folgt.) 


II. 

Itogesta  dlplomatir«  neenon  eplstolnria   historlao  Thorlnilae. 

1.  (c.  5(0—1152).   Namens  des  Vereins  für  thüringische  Ge- 

scl)ic!il<!    llliil  Altertnmskiind-   Ivnrb.    und    tli-r:itli-j:r<j.  von  Ol!" 

Dobeueeker.  Jena,  G.  Fischer,  181X1.  XXIV,  444  S&  4°. 
So  lieirt  denn  der  laimers.-lude  ct-le  Band  der  thiirin;ji'=i:lii!ii 
Ii.  LT'  sten  vur  n:i~:  .Mit  autru-hl  iüer  Freude  bi-jrnilk-n  wir  ihn.  Man 
wird  ii,  -pi; Ii ■]'.■]■  Zelt  ein.!  neue  Einehe  der  t.hiiriiij.d  sehen  *  lesi-hicht;.- 
tVir-tlimu:  vnii  der  Mitte  unsere  .liihmdintes  cal i it ■  ■ : i .  Wiünvnrl 
wir  i.-iii  luiliii^r],  i->~(-h.i:ieii  einer  neuen  Au-Lynbe  d--r  llrfurler  und 
l  lein]  nr.  ist  .ruinier  rhri'iiiknliflKii  Quellen  i-iit^i -l'<j !>• -I :>i i .  während 
iii.-se  iilu-ran-  -idr-vieri-:.-  AuIlm!«-  ilurrti  II .ller-Fi::;..-]-  ihrer  Yulleu- 
liiinj,'  ■■iitgiviii]"ii:'t.  erliidlci!  wir  ■  ;:ini:i''!i.-t  iür  die  Zelt-  Iii-  y.:ir 
Mir-  des  iL'.  .lalirhunderts  —  ein  Re-cst.eiwerk.  das  alle  Thüringen 
lii'iiT-iii  uilfTi  rrkiinrl,.|i  um!  [Iriefe  in  chrnnolngischer  I'oljre  ver- 
ieiehm-1  und  einerseits  alle  A  rifun  Ii'  rn:iL'i:n  der  Fachmänner,  nndereT- 
.-ejts  auch  die  Bedürfnisse  des  minder  streu,;  p-sehillti-i:  I.ok'al- 
ior-eli.  r-  /il  liel'rieiiii/i'ii  unternimmt,  (las  für  ).-d.-  \ti  tlitiriiiüischei 
Qiell.-nn.r-ciiun;;  fortan  die  sichere  <l'ruuiU:ij,- ■  hildou  seil.  I  >i--s.-s 
luihr  Ziel,  dün  dem  I ii-TÜmliT  des  Werks,  bietrich  Shäier,  und 
fciii.-in  Üearln'iter  Oft..  Dubcnccker  vor  ja -eh  webt  hat,  isl,  -<i  dürfen 
wir  mit  (IriiiiL-liniiiii!.'  1  -i  v. i ■  1 1 1: ! - 1 1 .  err-ieht  wurden.  Wähn  nd  Thü- 
riiiLrr'jj  l.i-dn-r  in  t|er"ISereit li^iiii^-  >.-im.r  urkundlichen  Materialien 
hinter  aiider.-n  el.--it.-t-li.-it  [.aiid-e!iul'leii  weil  zurückstand,  wird  es 
nun  dnreh  diese  Arbeit  trciicsten  FleiHe-,  umfassender  i.ick-hrs amkeit 
und  scluirfsin  hier  Fiiiyi-llursehiui'.'  ml'  .-iiii-rn  krüi'J  ii_'en  Huck  Ii:  die 
erste  P.eih..'  peho'nei!.  Wo  in.in  auch  Aufschlii^t,  wird  man  »ich  aus 
>'.<-i  Lektüre  d.-r  An::],-rkiiii:;.ii  zu  den  einzelnen  Urkunden  über- 
zeugen konin-n.  dnl'.  der  i b-raus ^el..-r  ir.  <dclcher  Webe  die  liiHs- 
lvir-'..-:ipi-ti:lft]ii-lU;  I.iir.ratiir.  die  J.il  l.-ral  ur  zur  all-.-nl.-iliell  di-u|s,-hen 
und  die  zur  i  hiirinL'i.-t  ln-ii  I  L.-.-chlc.hie  Lein  rr-elit.  Pas  ist-  ein  iioeii 
aii/.ii-elilauendes  Vei.iieiis!.  und  Ulli  so  w-IÜl'i.-]-  wird  mau  ilie^i-  Au- 
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erteilt  l'  s|ietiden,  nlf-  wir  vim  dem  I ii'.irluitcr  überall  den  Ein- 
druck einer  ui'l.icii.  ?t  hlirhteti  i  iclelirtennatur  erhalten,  die,  von  |edeni 
Prunke  weit  entfernt,  nur  der  Forschung  mit  dem  Au F<r<-litit  ilIIit 
Mittel  zm  dienen  sucht. 

Die  Vdrtirrucrkiüigi-ii  orientieren  kurv,  Über  dir (  le-ellielltr  des 
Unternehmens,  nie  geben  weiter  eine  wertvolle  Festsetzung  der 
Grenzen  de-  thiiriiLpjrlii'ii  Ht;iiiinic-.:_'ebirtes  (S.  II— X)  und  der 
Mark  und  Diöcesc  Zeitz.  Anzuerkennende  prnk tische  Gründe  hallen 
'  '  n  Fällen  noch  zu  kleinen  Kr  Heilerinnen  des  Arbeil -gebiete* 
Ilei  [-.rl^nr-T uriLT  li.-r  CrtLinii-iitZi-,  die  ihn  tlclcitrt  h:tb,;n. 

'-'  J  m  Selhstgefiihl  darauf  hin- 
i  träum  bis  zum  Jahre  1162 
Hi'JL'  und  nuhr  S- .icke  mifziuvrx  n  habe,  wahrend  d:ts  -filier  Zeit, 
recht  verdifitstlielie  i  tireetnrium  .maticum  zur  Ge.chiehte  ( tbcr- 
sachsens  (uhu  eines  vi'  l  weit. reu  t -S ■  -1  'ic(e-)  von  L.  A.  Schuhes  bis 
1152  nur  Wir.  Nimmtem  zähle.  Vnr  Schnitts'  Arbeil,  dessen  vor 
TO  Junten,  veröffentlichte?  Wi  rl;  mich  jeder  Kichtnns  veraltet  int. 
zeichnen  sieli  ■  S fi ■  Hep-sien  ll.'-  rein  i'inlfri-lieh  uns  durch  eine  wohl 
durchdachte  Siuirsiiuiki.-ir  in  der  Verwendum:  des  linums  imd  durch 
eine  so  umfas.cllde  misz.iigliehe  Wit-dermibe  der  Urkunden,  tliil!  der 
vollständige  Alulruek  mbjdiehst  cr.-eizt  wird.  l)it>en  Dienst  -fill 
insbesondere  die  wörtliche  Wicderciibe  des  lutcini-fhen  Testes  an 
en.  Das  Durcheinander  von  deutschem 
iegesten  und  mn  Anmerkungen,  die 

 Isi'lirifi liehe  Grundlage  der  I.  rkunde, 

üb-i  dip!"ni!UL::che  und  mehre  I ■  r a lt ■  ■  1 1  jfl-.r  Ar;  Au.-kiint'.  ltIjc-ii. 
eiebt.  bei  Auwenduni:  verschiedener  Typen  mit  Notwendigkeit  dem 
'     ■  ""L — a,  aber  die  Vorteile  des  Verfahrene  sind  so 

ich  die  IJedenken,  welche  Ed.'winkclmann 
(Hlst.  Ztechr.  77,  131  ff.l  des  ersten  Halb- 
ueht  teilen  kann.   Ob  der  Ausstellungsort 

hervorgehoben  würde,  als  durch  den  fetten 


und  lateinischem  Text, 
über  die  Druckorte  und  harn 


SC 


■hin-  ,eh 
rlüll  die 


.e  Schrift  von  J.  L.  Loheck,  Markgraf  Kourad 
i,  Leipzig  IS.M,  nieht  benutzt-  ist,  Lobeck  S.  ÖS  scheint 
mir  z.B.  erwiesen  zu  haben,  daß  der  m>.  1'JiL'  :tl-  Zeuge  iiiigci'iihrto 
Markgraf  Kminul  vieimehr  Konrad  von  i'lötzkuu  ist.    Hei  derselben 
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Golee-irduit  /eiete  .-ich  mir  auf-;  u«-n i -.  welch  drln^-ndi ■■-  lifdiirluiH 
.  im-  '  [icln-  lirilirfhr-  A 1  [.-  ir:  1 1 1 1  ■  de»  R.  ililiillil-l  irinne  r  l'"j>i»'<>]iU  ];.  nlex 
ist.  Auch  II.  i  Khdeitniie  Xl\  :i.  Ii  hat  »ir  uvnirdiet.  .Iiüdruw 
warf  kür/lid)  (l>eUt-(-lic.  Zcü.-chr.  f.  Ge.-eliii  liiswi-e n»<  hafi  X.  J!>r,i 
liin.  riall  i-r  „vi. 11  viui  S-hülerarheitcu1,  -ueeke.  Miniere  in  Sn.L.  ii. Ii ,rU 
ll.-ei-trum  Ii.  l-.':.tf.  /.mit  Jiüir  ■  fixi.-ne  -tü.-ke  h:u  H.  zuriii.-Si.-! 
-li=»chweii.'eiid  iiluTL'ungr".  widir-ehfiulieli  icit  Itech*. 

Ich  ?i-h]ipitt-  mit  'Irin  Hinweis  auf  die  starke  HtTÜfkaii-riti^Lirii^ 
der  L'ermani-li-eh.'n  li;tcrc"cn  und  mit  dem  Wun«eh.-,  .lall  rlirr 
«i  ,t  llntni.  der  für  die  Kcioli-irireluclite  ein  nach  weil  ]niji.-res 
Interesse  haben  wird,  in  möglichst  kurzer  Frist  dem  ersten  folgen 

Marburg  i/H.  K.  Wenck. 


rrx 

Bau-  und  Kunstdenkmaler  Thüringen  b.  Im  Auftrage  der  Regie- 
rungen von  Sachsoli- Weimar-Kkciiacb.  iHiichM-ii-Mcir.iiijfr-n  und 
Hildliurjihuuscri.  Sachsen -Alton bürg.  Sachsen-!. '.iburg  und  ( iotha. 
Schwarzbiirg-Kudol  Stadt,  Heul',  ädri-rer  Linie  und  RtaiG  jüngerer 
Linie  bearbeitet  «m  Prof.  Dr.  P.  LehfeLdL  Jena,  Verlag  von 
Gustav  Fischer. 
Dii;  F'irliührani;  der  Herrn Italic  .1.-  W.-i-kcs  ülmr  .Ii..  Han- 
um: kun-tdcnkiciili-r  Thürinjvnf  isl  -eil  ■  j J-r  lii/,ten  tut  dieser  Stelle 

.TH-bi-lIrlti'U     l!f.-[i)-fo]lU[:|_'    (ilin-ll    die    l"iTlil.r-lrlluriur    von    ■!  ll:-f!i-!l 

g«f ordert  wor.1.  n.  unter  uencn  sich  Heft  XIX  und  lieft  XXI  durch 
.-italt  liehen  Umfang  hervorhoben. 

Heft  XIX  lioiuindell  auf  IS-'i  Selten  mit  l"cl>cr?idit.-k:irifi]. 
"  I.ieln.lriifklMliliTu  und  Ol  A 1  >1 11 1 1 1  m ri^i- ri  im  Texte  di.-  Buudonk- 
nliiler  in  cen  AruI^'cmlKsl'c/irken  Hudol-tadt  und  Stadtilm,  de* 
l'Tir.-loutmus  Sc]iwut7tuirc;-I-!uilor»ti.dl.  Ii. -id.-  I!e/ifke  find  .iiirch 
homuTa^i  n.ie  Kauwerke  am  e-ej.i  ebnet.  Wahren..!  ir.de.-.-i-n  beim 
Schloß  in  liu.lul-tadl  i!e--eiL  herrliche  I.:o:e  in  bndsehalrüohcr  Hin- 
.■sieht  die  HewutaliirntiL'  erp  irr.  fi-.-elu  im  lli^irke  Studiilrn  diu  dnpini!- 
lüruiiire  Marienkirche  im  Stadtiitu  und  die  Klosterkirche  zu  l'aidin- 
/.eile  dit  Wieke  (!<t  Ite-chaner  .lunh  di.  erhabene  WirkiiH«  itirel 
architck  Kit  tisch  in  Gebilde.  H'ilfertrüeh  hilf  1  diu  Kroffuuiiu:  der 
neuen  liidirdiuie  A  rn-Mdt-Stndlilm  dazu  te-drauen.  dal!  die  k'irche 
in  Stadtilm  allgemein,  r  bekannt  wird,  niii!  sieh  dadurch  vielleicht 
die  Wiii.-  anbahnen,  eine  Herstutltuii:  der  I >nj-rn-11  ürme  vor  deren 
vollständigem  Verfall  zu  ermöglichen. 

Im  besonderen  wäre  sr,u  Hell  XIX  zu  liemerken  ; 

S.  12.   Blankenburg.  Die  Zeichnung  hat  nur  landschaftliehen 

S.  21.  Eicbfeld  und  S.  28.  Kleii.LröIilz..  Die  Glocken  stammen 
aus  dem  U.  Jahrhundert,  gehören  ;J>n  mit  in  den  iilte-hn  jit/l 
noch  in  Thürin tre:i  vorhandenen  Glocken. 

22» 
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S.  2\.    Grfilijrolitz.    Glocken  sind  nicht  erwähnt. 

S.  Kii-.'h]i:i.-'l.    Jini  diT  riivnarliiieii  AiiIiil''1  di-r  Kirche 

lvän-  i-iii-  Grund  eil 'i/.-iehe.nm:  erw  mischt. 

P.  31.  i;iii1>'l-il"r(.  1's  Ai'ir.'  nicht  liinvEf-Ulli:,  nvim  -ich  fesl- 
sMIi'n  I iff nli  l] ir-  im  ( ; .- . « r ■■—!-:; i_—  r i ■  1 1  (atriale  Siriu/aiiL-e  heim  Hau 
der  Klnstcrkirclic  zu  Puiihnzclle  verwendet  wurden  ist. 

S.  :!.".  I Li ili-c :i. It .  Itii'  Z'ä-hininu'  hal  mir  landschai'rlicii-n 
Wert. 

K.  lü.    Iin.l,i)>1;ull.   eiadtkirrlui.   Zeili-  H>  vun  t.hen.    Der  Tral 

lulltet:  ..do--  iJcntmul  :uih  l'roimuL-k-eit  pre-ci/t  habe,  und  mit 

ZaliiiHchmll-GcMui.-  :■'  — 

S.  Uli.  Paulinzella,  mit  Grund  der  zunächst  westlich  dre 
Qiici'.-cliifti'-  1  n •  f f 1 1 ■  L L 5 e ■  1 1 . ■  t j  l'feili-r  i-latt  Si'iiilcnl  aiiio'mm-.imm  werdi-ii 
da;'!',  dill'.  sich  ilurii !>'.■]■  Turnil-juiriii  t. Hunnen,  er-dirin'.  li'H'h  mein 
L'imz  sich'-r,  namf-iitli'-b  wenn  dir  Gestull  un^  des  Gru:idri-fi-s  der 
Klu-ii  rkirct:i'  zu  Tbalbiirticl  zur  Vergleich  uiif:  lierim<;cziir;cn  vnii. 
wo  die  Türme,  auch  "■■im  sie  heule  iiieii!  m.-hr  uahanden  wären, 
durch  die  Forin  des  Grundrisses  bezeugt  werden. 

P.  137,  Zeile  :i  von  »Uni.    Ajinlrla  ln-nck frhlei  r-iait  Jc-na. 

S.  Ml.  Paulinzella  Zeile  ITi  vii;i  Hillen,  her  .Mirt.lpieilcr  in 
der  Wcstmauer  der  Vorkirche  ist  im  Grundriß  S.  l:l'i  Hiebt  L-c- 
zeichnet. 

S.  17U.    Stadtilm.    Kirche.    Der  in  dir  Zri.-hinnij.'  dai-«f:stclh.' 

Zn-Iimd  df-  ii.'inliiclii'ii  vVe-thir  -  liillr  den  Wnii.-eh  nach  luiMi^ei 

Imidichcr  Enien':ruir_-  'Irmhild  erscheinen. 

Heft  XX  fiilin  auf  1:1  Seiten  mit  3  0 l>crs ich ts karten,  5  Ucht- 

dnitk'aild'l'll  Hin!  :!"!  Ah'-rildimimn  im  T.\-  ili.-  Hau-  :nid  KuiisS- 
denriiuälei'  dir  Amr-LTiieht-lh^irke  Küm^ci- .  <  üimveißbach  und 
L<-i:ti'iiliiT";  d<s  l'Tirsli-iitiiin?  Stlnvar/1  .ur;."  -  llmltd-iadt  vor.  Be- 
schriel.icn  -iu.l  i;n  -an/rn  Mi  Ortjchntt'-Ti,  unter  denen  Schivar/lmrv- 
tm[  srimati  Jii.ichL-,.l.:L.Tiicii  Srhl.issr-  in  der  wundersamen  landschaft- 
lich -ih'inrri  Gr 'io 'Ii'!  die  erste  Stelle  -anniiiniit.  Aber  mich  da.« 
Sddrili  zu  Kiir.il/.  im  A  tu  I. -Bericht.- Wzirk  I.ciiienberi?.  ist  ein  Hau 
vnii  j  r.ill'rr  imili'ii-ihcr  Wirk-nuy  und  hiaeditcinivrncii  i'nnzclheiMi. 
Auch  die  Friedeiishnri:  zu  Li'H'/  nbeii:  dnrf  nl~  Buririuilai;.'  und  in 
H.'/ng  auf  den  maleri-chen  Anl'bim  v..l]..  [Ina  litine-  ivrdiciicu. 
Im  Einzelnen  ist  zu  bemerke«: 

8.  217.  Schwarzburg.  Schloß.  Zeile  8  von  unten.  Die  an- 
L'efiilinen  ■;  :"reis:ch''-iid''ii  irr-ibia!  i '.'Iii -eilen  Säulen  find  ,--:nil.m]>:iare 
(a.  Lichtdruck). 

S.  ..'IS.    riilmveillhacb.   Uer  Han--nriii'b  aus  dem  .Lahre  I7.v.l: 
Ach  Gott  e*  ist  dir  wohl  bewußt, 
Ich  lein  ans  Noll)  und  nicht  ans  Lust, 
iviird"  auch  /II  iiii-iti.t  Z'il  ii'»'ll  ['i.sselid  ersclli-incu. 

S,  '^15.  Eichicht.  Kirche.  Das  Stcinmclzf eichen :  /y\  findet 
sieb  nuch  auf  der  llurg  zu  Nürnberg.  M 

S.  Klein-i -ehrend  &.    UuW.    An-iihen  "■„.. ;   |IV.T  .Mileh- 

t^,z  }  sind  mein  vcrsl-indlieh. 

S.  2ri-l.  Die  Siidaiisielit  d.-a  Selil.'.ssi-  /n  Kiinily.  hätto  in 
[■"rder/.'ii'bimiie;  iv:fil.irL-ei:eli-u  nrnlili  s(ill<-a.  S.i  imirlit  da-  T-Iil.l - 
ch™  den  tiimiiiiek .  als  mIi  da-  Selilüi',  auf  .Millem  l'fer  am  Mivro 
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S.  2iiT.    Dii>  Vorderansicht  (Ins  Schlosse?  km  Ittenberg  hätte 

eili  Lehrt    W-Hell   kbntle],.  du  die  allt    III.   _'7'.'  .Ü.V.  Ir],:;,-!.-  Sbduh-iehl 

ilcr  llHitli-ij'.Vfc.'Jii'ii-ii'lIj'.'l.' 

Am  Schlüsse  der  vorstehenden  Besprechung  über  die  Hello  XIX 
und  \\  sri  noch  be-onde™  auf  du  rc.rdien-t  volle  Thätiikei:  des 
Geh,  Ufirieruiipa-  und  IJiiura.ls  llni-ht  in  Kudol*Eadt  him>ivie-en, 
unter  dessen  I  i:ii  i  lei(ii]iur  '■ine  uan/u  Krüie  vrm  Kirchen  unter  l\':ih- 
nmjr  der  alten  Teile  au-i-ebnut.  und.  im  initijr.  cnienert  wurden  ist. 

Die  im  .lalire  1S11."]  crseljietii't'.cii    lieft,:  X\l   und  XXII  be- 

Altenlairp.  und  zwar  als  I.  Hand  den  Venvidtuiiu'-he/irl:  A Iii  ilIuiej; 
(n.|kirisi  aiil  ii.n  Anit-Eeriek-b.'idrketi  A Ii irilmi^.  lv>r,uebiii-!_-  und 
Seini.'illn.  Aul  in-eesu:n!  !:;.".  Seilen  l.xt  m:t  H  I '  bersiebtskaM  in, 
Ii  Lichtdruckliilii-ni  und  !'n'l  Abi, il, lrnnjeti  im  Texte-  sind  die  liau- 
nud  Kiiii-ldeiiknader  uns  l'.Ii  Ui  t-elnif|..n  mre-tidu! .  I  >i.  I.nndcs- 
liai^iti-tadt  AhcniuuL-  bcau-i  .nicht  fast  den  dritlüi  'l\i!  des  vur- 
!ir.e. Tiden  Hände:-  lim!  stellt  n.i:  ihrem  Kidliuuse  und  dein  ir„,[(- 
urticren  Selilt,;:t,aii  lint.T  den  diiirinp.-clien  Städten  in  büiiki'mstle- 
riseher  liinsiehl  in  ersler  Linie. 

Der  lialiuusbiiu  des  wcimurisi  neu    lb.itbuiiiuci-t<  vs  Niki.huis 

fi]-i'h:iinjui,  d'  ii  de-- II.,-  in  d,  ii  Jal         1".d_' -  l.'.t:  I .  nllei-ilui;:-  teil 

erheblicher  K.,steniiber~i  1ii',':[ii]il;  selten  drn  Y.uan-eh  )a- ,  ausfuhr«', 
ist  kiiii-lL'.'schiehtiich  nl!L_r,T:,eiii  weereii  -ein.  r  n  irk-ans-a  Krsehetii'inj; 
bekannt,  die  in  dem  ~j.nl  ;in-.eel"iitirtc.|  1  ,i. ■) Uh  1  e i n-k ': . i I. J< ■  bei  S.  -Ii 
dureli  dh'  richtige  Wahl  ,i,s  M  undnuiiktes  für  >lii  ]>1|, ,;•  lern ,;l:i.-i.he 
Aufiiiiliiiie  besonder«  iicrvorl  ritt. 

Aueh  die  lieselireibui.^  der  iJr.eairtiL'cn  Sehlel'Miilap.i  wird 
dureli  j-'nle  l.ielib  Iruekbdd,  r  uiib-r-l  iil  r\ .  vu  d,-ie-n  die  Süd.  .-hm-iebt 
der  Srblolikhvlie  bei  S  ite  10  die  'neiden  Innennnsieluen  der  Schloß- 
kirche bei  Seite  %  und  [>7  und  die  Auslebt  des  k"  in  dien -indes  im 
Schlnssi  liei  Siitr  IIS  b.-uidets  hen  on_'i  heben  /u  iv.e'.len  v-rdienen. 
l.et'.f.ircnauute  An.-ieht  i-t  sn  scharf  wicilcri'.'L'ehcn,  dal'.  .--  mißlich 
iflt,  die  Umschriften  der  Deekeuaeuiiildc  z.  T.  z.U.  lesen. 

Ferner  bietet  das  Schluli  in  Windischleuba  durch  seine  nmlp- 
ri-ehe  KrselieiiioiiL:  iS.  lib.j  mul  auch  dureh  die  Fülle  der  darin 
enthaltenen  Kiuu-tjrejrensLdnde  viele  Anregung. 

Im  Besonderen  wäre  iu  bemerken : 

S.  7.  Altenburg.  Zeile  15  u.  IIS  von  unten,  Statt  der  Jahres- 
zahlen l'-'ii.',  und  !UVl'  i.-:  zu  le-cm  1  ] ■ .:.  und  117J. 

S.  32.  Altenburj!.  Z.il"  ü  von  ,,hcn.  Statt  Beitenbrück  ist 
Seit.-nroda  zu  lesen. 

S.  Altenburir.  Tür  die  Rarstellunir  '1er  Onbbehannle- 
arueiten  nu.e  Lichtdruck  der  l'e.letY.eiehuuu::  viav.n/.ii;hen  irwii. 

S.  7,1.    Altenbur-     liei    der   Ansiehl    d.-s    Seek.aid. .rl t-eb-u 

t  '  lue-  id    bi    e  ..  l'n  ilei  b,  zl  i.  Im- 1. 

Der  Ciebel  lies  Miltclbaues  .-i.nt..-:  -ich  abiie.-u-  iv.nn:  -einer 
iv lieht i;reu  l'>sehi  inu:ie  im  \'erein  mit  diini  ivirknn^sveileii  Schmuck 
sehr  fitr  ein  Zeughaus. 

S.  Idn.    Altenbiifji-.    Die    Inschrift    auf    d-r   Grabplatte  der 
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durch  Kim 

itTicii  1  >crkclpokala  aus  GIbh  int  als  sehr  gelungen  zu  bezeichnen. 

S.  m.  Kirche,  Die  Raubwi-hiwWiie  ist  im  pr.-l.-ti  Vierte! 
wegen  der  Kürzt  und  des  Mutige fütres  sdinvr  verständlich. 


Itwerk  in' vdfend'eter' Weise 'wiwfen IttJ 
ganz  frei  gearbeitet  gewesen  zu  sein,  ist 

Kirche.  Dio  als  un  künstlerisch  geachil- 
in  der  Gutserutjore  scheinen  nach  dem  ein- 
7.  niiocli.ji'  Absondi 


an  U.  Jahrhun 

&  413.  Bchmölli 
ederzeiehnimc  darce«! 
ruck  wegen  der  undut 

Weimar  im  April  1! 


i  doch  ein^ 

;i^i:!jr'-.-:iiiL-.    Kirche.    Kini;  der  Glocken 


nusaniiiicnjreBtelH  und  zuerst  in  der  ,,Hi-UiriseIu'ii  Xritfdirifl1',  so- 


,kui  il  i-  ]'r..icM;int  liinhii-i.-r  i..-:  ,. Ann-nlhalt  in  Rom 
zur  kMlll.-LU.-ll.Mi  Kirrl.e  ÜU-rlral  und  -id,  der  Kurl,-  Tili-  Werk/eilL- 
■  I .  c-  kiitliol-.-hen  l*r.i[i!iniiriil;t  in  liulllaud  wir  Yerfiiimn;:  slellte., 
Fiia-  il.-fiHTiL'.-  lii-inir.ir;--|.-L'b'iL  w.-l.-hr  ni.-lil  i-innn.I  v.m  Krh'.ilir 
p-ki-Mn  «ar,  -kl  Hein.-  Mi-ion  ni.-ht  /n-minlr  kam.  nl.l  nlhrdiiiL'f 
eii1L-n  iin.jiiii-iiL-.il  F.in.lnn-k.  Dir  mir  di-.-.-n  Fm-tand  -ich  be- 
,idn-nd.-n  Akd-n-r-ric-k..,  nvl.-he  l'irrün;  al-  l-ilag.-n  /n  f-.-in.Mii  lin.-li.- 
alyednirki-  verleihen  der  Putilikiithm  ein™  i.e.-,  mdr.ren  Wert. 

■  de  "Großen 

orientiert  war,  mal  wie  d.-r  l'.edaukc  einer  Vereinigung  der  kntlle.- 

S.-':-,'."  ».rh.'ll'-in'.'i  f-'i-r,.-,-",,',:,':).!!-  iiin/.ili.ir.i!,'  w  1,-],-"  am  ■  ii-Vi.-- 

M-Iiidi!'.'  .l'  i  ru--i.-i-li.-n  ( ;.  -:iiiiiif..-!i;.:t  in  II        im  .Inlir.  H > .- "J  Iter.iii: 

hüben,    lürihnl.er  ln-ki.nl  -ii-h  il:in-:i!i-  in:  liefel..--  .bs  mo-ko-,ii1  i.-L'llell 

l>ilili.riüi!.'ii.  de.-  Schoden  Mfiiffi-.-.  J)i-r  ("-.-diidil.'  .li-r  diploma- 
[i-i'li.  ii  iWirlmni'.-n  /wi-ebni  .-aeh-en  Mini  Mo-kan  wird  lii.-r  ivfiiig 
l-li-h.-i.li.-h.*  hinniiL'i-lü>;t.  Hnp-iren  lind.-t  -irli  nniiu-he-f  Neue  in- 
-i:-  Ai.r.iilhalt'.--  Kirhubr-  in  Frankreich  im  Jahre  H£ü, 
über  "eichen  ii-h  auf  lirund  eine.-  Ab..-ii-l i'n-ks  im.-  d.-m  1  )r.-d.'.i'-l' 
Archive  .-im-  Abband  Inn  l-  in  d.-r  ,, Ruf  suchen  Revue"  vi-r-iili-i:tlii-lii'-, 
welche  -]i,ii.'i-  .-ln-nkill.-  in  di-n  oben  erwähnten  „Kultur^e-.-hiclH- 
lichen  Lei  trägen"  erschien. 

A.  Brückner. 


V. 

V.  ItojiniOtTskl.  I'. :  Carl  August  nls  t'liet  des  Ö.  Preuli.  Kllrns*.le» 
BeFlments  1787-1731.  Weimar,  Bühlau.  3  M. 
Ein  !ielten™ürdige«  Bueh,  das  in  etwas  Inser  Xnni|"<-il inn 
Carl  Aiii'iifl  von  Sich-en  im  Frieden  in  feiner  I  iarni? nntliätigkcit 
in  Afi-ln.r~letn.ii,  im  Kriege  in  den  in-ld/nivii  p-p-n  .Iii-  fnin/fis ifche 
Ilevolntioii  von  K'.e!  /der.  Ci-r.i  foljrt  man  dem  Yerhis.-.-r  tiei 
.if-r  .^.-liü'liTiiiijr  il'-r  fri-.-li  gc/eiclmolcn  Hilde.1  und  haf  -..-im-  Freinie 
an  der  t.ik-hli^e.i,  jeder  Sirimtinn  p.-ri-i  hr  wi-rd.-.id.-n  Natur  des  Her- 
wigs. Nur  min  hli-  man  .iech  .'ihcrall  eeinnier  -.  In-.i.  klarer  erkennen, 
wa.-  liuenrlich  Carl  Amins!  ^el.-i-l.-t  hat.  Aber  an. -Ii  .»i.  wird  man 
di.-ru  V.rta--er  L'ei-n  /ni;.>teli.-[..  ilal!  Carl  Ainru-t  .inreh  und  durch 
Soldat  war.  War  er  auch  ein  Feldherr'.'  Auch  di.se  Vr,,-,-  wird 
□  das  Weimarer  Archiv  f-ieh  Öffnet.  Möchte 

Dr.  Stephan  Stoj-. 
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Leidolph,  Ed. :  Die  Kr Iilnrlit  bei  Jen«.  Mit  Kartei:  und  .  Auto- 
typien. Jena,  Ilrämilieli.  1 ,10  M. 
K-  war  i  in  friitcr  (ii'ihiiiki  ,  narlideti]  . I i ■"■  Met',, iLira].l;i.-  vur:  Hr. 
TCltij'fli-iM'!]  viT^'iiifi'ii,  •  in.'  (lim  linnlsriT!  Sr :in tl ] -.i u lIl i.  .[.-r  ,r-,  Illing 
ent-preejunile  .-vhde.Tini'i  Act  S,'lila,hr  von  .loiia  in  eo,  Irimi/lcr 
D:ir~ti'll..in^  zu  bieten.  Die««  Aukube  i-t  dt>r  Veria.^1  iliirchrins 
wpvIi:  L'cmiriffii,  Kin!:i'-h  und  d,.<-h  :i r: lüli I ii  h .  ein:;,  he! n;  innl 
doeh  klar  vird  dor  Vorlauf  Orr  ilil  i-ehoii  und  krin^ri.ohen  Er- 
gebenheiten erzählt,  mir  ist  viclloiehl  diu  Zeit  Iii-  /um  1:'.  1  >kl.  zu 
jji-nm!  beschrieben.    Boij;ofüjrt  sind  zwei  Ai!t<<t>  pi ■  r;  iinei]  de!  lS'Si 


m  Kriege  nie 
:  Beeren,  wie  die  z.  B.  von  Marbot  ge- 
iler fllle-t  erlaubte  und  liillic  zugestandene 
.  .         „  'el/ien   yr.il'.birt^.-n  W  ■  r . ■  lii-marek.;  au* 
soiner  beriihuiten  Marktrate  pbin  den,  dami  vnn  V.tI.  ciiimllteu 

Hildo  eine   IVlollelLlllllI".    Wie  [!lir  dioMT    f;l-."illlc  .li-UlSH-ii'-   l'm.-ni-t  <s 

vermochte. 

Dr.  Stephan  Stoy. 


VII. 

Struet,  Walter:  Das  Bündnis  WUhelms  Ton  Weimar  mit  GuataT 
Adolf.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  de.-  :-in- jährigen  Krieges. 
Stralsund  1805. 

Strucks  Arbeit  die  nicht-  als  i'inij  Vorarbeit  zu  einer  irü- 
ßcreii  l>:ir-1.']ln:i;:  a.i-  ij.-ju  l/i-ji'iiirij.ii  Kiivp'  will  will.  iiMlui-fh 
Anhco  Unit  t  liir-telhiiu'  bo;rri:iidct  isi  -■  peln  au:'  <iniiid  ■  -ltl- 
l;i'!icimI-I't  :iio]i;va]i-ohcr  Forsoiitm^eu  zu  Dro-don.  Murliiirj;  und 
Weimar  in  khnr  lintMiik.'lmu:  .-in  aiisoluiiilio/ii  -  ililii  di  r  damali^-n 
llr/ir!iiiiiM,.:i  H.'i/!.;:  Wilholiii-  /n  <  ei-iac  Adolf,  ilroii  -iml  brdeii- 
tond  .-Mir  licrüi'H  Wilhelm  du,  al.-  am"  dorn  I.,.i|,/Lvr  Kouverd  die 
/widfiniL'''  Halr.iuu  Kiir-aolo-ir:-  -ioh  u ■  .■  ü i •  i - 1  liai.  .Mzl  kann  er 
in  -einem  Itündnisondivurf  von  i  di-tav  A'1"U  il'diueim;:'  n  v.Tlnr)«..n, 
die  ihn  khiii  <  .eurral  ■■in-T  ^ t : i i n  1  i-i  ] !■  ri  Ariueo  in  .-i  lii.-timdij- r  -tc!- 
luu;.'  i n  1  jh  1 1  -li-ru  [\'ini_'  iNTiiai'li'  hallen,  t "in t  dor  h'oi:ijj  v--.it  i:i 
•'einer  schii'icrL'oi)  l.a-r  .  alio-  zn/ULr>-t,'ln  n.    I  >;i  '.vir«  II :i;dc. 

hur;'  ,.r,,l„ii.    .Mir  kiilii,.-ii  i'lanr  ihr,,,-  Willi, 'Ii, ,-    lal[,i,  kliidich 
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in  hL.ti  :  -cifii-  ll;iltn:i'_'  in  die-er  K'ri-i-  :-r  fchwarh.  );i;rjuk-zti 
wi^iv,-rli  iiil.  Wi.-  icijuir.ii  r.  ]ri  .nhi  da  d'T  Lund-rat  Willi, -Im  da  : 
Nach  der  I !n  Lt !  1 1 1 1  Li )-  r-  Srulaehl  imVhtc  iIt  if.-r/...^  freilich  in  die 
idti!  Stirlluil"  eilil  iirkrti.  alliin  >[:<(  i.-l  .-  (ill-Mv  _ \ ■  I ■  ■St'.  der  /.alliiert 
um!  ihm  iiic  Iruher  zu^c.-taiidine  Stellung  nicht  nieirr  einräumen 
Hill.  In  'Inn  Vertrag,  der  diltill  Stande  ki>mii:t,  ist  .Ii  r  Hit/hl' 
nur  iin'iji  ein  (l.ncra!  vn„  Hchivc.  I,;:,-  < ;  ii:n  J  i .  .Hie  pr  r  ■■  ■  f  i  Auf- 
sichten auf  Krfurt  imil  Ja.-'  Kii'hsfdil  sind  vorbei. 

Im  Anhaue;  -in.l  A  kleriit  ick'1  aie."  druck! .  Mau  I:ar  diese 
Auswahl  iil-  /n  i^ad-tt  nii.l  Verlan;:!,  in  neuen r  r=i— -liii-Ji'.!- 

nur  Hi.l.  h.-  Ak:.ii~li:.  ki'  zu  nisFi.  k.n,  die  !v]ii.«eli  sind.  W.i.-  toll  in 
ii]i-.  r.'jn  baile  Min  wi.lil  ty|,i.„-li  -..■in  ;'    lief,  kann  ib  1 1 1 l:. i niljcr 

lllir    acillC    ^11-ÜimmlllL'    ZU   Slrill  k-  Wald    UU."  |  T.  vllrji  ;    i|;l-    CUlC  "der 

andere  ,-ldck  hdch-lm-  wi'ir-.-  in     i [ j ■  -  A nmcrknn.L'  zu  vern eisen 

»'(sai.    Die  An-ilr;:.  k-w-i  In  dumaUm-n  /.■■!   i-i  vieJfuch  s,i  un- 

bislinmil  .  dai'l  nur  der  ^.niiiitr  Wortlaut  die  wahre  Ahsichl  er- 
kennen laßt. 

Dr.  Stephan  Stoj. 


Chronik  voll  Zeitz  uml  den  IlÜrfern  des  Zeltzer  Kreises,  nach 
Urkunden  und  Akten  oua  den  Jahren  QtiS— 1SI5  herausgegeben 
von  Ernst  SSerjrlebel.   3  Bde.  mit  2  Ans.  von  Zeitz.   Zeitz,  Vf. 
Eonnebiirger,  1886.   XIV  a.  278;  481;  580  und  XIV  SS.  8". 
Fa.-!  «li/ndm-itiL.'  ist  dir  historische  Emiviekeluiij;  <\er  beiden 
Slifl-stiidle  Zeil/,  m.d  Naumburg  Ocfjenstand  neuer  Untc rsuehungen 
geworden.    I  In.'h  ha:  wie  in  ti:Mnrher  meieren  lie/ichum.'  auch  hier 
di/r  jün-iierr  Knthedial-il/  di.Tn  aller'1!!  d.i:  j T .- l □  i lzt  abgelaufen.  f:iud 
üorki.n-kjs    I'i-i  .^r:Liiii:i<-  der  r'rsii-   und    im    allgemeinen    L" 'lullten  i- 
Ycr-uch.  ciui  kur/e  /.usa;iiincTihani:cudc  '  Ii schichte  d'T  Sladr  >"uutn- 
liuri!  imti  r  r.crück-ichl  ieun;:  dir--.-  V*  rhäll nis-a  -  zur  Eni wiekeliuie 
der  umhegenden  Land-'  hallen,  de-  Reiche-  unil  der  Kirche  zu  pcliou, 
m>  ist  die  oben  L-eiu.nut.e  Chn.mk  von  Zeitz  doch  im  wc.-hi!  iicli.'ii 
nicht  mehr  als  eine  £nnmduii|i  von  der  II nur" suche  nach  schon 
\-T.ifF.-nr li.  lit.  il  Mal.-rmti.'n  /.u  einer  Gcchiehte  dieser  älteren  Stifl-- 
ctmlt    und  ihrer  l^riLTi-lnini;.    Zr];:i<  l -1  hat  s'ur  die  Samirduiii.'  nur 
die  kleinere  Hälft«  geliefert. 

>ol»n  'IrnliiT'.liai'liH  lu-itrüp'n  zur  Geschichte  des  Zi'it/er 
Kreises  (S.  '."Hi,  die  /..  I".  auf  Sdn.llin-  und  WcIm..s  A.lieitm 
beruhen  und  Anlnll  zu  mancherlei   Au^irlluiejcn  j;.-hen '),  enthält 


I  I.  .lahrh.  in  ]n"«li-i.'  Ulli:.-  eneieht  habe, 


■r  Ali-ehiit/.un^-;- 
dnß  da-  Bistum  zu  Anfang 


ieht  da.-  ramze  ['leidm-r  Ijmd,  dar  Reuden-  und  VniL.'tland  und 
vie]<-  Urt-e|-,aiien  de-  Mmd-iueh  Ii- ill  ■.tnndeii.  AI-  'ib  der  ^pieujicl 
nicht  von  AiifunjT  an  diene  Au.-delmu:!i!  u"-hai..t  battel  \\'...h.-  ndli 


L'et-reucn  Abdruck  der  i,„  ..ahr..:'  hei  W.  Wehe)  in  Zeit/  er- 

schienene,, fic-chiebte  d-..  Stift-  Natimhurii  und  Zeitz  von  J.  I'. 
Chr.  r "ItS Li i . j .  c . -Jt. i li.-  die  Vonc,;..,,  mit  Not.ii  und  einem  Nuchtrae:  zur 
J.itleratnr  (S.  i.iS  fi.l  v,ai  Zerjrirrlie!. 

Der  L'.  briii--,  -Iii-  kiilturhistorkch  interessanten  Nnch- 

riehd-n  uii-  der  Ik'sekiehte  der  Stadl  Zeitz  von  I,,  Rothe  (2.  un- 
vcriind.  Aull,  mi:  Aiun.  von  11.  Z.,  l>V.i->l  mit  v,i.-htisr  n  IJc.ikci'ni  zur 
Gesehicllle  der  SjUt-Me'-,  d.-.-  ir=i:nl.-]- ((  ii-!i-M -int-l  au-  dum  kvaAlirri. 
ur.d  vnn  lijjn,  .? ii< Li-ri I )i- i-  t .  I 'riviloeic:)  der  Kratiicrinnuni-i.  der  Ualid- 
wi-rki-rili  im  Ii  e'ci  i  i  Klei-clcTordiiune  vom  Jahre  löt.i;.,  ,|v.-  Uran-  miii 
Sekaukivescii',  des  Schlaeliihau-cs.  der  müden  St il'iun^eu  ti.  .-.  f., 
und  mit  woilviill.-u  Auf/eiehninieen  üIht  '/.•':</.  im  ^O-jäbrip-n  uml 
in:  7-jahrieou  Xra-ee.  -mvi.,  im  X-  i r a! r >  r  Niti'nii-.iiis. 

So  bleibt  nl*  wcssciitlich  pelbstiiiidi<'e  Arbeit-  Zcrcicbnls  übrig 

die  l-iuikituni;  z        1.  R;inrl-i ■  , .  1  * L i ■  I'r:inf:i!ij*<'  "in  Z-iu"  [S.  1 — 

und.  abire-clcn  von  dem  Auhan:.--  i/citzi-r  SaiLrcn  nach  J.  Krebs :.  der 
luliali.  .[,■.-  :!.  üaude-  j ie-chiehibche  Mittln-ilim»«»  ü!i.t  die  Stadl 
Zeit/,  uml  die  I  lürf'.rr  des  ZciU'T  kreis..:'.  Ancii  hier  hüben  wir  us 
nicht  mit  einer  einheiilietuei  ( iesclikhle,  sondern  mit  einer  Menge 
k i  1 L r i i -~ l ■ ! i l i ■  ] i 1 1  i t-1  i  iun-r.-.-.-anler  Km/.edirken  zu  '.iiun.  Wortvoll  ist 
die /ji-auiiiicn-teliuue  der  urViui  ei  liehen  NTaeh  rieht  ou  f LI »■  -r  die  Dörfer 
und  ^"■.i-luiiL'iii  des  Zeitzer  lirei-,-.  Mini.,  über  suleho  dos  YYeilien- 
fol-er  Kr.-i-e- ,  Miveeh  nk-  tum  lüstimi  Nauinliiire-  in  !l.>/ii;hniijr 
Lic-tanden  Indien,  oder  in  dir  Nähe  von  Zeh/  liefen.  AuI:mi-  den 
Arcbivaltcii  der  Zeit  a-r  Archi-  ..-  ivurd-.ii  das  Naiiuibiire'cr  Domkapitel-1- 
und  du-  Miiedebiuev,-  Si.aal.--Arobiv  ii.-iiül/l.  Ik-danerlieh  i.-i,  dal! 
dci  Verfasser  sieh  um  den  neueren  <.(uellen]aiblikatu>n..Mi  nin.l  der 
Lilteratur  zur  Ih-kli—  und  Kirchcii/e-ehichlo  nicht  vertraut  (rcmacbl 
h.it.  Die  MG.  1  lipkciiata 'i,  die  Jahrbücher,  von  (  Üe.-Mlirnelil.  llaurk 
ii,  -  (.  hatten  ihn  vor  iiinnclicn  Mil  k-riileii  hi'iv;i!nTti  können, 

Sm  werden   uns  hier  zwar  liau.teino  ,n  einer  l  ;,ncliklii-  von 


hilC-ell,  v,.| 

-h  Ii. -lern  d 


  -  i  dürft«, 

ii  Grhaude  auffuhrt,  das  ein  wurdk'f.H  Denkmal  dk-er  ahen 
ehrwairdiiron  Stiftsslailt  werden  soll. 

O.  Dobcneckcr. 

Tr.,  dal'.  Heinrich  I.  Allenhnre.  Kahla  und  ( Ii  lamiinde  ergründet 
habe..-.  S.  -I.'u.  [.  IS  I.  701  für  :<'.->:  M,,:ir:i  1„  t 'idleda  nir  Miin- 
eil--,,  h.  VVoiuu.i-1  [,  ■>■>  1,  ll-'ü  Kehr.  J-l  tiir  10l'2;  I,  53  1.  1071  für 
IVl'l,  Le-Ierer  für  1  ,iinil)lel>e:ier  \-y  nocll  jetzt  in  A llerd nir_'  im 
Gebrauch. 

II  i,  1-1  -lelit  ,-r  iii  ertlii."ie-.-  \'.-n 1 1 imn i ei  n  uI.it  die  in  der  !". 

Ottos  n.  d.  d.  Grom  1 
Lepsin»  falsch  gel  es  e 

MU.  DD.  11.  O.II  n    

Die  snivjioniertc  l'"ortn  „civila.-  ttaeaf  {'.j  hei-nhl  h.  .it. an  lieh  n 
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HiTlcl,  L. :  Thiinawr  S|irmdi<admtz.  Simmluii;.-  mmidartlieher 
Ausdrücke  aus  Thüringen  nebil  Einleitung,  S[iriu'hkarl«  und 
Sprach;]  ruhen.  Mit  t'nt.T..i.:itzuii.j  de-  1 1 1 i i ri 1 1 ir- Tis-ol ii - Veruiiis 
herausgegeben.  Weimar,  H.  Bühlaus  Naehf.,  18115.  VII  und 
2ö8  SS.  8*. 

Ei  int  mit  Freuden  zu  begrüßen,  dnft  sieh  ilii;  Cvriuiini-l'-n 
-eil  einiger  Zeil  eifrig  an:"  da-  Studium  il.T  t.hiiriiiL'i.-rli'  ii  Mund- 
urleti  L-enurf.ei  hnheu.  Pali  mau  ~ie!i  ziiuaeh-t  auf  die  Krfor.-elliinir 
dir  dinlrkii-elirn  KiLii.Tiiirt  einzelner  kleiner  licbiele.  utwliriinkt  hat, 
i-r.  der  '  Irnudliehkeii  der  I  'uter-iiehuii^rn  zu  äintc  gcbimmeu.  Wenn 
j.-i/.!  der  Ver.-ueii  gemarlii  winden  i^l.  da-  lür  einzelne  ( iiliii-ti-  ge- 
.-auine-ltr  MiitiTi.il  zu  rmrm  tiiiirinj-i -eil riL  Wortrrbuehe  /u  vi-reim^en, 
für  ili-  thiiriiiiii-rhi.  Mnij'lnrl  :il...  .-tellieh  das  j.ii  hielen.  was  bisher 
andere  Ilndekte  v.ir  ilir  voran,  harieu,  i*t  zwar,  wie  der  Vr.rm.s-er 
-elh-!  hervorhebt,  naeh  dem  Staude  der  Vorarbeiten  aul  ah-.diilo 
Visü^üjKlifib'lt  nicht       reehnen,  en  ist  ahrr,  wie  eine  l'rüfuiig..  dos 

Wertvollen    ISucfl-.-  crui-l'l,         viel  ^■'-'■liafli'll   Woldell.  da.ll  ein  l.'ber- 

<praelnrhatz  ib.w  t  Ii iiringi sehen  " 


blick  über  den  Spra 
worden  ist. 

Der  Verfasser,  der  im-  bereit-  du.  Worfrihiirli  -h:rr  .re-ren 
Heimat  rial/unzcn  und  eine  irriuiiiirati-olu-  Holland  Ina::  d<  r  Mundart 
di<  -i-r  ^e-elienkt  hur,  tial  nvhl  nur  .Iii-  i ..rlianit'-nr  I.lrl.  raiur  :jrimd- 
llch  dun  hlur-rhl.  i-diiiierii  auch  auf  feinen  Wniidcnuigori  eifrig  die 
Spr.-ehvioi-..  d'-.  (■■■lii.ii  Tliiirir.^TJ  Lolnn-rhl.  Freilieh  will  e.  uns 
.-eil.  :rn  ii.  ül-  ;>l)  .In- Zil  l  eiiva-  lede-r  hätte  -r-leekl  worden  kr.n tii-n . 
ivi.nii  v..ii  viiriih-r-'iij  [■■■Ijilieh  dir  Eint iaiiiiui;  der  Liviiräuehliclien 
nmiei.irtli!  diro  Ait-drilekr  i'r.tivht  worden  i-t.  Wir  halten  vor  allen 
Diii-rii  i'rwiin-eht  dall  die  lii-tori.-rhr  Kl  innekel  u  re.:  d.e-  Wo:!e. 
b.-.eidor-  auf  Grund  d'T  I '  rktlildoii-pliiehe  bernek.ieliligt  und  ei.y- 
niü|i'u'>elie  Krk!:i iuii i  or^lim  worden  wären. 

Ha-  It'ieii  ,.ril'äili  in  .!  Teil.-.  In  .1er  KintrilioiL:  wrrdeii  die 
I.e-uUao-  der  Snioinliu'.i.'  erier.hrn  bez.  di  r  Aiibrnzrenzeii  der  Mmid- 

nrt   und  bez.  der  [linnenei  en/i  n  der  -I  I  "uri-rm  larlen  nler  wisl- 

lichen.  .'.-tlieben.  -ii. iii. dien  und  n  irdiieie  n  i.  in  ivelehe  Hertel  da-  <ii- 
lii.  t  j.-rle_-i.  Wie  wertvoll  die  iil.e!>ie!)! liehe  Fi-r-lellnn„'  d.  r  Aulien- 
-rcnzrii  de-  Dialekt-  ain  li  liir  die  l:'rl.ir.-i ■billig  der  mit  Hüte  der 
Urkunden    und  de-   . dir. .uikali-.hii;   Material-  1  K-lesbar. m  Aiiil-n- 

LT.il/.  II   de.-   Sl  ailUI I ■■- L'i  i e.e , -j   }<! ,   ^.-lailiit    [!ef'-re:i(    III    der   ['"ll i  lei (  Hl I IT 

zum  I.  Hand  der  Rr-^-ta  dipl. itiieflicsi  Thnrin^iae  L'ezei^t  zu  Indien! 
(Di  .Ii.-  v.ni  drin  Verl'.  refniHleiii.il  f.livnzen  drr  rul-Tiiumdiirleri 
etwa  nneli  liir  MrLTiiiidunz  d.r  Vulker-ehatl- -  . .der  Gaudenzen  ver- 
'.vitiIim;-  -iiui.  :n-il >  ri:iL-ebriidi  n   hi. tünchen  I  'n'.-r-nel  een  vnrbe- 

'l'lrr'  'l'.'i;  entliiib  zii-aiieiindeiiiL'riMi.- S-d.kr  al- S].rarh|.rnlin, 
für  die  Mundart  d--  alten  Shiiiiiiir^-ebirte.i.  Xnilande.-  nie!  der 
Nachbar/gebiete. 

I>er  :il|.|i.ibei:-rh.  Im  nll-rniein.-i  inirll  r!|.ilninwnrteil  e..:>rdllrle 
K;.™>!i-eb;i(/  i-|  -.hr  rrirhhallie  und  vrirät  überall  die  -iehteiide 
und  .udunidr  Arliei:  eier-  -arlikuii  ÜL-iai  und  ;;.'«■  i--.  n hat irn  I'.t- 
-rler-.  dueh  diir/te      dem  'nuaiiiLier  k  iebi  v.vrd.-n ,  am  dein  Wort- 


348 


Litkrattir. 


vurral  seines  1  l.'liiialstirte-  "virhr  räL'c  zu  llrfrni.  um  deren  Über- 
sendung der  Verfasser  [ji-tzi  in  il Llilhuri.']i:in»en>  bittet. 

'  Ein  llts-idcrium  bleibt  mich  jetzt  noch  die  ivis.-r:iM'li;iftlirh.' 
Untcrsuchim,.'  der  r Ii ü ri : j .l^ i -- trh u [ ]  Ott-    und  J 'i.-i^'.uj i.-t:ii iiiucu . 

0.  Dobenecker. 


BlIhrinK,  .1.  nnd  Hertel,  L. :  Der  Rennsleljr  des  Thüringer  Waides. 

rührt; t  zur  l'.erpvunckTui].;  nebst  ^i^.-i-hjt-li 1 1 if! n  ji  I/ntrTsiichnu.'i.n- 
Mil  einer  Werrrkuric,  einem  I K'.J [irripl-in .  rinor  S|. räch  karte  "tu] 
einer  Abbild,  von  Oberhof.  Jena,  U.  Fischer,  iöfiG.  VIII  und 
200  sa 

Es  liegt  für  jeden  Forscher  ein  besonderer  Reiz  in  dem  Ver- 
sucht, ui;  urihV;j;i1  -.cheincudell  1  ll'il.-eln  c  L  □  r  ■  uns  Nutur  .  .der  t'lr.-rhirhte. 
iiinVi'L'.-li-ii.  seine  KnU'i.-zii  ccr.-uchrn.  AU  einen  seh-hu  Versuch  ..■iL,, 
ich  das  -cNiiaiiir  liuch  :in.  .Iii-  liehen  dem  rein  i,rukiUche:i  Zweck-, 
ein  m.tnkdirhrr  Fuhirr  allen  drum  /u  .„in,  dl'..  „  hiri:i.i.-/idi,  i„ 
unseren  Ii.  rrlk-l:.  :,  Thiir-it.srenviild.  hinmii  auf  jeum  v„:i  .^che:tel 

inri.-terhal:     l.-Hllp'llt-l!    all,  IL    UrMlMCjt,     :111c!)    edle  Leihe 

-chuitlicli..]'  ]-i;iL"i[:  l  r.~i -ri  .-..il.  ln-cndi  rs  um  llrimd  i  ä  r  von  dem 
Kenmmtiiiimn  II  eil  in  Ii. .Hui  ni,.l-,  unfj.fLLii-l-ii.T.  Xkl.ru  über  .![.■ 
[:<:[  L-rltiriLJ:  des  lii;[:ii-iicij;.J  linier  l'.ni.-t  dem  Fn  iniin.':)  und  auf  ( ii'iiud 
der  v,,ii  Eiih-n  i-clti.u  !.rr.ut/iYn  \Y  ildnitrit  takren  de-  Mi  die*™ 
und  H.  Srhmi.k  iiiii  .-rulUn-  1 1 tniiatjc-  L-ecrdijctrn  rcicJihalliircii  Kut,.- 


hulu'll.'dir  livl.|t    b-tvieS-Cn  Werden   knllTUUl.  /H   Weil    nl  i:".']  IWe[  i.  11  und 

d.«-ii  mrhl  .„iUhmdiir  sei;,  keinen.  E- , L ,  ,1h-  Ne,]irrchimj<  des  Buchen 
int.  es  ii;iLr.'L'.  ii  erwünscht.,  du-  rein  'l'cm ri.-t i^i-li, ■  vmii  dem  Wi-seu- 
.-chalthchcii'/u  stbeitleu. 

So  ,ift  mich  die  «'midiTuiij.-  auf  dem  inerkwiirdieri,  Uc-w;;-- 
phid  In ■-rh[i.  li,  [i  worden  ii-1.  midi  niemals  ist  es  mit  V:deh.T  fiii-l 
luuthenurti-rl.r!,  lAuklheit  L-escinh.-n  uie  j„  d„-,„,  ];„(■!„-.  Dir 
Kim/  civlretlliei).  11  Ü.ihi-Lri  et;  iJ.  iTahl  der  I:ii::.-!-iiii:il'cii  um 
Kenn-t,,^,  ]l,-.!!..;,|,l;,i,  mid  Wee-kürrei  wnder,  dem  Wmider.  r  di, 
l.r,t,..,  Unn-ir  |,,is[ei,.  Die  Wandern  n-  hciiimii.  miclidun  die  Zu- 
fuhr I  v..n  N"i,rtl,i~L,  (1-1  und  Siid.ct  aiicer/eltn  worden  i^l,  im  Osten 
:\u  der  S  l!)it/inii:.dmi_-  in  dt  r  .Siihc  iic.-  nurli  /n  tvenie'  srewürdirsen 
L.'v>linili.[.-ii  n;'illr;illi;ik  hin  li.ri.-lit  filier  dir::  erteil  Lristtuirc 
erstattet  il.    Kr  führt  uns  iiiirr  den  Kenn  steif;  des  Frank iuh Lies 
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nach  dem  des  Thüringer  Walde?  bis  Kubiert  bei  Neustadt  a 
Von  Kahlmt  an  ülieruhruut    I!.  ■  1 1 ■  r  Ffiiirnii lt  und  erteilet  um 
U  Tagen  hia  Hörschel  au  iii><  Werra  mnl  auf  den  beiden 
Alv.Wi--i.Lniiij.'(;R  di-  P,i ■] i i^ti 'i l'^  an  "inen:  ,.  nrni  V  Kciselu.L 
V\"eili-nl"'r:j  bis  [!i'tr.'iil.r.-iniiiL'',)i  und  vnn   llilllln  bi*  S 
lum-cu.  l>ie  p-.''i['i^r:-elii.i!  und  b"1;Lui~chen  KrHr;lie;nunL".Ln  si 
iles  l'ror'.  1 .1  lis wIlt  I n -hnr.rb -Ii  wuni.'ii. 

Wenden  wir  im-  den  «-i."c!i.:l,hn!i IlcIu-u  Kribbln  h»c:i  zu,  ao 
-t.'hi'ii  wir  zimiichsl  vnn  dein  all,  vrsv.  II.  au-  -einem  Auf^il/e  über 
den  s'.iti!,>:i  de-i  U.'ui^friL'-»  in  der  Zcil.-ehr.  ii<*  Vir.  f.  Thür,  Heseln 
u.  A.  XVI.  II  1  tf.  und  an-  sniin-tii  Thürhnjor  ^prueh-ehal/  herüiier- 
L'<Tiii!iirnni  und  in  den  AbseiiTiil.Teii  über  ili  ii  Kcnn-fcm  jd-  Sprneb- 
u'ien/i;  und  als  |n uili-rhe  (irffiiM  in  der  Vurpin^tiiheit,  saiwiu  über 
Aller.  Verlan!  und  Zweck  des  «Vit.  verw.-rle;  init.  II.  ift  im. 
kiumtlieb.  ähnlich  wie  I,.  Ieriisbun.  zu  'hau  Erp^mi.  ürlmi-!  .  der 
If.  sei  ein  KimrrwvL'  für  die  tliiiriFiei-riien  ( ircnzvvächior.  die  Inn 
rim-r  Warte  zur  nuden-n  ritten,  immerwährend  rclial'J  nach  Süden 
ausbe-euf'  in  die  Marken  di-r  feindliche;,  S'aoliburii. 

/,u  einem  davon  ai.wi-iidiendmi  Kr-nlia-.  eehni/T  !!.,  der  den  Ii. 
als  Tje-liiisuhe  Crenze  in  d.  r  l.icjretiwurt,  die  < ireuzbraeielinuni;  im 
Freiherren stein,  da.s  Verkehrs-  und  <  ieleitsweson  und  auf  llnind  der 
m1i..tl  L'eiuinmen  Aklen  und  ^-wisser  J-'iu-umuuc:]  dir' ll^-e/uehl  am 
l:  behandelt.  Kr  bäh  .-  Iii:-  wuhr-cheinheh.  .1:>!1  der  !i.  als  T,[f|. 
wei:  '■,]  d.-n  l;osMnveiii,ai  nulVuiu— cn  Hei 

Uli  1 1 11  -1  Li  einfachere  Klkliiruuevii  das  Itichl  ij;e  nvffeir.'  Sielfr 


Die  .vm/  -.m,  „her  J 1  en-enlireiluneen  z.  .1  II  .  ■■  &-l:t  au]  eine  I.. 
zurück,  die  -puritim  i-l  'lief.  d.  Thür.  I  im.  ItPil).  —  Ad  S.  75: 
Wie  Nehren  unier  liiirahnr.;,  w  wurde  Thiirinin  n  unier  Lrturt  :ds 
'li-clndl.  .-].ren-,..:  ..r^iclh  '(fies.  d.  Thür.  I  rit,  IS  _V  23,  .'ib; 
beide  ^'ar  -L'ebicie  I,- :  1 1  r  1 1  ■  1 1  dann  unter  Main'.  -  Ad       (fi:  Die 
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Doch  soll  mit  diesem  llinwci.-  Her  Wert  des  vortrefflichen 
liucbc-,  da;  sich  jf.H.li_-r  Besucher  lies  Thüringerwaldes:  verschaiien 
sollte,  keineswegs  herabgesetzt  werden. 

O.  Dobcnccker. 


XI 

Mejcr,  Karl :  Führer  Über  ilns  Kj ff  hKuser- Gebirge.  VI.  vermehrte 
und  verbesserte  Aufl.  des  Buches   „Die  ehemalige  Eeich-burs 
Kyffhauaen",  der  einzigen  nuf  selbständigen  urkundlichen  For- 
schungen   beruhenden   Geschichte  derselben.     Mit  2  Karten, 
1  Titelblatt,  4  Tinnen  und  (i  Abb.  Nordhausen,  Fr.  Eberhardt, 
Itaiii.    158  SB.  kl.  8". 
Feier  den  Arbeit!  n  Km  i  iiv-ge-chichl!-  und  l.aodi-ktuuir  de.» 
nördlichen  Thüringens  /•■iohtiro  ~iMi  lic. minder-  dir  de-  niHtlosen, 
!:■-(  I:i<-iit-  h:kI  ■  irt-kundi:.-!  n  IC.  Meyer  aus.    Auf  frriirii I lät-ln  tt  ur- 
kuieiliehr:]  I-'nrscllimgrlL    llliil  durch  AilOe-ie  gewonnener  Kenntnis 
bant  er  seine  ort.-geseliichiliclirn  Darstellungen  auf.    Ich  erinnere 
nur  an  die  allgemein  unerkannten  Untersuchungen  über  den  Helme- 
gau, die  er  geiuein.-eluill lieb  mit   Kackv.it/  angestellt  bat,  an  die 
Chrniiik  des.  Ki'  i-i  -  Sain;c:h:iii.-<  n  und  :in  dir  leersten  zur  <  i.'schieh:.o 
der  Grafen  von  ]]nnslcin.    Sn  ist.  jhii-1x  die  im  .l:ilire  W>>  bereits 
er.-el'.i'  iii-eio  kleine  Schrift;  . . I > [ t -  ■  .■  1 1 ■  ■  r t i . i Ii jljti ■  Krich-dior^  Kvl rliiLti-i  r." 
ein  Zeugnis  treuer  Forschung.    Nachdem  sie  3  Auflagen"  erfahren, 


erste  i;:iv:ihiii]]iü  vun  Itroderodo  .■lifliii  gehl  i.itl  .■iin-  grobe  Fälschung 
/.iitilek  iiesr.  d.  Thür.  I  no.  7ÄI  .  -  Warum  sollen  (S.  .-■!)  erst  seit 
dem  .luhre  die  I  lohen/.. .Hern  als  I ".Ii i  u.Lf i -i Ih.ts  um  Nürnberg  er- 

seheil ictl  '.'  Schon  1 1!>'J  ii.  I  l!i:l  wird  Friedrich  I.  urkundlich  wiederholt, 
ids  biirgi-iiviu-  de  Nürenbcre  genannt,  -näli.r  ziemlich  nt'l  Konrad. 
Schief  :iie;  dl.    auf  Brückner  zurückgehenden  Angaben  über  die 

arsgelilieil   ii:is   del.l    H  i -r/i  u  1 1 1  III   I'V:  1t .  ki  [ ,    hel'Mif-ihelli;.-:i  Lni-llielnl] 

Herrschaften,  sowie  über  die  Land  er  fei  hin  gen  de.  Weltiner  (Mi). 
Xiichdem  die  unglückselige  Bezeichnung  „lerra  ruthenica"  und  die 
l'lialitapNM-li'-  Krklänmg,  die  Brückner  grciien  hat.,  endgültig,  ivie 
iiiat,  hulf'ti  durfte,  getilgt  worden  war,  kununt  sie  hier  glücklich 
wieder.  Ks  genüge  der  Hinweis,  dal!  die  von  Lang  ohne  jede  büse 
Absicht  iu  6ein  Kcgest  aufgenommene  Bezeichnung  in  der  betr.  IV 
kunde  vi.n  l^T'i  Mär/  >:  (Or.  im  RA.  München)  e.ar  nicht  sieht 
(Vogtl.  UB.  I  n...  lsj);  5(1.  n.  Ö7.  Jnhresher.  de-  Vogtl.  Altert,-V. 
/n  li.ibeiileitben  71  ff.).  -  Ad  :  Preist  «-IL-  wird  un  II.  ,l:dirh, 
uoeli  nicht  ernannt,  /.iijii  I.  .Mal  i-t  ]-_'.">  ein  t'rnjisi  von  Zell.-  in  leul 
(Schul:.-.  Saebsen-Cnb.-Snalf.  LG.  II  ÜB.  no.  133;  vgl  H.mn. 
Saebs.-Cob.  Hist.  II,  IS).  -  S.  10Ü  X.  1  ist  /u  lesen:  I 'hri-o ,,,h 
von  Watzdorf  zum  alten  <ic>Vc>|  iv_-l.  Hau-  und  Kuustdenkmäler 
lliünieine  Ml.  Km.  --  Gottfried  v.  Asclihatiscii  iS.  11,  wir.!  erst 
1817  Bischof  v.  Würzburg  u.  b.  f.; 
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i-r^.-hi.  n.-ii      Auflag  nnen  Korlsi-hri'll  auf,  indem  Urb™  den  iti 

d.T  ■■.  AnilaEr  enthaltenen  Berichten  über  TilLiIa.  -Iii-  li.e  h.:il  .iiri;, 
I'ülk.  nl.iii-.'  f:iirlia;r..--iiiiülili'.  I'im..e]ihbhlc  und  ni  liTiilniiv  nueii 
Studberg  x i ■  -1  ■ — t  ["iiip'iiu:]).-.  tJui'~r<rLltcr^,  Saehtenbun.'  und'  N'nrd- 
liaiis.-n  :liifs.'.-]i..ir.ni..ii  werden  -iml  ,  mi.l  >(  tl..-lv.]>:i:.[1.]li.  ]1  .Ins 
Kaiser  Wilhelm- Denkmal  eingehende  Beschreibung  und  bildliche 
Darstfllnii^  irefiiiul.-n  hat.  Vi'm  Iiilvrewe  isl  diu.  S.  (iii  uta^.  i . i i. ]n-r 
Si,.-pi.-f  llfiimli-  v..ii  Mili'in-iriii  ..([.■  KiifiW.  dii.-  au  niier  l'-':i!< 
j[ii,L'.-sr,-l!rni  l."rki.u,l,-  h-b<K'..  ( Widk>.|irinh..i-  T'l!.  n,..  ->:sl),  und  be- 
sonders die  A;ialvs.-  ]  r  KvtThäuscrsage.  Daß  der  Verf.  nicht  ilcu 
ifiiiiK'-ii  rekln-  diT  fvyffhuusersngei]  in  den  Führer  !m f uri-ri' i[djlliti 
hat,  ist  vorständi;-.  W.-r  sieh  Iii.,  rf i"i :■  [iM.-r.--t.  vi.  kiuiu  die  reich- 
hillti(.,!  iw.ll  in  demselben  Verlan  und  van  demselben  Verl.  unter 
dem  Titel  „Kyffllall-er.SiiL'eti-StrulllI"  i'l  M,j  li,Ti.i:s!.n'!:e!>|.|!C  SJUIIII- 

Iuiil'  benützen.. 

Das  Buch,  da*  trot*  p.-dimuukvoller  Ausstattung  nur  (1,75  M. 
k.sb-t.  kann    li-d'Tiuaiiii.  'K  r  da-  -ehiine  waldn-iehe  und  l".'i[iieiii'.' 

.1  »i i ■.  du-  he-endei.  seit  der  F.inw.-ihung  des  Denkmals  seine  AiL- 
i-.uhu:]---k::il(  nur  jede:]  IVutseben  au-iiii-ii  diiri'.:.  m;:  da-  wärmst,. 
..:„1:t1:hl,.|i  werden. 

Für  die  7.  Auflage,  die  bald  notig  werden  wird,  möchte  ieh 
nur  die  Anrcihniei  eines  N:ui]..|iveiv..ir!]iii-s.-.  und  diu  Ausstattung 
mit  einem  kräftigeren  Huschln;;  empfehlen. 

0.  Dobanecker. 


XII. 

Selireekenlmeli ,  A. :  liiistcnbenr  in  Thüringen,  Gesundbrunnen 
und  Sommerfrische.  Mit  Karte.  2.  Aufl.  Juuilüumnitisenbr 
zur  Erinnerung  an  den  18,  Juni  ll>4ll  und  23.  Juni  16IXS. 
Jena,  Dr.  und  Verl,  von  EL  Pohle,  1896.  27  SS.  8°.  Preis: 
75  Pfg. 

Zu  den  iilteslni  liadi'.uliii  Tli fi|-| ri e fll.*  gelairt.  du-  anmutig  er- 
legcne,  an  die  mit  Nadel-  und  Lnuhw-ald  bedeckten  Ausblut  e  di  r 
Fluni-  aiie<-h'hiib-  und  se  gre.u  Nmd-.  i  )s[- uml  Wi-iwiml  ^-chützlc 
kleine  weimarischc  Städtchen  Rastenherg.  ^_ 

eino  Heilquelle  entdeckt  wurde.  "  Sie  v.  v-ii -i  .  -i  iv  n  1Ü1S,  sprudelte 
aber  fast  jn.Jahr,  später  wieder  le-rv,,r  und  vr-t-hulfte  d.eu  Städt- 
chen einen  Kuf,  der  weit  über  Thüringens  (Irenzen  drang  und  Hii-che 
uns  weiter  Ferne  herbeirief,  so  noch  Vi«i  den  Dauphin  und  den 
Polen  Jacob  Sobiesky. 
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352  Litteratur. 

Zill- Krsiinenm«  im  di<*.>  fJlimznril  H;isl.-ul«-r^  ful  A.lsr.rbji  - 
lucii  -uri  En:  .T:iluv  [■■-■1  cr-i  hisTLi  ijf-H  SOiriflirli.:!)  in  .'.  AufLii.-.:  nU 
JiitiiliiiLiii-ini-L-uli'-  hi-r:iii~!:.-;:i'li,'ii.  f=nll  tri  in  it-i.t  Lisiic  umli  d;i* 
llüi!  WsL-bivilini  ninl  ■  1  i ■:-  Au  1  j i l.jt kf-jiri i kci*  i!.rji-[.i^vn,  1 1ii--  l!rb ihm:; 
Mifii'-ii,  mit"  dm  Oi-l  IitiL.-ii,  -ii  i,t  ilm-h  miu'Ii  in  (!hii  Aliwliiii'tr» 
. .  Ei:i.-[ i-tjln Ttri^t-Ii-j-rt  titis  Ari.'hivf;«.  ChrnTiikm  n:nl  ( i'M'liii'hi-lim  ln-i-ii" 
(S.  L  Th — 2 7 iii.-  *  > r  1  - u'<  - ■  1  l i ■:  T ■  1. . ■  v.iji  ■  T ■  - c-  Zi'ii  K'iiiün-  usul  der  Griin- 
liiuijj  rJii-  Hiii-iu  iiliurg  Iii-  yur  ( li-^.  nw^rr  ln-hanik'lt  ivortU-n. 

0.  Dobenockcr. 


XIII. 

Übersicht  der  ncnordliLgs  erschienenen  Llltemliir  mir  tbllringf sehen 
Geschieht«  und  Altertumskunde. 

Albreuht,  Ott«:  Ueitriige  ssum  Verständnis 
•-u-  I-  Lu;li..:i>  im  .luLiv  ]"■-'!.  Ut'ilr.  /-  Hefornuitiu 
Herrn  ÜKH.  Prof.  I).  Küntlin  gewidmet,   Gotha,  Pi 

"Ättdrse/B.:  Die  HHleWUe.  Ze-  d.  V.  t  Volkak.  5. 


;  'ii.'ht- 


srsa  ;»r""-  ° 

Ü'-r-lh,:  An,  viipii],:,..,!.,, 
.l.-iln-':  1M.V    Kliniila  Uf.  .lalirg.  X. 

n,Ts,!H),-:  Mi«.  :iur  d.  Tcrf 
Bonge  in  Arnstadt.  Ehendi 


■  Enuviekelung  der  kin-blichen 
I J.ii [ I; im.it  \\  estkreis.  kirchliches  .lalirh.  itl r  das  1 1 erzogt,  ^«rhsen- 
Altenburg.  I-  .lülirir.  (Allenberg,  Tb.  Kühlt.  ISii.'i).  S.  20—10  und 
2.  Jahrg.  [ebenda.  iS'.'i;).  S.  uS-  ICH'J. 

üerielir  über  c-i rn -ri  Vortrag  vmi  Frau/  Be-e  über  .1.  Fr.  L. 
V.dk:n:mn.  den  Bet-nimler  des  17b!er  Vereine  der  Lilteruturireiinde 
zu  Aru-liiill,  Artist.  Naeh  rieht,-  n.  Intelli-rn/.bl.  No.  I»)  im-!  üijl 
tWO  N..v.  5  n.  Ii). 

Biedermann,  Karl:  Miszcllen  [zur  thüringischen  Wirt- 

sebafls-     und     Verkrlir-^sebiehte  .      '/.f.     F.     Kulturgr-eliicble  II, 

so  e._ 

■st;  y  .    Em  et  :    Aua   dir  Vergangenheit    der  ; 


■ksitlbt-itre      1    II    V  ...    -..i.'-l-.,!,-  i  1  .  .,         ;-.m  C'l-.r  ■ 

jrarig^an^  Preußen.   OPr.  der  Reafeeliiile  zu  Naumburg  18U5.  2  Bl. 


Brandenburg,  E.r  Herwig  Heinrieb  der  Fromme  > 
.-arh-en  und  die  Keliu-iiiuspaneieu  ir:i  Heiehe  i  IMT-  1 5-i 1  ■  '  '' 
NA.  (.  .-iich-bfehe  G.  u.  A.  XVII,  H,  ]  u.  2  (Dresden,1 


Biihring,  J.  und  Hertel,  L. :  Der  lienn.-it.eie  r!,,  Thtirin-er 
Waldes.  Führer  zur  B'-reivimderung  nebst  j_'e.-r  hiebt  liehen  Untcr- 
euchiiiif;.']].  Mit  einer  IVeiO'knrtc.  einem  Ilblienuhni.  eine:'  S]ir;ith- 
karte  ii.  einer  Abb.  vun  itWbuf.  Jena,  G.  Fhelier.  IBbÜ.  VIII  u. 
200  SS.  8». 

Biihring,  ,l.;  Zwei  erbte  Iliidni.^e  Graf  Günthers  -1.  streit- 
baren und  seiner  Gem.  Katharina  von  Nassau  vom  Jahre  1583. 
Arn-Iidl.  Narhrieht.s-  und  Intel  Ii  L'enzbl.  v-uu  :r,.  ii.  L'.S.  April  W.r>. 

Iiurkhardt,  C.  A.  H.:  Die  Mün/en  und  Medaillen  des  Her- 
■ar;~  EruM  August,  nci  SaeL-en- Weimar  1731-174«,  SA.  aus  Blat- 
tern I.  Miin/ireiinde.    .Mit  t  Lielitdrucitn/eln. 

Zur  Chronik  dea  Ortes  Sättelstädt.  Beibl.  zu  Ko.  234  der 
Gothaischen  Zeitung.  ISÜy  Okt.  5. 

Davout,  mnr&hal,  duc  d'  Aueratault,  I8Ü6-7.  Operations 
du  3n"  corpa.   Paris ,  Cnlman  LeVy.  384  pag.   Atcc  portraits  et 


Hilfen  und  Namenverz.eiehTiis. |  Namen-  des  Verein.-;  für  thüring. 
■(■sehithte  und  Altertumskunde  iiefsrbeiti i  und  he rauf ergeben.  Jena, 
G.  Fi.,  her,  180G.  XXIV  SS.  und  S.  241—144.  4°. 

IDocbncr  Die  Beziehungen  des  letzten  Fiir-tbisdiofs.  von 
Wiirzlinie  zur  rSüi ■  1 1  Mellingen.  Meininger  WeiTU-ZeLlir.  12.  Jahrg. 
Nu.  43  (2(i.  Febr. 

Düntzer,  ] 
Ein  Denkmal.  Dn 

gr.  8*. 

Ee.kart,  Th.  :  Gedenklib'it.ler  ans  der  <  lesebielite  der  ehem. 
freien  Kriehsstndt  X  nrdhausrn.  Leipzig.  Li.  Franke  IV,1.!.  IV  und 
54  SS.  8'. 

Derselbe:  Geschichte  siidhannoverscher  Burpen  und  Klüsrcr. 
2.  Aufl.    II   Seluir/.fels.    T.eip/.ig,  Frauke.  WM. 

XVDX  23 


neuere  Quellen  forfchnng.  ! 
18&6.    137  SS.  8«. 

Einert,  Ii.  (tl:  Ein  1  Iexen]>ro*elJ  ans  der  Kühl.  Tlniriiiir.-r 
MniislsIiliitiiT.    IM").   ■!.  Jahrp.  Xii,  1. 

II  er- c  I  in-;  I>ic  Tands  irriehei-phge  in  ThiiririL'en  n;icli  (Ii -n j 
7- jähr.  Kriege.    Z.i'Ii.  f.  Kulnirgcseh.  II,  6  f. 

Erfurtor  Waidhmi  und  Waidhiimlel.  Thiiriiip.  Mrinatsbl. 
189Ü.   4.  Jahr£    Ko.  2. 

l-'.rlcr,  (iciirp:  Die  Matrikel  i.icr  Universität  Leipzig.  Im 
Auftr.  di  r  Ki'ijiij;!.  >uiAt~.  Staal-rrpenini;  hrnuir'gee:.  Mil  ^  Tafeln 
in  Farben  ilrneL  [.  Iii).:  Dir  lnu:);uriknl;ilii.[ii':i  vmi  Mio-  ].o:'. 
<  A.  Ii-  (I.  T. :  Culex  diplnnnitien-  Sniiaiac  reL'inr.  Zivi  il.-r  Hnniitl. 
XXI.  Bd.)  I-eitwifr,  Gieweke  nud  Devnent .  lWii.  XC\  II, 
762  SS.  4° 

V,  r  miM'h  .  II.:  Dir  (.'■■-.  ■hiehthehri!  U.immien  der  W.-tliri.-r. 
NA.  f.  .-Liehsi.ehe  Ii.  u.  A.  XVII.  IL  1  M.  2  (Dresden.  W.  l;:(f.n-rI,L 
B.  1— 32. 

Fabnrius:  Die  Srhlacht  bei  Rinde.  Ein  liüekblick  auf  dir 
ersl,-  (irfiiiiliiiiü  dl--  Deiit-rhen  Uviehes  unter  Heinrich  dem  Stadl-- 
erhaner.  N.  Mitt.  nt:f  drin  Gebiete  hislorisrli-ant.  Forsch.  IM.  XIX. 
H.  2  (Halle  a/S.  S.  241-287. 

Fischer,  K. :  Dir  Stifter  MufjilfbsiTi:  und  Hslherst.adt  im 
Sciinialkiiliiisrhcn  Kriegr.    I  ruii-.-l  >i-s.    Il.  rlui  IMi'i.    Iii  SS.  s1. 

FS  Uli  m  nun.  Jus  rph  :_  lüniec  Blatter  uns  einem  Au-^nli.- 
buche  diu  Kam iniTiin'ii-ttrH  von  Giai  Günther  v"ii  IViehüngen  Il-Usj. 
\.  Mitt.  an*  . I . . i n  < ! . ■  t . i ■  ■  1  - ■  hi.-tonsrli-ar.t.  IWseh.  XIX.  ii  J  (Halle  a.'S. 

lsüi.;),  s.  _'3:!-2i'i 

Franke,  tl.  v. :  I-Lin  Stieil/m:  dmvh  dn.-  mirt.^dirrürln- 
Weimar.  Ein  Voflraj:.  Wartburg- IIi;-nld.  I.  Jahrg.  Nr,.  1 .  S.  7—1 1. 
(Weimar,  A.  Thiein,  l&ifi.) 

Gorbiut:,  L.:  Thiirin^i-r  Fuhrrnnnnslebi'u  in  vergangene:] 
Tagen.    Z-.  :".  Kullnrges-ch.  III,  ?,. 

Dicnrlhr:  firdrage  -Mir  An-rof.uiiL'  der  Kaubiierr  im  Thü- 
ringerwald  (^otluiUchen  Anteil«).  Mitt.  d.  Geogr.  Genellscn.  zu  Jena 

Geschichte  der  Burgen  und  KISater  des  Harles.  1.:  P. 
Lemke.  lii-M'h.  des  t'r. -ici i  Urteils- litis  nrd  der  K  lusier.-rlinlr  Walktn- 
rkd.   Leipzig,  Franke,  lStä.   III  u.  ÖS  SS.  8*. 

Götze,  A.:  Eine  Feucrsloin- UVrkXiii.te  in  Thiinnifm  (Alte- 
bürg  bei  ArnslndU  Verli.  ö:r  Berliner  unthroiH.1.  (Ii--.  1  syi ; 
Febr.  15.   (8.  119-123.) 

G  u  1 1  e  ei.'. :  Di.-  KlnstriTiiini'  l'nulin/.elle.  ein  Denkmal  ro- 
manischer Atvliil-klin  Thnrmereiis.  Thür.  Mmeit-hl.  :?.  .IjlIm  it. 
No.  1,  2,  3. 

G  roll  e  ,  J,. :  Mi  Heilungen  ans  dem  Hrm:glirhr:i  Mnnzkiihinrti 
r.)  Meiiiinger:.  Zweite  Folge.  Ir;,  h;..i-li-.[i.[)  AiiHr;is;  herausgesehen. 
Mit  i'  I.iehidniekliilderii.  Meini^en,  Dr.  d.T  K.'vl'iCi.  rs-i-Iu  ji  .1  T< tf- 
bnehdi.,  lve-l.    IV  u.  W3  SS.  -1°. 

Derselbe:  Die  Heinitz«  d.  r  Herwgiiehcn  iifientlirhin  Biblin- 


!:iek  III  Meiniugni.  Meinilieeu.  Hr.  dn"  Kevlin.r'-eben  Hiiilmehilr.. 
Wi.  Si-inicrubik.  im:;  -lein  Orrgr.  des  Uli.  IS  SS.  1 L.  Il'ortriii 
und  3  Tafeln. 
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.  (Eialeben  1895? 
i  Sachsen.  Halle, 


r/..>  ( ii  sdi.  ik  t  Xirdicuniliiriiiiitioii  in  .Ii  i-  <r,. 
snneterg.  Hülle,  M.  -Viei.irvr,  1SSV1.  .'--1  ^. 
titsche  Volk.  No.  32.) 

:  fri.r'f  ilii;  Orl-rmtiieji  Thiirinp'ii.-.  AniHhl'lt. 
■ ,  Oit  iv. :  Muilicn  /u  Thil rill üi-i'hrn  fii^chii'lils- 


:  Die  deutsche  K:ii.-.Tiik^  in  Pri.jihetie  n.  Sage, 
■ury.  [.-Mi.  (Zugleich  Iiis  /.i:r  t  lep'inv.  f.n-t- 

; l l - e_- f i i-r h j ].i ] l-u ii !_■(_■ ; j  ii.  Kuiii/r-iisn..»  im  Mittelalter.) 


Kirchhof  f.  Mir.'  Di"  J,;t'-iT]YH-Ii;ilim--i'  von  Arfurt.  Mit!, 
.i.  V.  f.  \-.»>.k.  /.u  lliülr  ü.  !=.  iWi.Y;.  1-1.'. 

K  0  '■  Ii  ,  K. :  Ali-  ri.ßmrif  Vrrgi.r:|.'r:ili"i1..  Dir  J  IE ri Uriiii  1 1  - ■  ilr 
Stallt  im  IS.  Jahrhundert.    PöOnccker  Inptulntt  u.  Anz.  v.  1.  Juli, 
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■  t.  Nov.,  21.  Nov.,  (I.  Dia.  ß.  .Inn.,  10.  Febr.,  21.  Mutz,  23.  Mai 

u.  2s.  Juli  'Wf.'itriJI'.'.  iiuf  -n^fiilti^Nii  uivliivulisdiiii  Studien 

beruhende  iii'ilräuv  /,ur   FNiiiuzp-eliielik-  einer  Slndl    im  Milt.'l- 

alter-1 

Ko-'h,  R  :  Ulis  Snitnl  zu  I  IrM.Tshemi  hei  S. -1 1  wvi  n  f  i  ir(  und  (Ii.- 
Stadt  .Meininge n.  Meininger  Werro.- Zeitung.  12,  Jahrg.  No.  53. 
2.  Märe  1H9B. 

Eine  Pößnockcr  Jubelfeier. 


Köckritz,  Diejiold  v, :  Oesehjelitr  de..  <  ieseldrebtes  von 
Kdekriu  enn  i'J'.H'  —  lülLi  und  ili.-r  l-'i-hli-.-.L^t-lii:»  Linie  bis  in  die  Neu- 
zeit. Nii'ii  nrknndlirlien  IJii'41<-n  /ii-;imuieiijresiellt.  Mit  31  Lirht- 
druek.-n,  2  Srlniiiiiic.  1  Ahneut..  1  Sieevlt.  u.  1  Besitz- Karle,  lirwlnu, 
.!„..  Ji!1Sl  [Si-n.    XVIII,        :,r.  u.  XXVI  SS,  8». 

Kolde.  'J  Ii. :  Der  1  jilt  von  t^ehiciy.  und  die  l-m-iehune  der 
Selr,.!d'!ietiiT     Arkkel.      Heilf.     z.     Ii..i.iii:iiitin]]-L'e.-i-)Hc]ile.  Herrn 

OKU.  D.  Kiistliii  gewidmet,  Gutlm,  I'ertlie.*,  Wi.  S.  '..-1-115. 
gr.  8°. 

Krönig,  Fr.:  Volkstümliche  Redensart™  buh  Nordthürinpon. 
Au?  der  Heinnit.  .-iimi!:i[».«bl.  .1.  Nurdhiiii.-icr  Kuriers.  lii'M. 
So.  420. 

Derselbe:  Zur  Gesell,  de.-  Duries  Klende.  Aus  der  Heimat. 
Sonntags!)!,  d.  Nordh.  Kur.  1SH5.  So.  1—4  u.  fi. 

KroBchel,  ,T.  S. :  tteitrug  zur  Oeseli.  des  Programms  nebst 
einem  Verl,  iler  seit  ]>'i'.<  in  den  l'rjrr.  de«  Ani>t:iii(er  Oyiun.  er- 
schienenen Alilmndl.  Ar;i-Ijidr. ,  Fret.-eher  ,  ly,i.t.  '-;-',>  I". 
GOPrgr. 

lüi  ru»:  Mittelalterliche  Straf  Justiz  in  ITiüriiiL-eii.  Thüringer 
MoüHtsbL  lim.  4.  Jahrg.  No.  3. 

Kunze,  Fr.:  VelkskiindJiche*  ans  der  Urafseh,  Hohnstein. 
Aus  der  Heimat.  SoantagHbL  d.  Nordh.  Kuriers.  1895.  No.  II 
bin  13. 

Derselbe:  ViiiksLiLTiillielies  vorn  Thüringer  Widdc.  Aus  der 
U'ivderslmeher  Chmne.  des  l'fnnvr  M.il.ius.  Z*.  d.  V.  1.  Vulksk. 
ilSU'J)  S.  11-  2  t  n.  175—183. 

Langer,  Otto:  Die  sogen.  Amudes  Veten , -i. Vi  I  eines.  NA. 
f.  Südliche  G.  u.  A.    XVII.   H.  1  u.  2.  (Dresden,  \V.  ISr,en=ch 

1686). 

Laue  ,  -M. :  Saeh-eii  und  1  hüringen.  Juhresher.  der  I iesdiiehts- 
ivis.--em.eh.  im  Aufir.  d.T  Hi.-i.  C.,--.  zu  lli-rliti  hrsg.  von  J.  Jastrow. 
Jahrg.  XVII.  lMU  (lierlin,  Gärtner,  \mi    II,  201-305. 

Lei  u  h(>s<-:  Das  Sehv.-!irz:si.'ebiet.  Thürinifer  M.iimt.-!il.  \\'X.. 
2.  Jahrg.  No.  10,  11.  12. 


!;  Ztg.  No.  200; 
„..,  .ii.  nuji.  u.  .'.  Se|>t.  lr!;i.j. 

De  i'i.d  !i  e:  Die  AHsiti-lluiij:  des  ( ie.-ehiehtsvereir.s.  Gnt.llii- 
ieohe  Zeitung  v.  11.  Okt.  u.  !l,-:b).  zmn  12.  Okt.  181)5. 

Derselbe:  Die  Chnoiik  von  Geldtmch  lui  (intim.  Uitlia 
1834    71  SS.  8°. 


Liebe,  I,,.(irj;:    Das  Kravsivi'ni 

bei-inn  bis  zum  Anfall  an  l'milien  in 
Weimar,  K.  F.4I..T.  W.ni.    VII  n.  101  f  . 

Lippen,  W. :  Crknnden  r.\\T  Kim;  iire-ehiehte  ib  r  vmtinise.heii 
Lunde  im  11.  .Ldirhumlf-rt.   lii-j.cr(. .riimi  tiir  l\iin-.twi-i.Miisi:h.  .\IX 

(18061  H.  1. 

Derselbe:  Zwei  libli-eh.-  Miuiielieder  des  11,  Jahrb.  Zu.  f. 
deutsche»  Altert.  u.  deutsche  Litter.  XI.  tlWuii  »16-211. 

Derselb.-:  Miirk;.T;if  Frieench  der  Fre.dL'e  vmi  Meiiien  und 
dieMeinlnu-diuervonTir,,!  l^.ii- ];•:.;.■.  Min.  d.  Ind.  f.  5.G.  XVII, 

200-233. 

Derselbe:  Die  Für.ten-  ffli-r  Aiuben>k:ipelle  im  K 

zellc  und  die  neue  lin. srrfLIju i >!; :it .!■] l.j  vrei  !,m;.    NA.  f.    .... 

Ci.  u.  A.  XVII,  II.  !  in  2  (Dresden,  \V.  Bae.iscb,  IsiKÜ.  .'CS-  7-1. 

Derselbe:  Ott..  I'iisw,  Dir  Supl  d  r  WeUimr  bN  1 3Ü-1  tind 
der  I,iiiLd(ri:ifi':i  n>n  Thüringen  bi-  LM7  ,  Leipzig,  tiieseeke  und 
I>vri'.iit,  ISSN,  und  nitn  Pc^.-c,  Di-  Sie^l  der  WYnin  r  v,„i 
bis  MSfj  und  der  Herzige  v. .n  Paehsen-WUrabere;  und  KurliiMe]] 
vnii  Saeliseii  aii-  ;L.-k;:ni-i'b.'i]i  I  l.'.-eh  Vebt.  liebst  cirir-r  Abbdl.  über 
Heraldik  ii.  Sphrue.i-iik  der  \\" . -t r j nt-r .  L-ipzi;:.  tüe-eeke  u.  Pevri- 
mt,  1803.  Min.  d.  Inst.  f.  5.  Ci.  XVII,  IUI  -  ION.  [Eingehend« 
Iii-.ipi-i-iJniti!:  mit  L'rpir.zunjreii         einer  Heilm  vmi  l ' rk um J<-n . ■ 

Linn  m  :l  I  Ii  ;  Lfilbid'-I)  ■li-l"  -:'i<  ll-isrllen  I  iesehiehle.  1  Iresden, 
W.  Mricnsch,  1805.    IV  ».  117  SS.  8". 

Llottirntlr,  iViflor]:  Kin  tlrabMd  in  Kh-.tiIu.  Üeil.  zu 
No.  4  der  .lennischcti  Zeitung.  .">.  -Inn.  1806. 

De  rselb":  Au-  jaL'd  trüber  Zeit.  Der  eriiuen  Kurl»-  jinividtiiet. 
Kahla  .1.  F.  i I.  vi,  1.N071.    T2  SS.  K°. 

Luth:  Wie  m;in  in  1-IrtHrt  Widmi-iimi^'  belmndehe.  t'urrii- 
s^ondenz-BI.  des  allg.  ärztl.  Ver.  toii  Thüringen.  24.  Jahrg.  (18115). 

l.Qttich,  S. :    1'biT  die  und  ( le-ebiebte  von  S  Melden 

bei  Naiiniburc  a.  S.  und  bei  und'  in  I'mrte.  (Nebst  einer  Kurte,  i 
Min.  d.  V.  f.  Erdk.  t.u  Hall.:  u.  S.    1  VT.)  OM-m 

Luther,  Martin:-  Die  Entvviebelimc  der  bmdstiimb-chen 
Ver:"i]~>iniL'  i:i  den  iveu  in  [sehen  Lmelrr.  (im-L'rschbi-s-eti  Thiiriniir-nt 
bis  zum  Jahre  178ij.  Lcipz.  Innujr.  -  Ui— .  Leipzig,  l'eter,  180.r>. 
50  SS.  8°. 

Matthes,  K.  Chr.  A.  ;  Akl.'iislüeke  zur  OmjIi.  der  Sehnle 
11.  Kirche  Kloster  Riißleben.  II.  Die  idle-te  Sehub.r.Inune  n.  S:-Iml- 
nndnehten.    («irlitü,  lbV7,.    f*  I!-L>i;.    4.  Klnäterwh.-rrgr- 

\ln~n-     I.'  .   Cil......  e,l...-  .1....  I.',.."  lt.. 1., ......     V.  .-.11.. ......... 


Derselbe:  Dio  foOO-jnM.  Gesch.  einer  benachbarten  Feid- 
flur.  Ar;s  der  Heim:it.  SMiintiiüsbl.  di  -  X.  inihiiu-er  Kuriers  Isi.";. 
No.  8  und  0. 

Derselbe:  Die  ilmb-n  vnn  Henstein.  Y.s.  des  liarz-Ver. 
XXVIII,  307  -541. 


Mi  r.  z  seh  k  e  .  V.  :  >'su-b  iveiMmp.'ii  über  das  v 
.   l'r(i|>»t«i  Zella  unter  Fischbery  l«-i  Kaltei 


Zeituiii;,  Nu.  112.    Vach»,  l 

'     Stephan  Rotl 

Berlin.  H.  Sei.  

l  Conrad  I 


[f'itzschke,  Paul:  Stephan  Roth,  > 
dcii  llemrmjUimi.-ieiudleiY.    l}<rlin,  II  Selinu 


Pastors  zu  Diotcrsdor 
selbst  beschrieben.  Z 


mburger  Magistrat  und  'Iii?  Stndtverw.'dtui 
»altung  und  den  Stand  der  Geineindcangel. 

^Über  fossihi  Menschenzähno  aus  dem  Di 


Jenaiachen  Ztg.   (23.  u.  34.  Mai  18961. 

fielen  in  Voigt- 
:iiin"iir-Iejituii]  fai-lisi.!»  um!  der  lierreci  <_!  raffen  Rcußcnl-irnde 


aiigenheit  des  Corps  Prän- 
atal Ztg. 
,  P.  E.:   Geheime  Nadiric 

i  Sachsen  und  der  Hei   ...  . 

a  Bergkwerksn.  Unser  Vogtland.  Bd.Il 

Rittweger,  K.:    IV-rklit  ülier  die  Feier  seine-  .■"n'i-jiihrii.'wi 
Aiiilsjuliiluuius.    IIikllmre;linu.-eii,  (ladow  n.  »..Im,  mir,.    14  -Iii 
4»  GOPrgr. 

Ssiuit.T.  K.:  lliii-kMiek  mii  mV  l',vu  iuri.tu  ur^.-n  in  Thü- 
ringen ror  7(1  Jahren.  Mit  einer  die  Fürstl.  Thum  und  Taxi^i  heu 
l.'u«!;m)iLL'!'ri    in   'l'liiiriüjrf.ii    i  er:i]i.-rl]:iulirllrlldi'li  K'jirle.     Archiv  für 

Poet  u.  Telegraphie.  XXI,  322—337. 


Schlösser.  lind.:  Vom  Hamburger  Natmnnlthenter  -zur 
(iothaor  Htifbiiline  17117  -  17711.  Divis-i/hn  ,t:\hr<:  :iun  d.  Entw.  eines 
ili'iitsulicn  Tl:eiiiersp-1]>liins.  Hamburg,  Voß,  1895.  4  Bl.  80  SS. 
K°.    Ji,i-iLT  v.  :n'0. 

Schlüter,  l ). :  Sti.tli'1  hiik"^« des  Tlt;nY«  der  rustnii  van 
der  S:ieb?enbur>ier  Pforte.  Iiis  zur  .lliiinliiiiji.  Mulle  ioS.,  Iniuij>.-l)iss., 
1896.  (34  SS.  8°. 

Sehmido  B.:  Vi^tliiiuiisrh  Oeid.  l'n^rr  \". -.^rlnrid.  Ild.  II 
(1896).  S.  305  -  309. 

Derselbe:  (Inif  Heinrieh  XXVI.  .(.  L.  Keuß-Kber-dorf.  l'.in 
Lebensbild  und  Denkmal  ::u  .■■einem  lW-:iilirii:eii  Todestage.  AI« 
Munii-knut  freilniekt.  Seidel/,  l'iir^tl.  I  lofiHtdidniek..  lSIKi.  "  SB. 
8°.  Mit  einem  Porträt. 

Sehmidt,  Fr.:  I!nv.Tiiaiiiiilnirj.-.'r  ' lememdebiieh  von  1711. 
Jlansf.'lder  HhUter.  IX  (Illeben  3olT>i,  I*.  15—^9. 

Schmidt.  .!.;  Zur  (icsehichte  de»  tbönn;:i=Kh--adi*iseuen 
Gi  -diirlio-  und  Abertuin-.eri'in-.  N.  Miit.  uns  dem  Geb.  IriMnriseh- 
ant.  Forsch.  IM.  XIX.  IL  1  (Halle.  M/S,  1S95).  S.  90-103. 

Sciltieider.  M. :  Die*  Gjenobtniu  beim  0  vttiti:is:ii»i  illustre 
(i;,4::_l\.;  !l.  ,  rJ  J*,  ii  r.  f..  (b-eb.  d.  ( iothaer  Geiniiie-hiniO,  Gotha. 
Engclhard-Reyhereehe  llofbuchdr..  18H5.    40  SS.  OOPrgr. 

Scliün:  Fricdrichn  von  Schünbiirg  Anteil  an  der  lletroiuii;; 
il>  r  pTiiubtcn  Prinzen  Albreeht  und  Ernst  von  Sachsen.  Sehiin- 
burginehe  Geschicbtsbliittcr,  Jahrg.  Waldenburg,  E.  Kästner. 
1895. 

Schönau,  Eo  l>iiin-I''u:nl.  Ann  der  ll-iiiini.  Sniiilii»sbl. 
des  Kordh.  Kuriers.  1894.  No.  34. 

h r  eeken  Ii  :i  e  h  .  A. :  Ibi-teiilierL-  in  Tliiirinfc'fii.  GeHiud- 
brutlnon  und  SommerfriscLe.  .Mit  Ki.rte.  Ii,  Atifl.  .luliilünmMiu^', 
zur  I-rimienine  it.  tl.  IS.  Juni  Hill;  •>.  .Tnni  10! fü.  Jena,  Dr.  u. 
Verl.  von  II.  Pöble.  LS. Iii.    L'T  SS,  ti«. 

Seltreclleniiacl).  P.  Fr.  J.  :  I.tttlliT  tlml  ,1er  I  lauer  Jilirieu. 
Oldersum.  Sebnb.e.   [--'.O.    O  HS.    1   Iii.    S°.  I.:au.j.-l)i.-is. 

S[chreiber>,  F.:  Friedrich  der  Freidi'-e  ™  Allenburg  im 
Jnhre    12H5.     Wi^on^h.    Heil.   .1er    l.ri^.    Ztir.    IXO.    Nr..  lrs;i. 


i.  Hi,T£ "  n  :  EinVe  Tkii riiiger  Holil'pf« 
unde  III  (Wien  lSHÖ),  104-100. 


Thüringer  Wald.    Eine  inalerisebe  Wanderung  mit  ein- 


3G0 


Litltnuur. 


Icit.-iiil.-ij]  T-.u  M-.!i  A.  Trinin-..  2:.  I-  '.  .ii..bi|rl.-r  von  E.  Mertens  c;  IVj. 
Berlin,  C.  Skopnik,  ImU.    2  Kl.    58  SS.    IR  Taf. 

Triniua,  Aug.:  Thüringer  Wanderbnch.  Bd.  V  und  VI. 
Minden,  Bruns,  1MM  und  1N%. 

Derselbe:  Im  Wnlde-rnn-cheu.  Ski^/en  und  Uesch.  aus  dem 
Thüringer  Walde.    Berlin,  C.  Ski^mik.  IMt'i.    V  u.  2ttfi  8S.  8". 

Tümpel,  W.:  Die  Altrnl.iirjt-chen  Kirchenlied  dichter. 
Kirchliches  Jahrb.  für  das  Hermgr.  Sil,  li-.n-Ali.  nl.urj.  2.  .lahru. 
1.  II,  (Alu-i.burg,  Tii.  Kürner.  IWi.  S.  1  ■■  :itj. 

Ulrich,  W.  jun.;  Dr.  Valerius  Wilhelm  Nciibrek,  ein  Arzt 
als  genierter  deutscher  Dichter.  Com»p.-Bl.  de»  atlg.  ärztl.  Vor. 
von  Thüringen.    24.  Jahrg.  [  Wiö>.  S.  2W-.31». 

Uslar-Gleichen,  Edmund  Freiherr  von:  <o-scliii  In  j  - 
Jct^  Grafen  von  Winzenburg.  Hannover,  C.  Meyer  (G.  Prior),  1895. 

VerwR 

.r>  Staniiiitafe.il. 

i  Sachsen -AI teubur 

:._  jO-iährigen 
r.  Hoheit,  17.  Aug.  1W>".  Mit  din-ni  Porträt. 

^erselbct'Die  DynastCTie^ilcchti-r^Iohenzollern  und  Wet- 

Dcrs'clbc:  Beschr.  der  Festlichkeiten,  welche  zur  Vermählung 
Ihrer  Hoheit  der  I'rinze.-iu  I.m-.-  von  Such,,-»- A Ih-tlIkt-lt  mii  Sr. 
lir.ii.  dem  l'rin/en  Eduard  von  Aidndt  in  .-Ulenburg  s[n:!-,lui.lc:i 
haben.    AlUmburg,   Bonde ,  lSlKi.    .11  SS.    gr.  8«.    [Mit  2  Bild- 

nissen). 

Derselbe:  Malier  lind  Blüten  nun  den]  Fremdenbuch.'  der 
Leuchten  bürg.  Abcnbtirg,  Hönde,  1  St 'ö.  III  u.  1(7  SS.  gr.  5  (mit 
12  Hlustr.) 

Wagner,  A.:  fiedenkleier  jui  T'.dr-tag  der  h.  Eli-nn.-ih  r.a 
Marburg.    IUustrie.tr  Welt.  II.  Jahrg.  (l^ni!.  II.  13.  S,  310. 

Wagner,   K.:    V<,lk„limiSichcs   in   der  Obr-rh.-rr.-chnft  des 
Fürstentums  Schuir;::  mru   Itudolsl  ndl.    Thüiiug.  r  Monatsbl. 
3.  Jahrg.  No.  9,  10,  11,  12. 

Wanderungen  durch  Thüringen.  Hlustr.  von  W.  Anton 
u,  P.  Greeff.    Naumburg  a.S.,  Schirmet,  l«f>. 

Saalfelder  W e i h n a eh  ts b ü c h  1  c in.  30.  Jahrg.  Saalfeld, 
Wicdi-maim-clie  I  tntl.nchdr.,  lsyi.  Inh.:  l)a~  ii 1 1  ,-^r . ■  ( Irts-lal ul  der 
Stadt  Sa.ilMd.  Erster  Ted.  |Heran.-L-.  von  Ur.  Mcinel.j  2^  SS. 
8".  —  40.  Jahrg.  ieft)4.  Inh.:  Aus  Saidleid-  V.-riMiiueidieil.  Ver- 
fahren bei  Besitzung  geistlicher  Stellen  vor  Iii'"'  Jahren,  8.  4 — 11. 
—  Verordnung  des  Kurfürsten  Johann  Friedlich  viai  Sachsen  und 

ilcs  1.  lafüfi'ii  ['hilih].  von  II  n.  I  ■■  1  r_  \'i  isiil!  un^  .  ler  I  ii-iviiss  it. 

S,  II  —  Iii  (beide  Abband],  von  J.  !b .ckstr. .Ii '  k'rei.-eliuli Inspektor, 
mich  ureliividi-clieii  '.(Hellen  Wrlicitet).  —  41.  Jahrg.  1S1I5.  S.  Ii 
bis  Im  Dir  Stadt  >aalfeld  vor  üOÜ  Jahren.    Von  H.  Wiltmann. 

Wenck,  K, :  Studien  zu  Tbürirnri-clicri  I ;  <-si-hi-.-l:t  ^-.[  i:<-ll  r-r, . 
I— III.  Von  Oswald  lloliicr-iv-'L-rr  elc.  NA.  f.  Säclis.  ti.  und  A. 
XVII,  201-205. 


Werthern,  Hufo  Prath,  t.:  Geschichte  des  Geschlechts 
der  Grafen  und  Kreillerron  vnn  Werthern.  3.  T.  Stammtafeln  l'Mt 
bis  1MJ3.  Nuek  1'rkunden,  Kirchenbücher»  etc.  zusammengestellt. 
Erfurt.  Dr.  vnn  Kr.  liartlmlmiiaeirs,  Wi3.      Tiif.    Kl  SS.  fiil. 

Wieuier.  K. :  Urt  mir!  Hr-lilnß  .Mi.lulurf  in  'I  hiiiiii^n  in  \Yr- 
IjaiiL'ciilH-iC  mir]  G(yf[).vurt.  Ciuthu,  G.  Glider,  1N!U.  II  u.  18  SS. 
mi(  4  Abb.  gr.  8°. 

Windisch,  Aug.:  Ein  vngtl.  Wnlddorf  vor  fünfzig  und 
sechzig  Jahren.    Unser  Vogtland.  IM.  II  (ISIS).  S.  177— 11)0. 

Dcv.-  cl  Ix.1:  Aus  dem  Leben  cinei  alten  Vui-tlrindi-rs,  Ebenda. 
H  (1885).  S.  191—198. 

Wittko,  P.:  Das  erst«  Kartellfest  des  Verbandes  deutscher 
'      '  '  re  zu  Sondershausen.   Xordhausen,  Th.  Müller, 

 i  Zeitz  und  den  Dörfern 

des  Zeilzer  Kreise*  nadi  Urkunden  und  Akren  iius  den  Jahren  UIW 
bis  I8!iri.  :i  Ilde,  mir  2  Ansichten  von  Zeitz.  Zeitz.  W.  linrine- 
bnrpr,  iSSJü.  XTV  u.  '_>7>.  4SI  ;  S-fi  n.  XIV  SS.  (IM.  II  u.  III 
aueli  unter  dem  Titel :  Eine  neue  Ausgabe  der  Chroniken  von  J. 
Philipp,  C.  Rothe  u.  ,T.  Krebs,  au>>)rc..ti.fei  mit  /.ahlreiehen  eigenen 
und  fremden  FirtwIiiuiKCi:  der  Neuzeit.) 

Zevfi,  A. :  Her  K'iuuiif  Kui.-er  Heinrich  IV.  mit  den  Sachsen 
und  ThüritiL'eni.  Beihl.  zu  No.  -'X!  der  Guthaischen  Zeitung. 
14.  Dez.  1895. 

Mitteilungen  des  Geschieht»--  und  Altertums  forschen  den  Verein» 
im  ['l-etihere:  im  Herßum  Sw-liM-ii-Aiii'ulniiy.  II.  lieft.  Kiseri- 
berg,  Selbstverl..  ISfJU.  Infi.:  Eisen  Ii  eraicht  Statuten  v.  Jahre 
11)10.  Mitget.  von  Prüf.  Dr.  A.  Stillinner,  3.3-17.  -  Die 
geologischen  Verhältnisse  von  KNeni^ro;  und  Umgebung.  Von 
Oberlehrer  Bruno  Schuepfiniier,  S.  48— UP. 

Mitteilungen  des  V.  L  d.  G.  u.  A.  von  Erfurt.  17.  Heft.  Mit 
.'JPkn^uelirnmjre:)  «.  1  Abb.  Krfurt  lfcf'.j.  hlli.:  lievnr.  Karl:  Uie 
KrämerbrQcke  und  ihre  IWi.bm  r,  S.  21— t».  —  Kortiim,  Alb.: 
Ile^.-hreibunj;  der  baulichen  Anlajicn  der  Kriimcruriickc,  S.  Iii 
Iii.-  iiT.  —  KrlamU-c .  O. :  Die  IVt.Tsklosterl-ii-che  zu  Erfurt., 
S.  IÖ-7J.  -  Heische],  G.:  Was  bedeutet  der  Waldmimc  Wa-d ? 
S.  74-7«.  —  Derselbe:  Der  Naine  ries  Steigers,  S.  77  f.  — 
Zsr'liicsebe ;  Vursjcpch.  Wnllbure  im  Steider,  S.  70—83.  — 
Derselbe:  Fiuidbe riebt  über  thüringische  Altertümer,      £4  90. 

Mitteilungen  de*  Geschichtlich-Nntunvi-.cnschaft  liehen  Vereins 
vnn  Siineerl)iiir~i'!]  und  I  "rri<:ci;ci:d.  '■(.  Heft,  San  gerhu»  seil  1806. 
Inh.:  Schmidt,  Fr.:  Die  Aintsehüsser  und  Amtmänner  von 
Snngerhatisen,  S.  1-194.  -  Poppe,  G:  Über  Handel  und 
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u.  IHM.  -  IS!.  lieft,'  Inh,:  I.  Trhiks,  Kr.:  S.minvler  Stif- 
tungen und  Vermächtnisse.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Stadt 
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O.  Doben ecker. 


E.  Einer! 


Ein  Gedächtniswort 

H.  Schmidt, 

Rektor  in  Arnstadt. 

Ein  reicbgesegnetes  Leben  ist  mit  dem  Daliingese.liie- 
denen  hingegangen,  in  langer  treuer  Lehrer!  härigkeit  hat 
er  mit  seinem  Pfunde  gewuchert  und  wohl  all«,  die  siinpin 
anregenden,  fesselnden,  erwärmenden  Vortrage  lauschten, 
haben  ihm  für  immer  ein  dankbares  Andenken  bewahrt. 
Wer  von  seinen  früheren  Schülern  —  und  er  zählte  viele 
aus  weiter  Perne  zu  denselben  —  wieder  einmal  als  Mann 
Ai-ns; mi l(  Md'L-ifln,  der  suchte  das  reizend  gelegene  Tuscu- 
lum,  die  freundliche  im  Garten  gelegene  Wohnung  auf, 
und  wollte  wieder  die  Stimme  hören  und  das  Auge  sehen, 
diu  licbevollo  treue  Auge,  und  seinem  Lebror  danken  fiir 
die  Samenkörner  de*  Guten,  die  der  nun  Verklärte  um 
am  Tage  der  Garben  zu  reifen  —  in  nein  Herz  gelegt. 

Und  als  ihn  zunehmende  .Sohwürliüri^keit-  die  EH'ül- 
loriy  seines  Lehrerberufew  schwerer  und  schwerer  machte, 
als  man  ihn  ehrenvoll  aus  diesem  Grunde  seiner  Lehrcr- 
thütifikoit  entlieQ,  da  hörto  er  nicht  auf  zu  wirken  und  zu 
lehren,  er  suohte  sich  nur  ein  anderes  Feld,  eine  andere 
Gemeinde,  er  vertauschte  das  Wort  mit  der  Schrift,  und 
er  wurde  der  ileiSiiwif,  (jern  gclesrust e  Mdiril'i s! el h-r  unserer 
Zeitung,  und  diese  seine  Wirksamkeit  ist  es  vnr  uHein,  die 
zu  schildern  sich  unser  Nachruf  angelegen  sein  lassen 
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Audi  schon  während  seiner  Lohrerthiitiekcit  war  es 
besonders  diu  Geschichte  gewesen,  durch  die.  er  die  Ohren 
and  Herzen  seiner  Schüler  un  sieh  /u  ki-ncn  verstand. 
Auch  seine  Srluil]ji-ei.'iri)iiuie  suchten  das  liil  r-riii argeschieh t- 
licbe  Gebiet  auf,  ich  nenne  das  Programm  von  1866: 
Über  die  woltbürgerlichc  Richtung  unserer  klassischen 
Litteratur,  das  uns  ja  auch  besonders  i:cn  1  la!i]>teh;iia];ier- 
zug  seiner  Schriften  aufzeigt,  die  echt  patriotische  Gesin- 
nung, das  warme  Herz  für  das  Vaterland.  Und  so  hat 
auch  er  an  seinem  Teil  zum  Anbrechen  des  Morgens  deut- 
scher Einheit  und  Grüße,  zum  Auferstehen  des  deutschen 
Reiches  mitgewirkt,  indem  er  in  die  Herzen  seiner  Schüler 
den  lauteren  Born  deutscher  Vaterlandsliebo  goß, 

Wonn  er  als  einen  Hauptfehler  der  Deutschen,  die 
Überschätzung  des  Fremden,  die  Vorliebe  fUr  das  Auslän- 
dische nachwies,  so  lag  ihm  vor  allem  daran,  die  Heimat 
uns  wert  und  lieh  zu  machen,  und  obwohl  er  das  unter- 
herrschaftliche  Keula  seine  <  ielnii-'s.-itadt  nannte,  war  ihm 
doch  Arnstadt,  wohin  er  1851  als  Lehrer  bernfeil  wurde, 
allmiüilich  zur  zweiten  Heimat  geworden,  weil  es  ihm  außer 
seiner  eigenen  achfiueii  Lage  so  leichte  Gelegenheit  bot, 
das  herrliche  Thüringer) and  in  den  geheimsten  Schünheiten 
seiner  Thäler,  Walder  und  Berge  zu  belauschen.  Ein  rich- 
tiger Fußgänger  bis  in  seine  letzten  Tage  kannte  er  über- 
all Weg  und  Steg,  und  wer  mit  ihm  pilgerte,  der  sah  sich 
bald  abseits  der  Heerstraße  in  der  heiligen  Stille  der  nur 
■von  Gottes  Odem  durchwehten  menschenleeren  Waldein- 
samkeit. Innige  Liebe  zur  Natur  beseelte  ihn,  er  kannte 
jedo  Pflanze  des  Waldes  und  erfreute  sich  wie  ein  Kind 
an  ihrer  schlichten  Schönheit.  Tniuier  möglichst  die  ILdien 
festhaltend   und  jeden  Allsblick  wie  ein  Labsal  ip'iurLVnd, 

Begleiter  sein  ganzes  Herz  auf. 

Der  Deutsche  soll  seine  Heimat  liebgewinnen  und 
ehren,  das  ist  auch  der  Grimdzng,  der  seine  kulturhistori- 
schen Schilderungen  durchweht.   Zunächst  lenkte  sich  sein 
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Blick  untar  den  geschichtlichen  Größen  des  Heimatlandes 
auf  den  Dornheimer  Jäger  und  auf  den  ihm  verbündeten 
Mutian.  Ohne  Zweifel  hat  er  das  Verdienst,  auf  diese  fast 
vergossenen  Charakterkbpfe  der  Reformation  wieder  auf- 
merksam gemacht  und  sie  in  wohlthuende  Erinnerung  ge- 
bracht zu  haben.  Andere  haben  dann  durch  Herausgabe 
den  llutianischen  Briefwechsels  und  durch  Benutzung  neuer 
Quellen  das  Fehlende  organzt. 

Für  diude  YtTiilVoiilhckriiipiii  halte  er  noch  nicht  die 
Schätze  der  heimischen  Archive  in  Anspruch  genommen. 
Durch  die  Bearbeitung  des  Arnstädter  Urkundenbuchs  von 
Burckhardt  entstand  ganz  natürlich  die  Frage,  ob  nicht 
Tlrtssi';  docli  manches  entgangen  sein  könnte,  und  daraufhin 
wurde  von  neuem  das  ganz  unbeachtet  in  großen  Haufen 
und  teilweise  in  schwarzen  Sticken  daliegende  Material  ge- 
sichtet und  erforscht.  Eine  ganze  Reihe  —  Burckhardt 
zählt  400  Urkunden,  wenn  auch  die  meisten  nicht  von 
großer  Bedeutsamkeit  —  wurden  aufgefunden  und  dem 
fi-kii-ulf-iibufiic  eingereiht, 

Aber  diese  alteren  Sachen  sind  iIcl-Ij  nur  Oirlich  vertreten, 
der  große  Brand  im  Jahre  lüHl  i-atfle  auch  das  RaHums 
dahin,  weit  dieser  Zeit  haben  sich  die  Hauptakten  zi«mlich 
vollständig  erhalten.  Aus  diesen  Quellen  heraus  trug  der 
unermüdliche  Fleiß  des  Verewigten  diese  Anzahl  trefflicher 
Schriften  zusammen,  die  Jahr  um  Jahr  in  den  Heften  des  Ver- 
eins erschienen.  Welche  Mühsal,  zunächst  das  auseinandor- 
liegende  Material  zusammenzubringen,  das  besonders  in  den 
li;usi'j-i'h.'k(>]lf!]i  Kühr  fliiditige-  und  Iiis-  nn  lese  rite]  K-  Nclirili- 
wesen  zu  entKiffern!  Besonders  die  Handschrift  des  Stadt- 
nhnubers  Heßling,  die  für  einen  großen  Teil  des  dreißig- 
jährigen  Krii^i't  ergiebige  Quellen  geliefert  hat,  legte,  oft- 
unauflösliche  Rätsel  vor.  Wenn  er  für  diese  Vorarbeiten 
auch  einigermaßen  Unterstützung  fand,  so  blieb  doch  die 
Weiterverarbeitung  üu  jenen  lebensvollen,  frischen,  an- 
mutenden, volkstümlichen  Schilderungen  das  schwerste,  nur 


366 


Einerl.  Ein  Gcdächtniawort, 


einer  ac  zähen  Kraft  und  besonderer  Begabung  gelingende 
Werk. 

Er  holte  sich  die  geistige  Frische  dnzu  in  dem  Jung- 
brunnen unserer  Wälder,  und  vielleicht  die  meisten  seiner 
reizvollen  Darstellungen  verdanken  dem  Aufenhnlt  in  Ober- 
hof  ihre  ansprechende,  fesselnde  Gestaltung. 

Berufenere  Federn  haben  die  Vorzüge  und  eigentüm- 
lichen Schönheiten  seiner  Sehri  dein  khir  dargelegt,  man  er- 
staunt, wenn  man  das  vorliegende  lückenhafte,  unzusamnien- 
hängende,  trockene,  uugleielmrlige  und  fremdartige  Akten- 
material  kennt,  was  unter  der  Hand  des  sorgfältigen,  kunst- 
fertigen Bildners  daraus  geworden  ist,  und  doch  wieder, 
wie  wenig  ist  verändert,  wie  ist.  der  zarte  Duft  der  ur- 
sjii'ü n glichen  VorInge  so  wunderbar  orhalten  worden.  Wie 
kommt  der  derbe  Humor,  die  biedere  Einfalt,  die  unge- 
künstelt*  Ni'hlifhthr'it.  das  ütiL'eleuke  Wesi'n.  die  ganze  alt- 
deutsche Art  so  prächtig  zur  Geltung,  wahrend  der  gleich- 
müßige  Fluß  dem  Geschicke  seiner  auswählenden  und  ord- 
nenden Hand  ein  Ho  beredtes  Zeugnis  ausstellt.  Mit  jeder 
neuen  Schrift  wuchs  er  sich  mehr  in  das  von  ihm  kulti- 
vierte Gebiet  uin.  und  entwarf  immer  neue  l'latie,  nni  es 
ini. glichst  vollständig  auszubauen,  so  ist  er  mitten  aus 
seiner  Arbeit  geschieden.  Auch  der  Zeitschrift  unsere-; 
Vereins  hatte  sri'  le-ne  Si.-Iui )'i  zugedacht,  die  die  allen 

städtischen  fiinrichtuiigo.il  behandeln  ssillte. 

Wenn  wir  die  Keilu-nf-.lge  seiner  Aiit'-iUze  überblickt-!. . 
so  folgt  auf  Crotus  Rubianus,  1884,  Der  große  Brand  au 
Arnstadt,  1  SS;">.  riariti  erscheinen  die  drei,  Arnstadt  in  den 
Zeiten  des  dreißigjährigen  Krieges   schildernden  VerötTent  - 

lichungenvon  1887,  1889,  1891,  aaf  sie  folgt  Graf  Günther 
der  Eeiche  von  Schwarzburg,  1893,  endlich  Gesamtpost- 
meister  Bieler,  1895. 

Außerdem  veriitfe nt lichte  er  noch  im  Verlage  von 
Emil  Frotscher  in  Arnstadt:  Aua  den  Papieren  eines  Rat- 
hauses, 1892,  und  Ein  Thüringer  Landpfarrer,  1898. 
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Weiter  hat  er  in  dem  Arnstadt ischen  Nachrichts-  und 
Intclligcnzblutt  besonders  ans  Konaiatorinlaktfln  schätzbare 
kleinem  Aufsätze  niedergelegt  und  einiges  für  dasselbe 
drnckroil'e  Material  hinterlassen.  Keine  Kraft  liegt,  wie 
sl-I]  i  iii  gesagt,  in  der  Lebendigmachung  des  toten  Stoffes, 
in  der  gewinnenden,  fesselnden  Darstellung.  Das  Gehalt- 
voll, (ii'diufju'iii)  seiner  Arbeiten  ist  allseitig  anerkannt 
worden.  Am  meisten  erfreute  ihn  das  lobende  Urteil 
Gustav  Freitags.  Doch  scheinen  diese  so  ehrenden  Stimmen 
wenig  Einfluß  auf  den  Absatz  bis  jetzt  gehabt  zu  haben. 
Es  fanden  sieh  in  seinem  Nachlasse  von  allen  seinen  Ver- 
öffentlichungen noch  eine  bedeutende  Anzahl  (70 — 80) 
Exemplare  vor,  und  könnten  sich  wahre  Freunde  durch 
Kauf  ein  wirkliches  Verdienst  erwerben,  und  dabei  durch 
Knvorbung  eines  wirklich  guten  Buches  noch  ein  Geschäft 
machen. 

Die  letzte  Arbeit,  Gesaiutpostmeister  Bieler,  schickte  er 
kurz  vor  seinem  Kmlfi  an  ■  U.-it  Ctjnot'alp'isniielsHT  Sit!])Ii;vn, 
der  sie  in  dem  von  ihm  herausgegebenen  Postblatte  ab- 
drucken ließ  und  gut  honorierte. 

Er  war  ein  guter,  edler  Mensch,  eine  reine,  kindliche 
Natur,  ein  treuer  Freund,  der  stets  mit  Rat  und  That  zu 
helfen  bereit  war.  Erst  in  spateren  Jahren  vcrhüiraiet, 
fand  er  doch  in  seinem  glücklichen  Fauiili-iii.'beii,  das  nur 
durch  herbe  Verluste  lieber  Kinder  getrübt  wurde,  reiche 
Freude  und  Trost.  Aus  einer  alten  in  Sachsen  und  Thü- 
ringen in  hohen  beamtlichen  Stellungen  thütigen  Familie 
stammend,  war  er  am  5.  Juni  1826  in  Keula  als  der 
Sohn  des  dort  igen  Amtmanns  gebin'bii.  Er  hatte  noch 
'2  Brüder;  der  ältere  starb  als  Justjzrat  in  Ebeleben,  der 
jüngere  war  Pfarrer  in  Jecha.  Er  starb  am  13.  Febr.  189G. 
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Ratichius,  Kromayer  und  der  Neue  Methodus  an  der 
Schule  zu  Weimar. 


Ein  Beitrag  zur  Thüring.  Gelehrten-  nnd  Schulgeschichte. 
Von 

Ludwig  Weniger, 

Direktor  des  Gymnasiums  zu  Weimar. 
II. 

Nachdem  wir  im  vorigen  Jahrgänge  die.ier  Zeitschrift 
den  Wortlaut  der  im  Urkundcnbuche  der  woimari Hohen 
Schule  gegebenen  Darlegung  dea  nach  Ratkea  Grundsätzen 
von  Krimmyer  ausgebauten  ..Neuen  Methodus",  aowie 
der  Lektionapläne  von  1610  und  1644,  dargeboten  haben, 
soll  im  folgenden  der  gr-scliicht liehe  Hintergrund  der  wich- 
i  igt-n  Xonu-ini;:  vorgeführt  und  dasjenige  beiyi'bi-achi  v¥-t- : ■  ■  1 1' 1 1 . 
was  liii-  Zusammenhange  aufdeckt  und  ?,nr  Erklärung  (hv 
Einzelnen  dient. 

Unsere  Ei'jiiitri'-i-nncHi!    stiilKon  eiuersoil s  anl  die 

Onsg^sthiphte  Weimars,  wie  sie  aich  aus  gedruckten  und 
uii^i-ili'H'-kU-n  t J 1 3 r-] i r-n  iTiu i t i ein  ließ,  nament-lidi  auf  das, 
was  die  weimarisohen  Archive  bieten,  anderseits  auf  die 
neueren  Schriften  über  die  Sehul  Verhältnisse  .jener  Zeit, 
vi.rrii'li inlieh  die  ~i  Abhan [Illingen  G.  Vogts  „Über  das 
Li.:hm  und  die  [lädagugiselieii  HtMtri»biii]gi:;i  de*  Wilhams 
iiatieiiiiis"  in  den  Casaeler  Programmen  von  1876,  1877, 
1879,  1881,  1882,  ferner  den  Aufsatz  von  Hilfenhaus, 
„Die  pädagogiachen  Bestrebungen  Johannes  Kromaycrs" 
XVIII.  24 


Digitized  Dy  Google 


370 


JlntichiuB,  Kromayer  und  der  Nolle  Mcthodua 


in  Kehrs  Pädagogischen  Blattern,  Bd.  XIX,  1890,  S.  543  ff., 
und  die  Leipziger  Promotionsschrift  von  Kurt  Schmidt, 
„Weimars  Schul  Verhältnisse  zur  Zeit  des  dreißigjährigen 
Krieges"  [1801]*).  Zur  Beleuchtung  der  Zeitlage  ist  an 
i'iriigr-n  Stellen  mit'  Briefe  Bezug  genommen,  die  M.  Johann 
Werner  Krause,  Diakonus  zu  Königsberg  in  Franken, 
aus  dein  KacbWse  meines  Großvaters  M.  Gregorius  Ewald, 
an  den  sie  gerichtet  waren ,  besaß.  Krause  schrieb  an 
(-iiier  „kümijsl'i'n'jcireilien  H  iMwif".  in  der  ein  eigenes  Ka- 
iritol  ..Von  dem  lliiticManismo  in  Königsberg"  handelt.  Eine 
Abschrift  davon  halle  I '.  W.  Schnei  dt  t.  uhcrkürisistorialrat  in 
Weimur.  mit  Ee^li.-iUicbreil.is.'ii  v.<ra  8.  April  ]  "SO  an  Goethe 
übersandt;  sie  befindet  sieh  im  Goethe-Archiv.  Von  der 
vollständigen  Wiedergabe  dieser  Briefe ,  aus  denen  das 
Wichtigste  bereits  von  G.  Vogt  bekannt  gemacht  ist, 
miiüle  bis  auf  einen  lirsviiders  bemerk  ensv,-i'r!eu  abgehen 
werden 

Im  Jahre  1601  wurde  M.  Georg  Sslzhuber,  ein 
angesehener  Gelehrter  und  Schulmann,  auf  Empfehlung  des 
Siijü'rii.it.t-iuierri'Ti  (tcuIlj  .Mylius  a  in  Jena  zum  Rektor  der 
weimarischen  Stadtschule  gewählt.  Er  hatte  Mylius  in 
Augsburg  als  Lehrer  an  dem  gegründeten  C'ollegium 

K van geli cum  zur  Seite  gestanden  imd  war  dort  auch  dem 
bekannten  Hollenisten  David  Hoeschel  *  nahegetraten ;  so- 
dann hatte  er  in  Österreichischen  Landen  eine  angesehene 
Wirksamkeit  entfaltet,  bis  er  durch  die  (iegenn-|,nniuri'">n 
vcrtrioben  wurde.  In  Jena  hatte  er  Zuflucht  gesucht  und 
gefunden.  An  der  Schule  zu  Weimar  ist  er  von  1601  bis 
1615  thatig  gewesen.  Die  Namen  der  Lehrer  aus  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  ließen  sich  ermitteln. 
Eh  waren  im  Durchschnitt  wackere  Männer,  die  nach  besten 
Kräften  ihre  Pflicht  erfüllten;  hervorragende  Persönlich- 
keifen  finden  sich  nicht  darunter*.    Im  Jahre  1610  wurde 


*)  Die  ecit  1895  erschienene  Litteratur  konnte  nicht  mehr  be- 
nutzt werden. 
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eine  neue  Schulordnung  eingeführt ;  sie  iat  im  Urkunden- 
huche  Blatt4ff.  verzeichnet.  Das  5.Kapitel  handelt  (Blatt  8) 
de  scholarchis  et  eorum  officio  und  bestimmt,  daß  2  Mit- 
glieder der  Geistlichkeit,  d,  h,  der  Stadtkirche ,  zu  der 
HiisLTO  Schule  gohürte,  und  2  des  Stadtrats  unter  Zuziehung 
von  2  geeigneten  Männern  aus  der  Bürgerschaft  die  oberste 
Aufsicht  haben  sollten.  Unter  dem  13.  August  1010  wird 
dir-  Gein-hiniginig  ^ ii--j.it-  ucuvii  Schulordnung  iiurr.li  Kur- 
fürst riirisiiai;  II.  virti  Siu.'.lisi'i:.  der  si'it  liiiVi  die  vnriiniiid- 
■-i'.luifl  lir'ln-  Ki'trii-rui)L'  für  du:  Sulmr  llnwi'  ,1  okinus  III. 
von  Weimar  führte,  erteilt  (Blatt  8  b),  insbesondere  aber 
dabei  verfügt,  daE  der  fürstliche-  Hofprediger  M.  Lange 
„perpetuus  inspector  sein  und  bleiben"  solle.  Dieses  Amt 
war  mit  dem  des  ersten  Geistlichen  der  Stadt  und  des 
Landes  schon  vorher  verbunden  gewesen  imd  ist  es  bis  in 
die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  geblieben.  D.  Abraham 
Lange  ans  Dresden,  geboren  4.  November  1505,  hatte  in 
Jona,  Tübingen  und  HoirlelWi-g  seine  .Studien  gemacht  und 
war  I  ~>89  Diakouus,  1&93  Hol'prcdiger  in  Altenburg  ge- 
worden. Von  dort  zog  man  ihn  ItilO  zunächst  als  Beistand 
des  alterssclnvadieii  Nujjei-iiiiemiüineu  I).  Antonius  l'robus 
nach  Weimar,  wo  er  1613  zum  Goneralsiipermtenil^nini 
ernannt  wurde  und  1616  starb5.  Im  Anschluß  an  die 
Schulordnung  von  1610  teilt  das  Urkunden  buch  im  ein- 
zelnen ausgeführte  Leges  scholae  Vinariensis  mit;  ihnen 
folgt  Blatt  15  tf.  ein  Abschnitt  über  die  Behandlung  des 
lateinischen  Unterrichts.  Da  das  Lateinische  durchaus  das 
Hauptfach  der  gesamten  Unterweisung  bildet,  so  ist  dieser 
Abschnitt  für  unsere  Zwecke  insofern  von  Bedeutung,  als 
auf  ihm  als  Hintergrund  die  nicht  lange  nachher  einge- 
führten Neuerungen  der  Rati  einsehen  Lehrart  sieh  beson- 
ders kenntlich  ablieben.  Es  scheint  daher  zweckmäßig,  den 
Hauptinhalt  mitzuteilen. 

Nachdem  die  Anfänger  lateinisch  lesen  gelernt,  sollen 
sie  sofort  die  wichtigsten  Vokabeln  einprägen  und  darauf 
mit  dem  Schreiben  beginnen.  Sodann  haben  sie  Deklination, 
'24* 
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Kfinjimiifion  iniil  liebeln  der  Eu-muhi-iic  aus  dem  I  >■  ■  11  ;l T  '■ 
sich  anzueignen  und  den  Aua/u«;  aus  Mf-lnudirliorts  Gram- 
matik'  „ad  ungueu"  auswendig  zu  lernen.  Bin.  Gleiches 
gesehiebt  mit  dein  lateimsdien  Kateeliismus B,  den  Senten- 
tiae  Salouonis9,  den  DistJcha  Catonis  1  °  und  den  Coli oqtua 
puerilis,  der  ..Bonus  Dies"  genannt11,  unter  fortwähren- 
der Mehrung  des  Vokabelschatzes  aus  einem  bewahrten 
Nomenciator15.  Darauf  wird  zur  Syntax  übergegangen, 
die  der  Lehrer  erklart  und  danach  ebenfalls  lernen  laßt. 
Bs  folgt  die  Lesung  der  kleineren  Briefe  Ciceros,  der 
Fabeln  und  Dialoge  des  Camerarins  1 3.  Auf  Grund  des 
Lesestoffs  wird  wöchentlich  ein  scriptum  angefertigt  In 
weiterem  Fortschritte  folgt  Lesung  der  Grammatik  Melanch- 
thoiis  und  dann  der  „vornehmsten  Anctures  Cicero  und 
Tsireniius",  <ht:  m  inierpn'liereu  und  in  großen  Stücken 
auswendig  lenien  sind.  Allmählich  wird  zu  Schwererem 
übergegangen ,  namentlich  auch  die  Prosodie  behandelt  ; 
Vergils  Bucolica  werden  gelesen,  Verstlbungen  veranstaltet. 

rieht  in  Angriff  zu  nehmen.  Nach  den  öffentlichen  Prü- 
fungen wird  eine  comoedia  aus  Terenz  oder  einem  anderen 
Auetor  „agieret". 

So  weit  die  Vorschrift.  Daß  ihr  die  Ausführung 
entsprach ,  lehrt  der  aus  dem  Jahre  1610  erhaltene 
Stundenplan  (UB.  Bl.  27  ff.),  den  wir  im  Jahrgang  189(3 
dieser  Zeitschrift  mitgeteilt  haben,  und,  damit  zusammen- 
geliLilt.cn,  die  .jalu-Hch  wiederkehrende  Angabe  di*  im  Unter- 
richte durchgenommenen  Lehrstoffs.  Als  Beispiel  geben 
wir  den  Bericht  vom  Herbste  1614  über  die  Sommerarbeit 
nach  UB.  Bl.  140  b  ff.  wieder,  wobei  wir  nur  die 
Klassenfolge  umdrehen  und  die  Namen  der  Lehrer  hinzu- 

[Quinta,  zeitweis  mit  Sexta  vereint,  Klassenlehrer 
Ii,  Koppe]:  1.  Sex  capira  Ciitechisnii  gcrnuinici  cum  quae- 
stionibus  D.  Rosiui'1,  item  tabulau  oeeonoraicam  1  s  didi- 
cerunt.    '2.  Nuda  capita  latini  cateeb.  Lntheri  inti-rpivi;u-i 
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et  memoritftr  n.vitaro  iweruiit.  ^nindr'cim  p.-a!ui"S  im- 
moria[e]  mandarunt,  videlieet  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  1J,  12, 

13,  14,  15,  16,  21).  4.  Paradigmata  quativr  C'ini.inKiitioiiiim 
in    iiciivii    '■:    jinssivu  voi'n1    ;>>!iTn.bili(pr    ivcituiv-  s-dvri'unt. 

Lfg'-ii'lo  fil  seritjiiii'iti  in  venutciila  lin^Uf  ni!-ili<.i:ri'--r  .* 

liter  seiverunt  recitare.  —  [Quarta.  Klassenlehrer  Cantor 
M.  Vulpius16]:  1.  (.'ntoutiismnH  Gcnnanicua.  2.  Catocbia- 
mus  Latinus.  3.  Dicta  evangelica.  4.  Psalmi  Gernjanici 
85,  86,  88,  90,  91,  92,  93,  100,  110,  111,  112,  113,  114, 
115.  5.  Ciceronis  epistolanim  a  Sturmio 1 1  seleetanim 
libri  primi  1,  2,  3,  4,  5,  <i.  <i.  EpitomenGrammatic.es  ma- 
joribiis  totam,  miuoribus  nomen  et  pronomen.  7.  Syntaxeos 
aliquot  regulae.  8.  Nomen  clatoris  capita  quaedatü.  — 
[Tertia.  Klassonlehrer  J.  Wober]:  1.  Catechinmum  D. 
Martini  Lutheri  latinum  uua  cum  tabella  oeconomica  ali- 
quoties  perdidicerimt.  2.  In  Compendio  Thenlogico  D. 
Hutten11*  piu-veiieruiit  inijui'  ;nl  Itjcum  de  Bouis  nperibus, 
,'t.  lOpitomen  (iriimiii.itii.-i-s  ■;nc:iil  Kt yun >li«;inni  fi  Syntuxiii 
Iiis  ;ili.-''!\  i'),Hin.  I.  [£pi^in!;is  I  "if  i.-vi'iiis  ;i  SiiinuLii  s'i»'l«s 
1,  2,  3,  4,  5,  6,  7  et  8  lib.  1.    5.  Uolloqnia  Corderii" 

14,  15,  IG,  17,  18,  19,  20,  21.  6.  Declinationes  simplicoe 
item  Verbum  itinroj  in  voce  Activa ,  Passiva  et  Media. 
7.  Ex  Nomeuclatoro  Caput  19,  20,  21,  22,  23.  Evangelia 
dominicalia  graeca  legere  et  latina  germaniee  interpretari 
didicenint.  —  [Secunda.  KlaHsetdehrer  Conrector  .1.  F. 
Bochmann10]:  1.  In  Compondio  Theologien  locoa  8,  a  loco 
de  .Scriptum  N.  u*que  iiil  lmumi  df>  Poccatn.  2.  In  Virgi- 
lio  Horum  primum  Georgicorum.  3.  In  Ovidio  lib.  6  Fa- 
storum,  lib.  1,  2  et  nonnula  in  lib.  3  Eleginrum.  4.  In 
l'i'os.'di,-!  ciitäi  lt)l''u-i"iil]i.it-  diu ri i :l  Rviicriiliii  min  ti;m  ali.juut 

rentio  Actum  1  ot  2  Scenae  primae  in  H.  7.  In  Granim. 
Lat.  totum  Compendium  et  Gram.  Phil. 1 1  usquo  ad  term. 
us.    Item  loctioiiem  unam  atquo  altoram  in  Synt.  Fig.  — 
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(Prima.  Klassenlehrer  Kontor  G.  Snizliuber] :  Ihalecttca 
Lösau*1  über  primus.    Rhetorica  LossÜ  usqne  «d  »tatuni 

legalem.  Graniinatiea  latina  quoad  Etymologiam  et  Syii- 
taxin  repetita  est,  Grammatica  Graeoa  ab  initio  usque  ad 
Comparationem.  In  Isocratis  paraenesi  IG  paragraphi. 
Compendii  Theolog.  loci  quatuor  proliiiores.  Epistolfi. 
Cioer.  quatuor  satis  bene  longae.  Terentii  Phormio  abso- 
Int.us  pst.  Nomeuclator  etiam  ad  finem  perducuis  est. 
Epistolae  et  Evangeli»  graci.'1'sittina  perpeiua. 

Überblickt  man  diese  Angaben,  so  fallen  die  großen 
Anspruch«  im  (Ins  Gedächtnis  aui',  das  fortgesetzte  Aus- 
wendiglernen von  Wörtern,  liebeln,  Sprüchen  und  langen 
HMieken  Sjiraelilioln'r  Darstellung,  ohne  daß  überall  auf  das. 
Verständnis  genügend  eingegangen  zu  sein  scheint.  Be- 
zeichnend ist  femer  das  Ausgehen  von  der  abstrakten 
Sprachlehre,  ehe  man  an  den  konkreten  St  oft'  herantritt- 
Auch  bei  der  Losung  bleibt  das  Grammatisch«  lang«  der 
wichtigst«  (i(;s!Lilitriinitikt.  Ähnlich  steht  das  Prosodische 
im  Vordergründe  gegen über  dem  Inhalte  der  Dichter.  Die 
Lesung  antiker  Schriftsteller  im  Zusammenhange  beginnt 
erst  in  Secunda.  Im  Lateinischen  kommt  Cicero  (Briefe, 
Reden,  Officien),  von  Dichtern  Vergil,  Horaz,  Terenz  in  Be- 
tracht, im  Griechischen  Isokrates,  Hesiod,  Theognis;  dazu 
biblische  Schriften  in  beiden  Sprachen.  Der  Schwerpunkt 
liegt  auf  dem  Lateinischen,  und  der  praktische  Gebranch 
im  Sprechen  und  Schrei  hon  bildet  das  Hauptziel.  Daneben 
steht  das  Theologische  im  Vordergrund.  In  der  Oberklasee 
wird  midi  alter  fiberlieferung  Dialektik  und  Rhetorik  ge- 
lehrt. Das  G  mimische,  ist  in  allen  Klassen  betont;  daraus 
erklärt  sich  die  Wahl  manches  Lesestoffs.  Die  Kealien 
sind  ganz  vernachlässigt;  nur  Arithmetik  wird  in  den 
beiden  oberen  Klassen  in  boscheidenem  Maüo  getrieben : 
u'id;  ü'-nilieh  iindet  sich  auch  Geometrie  erwähnt.  Dennooh 
wird  von  maßgebender  Keile  über  das  Vielerlei  geklagt, 
und  diese  Ki«»>;  tuoi.'.liri.  inse:'.-,,,  ihn.-  Bci-eeMiguiig  haben, 
als  es  an  zielbewußter  Zusammenfassung  des  Gedanken- 
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Inhalts  in  dem  dargebotenen  Lehrstoffe  und  an  plamviUÜiseni 
Aufbau  fehlte.  Dazu  kam  die  Härte  der  Zucht,  der  Mangel 
an  Erhol ua gspausen,  die  Unfähigkeit  einzelner  Lehrer  und 
An:-;  schwer  im  behanih-liele,  mich  nicht  na  rejii'imiiui^eii 
Besuch  ilns  riiti'i'rii'liis  ^irwiilind'  iSi-liitlüruiiitorial. 

Diea  war  daa  Bild,  das  die  weimarisohe  Schule  vor 
Einführung  der  Neuerungen  des  Ratichius  bot. 

Am  23.  Juni  1611  starb  Kurfürst  Christian  II.  Nach 
ihm  übernahm  sein  Bruder  Johann  Georg  I.  die  Vormund- 
schaft über  die  acht  weimariachen  Prinzen  Johann  Ernst, 
Friedrich,  Wilhelm,  Albrecht,  Johann  Friedrich,  Ernst, 
Friedrich  "Wilhelm  und  Bernhard,  denen  nach  damaligem 
Brauche,  sobald  sie  großjährig  wurden,  die  Teilnahme  an 
der  Landesregierung  zustand.  Die  Hegen  tst.hu  t't,  sowie  die 
Leitung  des  fürstlichen  Hauses  und  die  Erziehung  der 
.heranwachsenden  8»lwe,  lag  in  der  Hand  der  verwitweten 
Herzogin  Mutter  Dorothea  Maria  aua  dem  Hause  Anhalt, 
einer  an  Geist  und  Gaben  hervorragenden  Frau,  die,  von 
dein  eifrigsten  Streben  Guten  zu  wirken  beseelt ,  nehen 
der  Erziehung  der  eigenen  Kinder  auch  die  der  Jugend 
des  ganzen  Landes  auf  dem  Herzen  trug".  In  der  Aua- 
bildung  tler  jungen  Prinzen  stand  ihr  seit  1608  Friedrich 
Hortleder*1  zur  Seite,  dem  als  Fachlehrer  M.  Bartholo- 
raaeus  Winter16  und  M.  Georg  Berger  beigegeben  waren. 
IV-ri  religiösen  Unterricht  leitete  der  ilol'prediger.  D.  Lange 
hatte-  IGOH  für  die  fürstliche  junge  Herrschaft  eine  christ- 
liche Kindorlehrri  2C  geschrieben,  auf  deren  wörtliche  Ein- 
prägung  er  mit  Strenge  hielt.  Von  ähnlichem  Geiste,  wie 
Dorothea  Maria,  war  ihre  Schwester  Anna  Suphiu  beseelt. 
Die  Prinzessin  leble  vor  ihrer  Vermählung  nlit  dem  Grafen 
Günther  ven  Nrhwiiiv.lniri.'-P ud.ilsradt  ;ini  .luli  Hii:i  hindern 
Zeit  bei  ihrer  Mirstliclicn  Schwester  in  Weinun-  : 1 1 ■  ■- :  teilte 
deren  geistige  Bestrebungen.  Ihre  Ausbildung  hatte  sie 
zum  grollen  Teile  der  Unterweisung  dos  gelehrten  Theo- 
logen D.  Johann  Lippius  37  zu  verdanken,  dem  sie  dafür 
in  treuer  Erkenntlichkeit  zugethan  blieb.  Lippiua  war  seit 
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UM  1  mit  K;i  ricinus  befreundet  und  von  der  Bedeutung 
aeiner  Ideen  tief  durchdrungen. 

Wolfgang  Ratke,  seit  1603  latinisiert  Ratichius, 
geboren  1571,  Htand  damals  in  der  Blüte  des  Mannesalters. 
Seit  April  1611  lebte  er  in  Frankfurt  a.  M.,  eifrig  bemüht, 
seine  umfangreichen  Pläne  znr  Besserung  der  Lehrkunst 
zu  fördern.  Als  im  Frühjahre  1612  der  deutsche  Reichs- 
tag in  .Frankfurt  versammelt  war,  um  Wahl  und  Krönung 
des  Kaisers  Matthias  vorzunehmen,  übem-n-hte  Riitichius 
am  7.  Hai  durch  Lippius'  Verraittelung  der  hohen  Ver- 
sammlung das  berühmte  „Memorial"  seiner  neuen  Lehrart. 
Es  gelang  ihm,  die  Teilnahme  einiger  der  protestantisch«! 
Fürsten  zu  gewinnen,  darunter  die  des  damals  18  Jahre 
alten  Herzogs  Johann  Ernst  von  Weimar,  der  soineu  Vor- 
mund, den  Kurfürsten  Johann  Georg,  nach  Frankfurt  be- 


gehr wohl.  Lippius  benutzte  daher  seine  Beziehungen  von 
früher  und  schrieb  einen  warmen  Empfehlungsbrief  zu 
Gunsten  de*  Ratichischon  Unternehmens  an  die  weimari- 
scheu  Herrschaften;  namentlich  legte  er  seiner  Schülerin 
Anna  Sophia  die  Mache  des  Didaktiken*  warm  ans  Herz, 
auch  empfahl  er  Ratichius  an  seiner  Statt  als  Lehrer  der 
Prinzessin,  sowie  der  sac  Ii  si  sehen  Prinzen.  Was  er  hoffte, 
hi>11ip   iii    Krt'iillütig  iiL.-lii  jj.    Zu-ur  starb  Lippius  mich  in 


beständig  und  eifrig  gefördert.  Von  beiden  hohen  Frauen 
vererbte  sich  diese  Teilnahme  auf  die  sächsischen  Prinzen 
und  sollte  durch  diese  späterhin  der  Bevölkerung  zu  gute 
kommen.  Zunächst  wurde  Ratichius  im  September  1 012 
iiiicli  Weimar  eiiigelsidun.  um  ..seines  iie.iieH'undeneii  Metbodi 
ein  Exercilium  bei  Hof  mit  einem  oder  mehr  ans  den  Brü- 
dern des  Herzogs  anzustellen". 
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Obgleich  der  Gegenstand  oft  behandelt  ist,  so  wird 
es  doch  nützlich  nein,  an  dieser  Stalle  die  Hauptgedanken 
der  Rati  einsehen  Untorrichfsreform  in  Kürze  darzustellen. 
Ausgehend  von  dezn  Satze,  daß  das  Endziel  aller  Unter- 
weisung die  Erkenntnis  Gotles  sei,  und  dal  Gott  durch 
Stimmt-!  und  H^isri S>  sich  den  Menschen  nifcolian  miil  duien 
Gehör  und  Gr-sichi  gelben  habe,  damit,  sie  ihn  erkennen 
und  preisen,  stell!  Hatichius  (Ion  Griuiclffi'.limknn  auf,  daß 
demzufolge  die  Kenntnis  der  Sprache  die  Hauptaufgabe 
aller  Unterweisung  bilde.  Und  zwar  stehe  das  Hebräische 
und  das  Griechische  an  der  Spitze;  denn  in  diesen  beiden 
Sprachen  habo  Gott  der  [[ort-  7.11  den  Menschen  geredet,  in 

lü'iligen  Schrift  Alten  und  Neuen  Testaments  sei  die 
( •ri'niibai'inif;  t ti-r-df-rjü-f-lf-^i  und  daraus  iiurtir  1  wieder  v.n  ent- 
nehmen. Alles  Vi.-i'^riLiidiits  aber  zwischen  ■  L v  11  ^li.-nscheti 
wird  durch  die  Muttersprache  reimittelt.  Mit  dieser  ist 
daher  alle  Unterweisung  zu  beginnen  ;  von  ihr  und  durch 
sie  ist  zu  den  fremden  Sprachen  überzugehen.  Das  Latei- 
nische kann  aus  dem  Terenz  mit  Lust  und  Kurzweil  an- 
geeignet werden.  Die  Sprachen  werden  gelehrt,  um  ge- 
braucht zu  werden ;  lingnae  ad  usuni  loquendi  docentur. 
Alle  Sprachen  sind  unschwer  zu  erlernen,  wenn  man  die 
rechte  Lehrweise  anwendet.  Die  rechte  Lehrweise  wird 
durch  die  Natur  gewiesen :  juxta  methodum  naturae  omnia. 
Nur  das,  was  recht  vorstanden  ist,  kann  vom  Schüler  rocht 
gelernt  und  festgehalten  werden.  Alles  Verstehen  aber  be- 
ruht auf  Gehör  und  Gesicht,  die  wiederholt  und  nur  auf 
ein  Objekt  zu  richten  sind-   Daher  ist  der  Unterricht  al!e- 

ilnctionom  et  experimeiilnm  omnia;  das  ist,  auf  die  Sprache 
angewandt  :  priua  ad  Autorom,  deinde  ad  praeeepta.  Das 
Fortschreiten  gescheht;  besonnen  und  langsam  vom  Leichten 
/.um  Schweren  (distinete,  sno  loco,  successive)  und  niemals 
eher,  bis  eine  Sache  völlig  verstanden  ist :  nil  novi  ante 
prioris  solidam  cognitioitem.    Der  Lehrbücher  sind  wenige 
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und  gleichmäßig  abgefaßte  zu  brauchen.  Die  Unterweisung 
geschehe  durch  immer  wiederholte»  Vorsprechen,  Vorlesen 
und  Erklären  derselben  Hache:  continua  et.  creherriina  re- 
potitiono  unius  ejusdomque.  Freundliche  Behandlung  soll 
Lust  zum  Lernen  bereiten:  sbsque  coactione  omnia.  Der 
Unterrichtsstunden  setze  man  nicht  viele  an ,  und  diese 
seien  durch  Erholungspausen  unterbrochen.  Alle  Jugend 
ohne  Ausnahme  soll  zur  Schule  gehalten  werden  und  den 
Unterricht  regelmässig  besuchen.  —  Dies  etwa  sind  die 
Hauptgedanken  des  Itatichius,  soweit  sie  auf  eine  Reform 
des  Jugend  Unterrichts  zielen;  der  Ausführung  im  einzelnen 
gewähren  sie  natürlich  einen  unendlichen  Spielraum.  Dia 
weiteren  Pläne  des  Didaktikera,  die  auf  eine  Umgestaltung 
des  ganzen  Geisteslebens  der  Nation  gerichtet  waren,  können 
hier  übergangen  werden. 

Gleich  am  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  Weimar  ver- 
anstaltete Dorothea  Maria,  eine  Zusammenkunft  des  Ratichius 
mit  den  Erziehern  ihrer  Sühne.  Anwesend  waren  außer 
der  Herzogin,  ilrer  Schwester  und  den  Prinzen  der  Hof- 
prediger Lange,  die  Lehrer  Winter  und  Berger  und  die 
beiden  Hofmeister  Friedrich  v.  Kospott tB  und  Kaspar 
v.  Teutleben'9.  Der  Didaktiker  unterzog  die  Methode  des 
Unterrichts  der  fürstlichon  Kinder  einer  rücksichtslosen 
Beurteilung.  Lange  und  Winter  behandelte  er  mit  unver- 
hohlener Geringschätzung  und  erklärte  rund  heraus,  ..die 
Institution  sei  eine  rechte  carnificina  gewesen  und  die 
piaeceptores  wären  nicht  wert,  daß  sie  das  Brot  fressen 
sollten".  Den  tiefen  Verdruß  der  beleidigten  Männer  kann 
man  sich  denken*0.  Von  Stund  an  war,  D.  Lange  des 
iliiUehiiis  bitterer  Feind  und  suchte  ihm  und  soincr  Sache, 
wo  er  konnte,  zu  sohaden.  Auch  sonst  sollte  es  dem  Di- 
daktiker au  Gegnern  nicht  fehlen.  Indes  gewann  er  doch 
auch  eifrige  Anhänger.  Die  beiden  Fürstinnen  vor  allen 
hielten  zu  ihm  uud  zu  seinem  Werke;  sie  selber  nahmen 
bei  ihm  lateinischen  und  hebräischen  Unterricht  und 
machten  gute  Fortschritte,  auch  Herr  v.  Kospott  wurde 


an  der  Schule  zu  Weimar. 


nein  Schüler  und  treuer  Gönner.  Ehe  jedoch  die  gewissen- 
hafte Herzogin  sich  zur  Einführung  der  Reformen  des  Di- 
daktikers in  weiteren  Kreisen  ihres  Landes  entschloß,  holte 
sie  die  Gutachten  gelehrter  Männer  von  gutem  Anaehen, 
»Herst  df-r  (üPlieiif-r  i'nit'essurüii  H.'lvicUN  und  Mentzerus 3 
danach  der  Jeuenser  Balthasar  tliiallherus  3  2,  Albert  Ura- 
werus  und  Johannes  Major35  ein.  Beide  Gutachten  lau- 
teten im  hohen  Grade  günstig. 

Verfasser  des  Jenaer  Gutachtens  (vom  fi.  Februar 
war  Grawerus,  ein  hervorragender  Gelehrter  und  durch 
Erfahrung  gereifter  Schulmann,  der  in  verschiedenen  Stel- 
lungen als  Lehrer  gewirkt,  zuletzt  8  Jahre  als  Rektor  der 
Stadtschule  in  Eisleben  vorge stunden  hatte.  1611  war  er 
als  Professor  der  Theologie  nach  Jena  berufen  worden,  und 
dort  war  es  ihm  gelungen  in  kurzer  Zeit  so  hohes  Ansehen 
zu  erwerben,  daß  man  ihn  als  „Schild  und  Schwert  der 
Akademie"  bezeichnete31.  Rutichius  hatte  er  erst  am 
weimarischen  Hofe  kennen  gelernt,  aber  was  er  hurte,  süil 
und  las,  erweckte  in  seiner  Seele  eine  hohe  Vorstellung 
von  der  neuen  Lehrart,  so  daß  auch  er  fortan  für  ihre  Ein- 
führung in  den  Schulen  zu  wirken  entschlossen  war.  Sollt« 
e.-i  ihm  auch  nicht  beschieden  sei«,  dieses  Ziel  zu  erreichen, 
so  wurde  doch  seiner  Einwirkung  die  Gewinnung  des 
Mannes  verdankt,  der,  was  Ratichius  ersonnen,  mit  leben- 
digem Verständnis  in  sich  aufnahm,  durch  eigenes  Nach- 
denken weiter  bildete  und  mit  rastloser  Thatkraft.  in  wirk- 
liches Leben  umsetzte. 

Dieser  Mann  war  Johannes  Kromayer,  den  man  den 
Vater  des  Ratichiunismus  im  weimarischen  Lande  genannt, 
hat,  der  Schöpfer  der  viel  berühmten  und  oft  erwähnten 
Nova  methodu«  scholastica. 

Kromayer  war  am  8.  Dezember  1576  in  Dübeln  ge- 
boren. Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  in  seiner  Vater- 
stadt, besuchte  dann  die  Schulen  in  Bautzen,  Stralsund, 
Buiiülnu  und  Pfurta  und  ging  von  dort  1597  als  Primus 
ninnium  ab.  um  die  Leipziger  Universität,  zu  beziehen.  Wie 
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so  mancher  zn  einer  bedeutenden  Zukunft  bestimmt«  Jüng- 
ling hatte  auch  or  mit  den  Nöten  des  Lebens  zu  kiiuipleu. 
Doch  that  or  sich  bald  durch  inrsge/uielmeU'  Leistungen  so 
hervor,  dafi  er  bereits  1598  mitten  aus  den  Studien  heraus 
mit  der  Verwaltung  eines  Pfarramts  in  Eisleben  betraut 
wurde.  Seine,  große  Pflichttreue,  sein  eiserner  Fleiß  und 
sein  reifes  Urteil  erwarben  ihm  auch  dort  allgemeine  Ach- 
tung. In  Eisleben  muG  ihm  Grawerus  mihegefrcten  sein; 
seine  Empfehlung  hat  es  veranlaßt,  daß  Kromayer  1613 
von  Dorothea  Ifiiria  slIh  Hofprediger  n«eh  Weimar  beulten 
wurde.  Hier  angekommen,  wurde  er  von  den  Ideen  des 
Katichius,  je  genauer  er  sie  kennen  lHmte,  desto  mehr  be- 
geistert, und  so  erwuchs  in  ihm  der  Entschluß,  die  neae 
Lehrart  sich  nach  allen  Seiten  an  zueignen  und,  soweit  ea 
nötig  .schien.  selbständig  ausiniycstalton.  sodann  aber  in 
dem  neuen  Wirkungskreise,  der  ihm  in  Weimar  eröffnet 
war,  praktisch  ins  Leben  zu  führen. 

Ratiohius  war  Mitte  Mai  1613  nach  Frankfurt  zurück- 
gekehrt. Von  dort  stand  er  eine  Zeit  lang  in  Briefwechsel 
mit  Dorothea  Maria.  Auf  sein  Ansuchen  sandte  die  Her- 
zogin im  September  Grawerus  und  Gualtheru^  v.v.  ihm.  um 
über  die  weiti-ro  .Fünliruni;  des  .Hv.lmlworfcs.  vu  vorhaudel o, 
zugleich  auch  sich  genauer  in  seiner  Didaktik  zu  unter- 
richten. Die  hohe  Frau  trieb  ihre  privaten  Studien  im 
I  bln-aisr-hi-n  na'  Ii  I  i  whi  o»'  llei!i.„ir.  mir  gm, -in  Krt'olge 
weiter.  Alln-.üoliil)  begann  'Sie  Sache  in  Weimar  an  Hoden 
zu  gewinnen.  "Wohl  rührten  sich  auch  die  widerstrebenden 


mußten  ihn,  als  obersten  Aufseher  der  Schule,  am  meisten 
treffen.  Daß  Mangel  vorhanden  seien,  räumte  er  ein.  Noch 
im  Jahre  1613  erstattete  er  einen  Bericht  über  die  Stadt- 
schule, iti  dem  er  die  Notwendigkeit  (ester  Untcrriehlsziele 
für  jode  Klasse  hervorhob.  Aber  weiter  gehende  Be- 
schwerden wies  er  zurück.    In  einer  im  Herbste  1614  von 
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ihm  verfaÜten  ungedruckten  Schrift  „Von  der  newen  Di- 
dactica  etc.  Rattychii"  wird  behauptet,  die  von  ihm  ver- 
teidigt« Luhrnrt  bestimme,  dufi  den  Schlilorn  alles  in  be- 
kannter Sprache  deutlich  und  zum  öfteren  „vorgesagt  und 
vorgemacht"  werde,  und  dal!  sie  mir  dasjenige  auswendig 
lernen  sollen,  waa  sie  wohl  verstanden  haben.  Audi  wei  de 
rüglich  einerlei  getrieben  und  man  schreite  nicht  weiter 
fort,  bevor  das  Pensum  wohl  eingeübt  sei36.  Dennoch 
bvücii  sich  die  Ansicht,  dal)  eine  gründliche  Änderung  des 

Ivri-isLMi  Buli  Ii.  Vuii  den  eilt  gegen  geriet  7,  ten  Sti'ijinr.iigeti 
jener  Tilge,  giebi  die  K.. .i]-.'^p:.iLil<  ii^  mit  Lange's  Schwieger- 
sohn, Siijiijrintcjulcnl    Hwnld  in  Königsberg,  ein  liihP'i. 

Die  Piirrttii men  blieben  der  cinnml  gewonnenen  Ober- 
/.eUL'iing  vuii  'h'i-i  Wer.e.  der  neuen  Lehrart  treu.  Aller- 
dings wrti'  bei  dem  Widers;  [reite  der  lIciiuuigLT.  die  Ein- 
führung in  den  weimarischen  Schulen  augenblicklich  noch 
nicht  durch  zu  führen,  da  bei  dem  Beatehen  der  vormund- 
rtehüi'iiii.li.'ii  Regierung  (-in  energisches  Kingreiien  sieh  von 
selbst  verbot.  Dennoch  wurde  dieses  Ziel  nicht  aus  dem 
Auge  L'ehisseu  und  Kionciyei-  als  der  gee  igne:  e  JLtim  er- 
kannt, dem  die  Ausführung  anzuvertrauen  sei. 

Dieser  war  mittlerweile  keineswegs  unthatig  gewesen. 
Die  Arbeit,  auf  die  er  in  dem  ersten  der  bei  0.  Vogt  mitgeteilten 
Briofe  an  Ewald  anspielt,  war  nichts  Geringeres  als  der 
ausgearbeitet«  Plan  einer  Schulreform  im  liatieliischen 
Stile.  Die  Schrift  hat  den  Titel:  „Endwerffung  des 
Methodi  in  allen  Diaciplitien  vnd  sprachen  Anno  1614. 
20.  Augusti  der  Durch),  hochg.  Fürstin  vnd  Hertzogin  zu 
Sachsen  Hc.  von  tu i t-  vmerthenig  vbeigeben:'  11  *.  Der  Hni- 
wurf  zerfallt  in  2  Teile,  von  denen  der  erste  die  „Parti- 
kular Schulen"  3 ;,  der  zweite,  die  Universitären  behandelt. 
Der  erste  Teil  halte  otfeiibur  die  Verhältnisse  der  weima- 


')  Wir  verweise»  durüher  cin.it m-iten  »uf  du-,  hei  (!.  Vcl'I-  in 
der  Abhandlung  von  1676  B.  43  Hitgeteilte. 
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rischon  Stadtschule  im  Auge.  Er  giebt  in  12  Kapiteln  die 
allgemeinen  Gesichtspunkte  der  Methode  und  die  Ausfüh- 
rung im  einzelnen  an:  Nicht  mehr  als  ein  Gegenstand  ist 
im  Unterrichte  zu  betreiben  —  ;  alle  Schüler  sind  gleich- 
mäßig heranzuziehen,  daher  ist  das  bisherige  Aufgeben  zum 
Abhören  zu  beseitigen  —  ;  durch  immer  neue 'Wiederholung, 
Vorsprachen,  Erklärung  ist  der  Gegenstand  dem  Schüler 
unvermerkt,  beizubringen,  —  Dtis  Lateinische  ist  aus  dem 
Terenz  zu  erlernen,  der  Lehrer  giebt  zuerst  den  Inhalt, 
dann  nimmt  er  Wort  für  Wort  einzeln  vor  und  übersetzt 
es  in  der  liniridbedeutuug.  In  dieser  Weise  wird  das 
Ganze  immer  von  neuem  wiederholt.  Erst  daran  schliellen 
sich  die  Elemente  der  Grammatik.  Am  Terenz  und  aus 
dem  Terenz  durch  Analyse  nur]  Nncliahiiiimi;  lernt  so  der 
Knabo  die  fremde  Sprache  sieh  aneignen,  bis  er  in  der 
folgenden  Klas.-ie  au  den  Cicero  sehen  kann,  -■  In  den  :S 
oberen  Klassen  ist  Logik,  Rhetorik  und  Poetik  ebenso  aus 
dem  Sduil'isteUer  zu  erlernen,  wie  in  den  unteren  diu 
Grammatik.  —  Die  7.  Klasse  sei  dem  Griechischen,  die  8. 
dem  Hebräischen  g<".vidun-i,  ■  -  Auszugehen  ist  vom  Deut- 
schen. In  den  Dörfern  genügt  die  deutsche  Schule,  in  don 
Städten  bildet  sie  dio  Unterklasse.  —  Die  Lehrer  sind 
besser  zu  besolden,  damit  sie  in  Freudigkeit  wirken.  — 
Frische  und  Lust  soll  auch  bei  den  Schülern  walten. 

Man  erkennt  die  Ratichischen  Grundsätze,  das  unum 
uno  tempore,  die  Verwerfung  des  geistlosen  Auswendig- 
lernens, das  Ausgehen  vom  Verständnis,  —  von  der  Mutter- 
sprache,  —  vom  Bekannten,  —  vom  Leichteren,  —  von 
der  Sprache  statt  von  der  Grammatik:  lauf  er  richtige  und 
fruchtbare  Gedanken,  deren  jeder  wie  ein  Strom  frischen 
i.eliens  in  die  vertrocknete  Schul [>i;i nis  hineinfahren  nuiiite. 
Es  ist  nicht  zu  verwundern,  daß  jene  Art  bequemor  und 
denkfauler  Handwerker  im  Schuldienste,  der  das  Herge- 
brachte schlechthin  als  das  Richtige  erscheint,  nicht  ohne 
Widerstrehen  an  die  neue  Lehr-weise  herantrat  und  deren 
Schwächen  —  denn  wo  gäbe  es  eine  menschliche  Erfindung 
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tihne  solche,  und  wir  werden  sie  im  Verfolg  auch  hier 
kennen  lernen  -  zur  Botehdung  auch  der  offenbaren  Vor- 
zuge benutzte.  Auffallend  ist,  daß  die  „Endwerffung 
dea  Hethodi"  dem  Didaktiher  verheimlicht  wurde.  Ea 
scheint,  daß  man  Einspruch  von  dessen  Seite  befürchtete, 
lit'i-  üllcriiiiiys  das  ll(-sri-  darin  als  Mein  geis: ii^(.-s  um 
ansehen  durfte. 

Der  theoretischen  Darlegung  dos  „Neuen  MctLodus" 
—  mit  diesem  Ausdrucke  wird  das  Kromayersche  Schul- 
werk bezeichnet,  wahrend  das  des  Eatichius  von  ihm 

seibor  ., Didaktik"  «(mannt  wird  —  sollte  nun  zunächst  der 
Versuch  einer  praktischen  Ausführung  fulgen.  Um  nämlich 
den  Wert  seiner  Grundsätze  an  der  Erfahrung  messen  zu 
können,  richtete  Kromayer  im  Einverständnis  mit  der  Her- 
zogin eine  Privatschule  ein,  in  der  er  den  Unterricht 
nach  den  dargelegton  Gedanken  erteilte.  Die  Nachricht 
davon  erfüllte  Eatichius,  der  von  Mit.t»  Mai  Hil  l  bis  zum 
-luiii  161")  in  Augsburg  weilte,  mit  lebhaftem  Verdruß.  Es 
gehörte  zu  den  K,ij:riilüruliddieiK'[]  des  Mannes,  daß  er 
.-feine  Methode,  von  deren  großer  Bedeutung  er  tief  durch- 
drungen war,  zwar  laut  anpries,  aber  doch  geheim  zu 
halten  suchte  und  zu  diesem  Behufe  sich  durch  Gelöb- 
nisse zu  sichern  bemühte.  Infolge  dessen  konnte  es  nicht 
miriljU-ibeii,  daß  solche,  die,  durch  das  Gute  in  seinen  Ideen 
iitiiii-rci;!,  liii  ili«  wichtig'  Sache  der  Jugendbildung  davon 
Gebrauch  zu  machen  wünschten,  in  die  miflliche  Loge  ge- 
rieten, wider  den  W:l-i>n  dos  Krliiitinrs  sf;li>nt.iüiflig  voran- 
riehen  und  aus  eigenem  Nachdenken  zu  ergänzen,  was  zu 
fahlen  schien.  Er  aber  klagte,  daß  man  sein  mühsam  er- 
swinenes*  Werk  ausbeute  und  durch  unvollkommene  Betrei- 
bung der  ifroliim  Haclii'  diese  selbst  entstelle,  und  schädige, 
in  einem  huldreichen  Selireiben  vom  17.  Oktober  1fil4 
suchte  ihn  Dorothea  Maria  zu  beruhigen;  die  „HauCschul'- 
Kromayer?  kiinne  seine  Sache  nur  fördern,  da  sie  dazu 
dienen  solle,  die  von  jodermann  verlangte  Probe  von  der 
Richtigkeit  der  Neuen  Methode  zu  gewähren.    Die  wohl- 


384  Kalichioe,  Kromayer  und  der  Neue  Methodus 

meinende  Fürstin  ging  noch  weiter.  Endo  Oktober  wurde 
Kromayer  nach  Aiiffsbnr«  ^cinmil,  um  mit  Raticliiug  zu 
vi  rhuntli-iii  und  auch  dessen  dort  entfaltete  Thür  igkeit 
kennen  zu  lernen.  Aber  der  mißtrauische  Mann  verlaugte 
von  Kromayer  die  übliche  „Obligation \  dal!  er  die  neu.' 
Lehrart  ohne  seine  Erlaubnis  nicht  an  die  Öfl'ent iidiki-if 
bringen  wolle.  Damit  war  die  Sendung  Kroinayors  erfolg- 
los geworden.  Zwar  ersuchte  die  Herzogin  in  einem 
Schreiben  vom  L6.  November  1614  Ratichins,  in  diesem 
Falle  von  der  Obligation  abzusehen,  aber  es  scheint  nicht, 
daß  er  jiatiliK(?Kf;iit.'n  har. 

Wir  sahen  oben,  daß  der  damalige  Eektor  der  wei- 
marischen Schule,  Salzhnber,  früher  iis  Au^sburp  cdelir. 
hatte.  Es  ist  natürlich,  daB  die  alten  Beziehungen  zum 
JlfiiiiinijsiiiiiiiiiuKth  i'ibi-r  eine.  Sii'.'be,  die.  in  Weimar  die 
Srlmlwell  i l  1 1 ■  Ii:  wenij;  iiijt're;;.^  mußte  ,  benutzt  wurden. 
Ein  Brief  seines  alten  Freundes  Hoeschel  vom  Dezember 
1(11-1  giebt  Zeugnis  davon,  dal!  auch  in  Augsburg  die 
Leistungen  des  Ratichius  bei  vielen  Anerkennung  fauden. 
Sal/Jiuber  selbst  gehörte  nicht  zu  seinen  Anhängern ;  in 
einem  Schreiben  an  Hoeschel  sagt  er; 

„Tu  t'nisti  auetor  Ralieliii  arcessendi,  Vide  ne  facti  t.e 
poeniteat.  Latet  auguis  in  herba;  res  quidem  sjieciosa  est, 
aed  multa  insunt  absurda  in  illa  njüife'rlw  meihodu  Ratichi- 
nna,  i|iia  scholno  uirbaiitur,  pneri  vana  spe  laetantur  et 
airrei  monles  pro  luteis  obtrudiintur  et  tacjtc  soinina  i'i'ri- 
ruui  multiplieiuni  spareuutur.  —  Xus  exspeclamus  illius 
specimitia,  quae,    si  laudabilia  fuerint,  nou  inviti  seque- 

iiei  dieser  Si  i rummi;;  des  »cimarise.lieii  Uel;  le-rs  und 
der  atfenliareu  I'Vitidsidiiil!  des  olwTSü'n  Nidmiinspi-titörs.  [). 
Lange  ist  es  einleuchtend,  daß  damals  der  Augenblick  noch, 
nicht  gokommen  war,  der  neuen  Lehrart  in  der  weimn- 
rischen  Stadlsi.'lmb:'  Ei niTiin.t;  zn  schaffen.  Tin  Herbste  Hill 
hatte  D.  Lange  ein  „bitteres  Scriptum"  gegen  Ratichins 
erlassen;    Kromayer  brachte  es  nach  Augsburg  mit.  Er 
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hatte  von  (1er  Herzogin  Auftrag  bekommen ,  Longe  zu 
M  idi  i^L  iren.  Aber  was  konnte  es  helfen,  so  lange  Haiirhms 
selbst  seiner  Sache  Sohv.'iorij;keiieti  bereitete.  Su  schienen 
die  Ausaicliten  trotz  aller  Förderung  von  sehen  der  Herr- 
schaft fürs  erste  wenig  günstig. 

Da  brachte  das  Jahr  1615  unvermutet  einen  Um- 
schwung durch  den  Wechsel  der  maligeljtudeu  l'eiyuvilkh- 
keiten.  Zunächst  starb  jm  Frühjahr  lifiw.r  S:il>Jmlier.  Zu 
-einem  Xachfuiger  wurde  St.  Summt!  Schwanengel ** 
gt'Wiihll  und  dendi  '  M'iü'i  ^lL-üli  n  -  iiii  L-urli-ii(  Linien  ijjic!)  dür 
.'Iii  entliehen  Prüfung  am  fi.  Juli  1616  in  sein  Amt  einge- 
führt (UD.  Bl.  I66f).  Ratichius  war  im  Juni  1616  von 
Augsbnrg  weggezogen  und  fand  eich  nach  kürzerem  Auf- 
enthalt in  Clin,  Nürniiei;.-  rmi  11  iuLdihi dt  im  Mmm!  Ausist 
wieder  in  Weimar  ein.  Die  Herzogin  Witwe  versprach 
ihm  alle  Forderung,  wenn  er  sich  entschließen  wolle,  nun- 
mehr sei ni'  Lehrarl  treulich  zu  k ■  "inin in: iziiTi  ti,  zu  l'ajiier 
bringen  zu  lassen  und  zum  J  >nick  r.xi  verfertigen,  und  wenn 


selbsten  vor  Unheil  und  schaden  hüten  wolle".  Grawems, 
so  wenig  er  sich  von  weiteren  Verhandlungen  versprach, 
kam  von  Jena  herüber  und  suchte  auf  Batichius  im  Sinne 
der  Herzogin  einzuwirken.  Den  zweiten  Punkt  sagte 
dieser  mit  Handschlag  zu.  Auch  den  Metlnidns  üuguarum 
teilte  er  so  weit  mit,  daß  Grawerus  ihn  niederschreiben 
konnte.  Indes  veranlaBte  ilm  sein  Mißtrauen,  die  Verhand- 
1  nngen  abzubrechen.  „Den  ahgefaCten  Mcthodum,  wie  er 
ihn  aus  des  Professorin  Concept  Selbsten  abgeschrieben", 
nahm  er  mit  sich  *»,  Ende  Oktober  1616  vorließ  er  Wei- 
mar zum  griillen  Voi'dniJj  des  llcl'es  und  bepuh  .«ich  nncli 
Erfurt.  Die  Hoffnung  indes,  daß  das  Reformwerk  den 
Schulen  des  Landes  doch  noch  zu  gute  kommen  werde, 
wurde  auf  beiden  Seiten  festgehalten. 

So  standen  die  Dinge,  als  am  30.  Oktober  1616  der 
.junge  Herzog  Johann  Ernst  großjährig  wurde  und  für  sich 


■  auch  die  Zusicherung  gebe, 
issehende  almzügliche  Reden 
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UTiil  seine  Brüder  die  Regierung  übernahm.  Damit  schwand 
der  Grund  zu  der  Klage  Dorothea  Märiens  vom  17.  Juli 
1613,  daß  „in  Weimar  in  der  Sache  nicht  fortzukommen, 
da  kein  Landesfürst  vorhanden"  sei.  Denn  Johann  Ernst, 
im  Geiste  iicr  Murtcr  iiv.i'f?f.n,    war  enrsddessen,    die  Vor 

teile  der  neuen  Lehrart  den  Schulen  seines  Landes  nicht 
länger  voraienthaltoii.  Welche  Iloiliiungou  auch  Raliehins 
auf  ihn  setzte,  geht  aus  seiner  brieflichen  Äuflerung  6» 
einen  Freund,  den  Ulmor  Stadtpkysikus  Dr.  David  Ver- 
bozius,  vom  20.  November  1616  hervor:  „Dieser  Hertsog 
gedruckt  mit  erster  [jelegenheii  in  Alien  Schulen  seine.-; 
Land:;:,  mein  werck  mit   Güitlicher  liiildc  eiu/.u  l'uiireu." 

An  der  ^'('imanscliui  Sinili.-cluik!  liit'lc  .-ich  ilei'  .Rek- 
tor iSchwaiJt'ri^i'l  in  sein  nem-s  Ami  i-in/.nü rin-ito:!  Ijc^ouiicii , 
als  am  Weihnachtstage,  dem  24.  Dezember  1C16,  D.  Lange, 
der  Generalsuperintendent  des  weimarischen  Fürstentums 
und  laspector  perpetuus  der  Stadtschule,  starb.  Mit  ihm 
trat  der  giniiiuiRstt!  Widersacher  des  Ratichius  und  seiner 
Lehrkunst  vom  Schauplätze  ab.  Als  Nachfolger  Langes  in 
Superini  eudoutur  und  Scbolarchat  wurde  Grawerus  berufen 
und  am  Sonntage  Oculi  1GIG  in  seiu  Amt  eingeführt.  Mit 
dem  I- L s i r j-j r - des  i n ■  l i e- :j  liekt'ir.n  ;irnl  des  ihmh-i:  Autschcrs 
Sellien  JMinmehr  ■  J i r -  Zeii  gek(i:iitiie:i.  «m  di-r  weiniiinsclien 
Soliiile  die  Vf<rie:li'.  ■  j verbesserten  Lcliru1. dse  /.u^etiilirr 
worden  konnten.  Daß  der  Rektor  Schwanengel,  nicht  eben 
im  Einverständnis  mit  der  städtischen  Patron atsb eh örde, 
der  Ein fub i-ui ig  der  Neuen  Methode  geneigt  war,  geht  aus 
einem  Schreiben  des  Stadtrats  an  Herzog  Johann  Ernst 
vom  28.  Mai  1610  hervor,  in  dorn  es  heilt,  der  Rektor 
habe  sich  seiner  Zusage  zuwider  vorlauten  lassen ,  „er 
könnte  dem  alten  Metiiodo  nach  nichts  verrichten,  wann 
er  nicht  novam  incthoduin  zur  bandt  nehmen  sollte,  welches 
uns  sehr  befrembdlich  vorkümpt".  Indes  hinderte  Kränk- 
lichkeit und  Überlastung  mit  Geschäften  Grawerus,  die 
Sache  sofort  in  die  Hand  zu  nehmen.  Um  Johannis  zwar 
revidierte  er  die  Stadtschule,  aber  die  üblichen  Prüfungen 
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fielen  aus.  Dazu  kam,  daß  der  tüchtige  Konrektor  Boch- 
mann im  Mai  i-.b^i-^iiii^"ii  wai-,  um  ilm  Pl'an-aiiit  in  Vip- 
pachedelhausen zu  übernehmen  (UB.  Bl.  167  ff.).  Wie 
ni.;n«  eine  gründliche  Änderung  »es  bisherigen  Lehrplutis 
der  U-irendeu   lirli.inii  ji.  m.d  v.wi.v  aneli  dein  Stadtrate,  er- 


(ßl. 


..III' 


iV.ldiu 


vnrie  tili  ein  libellnnmi  Graininiiticin'iim  et  couipendinni  Thuo- 
higiue  Hu.  D.  Unlteri  ]i.  111.,  qnml  dii'iiciliurii  eimtiiierei , 
quam  tonera  puororum  aetas  caperot:  qua  de  re  etiam  ad 
Illiistri3Hi!ii:.iin  i  'lcmentissinium  nostrnm  Principom  et 
Dn.  Superintendent  e!  Senatum  literas  exararunt".  Aber 
die  Jahre  1616  und  1617  vergingen,  ohne  daß  noch  ein- 
greifende Muüi-eci.'.ii  durchgeführt  wurden. 

Am  30.  Juni  1017  traf  die  Herzogin  Mutter  ein 
scliWfn.']'  l'nl'idL    Diireh  ein  sehen  ;'i-v.i ■rüem^  l'i'enl  wurile. 


;■  Niiiie 


1611  hatte  sie  22000  Gulden  füi 
legiert ;  jetzt,  auf  ihrem  Sterbet» 
Sie  fügte  ein  Vermächtnis  von 
deren  Zins  die  Hcsolduni:  der  Lein 
Schule  verbessert  werden  sollte,  aof 
würden,  „die  Jugend  nach  dem  ne' 
lieh  zu  unterrichten".    Auf  dem  p 
ihr  und  ihrem  Gatten  in  der  Sta 


t  dem  sie  der  Sache  der 
tainent.  Schon  im  Jahre 
■Schulen  und  Universität 
tte,  that  sie  ein  weiteres. 
2000  CJulden  hinzu,  von 


i  der  weimarischen 
iu  sich  verpflichten 

,-tdli'iL  Epitaph,  das 
:he  zu  Weimar  er- 
richtet ist,  wird  ihrer  Flirsorge  dankbar  gedacht :  „EceleBÜs 
et  Scholis  numquam  clauaam  mamim  testamonto  maxime 
aporuit:  oppidanam  dotaüciiqne  sui  ecclosias  singulas  loga- 
tis  honoravi:.  acedennaui  Tein-nsem  XX  FlüreiKiiuiri  mitiibus 
relietis  prima  dotavit.  Salaria  docturia  iuxta  novam  scholae 
Als  bei  der  Beisetzung  die 
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Cöthener  Verwandten  in  Weimar  anwesend  waren,  bot  das 
Zusammensein  der  Fairtilien^liedev  die  Veranlassung  Kur 
Stiftung  der  vielberfihinien  Fruchtbringenden  ( k-si-I  1  jcbaU. 
durch  die  Fürst  Ludwig  von  Anhalt,  der  Bruder  Dorothea 
Mariens,  in  neue  enge  Beziehung  zu  Weimar  und  zu  seinem 
Xeffen,  dem  jungen  Herzog  Johann  Ernst,  trat,  eine  lirzic- 
hung,  die  später  fiir  die  Förderung  ded  Rittichischen  Unter- 
nehmens tn  Cüthen  vorteilhaft  wurde. 

Die  Hoffnungen,  die  auf  Besserung  der  Zustände  an 
der  weimarischen  Schule  eben  erst  erwacht  waren,  sollten 
durch  einen  schweren  Verlast  wieder  getritbt  werden.  Am 
HO.  November  1617,  dem  ersten  Adventssonntage,  wurde 
der  neue  Generals uperintendent  über  der  Predigt  ernstlich 
unwohl  und  starb  noch  an  denselben  Tage,  niiiclcikhcr- 
weise  n  ur  der  Kisutx  für  den  so  Früh  aus  seimir  Wirksaui- 
keit  abberufenen  Oberhirten  bereits  vorhanden.  An  ent- 
-ii-licji li  d'ir  r-  Stelle  erkniinte  Iiiiii],  drill  der  M;i:in.  auf  dessen 
Schultern  Grawerus'  Mantel  fallen  rnuEte,  kein  anderer  sei, 
als  Krnmayor.  Dieser  wurde  denn  erst  stellvertretend,  von 
1627  an  ständig  mit  dor  obersten  Aufsicht  Uber  die  Kir- 
chen und  Schulen  iles  [.rindig  betraut  und  hur  Iis  dieser 
Stellung  Über  ein  Vieilc^ahrhimdi-i-r  gewirkt.  Viel  Krl'nlg 
und  viel  Enttäuschung  sollten  ihm  bereitet,  werden. 

Man  darf  annehmen,  daß  Herzog  Johann  Ernst  und 
'Kromiiyer  schon  damals  in  den  wesentlichen  Punkten  der 
Sehulfrage  oinvorstandon  waren.  Zunächst,  dali  die  Yortoilo 
der  Ratichischcu  Yerhcsserung  Stadt  und  Land  nielit  einen 
Augenblick  länger  voreitl  hallen  werden  dürften.  Zweitens 
aber,  da  Ratichius  zu  weiterer  Mitteilung,  wie  mau  sich 
überzeugt  hatte,  fürs  erste  nieht  zu  bestimmen  war,  daß 
man  auf  Grund  des  Bildes,  das  Kromayer  von  seiner  Me- 
thode gewonnen,  ohne  ihn  vorgehen  und  die  Sache  selbst 
in  die  Hand  nehmen  müsse.  In  diesem  Sinno  schritt  man 
nunmehr  zur  Ausführung. 
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An  dieser  Stelle  der  Entwickeln;^  setzt  die  in  dem 
L;rliU"denbuc:he  ausführlich  mitgeteilte,  im  Jahrgang  1  H'J6 
unserer  Zeitschrift  abgedruckte  Historica  relatio  de 
introduetione  nnvae  methodi  ein.  Der  von  dem 
lli-kit.v  Srliwnuiiijgol  verfaßte,  durch  verschiedene  Kchrntber- 
hündc  aufgezeichnete  Text  zerfällt  in  ö  einzelne  Berichte. 
Der  erste,  zu  Anfang  ifil!)  niedergeschrieben  (Blatt  145— 
186),  stellt  die  Vorgänge  des  Jahrea  1G18  dar.  Der  fol- 
gende (Blatt  194—204)  knüpft  an  die  zweite  Prüfung  an 
und  enthält  einen  umfangreichen  Abschnitt  aus  der  Feder 

Kt'.iinii.Y'.TH  {Blatt  li't.S— 2<  Kij ;  (ins  (ranze  ist  in:  S  i  ■  ]  1 1  l-i  u  1  Jf;i- 

1620  geschrieben.  Der  dritte  (Blatt  210—213),  aus  dem 
Sommer  U!-'2,  behandelt  die  dritte  Prüfung;  er  ist  von 
Schwanengcl  verfaßt  und  geschrieben,  ontuiilt  aber  El.  210 
— 211  b  ein  Protokoll  von  Kromayer.  Der  vierte  (Bl.  219 
—220  b)  behandelt  die  Vorgänge  von  1G23— 27,  ist  Herbst 
1G27  verfallt  und  enthält  ebenfalls  ein  kurzes  Protokoll 
Kroninyiri'H.  Mit  liiiifre  ■  I iljitl  228)  ist  aus  iletti  Sommer 
162!)  und  betrifft  die  Jahre  1628  und  1G2D.  Der  nach 
Blatt  23!»  folgende  Rest  bildot  einen  Anhang,  der  den 
Alumni;;  ik'i'  .Satin1  angiebi :  die  Blätter  sind  nicht  inofir 
gezählt. 

Am  17.  Dezember  1617  beauftragte  Herzog  Johann 
Ernst  für  sich  und  als  Vormund  seiner  Brüder  den  Hof- 
pn'diger  Kromayer,  die  von  ihm  theoretisch  und  praktisch 
erprobte  Ratichische  Methode  an  der  Stadtschule  einzu- 
führen und  deren  Befolgung  Rektor  und  Lehrern  zur  ern- 
stesten Pflicht  zu  machen.  Das  Schreiben  ist  wörtlich  mit- 
geteilt. Auf  Grund  der  Vorarbeiten  der  Jenaer  Professoren 
A.  Grawerus  und  B.  Gualtherus  soll  Kromayer  im  Beisein 
des  geistlichen  Ministeriums  und  der  Vertreter  des  Stadt- 
rats den  Rektor  und  dessen  Kollegen  in  die  Neue  Methode 
einwoison,  ihnen  das  Nötige  schriftlich  zustellen  und  allen 
auferlegen,  dar  Weisung  fleißig  zu  folgen  und  nicht  da- 
widerzuhandeln.  Er  soll,  womöglich  tii^licli,  don  Portgang 
beaufsichtigen,  auch  die  anderen  Geistlichen  beauftragen, 


wochemlieb  in  der  Sclmlf:  zuzuhören  und  'in1.  Durch fidirnn  g 
der  Methode  zw  überwachen.  Ura  die.  Lehrer  für  die 
Sache  willfährig  zu  machen,  worden  ihre  Einkünfte  um  je 
i>'<  Gulden  erhöht.  In  Bezug  darauf  wird  der  Brief  des 
Herzogs  an  den  Rentmeister  Evander  vom  10.  Janunr  1(118 
mitgeteilt.  Beim  Reformations feste  1617  hatte  nämlich 
Johann  Ernst  die  Zinsen  von  300(1  Gulden  zu  6  vom  Hun- 
dert für  Kirchen,  Schulen  und  Armenpflege  bewilligt;  da- 
von sollten  nun  die  Zinsen  von  -2nnn  Gulden  den  Lehrern 
an  der  Stadtschule  zum  (-ehalt  zugelegt  werden,  und  eben- 
so 120  Gulden  Zinsen  von  dem  Vermächtnis  Dorothea 
Märiens.  Jeder  der  sechs  Lehrer  sollte  von  dem  auf  ihn 
kommenden  Anteil  dieser  Gesamtsumme  von  'J  l(  I  Gulden 
vierteljährlich  10  erhalten  und  damit  bereits  zu  Ende  des 
laufenden  Vierteljahrs  begonnen  werden.  Daran  schließt 
sieh  ein  Handschreiben  des  Herzogs  vom  14.  Januar  1618 
an  Krorna.yer.  Ausgehend  von  der  gewährten  Gehalts- 
erhöhung, iVinler*  d.-v  H  ..-r/eg,  daß  den  Lehrern  ein  Revers 
darüber  abverlangt  weide,  da!;  Bj,->  ,],.,  Ni-iicn  Meihede  (rru 
u iL 1 1  gew  is.~euhal''  nachkommen,  nieht  geringst  i-n  a  lnvei'dicH, 
auch    ohne    Erlaubnis    nicht    in    andere    Dienste  gehen 

Indessen  war  Kroniuyer  bereits  ans  Werk  ^ri;s-  hrir  un. 
Am  29.  Dezember  1617  wurden  zwei  neue  Lehrer,  der 
Kniireklor  M.  (ie"rg  Weyer  und  der  Kantor  Marlin  Wei- 
land, öffentlich  in  ihr  Amt  eingeführt.  Nachdem  dies  ge- 
schehen, wurde  dos  Herzogliche  Mandat  über  die  Einfüh- 
rung der  Neuen  Methode  vorgelesen  und  diese  selbst  unter 
lebhaften:  Beilall  und  den  besten  'Wünschen  aller  Anwesen- 
den in  kurzen  Zügen  erläutert. 

Der  Wortlaut  der  Kromay  ersehen  Unterrichtsordiituig 
für  die  weimarische  Stadtschule,  der  in  dem  Urkundenbnche 
nicht  mitgoteilt  ist,  findet  sich  in  einer  von  Hilfenhaus 
dem  Hauptinhalte  nach  wiedergegebenen  Handschrift  der 
Herzogliche!!  Bibliothek  v.n  Gotha  und  hat  den  Titel 
„Form    und    weise,    nach  welcher    die   ordtnuug  der 
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1.  K'.rii.nnui  in  der  W'/imun^dien  S-hiu-1  nllhiiT,  der  iiMven 
Lohrarth  gemeG,  jetzigem  Znstandte  naeh.  in  vm-besserung 
Viid  ricliri^kfii  1;. insu'  i^<! iji-iuhr  wurden:  wii-d  li.-vl'nilU!:  ir;i i 
berichtet,  wie  eB  in  vollkommenem  Zustande  besrtaiilV.n 
sein  sollte,  damit  man  das  Ziel  immer  Vor  sich  habe,  Zu 
welchem  mim  aiJl  i:ollimiroi].  Aull'  gnedisen  1  > <'  1  ■  ■  1 1 1  i h ' ] i  drÜ 
durchlauchtigen,  liocligedini-nrn  Fiir^ton  und  Herrn,  Herrn 
Johann  Ernsten  *b:$  .1  iin:;er[],  Hi-o.ug'.'ii  zu  Hathsyu.  Jülich. 
Cleve  vnd  Herfen  i-ic.  l.'l'nräTinÜdr'stLT  und  hoiliii iljj i.-lisi l-i- 
gedechtnüß,  auigesetzet  den  10.  11.  12.  14.  15.  16.  17.  No- 

Vi'll)lir\!i  vinl  V  hrri-^f;bi;l!  Ad  !  (i  I  7,;  '".  Ks  wird  al>"  ZW  isdn-ui 
dem  Endziel,  dn.s  er»!  n I liin'i Iii ich  erreicht  werden  kann,  und 
dem  gegenwärtigen  Zustande,  der  zunächst  0  bergan gsmaS- 
regeln  erfordert,  unterschieden. 

Das  Endziel  geht  auf  ein  Gymnasium  mit  8,  wo- 
möglich 9  Klassen.  Kromayer  stellt  dafür  folgenden  Lnhr- 

1.  Klasse,  Germanica:  n.  Das  l.e.iebüdileHi.  t>.  Die 
Genesis,  c.  Das  Scbrcibbüehlcin  mit  roten  Buchstaben, 
d.  Das  Vorschrift  buch.    e.  Die  deutsche  Grammatik.  — 

2.  Klasse,  Torentiana:  a.  Terentiua.  b.  Grammatica  la- 
de andeitia;  de  senectut«;  quaestt.  Tuucul.  atc.  b.  Argu- 
menta ad  imitationem  Ciceron.  et  libere.  Vor  dem  Cicero 
einige  Woclien  Dialogi  Lndovici  Vivis  Erastni  * >  etc. 
und  argumenta  ad  imitatidnein  Dialdgoruin.  Die  Haupt- 
Siilzf  :tus  der  KlioN.-rik  und  Diuh'ktik  vorbereitend,  l'rivat- 
leamig  des  Terentius.  Nebenbei  Wiederholung  der  Gram- 
matik. —  4.  Klasse,  Poetica:  a.  Virgilius,  Horatius,  Ovi- 
dius.  b.  Exereitia  Lat.  in  prosa;  versus  ad  imitationem 
autoris  et  libere.  c.  Poetik,  d.  Wöchentlich  eine  Stunde 
lateinische  Grammatik.  —  5.  Klasse,  Graeca:  a.  Plutarcli, 
Inokniles,  iJfiinistlifjiiOFi.  h.  C'iransuHir.ieii  Grurcu.  c.  Argu- 
menta Graeca  ad  imitationem  autoris  et  ad  calamum  dic- 
tata.    d.   Libri  Novi  Testament!    e.  Homerus.  f.  Prosodie 
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Hill]  Mttrik.  —  ii.  Klasse,  1!  h  et n  r  1  <;  s.:  a.  Ciceroiiis  ora- 
tiones.  b.  Anfertigung  kurzer  Reden,  c.  Rhetorik.  — 
7.  Klasse,  Logi  c  a -P  h  i  los  o  ph  i  ca:  a,  Logica  cum  per- 
petuis  exemplia  conirovei-siaruni  pliilosopliicuruin  et-  theolo- 
gi carum  praeeipnarum.  b.  Exorcitia  disputatiouum.  c.  Ini- 
tia  diseiplinarum  philosophicarum.  —  8.  Klasse,  Hebraeo- 
Theologica:  a.  Genesis  Hebraica  Moisis.  b.  Grammatica 
Hebr.  c.  Das  „führnembsta  in  den  rebus  Theologicis  im 
Auschlui  an  die  Genesis  und  die  übrigen  hebräischen 
Bücher  des  AT."  —  „Mächte  auch,-  was  ein  recht  Gymna- 
sium sein  sollte,  noch  eine  sonderliche  Classe,  darinnen  die 
Inatitutiones  Juris,  vnd  eine  andere,  in  welcher  libellus  de 
aninia1*  gelesen  »-iirilc,  ahngeonltnet.  worden." 

Bildet«  die  vorstehende  Unterrichtaordnung  das  zu  er- 
strebende Endziel,  so  bestand  die  naiiliste  Aufgabe  in  der 
Oberleitung  und  allmählichen  Umgestaltung  der  weima- 
rischen   Schule     unter    Bcrücksii'litifrtiiig    dos  dermaligon 

Wissensstandes.  Zu  diesem  Behufs  teilte  Kromayer  den 
angeführten  Lohrstoff  der  Klassen  1  bis  5,  Germanica  bis 
Gi-u.''-;!.  iuiii-r  dir-  vor]i:i],di-:ii/:i  Ii  Klassen  der  wrimunschfii 
Schule  auf  und  scliii.-i'  ibmrn  ('"^ciidr'ri  f.  <■  h  r  p  1  :i  n  vor: 
1.  Sexta:  a.  Das  Lese  blich  lein.  b.  Die  Geneais. 
c.  Das  Schreib büch lein  mit  roten  Buchstaben.  —  2.  Quin- 
ta: a.  Die  Genesis.  I).  Uns  Hd:ri'il>biirlil..'iu.  c.  I  las 
deutsche  Vorsckriftbuch.  d.  Die  deutsche  Grammatik. 
Am  Schlüsse   des   Schuljahres    der    deutsche  Terenz.  — 

3.  Quarta:  a.  Terentius  Latinus.  b.  Grammatica  Istina. 
c.    Argumenta.     d.    Das    deutsche    Vorschriftbuch*1.  — 

4.  Tertia:  a.  [Terentius  und  Gramm,  lat,]  b.  Cioeronis 
cp.  fam.  etc.  c.  Das  >i(!iirsoh<!  Vorsrhi'il'tbuch.  -  "i.  Sc- 
cunda:  Vormittags  a.  [Terentius,  grammatica  lat.,  Cicero|. 
b.  Vigilius.  Xu.?}i:iLL!inL-j  Phr  uivims,  I^m.'iMt^^,  1  Ktnosl  he  - 
nes,  griechische  Grammatik  und  Argumenta.  —  6.  Prima: 
Vonuirtugii  ü.  ("int ■■!•.:>  (.■■■im  rin-:"i'k'a.  b.  l'tn'si^  Virgilins-, 
Horatius,  Ovidius)  an  3  Tagen  in  der  Woche,  c.  Logik 
an  2  Tagen  in  der  Woche.    Kachmittags  Autor  Graecus 
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mit  Secunda  vereint.  —  Muaik  in  allen  Klassen  in  den 
X nehm ktii^rmi dun  von  12  bis  1  Uhr,  ahwcdisehid  damit 
in  Quinta  und  Quarta  Kechnen,  in  Tortiii  und  Secunda 
Arithnietiea  launa.  in  Prima  G^im-tria  spjj^^rirrii  4',  bis- 
weilen auch  in  den  3  Oberklasson  historia.  Der  Freitag 
ist  Arbeitstag  zur  Anfertigung  der  schriftlichen  Esercitien ; 
der  Sonnabend  gehört  dem  Keligionsuntarrichte.  Zu  An- 
fang und  Schluß  der  Schule  wird  täglich  ein  Hauptatück 
des  Katechismus  aufgesagt,  in  Prima  griechisch,  in  den 
mittleren  Klusscn  lateinisch,  111  den  unteren  deutsch.  Ent- 
sprechend werden  K ■.,;iui;iLli''t].  E|'i,-ueliL.  Psalter  und  das 
neu  einzul'iihn'Kde  <  ''Hii|ir.-iidiuiii  Theologiae  je  nitch  dem 
Klassenstandpunkte  deutsch,  lateinisch  oder  griechisch  ge- 

L'ni  die  neue  Schulordnung  erfolgreich  durchzuführen, 
bedurfte  es  einer  betrachtlichen  Anzahl  nach  ihr  ausge- 
arbeiteter Lehrbücher,  und  man  machte  sich  sofort  an 
deren  Herstellung.  Kromayer  legte  selbst  Hand  ans  Werk, 
und  andere  standen  ihm  bei.  So  erschienen  nach  und 
nach,  für  den  Gebrauch  der  wei  muri  sehen  Schule  nach  der 
neuen  Lehrnrt  zurechtgemacht,  folgende  Werke**: 

1.  [Die  deutsche  Genesis.  Nach  der  Gotbaer 
Handschrift.  Sie  erschien  zur  Ostei-mcsso  liikS,  nach  Vogt 
II,  9***]  —  2.  [Der  lateinische  Terenz.  Zur  Oster- 
messe  1618,  nach  Vogt  a.  0.]  —  S.  Deutsche  Graiu- 
matica.  Zum  newen  Methodo,  der  Jugend  znru  besten 
zugerichtet.  Für  die  Weymarische  Hcliual  Auif  sonderbaren 
Fürst).  Gn.  Bofehl.  Gedruckt  Zu  Weymar,  Durch  Johann 
Wi-idiH'vn  Im  Jahr  llilK  Kl.  8°.  [Van  Kramayeri;.  Die 
Vurrude  lülS;  deri  Paneiim*  wii'd  dann  eLrenvull  gedarln. 
Die  deutsche  Grammatik  ist  mit  Absicht  der  lateinischen 
entsprechend  abgefaüt.  Als  fertig  gedruckt  erwähnt  von 
Anna  Sophia  im  Briefe  an  Ludwig  v.  Anhalt  vom  28.  April 
1618,  nach  Vogt  a.  O.j  —  i.  Grammatica  Latina 
Novae  Methodo  necomtnodatn,  Conlinens  praeeepta  Etymo- 
logiae  et  Syntaxeos  duobus  libellia  Pro  Schola  Vinariensi. 


3Ü4  Ratiehius,  Kromaver  und  der  Neue  Methodus 

Ad  Mandatum  Illustriss.  Duc.  Sason.  Vinariae.  Typis  Io- 
hannis  Weidneri.  Anno  Christi  1618.  8*.  [Vorrede  vom 
1.  Mai  1618:  „Grammati cam  hanc  novne  Methodo,  quam 
lialicluiiniim  vocant,  quantum  fjeri  potuit,  nptavimus".]  — 
6.  Logicae  porip a te ti cae  praeeepta  certa  qundam 
;-i i '. i ■:.  i n1  Xnvür  ?iiribn(l(i  ae.'.:i-.iinm.-..i;i  I  u  .  .  .  1  i  Schein  Vinun- 
<mai.  Vinariae  Imprimebat  Iohannes  Weidnerus  a.  10.18. 
Iii".  [Vfrrl'iisscr  \vm  'Irr  tiislioi'igp  Kmu-rklor  [te.'liiiLiiuti  ; 
b.  Anmerkung  20.  Vorrede:  Vinariae  Prid.  Id.  Quint. 
Anno  Wiriinsgeseliicki  lvird  ein  In! iiiTsiFchi1-^  1  if-dicin 

hl  Akltisdiuii  Strii|)L(:ii  von  Kiinrck i«r  H]e_ver.|  -■  t>.  Lcae- 
büchlein,  zum  neweu  Methodo  dienlich,  Tür  die  Wey- 
inarische  Schnei  zugerichtet.  Gedruckt  zu  Weymar  Bey 
Johann  Weidnem  Im  Jahr  lfil8.  8°.  [Ohne  Vorrede. 
Inhalt:  AHC-Huch  mit  LeseiUiungen,  Varel1  1  inser,  die  drei 
Artikel,  die  10  Gebote,  Sakrament  dor  Taufe,  Abendmahl, 
..Wie  ein  Hausvater"  etc.,  I  .objzessing  Mariae ,  Gebet, 
Deutsche  und  Lateinische  Ziffern,  Einmaleins.]  —  7.  Das 
rote  Sclireibbüehleiti.  [Nach  der  Gothaer  Hb.  Die 
liiirhstiO.'pu  in:'  ä't.rtrr  S. ri :'r  viir^cjit^ciL  kiuii  Xm-hiiiiili-ii 
durch  die  Schüler.]  —  8.  Grund  der  Itcligion  oder 
biblischer  Auküiiij,  in  welchem  die  f'iinu'liiii^er-.  Spiiicln- 
und  Teste  dor  hei]i^e:i  S.diri:'-  jui.'irLmir.ei-cr-rag'"!!  .-ind. 
Dem  newen  Methodo  zum  besten.  Zu  Weymar.  Bey  Jo- 
hann Weidnem.  Im  Jahr  16  18.  8°.  [Gewöhnlich  als  Deut- 
sches Coiiipüiidiiini  llieolr-gnie  I -L-ici cli nol .  Vorrede.  Weimar, 
15.  Okt.  1618.  Eine  neue  Ausgabe  erschien  1626.]  — 
9.  Terentius  ad  verbum  Ubersetzt.  [Nach  der  Gothaor 
Hs.  Daß  im  Juni  1G18  Proben  nach  Göthen  gingen,  sagt 
Vogt  a.  0.  Neue  Ausgabe  1626.] 

Der  Übersicht  wegen  Aigen  wir  gleich  hier  die  in  den 
■i ii i ■  1  lhi ' ■  f i  .ln!m:-ir  t-fsr-liii-'tictuü)  Srhulliiiplier  l.i"i  ; 

10.  [Deutscher  Katechismus.  Dem  uns  vor- 
;k-!_»')iden  Kxnrii.hu-  der  t.in.tli.  Iii Idi. .rlu-k  in  Wtiiiistr  isr  diu 
Titelblatt  abgerissen.  Vorrede  von  M.  Johann  Kromayer.  W. 
26.  Juni  1619.  Inhalt:  Luthers  Katechismus  mit  Zubehör, 
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]''r,'i!.--(ii.'l;''    lIps    R  Ro.-iiinss,    Vnrn'ilc  I'i'^i t'v;l 

stüi:ke  Gornfiardi,  Fest  geh«  p  Kir^liricra,  Fragstiicke  Wpan- 
genbergs  u.  a.18.]  16'.  —  11.  Epitome  libri  Chri- 
atianae  Concordiae  uns  cum  Indiculo  Historiao  Ec- 
clesiaeticae.  In  usum  Ecclesiarum  et  Sckolarum.  Ducatus 
Saxo  Vinaritrisis  per  M.  [ohamicji)  Kroinnyfiruin  Viiün-inf 
Typia  loh.  Weidneri  1620.  Iii0.  [Vorrede  vom  16.  Mai 
1620.]  —  12.  Concordion-Büchlein.  Deutach  .  .  . 
Für  die  Kirchen  und  Schulen  im  Füratenthumb  Weimar 

—  Durch  M.  Joh.  Kromayern  —  Gedruckt  in  der  Fürst- 
lichen Druckerei  bei  Johan  Weischnera  Factorn  IG25. 
Iß».  [Vorrede  Kromayers  vom  1.  Januar  1625,  darin  er- 
wähnt, dal!  der  Herzog  fine  I>nicki*rcy  angeordnet,  darinnen 
nützliche  und  norhwciidigt-  Kchulbiiidib-iu  Ii  «u  Ifen  weise  ge- 
druckt und  armen  Kindern  nmbsonst  gegeben  werden  sol- 
len.]—  13.  Newzugericht  Evangelien  undEpistel 
Büchlein  etc.  etc.  Für  die  Schulen  im  Fürsten tlmmb 
Weimar  mit  Privilegien  gedruckt  In  der  Ftlrstl.  Drnckerey 
daselbst  bei  Johan  Weisclmern  Factorn  1625.  16°.  [Vor- 
rede Kromayers  vom  5.  April  1625.  Iu  demselben  Jalire 
erschien  eine  neuo  Ausgabe.]  —  14.  Pubiii  Torentii 
Sechs  Frewden  Spiel  In  die  deutsche  Sprache  vorsetzet. 
Sind  dorzu  gethan  die  Summarien  Item  Kurtze  Moralische 
EniihL-riingun  —  Ya\  WVyinar  Bei  Julian  Wt*iiti:li]i<;rii 
1G26.  8°.  [Vorrede  von  Kromayer  Am  Ii  regori-.is:  :.;;(■ 
(die  Wahl  bezeichnend)  1626.]  —  15.  Catonis  Diati- 
c  h  a  Moralia  una  cum  Versibus  aliquot  sentenliosis  ex 
Vetcribus  Poetia.  Pro  Scholis  in  Ducatu  Vinariensi  — 
Typis  Ducalibus  exeudebat  Iohannes  Weischner.  1628.  8». 

—  16.  Erasmi  Koterodami  scholia  in  Catonem  et 
ilicrii  Siipientum  —  Pro  Scholis  in  Dncata  Vinariewu  l'v- 
pis  Ducalibus  exeud.  Io.  Weischner.  1628.  8°.  — 
17.  „Rhetorica  synoptica  in  antecessum  data  a  Sa- 
mni'lp  Sdi\V;iu'-ugel  rii.  VinariRd  Hicrore.  \"innri<if ■  Typif: 
deecribebat  lohannes  Weischnerus  Snmptibus  loh.  Victor. 
Möhrs  Aü.  1628  in  12°."    [So  eitiert  in  (H.  E.  Seebachs) 


DigitizedDy  Google 


;l9tj  Kulicluu*,  Kromayer  und  der  Neue  Methodu* 

Thuringia  literata  17ü3  Tom.  1  p.  526,  handschriftlich  im 
GroUh.  Staats-Archiv  zu  Weimar.  —  Die  Großh.  Bibliothek 
besitzt  die  12.  Auliage,  das  Tili-lblatt  ist  abgerissen.  Dt-Ji- 
kiL:i'-.iirivoiT(!'.L>i  .Scliwjiiioii^i/irt  au  ?  ( „ampli-sinie  Quaestor-  . 
vom  ID.  Not.  1632;  danach  erschien  die  erste  Auflage  vier 
Jahre  früher.  Vorausgeschickt  ferner  Epistola  Dn.  M. 
Schwanengeiii  ad  D.  M.  Bechmannum  vom  14.  Dez.  1632. 
Vnr:'i-il"  fii'cUm.iiius  ü.i  stinliMäaiii  I  uyentutciii  und  carmen 
syt.mpiaOiixüt'  in  !!]n':ni'ti:rL]i:  I)t:l.  Ji.  Ni'lrvviiiifiigfüi,  Von 
demselben.  Das  liueh  erlebte  zahlreiche  .-\n!laj;eii,  ■  l i •  - 
S.  (Leipzig  1684)  erwähnt  Joechor  G.  L.].  16*.  —  18. 
Harmonia  E v an ge Ii  starum ,  das  ist  Vergleichung 
und  übcreiuslimmuiif;  der  !  heiligen  Evangelisten  —  darf  Ii 
JI.  Ioliannein  Kromayer  —  Gedruckt  zu  Wey  mar  bei  Johan 
Wen-ebnern  —   l*i'i!>.  H".  !Vi>rrede  K  romajeis  .bmauhin/ ag 

1629.] 

Nachdem  alles  wohlbedacht  und  vorbereitet  war,  nahm 
Kromayer  zunächst  am  30.  Dezember  1617  eine  Prüfung 
fits  WissentsUmde-  aller  Klassen  vor.  deren  ErpcbiiLd  auf 
Blatt  178h  des  UB.  kurz  mitgeteilt  wird.  In  den  nächsten 
Tsiiri-n  'iV'.irde  di-r  (.elirgaiig  im  Hinblick  iHii'  da-  Iv-mitlelle 
i:u  einzelnen  fesl  gestellt,  und  di:r  Text  der  oben  ni  itgrr  i'i  l!  i'n 
Schulordnung  vom  November  IHM  mündlich  eingehend  er- 
läutert, l'iiiiilicii  am  8.  Januar  IfilS  wurde  in  allen  sechs 
Klassen  der  weimarischon  Stadlschule  der  Unterricht 
nach  der  Neuen,  auf  Batichius'  Grundsätzen 
aufgebauten  Methode  begonnen. 

Nach  Ablauf  eines  halben  Jahres  veranstaltete  Kro- 
mayer eine  vorläufige  Klaaaanprufung,  Sir  :iei  güusiig  uns 
und  versprach  guten  Erlnl^,  ges^anete  auch  in  den  unteren 
Klassen  eine  Versetzung  besonders  geforderter  Schill  er. 
Am  B.  April  1619  fand  die  erste  der  an  der  weima- 
risxhen  Schule  nach  alter  lies:  itumung  jährlich  vorzu- 
uel.uicmleii  iWirii?  liehen  P  ]■  ü  i'n  n  gn  n  sinn.  Mit  begreii'- 
Ütshui-  Spannung  siili  man  ihr  von  selten  der  Fremde,  wie 

der  Feinde  des  Werkes  entgegen.    Sie  dauerte  volle  acht 


Tage  und  wurde  durch  die  Anwesenheit  der  Rate  des 
Konsist  nriuuiB,  der  Geistlichen,  Bürgermeister,  Richter  und 
Katsmitglieder  ausgezeichnet.  Das  Urknndonbiicli  giebt 
über  die  Fortschritte  in  den  einzelnen  Ii  Klassen  ausführ- 
lichen Bericht:  mau  ersieht,  daj  zitiiaeh^  ilnr.:h  slio  i'ih! ie.lie 
Siidirnne  ilr]'  Schüler  ilif ■  .Möglichkeit  nrtnlgi'r-icheii  WV-iH'r- 
baues  geschaffen  und  zugleich  Vorkehrung  getroffen  wurde, 
aus  den  zeitweiligen  ['bergangszu st  Linden  dem  erstrebten 
Endziele  näher  zu  kommen.  Was  den  Lehrstoff  betrifft,  so 
boten  die  Unterklassen  eine  vernünftig«  Grundlage  in  der 
Muttersprache,  a  il'  d-.:Y  dis-  'irAiuiiia' lk  der  fremden  Sprachen 
aufgelmut  werden  konnte.  Festgehalten  ist  tiberall  das 
Linprügeu  der  Lehrstoffe  in  der  Klasse  selbst  durch  blofles, 
wiederholtes  Anhören,  Lesen  und  mündliche  Erläuterung, 
Diese  Unterrich  law  eise  kommt  vor  allem  der  lateinischen 
Sprache  zu  gute;  Stoff  und  Anhalt  dafür  bietet  der  Teren- 
rius.  Im  ahiH.iiif'-riH:  Stlintjnhri*  war  das  Lateinische  in 
(jnnrta  angefangen  worden.  Der  ganze  Terenz  war  zu- 
nächst zweimal  vom  Lehrer  wörtlich  (ad  litteram)  übersetzt 
worden  und  zwar  so,  dall  in  jeder  Stunde  ein  und  derselbe 
Abschnitt  zweimal  in  gleicher  Weise  behandelt  wurde. 

Nachdem  si,  de]'  Schriftsteller  tlurchgsarheii  ri  war.  geschah 
dasselbe  um  ucia-u,.  jetzt  aber  so,  daG  (.-initial  sler  [..ehrer 
'■s  ;'iirniacb:e,  sbini!  iüe  Schüler  ebendasselbe  wioilerhsd;  en. 
Nach  wiederum  beendeter  Lesung  des  ganzen  Dichters 
traten  nunmehr  die  Schüler  selbständig  ein,  so  daQ  der 
Dichter  schließlich  fünfmal  Wort  für  Wort  gründlich  durch- 
geackert war.  Daneben  wurde  von  Ostern  ab  6  Wochen 
ia>;g  di-nlselie  I !  i'i.jiinm:  i  k  i:u  A  tisch  Ittl.'  an  die  l'',v;ti ,  ;;■■]  k-i: 
getrieben.  Dann  erst  folgte  von  Trinitatis  bis  Advent  die 
Behandlung  der  lateinischen  Grammatik.  Nach  solcher 
Vorbereitung  ging  man  an  die  Übersetzung  des  Terenz 
ad  sensum  einmal  durch  den  Lehrer,  dann  abwechselnd 
durch  Lehrer  und  Schüler.  —  In  Tertia  wurdo  in  diesem, 
noch  der  Überleitung  dienenden  Schuljahre  ähnlich  ver- 
fahren, nämlich  der  Terenz  in  18  Wochen  volle  sechsmal 
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Werl-  für  W.'i'l  diirdigeiii-iiiüii-ii,  zugleich  -In-  deutsche,  da- 
nach  die  lateinische  Grammatik  behandelt,  sodann  Terenz 
ad  senaum  zweimal  vom  Lehrer,  dreimal  von  den  Schülern 
übersetzt.  Xach  Rcmiiiiscere  nahm  man  kleine  schriftliche 
l'lnui^i.'ii  in  der  Klasse  dran,  die  erst  mündlich  vorbei  ^nidu 
waren  und  sich  genau  an  den  Schriftsteller  anlehnten.  — 
Auch  in  Secunda  wurde  zunächst  Terenz,  doch  nur  ad 
sensum,  durchübersctji ;  daran  schlössen  siclj  iiüluiüfii-tj 
teils  im  Anschlull  an  den  Schriftsteller,  teils  frei.  Hierauf 
1'irl.rlr  .T irlianl timjr  der  Grammatik  und  Übersetzung  iiiH 
Las oitjiscJjo,  erst  mündlich,  'liiiin  sehnftlieli,  in.  AnsuLlulJ 
;:n  Teren?..  Die  Dichterlesung,  die  d;:s  ci<;cmiic:ie  Gebiet 
der  Secunda  bilden  sollte,  wurde  in  diesem  Jahre  erst  im 
November  begonnen,  Kuorst  mit  den  Eelogen,  dann  mit  dem 
ersten  Buche  der  Georgien  Vergils.  —  In  Prima  wurden 
Ciceros  Briefe  gelesen,  und  zwar  so,  daß  nach  voransge- 

echicktur  Inhaltsangabe  die  sinn^enmEe  n.ersetzuug  und 
Erklärung  abwechselnd  vom  Lehrer  und  vom  Schüler  ge- 
sellen wurde:  daneben  fanden  S;i ! ül iu]i;;en  siuli.  Zugleich 
wurden  die  Schüler  in  die  Logik  und  Rhetorik  eingeführt, 
an  die  sich  vom  November  ab  Übungen  im  Disputieren 
und  Deklamieren  schlössen.  In  dieser  Klasse  begann  auch 
der  griechische  Unterricht  und  zwar  mit  der  wörtlichen 
Behandlung  des  griechischen  Katechismus.  Durch  das 
ganze  Jahr  hindurch  ging  schlietlkh  die  Auiiuiirung  der 
Tei-en  zischen  Lustspiele  vor  Zuschauern ;  das  erste  wurde 
im  Februar  1C1H,  das  letzte  im  Januar  1C19  gegeben. 

So  gewinnt  man  ein  ziemlich  deutliches  Bild  von  der 
Unterrichtsarbeit  des  ersten  Jahres,  das  den  Mangel  eines 

solcher  ist  leider  aus  der  ganzen  Zeit,  in  der  die  Neue 
Methode  an  der  wei  manschen  Schule  maßgebend  war,  nicht 
Überliefert.  31  an  sieht,  die  vorgeschriebene  I  liiteiTiehr.sni'd  - 
nung  Kromayers  ist  noch  nicht  zur  vollen  Ausführung  ge- 
langt. Cicero  kam  statt  in  Tertia  erst  in  Prima  an  die 
Reihe,  Jiis  Griechische  jätmi.  in  Secunda  ebenfalls  erst  in 


au  der  Schule  zu  Weil 


F" L-i 1 1 j : l  und  nur  in  di-!j  f'jlf  iueui oji  ;  Vt.n  1  ,-?suiij;  des  lif.nix 
und  Ovid  ist  iiicl 1 1  die  Rede.  rl],  u.-"\vi-ti!y  von  den  Re- 
alien, liee.hneu,  AnT;ii!i''iik  -ind  i  H  UTiiciric.  ?r,ni  Uefiuid 
sieli  überall  in  11  Anfüllten  n:id  1 1 1 1 ; i ■  r. !"•  mir  den  Verhält.  - 
in-.-'  '  liii-ij  Di«  H«M|tijrl->i'  W  il- i.i  i'  ".  i  i  ....  i.. 
uts  jfriiiädlichrii  Dureliinihine  des  Lesest,  die*,  vornehudieh 
des  Terentitis,  eine  Thätigkeit,  die  schon  im  oralen  Jahre 
viel  Geduld  und  ^uleu  Willen  nebst  gi'x.'iem  ~eii  ul  eui  nii  i - 
flehen  Geschicke  verlangte,  sollte  sie  nicht  eintönig  und 
ermüdend  wirken,  im  Laufe  der  Zeit  aber  zu  einer  Last 
für  Lehrer  und  Schüler  wurde,  dio  denn  auch  späterhin 
Jeu  meisten  Widerspruch  gegen  die  Nein;  ^letlmdo  herviir- 
gerufen  hat. 

Ratichiiis  hatte  währenddes  sein  Wanderleben  fortge- 
setzt und  war,  nach  mancherlei  millgliiekt.eu  Versuchen, 
seine  Lelirart  in  Waldeck,  Cassel,  Pyrmont,  Steinfurt,  Basel 
zur  Einführung  zu  bringen,  im  April  1<S18  nnch  Döthen 
yeii'ii  üLien.  we  ^ndt  endlndi  fii:1  die  Vei-iyiekdchuit;;  Seine:1 
Pläne  günstige  Aussichten  boten.  Schon  im  Jahre  1G13 
in  Weimar  hatte  ihn  Fürst  Ludwig  kennen  und  schätzen 
gelernt.  Die  liekimrdsehafl  wurde  im  Jahre  KJ10  auf 
Schloß  Reda  in  der  Grafschaft  Bentheim  erneuert.  Die 
empfangenen  Eindrücke  waren  so  mächtige,  daß  Ludwig 
die  r'.int'iihr.mc  der  Uf.ti  einsehen  Methode  in  Göthen  allen 
Ernstes  in  Aussieht  nahm.  Durch  diu  Vermittel  ung  der 
Fürstin  Anna  Sophia,  Batichius'  alter  Gönuerin ,  wurde 
Herzog  Johann  Ernst  von  Weimar  zur  Teilnahm«  gewonnen. 
Am  12.  Mai  KJ18  erklärte  der  junge   Fürst  sich  bereit, 

wollen,  und  es  blieb  nicht  bei  den  bloßen  Worten.  Frei- 
lieh hätte  Johann  Ernst  das  Schulwerk  lieber  in  Weimar 
gehabt,  wo  bereits  so  viidversf.'i'eckende  Anfange  gounieiit 
waren.  Aber  RaticMus  war  von  einer  so  starken  Abnei- 
gung gegen  Krumayer  erfüllt,  daß  er  die  Zumutung,  dort, 
zu  wirken,  durchaus  ablehnte.  So  wurde  Cüthen  zum 
Mittelpunkte  für  die  gemeinsame  Arlitii   aller  lieieiligten, 


insbesoiirlere  iiueli  zur  !H  er^iellung  oiner  eigenen  J.ir.itkrvci 
ersehen.  Kromayer  wird  darüber  nicht  böse  gewesen  sein; 
so  durfte  er  hoffen,  seine  Arbeit  an  den  Schulen  des  wei- 
marisühen  Landes  für  die  Hachum  Julire  ungestört,  fördern 
zu  künnen.  In  Göthen  wurde  zunächst  eine  Art  metho- 
disch r-u  I  .■■ht'rrsruninai's  l'iir  tli ii  31  itiirbeiUT  d^s  f'atk'hius, 
eine  Anzahl  auserlesener  Schulmänner,  die  sieh  bereit  flui- 
den, dem  Werke  ihre  Kräfte  zu  widmen,  eri'ientet.  Diesen 
lag  fürs  erste  auch  die  Herstellung  der  Lehrbücher  ob, 
deren  Druck  im  November  1G1R  begonnen  wurde.  Ihre 
i-igi-ne  l'~iu.-Jt'I)i;!iiJi^  ci't'olfjli-  :n-lj«nl]r-r  lUueli  Vort riif."1  und 
l'Titi']-n:ili]i!^-'ii  de>  Mfjsicis.  ili-r  sich  diilx-i  durch  £i'eigiii-t<' 
Stallvertreter  aus  den  fortgeschritteneren  „Collaboranten" 
unterstützen  liel!.  Das  rnt.'iT.ehmeii  vci's]inuh  nilrs  (aite. 
Ratkhius,  dessen  Plane  ins  Weite  gingen,  ließ  dabei  die 
weimarischen  Verhaltnisse  nicht  aus  den  Augen,  sondern 
hoffte  auch  dort  von  seinen  Anhängern  gefördert  zu  werden. 
Im  August  1G18  begab  er  wich  auf  kurze  Zeil  mich  Wei- 
mar und  nni:!i  .lorm  ;  in  .len;.  g-hmg  os  ihm,  die  l'rol'-^.si'ivn 
B.  Gualtherus  und  Michael  Wolf*8  für  die  Mitarbeit  iu 
gewinnen.  Im  September  traf  er  wieder  in  Göthen  ein. 
Anfang  Ts ' j \ ■  1 1 1 1 1 1 ■  i ■  !;;ini  d'diajiu  Ki'h^l.  l.n'gleiii-t  vnn  dt-m 
jungen  Präceptor  Neuhusius  **,  dorthin  und  erklärte  sich 
nachmals  bereit,  vereint  mit  Fürst  Ludwig  das  Werk  zu 
fördern,  auch  die  Kosten  zu  gleichen  Teilen  mit.  seinem 
fürstlichen  Oheim  zu  tragen.  Er  hat  dies  redlich  gothan 
und  nach  und  nach  die  damaL-i  si-fn-  berriiditlidie  Summe 
von  9774  Guidon  2  Gr.  1  Pf.  nach  Ciithen  geschickt.  Im 
folgenden  Jahre  schritt  man  zur  Einführung  der  neuen 
Lehrart  in  den  Cüthener  Schulen:  am  12.  Mai  Kil9  wurde 
(las  Werk  üll'entlicli  angekündigt,  um  IS,  Juni  der  Lfihr- 
plan  bekannt  gemacht,  am  21.  Juni  der  Unterricht  be- 
gonnen. Aber  das  le.ideusdnittiidie  Wesen  des  liuikdii'.i.s 
.schädigte  auch  hier  sehr  bald  die  praktische.  Ausführim::. 
Nicht  genug,  daß  er  bei  seinem  ausgeprägten  Luthertum 
sich  nicht  mit  der  calvinisehen  Landesgeistlichkeit  vertrug, 
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09  entstand  eine  immer  mehr  zunehmende  Spannung  zwi- 
achen  Ratichius  und  Beinern  bedeutendsten  Mitarbeiter,  dem 
jüngst  von  Jena  berufenen  Ii.  (iualtherus.  Auch  Klagen 
über  die  Schule  wurden  laut;  die  Schüler  machten  nicht 
die  erhofften  Fortschritte,  die  Zucht  ließ  vieles  zu  wün- 
schen. Ratichius  erwiderte  auf  die  Angriffe  in  schroffer 
Weise;  die  Versuche  des  Fürsten,  zu  vermitteln,  blieben 
erfolglos,  Endlich  lieli  sich  Ratichius  sogar  zu  maßlosen 
.\  ui;(T-.;i)i:fi:  ^'i;eii  Ludwig  aelbsi  hinreißen,  dem  er  so 
vielen  Dank  (schuldig  war.  Es  kam  duhiu,  daß  der  bo- 
leidigte  Fürst  den  Didaktiker  ain  f>.  Oktober  1619  auf 
Schloß  Warnsdorf  in  Haft  setzen  ließ,  wo  er  3  Vierteljahre 
festgehalten  wurde.  Am  22.  Juni  1620  verließ  Ratichius 
das  Cöthener  Land  für  immer. 

Wiihi-i'iid  auf  Cl fr  Hriidtscliuid  in  Wniirnti1  diu  uin.u'u- 
fiilirte   Lehrart   in   guter  Eulwiuktiluii;;    begriffen  schien, 

.-ul'jin1    K  |-'.liiiiy(J|-  tlül'iil-,  llülj  Ji-r  Sirjyii  «■■ilHrs  W'iirtiPS  am;li 

den  Schulen  auf  dem  Lande  zugänglich  wurde.  Diesem 
Bestreben  verdankt  die  berühmte  Schulordnung  des  Jahres 
1619  „Bericht  vom  newen  Methodo:  Wie  es  in 
den  Schulen  defi  Wey  manschen  Füvstentlmmbs,  mit  Vnter- 
w(tisnti£  iIit  Juvenil  ^H-lmh  i-ii  ivtji'ilcii  sull  .  .  .  G  «ött-llui 
durch  M.  .loIiiiniiHiii  Kiomaver  .  .  .  Gedruckt  zu  Weymar, 
Bey  Johann  Weidnern  MDCXIX.  4  6'  ihre  Entstehung.  Im 
Vorwort  heißt  es  unter  anderm :  „Ich  hab  auch  für  diCmal, 
vnd  in  diesen  pagellis  nicht  von  den  oberen  Classibus  in 
den  Stadtschulen  schreiben  wollen,  alß,  wie  man  diesen 
Methodum  mit  großem  Nutz  brauchen  und  applieireti  kau 
auff  die  Lectionem  Ciceroniaoam ,  Item  auff  die  Logicam, 
Rhetoricam,  Poeticain,  Gräcam  und  Hebräam  Linguain  (wie- 
wol  in  dieser  Stücken  etlichen  in  der  Weymarischen 
Schuel  all  hier  zum  Theil  a  1  Iber  oit  Anordnung 
gemacht  ist),  sondern  allermeist  nur  auff  die  Land- 
schulen sehen,  vnd  demnach  von  den  Deutschen  Claflibufl 
['ünifinlii-li  bi/T-irlir  ijf-bf-ri .  jeducli  der  Lateinischen  Claß, 
soviel  die  Grnminalicam  etc.  betrifft,  weil  selbige  aiicli  an 
XVIII.  26 
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etlii/hen  Orten,  au IV  den  dörfern  unu-e'rii'beii  wird,  dar- 
neben nicht  vergelten  wollen."  Die  Schulordnung  giobt  in 
klarer  Ausführlichkeit  Gegenstand  und  Art  der  Unter- 
weisung an.  Der  erste  Teil  handelt,  von  den  deutschen 
Schulen  und  Klassen.  Die  Kinder  sollen  möglichst  alle 
zur  Schule  gehalten  werden.  Knaben  und  Mädchen  sollen, 
so  es  sei»  kann,  iintersuhiedene  Schulen  hiilmn.  Die  Schü- 
ler sollen  daa  ganze  Jahr  ohne  andere  Unterbrechung  ala 
die  festgesetzten  Ferien,  fortlaufend  die  Schule  besuchen. 
Die  Knuben  sind  nach  Wissen  und  Können  zu  scheiden. 
Vier  Stunden  täglich  genügen.  Das  stumme  Lernen  der 
Schüler  hürt  auf.  Alle  Schüler  sind  gleichmäßig  heranzu- 
ziehen. Der  Lehrer  soll  deutlich  und  hingsiim  v'.rs|')'eoli>'n. 
Er  soll  den  Kindern  freundiieh  begegnen  und  Geduld 
haben.  Die  Knaben  sollen  einerlei  nacheinander  gelehrt 
worden  und  nicht  eins  inH  andere  mengen.  Jeder  Schüler 
soll  sein  eigen  Ruch  haben.  Die  Lehrbücher  werden  an- 
K(;gnbi'ii  i l !i < i  :jft;']i  Art  mni  Urilmiidlm^  i'in/.-hi  ln'Sjin'cht-n  : 
Der  deutsche  Katechismus.  Das  Lesebüchlein;  dabei  ein- 
gehende Behandlung  des  Leseunterrichts  nach  Form  und 
Inhalt.  Das  Grundbuch  dor  Religion.  Das  Spruchbuch 
und  Evangelienbüch  lein  samt  Psalter  und  Gesangbuch. 

Das  the.'iloijisclii'  1  [  n  riilhürhlciü.  An  das  Li-neiL  sdilit'lii 
sich  für  die  Tüchtigeren  die  Behandlung  der  deutsche» 
Grammatik.  Der  Schrei Imnierricht  folgt,  nach  dem  Lesen; 
seine  Weise  wird  darfir-legt.  D.;sg>idu'n  Musik-  und 
Rochemmteri-ieht.  Der  Schluß  betrifft  die  Besoldung  der 
Lehrer  und  die  Aufsicht  durch  die  Geistlichen.  Der 
zweite  Teil  handelt  von  den  lateinischen  Schulen  oder 
Klassen.  Das  Lateinische  ist  nicht  eher  zu  beginnen,  als 
bis  die  Schüler  t'm-tig  deutsch  lesen,  orthographisch  schrei- 
ben, etwas  von  der  deutschen  Grammatik  verstehen  und 
die  Religion sbüchl ei n  1 1  i ■  l ]  1  j ■  1 1  hindiubt/ti.  I'ie  birfiuistli.! 
ijriHinriiitik  S'.ll  >ii<-!ir  v..r,  suliIitj:  t;;n:li  und  in  ilwn  Antcr 
gelernt  worden.  Lehrbücher  sind:  der  neu  gedruckte  Terenz, 
die  neu  abgefaßte  Grammatik,  die  lateinischen  Evangelien, 
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der  Katechismus  mid  die  Loci  Theologici.  in  den  oberen 
Klassen  Cicero,  Virgilius  u.  a.  Schriftsteller.  Die  Behand- 
lung des  Te.i'inu,  wirrt  eingehend  dp.rgült'g!,  Ers!  Esjinnieren 
de  verbo  ad  verbum  {wie  dies  geschehen  soll,  wird  am 
Beispiel  genau  vorgemacht).  I>er  Lehrer  nimmt  ao  den 
Schrift  stoller  wiederholt  durch,  dann  läßt  er  es  den  Schüler 


diu 
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blick,  sodann  in  Applikation  an  den  Terenz.  Nur  die 
Hauptsachen  der  Grammatik,  an  Beispielen  einzeln,  dann 
n'Jfi- ■!!!(■.■  in,  (kraul'  r>-;iuTisübungt':n  und  Analyse.  Es  folgt 
die  Explikation  dea  Autors  ad  sensum.  Dann  Anfang  sti- 
listischer Ütiunp.'i:  :»  dun  sogenannten  Argumenten;  Vor- 
machen dos.  Lehrers,  Nachahmen  des  Schülers  wieder  im 
Anschluß  an  Terenz,  erat  leichter,  dann  schwerer,  erst 
mündlich ,  dann  schriftlich,  Korrektur.  Nach  erlangter 
Übung  Anfang  im  Lateinischsprcchcn.  1  >er  lateinische 
Katechismus  iat  orst  nach  Erlernung  der  Grammaiiii  um 
Terenz  durchzunehmen,  dann  durch  Übung  zu  lernen. 

Das  Jahr  darauf  erschien  ein  „Anhang  des  Be- 
richts vom  newen  Methode:  Wie  es  in  den  Schulen  des 
Wevniansehen  Fürst, -mliuiiLlis.  mit  V  nl  erweisung  der  Juvenil 
gehalten  werden  soll  etc.  Seind  etliche  Spocimina  hier  mit 
gesetzet  der  Interpretation  des  Terentii  ad  litorom,  wie 
auch  der  Application  der  Grammatiken,  durch  M.  Johanne m 
Kromayerum  .  .  .  Gedruckt  zu  Weimar,  boy  Johann  Weid- 
nern. Im  1620.  Jahr". 

t  ri.-bi  'liost;  utnl'an;_'ivu:he  Nchulurduiui';  der  .lahro  1  Hl !) 
und  1620  ein  deutliches  Bild  von  der  neuen  Methode,  wie 
Kromayer  sie  auf  den  Gruiidsiitze.il  des  Ratichius  in  allen 
Einzelheiten,  und  filme  dabei  dio  großen  Ziele  aua  den 
Augen  zu  lassen,  onigebaut  und  auagebau:  hatte,  so  besitzt 
aie  für  uns  insofern  eine  besondere  Bedeutung ,  als  sie 
auch  seine  KinrichlHii^i-u  an  der  weiuiarisehen  Sta. Ii  sehn  le. 
in  ein  helleres  Licht  stellt.  An  dieser  gedieh  indes  das 
zielbewußt  unternommene  und  mit  praktischem  Blick  ins 


404  Ratichius,  Kromayer  und  der  Xeuo  Methodik 

Leben  gerufene  Werk  weiter.  AllerdingH  fehlte  es  ant 
Schwierigkeiten  nicht.  Wo  eigene  Überzeugung  und  dau- 
erndes Wollen  bei  den  ausführenden  Personen  nicht  vor- 
handen ist,  können  Gehaltsaufbesserungen  und  abver'ungre 
Versprechungen  nichts  helfen.  Der  Bericht  des  Urkunden - 
buches  über  die  aweite  Prüfung  am  Ende  des  Scbul- 

jaluvs  llilii/Jn  yii'iit  ihiniljt.]-  Andi'uunigen.  Wiirdi-i-  Jauerle 
die  Prüfung  acht  Tage,  vom  3.  April  1620  ab.  Anwesend 
waren  außer  Kromayer  und  den  Geistlichen  der  Bürger- 
meister Muniber  '-'  mul  einige  Ral^lirnvn.  dir  fürs:  liehen 
Rate ,  Holina rachall  Friedrich  von  Kospott ,  Dr.  Samuel 
von  Goechhausen 18  und  Dr.  Laurentius  Braun*«.  Man 
erkennt  das  Interesse,  das  man  an  leitender  Stelle  der 
Sache  widmete,  über  diu  Arbei:  des  abgelaufenen  Jahres 
wird  in  Kür/.e  Bericht  erslattet:  In  Sexta  war  die  deutsche 
Genesis  dreimal   vom  Lehrer  vorgelesen  und  danach  von 

Ii   S-  llUl-'-ni     Vl..rW,l     Wlidi  fhnll,      i'l     fel-Hi..    KM'  "Lj>1|IS 

Luthers  achtmal  durchgenommen.  In  Quinta  hatte  der 
Lehrer  die  Genesis  zweimal  vorgelesen ,  die  Klasse  sie 
iweiniiil  wiederhol!.  Das  Snnichli.ieh,  der  KaTeehisinns  niif 
Ifjsinr.s'  l''ra_^si!ie.k>-n    waren  dmvhycii'Htmii'ii.  (ine  Aiiüali! 

Psalmen  auswendig  gelernt.  Deutsche  Grammatik  wurde 
eing'-hend  bcbandolt,  auch  Schönschreiben  geübt.  In 
Qiiai-tii.  war  die  wörtliche-  i'lii-v.'-.-i/iiiig  des  Terenz  dreimal 
V'.'Ui  Lehrer .  einmal  von  dun  Seluih-rn  gegeben.  Dio 
deutsche  Grammatik  wurde  weiter  geübt;  danach  nochmals 
der  Terenz  behandelt.  Um  Michaelis  begann  die  TJuter- 
v.  ei.-iuig  in  ih'i'  iiiviiiinirlji'ii  ( Iriiiiutiiüik,  i  □  r  ?  r.i'nen  -lahre 
schritt  man  zur  Durchnahme  des  Terenz  ad  sensuin  und 
verband  da liiii  gnnemaii^ehe  t' Im  n  Iren.  IV  r  K:i" f.- riisni um 
wurde  lateinisch  ein  geprägt  und  mit  den  Perikopcn  erklärt. 
Lhv/.u  kamen  M:hi-i :'l liehe  Übungen,  In  Torliu  wurde  an 
Stelle  des  Morgongobets  der  Katechismus  lateinisch  und 
deutsch  aufgesagt  und  dann  grammatisch  erklärt,  der 
Terenz  sechsmal  nd  sensum  übersetzt  und  Elim  Teil  analy- 
siert.   Von  Virgil  wurde  ein  groGer  Teil  der  Eclogen  ge- 
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lesen,  auch  Prosodie  und  Metrik  behandelt,  Stilübungen 
fanden  im  Anschluß  an  Terenz  statt.  Alle  Sonnabende 
wurden  die  Sonntagsevangelien  erläutert.  In  Secunda 
waren  ziiiiüchüi  ii'.iindliehi-  lateinische  Übungen  im  Anschlult 
an  Torem  vorgenommen  und  schwierigere  Kapitel  der 
Grammatik   behandelt  worden.    Gegen  Ende  des  ersten 

Vierteljahrs  hatte  aber  der  Eek-rir  Sdiwanengel  in  Fami- 
■ii'äiMi.^cjogiriiliciteii  eine  längere  Eeise  unternehmen  müssen, 
■und  in  seiner  Abwesenheit  hatte  der  Konrektor  Bleyer  den 
Auftrag  erhalten,  Secunda  und  Prima  zu  vereinen  und  in 
Anwesenheit  KroiuayerM  tinct  eines  der  andern  ("icist  lieben  den 
griechiachen  Unterricht  au  beginnen.  Dies  geschah  mit 
der  wörtlichen  Übertragung  des  [sohrates.  Naeli  Rilekkehr 
•  It'n  lii-'ki'irM  nahm  iiieser  am  I  :iLi.'irii;]i;^  teil;  dein  Iso- 
krates  folgte  Plutarchs  Schrift  Uber  die  Erziehung.  In 
Secunda  wurden  Übungen  im  Latein  schreiben  vorgenommen 
und  zwar  im  Anschluß  an  Tercnz.  Noch  Martini  wurde 
das  2.  und  '.eilweis  das  )!.  liueh  der  Georgier.  Virgils  ge- 
lesen. Mit  den  Primanern  übte  der  Konrektor  lateinische 
Umdichtung  von  Psalmen  und  yprieliwiSrK'i-ii  ein:  Almlkhos. 
geschah  mit  den  Sekundanern  nach  der  Prosodie  des  G. 
Fabricius6s.  Die  griechi sehe  Lesung  ad  verbum  wurde  zu 
l'julc  geführt,  danach  auf  besondere  Anordnung  Kromayers 
der  Isokrates  von  neuem  begonnen  und  für  die  Einübung 
der  Grammatik  verwendet.  Alle  Sonnabende  wurde  das 
ISonntagäevungoliimi  griechisch  ad  verbum  behandelt.  In 
Prima  waren  zunächst,  einige  theologische  Kapitel  durch- 
genommen worden ;  mau  mußte  sich  beschränken,  la  i-iu 
von  Krom.'iye:-  heg,  iimei.'-s  ['nternclitsbneh  Wrgen  der  vielen 
jinderen  ( 1  esrhis  ;Ye  des  überlastoion  Mannes  noch  nicht  zum 
Abscblufl  gediehen  war.  Die  logischen  Übungon  des  Vor- 
jahres wurden  weitergeführt,  ebenso  die  Unterweisungen 
in  der  Rhetorik.  (Der  Kursus  der  Priina  war  zweijährig.) 
Im  Anschluß  daran  wurden  Ciceros  Reden  gegen  Catilina 
und  für  Archias  analysiert  und  Übungen  in  eigenen  latei- 
nischen Reden  veranstaltet.     Die  Anwendung  der  Logik 
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erfolgte  in  Dispii  talionis  versuchen  der  Schüler.  Einmal  in 
der  VTochi-  wurde  eine,  lateinisehe  SiiMibimg  v. n-^ri ■ ; i c >:i t r ■ . i- ji 
und  in  (1-er  I.esuui.'  der  I ';ri-r.(i:iscli"ii  Brude.  tVirt  gefahren. 
Xuiiuidien  waren  im  hil i^eliiul i-in-n  Scäuilja lirr  nicht  m uto;'-- 
führt  worden.  Im  Jahr  vorher  war  der  Terenz  an  der  Reihe 
gewesen;  in  den  Komödien  Frischlins' 08  aber  hatten  die 
Schuler  keine  Unterweisung  erhalten ,  auch  wirkten  die 
kriegerischen  .Zeiten  stürend  «in. 

Versetzung  fand  mir  teilweise  und  erst  im  September 
1620  statt.  Um  dieselbe  ^eit  rüstete  sich  der  Koureklor 
(i.  Blcyer,  der  die  lieforin,  wie  es  scheint,  nicht  in  rechter 
Freudigkeit  mitgemacht  hatte,  zum  Abgange  in  ein  Pfarr- 
amt nach  Berka  an  der  Ilm*'.  Über  diesen  Umstand, 
und  was  damit  zusammenhängt,  führt  der  Eektor  im  Ur- 
kundenbuche die  eigene  Niederschrift  Kromsyers  an.  Dieser 
triebt  zunächst  Bericht  über  den  Stand  der  Schüler.  Die 
beiden  [.'lüerktasseu  wure.ii  so  weil,  daß  man  zum  lieginn 
der  Terenzlesung  übergehen  konnte.  Dagegen  waren  die 
Quartaner  in  der  sinngemfißen  Durchnahme  des  Schrift- 
stellern und  der  grammatischen  Analyse  noch  zurück;  die 
Terliimer  entsprachen  am  dt'iiiselli'üi  Felde  ebenfalls  den 
Ansprachen  nicht,  und  in  Seeunda  war  dieselbe  Klage. 
Deshalb  fiel  für  Quarta,  Tertia  und  Seeunda  die  Versetzung 

aus.    Crund   fii-v  .Jilil.'i-ll'i-i!  I  .e]~lill!geu  war  da>  viele  Kclden 

der  .Schüler;  dazu  kam,  daß  viele  aus  Prima  auf  die  Uni- 
versität gegangen  waren,  ans  Socnndn  uber  kein  genügender 
Ersatz  nachrückte.  Es  fehlte  in  dieser  Klasse  am  ernsten 
Betrieb,  da  Bleyer  sein  künftiges  Pfarramt  mehr,  als  die 
Schule,  im  Sinne  hatte.  Damit  nun  das  große  Werk  der 
neuen  Lehrart  nicht  ins  Wanken  komme,  wird  ein  neuer 
Arbci  !  Spin  ji  aufgcs'.rlll,  der  unter  He-nidiSicliiigilil;;  der 
auszufüllenden  Lücken  zum  Zielo  zu  führen  bestimmt  ist. 

DasZicl  wird  folge  ndermato»  vergezeichnet:  1.  S  e  k  t  a. 
Katechismus,  deutsch  Lesen  und  Schreiben,  biblische  und 
grammatischo  Übungen  in  der  Muttersprache,  —  2.  Quinta. 
Terentius:   1.  Wörtlich  Übersetzen,  2.  Grammatische  Ana- 
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!)■*<■,  il.  ShrriL'rmiiGi-  [."b.-]'Hi;'.sui]^,  i.  Stilübuugnri  in  Nach- 
ahmung des  Torentius  bis  mir  grammatischen  Sicherheit. 

—  3.  Quarta.  Cicero  ist  so  zu  treiben,  daß  Fülle  und 
F.leginiz  der  .Sprache  erreicht  wird.  —  4  Tertia.  Dichtor- 
k'siuij;  bis  aum  Verständnis  vornehmlich  des  Virgil  und 
[Iov;:y.  uii'i  niii'(Ti:\viii!ililii-il  im  Versteh  EiiWeii  isucii  dies»-]! 
Mustern.  —  5.  Secund».  (Js'i-.-uhisr-he  I.esimj;  in  Pros» 
und  Dichtung;  das  Neue  Testament  nraB  sicher  werden.  — 
ti.  Priina.    Logik,  .Rhetorik  und  philosophische  Vorschule. 

—  Die  3  Oberklassen  sollen  nach  der  Kenntnis  des  Kate- 
chismus die  Loci  Theolo^ici  sich  unuignen.  Die  5  unteren 
Klassen  sollen  jährige  Kurse  haben,  die  beiden  oberen 
j.wHijiilirisjf.  D;i  der  aufgestellt!!  Pinn  nur  für  Ii  Klassen 
gilt,  so  hat  Kromayer  ein  Übergangsstadium  im  Sinne,  das 
aus  den  spateren  Angaben  klar  wird.  Man  sieht,  das  Ziel 
ist  dasselbe  wio  1617,  nur  kürzer  gefaßt;  die  Klassen- 
bezeichnung  als  Gernuinieu,  Torentiana,  Ciceroniauii,  I'oeti- 
•■u,  Uraecu,  RhetoricH  und  Lt^ii-i.  -  Pliilu^'V'hicn  ist  noch 
ebenso  anwendbar:  nur  die  oberste  Hebraeo-Theologica  fehlt 
auch  diesmal. 

Der  Aufstellung  dieses  Zieles  schließt  sieh  die  Dar- 
stellung der  Mittel  zu  seiner  Erreichung  an.  Prima  und 
Secunda  bleiben  zunächst  2  Jahre  lang  vereint.  Die  Se- 
kundaner und  die  besten  Tertianer  werden  zu  dem  alten 
Stamme  der  Prim:UK-r  lienlht:ri.'e:i(ju:iiie:]  und  bilden  zu- 
sammen eine  Klasse.  Sie  lesen  Ciceros  Briefe  und  füllen 
dabei  die  Lücken  aus;  die  Lesung  geschieht  ad  sensum  mit 
üi-uuimni  Ischei-  Analyse;  (hü-  Knieper,  lirif-:'  wird  jrdrsnnil 
schriftlich  ins  Deutsche  übertragen  und  danach  ins  Latei- 
nische /urr.rkiibersur/;.  ciidliul:  eine  lateinische  freie  Wieder- 
gabe verlangt.  Die  älteren  Primaner  arbeiten  indes  kleine 
Redeübnngen  aus,  die  sie  lernen,  oder  sie  übersetzen  Ciee- 
ronische  Reden  ins  Deutsche  nnd  danach  wieder  ins  Latei- 
nische. Die  Reden  werden  eingeprägt,  ans  den  gelesenen 
Schul  Schriftstellern  Phrasen  gesammelt.  Logik  und  Rhoto- 
rik  wird  wiederholt.  Die  Neuen  Üben  sich  im  lauten  Leson 
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flor  Ilueolica.  Virgils :  uviui  nötig,  wird  oinzolnes  übersetz:. 
Die  Erklärung  der  Schrillst! dler  kann  vom  Lehrer  deutsch 
gegeb.-n.  Vinn  Si:Iiü]l-i-  zur  ('Innig  htleiniriuh  uiei.hTgeselu'ie- 
ben  werden.  Endlich  soll  der  neue  Konrektor  zur  Dichter- 
lesung übergehen  und,  was:  im  (.'icero  noch  fehlt,  damit, 
verbinden.  Dann  folgt  ein  Vierteljahr  ums  ändert  (irie- 
chisch.  Der  Freitag  ist  zu  Wiederholungen  bestimmt.  Der 
Rektor  beginnt  indes  mit  der  Einführung  in  Logik  und 
Rhetorik.  Danach  ist  der  Lehrstoff  für  die  neuen  Primaner 
folgender :  1.  Das  Fehlende  aus  der  Grammatik;  2.  Latei- 
nischer Wortschatz  uns  Uicero;  .'>.  Lateinischer  I  üchtcr : 
■1.  (Jri^i-liiscli :  ■>.  Logik  und  L  hei  onk.  Die  Schüler  sind  so  zu 
fördern,  daß  sie  in  2  Jahren  die  volle  Reife  für  eine  wirk- 
liche Prima  haben  und  in  den  folgenden  2  Jahren  das 
eigentln.die  Pensum  dicker  Khi^o  b(-widljg!-n  können.  Nach 
Ablauf  der  ersten  2  Jahre  hört  die  Vereinigung  der  beiden 
Oberklassen  auf;  der  Konrektor  übernimmt  seine  eigen« 
Klasse,  die  neue  8ecunda,  und  bekommt  die  aus  Tertia 
Vorsetzten  nunmehr  tüchtig  im  Cicero  eingearbeitet.  Mit 
diesen  treibt  er  zuerst  Dichterlesung,  dann  Griechisch,  zu- 
gleich die  Anfange  der  Logik  und  Rlictorik.  —  Terlia : 
Der  Klassenlehrer  Weber  bringt  seinen  Schülern  am  Toren k 
die  Sicherheit  in  der  Grammatik  bei.  Der  Schriftsteller 
\iird  il.iln-i  gründlich  linier  \Vi rduhohing  durch  Lehrer 
und  Scbüler  in  der  früher  angegebt-neti  Weise  dunlig,-- 
arboitet.  Freitags  wird  die  Vergilische  Metrik  eingeübt. 
Später  folgt  dann  Cicero,  wenn  dio  Schuler  dafür  reif  sind. 

—  Quarta :  Keine  Versetzung.  Der  Kantor  (Weiland]  fahrt 
im  vorgeschriebenen  Lehrplane  fort  und  verbindet  damit 
ahnliche  Übungen,  wie  sie  für  Tertia  vorgeschrieben  sind. 

—  Quint«:  Der  Klassenlehrer  Vulpius  führt  die  Knaben 
nach  der  früher  dargelegten  -Methode  in  den  Teronz,  dem 
täglich  3  Stund cn  gewidmet  worden,  ein;  die  4.  ist  dem 
Deiiis-.dien,  schriftlich  und  mündlich,  eingeräumt.  Ifontag 
und  Donnerstag  ist  Bibcllesimg  und  damit  verbundi-n 
deutsche  Grammatik ,  Dienstag  und  Freitag  Durchnahme 
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iier  schriftlichen  Arbeiten  unter  Betonung  der  Handschrift 
und  der  Bechtsohreibung.  —  Sesta:  Der  Klnsscnlehrei- 
lvu|ipL'  hai  dir  Kleinen  ^i\nüi;]:^i  rn  einer  gewissen.  Gleich- 
heit der  Leistungen  au  führen.    Kenntnis  der  Buchstaben 

wird  durch  Lesuuy  der  (icKfssis,  wie  i'riiln-r  vorgesi -Ii  neben, 
eingeübt,  Schreibuniemclit.  Such  erlangter  GleklimLilJi::- 
keit  täglich  3  Stunden  Lesen,  dann  eine  schriftliche 
Übung. 

Auf  diesem  Wege,  schreibt  Kromayer,  wird  man  in 
■J  Jahren  «mit  vorgeschriebene!!  Ziele  kommen.  Schon 
nach  Jahresfrist  werden  die  Quartaner  und  Tertianer  für 
den  Cicero  reif  sein  und,  nachdem  sie  sich  diosem  1  Jahr 
Si-wiilini.-t  iialjei! ,  iü  die  HelU-itäiidiire  Scc-.iuda  kommen 
dürfen,  so  dafl  auch  die  Prima  dann  für  sich  unterwiesen 
werden  kann.  Dem  Terenz  widmen  die  Schüler  2  Jahre 
und  kommen  dann  in  die  Ciceroklasse,  die  Sextaner  aber 
rücken  in  die  Tereuzkhisse.  Mit  der  Zeit  wird  zu  erwägen 
sein,  ob  die  5  unteren  Klassen  mit  Jahreskursun  auskom- 
men, die  oberste  mit  zweijährigem.  Krouiiiycrä  Nieder- 
schrift ist  vom  14.,  15.,  16.  September  1620  datiert. 

Hieran!'  gellt  der  [Seridir  di-s  Jd-kinc-s  weiter.  Zum 
KfiTin-k-io--  und  Ordinarius  der  Soennda  wurde  M.  Gnu-« 
Rhost  aus  Jena  erwählt  und  am  2(1.  Januar  1621  feier- 
lich eingeführt.  Pamit  dieser  sicii  einarbeiten  konnte,  liet 
man  im  Jahre  1621  die  Prüfung  ausfallen.  Es  mochte  zu 
dieser  Maßregel  der  am  27.  März  lt!21  erfolgte  Tod  des 
Turf  ins  Weber  beitragen .  dessen  .Stelle  erst  im  Februar 
1T.22  wieder  besetzt  wurde.  D.er  an  Nikolaus  Pompejus  5a, 
einen  der  Cöthener  Collaboranten,  gerichtete  Antrag  vom 
22.  November  1621,  die  Stolle  eines  „Ciceronianus",  d.  i. 
die  Nachfolge  Webers,  mit  122  Gulden  Gehalt  zu  über- 
nehmen, zerschlug  sich.  Gewählt  wurde  am  12.  Februar 
1622  Johann  Wolf,  der  bis  1629  an  der  Schule  ver- 
blieb, wo  er  als  Pfarrer  nach  Ottmannshausen  kam. 

Die  dritte  Prüfung,  die  über  den  Erfolg  der 
neuen  Maßregeln  Kromayers  Auskunft  geben  sollte,  fand 
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im  Januar  1G22  statt.  Über  sie  enthalt  das  Urkunden  buch 
wiederum  eine  ausführliche  Niederschrift  von  Kromayer 
selbst.  Die  Prüfung  —  man  nannte  sie  später  „das  lange 
Examen"  — ■  war  sehr  gründlich.  In  2*2  Sitzungen  wurden 
an  15  Tagen,  vom  7.  bis  29.  Januar  1622,  zum  Teil  in 
Anwesenheil  von  Mitgliedern  des  Konsistoriums  und  des 
Stadtrats,  die  einzelnen  Klassen  Schüler  für  Schüler  ein- 
gebend vi.i'j.'t'iH'iiimen.  Die  oberen  machten  den  'Anfang. 
In  der  Religionslehre  zeigte  sich,  dafl  die  Schüler  sowohl 
die  Loci  Theologici  wie  den  lateinischen  Katechismus  Luthers 

gut  im  Gedächtnis  hatten.  In  der  Logik  waren  die  Alteren 
wohl  bewandert,  die  Jüngeren  genügten.  In  der  Rhetorik 
war  zwar  viel  Zeit  mit  Diktieren  verloren,  da  ein  Lehr- 
buch noch  fehlte,  doch  sali  das  Durchgenommene  fest.  Da- 
gegen war  in  den  ('iaT'.nisolien  Hiii  lrii.  deren  beide  v.rmm 
Bücher  behandelt  waren,  das  Ergebnis  ungenügend.  In 
der  ( 'i'iiiKtiuilik  befriedigtet:  diu  Alteren,  die  .liiiineivii  ließen 
noch    y.'t    wünschen    übrig.     Itnila;i(<rieti    der   Brief-  u;i;vil 


dritte  Olynthiache  Rede  des  Demosthenes  vorgelegt;  Erklä- 
rung, Grammatik  und  Analysis  gfiiügten  einigermaßen.  Ein 
lateinisches  Extemporale  wurde  diktiert  und  eine  Yersiibung 
aufgegeben.  Die  schriftlichen  Leistungen  waren  mangel- 
haft. In  Tertia  und  Quarta  saE  der  lateinische  Katechis- 
mus fester  als  der  deutsche.  Im  Terenz  zeichnete  sich  in 
Exf'0;:i:i'  Ii,  Syni!i\  und  Ei  ymnlügie  ■\<-\-  l'riiuiitt  Ilinun  aus. 
Die  übrigen  genügten  nur  in  den  leichteren  Stellen.  Der 
Lehrer  kiagr  -:ib.-r  Jlaii.wl  an  Aulitii-rksunikei;.,  da  er  mit 
Rücksicht  auf  den  Unwillen  der  Eitern  sich  scheue,  körper- 
liche ZiiclitiKi::i|r  i!i./iuv-Tii|r!T.  |')ie  l^iiartanei-  leisteten  in 
Orthographie  und  Grammatik  nur  wenig.  Iii'-  schriftlichen 
Übungen  beider  Klassen  waren  noch  voller  Fehler,  beson- 
ders die   der   Quartaner.     Bei    den   Quintanern    saß  der 
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deutsche  Katechismus  mittelmäßig.  Die  Worterklürung  des 
Terenz  befriedigte.  In  der  Grammatik  war  man  bis  zur 
Konstruktion  der  Verba  mit  dem  Ablativ  gekommen;  die 
leichteren  syniMktiHehcn  H>'Ci'ln  \ erstaisitt!];  die  .Schiia-r  ;oi- 
zuwanden.  Etymologie  saß  leidUrh:  <Viv  Kinjugation  war 
noch  nicht  sii.'h.if.  Schmus. div-ilien  und  ( hrt ij. >^i-;tj.}iif  lobens- 
wert. Die  Sextaner  genügten  im  deutsehen  Katen  Iii  um  um 
und  im  Lesen  noch  nicht  überall ;  die  Anfänger  waren 
noch  ganz  zurück.  In  der  Musik  befriedigten  zumeist 
die.  von  niHWiii'tf.  Gckinnni'Tii't].  —  Sd  \v .- : i  KruiiiiiVi-rs  Pm- 
tokoll.  —  Hierauf  wird  das  bis  zur  Ankunft  des  neuen,  an 
Stell«  des  Tertius  Weber  beruieiieii  Lehrers  in  den  Klassen 
Behandelte  angegeben  und  die  am  30.  Miim  vorgenommene 
Versetzung  mitgeteilt. 

Über  die  Prüfungen  der  Jahro  1623,  24  und  25  ist 
nur  in  aller  Kltrzo  bnjrjclii flu J  sie  siiatiaivii-ri,  und  wer 
ihnen  zuhörte.  Der  Stadtrat  glänzte  durch  Abwesenheit50. 
1624  wurde  zum  Schluß  eine  öffentliche  Disputation  ver- 
wahrend so  in  Weimar  nach  Kriiiieii  i_"';irl>ci vt  wurde, 
war  der,  welcher  die  ersto  Anregung  zu  der  Ilewe;_ning  ge- 
geben hatte,  durch  wechselnde  Schicksale  weiter  umherge- 
trieben worden.  Von  Göthen  hatte  sich  Ratichitis  im  Som- 
mer 1G20  über  Halle  nach  Magdeburg  gewandt,  um  auch 
dort  nach  vielversprechende])  Anfangen  den  A nte.i miungeji 
zahlreicher  Gegner  zu  unterliegall.  Im  September  1022 
verließ  er  Magdeburg  und  begab  sieh,  auf  die  Unterstützung 
seiner  treuen  Beschützerin,  der  Gräfin  Anna  Sophia  von 
Schw&Tzbtrrg,  vertrauend,  wieder  nach  Thüringen.  Das 
Bestreben  der  hohen  Frau  war  darauf  gerichtet,  durch 
Vermittlung  der  Jenaer  Universität  ihn  doch  noch  im 
weimanschen  Lande  einen  erfolgreichen  Wirkungskreis*  zu 
schaffen.  Als  daher  im  Frühjahre  1623  die  Herzöge 
Johann  Ernst  und  Albrecht  ihre  Tante  in  Rudolstadt  be- 
suchten, unterliell  es  diese  nicht,  sich  aufs  wärmste  für  die 


412 


liutichius,  Kromayer  und  der  Neue  Mcthodtis 


Sache  'les  Didaktikers  zu  verwenden.  Dies  hatte  zur  -Ijlti -t 
dal)  auf  Befehl  .lohaun  Emsts  sich  Kromayer,  Fi 'ied! ich 
von  Kospott  und  der  Jenaer  Professor  Zacharias  Brendel  60, 
ein  treuer  Anhänger  des  Ratichius,  am  II.  Juli  1(!23  in 
Zwötzen  zu  einer  Verhandlung  mit  Ratichius  einfanden. 
Unter  dem  6.  August  1023  erstattete  Kromayer  an  Anna 
So|ihia  einen  Bericht  üher  das  Ergebnis.  Es  war  kein  er- 
freuliches :  Ratichius  war  der  Alte  geblieben.  Die  ver- 
n'lüiini  liiitil^eliung  seiner  l.ehrweisc  erfolgte  auch  dies- 
mal nur  unvollkommen.  Ratichius'  Pläne  waren  unter 
gi-oU-iii  Gesioiilspiinktcn  f  eine  Ldl^eiuciiie  I i c iV-fii (;ir ton  in 
allen  freien  Künsten  gerichtet  und  lioCen  das  Bestreben 
Kromayers  für  die  Verbesserung  der  Schulen  die  zweck- 
mäßigsten Maßregeln  zu  ermitteln,  unbefriedigt.  Die  treff- 
lichen Grund  sülze,  Ausgehen  von  der  Mnrters]irackep  Über- 
gang vnni  Lc-ichleren  /um  Sehwereren.  nicht  mehrere*  aul" 
einmal,  und  was  sonst  die  Katichisehe  Methode  auszeichnet, 
wurden  anerkannt.  Ihn  wieder  nach  Weimar  zu  ziehen, 
wo  er  zu  verhaßt  sei,  glaubte  man  widenaton  zu  müssen. 
Nichtsdestoweniger  wandte  sich  Anna  Sophia  im  April  1624 
nochmals  an  ihren  Netten  mii  dein  Ersuchen,  ihrem  Schütz- 
linge in  Weimar  ein  Feld  für  seine  Thätigkeit  frei  zu 
machen.  Indes  teilte  der  Herzog  die  Anschauung  Kro- 
mayers, dor  vor  allem  die  Verwertung  der  neuen  Grund- 
sätze für  die  Schulen  des  Landes  erstrebte  und  vor  den 
höher  Hievenden  Plänen  des  Ratichius  wände.  So  waren 
im  Herbste  JJi'JI  die  Aussichten  -.,vA'  einen  Wirkungskreis 
in  Weimar  für  Eatichius  wenig  erfreulich. 

Kromayers  Einfluß  bliob  bei  Hofe  und  im  Schulwesen 

m^L'.-berul.  Die  Tbiitiirktit  des  uncniiiidli  tlien  Mannes, 
dessen  ganzes  Streben  ilnra.nl'  ging,  die  bleibenden  Vorztigo 
giV'U.'n  Jiclon:ig(d:tnk.'n.  die  n  wbl  zu  w  iirdiLr(:i;  \vnCt>-. 
ins  Praktische  zu  Ubersetzen,  war  nach  wie  vor  dem  ge- 
steckten Ziele  zugewandt.  Es  ist  hier  der  Ort,  nochmals 
auch  der  Thätigkeit  zu  gedenken,  die  er  zur  Beschattung 
der  Ii  ttorari  sehen  Hilfsmittel ,    die   für   Durchführung  der 
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neuen  Methode  nötig  waren,  selbst  teilnehmend  oder  an- 
regend entfaltet  hat.  Es  kam,  wie  wir  oben  sahen,  darauf 
an,  nicht  nur  in  sehr  kurzer  Zeit  die  Lehrbücher  auszu- 
arbeiten, sondern  auch  die  Herstellung  durch  den  Druck 
und  den  Vertrieb  zu  bewerkstelligen.  Die  ersten  dieser 
Bücher  erschienen  in  der  Druckerei  von  Johann  Weid- 
ner, die  zum  Teil  schon  vor  dieser  Zeit  von  Jena  nach 
Weimar  versetzt  war.  Als  im  Jahre  1G18  Ratichius  in 
Cöthen  sein  großes  Unternehmen  begann ,  halle  man  es 
durch  die  mit  betrachtlichen  Kosten  verbundene  Einrich- 
tung einer  eigenen  Druckerei  zur  Herstellung  der  nötigen 
Bücher  aller  Art  zu  fördern  gesucht.  Gern  hatte  Johann 
Ernst  auch  diese  Bücher  in  Weimar  drucken  lassen,  ulier 
Kimchin?  widerstrebte  und  fand  bei  Ludwig  von  Anhalt 
Untermiitzimg.  Man  warb  also  Nichtige  Setzer  an,  Hell 
Schritt rui  l'iir  vr-rstihicftono  Sprachen  kümmen .  Wsciiiirltc 
Presse.  J i Li 1 1 i i"- ] 1  und  iillo*  Zubehör  imtl  bctrieli  (im;  Werk  in 
großem  Slit.  Aber  der  traurige  Ausgang  der  Sache  dos 
Didaktikers  in  Cöthen  brachte  auch  die  Presse  zum  Stehen. 
IG21  beschlossen  die  Fürsten  die  Einstellung  des  Betriebes. 
Das  Jahr  darauf  wurde  das  Inventar  geteilt;  die  deutschen, 
lateinischen  lin.l  ■rrincliisclimi  Schriften  kamen  nach  Wei- 
mar, der  größere  Teil  alsbald,  der  Rest  erst  neun  Jahre 
später.  In  Weimar  wurde  die  Druckeroi  im  Hause  Lukas 
Thangels,  in  der  Nähe  des  Schlosses,  aufgestellt.  Die 

W'-l'lnerSL'hi-  Oi'tizin  kam  wieder  nach  Jena  zurück,  Kro- 
mayer  erhielt  nun  den  Auftrag,  ein  Gutachten  über  die 
zweckmäßige  Verwendung  der  neuerrichteten  Druckerei  ab- 
zugeben.   Niemand  kannte  wie  er  die  Armut  des  Volkes 

Stadt  und  Land.  Die  Gemeinden  seufzten  unter  den  Lasten 
des  Krieges  und  miiBten  die  Bücher,  wenn  sie  eingeführt 
werden  sollte»,  lliu.soiih'  erhalten.  Unter  dem  5.  August 
lfi23  verfaßte  Kromayer  sein  „Bedenken,  welcher- 
maüen  die  Druckerei  allhie  mit  großem  Nutz  und 
i'Y(.:u>Lieii  <..[|.:i'rlii:h  .[it  Sclnlen  k'.nne  :i ti-'-jir^t r-Ur-t  Wefelen, 
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also  dali  die  liebe  Jugend  im  gantzen  Lande  die  Schul- 
bücher umsonst  habe".  Er  inachte  den  Vorschlag,  jeder 
der  U  Prinzen  solle  100  Gulden  schenken;  von  dieser 
Summe  könne  die  eine  Hüllte  zur  Besoldung  der  Arbeiter, 
die  andere  zur  Le^ehalLin;;  rmi  Papier  und  Zuiiehor  ver- 
wandt werden;  das  Papier  solle  die  Papiermühle  in.  Oher- 
weimar  herstellen.  In  diesem  Sinne  wurde  die  Einrichtung 
getroffen  und  am  11.  Dezember  1623  Johann  Weisch- 
ner,  der  zugleich  Buchbinder  war,  als  fürstlicher  Faktor 
verpilichiet.  Nach  2  Jähret]  schien  eine  Änderung  des  Ver- 
trages erwünscht;  das  Verhältnis  wurde  in  eine  ewige 
Pacht  verwandelt.  Die  Schrift  Kromayers  „V  er  zeich  - 
niß  der  Punkten,  nach  welchen  die  fürstliche  Drucke- 
rey  Johann  "Weiachnern  «linier  ist  übergeben  worden,  Se- 
natum Weimar  den  13.  Dezember  1625",  bekundet  seinen 
Anteil  auch  an  dieser  Maßregel.  Vom  Jahre  1625  an  sind 
daher  die  weimarischen  Schulbücher  in  der  fürstlichen  Of- 
iiziu  unter  Leitung  des  Faktors  Wciscbner  gedruckt"1. 

Am  -1.  Dezember  l'l'l'i  fand  Herzog  Johann  Ernst  zu 
Sz.  Marten  in  Ungarn  seinen  Tod.  Von  den  überlebenden 
Brüdern  Wilhelm,  Albrecht,  Johann  Friedrich,  Ernst,  und 
Bernhard  führte  Wilhelm,  solange  die  Landesgemein- 

sehafl  dauerte,  die  oberste  Leitung  in  der  Regierung.  Auch 
er  hatte  das  Interesse  für  das  Schul w ose n  von  seiner 
Mutter  geerbt.  Daher  wußte  er  Kromayera  Tüchtigkeit 
wohl  zu  schätzen  und  gewährte  ihm  bei  mancherlei  An- 

j'eLin.hiii^oij,  an  denen  es  dem  eiirijjeii  und  v.m  dem  "Werte 
seiner  Ansichten  durchdrungenen  Manne  weder  damals, 
noch  später  fehlte,  einen  zuverlässigen  Rückhalt.  In  An- 
erkennung seiner  Verdienste  ernannte  er  ihn  im  August 
ifi'_'7  7,uin  UL'ner;ilsi.i}H'i'iii:.i-nilr)ite!i  de«  Landes. 

Im  April  desselben  Jahres  wurde  wiederum  eine 
Prüfung  an  der  weimarischen  Stadtschule,  die  siebente 
;icit  Einführung  der  neuen  Methode,  vorbei lommen.  Das 
rrkundenhueh  berichtet,  darüber  etwas  ausführlicher,  als 
über  die  Jahre  lli'23  bis  26;  es  giebt  die  Namen  der  Zu- 
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härer  und  diu  an  den  einzelnen  Tagen  geprüften  Klassen 
an,  ferner,  aus  Kromaycrs  Feder,  in  aller  Kürze  die  Prii- 
t'uii^^r^i.'iis^iinlü  lIi.t  oberen  Klassen.  XacliJoui  man  näm- 
lich am  17.  April  den  Sextanern  heim  Lesen  und  Aufsj^'nn 
von  Sprüchen,  den  Quintanern  heim  Analysieren  des  T^renx 
ein  weniges  zugehört  hatte,  kamen  Prima  und  Secunda 
vereint  an  die  Reihe.  Die  Loci  Theologici  sallen  gedäcbtnis- 
mBGig  sicher,  ebenso  der  griechische  KsiifchismuB,  des- 
gleichen dii:  lii'f.-cl]j  ilrr  LoL-ik  mit  pniktini'licr  AuivftiiduiiK 
und  Spruchverse  aus  den  Plautiuisdien  Stücken.  Auch  in 
Wryils  Kelogeu,  der  Aeneis  und  den  CicernniseliKii  Briefen 
wurde  geprüft.  Am  21.  April  wurde  eiim  .jiii'iit.liclm  De- 
putation und  der  Vortrag  eines  Schülers  angehört. 

Ratichius  hatte  sich  im  Herbste  1624  und  in  den 
beiden  füllenden  Jahren  zumeist  in  Rudolstadt  ;m  l^hal  r  rii. 
Ein  neuer  Versuch,  mit  Weimar  anzuknüpfen,  den  Anna 
Sophia  1G2(!  unternahm,  führte  zu  koinem  Ergebnis.  Kro- 
mayer hielt  sich  zurück.  Auch  den  Dresdener  Hof  für  Ra- 
tichius  zu  gewinnen  wollte  nicht  gelingen.  Trotz  alledem 
verlor  die  hoho  Frau  die  Förderung  ihres  Schützlings  nicht 
aus  dem  Auge.  Eine  im  Spätsommer  ll>27  sich  bietende 
Gelegenheit,  wiederum  mit  Weimar  in  Beziehung  zu  treten, 
wurde  benutzt.  Herzog  Wilhelm  war  nämlich  in  Begleitung 
Friedrichs  von  Kospott  zum  Besuch  seiner  Tante  nach 
Rudolstadt  gekommen,  und  diese  unterließ  es  nicht,  die 
Sache  des  Didaktikers  zur  Sprache  zu  bringen  und  lebhaft 
zu  befürworten.  Die  fürstlichen  Brüder  waren  damals  ent- 
schlossen, die  noch  nicht  »llentiuilbeii  eingeführte  Neue 
Lehrweise,  wie  sie  Kroinayer  festgestellt  hatte,  weiterhin 
in  den  wei  mansch  im  Landen  ins  Leben  zu  rufen.  Da 
schien  es  denn  billig,  den  Wünschen  der  Gräfin  von 
Schwarzburg  insoweit  Rechnung  zu  tragen,  daß  man  das 
im  Laufe  der  Zeit  durch  ernste  Gedankenarbeit  weiter  ge- 
förderte Reformwerk  des  Ratichius  einer  neuen  Prüfung 
unterziehen  ließ.  Zunächst  wurde  Kromayer  beauftragt, 
«inen  Bericht  über  die  eigentümlichen  Vorzüge  der  von 
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geführten  Lehrart  zu 
1  verfalten  Druckscb 


er  im  Hause  des  Apothekers  nicht  weit  vom  Schlosse 
Wohnung  erhielt.  Am  1.  und  2.  November  fand  die  Ver- 
handlung im  Schlosse  in  Gegenwart  Herzog  Ernste  statt a*. 
An  den  weimarischen  Einrichtungen,  die  Kromayer  im  ein- 
zelnen darlegte ,  fand  liatichius,  wie  vorauszusehen  war, 
viel  auszusetzen,  versprach  jedoch  die  richtigen  Wege  zu 
weisen,  wenn  man  ihm  gestatte,  in  Jena  sich  niedcrziihi-ncii 
und    Gehilfen    anzuwerben,   wie   er   sie   für   sein  Werk 


suchen  im  Januar  und  Juni  1628  noch  mehr  Air  die  Sache 
erwärmt.  Die  erbetene  Genehmigung  wurde  erteilt,  und 
Ratichius  siedelte  am  11.  Juli  1628  nach  Jena  über.  In, 
Weimar  fehlt-e  es  indes  au  Gegnern  nicht,  und  daB  auch 


Überwachte,  durch  private  Prüfungen  sich  von  dem  Wissens 
stände  Uberzeugte  und  die  Versetzungen  vornahm.  Ei 
Gleiches  geschah  ini  J.ihro  J  tVÄ^K  Kin  Ymvii'hjii^  >.W 
Schüler  vom  Jahre  1630  (12.  Marz)  ist  das  letzte,  wa 
noch  zu  der  „Historie»  relatio  de  nova  Methodo"  gereebnt 
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-werden  kann;  dann  folgt  eine  Lücke  von  vielen  Jahren. 
Der  Grund,  warum  keine  weiteren  Eintragungen  mehr  er- 
folgten, wird  unten  mitgeteilt  worden. 


In  .lena  hat  sich  R&tjuliius  nahezu  ii  .1  alirP,  von  Mitte 

Juli  1628  bis  Pfingsten  1031,  aufgebalten.  Abor  die  großen 
Hoffnungen,  die  er  von  neuem  auf  Förderung  seines  Werkes 
im  weimarischen  Lande  gesetzt  und  bei  anderen  wachge- 
rufen hatte,  gingen  nicht  in  Erfüllung.  In  zwei  Denk- 
schriften vom  8.  September  1626  und  10.  Juli  1628  hatte 
Kromayer  seine  abweichenden  Ansichten  gegenüber  den 
neuen  Ideen  des  Didaktikera  dargelegt  Zwar  wurden 
diese  von  dem  ganz  für  Batichius  gewonnenen  Eudolstadter 
Hofmeister  und  Konsistorialassessor  Mylitts'*  widerlegt, 
doch  begann  sich  auch  Herzog  Ernst  wieder  mehr  und 
mehr  den  praktischen  Maßregeln  Kromayers  zuzuneigen, 
der  das  Richtige  in  den  Gedanken  des  Meisters  wohl  zu 
verwerten  wußte,  doch  den  fernliegenden  schwer  oder  gar 
nicht  zu  erreichenden  Zielen  gegenüber  sich  ablehnend  vor- 
hielt. Um  bei  diesem  Zwiespalte  der  Meinungen  zu  einem 
Ergebnisse  zu  gelangen,  wurde  zu  Anfang  des  Jahres  1629 
im  Jenaer  Schlosse  in  Gegenwart  der  Herzoge  Wilhelm 
und  Ernst  nochmals  eine  sehr  eingehende  Besprechung  ab- 
gehalten,  an  der  einerseits  Batichius  mit  mehreren  von 
Anna  Sophia  deputierton  Gelehrten  seiner  Eichtling,  anderer- 
seits die  fürstlichen  Kommissorien,  unter  ihnen  Kromayer, 
teilnahmen.  Die  bisherige  Lehrweise  an  den  w  ei  man  schon 
Schulen  wollte  dargelegt  und  von  Batichius  begutachtet 
werden.  Die  Verhandlungen  dauerten  vom  21.  bis  24.  Ja- 
nuar 1629.  An  den  3  ersten  Tagen  wurden  die  getroffenen 
Kinriduniigeii  auf  (Jviicui  schriftlich!;]-  Aufzeichnungen  vor- 
geführt und  von  Itatichius  ebenso  schriftlich  beurteilt, 
Kromayer  hatte  die  Grundsätze  der  von  ihm  durchgeführten 
Lehrart  in  einer  Denkschrift  ausführlich  dargelegt  unter 
dem  Titel  Principia  novae  Methodi.  Von  den  Prin- 
XVIII.  27 


418  Ratichius,  Krnmaycr  und  -ler  Nene  Methodua 

eipiis  vnd  Häupt-Regulen  des  Newen  Methodi.  Sarapt  ihrer 
Application  1.  Auff  das  Lesebüchlein.  2.  Auff  die  Genesin 
vnd  Harnioniam.  3.  Auff  das  Grundbuch,  Deutschon  Cate- 
chismum  vnd  Psalter.  4.  Auff  die  Lateinische,  Griechische 
vnd  Hobreischo  .Sprache.  ■">.  Aull'  den  deutschen  Tereuiium. 
Ii.  Aull'  den  lateinischen  t 'aiechismuin,  Evangelia  und  Soii- 
tags-Ycrs.  7.  Aull'  die  l,i..^i(;ani.  Ii  Aull'  'Ii''  tilieioriesKi. 
9.  AufF  die  Poeticam0*.  Die  Rudolstlidter  nahmen  zu- 
nächst die  einzelnen  Punkte  der  Denkschrift  vor  und 
wußten  an  den  meisten  mehr  oder  minder  Wesentliches  aus- 
zusetzen. 

Am  28.  und  24.  Januar  verstand  sich  endlich  Rni.ichnrs 
zu  einer  eingehenden  mündlichen  Darlegung  .sein.']'  i-ujeiien 
Ideen.  Der  Eindruck  dieser  seiner  Km  Wickelungen,  auf  die 
meisten  Anwesenden.  li^inen-.Heh  auf  Ilerü-i;,'  Ena; ,  war  eil: 
über  Erwarten  .^üusii^er  und  erhiirh  sich  noch  lautere 
Zeit.  Am  19.  April  desselben  Jahres  machte  der  junge 
Fürst  aus  den  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  eine 
Stiftung  von  27  000  Gulden  zur  Verbesserung  der  Kirchen 
und  Schuldiener,  von  deren  Zinsen  537  Gulden  zum  An- 
kaufe von  Untorrtchtsbü  ehern  für  arme  Kinder  verwendet 
werden  sollten.  Ratichius'  Verlangen,  daS  ihm  Zeit  zur 
Ausarbeitung  und  Beihilfe  durch  geeignete  Mitarbeiter  ge- 
wahrt werde,  fand  die  Unterstützung  der  weimarischen 
Kommissarien.  Andere  schüttelten  den  Kopf.  In  dem  Briefe 
eines  Studiosus  juris  Gantzhorn  an  den  Coburger  Rektor 
Andreas  Oesterreich  er  vom  "i.  Februar  heißt  es:  ^Ratichius 
jam  per  aliquot  septimaniis  nobiscum  Ienao  vixit,  cujus  me- 
thodus  Domino  Ernesto,  Duci  Saxoniae,  valde  arridet,  sed 
ea  a  plerisque  cordatis  viris  pro  hulibrio  habetur.  Manum 
jam  infert  etiam  Thoologiae ,   hirisprudentiae.  Parturinnt 

handlung  am  1.  Juli  l(i'Ji)  wurde  die  (ieiiclimiKimy  dessen, 
was  Ratichius  begehrte,  erteilt  und  die  beanspruchte  Zeit 
auf  ein  halbes  Jahr,  von  Michaelis  lf!29  an,  festgesetzt,  in 
dem  er  nach  seinem  Vorschlage  bestimmte  Discipliuen  be- 
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arbeiten  sollte.  Indes  zeigten  sich  bald  die  alten  Schwie- 
rigkeiten. Während  Ratichius  Helbat  sich  mit  Fleifl  der 
AiiMivlii>itu]]g  unterzog,  konnte  er  sieh  mit  den  erwählte« 
Miinrlipitcrii  uiilit  vertragen.  Auch  in  Jena  erwuchsen 
ihm  neue  Gegner.  Kromayer  ging  nach  wie  vor  seine 
eigenen  Wege  und  wie.«  die  Gemeinschaft  mit  Ratichius 
zurtlck ;  sogar  die  Thatsacho,  daß  er  Anregung  und  Hin- 
weisung in  seinem  Schulwerke  doch  Ratichius  verdankte, 
lehnte  er  jetzt  ab  und  stellte  seine  Lehrweise  als  ein 
selbständigen,  zum  großen  Teile  von  Dorothea  Maria  er- 
fandenes,  dann  von  Grawerus,  Helvicus,  Gualtherus  und 
ihm  fort  gebildetes  Werk  dar.  Wir  haben  ans  dieser  Zeit 
den  Wortlaut  eines  Briefes  von  ihm  an  Ewald  in  Königs- 
berg. Der  Brief  ist  vom  2.  Dezember  1(529  datiert  und 
lautet  folgendermaßen: 

„tjiin  in  1i«m  jam  ~inl  rs«  iv^trac  ^.■Ixila-tieae.  tum  iiin- 
fili-.-inio  virn  linmirin  l'r.iffecto  vr-tre  Ii.  Dan.  VulekMi!"".  Hirn  c.i 
pagi:lli.j,  mittii'-1'.  cn/ii..-:.-.    .Inn:  liiiiiiini  -aMiin  h"C.  »Iii  *<• 

iiiiii  t'ivjrit,  volvirnii!-.  nil  mrlr  aliud  . j ■: .  Ii t r--.  <|iiai[i  1  lr-i  j.doriaiii 
tl  .rui-eiitiitiii  i';  i7l. m 01rli|.-n;nt  latinai  pi'rp<-1 hnpedimenla  et 
profei'le  pnruni  abfiiit.  ■  s ni ti  anmuim  lUiipmidereiniij  aide  trieimiimi 
et  iiiniic.iu  npeir.  alipie  e<i;rit:iti'iiiem  de  pnevhendo  iinirotio  Luhne 
abjtet:i'tvii  wnit»-.  Iie-unt  enini  prairrpioreJ  iVri'  ^ali-  idonei,  de- 
sliUlÜ  ciiai»  ftiiiuu*  adiiiinieuliü  caeteri*.  (juiliiiii  ad  haue  rem  np»> 
u-t.  Sit!  eseilali;-  Mlieidar:  i|iimlaiii  .liviril  i-piriln-  Impulse  T'rin- 
ei-pj  illustrisriinus  Ei:m:siv~,  Pmiiimii'  mv-ter  Cleiiienti^iums,  ad- 
uuivet  ipsemet  manum  nd  hoc  amtrum.  Qnuwquc  rem  proihixerii . 
Dominum  1'i-ntfeetns  edi.-wret,  qui  plcraque  omnia  ex  orc  illuBlriesimi 
sudivit.  Meque  vero  velim  Te  aut  alioa  Bbsterreri  denuo  ab  hoc  lau- 
dahili  instituto,  nomine  Katichii.  Non  ampliua  enira  Batichiani 
audimua,  Beccesionem  n  nobis  fecit  ant«  nnnum  rejoctls  islis  Omni- 
bus, quae  pagellis  nostrij  continentur.  Incurabebat  in  haue  euram 
IHii^lri^simi^  etiam  Wilhihmis  Dominus  nnster  elemnntiflBimua. 
Ssii!.-!!  Fratri-,  in  eouoilinti.i  aliipi»  i u(-v  ii,.slra  .1  liutifhli  d'i^inata 
iiulitiieretur.  Verum  ille  haee  nostra  pro  suis  plane  delrirlavit  iigim- 
ecerc.  Neque  kl  mihi  adniodum  molestum  fuit.  Ita  enhn  deineeps 
eriniiiiaiii.riüni:-  plurimiä.  nuiis  merttur  Katiehiu»  lux:  in  au- 
rem)  überi  nos  erimus.  Fntcor  autem  et  hoe  ine»  Katiehio.  quic.ptid 
i>[  ii.ti»-  tinviie  iii^iil»tionis,  nihil  onqitam  didiri."e.  Illustriere» 
PrineepT'  nc  Dumitia  nostra  nie  detuiu'l»  MagMerii  h»ius  laudeni 
27* 
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magna  cx  parte  jure  ribi  vindicat.  Rcliiiiin  pratstiterunt  Magiii 
Viri  uti  nonti,  GnuTerus,  Hclvicus.  il.  Gualtcrus  et  alii,  quibu.«  non 
postreinara  Inudcm  pia  juventus  riebet.  Mcittu  fnit  illonim  vesligii* 
inüiiiti-re  invciilis,  quae  qiiutidiaita  praxis  sulmiiiiistravit,  addere,  et 
quontura  fieri  potuil,  singula  diligenter  annotarc  Tuum  jaio  erit 
nobiö  succurrerc  et  »uo  quoque  loeo  methodum  hanc  nostram  pro 
virili  promovere.  Nova  est,  sed  et  vetue  diversia  partibus.  Vivam 
vocem,  ubi  viden,  Praeceptaria  requirimus  in  Omnibus.  Deindc  re- 
petiti<inciu  ejiisdeni  crebriurem.  attention«!]  denique  in  disi'tntibus 
ringulanm.  Scd  loquentur  ipaae  pagcUae.  Abu  Te  primum  hoc 
requirinius,  nt  jubeaa  immerari  Kinguhs  ia  loci."  pucros  et  puellas  a 
"t  iiimn  lU'tutia  li^que  ;id  1-  inclusive,  .Iklcm  dislingucndi  sunt  in 
rl.i.-1-i-»,  priniii  rrli  Alphalielarirtrum,  eecunda  legentium,  Tertia  Lati- 
minim.  Ex  Mnnificemia  ! Ihi-i riäaiiiii  libvi .  qtiü.us  npiis  haben e, 
prima  vice  dabunlur  gratis.  Ddnde  pro  psuperioribus  aokaiil  aera- 
ria  i.'fcleiiatliea.  "v'e  ctiaui  onus  hoc  tuis  eulius  humeris  incunibat, 
iiblcpil'inir  ad  vus  i>i  mumm  ex-qii.rturitium  ri' ■fLForti Ni  qui  praxin 
i-tin-  iii.-tiliiiliiiii^  :tpi:d  ri-is  vi.iii.  al'uurim  partem  i-idnim  !]sti>e- 
riaruni  su-iincrr  npuii  uns  ilebcL  Nt.pii'  i-iilij i  i;ci:  f<-rciuh>  min- 
sii im  j nt] eii-  |jcrjicliiii  ohaiiihnlan»  in  irnmitms  schob;,  [hj-muh,  sei) 
sunt,  qui  aliquant  parlem  istina  moh^tiac  ferunt,  salva  manente  no- 
stra  i-iixiir.f,.    Eailem  erit  Tun  conditio." 

Die  letzten  Worte  des  Briefes  sind  darum  bemerkens- 
wert, weil  sie  bekunden,  daß  auch  Kromayer  darauf  be- 
dacht war,  sich  Gehilfen  für  sein  Werk  heran zust eh en. 
Unter  den  Exepektanten  wird  man  Kandidaten  zu  vor- 
stehen haben,  die  in  Art  der  Cöthener  Colinboranten  des 
Ratichius  eingeschult,  vielleicht  ebenfalls  zur  Abfassung 
von  Schulbüchern  herangezogen  werden  sollten. 

So  vergingen  die  Jahre  1629  und  30  ohne  das  von 
dem  Übereinkommen  mit  Ratichius  erwartete  Ergebnis.  Im 
Juni  1631  verließ  dieser  der  Kriegswirren  wegen  Jena,  um 
nicht  wieder  zurückzukehren.  Damit  haben  die  Beziehungen 
rir'S  geistvülli'ii.  .ibi-r  mipraki  ischeti  Mutiiirs-  /mit  wenuiiri- 
schen  Schulwesen  ihr  Ende  erreicht.  Der  Rest  seines 
Lebens  hat  für  uns  ein  untergeordnetes  Interesse.  Im 
Januar  1 632  ward  ihm  Gelegenheit ,  dem  schwedischen 
Kanzler  Oxenstierna  sein  Wrerk  auseinanderzusetzen,  der 
ihm  lebhafte  Tf-ihtalnue  schenkte.    Ein  Jahr  lang  brachte 
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er  bei  seiner  alten  Gönnerin  Anna  Sophia  auf  deren  Witwen- 
site in  Kranichfeld  zu,  später  lebte  er  in  Erfurt.  Am 
12.  Marz  1683  traf  ihn  ein  Schlaganfall;  nach  langem 
Siechtum  schloß  er  am  27.  April  1635  sein  unruhiges,  an 
Kämpfen  reiches  Leben.  In  der  Barfüßerkirche  zu  Erfurt 
liegt  er  begraben. 

Kromayer  behielt  das  Vertrauen  Herzag  Willielms. 
In  einer  Verordnung  vom  11.  Mai  wird  der  Entschluß 

kundgegeben ,  das  in  etlichen  Ämtern  angefangene  Schul- 
werk fortzusetzen  und  der  G eneral Superintendent  mit  Ein- 
richtung und  Überwachung  betraut,  aucli  allen  Geistlichen, 
Schuldienern  und  Beamten  der  Befehl  erteilt,  ihm  in  jeder 
Hinsicht  Vorschub  zu  leisten.  Im  Spätherbst  erschien  von 
Kromayer  eine  neue  Schulschrift:  „Extract  oder 
Kurtzer  Auszug  von  dem  Schulwesen  im  Fürsten- 
thnmb  Weymar.  Wie  es  mit  der  Institution  allerseits  ge- 
haiH'ii  worden  soll"  — ,  am  Schlüsse:  „Vinariae  o  Jluseo 
in  vigilia  omnium  Sanctorum  Anno  1629".  Auf  eine 
Wiedergabe  des  Inhalts  kann  verzichtet  werden;  denn 
Methode  und  Unterrichtsstoff  ist  darin  in  allem  Wesent- 
lichen unverändert  geblieben,  wie  bisher,  sowohl  für  die 
deutsche  Schule,  wie  für  die  höheren  Klassen  der  Stadt- 
schulen30. Allein  die  Durchführung  der  in  Aussicht  ge- 
nommenen Maßregeln  wurden  durch  die  Kriegsnüte  er- 
schwert. Im  November  1 629  sah  sich  Herzug  Wilhelm 
genötigt,  eine  Kriogssteuer  auszuschreiben,  die  dein  heim- 
gesuchten Lande  schwer  auflag.  Vom  Mai  bis  Juli  1631 
wurden  die  Thüringischen  Gaue  durch  die  räuberischen 
Scharen  Tillys  fürchterlich  gebrandschatzt.  Der  General- 
superintendent  suchte  nach  Kräften  der  Not  der  Geistlichen 
und  Lehrer  zu  steuern,  für  arme  Schüler  die  unentbehr- 
lichen Lehrbücher  zu  beschallen  und  wo  er  konnte,  dem 
dringendsten  Elend  abzuhelfen.  Ho  wurde  auf  seinen  An- 
trag durch  Erlaß  vom  26.  Dezember  1631  verfügt,  daß  die 
AlmoseUj  die  bisher  der  nach  Troistedt  abgegangene  Pfarrer 
an  der  Jakobskirche  Friedrich  und  der  verstorbene  Kantor 
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S.  Jakob  bezogen  hatten,  dem  Sohne  des  letzteren  and 
zwölf  anderen  Kniiben,  die  Hilf  der  Schule  gespeist  wurden, 
sowie  den  Kurrendeschulern  zufließen  sollten11.  Im  Juni 
lf>2it  fand  die  Auseinandersetzung  über  die  bei  dem  C'ö- 
thener  Werke  von  den  fürstlichen  Beförderern  aufgewandten 
Kosten  statt.  Der  Rest  der  Druckerei  kam  1631  nach 
Weimar. 

Auf  der  weiniaririclif n  Stadt.-cind.'  trat-  im  Jahre-  lt'USit 
ein  Wechsel  im  Rektorate  ein.  Auf  Schwanengel  folgte 
31.  Joachim  Knape  ans  Brandenburg,  der  bisher  in 
Roßleben  thätig  gewesen  war;  er  wurde  am  Sonntag  Re- 
luinjscere  von  Kromnyer  feierlich  eingeführt". 

Von  der  Wirksamkeit  des  Rektors  und  seiner  Amts- 
genosaen  in  dieser  Zeit  ist  wenig  überliefert.  So  viel  laßt 
sich  erkennen,  daß  die  Durchführung  des  Kroraayerselien 
Methodus  nachließ.  Die  Zeit  der  ersten  Liebe  für  die 
Srliulir-I'orm  war  vorüber.  Von  den  Lehrern,  die  1618  den 
[Jevers;  iimerscbrielien  lianen,  war  keiner  mehr  an  der 
Schule.  Auch  die  regelmäßige  Überwachung  hatte  aufge- 
hört, die  Pi'ü  Intimen  iielen  ans.  Die  Mangel  der  Leiuweise 
waren  im  Laufe  der  Jahre  immer  deutlicher  hervorgetreten, 
und  man  hatte  unterlassen,  sie  rechtzeitig,  ohne  den  Grund- 
gedanken des  Methndus  untren  zu  werden,  durch  Besseres 
zu  ersetzen.  Dazu  kam  das  unsagbare  Elend  der  Zeit, 
von  der  auch  die  wfiim.-insche  Stadtschule  schwer  betroffen 
wurde,  zumal  als  zu  der  Krieganot  1635  sich  die  Geißel 
der  Pest  gesellte.  Das  Geld  hatte  zeitweis  durch  scldedüo 
Prägung  seinen  Wert  verloren,  und  Geistliche  wie  Lehrer 
erhielten  ilire  hesrlieitlene  Busoldnns!  UHregeiiiLitiiig  oder  p. r 
nicht.  Eine  erschreckende  Sittenverderbnis  riß  ein.  Der 
Rektor  und  einzelne  Lehrer  waren  dem  Trünke  ergeben, 
nachlassig  im  Dienste  und  lebten  in  Unfrieden.  Die 
Schüler  versäumten  Unterricht  und  Gottesdienst  und  ent- 
behrten der  notwendigsten  Selinlhiieher.  Für  die  Unter- 
haltung der  Gebäude  wurde  nichts  gethan.  Im  ganzen 
Lande  lag  das  Schulwesen  so  danieder,  daß  am  5.  Januar 


Oigitized  t>y  Google 


an  der  Schult!  zu  Weimar. 


ll>33  ein  neue»  Ausselireiben  er^i;i^.  wie  allentlmlben  gegen 
unregelmäßigen  Schulbesuch,  Nachlässigkeit  der  Geisilklien 
und  Lehrer  und  Unzuliihjilk'hkeii  der  Unterrichtsriiume  ein- 

In  dieser  Zeit  der  schweren  Not,  da  das  Volk  in  den 
alten  Landen  der  Reformation  einer  Verwilderung  anheim- 
fiel, in  der  die  Wurzeln  evangelischer  .Bildung  «Lzu-itei-bei: 
Gefahr  liefen,  erkannte  man  in  weiten  Kreisen,  dall  um 
jeden  Preis  Abhilfe  geschafft  worden  müsse.  Auf  dem  im 
Januar  163i>  in  denn  abgehaltenen  Landtage  wurde  laute 
Klage  über  den  traurigen  Zustand  der  Kirchen  und  Schulen 
erhoben  und  auf  Besserung  gedrungen.  Herzog  Wilhelm 
versprach  im  Lnudtagsabschicde  vom  1.  t'cbniiii  :  11311,  den 
Sehaden  steuern  zu  wollen,  und  ernannte  eine  Kommission, 
der  auch  Kromayer  angehörte,  zu  ihrer  Untersuchung. 
Allein  es  liiiit  sieh  nicht  verkeimen,  d;il>  ■.Ii'1  Siich«  nur  mit. 
] i:l : I Kraft  Ueniebeii  wurde.  Du  v.iii  ih-iveg  Ernst, 
der  für  kräftiges  Handeln  eintrat.  Dieser  edle  Fürst,  der 
berufen  war,  in  dieser  Zeit  der  Trübsal  ein  rettender  Engel 
für  des  Thüringer  Volk  zu  werden  und  insonderheit  auf 
dem  Felde  der  Kirche  und  Schule  bleibenden  Segen  zu 
stiften,  hatte  lange  die  Mittel  zur  Abhilfe  in  aller  Stille 
überdacht  und  brachte  nun  in  einer  Denkschrift  vom 
12.  September  163(1  die  Gesichtspunkte  zur  Sprache,  unter 
denen  gehandelt  werden  müsse.  Allerdings  lag  in  diesem 
selbständigen  Vorgehen  otwos  wie  ein  stillschweigender 
Vorwurf  für  den  alteren  Bruder  und  seine  Ratgeber.  Es 
liu:n  nu  U'bhülien  Verhandlungen,  die  fusr  die  g;m/t;  zweite 
Hälfte  des  September  füllten,  und  an  deneu  sowohl  die  3 
fürstlichen  Brüder  Wilhelm,  Ernst  und  Albrecht,  wie  der 
Kanzler  von  Goechhausen,  Hortleder  und  mehrere  Räte, 
anch  der  Generalsuperintendent  Kromayer  und  der  Hof- 
prediger Praetorius  ' 3  teilnahmen.  Die  entgegenstehenden 
Ansichten  wurden  nicht  ohne  Gereiztheit  verfochten.  Das 
Ergebnis  war,  divC  ein  ständiger  Ausseln.it  ernmini  wurdi-, 
der    die  Vorbereitungen    zu    einer  gründlichen    und  um- 
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fassenden  Kirchen-  und  S o hu  1  Visitation  treffen  sollte.  In 
den  Ausschuß  wurden  Kromayer,  Praetorius,  Dr.  Brann 
und  Hortleder  gewählt.  Auf  dem  Gebiete  der  Sprachen 
und  freien  Künste  sollten  nach  Kroinayers  vernünftigem 
Vorschlage  nicht  bloß  die  Professoren  der  Theologie  und 
Philosophie  von  der  Hochschule  in  Jena,  sondern  auch 
Rektoren  und  auserwählte  Lehrer  der  Partikularschulen  zu 
Rate  gezogen  werden. 

Diese  Visitation  ist  der  Gegenstand,  der  in  den. 
beiden  folgenden  Jahrzehnten  auf  der  Tagesordnung  stand 
und  von  Herzog  Ernst  und  seinem  Bruder  AI  brecht  von 
vornherein  eifrig  gefördert  ward,  wahrend  Wilhelm  in  An- 
betracht der  Schwierigkeiten  erst  nach  goraumer  Zeit  sieb 
zu  kräftigem  Vorgehen  entschloß.  Wie  der  ältere  Bruder 
sich  in  den  Angelegenheiten  der  Kirche  und  Schule  nach 
wie  vor  von  Kromayer  beraten  ließ,  so  stand  damals  Her- 
zog Ernst  ein  Mann  zur  Seite,  der  bereits  früher  in  den 
Ratichisclien  Händeln  zu  Halle  und  Magdeburg  eine  Rolle 
gespielt  hatte.  Sigismund  Even  ins,  ein  auf  dem 
Gebiete  der  Kirche  wie  der  Schule  rühriger  Arbeiter,  hatte, 
angeregt  von  Ratichius,  gleich  Kromayer  dessen  Gedanken 
praktisch  verwertet  und  durch  glänzende  Erfolge  den  Ruf 
eines  ausgezeichneten  Schulmannes  erworben7*.  Seine 
Schriften  erregten  die  Aufmerksamkeit  Herzog  Emsts,  und 
dieser  berief  ihn  IG 34  in  seine  Dienste.  Allein  der 
schwärmerische  Zug,  der  den  Bestrebungen  des  Even  ins 
anhaftete,  und  dessen  Versuch,  durch  seine  beiden  Bücher 
,, Christliche  gottseeligo  Bilder  -  Schule"  und  „Christliche 
gottseelige  C'iitcirhisisius-Sphuli;'*  '.-ine  oiyi'mird^e  Mwlmile 
itfN  religiiiaen  V'nterrii'liifi  eiitzui'ilirci],  viel'  ilwi  Wiilersjinwh 
des  nüchternen  und  allem  mystischen  Wesen  durchaus  ab- 
geneigten Kromayer  hervor,  der  sein  Lebenswerk  durch 
solche  Einflüsse  von  neuem  gefährdet  sehen  mochte.  Es 
kam  zu  einer  mit  großer  Bitterkeit  geführten  Fehde,  die. 
Uber  ein  Jahr  liinaus  die  kaum  in  Angriff  genommene 
Visitationsarbeit  aufhielt,  und  in  der  Herzog  Ernst  schwere 
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Anklagen  gegen  den  früher  auch  von  ihm  sehr  hoch  ge- 
schätzten Gencralsuporintondenten  erhob.  Nachdom  äußer- 
lich die  Rulie  hergestellt  war,  blieb  auf  beiden  Seiten  eine 
Verstimmung  zurück ,  die  nicht  mehr  beseitigt  wnrde. 
Evenius  starb  am  4.  September  1639  in  Weimar  au 
der  Pest. 

Noch  ehe  zur  Visitation  geschritten  werden  konnte, 
war  es  nötig,  daß  die  Süßere  Lage  der  Geistlichen  und 
Lehrer  im  Lande  wenigstens  notdürftig  aufgebessert  wurde. 
In  Bezug  darauf  orlioll  Kromayer  am  12.  Februar  1639  ein 
Ausschreiben  „wegen  vndterlialts  der  Prediger  und  Schul- 
diener",  dem  am  2.  Juli,  da  die  darin  begehrte  Auskunft 
nicht  genügte,  ein  zweites  folgte.  Für  das  eigentliche  Vi- 
sitationswei-li  stellt«  er  in  ;J3  Artikeln  die  leitenden  Gesichts- 
punkte fest.  Die  Arbeit  bildfit  einen  Entwurf  zur  eigenen 
Orientierung  des  Verfassers  und  ist  nicht  an  mailgebender 
.Stella  eingereicht  worden.  Dagegen  verfaßte  er  1 640  ein 
hervorragendes  Schriftstück  unter  dem  Titel  „TJ  n  v  o  t  - 
greiflioher  FUrschlag  wegen  einer  Weimari- 
schen Kirchenordnung,  auf  gn.  Fürstlichen  Befehl 
aufgesetzet",  das  Zeugnis  davon  ablegt,  mit  wie  großem 
Sinne  er  die  Aufgaben  der  Schule  auffaßte,  und  welche 
Ziele  ihm  vor  Augen  schwebten78.  Das  8.  Hauptstück 
dieser  Denkschrift  handelt  von  den  Partikularschnlen  in 
-den  Städten,  das  9.  von  Ordnung  der  Fürsten  schulen  und 
Gymnasien,  das  10.  von  deutschen  Schulen  in  Dörfern  und 
offenen  Fleoken,  das  11.  von  Ordnung  der  Stipendiaten  auf 
der  Universität.  Das  ö.  Hauptstück  paßt  auf  die  damaligen 
Verhältnisse  der  weimarischen  Stadtschule.  Es  behandelt 
in  '27  Kapiteln  die  Nötigung  zum  Schulbesuche,  die  ver- 
schiedenen Klassen,  die  Zahl  der  Lehrer,  die  Lehrbücher, 
-die  Unterrichtsstunden  und  Lehrgegenstände,  das  Amt  des 
Sektors,  des  Kantors,  der  anderen  Lehrer,  die  Lehrweise, 
die  Sehulzucht,  die  Schulandnehten.  den  Kirchen  besuch,  die 
Teilnahme  an  I, eichen begiingnissen,  Kurrende  und  Kantorei, 
Benerkiou  ,    Schulaufsicht ,    Prüfungen    und  Versetzung, 
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Si-lLiil^i'sctzB,  Ferien ,  das  Gregoriusfest "  c',  die  Neujahrs- 
gesängo die  dramatischen  Aufführungen,  Teilnahme  der 
SiiiRscliüli;r  an  Festen,  die  Übungen  im  Latein  sprechen,  die 
Winkel-  und  Privatschulen. 

Das  9.  Hauptstück,  die  Ordnung  der  Fürsten  schulen 
und  Gymnasien,  ist  nicht  erhalten.  Dafür  entschädigt  der 
in  demselben  Jahre  1640  von  Kromayer  entworfene  und 
mit  eigener  Hand  niedergeschriebene  Plan  eines  (iviiiimsi- 
ums  mit  Alumnat  „Von  Anordnung  eineaGymnasü 
item  Von  einer  freien  Unterenschulo.  Unvorgreiflicher  Für- 
schlag,  wie  ein  Gymnasium  einzurichten"  1 6.  Der  Entwurf 
handelt  1.  Von  den  Gebäuden,  2.  Von  den  Praeceptoriljus, 
3.  Vom  Abt  oder  Bischof  di-s  Gyiuiasii,  4.  Von  den  Kna- 
ben, 6.  Von  den  Stunden,  Ii.  Von  der  Speisung,  7.  Von 
der  Inspection  über  die  Alumnen,  8.  Von  der  Ergetznng 
auf  die  Freitage,  9.  Von  der  Disciplin  und  Straffen  über 
die  Verbrecher,  10.  Von  Siechtum  und  Badest  üben,  11.  Von 
den  Besoldungen  der  Praeceptorum,  12.  Von  den  Visitation  i- 
bufl,  13.  Von  einer  Bibliothek.  Daran  schloß  sich  in 
12  Punkten  der  Entwurf  einer  Unteren  Schule,  in  der  un- 
mittelbar für  das  Gymnasium  vorbereitet  werden  sollte. 
Alle  Punkte  sind  im  einzelnen  ausgeführt.  Es  ist  ein  grofl- 
gedachter  Plan  einer  wohl  ausgestatteten  Anstalt  in  Art 
von  Schulpforta;  Erinnerungen  aus  der  Jugendzeit  haben 
dum  Verfasser  offenbar  vorgeschwebt.  Für  die  Fntersehule 
sind  Knaben  von  8  bis  14  Jahren,  für  das  Gymnasium 
Jünglinge  von  14  bis  20  Jahren  in  Aussicht  genommen. 
("b>']Tiiscln-iif.l  ist  rli>>  w. dilti beri.-^te  Fürsm-ge  für  Gesund- 
heitspflege und  körperliche  Ausbildung.  Fehlten  auch  da- 
mals Mittel  und  Neigung,  eine  solche  Anstalt,  die  sogar 
den  Ansprüchen  unserer  Tage  genügen  würde,  zu  be- 
schaffen, so  verdient  doch  der  weite  Blick  und  das  hohe 
Ziel  in  einer  Zeit,  wo  das  Notwendigste  mangelte  und  die 
Blicke  der  Meisten  Uber  das  Allernächste  nicht  hinausgingen, 
hohe  Anerkennung. 

Von  entscheidendem  Einllull  auf  die  weitere  Emwicke- 
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hing  der  Dinge  war  diu  am  it.  April  Hl  Ii  i  n,ll;:eg(i:e 
Landestcilung  zwischen  den  fürstlichen  Brüdern,  durch  diu 
Herzog  Wilhelm  das  wo  im  arische ,  Emst  das  gothaisuhe. 
Albrecht  das  Eise nachis che  Gebiet  erhielL  Herzog  Ernst 
bekam  nun  freie  Hand  für  kräftige  MaS regeln  zur  Besse- 
rung duf  verwilderten  ZiisiiLuili-.  Ii;  einer  zu  Weimar  ab- 
gehaltenen Konferenz  am  7.  und  8.  August  1640  drängle 
er,  unterstützt  von  seinem  Bruder  Albrecht,  auf  endliche 
Abhaltung  der  gemeinsam  geplanten  Visitation.  Da  Weimar 
noch  immer  /.ögerte,  beschlossen  beide,  in  ihren  eigenen 
J.nndesleileu  V'fiti gellen  und  machten  unter  dem  19.  Ja- 
nuar lti41  Herzog  Wilhelm  Mitteilung  davon.  In  der  Er- 
widerung vom  '27.  Januar  erklärte  dieser  die  Visitation 
unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  für  unzweckmäßig. 
Als  aber  die  Jenaer  Fakultät  am  I.  Februar  l(i4I  sich 
ebenfalls  dafür  aussprach,  so  sehickte  man  sich,  wenn  auch 
nicht  ohne  Widerstreben,  au,  das  Werk  in  Angriff  zu 
nehmen.  Aul  Am  rag  des  '  leiicralsiiperniteijlcnh'n  bescul"l> 
man  jedoch,  die  Maßregel  nur  auf  ein  besehräokies  (it-':,iev 
rnis/.udelmer..  Kromayer  sollte  auf  Grund  der  Visitanm-.s- 
ordniingeii  des  Herzogs  Johann  Wilhelm  von  1569  und  des 
Kurfürsten  August  von  15H0  im  Einklänge  mit  der  cobur- 
jjisi'huii  .Kirrheuirrdniiiig  und  mii  Berücksichtigung  der  in 
Gotha  und  Eisenack  aufgestellten  Gesichtspunkte  die  Visi- 
te tionsartikel  abfassen.  Am  27.  März  11341  legte  er  seine 
Arbeit  vor.  Das  9.  Kapitel  handelt  von  den  Schulen  in 
den  Städten  und  auf  den  Dörfern  und  enthält  im  wesent- 
lichen das,  was  dos  8.  Hauptstück  des  Entwurfs  der  Kir- 
ehenordnuug  vom  Jahre  IH  K)  bietet,  geht  aber,  wie  es  der 
üwei'k  der  Visitation  vt-rln u;:ie,  mehr  auf  das  Persönliche 
der  Lehrer  und  Schüler  und  das  eigentliche  Leben  der 
Schule  ein.  Durch  geeignete  Fragen  sollte  nach  den  wesent- 
lichen Seiten  Auskunft  geschafft  und  zugleich  der  richtige 
Weg  zur  Beseitigung  vorhandener  Schäden  ermittelt  werden. 
Ehe  aber  noch  etwas  weiteres  geschah,  entspann  sich  zwi- 
schen den  leitenden  Persönlichkeiten  Uber  die  Tendenz  der 
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Visitation  eine  heftige  Kontroverse,  die  sich  bis  in  den 
Herbst  hinzog.  In  einer  an  Herzog  Wilhelm  überreichten 
Denkschrift  nämlich  lehnte  sich  Kromayer,  der  übrigens 
die  Jenaer  Professoren  Major  und  Dilherr  '*  auf  seiner 
Sojto  hatte,  gegen  den  predigtartigen  Ton  des  Ausschreiben» 
der  Herzöge  von  Gotha  und  Eisenach  und  die  Art  des  ge- 
planten Vorgehens,  das  nicht  zu  einer  offenbaren  Inquisition 
werden  dürfe,  auf.  Es  gab  eine  scharfe  und  gründliche 
Entgegnung  und  das  Ende  war,  daß  man  sich  Hitschln!!, 
jeder  seine  eigenen  "Wege  zu  gehen.  Am  13.  Oktober  1(341 
begann  Herzog  Ernst  in  seinem  Landesteile  mit  der  Schul- 
visitation und  dieser  folgte  am  18.  November  die  General- 
visitation. In  Weimar  zog  man  nach  wie  vor  die  Sache 
hin;  das  Einzige,  was  wir  erfahren,  war,  daß  in  der  Haupt- 
stadt im  September  1641  eine  Zählung  der  Kinder  vorge- 
nommen wurde.  Sie  ergab  307  Knnban  und  278  Mädchen  ; 
von  den  Knaben  gingen  156  nicht  in  die  Schale.  Lehr- 
reich ist,  damit  verglichen,  das  Ergebnis  einer  das  Jahr 
vorher  unternommenen  Volkszählung:  am  21.  April  1(340 
betrug  die  Gesamtsumme  der  in  Weimar  Anwesenden  (39(3(3, 
von  diesen  waren  2803  Einheimische,  4103  Fremde,  die  in 

<len  Kriegsniitf-u  ihn1  ZuHiiclii  in  der  Hauptstadt  gesucht 
hatten. 

So  standen  die  Sachen ,  als  der  bisher  keineswegs 
übereifrige  Stadtrat  von  Weimar,  durch  die  wachsenden 
Klagen  der  Eltern  veranlaßt,  einen  Aulauf  nahm  und  selb- 
ständig eine  Verbesserung  seiner  Stadtschule  zu  unter- 
nehmen Miene  machte9".  Unter  dem  Rektorat  von  Knape 
waren  Mißstände  aufgekommen,  die  nicht  bloß  durch  die 
Drangsale  der  Zeit  zu  erklären  sind.  In  hohem  Grade 
auffallend  ist,  daß  von  einem  Eingreifen  Kromayers  nichts 
verlautet.  Schon  am  5.  März  1640  hatte  der  Stadtrat  an 
den  Rektor  eine  Aufforderung  erlassen,  „Weilln  biß  anhero 
vber  ezliche  uiängell,  fco  bey  der  Schnei  Weimar  sich  be- 
hudt-u  sollen,  jionlitjrH  wur.ii'ii"  —  su  Holle  er  ..eine  de  Sit- 
uation aller  Vnd  iedor  gebrechen,  Vnd  wie  denensolben  ab : 
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Und  der  studirendeii  Jugent  zuhelffen,  Desgleichen  waß  für 
lectiones  täglich  in  einer  vnd  der  andern  claß  bishero  ge- 
trieben vnd  geleBen  worden,  Vnd  noch  biß  dato  pflege  ge- 
leßen  zu  werden  VnvorlSngerrt  auffsRhatthaus  überschießen". 
Indes  war  die  Kunde  nach  Weimar  gedrungen,  daß  die 
Stadtschule  in  Gotha  durch  die  unermüdliche  Sorge  des 
neuen  Landesherrn  und  mit  Hilfe  eines  so  ausgezeichneten 
Schulmanna,  wie  Andreas  Beyher»1,  von  Grund  aus  neu 
gestaltet  und  vorzüglich  eingerichtet  werde.  Von  dem 
Wunsche  getrieben,  auch  den  weimarischer.  Bürgeln  gleiche 
Viü'iiiilc  zu  verschaffen,  wandt«  sieb  die  städtische  Behiitrte 
am  20.  September  1641  an  Herzog  Ernst  mit  der  Bitte, 
ihr  den  vielversprechenden  gothaischen  Methodus  samt  der 
Schulordnung  für  die  bevorstehende  Visitation  der  Stadt- 
schule zugänglich  zu  machen.  Höheren  Orts  nahm  man 
dies  eigenisiilchligi:  Vorgf'hrii  nicht  weiii^  übel.  [Iii:  F.A^- 
war,  daß  der  Hat  am  7.  Oktober  ein  Entschuldigungs- 
s  dir  Hb™  an  seinen  Landesfürsten  sandte  und  von  vclvriv.ni 
Vorgehen  seinerseits  abstand.  Über  die  Zustünde  an  der 
Schule  laßt  sich  aus  einer  Beschwerde  schließen,  die  der 
neu  angestellte  Konrektor  M.  Johannes  Zoe hmtn11 
am  26.  August  1642  an  den  Stadtrat  einreichte.  Der  Ver- 
fasser sieht  sich  genötigt,  um  ein  ihm  verheißenes  „prae- 
scriptuin  lectionum"  zu  bitten,  nach  dem  man  sich  richten 
könne,  insbesondere  um  Anweisung,  worin  und  wieviel 
Stunden  er  in  Tertia  zu  erteilen  habe;  er  verlangt,  ihm 
die  Tertianer  allein  zuzuweisen  und  dem  bisherigen  Tertius 
Hi'ijst'lniaim  :Liid'-n!  Hcliüli-r  v.v.  ^eben:  der  l.'nU-iTiifitsramn 
der  Klasse  in  Hansel  mann  9  Hause  sei  völlig  unzureichend: 
■.ins  I  iriccliisirl'.e  in  I'rimit  müsse-  itiisict  betrieben  werden; 
auch  die  Poetik  sei  in  den  Lehrplan  aufzunehmen ;  es  fehle 
an  Lehrbüchern  im  Hebräischen  und  im  Eoligionsunt er- 
richte. Man  sieht,  daß  die  vor  zwei  Jahrzehnten  getroffe- 
nen Einrichtungen  Kromayers  vielfach  außer  Gebrauch  ge- 
kommen waren,  TIenselmann  richtete  sofort  eine  gereizte 
Erwiderung  an  die  städtische  Behörde:  über  den  Unter- 
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ricktsstoff  würde  der  Herr  Konrektor  auf  Anfrage  bei 
Rektor  und  Superintendent  Auskunft  erhalten;  daß  Zocli- 
man  die  Tertia  begehre,  sei  wohl  begreiflich,  da  seine  Se- 
kunda keine  Schüler  habe;  Mangel  an  Lehrbüchern  sei  in 
allün  Fächern,  nicht  bloE  in  den  genannten,  zu  beklagen. 
H!it  die  Ucrr.-iclia]':  Leine  Solei  Ibiieh  er  mehr  schenke:  mich 
.KUL'i'ii  di'-  übrigen  l'iink:-1  witiIi-ii  Hiinvii nein  erlioiion.  Die; 
TJuil finc-lic,  dnl!  ein  sn  1 1 1  ] ■  i j i : ■  ];  1  i 1  f i> i ■  Srrei!  /.ivis'dicii  den 
beiden  erstereu  Lehrern  über  die  Köpfe  der  nächsten  Vor- 
^e^tzte.n  weg  stattlinden  könnt«,  lehrt  mehr,  als  dir'  he- 
iligten Übelstände,  da  Ii  die  Verhältnisse  an  der  Schule  in 
der  That  ungesunde  waren.  Als  der  Konrektor  ku  Beginn 
des  Winters  (12.  November  1G42)  von  neuem  über  das 
elende  Schulzimmer  Klage  führte,  ersuchte  der  Stadtrat 
um  IT.  November  den  (ienfi-iilsiipeniiieihleriieM,  nieht  blcii 
die  gerügten  Schäden  untersuchen  zu  wollen,  sondern  auch 
darauf  zu  halten,  daß  die  Lehrer  das  (unter  dem  i>.  }Iiirz 
1640  erforderte)  Verzeichnis  ihrer  Lektionen  sofort  auf- 
stellten, damit  es  bei  der  Visitation  zur  Hand  sei.  Aber 
K  roinaj  er  erMüne  jhüik; lidi.  <■]■  ..b^rhrl <■  midi  al ^erlinml : 
vliL'sachcn  willen  nicht,  wieder  in  die  .Schul  zuekommen 
noch  deßwegen  etwns  niizuordtnen,  stellete  solches  zu  des 
Knills  disposilioii,  wie  auch,  weill  der  Rector  bedenke  die 
Lectionos  von  sich  zu  geben,  ob  Sic  Ihn  dnrzu  zwingen 
wollen"*1.  Dies  ist  das  letzte,  was  von  seinen  Bezie- 
hungen zur  weimari sehen  Siseli schale  berichtet  wird ;  es 
macht  den  Eindruck  müder  Resignation  eines  Mannes,  der 
Kinn   Kampt'e  inii  niiiilpei-H-intllich'-ii  Miiehtcn    berufen  ist. 

Endlich  kam  auf  das  von  allen  Seiten  kundgegebene 
\'e:,!;iTiue:i  die  liissig  botrie.lie.no  Vjsital  btissache  mich  in 
Weimar  in  rascheren  Flui  Im  Jahre  1(142  war  Nikolaus 
Zapf,  Dr.  theol.,  geb.  2.  Februar  1600,  zuletzt  Professor 
der  Theologie  und  der  hebräischen  Sprache  in  Erfurt,  als 
Kircbeiiiiii  nach  Weimar  berufen  worden  8 ä.  An  ihn 
wandte  sich  Herzog  Wilhelm  um  Bat,  und  als  Zapf  am 
19.   Dezember   I(!4'2    auch    seinersoits  die  Visitation  für 
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durchaus  erforderlich  erklärte,  trat,  der  Herzog  mit  seinem 
Bruder  Ernst  in  Verbindung.  D.  Zapf  and  Hofrat  Plath- 
nerss  wurden  am  13.  Februar  1G43  nach  Gotha  entsandt, 
um  sich  in  allem,  was  für  die  Hache  ersprießlich  sei,  an 
unterrichten,  insbesondere  auch  das  dortige  Gymnasium  zu 
besuchen  und  sich  die  neu  eingel'iihrte  Schulordnung  mit- 
teilen zu  lassen.  Nachdem  dies  geschehen,  wurde  durch 
ein  gedrucktes  Ausschreiben  mm  22.  Marx  H>43  der  Be- 
ginn iü's  N'isinihrüiswi-rJfK  in  Kirchen  nie;  Schulen  iin ge- 
ordnet. Es  s l 1 1 1 ■  ■. -  inii  Weimar  angefangen,  dann  mit  Jena 
und  Iiutistiidl  ibrs  gefahren  und  den  ge  lim  denen  JJiLn«ji:3n 
sofort  gestouert  oder  an  das  Konsistorium  berichtet  werden. 

Am  13.  Juli  lfi-13  endete  üeiteralsojserin'cndeni  Krn- 
maj-er  im  Alter  von  fast  fi7  Jahren  sein  an  Arbeit  und 
Kämpfen  reiches  Leben.  Kurz  vor  seinem  Tode  hatte 
Herzog  Wilhelm  in  Begleitung  des  Erbprinzen  Johann 
Ernst  den  treuen  Diener  seines  Hauses  am  Krankenlager 
besucht.  Als  die  letzte  Stund«  nahto,  mochte  der  Rück- 
blick auf  alles  das,  was  er  mit  so  viel  Kraft  und  Ziihig- 
krii  lif.trieben  hatte,  vor  Kromuycrs  Seele  ireten.  „Niliii 
i'H'  oiiiuis  Hi'ii'ti-ia,  juvel  nos  dominus!1-    l>;is  wiiit-n 

die  letzten  Worte,  die  von  ihm  berichtet  sind.  In  der 
wcimariüehen  Stndtkirche  ist  er  beigesetzt;  eine  kleine 
eherne  Tafel  an  einer  der  nördlichen  Säulen  des  Schiffs 
bezeichnet  noch  jetzt  seine  Ruhestätte81. 


Es  ist  unverkennbar,  dal)  nach  Ki'oniiiyers  Toile  ilus 
Visitationswerk  in  rascheren  Flull  kam.  Fortan  zeigt  sich 
auch  Herzog  Wilhelm  ernstlich  bemüht,  es  zu  fördern. 
Das  Amt  als  Hofprediger  und  Aufseher  der  Schulen, 
spater  auch  als  Geiieialsiipciintcnlunt,  wurde  Zapf  über- 
tragen. Am  18.  September  1(148  erging  an  das  Konsisto- 
rium eine  landesherrliche  Verfügung,  in  der  weiteres  über 
die  Visitation  bestimmt  wird;  endlich  am  8.  Oktober  erhielt 
Zapf  den  Befehl,  er  möge  nunmehr  im  Namen  Gottes  den 
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Anfang  mache»  und  in  Weimar  „mit  Zuziehung  eines  oder 
des  andern  Caplans,  auch  Jemanden  vom  Bäte  in  der 
Schuelen  von  Gallen  zu  ClaGen  visitiren,  ohn  einig  ansehen 
derCollegae:  wie  mit  den  Lectionibus  verfahren,  vnndt  die 
Jugendt  in  capitibus  pietatis,  artibus,  sowohl  in  moribus 
recht  vnterwiesen  wirdt,  genau  nachforschung  halten,  son- 
derlich do  wegen  eines  oder  andern  Coilogae  eoderung  zu- 
treffen, vi'  bequeme  gelehrthe  vndt  der  Schuelen  arbeit  er- 
fahrne Personen  zu  wiederersetzuug  gedeiicken,  fiirschlagen, 
vnndt  wie  Ihr  es  allhier  beschaffen  funden,  außer  allen 
Affeoton  vnterthenig  berichten"  Entsprechend  soll  dann 
auch  auf  dem  Lande  verfahren  werden.  Die  Visitation 
der  weimarischen  Stadtschule  begann  am  G.  November  1643 
und  dauerte  bis  Anfang  Februar  1044. 

Mittlerweile  war  auch  der  am  5.  März  1641)  vom 
Stadtrat  erforderte ,  trotz  der  Beschwerde  bei  Kromayer 
vom  17.  November  1  ü  TJ  noch  immer  ii'jsge.blir.bime  liericlii 
des  Rektors  Knape  Uber  die  Schäden  an  der  Schale  vom 
Stapel  gelaufen.  Er  war  aber  nicht  an  den  Stadtrat,  son- 
dern unmittelbar  an  Herzog  Willielm  gerichtet.  Sein  In- 
halt ist  in  der  zweiten  Sitzung  der  Visitation  zu  Grunde 
gelegt  und  in  einer  Niederschrift  Knapes  vom  Ii.  November 
1643  wiedergegeben,  die  in  den  städtischen  Akten  erhalten 
ist  Da  diese  Niederschrift  einen  Einblick  in  die  Ent- 
wiokolnng  der  Verhältnisse  während  der  Jahre  nach  1630, 
über  die  unser  Urkundenbuch  schweigt ,  gewährt ,  so 
scheint  es  zweckmäßig,  sie  im  Folgenden  wörtlich  mitzn- 

„ Auf  gnedigo  Fürst!.  Visitations-  vnd  Inquisitionspuncte, 
die  Weim arische  Schuel  betreffend,  wird  in  Vntorthenigkcit 
geantwortet : 

„Erstlich,  da«  in  inainer  auknnll't,  wegen  der  Institu- 
tion die  Schuel  vbel  bestalt  gewesen,  Key  aber  seidthero 
vmb  ein  morckliehes  gebessert.  —  %  Vrsach  war,  das 
immer  wehrende  Eiponiren  ad  literam,  vnd  das  die  Knaben 
bey   heut  nicht  decliniren  vnd  Conjugiren  lernten,  dieses 
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ist  ganz  von  mir  geendert  worden.  —  3.  Damach  war  ein 
selzam  analysiren,  das  heißt  man  Dictio  flexibilis  89,  das 
daucht  ganz  nichts ,  Ist  zum  theil  geendert,  außgenomen 
in  quarta  ClasHe,  darvor  könte  man  mit  groEern  nutz  scripta 
machen  laßen.  —  4.  Die  mauier  zuleaen  vnd  schreiben  ist 
sehr  gut,  beßer  alll  in  andern  Schneien,  die  könte  rathsam* 
lieh  behalten  werden.  —  5.  Das  Gricliische  und  Hebreiachc 
wird  zuwenig  tractirt ,  auch  zulang  aufgeschoben ,  vnd 
wollen  die  Knaben  solches  nicht  lernen,  ich  weiß  fast  nicht, 
wie  hier  zuhelffen,  es  eey  dann  das  man  zeitiger  anfange, 
vtnl  y.w iL in  i!i  tltm  l.'hissilni.s  Liit'eri(.']-i!)iin.  —  (>.  Kine  sehr 
vbel  disciplinirte  jugeudt  hnts  in  dieser  Schnei,  hilfft  fast 
Kein  castigiren.  —  7.  In  der  ganzen  Stadt  ist  Kein  ein- 
ziges hospitium  liberale,  wie  an  andern  örtern,  dahero 
Keine  freinbden  diaeipuli  Können  reeipiret  werden,  vndt 
die  sich  sonst  Kümmerlich  aufhalten  in  der  Cantorey  oder 
Gurrende  ,J  °,  will  mann  straffen,  so  lanffen  sie  riarvon.  — 
8.  Gar  selten  sind  Examina  gehalten  worden,  in  10  Jahren 
kaum  *2.  Solches  were  zubesaern.  —  !t.  Die  endemiig  mit 
den  praeeeptoribua  vnd  Leclionibus  stehet  in  der  Herren 
patronorum  gutachten.  —  10.  Dergleichen  auch  mit  der 
Mii^-dlein  Schuel,  bey  den  Knaben  schickt  sich  dieselbe  sehr 
vbell81.  —  11.  Die  Barsche  auf  der  Schnei  wohnendt,  die 
Chorum  Musicum  erhalten,  bekommen  Kaum  die  woche  4 
od  5  mahl  zuessen,  daher  trachten  sie  an  andern  örthera 
sich  zubegeben,  —  12.  Wie  es  mit  den  Stipendiis  bewandt, 
vnd  wer  sie  bekömpt,  oder  geneist,  Kan  ich  allcrdinge 
nicht  erfahren.  —  13.  Wegen  vnserer  besoldung,  haben 
wier  vnß  httchüch  zu  beschweren,  die  ist  gering,  wird  dar- 
zu  nicht  außgezuhll,  die  vorigen  Kastenlierren  Kan  man 
zu  Keiner  Abrechnung  bringen,  gehen  mit  vnß  sehr  nn- 

gebeßert ,    od    man    bauet    zur   vnzeit ,    Ich   kan  nicht 
micken   liefen.   - --   1  ■>.  De  Uj;;  eichen   ist    kein   Hol/.   ■. ili-r 
doch  Wenig  vorhanden    vnd  mnfi  man  die  Knaben  des. 
XVIII.  28 
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wintters    offt   dimittiren,   wenn    nicht    eingeheimzet  [sie] 

„Actum  Vinariae  den  6  Nov.  1643.  M.  Joach.  Cnape 

Rect.  Sch." 

Über  die  Visitation  der  Stadtschule  liegt  ein  knapp 
gefaßtes,  aber  ausreichendes  Protokoll  dea  Stadtsyndikus 
Basilius  Fleuter  vor'*.  Fleuter  vertrat  die  Patronats- 
behörde;  außer  ihm  standen  dem  Generalsuperintendenten 
D.  Zapf  die  beiden  Diakone  Lange  und  Chemnitius  und, 
als  Vertreter  des  Konsistoriums,  der  fürstliche  Hofrat  Plat- 
ner  zur  Seite  »6. 

In  der  ersten  Sitzung,  die  den  Vormittag  des  C.  No- 
vember Ki43  in  Anspruch  nahm,  wurden  die  Lehrer  zu- 
sammenberufen und  mit  dem  Zwecke  des  Werkos  und  der 
Art  dea  Vorgehens  bekannt  gemacht.  Zuerst  sollten  Gene- 
ralis, betreffend  die  Leistungen  im  Unterrichte,  die  Besol- 
dung und  Linderes  dergleichen  behandelt  werden,  danach 
■Specialia  folgen,  in  denen  bestimmte  Fragen  nach  den 
Hauptgesiehtspunkten,  a.  Gottesfurcht  und  Lebenswandel, 
b.  Handhabung  des  Unterrichts,  zu  beantworten  sein 
-würden. 

Die  »weite  Sitzung  war  am  Nachmittag  desselben 
(j.  November  1G43.  Mit  Rektor  Knapo  wurde  begonnen. 
Seine  Eingabe  an  den  Herzog  kam  Punkt  für  Punkt  zur 
Sprache.  Die  von  den  Visitatoren  schon  jetzt  beschlossenen 
Änderungen  werden  kurz  notiert.  Zu  2  heißt  es:  „Not.  an 
stad  des  exponirens  könnten  gewisse  vocabularia  in  vnter- 
sthiedeiien  Spradau  intnuhirien:;  werden"  :  zu  'S,  das  Ana- 
lysieren betrell'end:  ..Not.  den  Excesa  abzuschaffen"  ;  zu  5, 
ln-treiii'iid  lieln'iiisit'h  und  ( Ini'cli^oli :  „Nut.  1  ,iuguaö  In- 
strument nies  müsse  man  cum  capitibus  pietatia  vor  allen 
Dingen  in  acht  nehmen";  zu  8:  „Not.  Jährlich  2  Examina 
zu  verordnen";  zu  9:  „Not.  die  Herren  Praeceptorea  sollen 
die  lectiones  aufTselireiben  vnd  zur  Verbeßuruug  übergeben*. 
Der  Rektor  beantragt,  „mit  dem  Tertius  Henselmann  Ände- 
rung zu  treffen".  Zu  12:  Die  Stipendien  sind  festzustellen, 
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damit  diejenigen,  so  feine  profectus  machten,  herzubefördert 
werden  möchten.  Als  16.  Punkt  ist  hinzugefügt:  „Einerlei 
bttcher  zum  lesen".  Das  minder  Wesentliche  übergehen 
■wir,  darunter  eine  längere  Auseinandersetzung  Uber  eine 
■,Spoisung",  die  der  Eektor  stiftungsinliCig  sechsmal  im 
Jahre  gegen  eine  Geldentschiidigung  (Schülern)  zu  gewäh- 
ren hatte. 

Die  dritte  Sitzung  war  am  20.  November  1643.  1.  „Von 
dem  H.  Rectore  wird  eine  Specilication  derjenigen  über- 
geben, so  die  Knaben  auff  der  Schule  speisen,  seind  2Ü4 
Malzeitten  vngefehrlich  befunden  worden."  2.  „IngleioheTJ 
die  lectiones  per  omnes  classes  vberreichet."  Dieses  Ver- 
zeichnis, das  ein  Ubersichtliches  Bild  von  den  Gegenständen 
des  Unterrichts  und  der  Verteilung  der  Stunden  zur  Zeit  kurz 
vor  der  Abschaffung  des  Krouiay  ersehen  Methodus  giebt, 
stellt  sich  den  Lektionsplfinen  von  1610  und  1644  zur 
Snito,  von  denen  der  erstero,  wie  wir  oben  sahen,  die  Ver- 
hältnisse vor  der  Einführung  des  Methodus  vorführt,  der 
zweite  den  kurz  nach  seiner  Beseitigung  neu  geschaffenen 
Zustand  darstellt.    Es  lautet  folgendermaßen: 

„Catalogus  Lectionum  Scholae  Vinariensis 
In  classe  primä  et  2dS  inculcantur  it  Bectore 
Horis  antemeridianis 
Die  ?>  et  £  tis  hoc  temp.  logica  ViuarienBis 3e,  quä 
iibsn luti'i,  ul  ijnnd  liiii  iuevi,  auimus  e  aggredi,  cum  B.  B. 
ad  intt-rpretationem  satyrarum  Iuvennlis.  Explicatio*)  enim 
jam  oJim   1.  Pontani8'  Colloquia.    2.  Muretnm9*.    3.  Te- 
rontium.    4.  Plautum.    5.  Virgüium.    6.  Horatium.    7.  Per- 
Sinm  etc.  —  Praeterea  inculcavi  superioribus,  qui  ad  Aca- 
demias   se   reeipere    volunt,    praeeepta   Etliices,  Phisiees, 
Hetaphymces,  non   iguarus  has  diseiplinas  cum  magnis  et 
impensis  et  laboribus  in  Academiis  vüt  addisci. 

Die  grii.  Exercitia  atjli.  Chryae,  orationes,  cum  iura 
Rhetorices. 

*}  Explieaviinu«  ? 
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Die  ^vis  et  $ris.  eodem  Logica  h.  t.  cum  eiemplis 
ex  plerijsque  obieibus*)  autoribua  petitia. 

Die  t>ni  scriptum  gormanicum,  quod  latinis  verbis  ex- 
eipitur  aut  locus  aliquia  ex  Compendio  Hutteri. 

Dg**):  Conrector  vero  ab  hora  7  ad  8vam  explicat 
PosseUi"  Evangelica. 

fi  Conrectoro  horia  pomeridiania. 

Die  3>  et  glis,  Virgiliua  cum  usu  Proaodiae  et  Com- 
positione  verauum.  Hebraica  coactus  est  omittero,  quia 
diseipuli  aut  libroa  non  habuerunt,  aut  discere  noluerunt. 

Die  $f  Feriae  sunt. 

Die  et  ?ri.s.  Graecum  Testament  um  cum  expoaitione 
et  Analyai. 

Die  •?  Feriae. 

In   3.  Classe. 
ä  Conrectore. 
Die  5  et  *tvis.    Conipendium  Hutteri. 
Die  J  tis  et  Duo  Exereiiia  ml  imitatiunem  pro 

ponuntur  et  corriguntur. 

Di«  ?rij.    Explicatia  Epislolis  Cicpronis  Terentins. 
Die  'f  Iii.  Evungelia  graeca  cum  Resolm-ione  ^ramaiicsL 
ab  Henaelmanno. 

ab  Henaelmanno 

Die  J>  et  ^  tia.  Diaticha  Catonia,  una  cum  reaolutione 
prosodiueo  et  ayntactica. 

Die  %  via.    Praecepta  prosodiae. 

Die  $via.    Grammatiea  graoen. 

Die  $rij  et  '?  ni.  feriae 

In  4ta  Claese. 

!>.  1.  Terentiua  exponitur  et  rosolvitur  grnniatice  et 
üyiiLiietici'  et  optima«  lucutioncs  Mcerpuntnr  ac  memoria« 
insinaantur.  —  "2.  sub  exitum,  recitat  aliquia  »liquod  caput 
ex  Catecliismo  Latino. 


*)  Lesart  unklar,  nairacheinlidi  omnibus  zn  schreiben. 
**)  Dominus. 
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Jtis.  1.  recitatur  caput  ex  Catechismo  germanico.  — 
'2.  fit  processua  in  Terentio.  —  3.  proponitur  Exercitinm 
.-its'ii,  Lilque  viva  voce  ab  uno  et  altero  tranafertur.  —  4. 
Concluditur  *)  Capite  ex  Catechismo  Latino. 

§.  L  recitantur  phrases  ex  Terentio.  —  2.  corriguntur 
aingulis  Exercitia  styli  die  J  tis  proposita.  —  3.  Finitur 
precibus,  u  t  snpra. 

H  vis.  Orammaticae  et  Syntaxeos  ad  finem  perdnota 
para  aliqua  repetitar. 

$ris.  1.  recitatur  pars  aliqua  ab  omnibus  ex  Cate- 
chismo latino.  —  2.  aliqua  pars  exponitur  et  resolvitur.  — 
3.  proponitur  exercitium  styli  seq.  die  corrigendum. 

fni.  versus  dominicalea  1.  exponuntnr  et  ad  literam 
et  ad  aenaum;  —  2.  reeolvuntur  grammatice  et  eyntnctico; 

—  3.  ediscuntur. 

Die  >  et  Jtia.  Hora  prima  Tyronibus  rudimenta  Mu- 
sicea  inculcantur.  Deinde  fit  progresaus  in  Terentio,  ut 
bovis  matutinis. 

Die  Uvis.  1.  Cantiones  ad  diem  dominieam  probantur; 

—  2.  inonlcatur  Terentius  eod.  tenore. 

Die  ?ris.  1.  Cantiones  itidetn.  —  2.  Epistola  et  Evan- 
gelium dominieale  latinum  explicatar  et  grammatice  reaol- 

In  5.  claase. 

Puerorum  ingressornm  aliquis  caput  recitat  e  Catechis- 
mo Lutheri  germanico  cum  quaestiuncnlis  Rasini,  Egressorum 
psalmum  idque  singalis  diebus. 

Horia  matutinis. 

Die  J  finita  Cantiono  recitatur  Waltnoe,  priori  septi- 

Die  (J,  ^  et  Jris.  1.  exponiiur  pars  e.\  Ouii-chi^mo 
latino  adhibitis  motionibus  ex  Donato;  —  2.  exercentur  in 
tyrocinio  latino  Rlienii100. 

Die  £  rij,  incukatur  Rheni:  Donatus  Heeundnni  Seriem 
Declin.  et  Conjag: 

*)  ür,  concludite. 
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Die  frni.  1.  leguntnr  E  Yangelia  et,  Epistolae  Domini- 
cales  germ&riicae,  —  2.  hora  8  et  11  ediacnntnr  aontentiae. 
sacrae  latino  germanica. 

Horis  pomeridianis. 

Hora  1.  Semper  in  scribendo  exercentur.  —  2.  perle- 
gunt  locos  Theolog.  germ.  Dn.  Kromayeri,  ut  in  habitu  le- 
gendi confirmentur.  —  3.  Exercentur  in  tyrocmio  Klienii, 

Olim  excrcebant  diota  sacrae  *)  in  üsd.  locia  Theol. 
niajusculis  literia  expressa ,  uti  et  vocabula  Rhythmica. 
Draulocii 1  • ' .  ntrumque  omissnm  qnia  fructus  non  reapondefc 

In  6.  Clasae. 

H,  $,  %  et  $ria.  1.  recitatur  pars  ex  Catechismo  Ln- 
theri  germamco,  cum  precibus  Consuetis.  Erhalt  unS  herr 
etc.;  —  2.  Legitur  a  jnajoribnH.  Harmonia  ' n  !,  minoribus. 
Das  Lasebflchtein. 

§rij.  Psalnii  et  Catecliismua  per  intervaila  usiirpamur, 
Minores  retinent  libellnm  consuetum. 

^ni.  1.  legitur  Evangelium  d"tninicale  et  Epistola.  — 
2.  inculcantur  minoribus  sententmo  doininicales  dictae.  Die 
Sontanes  spruche. 

Horis  pomeridianis. 

I.  ab  hora  12  ad  lmam  Semper  scribere  diacunt. 

2,  eodem  lectiones  adhibentur. 

3.  Die  $  ris  leguntur  et  ediscuntur  sententiae  domini- 
cales, a  majoribus. 

Vinariae  .  9.  Novemb.  Ao.  1643. 
Scripsi  M.  Joach.  Cnape  R.  mp. 


Das  Protokoll  der  dritten  Sitzuug  erinnert  sodann,  daß 
das  Verzeichnis  der  Schiller  nicht  in  daa  gewöhnliche  Buch 
eingetragen  sei.  Dies  ist  kein  anderes,  tda  unser  Drltnnden- 
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buch,  in  das  die  früheren  Rektoren  dio  Schülerlisten  sorg- 
fältig einschreiben  ließen.  Daß  nach  dem  Berichte  vom 
Jahre  1629/30  eine  große  Lücke  folgt,  haben  wir  oben 
erwähnt.  Weder  Rektor  Schwanengel  hatte  seitdem  etwas 
Weiteres  eingezeichnet,  noch  Knape  etwas  anderes  als  die 
sf'iiKi  Einführung  betreffende  kurze  Mitteilung  niederge- 
schrieben. Er  entschuldigt  sich  den  Visitatoren  gegenüber, 
„ee  wehren  in  10  Jahren"  —  das  ist  also  seit  1633,  wo 
er  angestellt  wurde  —  „kaum  zwei  Examina  gehalten;  die 
Lectiones  vnd  profectus  wehren  dem  H.  Superintend.  ge- 
geben, aber  nicht  eingeschrieben  worden."  Nachdem  der 
Rektor  noch  eine  Probelektion  gehalten,  wird  er  entlassen. 

Nach  ihm  kommt  der  Konrektor  [Zochmann]  an  die 
Reihe.  Er  klagt  darüber,  daß  ihm  weder  ein  eigenes 
.Schulzimmer  eingeräumt,  noch  eine  eigene  Klasse  für  den 
Unterricht  zugewiesen  sei.  So  habe  er  keine  eigenen 
Schüler,  sondern  früh  die  Tertianer,  nachmittags  die  Pri- 
maner zu  unterrichten.  Wir  sehen,  es  ist  die  bereits  oben 
mitgeteilte  Beschwerde;  die  Sekunda  war  eingegangen  oder 
mit  Prima  kombiniert.  Die  i'rübere  Beschwerde  wiederholt 
sich  auch  im  folgenden.  Es  seien  ihm  keine  gewissen 
Autboretj  in  explizieren  übertragen  worden,  noch  habe  er 
ein  praescriptum  lectionum  erhalten.  In  Tertia  fehle  es 
den  Ni  liülern  an  den  nötigen  Büchern.  Die  Knaben  ver- 
säumten oft  den  Unterricht.  In  Prima  habe  er  auf  erhal- 
tene Anordnung  Hebräisch  gegeben,  aber  die  Schüler  seien 
verdrossen  dazu,  und  so  habe  er  auf  Weisung  des  Super- 
intendenten [Kromayer]  den  Virgil  und  das  griechische 
Neue  Testament  vorgenommen.  In  Prima  sei  über  den 
Mangel  an  Gehorsam  der  Schüler  zu  klagen.  Den  vom 
Rektor  eingereichten  Catalogns  lectionum  erkennt  er,  so- 
weit er  ihn  betrifft,  an.  Was  die  Besoldung  anlangt,  so 
habe  er  auf  andorthnlb  Jahre  noch  126  Gulden  zu  bekom- 
men, aber  nur  50  erhalten;  er  bittet  um  Verordnung,  daß 
sein  Rückstand  gezahlt  werde. 

Es  folgt  der  Tertius  Henselmann.   Er  beschwert  sieb, 
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daß  die  Primauer  in  der  Kantorei  licentiam  haben  wollten; 
trete  man  dem  entgegen,  so  gingen  die  Auswärtigen  ab, 
und  doch  durften  diese  vor  den  Einheimischen  nichts  vor- 
aushaben. Ob  eine  richtige  Harmonie  in  der  Klasse  trak- 
tiert werde,  wisse  er  nicht:  etliche  nach  Tertia  Versetzte 
könnten  Uberhaupt  kaum  lesen,  viel  weniger  Graecam  lin- 
guam  lesen  oder  schreiben.  Der  Nachmittagsunterricht 
leide  durch  die  Singstunden  der  Kurren  d  esc  Ii  U  ler,  die  zu 
Leichen  oder  sium  Vesper  gehen  müßten.  Viele  Schuler 
hätten  keine  Blioker  oder  doch  verschiedene  Authores,  und 
wie  mit  den  Schriftstellern,  so  stehe  es  hierin  auch  mit  der 
griechischen  Grammatik.  Auch  er  beklagt,  ilaE  er  keine, 
■eigene  Klasse  habe. 

Hierauf  folgt  der  Kantor  |Joliuim  Locus],  Er  giebt 
zunächst  über  »diu:  Einnahmen  Auskunft:  Bai  der  Ober- 
Einnahme  660  PL,  bei  dem  Gotteskasten  28  PL  6  Gr.  8  Pf., 
101)  Scheffel  Korn,  30  Scheffel  Gerste.  [Das  ist  unverhält- 
nismäßig viel :  vermutlich  waren  davon  besondere  Zahlungen 
(an  die  Singschüler)  zu  bestreiten,}  Sodann  klagt  er  über 
den  Ungehorsam  der  Primaner  beim  Gesangunterrichte,  den 
Mangel  an  Unterstützung  auf  dem  Chore,  den  Ziidrang  Un- 
berufener ebendort.  Di«  Kurrendoknabei)  erhielten  vom 
Hofe  nicht  die  festgesetzte  Brot  Lieferung.  Viele  liefen  da- 
-von.  Schließlich  beschwert  er  sich,  dafl  man  keine  Gram- 
matik am  noch  Exemplaria  mehr  habe,  wiewohl  er  nur  das. 
kleine  Kompendium  gebrauche. 

Die  vierte  Sitzung  fand  am  14.  November  1643  statt; 
als  anwesend  wird  nur  D.  Zapf  bezeichnet.  Der  Quintus 
Domitius  Linoker  übergiebt  otliche  Eriiinenmgspunkte.  Seine 
Besoldung  aus  der  fürstlichen  Kammer  betrage  jährlich 
45  Gulden;  das  mache  seit  1637  270  Gulden.  In  diesen 
ganzen  6  Jahren  habe  er  aber  nur  85  Gulden  5  Gr.  er- 
halten: so  blieben  noch  185  Gulden  6  Gr.  im  Rückstände. 
Vom  Gotteskasten  habe  er  jährlich  18  Seheffel  Koni  und 
o  Scheffel  Gerste  zu  bekommen,  bisher  aber  in  allem 
98  Gulden  11  Gr.  3  Pf.,  dem  jährlichen  Anschlage  nach 
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-empfangen.  Auch  Lincker  klagt  über  die  Unordnung  auf 
■dem  Chore.  Die  Hauszucht  der  Schüler  sei  schlaff,  daher 
viel  böser  Knaben  auf  der  Schule.  Der  Unterricht  werde 
■oft  versäumt  Er  habe  täglich  6  Stunden  an' geben,  das 
Hei  schwer,  weil  die  alte  Erquiekstunde  abgekommen  sei. 
Er  könne  die  Donnerstagspredigt  nicht  besuchen,  weil  er 
"Unterricht  erteilen  müsse.  Er  habe  mit  Wissen  des  Super- 
intendenten und  des  Rektors  des  Ehenii  Donat  angefangen 
und  introduziert.  Hierzu  ist  als  Beschluß  der  Visitatoren 
notiert:  „Vocabularia  in  alle  Claßen  ed  introducieren,  als 
Hebraea,  Graeca,  Latina."  Vordem  seien  nur  5  Collegen 
gewesen,  trotz  der  Teilung  der  Klasse;  er  habe  jetzt 
40  Schüler,  Herr  Baum  [der  collega  infimns]  30.  Er  bittet 
um  Zulage  zur  Besoldung;  der  Superintendent  habe  ihn 
auch  vertrustet  „wegen  des  H.  Conrectoris  vacierender 
stelle".  Die  Knaben,  oft  auch  die  Eltern,  wollten  keinen 
lateinischen  Unferricht.  Den  Typus  lectionum  erkennt  er 
«einesteils  als  richtig  ml 

Es  folgt  der  Innmus  Braun.  „Erinnert,  das  er  seine 
liesoldmig,  so  ohnedas  geriuge,  sonderlich  auff  der  ober 
Einnahme  nicht  bekehme,  vnnd  offters  sein  Ambt  mit 
■seuffsen  verrichten  müssen.  Er  [habe]  noch  niemals  etwas  nutf 
der  Einnahme  bekommen  können.  Von  dem  Gottes  Gasten 
hette  er  talitor  oualitcr  seine  bosoldung  bekommen,  wie- 
wohl Er  auff  ein  part  noch  Vnrichtigkeit,  vnd  mit  Bock 
[dem  Vorsteher105]  zu  keiner  Abrechnung  konien  könnte.1' 
Auch  er  sei  auf  den  verfügbaren  Rpst  der  Konrektnrats- 
tesoldung  vertröstet  worden.  —  Die  Knaben  kämen  selten 
und  unfleißig  in  die  Schule;  es  fehle  an  der  Zucht  der 
Eltern.  Hierzu  wird  bemerkt:  „Not.  Solle  alle  Zeit  anff- 
zeichnen,  wer  außen  bleibet  vnnd  wie  viel  stunden,  damit 
i(man]  es  den  Knaben  beim  Examine  alfi  auch  den  Eltern  vor- 
halten könne;  absque  ccj*)  consensu  Inspectorum  soll  kein 
Knabe  aus  der  Schule  genoiSen  werden,  auch  wohl  vor 

')  d.  i.  communi. 
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ieder  stände,  so  veraenmet^  straffe  gefordert  werden."  — 
Die  Schulstube  werde  unsauber  gehalten.  „Not.  einen 
Calefactorem  absonderlich  zu  verordnen,  die  praeceptores, 
sonderlich  der  Rector  gutte  Inapectioii  vndt  auffsicht  7,11 
haben."  —  Die  Donnerstagspredigt  müsse  er  des  Unterricht» 
wegen  versäumen. 

Fünfte  Sitzung,  20.  November  1643.  Von  hier  an 
ist  die  Visitation  auf  die  „Speoialartüel"  gerichtet.  Der 
General  Superintendent  setzt  zunächst  die  Befragung  des 
Infimus  Baum  fort  and  nimmt  dann  aufsteigend  die  übrigen 
Lehrer  wieder  vor.  Es  werden  vorher  festgesetzte  Einzel- 
punkt« vorgebracht,  und  zwar  bei  allen  dieselben.  Das 
Protokoll  giebt  nur  die  Antworten,  doch  laßt  sich  daraus 
oft  auf  die  gestellten  Fragen  schließen.  Die  Einzelheiten 
sind  unter  zwei  Hauptkapite!  gebracht;  1.  quond  pietatem : 
2.  quoad  instructionem.  Die  begehrte  Auskunft  soll  über- 
all offen  „sub  fide  silentii"  gegeben  werden. 

Auf  die  beiden  ersten  Fragen,  ob  die  anderen  Lehrer- 
eingezogen, sittsam  und  mäßig  seien  und  ihre  Pflicht  er- 
füllten, sagt  Baum,  er  wisse  nichts  „nußer  das  sich  etliche 
des  Trinckens  befleißigt".  Der  Rektor  versäume  den  Unter- 
richt, besuche  auch  die  Klugen  nicht.  „Von  Henselmami 
horte  Er  viel  clagen  vnd  das  Er  tapac  trincken  sollte,  Je-, 
doch  hetie  Er's  nicht  gesehen",  ad  3,  ob  die  Vorgesetzten 
geachtet  würden;  4-,  ob  vorhandene  Mängel  an  rechter 
Stelle  angezeigt  würden;  5.,  ob  die  Lehrer  sich  zurKirohe, 
hielten  — ,  weiß  er  nichts  Besonderes  vorzubringen.  Die 
folgenden  Fragen  betreffen  Kirch enbesuch  der  Schüler, 
Teilnahme  an  der  Beichte,  Aufsicht  beim  Gottesdienst; 
auch  sie  ergeben  nichts  Wesentliches.  10.  Versäumnis  des 
Dienstes:  der  Rektor  sei  einst  zu  einer  Hochzeit  über 
Land  gewesen:  Henselmann  gehe  im  Sommer  auf  sei» Gut. 
Kapitel  2  betrifft  die  Unterweisung.  1.  Regelmäßiger 
Unterricht :  in  seiner  Klasse  seien  die  ganz  Kleinen,  die 
er  nicht  alle  zugleich  beisammen  haben  könne;  daher  sei 
der  Unterricht  oft  um  halb  8  begonnen  worden.    2.  Lehr- 
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weise:  „Er  liette  sich  bishero  betragen,  wie  es  im  Methodo 
begriffen,  nehme  einen  versicnlum  nach  dem  andern  nnd 
erklerete  ihn  zum  besten."  Hierzu  beschließen  die  Viaita- 
toren:  „Mit  dem  Lesen  und  Buchstabieren  bliebe  es  bei 
dem  methodo,  welcher  approbieret"  Die  folgenden  Fragen 
betreffen  nur  die  oberen  Klassen  und  behandeln  3.  pronun- 
tiatio.  4.  Schrift.  5.  Scripta.  6.  Fehlerverbesserung. 
7.  Phrases.  Zu  8.  Aufsicht  des  Rektors:  dieser  wäre  in 
keine  Klasse  gekommen  und  wüGte  nicht,  was  die  Lehrer 
dosierten.  11.  Versäumnis  des  Unterrichts,  Hauszucht- 
12.  Pünktlichkeit.  13.  Aufseher  (corycaei).  14.  Übertrie- 
bene Strenge.  15.  Zucht:  der  Rektor  verziehe  die  Prima- 
ner. IG.  Eltern :  über  Fernk&ltung  der  Kinder  vom  Unter- 
richt und  raiBbräuchliche  Verwendung  der  Schüler  zu  aller- 
lei Arbeit  ist  zu  klagen.  17.  Beurteilung  der  Schüler. 
18.  Prüfungen. 

Am  Nachmittage  desselben  Tages  kommt  der  Quintne 
Lincker  wieder  an  die  Beihe.  ad  1.  Gottseligkeit  und 
sittliche  Führung  der  Kollegen  weiß  er  nichts  Besondere» 
zu  berichten;  einige  trinken.  —  ad  4:  Er  habe  dem  Rek- 
tor und  dein  Superintendent«»  angezeigt,  daß  des  Rlienii 
Donat  und  tyrocininm  introdneieret  worden,  ad  5:  Im 
Winter  ginge  er  „etwas  langsamer"  in  die  Kirche;  man 
hatte  es  mit  den  beiden  untersten  Klassen  darin  nicht  so- 
genau  genommen.  Die  Aufsicht  wechsele  unter  den  Kol- 
legen. Henselmann  fehle  mitunter.  Zucht  beim  Kirchgänge- 
übe  er,  ,,da  selten  eine  leiche,  das  Er  nicht  etliche  her- 
nach straffen  müsse",  quoad  instruetionent :  1.  Bisweilen 
stünden  Schüler  unten  an  der  Thür  des  Schulhanses;  ob- 
mit  Erlaubnis,  und  ob  die  Lehrer  in  den  Klassen  seienr 
wisse  er  nicht,  .  .  5.  Die  scripta  wären  in  seiner  Klasse 
nicht  brauchlich.  .  8.  Zu  ihm  sei  der  Rektor  nicht  oft 
gekommen,  weil  er  seiner  siehst-  sei-;  ob  er  i»  die  anderen 
Klassen  gegangen ,  wisse  er  nicht.  9.  Er  schreibe  den 
Spruch  montags  an ,  damit  behelfe  man  sich  die  ganze 
Woche.  11.  Über  die  Hauszucht  sei  jüngst  geklagt  worden. 
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12.  In  seiner  Klasse  werde  pünktlich  begonnen,  auch  beim 
Anfang  and  zum  Schlüsse  gebetet.  13.  Er  hätte  gewisse 
corycaeos  bestellt.  —  18.  Vor  zwei  Jahren  wäre  ein  Actus 
(?)  locutiomim  erfolget,  wie  denn  die  Anwesenden,  der  Rat 
und  die  Diaconi  zugegen  gewesen. 

Nach  Liricker  wird  wieder  der  Tertius  Henselmann 
vernommen.  Seine  Aussagen  machen  einen  unerquicklichen 
Eindruck  durch  die  Angriffe  auf  den  Bektor.  Dieser  pec- 
«iere  in  excessu  und  üt  defectu,  sei  zu  hitzig  und  ließe, 
damit  er  sich  nicht  „injurierte",  dann  die  Sachen  oft 
gehen.  Der  Konrektor  sei  eifrig,  werde  aber  vom  Rektor 
nicht  unterstützt.  2.  Es  flache  keiner  außer  dem  Rektor. 
3.  Der  Bektor  ordne  nichts  an.  .  .  8.  Bei  der  Beichte  seien 
-alle  anwesend.  —  Ad  instructionem :  —  2.  In  seiner  Klasae 
werde  nicht  viel  auswendig  gelernt,  sondern  nur  expliziert, 
und  er  weise  den  Schülern  die  applicatio.  3.  Er  hätte  in 
■der  pronunciatio  große  Mangel  gespürt,  wenn  sie  ex  inferi- 
oribus  classibus  in  seine  kommen.  4.  „Zur  schnellt  wurde 
■die  weinigste  Zeit  gewendet  wegen  der  mänge."  .  .  Ii.  Er 
hätte  seinen  discipulis  an  der  Tafel  die  vitia  gewiesen.  — 
"7.  Die  Phrases  wären  erinnert;  sie  sollten  den  Knaben 
diktiert  werden,  es  habe  aber  der  Superintendent  vom 
Diktieren  nichts  gehalten.  —  8.  Der  Rektor  sei  in  10  Jah- 
ren wohi  nicht  dreimal  in  die  Klasse  gekommen.  Dadurch 
sei  die  Schule  am  meisten  ruiniert  worden.  —  12,  Unord- 
nung im  Halten  des  Unterrichts  sei  selten  zu  bemerken; 
wenn  der  Herr  Rektor  abends  getrunken,  hätte  er  oder  der 
Konrektor  [am  anderen  Morgen]  doeiort;  wenn  die  Schüler 
den  Rektor  nicht  goselion,  seien  etliche  davongegangen.  .  . 
16.  Der  Herr  Bektor,  doch  mehr  das  Weib,  gebrauchten 
aus  seiner  Klasse  einen  [Schüler  zu  häuslichen  Verrich- 
tungen]. .  .  18.  „In  10  Jahren  wehren  etwa  5  examina  ge- 
halten worden;  der  H.  Snperintendens  [Kromayer]  hatte 
immer  selbst  wollen  darbey  sein;  weil  nun  der  metho- 
dus  schwer  gewesen,  hetteman  kaum  in  2  oder 
Jahren  können  fertig  werden." 
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14.  Dezember  lb'43.  Sechste  Sitzung.  Befragung  des 
Kantors  Johann  Locus.  .  .  Bei  dem  H.  Rektor  gingen  bis- 
weilen wegen  des  Trinkens  excesse  vor,  daß  wohl  manche 
Schulstunde  versäumet  worden.  Er  [Locus]  wäre  IG  Jahre- 
an  der  Schule;  wenn  man  sonst  in  die  Kirche  ging,  wären- 
die  anderen  Kollegen  anch  dagewesen,  sonderlich  der  Sek- 
tor; welches  [nämlich  das  jetzige  Ausbleiben  der  Lehrer]- 
großen  Ungehorsam  bei  den  größeren  Knaben  verursachte. 
.  .  10.  Der  Tertius  hätte  ein  Gut  auf  dem  Lande,  da  reise 
er  bisweilen  8  Tage  vor  den  Ferien  hinaus  und  bleibe 
8  Tage  über  die  Ferien.  —  ad  instructionem :  1.  Wenn 
der  H.  Rektor  abends  getrunken,  käme  er  früh  nicht  in 
die  Klasse  oder  bestellte  doch  selber  den  Herrn  Conrec- 
torem,  .  . 

Hier  brich:  d;is  Visitation*  j>i-i>;ukt,l[  ;ib;  es  h-hlt  :dfi- 
noch  ein  Teil  der  Aussagen  des  Kantors  Locus,  sodann, 
die  Special  Vernehmung  des  Konrektors  und  dea  Hektors- 
Offenbar  ist  der  Sehl u Gabschnitt  verloren  gegangen,  denn, 
die  Niederschrift  reicht  gerade  bis  zu  Ende  einer  4.  Bogen- 
aoite  und  verweist  auf  die  folgende. 

Indes  lief  die  Visitation  überhaupt  Gefahr,  einzu- 
schlafen. Unter  dein  Mi.  Jaminr  trrlielJ  iU:r/.ug  YVil- 
lielui  dii'sirrlialb  ein  scharfes  Schreiben  an  den  Stadt  rar. 
Nach  dem  Laiultagsübschiede  von  1643,  heißt  es  darin,  sei 
Generalsiiperiiitondi-jit  'An\i{  mit  der  Kirchen-  und  Schul- 
Visitation  beauftragt.  Audi  sei  hier  bereits  i-in  Anfang 
gemacht,  aber  die  Visitation  stocke,  weil  niemand  vom 
Rate  ihr  beiwohnte.  Der  Herzog  giebt  den  gemessenen 
Befehl,  eine  oder  zwei  Personen  vom  Ratsmittel  nach  ge- 
schehener Ansage  zur  Visitation  zu  entsenden  — -,  ferner 
auf  Rat  und  Gutachten  des  General  Superintendenten  an 
Matthäus  Brnuns  Stelle  eine  tindero  tüchtige  Person  z*t 
berufen .  auch  mit  Johann  Hcnseltuami  seiner  bekannten 
Mangel  wogen  eine  Änderung  zu  treffen,  an  dessen  Stelle 
den  Kantor  zu  setzen  und  für  diesen  einen  anderen  in  der 
Musik   geübten  Mann    zu    berufen ,  wozu  der  Kantor  zu 
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Salfeld  sehr  gerühmt  werde,  damit  durch  solche  Maßnahme 
„die  Schule  in  dießer  vnscror  Residente  in  aufnehmen  vnd 
beruff  gebracht  werden  möge".  Bndlich  solle  der  Vor- 
steher des  Gotteskastens  Geurg  Bock  in  Monatsfrist  Rech- 
nung legen.  An  demselben  Tage  erging  eine  fürstliche 
Verfügung  an  Zapf,  die  das  verstehende  Schreiben  an  den 
Hat  mitteilt,  ihm  den  fleißigen  Weiterbetrieb  des  Visitations- 
werks  ans  Herz  legt  und  anordnet,  dali  dem  Bekror  wegen 
seines  Unfleißee  und  der  Jugend  gegebenen  Ärgernisses  im 
Beisein  des  Rats  Vorhalt  gethan  und  er  erinnert  werde, 
daß  er  solches  hinfuhro  gänzlich  einstelle  und  seines  Amtes 
mit  FieiÜ  abwarte,  damit  der  Herzog  nicht  zu  „anderem 
Einsehen-  veranlaßt  werden  möge. 

Anfang  Februar  1644  war  die  Visitation  der  weima- 
rischen  Stadtschule  im  wesentlichen  zu  Ende  geführt.  Am 
9.  Februar  erstatteten  D.  Zapf  und  der  Stadtrat  darüber 
■einen  kurzen  Bericht  an  den  Herzog,  den  wir  wörtlich  mit- 
K-ileri,  wie  er  i:n  Kiu/ep:  in  den  Rntsakten  steht1*4: 

„Durchlauchtiger  hochgeborner  Fürst,  E.  F.  G.  seind 
vnsüre  viidi»r:h(;]iij,'o  ^cliiir.^uhnit  Dienste,  nochst  einem  ,m- 
■dochtigen  gebeth  hie  der  Zeit  bevor»,  Gnediger  Fürst  vnd 
Herr,  E.  FUrstl.  Durcbl.  gnedige  Verordnung  zu  vnter- 
theniger  schuldiger  Folge,  habe  wier  die  SchuelYisitafion 
mit  Zuziehung  der  Herren  Diacnnnruiu  bieß  dahero  vorge- 
nommen, vnd  Gottlob  meistes  verrichtet,  haben  auch  die 
JIViTigf;)  all  bereit  v hergeben,  vnd  ist  das  übrige  was  sonst 
Vorgängen  aus  dein  gehaltenen  jirothocul  zuerschn.  Sonst 
aber  hüben  wier  viivorgreililich  beyite  fügten  Methodum 
Lectiuiiinu  liioistenlheÜH  nach  den  alten  vml  su  vor  ein 
IUI  .lehren  im  gebrauch  gewesen,  aull'gesetzel  vml  denselben 
so  viel  mügliche,  zu  der  Jugend  besten  gerichtet,  Da  nun 
E.  F.  G.  damit  gnedig  zufrieden,  wollen  wier  solchen  in- 
:  ro du ca eren  auch  was  den  praeeeptoribus  vorzuhalten,  in 
gnaden  befohlen,  wie  mit  dem  H.  Rectore  allhereit  ge- 
sehenen, vollen ts  zu  wercke  zurichten.    Vnd  E.  F.  G.  in 
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Vntertheniger  treue  zu  dienen  vnd  vor  deroseibe  zu  bethen 
sind  wier  stets  willig  vnd  gehorsamb  geflieBen.  Geben 
Weimar  den  9.  Feb.  1644.  E.  FüretL  Gn.  In  Ynterthenig- 
keit  gehorsahmer  Vnd  gebethshuldigster 

N.  Z.  D. 
Der  Rath  das. 

Der  beigefügte  „Met  h  od  u  a  L e c ti  o u um"  ist  mit 
dum  im  vorigen  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  abgedruckten 
Stundenplan  von  1644  identisch. 

über  den  weiteren  Verlauf  der  Dinge  giebt  der  SchluG- 
;il>;clnnr.!.  des  aus  dem  Urkunden  buche  Mitgeteilten  Auskunft, 
Es  ist  eine  Niederschrift  des  Rektors  Knape  vom  2*1.  Kep- 
lember  lt.14-4.  Nach  einer  schwülstigen  Einleitung  wird 
darin  berichtet,  dnl!  mit  Genehmigung  Herzog  Wilhelms 
der  Gcncralsupcrintendent  Zapf  die  Schäden,  die  mit  dor 
bisherigen  Lehrart  sich  auf  der  wehnariaclien  Schule  ein- 
yericliÜtlitüi  iilLtteii,  ])tsi;i:i^l,  dif:  Spi  dreien  und  dir;  Wort- 
erklärung,  mit  der  die  Jugend  bin  zum  Überdnisse  gequält 
worden  sei,  und  anderes  Unhaltbare  abgeschatlt  und  die 
geziemende  Verfassung  der  Schule  —  decentem  huic  acho- 
lae  vultum  —  wiederhergestellt  habe.  Worin  dieser  „de- 
cens  vultus"  bestehe,  das  aolle  man  aus  dem  nachfolgen- 
den Typus  loctionum  erkennen.  Wir  haben  diesen  Typus 
lectionnm,  wie  sclion  gesagt,  im  vorigen  Jahre  mit- 
geteilt. 

Das  war  das  Ende  des  auf  Rnächius'  Grundsätzen 
erbauten,  unter  so  viel  Kämpfen  und  mit  Aufwand  von 
so  gewaltiger  Gedankenarbeit  durchgeführten,  durch  ein 
Vierteljahr  hundert  an  der  weimarischen  Schule  festge- 
haltenen 
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;  gehabt,  eine»  großen  Tal  unseres  Jlmmekripts 
eint  Anzahl  wertvoller  ISpinerkuiigen  zuzufügen, 
[ilfenhaiis  erschien  zuerst  als  Prora,  .cion^^t-hrifr. 
Ä9;  wir  eitleren  nach  den  Pädagogischen  Blät- 

;  Mvliuü,  siHutt  Müller  und  Gering  genannt", 
iur^'.'  >tuilifrn-  in  Tübingen,  Marlmrj:  iind  r=rrali- 
n  Auj.'Hlnir)r  Diükumi-  zum  Heiligen  Krtnu,  15T!i 
i  r<;oig.T  üil  iuiiui,  "pi'it'T  liektitv  des  I 'i illegitim  livniijji-lii'iirn. 
]."iS.I  v.jn  den  KallniÜhm  wririrlirii.  ITis."  l'ri'fc--ir  (Iit  TiJiniifljiio 
in  \Viltt;:il'iTj;,  l'^'J  in  .iena.  wieder  nsi'h  Wittenberg  berufen, 

t  1*7.  .'rein  Brief  an  den  weimarischen  Bat  vom  12.  Juni  l'V.H 
i-i  erhalten  (Ili-tor.  Archiv  I,  27.  .")+);  es  heißt  darin:  „Nun  kom- 
met mir  dic-er  Zc.il  zuhanden  eine  -er  gelehrte,  vn.l  zu  solchem 
ampi  iini  alle  weif  tüchtige  per-nii,  dc.—.n  In -.v-ln r:dr~  ich  vur 
inhren  raich  gar  nützlieh  vnd  glücklich  gebrauchet,  inn  nnriehrung 
eint-  ii. -wen  '  '■■lli'j_-ii  in  Aiigspiirg,  welche  auch  heniacher  inn  Öster- 
reich eine  lirriiniplc  Land-ehue-len  rnder  dein  wnlircboriieri  JI.ttii 
■■im  Loheiisttin  angerichtet  lim,  mit.  niimni  M.  Georg/ins-  SnlzhnbiT. 
welcher  wegen  üäp-tiseher  vorfnlüiiii^  di-er  Zeit,  inn  i  Istcrrcich  nichi. 
ferner  Kaum  haben  mag." 

Ii.  Mavid  Ih.e.ebet,  geh.  ir.ru,  in  AiiK-Unrir.  -Elidierte  17i77 
■  lf.'Sl  in  Leipzig,  wurde  erst  Lehrer.  loi'J  (ick Tor  im  der  Annen- 
M'linic  um]  l.eiba-  ili-r  ^iii'hliilili.itli.-k  in  A  int-hare:.  Kr  -tarb  VI. 
Oktober  IfilT.  Hier  =ein  Verhältnis  711  Katichnis  s.  Ikdrureich.  L'.l. 
f.  d.  Iluyr.  li.adseuiilwescti  ir,  7  p,  m  f.  II.  stund  mir  Salzhnhei- 
in  liiii  fwn-i:s.;l,  dir'  oben  Ü.  :iM  daraus  ucgel  jenen  Min  ei  hingen  nach 
G.  Vogt  1  S.  2».  40. 

1,   In  der  ersten  Hniflc  des  17.  Jahrhunderts  v,nrc:i  folgende 
Lehrer  an  der  Schule  zu  Weimar  angestellt.    1.  al-  lleHo-: 
M.  G.-org  .~ub.hn Ixt  J  .h  jI  -  .1 ,    M.  Samuel  Sdiwuuengel  ]r,\;, 
M.    Joachim  Knapc  nO;    _'.   als    Konrektor:   Jonas  Gicinrr 

1:j!i:k?j— l'd2.  M.  Johann  Kre-drich  lt. v1i:iiiitiii  Kii:'— Iii.  M.  <!.-.,£ 
lüeyer  I  dl  7-.'.M  M.  Gc.nrg  lilio-t  1^1  :',  M.  Dunie!  Boiler  7-U32, 
Johann  l'fii:i(T  M.  Johann  Zoehmaiiii  KU  — .1:1.  M.  Johann  Jak.  .1' 
Ziiii.-  nr.ri.  HiVI  1?,:  als  Tcmnsi  .lohami  Weber  U>ilj-l!ei, 
.lohnnn  Wolf  ln22-'>!l,  .Tohanii  Ifcinselmanii  lü'.'SI— i-l.  Fabian  Wr>!- 
n.'l-  seil  -,  noch  Hi..:>  im  Dienst;  I.  «I-  Kanior:  Melchior  Vul|iills, 
-.-linn  H."i,  bis  HilöC'.i.  t"liris[..i>!»  Ptraidju  ] Iii :>  1  ?  1- 1  Iii 7 ,  Marlin 
Weiland  lüir-'J«.  Ji.halin  l.oea-  .[„liaiin  Ikirekar.l.  l-sm 

fnviihnt:  ."j.  al,  i.JuinEiis:  Heinnch  Kopp.-,  scji..n  li.i.ll,  mx-li  li.J--. 
Hniiatias  Ijn.-kei-  -...n  ln:l7  an.  m.cli  Hii:'„  Johann  Strallnnrjk.  Hr.ij 
und  liiOü  tr wähnt  ;  tl.  als  (  ViIIcl'ii  infimns  :  Johnnu  Meise,  i»X>4  tr- 
ivahnl,  Ka.llK.l.miaeii-  Vni].in«  1  Fiieli- 1  -fit  l'ul,  midi  IIL'.S  erwähnt, 
.h.llalii!  ),oel-cr,  MülthrH-ii-  Ihuni  Iii.  l'il;.  .Inliarm  I  ia-torins 
I'i-l'i.  noch  1'iTO.    Die  Pthnlc  hatte  ö  ordentlichd  U'hrer;    /oi Elvis.. 


ii  iir  (Iii'  ((iiinlsi  jtHf-ill.  d;i;iii  halte  ili-  uritvrrlc,  n-ch-lc  Klu.-.e  ••bicn 

( ■  L i_' '  1  n : 1 1  l.iliri.T.  ilcf  JlluT  nicht  als  SrXllL-,  .-O [ I . ] i ■  r 1 1  Iii-  foilcjjil  infe- 
rior i.dcr  inliinus  luvcicliiii-i.  winl.  1'1,1-r  fäi /eine  di  r  [j-hrVr  -Hie 
Antn.  lfi.  -M.  ">T.  7-J.  (S, 

!>.  D.  Aliraliam  Lange.  i>ic  S-hreibart  Xatncn-  wech- 
selt, schiin  zu  seiner  Zeit  /ivi.chcii  Limite  und  l-anit.  ,,L;ini."-' ■ 
imter-chreibt  IT  sii-li  selbst  in  einem  llriefe  vom  Iii.  Nov.  1*513 : 
.■biii.-o  Ivil't  er  im  I  ii.  in  der  ab.chril Üich  uiitüctvilten  Vertüjtimir 
t  liri-o;:i!^  ii.  vfiin  ]:;.  Aii-ii-c  ICH/  uinl  in  der'  l'ntcT.-chritt  -einer 
Schul|>redijt(  ..Vun  di  r  Indien  Wiirde  vtnl  füll ss  fFI ]n-i l  Nütz  der 
(  hri-tln-lnm  Schulden-,  ^ehalten  Juni  KKS8,  ttedruckt  in  Jona 
durch  Cliri-r..l'f  Lij)[...L.l  H».'.  I';  ferner  hei  !_L  A.  Wette.  Hütu- 
ri-ebe  .Vieh  richten  v.  d.  hrrhllimen  1  :<--iil"iil/.->l;nli.  Weimar,  Wei- 
mar 17:!7,  lSli.  37S.  .,LanE"  in  der  nbsehrifihch  erhaltenen 
KrüHs.-'-i-hf.'ii  Schrift  Viii-,  dem  Kiihchiain.-nie,  in  Kiini^berjt,  *.  nhen 
S.  870. 

Ii.  I  her  den  lleinnt.  -las  !>ek:inn:e  Kleun-itarhueh  für  ilell 
lati  ini-chen  l"nnrrieh;.  eine  kuriere  Kcarii.jinine  der  Arn  de.-  tiram- 

nuitikers  Aeliiis  I)  itits  :K.il.  i'iramm.  L.  IV,  :!'öff.j  l'ek-iein, 

Latein,  ["nfernehr,  S.  H*:.  1H*.  K.  Kelirbiith,  Kuragef.  l'hn  <i. 
Sinn  (-WH  lieriu.  l'aed,.  8.  27. 

7.  Über  Melnnchthon*  Lateinische  Grammatik  vergj. 
Hnrlcldcr,  Mannm. ■ein  tieim.  ]\iidiiit.  S.  :'.■■]  ff.  eak-tein  ;i.  I  >. 
S.  13:;  f.    K.  Kehrbaeh.  Kurbel,  l'lan  S.  U!) ;   Muteihiniten  d.  Ce- 

-fdlseluift  I'.  DelUselie  LlY.ichnnit--  II.  Sehllliie-chiehte  1  ,  S.  TS.  Welche 

di;r  zahlreichen  Verkürzungen  de.-  Wert.1*  diuiml-  in  Weimar  Ltcbraiieln. 
's.  Luthers  k  I  e'i  i'i  e  i  K  alech  i  mmi  -  ,  er-chienen  i:üü.  wurih- 


ehiMiin=  de-  I.ufca?  Li-sie-  .-.  Aura.  ±Ji  \vieli  vim  dem  l/uhc^eiieii 
erheblich  ;d,.  Vitl.  .1.  T.  Midier.  Die  Sya.h. di-chen  fmeher  d.  evan- 
gdiBch-luthcri*cnen  Kirche,  lH7ti,  p.  XC'VIII. 

9.  öcnlcntiae  Solomon!.«.  Die  Sprüche  Balomon  in  der 
lareiiii-i lim  1  bei-.-ct/umt  Mehmehthi'U-,  /uer-r  J  T;LJ  I  dann  biter  "e- 
.iruekl.    Vit!.  Kuhiewev.  M.  Ci.  I'.  S,  <m. 

1*:*.  Di-tieha   Ciit-.nis,    in    den    Schulen    viel  itclirimdK,.- 

i  id     i  1  l         H  1 

l'l.  S.  30.   Mitteilungen  1,  f?.  3)i;  E.  Voigt,  eb.l.  S.  ii  f. 

11.  Coiloquia  pueriliu,  diT  Rotut-  die.-,  jii'tiannt.  Ober  dies 
.-Ichulhiili  ^.'clanu'  e-  bi-  \:\/.<  nicht.  .Villen-.-  Mi.  ciinitridn.  Ilic  Hr- 
/*'ictmiiiJLr  ..I^i'ji'.i^  lI:.--"  ii  ;dir-i  in  inL' h  nai  li  i  Icu  Aidnrüt'-'vnileiL  di - 
ersten  Gctprächs. 
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12.  Nomen  dato  res.  Vgl.  Eckatcin  a.  O.  &  174.  Daa  in 
Weimar  dam;d-  fit-': i r:i 1 1 i-lil ■  ■  V. ikuW'llnii'li  mir  sachlich  genrdnel  ; 
vgl.  de  attlifieHF  Uli.  Kl.  -I>>h,  (le  -llj  irllertile  dfiliie.-tie:i,  de  !e  njlie- 
■tri  et  militari,  de  in-triiiiienU-  n[-.iTuri;s  Hl.  (13 b. 

11.  .1  <!«<■}[  i  m  l'a  m  e  rnri  sis  : Kamn.eriT  oder  KimniuTiiii'i-Nr. 
IjOO-  1574,  ..'all  eine  hdhiw  he  II  : n  l "  :1  ii'il'  der  A  (>.=.>; ii?ehei)  Fabeln 
heraus,  die  unter  \\Yjila.~5im;:  vim  Is»-  Namen  in  de»  Schulord- 
nungen Hin;  M m nrli  i-i | i];h 1 1  ci  h:'ii:(it;  al.-  FidmLe  ('ainerurii  Ijeznchncl 
uerd. -ii.  l>ie  ,,<liiil.,(.'i,  in  .jiiili'i.-  mii-a  lalmit«."  l"]t.  Ii).  I.'ili  -ind 
wnlir-elieinlirii  ans  den  .,|iraere]>l  n  iimnini  sie  vilae  ut'ajsinifukila 
aetali  puerili"  von  1541. 

N.  JI.  Darthnlomacns  Kosinus  (TtoHifldj,  peb.  l.VJll  in 
1'iiÜaeek.  Srliiilei-  I.nllier-  tmd  Melanet.l  Inm*.  ll.'kti.r  der  latemi~.di.il 
Sehlde  in  Kiaciiacli  1.544— ir/.l,  Diakons  .labilst  1 5.5 1  -  155Ü,  dann 
Supermleiidinr  in  Weimar,  ive^-er,  reiner  Si  eiliini:  in  den  Handeln 
di-  Sirigel  uii'i  Rärin.,  nan  Kmi/l.r  Krück  emlu— eu,  daine  li  Su]"T- 
inlenileiit  7n  Waldenburg  im  Sdi. .:ilmr-i.-ehi-ri.  l.'ji..".  zurückberufen. 
1.".;::  wiederum  eiiila.-.-eii,  |  ir.S'i  in  Ki^eimlmr^.  Morl  verfaßte  er 
1.5m  1  Fi-.u-tiii'ke  7-n  I.mber-  Kah.lii.-Tiiu-.  die  in  den  ivehuariHehrr. 
Seliul.Ti  lauL'f  L'.'lu-aileljl  Wurden  -ind.  Alllll.  IN. 

Tut)  lila  m,., ■„,!<. niiea:  ,J  >ie  1  lan.tn'el  etlicher  Sprüehc 

für  all-rlei   h..ili..e  lllld  Miil.de.  1 1  :,d 1 1 ;■! ■]  1  .li.-ell.L-eu.   id-  dlllvl, 


Y.npaeliei  Minuten  ^iiiL".  Kr  i-l  der  "Nudifi'ljiiT  (iieiners,  nie  nun 
dem    Ii)!.    lierViirj-'e!'1  r    da  'Ii   i-t    du-   liei  Schwill»-   ]..  -II  (le-ante 

zu  licriehlurrn.   llcchniniin  gab  dir  ltheiorik  des  Jtektors  Schwan- 


i-iis."-1  iii-ijuH  I-.  ulicii  i~.  :vx,  ii.  1 , ..  in nl  n-iir  nYr  Verlader  .ler  l'il^  <■;■■ 
seliir.remen  Jjil'!(':[i'  [.iid [ h-i li ■: i j-  ],riipv|i|s,  ili.-  lan.L'r  auf  oi-r  vv.-i- 
muri-ehen  Heimle  in  Li ■-ltnun.-h  waren ;  im  Lektion-kala!";.'  vu:i 
•     '"-  ■     "'■    Logirn  Vii,:iri,  n-i--\   im  lyj,«,'  Jretiomim 

.,  ....  drBcklifh 
1.  Schwabe  p.  15  f.;  danueh 

nd  rhpU>rica  Lohpü  beniitil; 

hilippi,  d.  i.  Melunchthiw. 

1508  oder  1Ü10  in  i'sck  bei 


2:1.  1":Iht  Dorn!  hea  Maria  G.  Tit.  Sticlilir.-,  Die  Mulr-r 
der  Enie-tiner,  Wr'imar  lWiii>:  darin  rm  (Üli!  der  f  i'ir*i  in.  Über  cli«> 
Prinzen,  üire  ,-i"i]i:h\  üKt-ielitlieli  ,\.  LS'-ek.  Krn-t  ■  Ir.-r  Krümme.  Wei- 
mar 1865,  I,  S.  7  ff. 

24.  Friedrich  Hortledcr,  ceb.  1379  in  Pegau, 
in  Helm.- Unit  mitt  Jena,  kam  11.  Aiiril  noch  Weimar, 

Erairliunj:  (irr  Prinzen  zu  loiien.    Kr  «raml  in  hohem  Anbellen  hin 

■i.-rhen  Hf>fi'  rnid  wurde  al-  au-^v.cirlHirl.T  lvf?j)iL!>r  de.s 
«fefhcti  btiintsriwlils  und  der  <_! '.'schichte  zur  lieratunc  Hr-r  yvieluiir- 
,-len  r-'lnat-'unp'l'rerdi  eilen  zuirezi^ea.    Ynn  seinem   Wirken  zencl 
für  umf.insrt-iirh.-  Sunmilcns;  iiami-ehriftlieher  „I  lordcderiamr  am 
der  e.r'.l!]u.,v..  .-liehen  P,il>li(,t!i.-k  in  Weimar. 


f-r  !■  ;:;  Marh.  [[.-i  M.  Kenn?.  Vita  Kim-ti  Lipir.e  .J>i.  In 
beilii  irr  ..vir  arm  miau.-;  d'.cin-.  rpiam  i.hae  .,ni  «j.tiigiiü  iuslmiti- 
l>rLH«(i;i-i)U''  I'rincipnn  i:a  imimit.  in  suticrbinm  ....  fugercr. 
Daß  man  iuV  Prinzen, -melier  mir.  ihm  rvdsl ' znliiedc;!  mir,  h.w.-i-l 
«■ine  hohe  Besoldung.    Vgl.  A.  Berk  a.  O.  II,  S.  7a 

BÖ.  Die  „Christliche  Kindarlehrc  für  die  füntUche 
imiee  ]lerl>ehal't  ah  Weimar,  Jena  lujv  i-d  zitiert  hei  Beek,  a.  0. 
I,  0.  ?r.\  ist  mir  nielil  z.nt,'in!:lieli  geavweti.  Dati  .  =  i . ■  Beziehen-. 
Lana.  -  /am  weimaris-ehen  Uni'.'  seilen  damals  l>e.-ramlcn,  bekunde- 
aueh  seine  in  demselben  Jahre  in  der  >i-lil'  iiehe  /u  Weimar  ae- 
halh  -ie  .>(  liiii'!| irisier'.  '..AI-  dn-  durehbiiielnieen  1  leel-ir-  1  .nrni  n 
Fürsten  vnd  Herrn,  llerr  .1. -Liii-Ern-I.  v;nl  Herr  Frid-aieh  1 1  erl  zu-en 
zu  Sachsen  L-el,i iiiif-n;  —  aufl  'Ii.'  liil'lielie  l.'di v.r-il r!  Jelina  ge- 
zogen .  in  TLilcrtheniger  Glückwünscbung  vnd  Ermahnung".}  S. 


452  liatiehius,  Kromnver  und  der  Nene  Methodus 

27.  Johanne«  Lippius  (Lippe),  1öS-j  in  Strnßburp. 
auf  den  l'niversitiiten  J.eir>je,r.  Witten  Iiitc,  Frankfurt  :i  O.  und  .Jena 
lernend  und  lehrend,  wurde  WA2  uU  Professor  der  Theologie  nach 
Strallburi;  berufen,  eins;  zuvor,  um  zum  Doktor  der  lli.-ot.-.uie  f.rr.- 
nioricrt  zu  werden,  nach  Gießen  und  starb  auf  der  Kuckni-e  nach 
s-trnt"U.ure  um  -'-t.  September  in  Apeler. 

■JS.  Friedrieh  v.  Kospor.1,  peh.  ].:>iiu.  «r  mit  sein™ 
Brüdern  j i j i l  ili.fr'  envipeii  wurden  und  halte  in  ,fei]:i.  Straliliuri:, 
Tübiupcn  und  .l.eidua.  .■studiert.  Im  Jahre  1H!.»3  wurde  er  Hofmeister 
der  wein  Hinsehen  Prinzen,  I (jf»3  Jiei-ilzer  ;un  I  i.  .firerichl  in  Weimar, 
] ' i ] 7  bei  der  Mifrunsr  in  die  Fruchtbringende  ( Ir.-ellrschiiit  uufpe- 
nmuincn,  l'ds  Geheimer  k'am  leerrat.  Ii;i'<  Hofrichtt-i  in  Jena,  Iti'.'T 
Auitshmiptroann  daselbst,  t  1'3'-'.    A,  Beck  n.  O.  II.  S.  3!i, 

K  a.-pa  r  v.  Teilt  leben  .  cell.  Ii7.  Mai  I.VTo.  fl.ulierte  in 
.Jena,  standest  in  L-iirsae!i-.ischi'n  t>iensden.  wurde  düiui  Beisitzer 
de?  HofKcrichts  in  Jena,  lii'it  Hnfmoi.-Ier  des  Prinzen  .[«kann  Ern-st. 
inii  dem  er  ji'.l*  in  I-Vjui Jif ni-1  ivar  und  danach  die  urolic  Tmir  dnreh 
Frankreich.  Llneland  und  die  Niederlande  niiiehte.  wurde  er 

H..finarschal[,  l'.iT  Htifler  iler  Fniclilbrinj;riideii  Ce.ell.-elu.:! .  siiater 
I  Micimcrat  /Ii  Cnbur^-  un'l  Ccsaialtcr  in  Wien,  t  IUI!).  A.  Jicck 
a.  O,  II,  S.  67  f. 

:itt  In  Einern  Tapdmrlir  febreibt  ft.  Winter  unter  dem 
J.  i  iktuljM]'  liilü:  Wolfiiiiri^ii?  Kntichius  Ajryriit  et  summe  tudjs  a-i- 

z.ipin  zw  Suchs-en.  Fräulein 

neb  von  Kospoth  und  Kaspar  von  1  <-ul ielien,  diu1  fiir-l lieii-n  pn^en 
Herrschaft  Hofmeister,  D.  Abraham  Lange,  Hofprediger,  Friedrich 
Murlliiler.  meiner  und  Genrj;  Herkers  in  meiner  piadipen  Fürstin 
und  l-'rauen  lo-mach  abp-hürt  wurden,  welcher  einen  innen  Jleliio- 
dum  in-titnendi  pnerns  imrodiii'iereii  wollen.  sed  euin  ipsc  idiota  et 
niilliim  linjiuaio  profrrr,-  i.olnerit  fiiii  t e-i: iii-r i t ,  leatno  «.natu  uiu- 
gnaa  nuen»  dixit,   und  sind  lauter  scopae  diBaolulae  gewesen,  hat 


31.  über  das  Gießener  Gutachten  dea  Helvicns  und 

Ur-nt/.enis  Vsil.  Ii.  Vopl  t.  15.  Helmes,  antanes  lia'iellins.  und 
■einem  Werke  eit'rip  Kiieeihuii,  überwarf    ich  -~ ri ; i i l ■  r  mit  ihm  ;  vüI. 

:.  \:vt  f.  :v  fe.  ■  - 

:>.'.  llaltlmsar  (iuallherus  iWalther'.,  j;ek  ':.Ta;.  auf  den 
-ehiden  in  I-'raiikenhaiiFrn  und  (estha  irebild'-l,  sludi.Tle  seil  bKHi 
n  denn,  Gielleu  und  wini-r  i:i  .li;ii:i,  iülL'  elienilm-t  ]'i\if< de^ 
lirieelii-eluT  und  Hel.niiselieii.  :iils  inil  llnliehii^  in  Lothen.  1n_'I 
-'.iiirTintiT.rli'i.t  in  (iellui,  ltili'l  -=uj)irirdendent  in  llruuuseliwei:;.  nu 
starb,   tiatiehins  war  er  unfaiipp  sehr  ergeben,  spater  wurde 


^ein  Gegner.  G.  Vogt  1,  17.  2,  35  ff.  3,  32. 
:S3.  Johannen  Major  ~ 


mf  der  Schule  in 
Weimar,  lierlin  und  i  oIIh.t;;,  sindierd'  -eil  lr^l  in  denn,  wunle  1 
1  >i:ilioniiH  üri  der  .~lndi kircln-  zn  Wriinar,    ]or.l  Su|ierintendeni.  in 
Jena,  ldll  I'rnfiviji'r  i!>t  Tin;' ilo^ie  in  WittenlierLr,   '.<iV-   in  -leim, 
1-  nr,i.    <:.  .\.  W.-v.,-.  llisi.  Naeln-lehrm  ■;.  d.  hi'iiihinleii  Üe.idi'in 
.-la.li  Weimar.  IT:;7,  8.  :K!9. 

:{(.  Alberl.  !"i  ri.  w  e  r  :|  s ,  ..'eh.  r">  in  Mcsek-.ie  bei  l'erle- 
berjr,    auf  der  Selmle  in   Perlchcrj.'  und  r-cehaiisen.    Jtndierte  in 


lui-t'H-L  Frankfurt  a.  lt.  und  Win  cid  ».-ri;,  v.-iinh  Kvklnr  di;i  ^chnk> 
zu  Xi-^vur.  ilitini  zti  Kii.-diau  in  ("iifiiirii:  l.V.ili  jim;:  i;r  wi<.d<r  r:.n-Ji 
\\  itU'iiliorjr,  ilaiiiirh  ivurilc  fr:  l'.vktur  in  Ki-di/hn.  HUT  Gi't!<ir:dd,kau 

■  Iit  (iNifsi'liiii'r.  M:i[j.-f.'!'l  11  tul  K  iJlKri:il:i~-C!-Hi)r.  WVttti  a.  (.). 

::;!•  :"f.    Elkvult,  lit.-dii.dik'  il.livii.n.  ?.'.i  Hiddjni.  rr,  IUI. 

^■iii  liild  bei  Frrher.  lli.Mlr.  vir.  itthI.  d.  zu  f..  :S:>-1. 

>'acli  Miiieduu:;  C.  V,i|!1h.  Lim-o-  Beruht  vom  .lahro 
1*513  ist  im  ViMtathn.. [,!■„(, ,k..ll  v,,n  UmO  (Weimar.  S^t.it.  Histor. 
AidiU'  1,  -.,  .i'ü  "ülc-i'iiiliih  ernälmC. 

3ü.  „KiHhv.rfh.i.L'  d,-  M  hiMli".  »liurtr.-ilt  v.,ri  II, [fei,. 
Imii.,  l':"iiiiiur.  Iii.  Ii',  "'l.'i  medi  'hr  I  [aiahdinit  <li;r  Ih-r^nd.  ISibl.  in 
t;...tli:i.  ivd.  H  WO  A.  Yal.  ,1.  Midier.  I'a.Jüfi.  iii.  B,  ■;:>:;.  H-r 
erste  Teil  isl  :nn  h  :ili.;ednit'kl  in  <lrr  Zek-diritt  „Das  ^ehuhiiLiseimr', 
Gotha  2,  n.  6-8. 

37.  l'iirl  ik:iI«rsi;Lulfiri.  Mut  diese  Ks^...-i t) in n -  K'.J.t.- 
wov  M.  U.  I".  S,  Üirj.  Ah-  der  ( ^egenidiiirsielluiii:  zu  den  I'mver-i- 
taleii  im  im-crcr  SiulU'  CT^inhl  del),  duli  < L-rr  rnli  r-riihl  vnn  „tmli- 
iini  p;irrjcnl;irc  und  l;i -jn ■raki  k'.-te-ebalteii  ist.  ISezeiehnr-t  man  di'' 
Vniverid  taten  als  Hueh.-ehiihu,  -n  .-iml  l'a  ,M  ■  '  1  ■' 
alle  Lehraiistalteu  unter  den  UnivcrBitälon. 

3H.  M.  Samuel  f'  - 
in  Oldisleben,  Eektor  d..  _. 
(iehhrlcr  ivar  <:)-  I.h.-.h:hi.1uiv  jmf  dem  !■'...[, ],..  ,j,-r  Ulieturik-  thiitijt.  Sein 
li.'N  ersdiieiiei).-  h'hilnidi  der  Kbeli.rik  erleble  mehrere  A  iiih.L'e'i, 
s.  tlariibcr  eben  r?.  :ü>."j  n.  17  und  Ann).  -.'0.  i''JI  wunle  rr  vmi  clor 
]>l]iln-ii|>lii-:'lii'ii  Faknlläi  in  Ji'ii:,  mi!  llilhiTr,  Kvciiiii-  iinil  fi.-i.v- 
Andrea-  l-'nl irir-Eiir-  zum  . » t> L f  1 1 ) liehen  l'nife-sor  der  I '.Tr < I.-:im ki  Lr  an 


Üben  u.  Wirken  Jo.  Mich  Dilherrs,  Drei 
!luit  beim  Kcf^rinütionshst':'  M17  über  ] 
Iii™  llilS  bei  Johann  Weidner  zu  Weinia 
>.  II.)  iJüß  rr  (Inn  Trünke  erjrelicn  w 
ividiTivartigen  Anklagen  des  Kunturs  Wei 
-.■u  Akicn-tiieke  .Ics  stiidtisdie.n  lustori.- 


.   Vd.  A.  haiiLV  in  -ei.midls  F.uevkl.  ■ 


45-1  l'aticliin.-.  Krouuiyrr  und  ih-r  Xfiii-  Mctlmdn. 


■12.  Dcsideriun  Erasiini»  von  Roterdaiii  14(17 — l.'.iii.  Di,- 
virL'i-liraudilrn  ( n<nia  Li-Iiand.  In  'Ii''  iii;iihil^t1:iItL ijr.~ I  ■  ■  ri  Wrdii'iltili'Vi- 
■  Ir-  Leben-  und  i'iihr'-!)  In-fiiii-h  in  'Im  ( .cliraiu-h  der  hii-ini-chrir 
Sprach-  i  in.  nll.  iillii::-  aurli  j l ■  i E  ( ir  lii.-iru.  'Ii.-  [»im  in-in-r  i  1h  r  .hniend 
1lT)j1):L]i .  hie  ftlicii  >.  'Hi.'.  Ii.  IM  erwähnt. ■!!  -cliülia  in  <  \iiitmii  n  dntn 
•ajüriiiiim  lir/iili.T.  -it-li  ;ni(  ,.[li-;idi:i  mfiralia,  [illllo  ('nliillis  emn 
■clurlii.-  aiifiis  Erahnt  Rnterudaiui.  .\ t vi j>ii rhi-iriuiii a  (iracciae  sa|.i- 
"nrnin  m;.r|.i'.  Kin-m..  -UV,  ir.ii  I  an.  Yjrl.  IL  A.  Krbi.id, 
Allstem.  K.ieykl.  :tM,  S.  31«. 

-lit.  Lilielliis  de  anima.  ( J.-nifint  i-t  Mclanehihnn*  Coiii- 
iiii-ulnriii*  de  aiiiuia  um  l.'.h'.  eil:-  ]  >-n-.-r.  Huri-;  der  l'-yrhi.l.  ii_-ir  oder 
rit'iiliycr  A iithn>t" i vie ,  darin  fin  vtill-iiirnii^,.-  Lriii-imäiidi-  der 
Aiian-mie  auf  Crund  der  Hii.-fi,  r  d.-r  All-ri.  Yid.  1 1 um leider,  M. 
Ii.  I*.  \  (f.     K.lilbaeh,    Hau   i-,   ■;_>._    l>   han.i-ll    ~i.-h   al-o  in 

ä  "'li.  Das  Deutsche  Vo  r  *  c  Ii  r  L  f  t  Ii  u  c  h  ^sollte  an  Stelle  der 

■i..i;n-iai  hiicfili'iii ,  die  man   hat,  et/liche  leine  formalen  aiicrhandt 

.■vaiiiiiii-ulannii.  jil:'.  inviiiiiorinriim,  r—]  -inrusm,  srrnliurtlm  ar!iu:n~-- 

enlLallPn.    Hilfenhaus  a.  Ü.  5'iH. 

45.  (iriiin  <  i  ri  a  s a  ■■  r  i  c a  ;  dai-iin;er  -rhr-inl  die  -|>liaeili'a 
il.  i-irina,  .1.  i,  A.-1  r.nnmiir.  vri-lan. l.-i  /u  -.  in.  Virl.  Ki  lu  i mi-Ji.  Plan 
S.  41  f. 

■IM.  Vliii  iIi-ii  veneiehni'ten  lliiehern  r.ür  Neuen  Lelmn-  -ind 
:j  -Ii.  H.  In— IS  nneli  den  Ori.ithuden  in  der  (.mlllier/.. fliehen  Hilitw.- 
lin  k  in  Weimar  I .i  ~i  l ii  i.  I .i  ri_  Mainir  stimmt  im  ivri-etit  liehen  dii- 
Aiipilii.-  der  (ifiiluuT  Hs.  lu  i  llilieuhnu-  f-,  538. 

17.  I  'brC  (Ii-  lioli-  ]  ',h  ■■  I  r  ■  I  i  r  i  ;  r ,  ir  ,|,  r  j)    u  (  „  ,■  |j  ,.yt  (  ;  j-a  a.  I  i  k 

Kr  iver.  virl.  I'.  v.  Kanuier,  (iisdi.  d.  (ienuaii.  l'liilriliiLrie  7J. 

H.  I'niil,  lirundrii:  d.  I  .Yriiiari.  l'hih.l.  I.K'.M  ninnl  -ir  ...Ii.-  idle.-ie 
In  r  leid -eher  S|>r«i'ln>  verfalite  und  für  den  Kleinentanrnterrielil  tie- 
-liiuinlr  Detit-ehc  l  iramntalik". 

4H.  Deutselier  Kai  ee-1)  ismns.  Hie  Verhis.er  der  [iiiiialirn 
waren  aui'.ir  -t.an-.mhers;  w-innivi-.-hc  ( lei-tliidic.    UIiit  H.  KiV-inns 

i'-.s,'  l'ilLJ.  d,-r  \'"i-LM]i-r[-  LaiiLV..  -,in<-  Vi.rivil.-  i,r  am'  .Miii/. 
If.ld  L-.-i.|irirl.,  i..    Ii.  Tltli.h In  Li-  Kinhiiir  war  .irr  Versran-i-,  d.-. 

r.-ldpivdi^v  Üt/..^  '.i, .Inj,,,   Will',;'!,:,.,  ''lul.r'd'itivl!'  vi'-irliM-lufV 


1  I 

-rinne-  i'.xplical ii>".  Vj;L  Ilrr/njr,  Kr'jil-HriL'vk!.  '  I  I.  1'  17  f.  Zeiliitdi, 
I  ^iii't.i.-iiiii-.tli-lnrir.  vni  .-'  inrr  Ais^ali'-  di-  kl.  :  1 1 ■  - c 2  1 .111  lu  rinliin 
KaTulii-inn-,  Weimar  IT.'T.  S.  y\  11Ü.  Ml  tf.  Hij. 
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i,  «et).  1-iH'J,  führte 
l  Helmstiidl,  wurde 
ltKlo— ltilH  Haus- 


1  Mellrich  Wilhclt 


iti-r  Stnill-ii-lmle.    N.nh    in    il.in«  lln-n  JaSiiT  vrrlir-li   er  Weimar 
«iiil,  in  KmIii  kutlmü-eh,  HiJH  Al.l  in  llirL.I,  ■;■  i'.17  in  I ;rturi 
l:i-.-hui         My.-ion  i.  [i,    Vpl.  A.  Beek  n.  ü.  IT,  4«  f.    Ü.  Vogt 

'  "öl.  ..Bericht  vom  urwcn  Metbodo",  abgedruckt  bei 
Vnniilifimii.  Krün;.', -Ii -ehr  Siliuli.nlhiiiiLf.'i]  II,  21,1  ff.  II.T  ..Anhum; 
de*  Ik'ri.'lit.-'"  eb,l.  S.  2IS  ff, 

.".2.  lionrg  M  bor,  Mü2  Wjii.liltii.i-r.r,  l.liil  Stadt  rieh  (er, 

li)ll  rv^'i'T'-niliT  Hiirjcniiiislcr  in  Weiinur  ;  er  Marli  lijUl.  Wette 
a.  O.  S.  Hti. 

53.  Dr.  rfa  niuel  v.  (ioffh  haui-pii,  Krbheri  Iii  llnilr!- 
stiill  de.,  eob.  1.17.H;  Hü«  3 *n ,f — .!  [irr  Iti-ehte  in  Jetts,  UiMT  llof- 
nit,  Kanzler  innl  iH-'.i  Kiiji.-i-liirniljiiii-iiieiil  in  Weimar.  Wette  n.  ( ). 
I,  23.1.  II,  !tl  f.  114.    A.  Beek  u.  O.  II,  2T. 

54.  Dr.  Laurentius  Brau»,  Hof-  und  Kirdiciirat  in  Wei- 
mar, f  II.  August  1U3Ü. 

.1.1.  Georg  Fabrieius,  gnb.  1,11'j  in  (  In  „mi,,.  -innierle  in 

U'ilBiL',  .1         Celir-r.  mii  lU-i-.-M  in  trnFii-ii,  d:ui:xh  in  .-indlbi.ro, 

l.'.li;  j;.-kl,.i-  der  Fiir.-Inn^linl,,  ;n  .Meille,,.    A  n-'e/eielinoier  f-cfnil- 


ino  riHiulfcrimiidicii  Ii.  Heiland,  1  Iraiuatisehc  Auf- 

irg  BLeycr,  geb.  14.  Sept.  1580  in  Salfdd,  war 
innir  Vinn  Dezember  1017  bi..  /.um  7.  September 
i.-titili  rie-  t'füj-i-e-rs  Hr,,].h:i],  n-i  hnU  in  lleiku  n-llm. 
iir  KSJ  starb.  Im  Sommer  Hi.'l  wurde  Mover  nU 
fürt  berufen,  wo  er  nneb  12  .Innre  thätig  war.  Am 
geriet  der  Siihemmil-ieliziL'li'ihn,-"-  bi-im"  Hoinipimro 
ic  Ilm  und  fiuid,  im  Srlilmiiin  e.>iarrt,  seinen  Tod. 
A'anpl.  Zinn,  hainl-oliriiiliel)  m.f  ili-m  ( iri.Jihorzciüi. 

l  in,  s.  4  f. 

an»  ['nntni'jus,  ein  ^dili^ier ,  Stiiiniilhil.  der 
.bin.  ssrl.  G.  V,-:  il,  17. 


1  Iii vl_'i  ! ,  -:ud:<rto  in  .leim  1 'hi  li-<in|iio  iiinl  Midien,  wurde  ebenda 
II-'!  1 ']-(!['. — i.r  der  l')iili'^i|ih;,-,  liiiini  l.l'.i.'  I'mie^nr  .  1  ■  -r-  .Vtdi/in . 
+  2.1.  Angibt  |IV_'t;.  Vgl.  (iiinlbcr,  I  .oben  Skizzen  il.  I'rnfrs-men  ,1. 
L'iuv.  Jena,  Ü.  171.  JJrtndel  Bin  seil  für  de-  Ifutivliius  Unler- 
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20.  III,  3-2  ff.  Kein  Sohn  : 


l.n„-l_,-r..v    d._*-!li-r    Km-So,,,.    An,,,,  .1.1)1'. X.XX1II." 
t  In  r  •{ [t  ]....|.r.,.is  vo?>-i 'If-jr! .-  n  ^,  !irif[.  Ii   nii-l  du-  Km i_--.i_t.hi :sr  d-r 

h i-r-t  1  i i ■] i,  1 1  K  u.-.iii..i  vj.1.  (I.  Vnii  IV.  JT  .    .1.  Miiliir.  IM. luv. 

Iii.  IX,  IST.    EliltVrjli.ML-  ,-hrl.  XIX.  fg. 

.17.  Mitgeteilt  in  .1.  Vi.  Krün.«...  Nnthriehl  von  dein  H.ui.lsi- 
aniemo  in  KünigwIxTg. 

lift.  DiuiicL  Vullt.  jrrk  lri?.*,  wur  Potior  der  Itwlito  und 
ücU  1011  Allstlnnnn  in  K."".jiij.-l,.r!f  i.  l'V..  f  UM. 

.i".  Unter  den  „[.Bgrllai''   ist   di«  zu  Alli-rln-ilijn-n  HL.i  or- 
.•..'liicn«,,.  Svhi'id  Kroituivi-r-  ..Mm ran .  Oder  Ki,n/..r  Anlli-«^- 
mi  ir.l.  iiinr  ili.'  uli.n  Ki.ii,  i-;,m  ifJ.  L'ii  ^ .  1 1 : 1 1 , i ä ■  ■  1 1  .vir.1. 

TU  Her  !._>(_■  Wülu-lm.  Ve.,..,l„W  v-m.  11.  Jini  HÜfll  im 
Sl.idl.  Iii. [it.  Arciii.  1.  -7,  ■:.  l.'lier  den  „Extract  et-.*." 
Nähens  bei  Hilfi'iiliiiii-:  a.  <  >.  i.77:  Di.-  p >l -rjn n-1  Li <  i .  Seliiilliiiehc  r 
i-.nd  ]  i ______ J  in...  ;h:-h:i]l]ii-|,,-  ihtIi  du  -i-llir.i  wir  im  . I l'il!', 

Tl.  Verffi  stuhl'  lln]-;ll?  A  I  l.rceli...  von,  Sil.  ]h;.  Ifen 
im  Ci-niilicr/.,»!.  ~[.ii.i-.i.,.hiv,  Ii.  -M"l.  V-I.  ( ).  .k. .  lii-ge-t.  n 
>.  [->.  dir  Ki-i.--4r,in^:ilc  vj.1.  II.  Kiu-,  Siat  i-.i.-rlir  Miitoil- 

uUL-fi)  an-  Thfii'iriL'i'i,  de.  dein  . J r .  i i'rniiiljr ■  _•■■  ii  Ki-i. ■(_■.■,  in  Ii. 

Hil.lcbl-iHi.lt-  .1  :jhl  I  .L.  t.  \,ili..i,.il......|,...:ur  XIV.  I  IL:  ln--,„id,r-  :. 

!l.  14.  2.-.. 

72.  31.  .1  ii  ii  r  h  i  in  K  n  a[.  r  f.  r  -rlireih.  sich  n-llw  mit  K  urie 
ini!  f).  Ii.  k...r  von  li.l:;-!.;*.-.  V.ni  ifim  i-l  .-in  Ah-ziij:  der  loci 
ihcoloLTiri  .[..l.ninil.erl.aid-  (..■dr.u']..  /u  l.riml  H.H.    l'nler  .riiiem 


Kekturute  wurde  nni  2S.  Mai  1<ÜK  der  heule  noch  auf  doli]  «eima- 
riscben  Gymnasium  j:efeierte  „kleine  Wüliehn.-tiijr"  gestiftet. 

73.  Hieronymus  Praetorium  jp-I».  mit.",  in  Hamhiirjr. 
studierte  in  Witti-iiWj:  und  .leiia,  Iii:!.-  Hnfpredii-er  hei  I  I.-r/.  i-r 
Wilhelm  in  UYimiir.  i'i'.',.  .-iipeiintetiditil  in  ^ i ■  ] i ] . ■  u i- 1 1 ;ji  r i ,  i'itt 
"  !"  Schmalkalden,  f  lfiöl.    Kr  war  ein  eifriger  An- 


W'iitenlKTg,  l'.;l:t  liektor  des  siädti» 
unter  ilim  cm |>orbl übte,  durrti  Kai 


anfcilidcti 
r.-üinni-  H.;i.  dann  Krktn. 
Ii  :ib  Kurilen-  und  Sehulra 
ihn.  „Knriiuil  iiuri  AIiHK, 
■    -:h,i(.;  «u 


i'trata  veritas".    VgL  Z 

k'nrr  Schmidt  S.  37  ff.  Ehr,  Beiträge  zur  Kirchcn- 
lils-mUL'  de-  ]  i'-r/i.L_-r  urt.s  li'.rhri,  Kre.-lm 


Zcibieh",  Catec.blLlnl 
f.    Ehr.  Beiträge  n 
.  __=__ms  Gotha,  Breslau  :_.  _. 
Über  KrniiiayerB  beide  An—e  Ii  reihen,  seinen  Entwurf 


-f.--r  -  Meiljind.  Dramai.  Aiiffüli 
rnMknllr  von  heim   es:  „Du. 

r  liin-iii>e!irii    Knninr.lieii   ninl  da.- 

dn  soll  winli-r  I)  muiinrduct  vimdl 

1  läßt  sich  die  Feier  nachweisen,  für 

■.    Die  Schüler  wipru  um  Hau?  m 


,]'  Ki 


in  di-ii!=e:lie[;  Akt'-n  aueii  da-  Yem-ahni-  iier  Kii.d'T.  ÜiuT  ilii 
[■;iinv..!m,N'/aLI  -iaiiiiil-  <>.  Kin>  iL  <>.  S.  iJ. 

MI.  Andreas  He  v  her.  peu.  KilU.  seit  HUü  mit  der  Schule 
in  Sehlciisitujen .  -tudirrte  seit   IijJl   in   I.ei]«ij;.    l(i3L>  Rektor  in 


Ratichius,  Kromavcr  und  der  Neue  Methndu- 


Mg  hrnst  lttil)  zum  liefcn.r  .Ii-  »iyui 
r  tarn  dorthin  101'-',  t  107:!.    Uber  seine  Reformen  Ehr 
a.  O.  H.  48  f. 

82.  M.  Johann  Zochmann  aus  Wdraar,  geb.  1?>14,  HH2 
Konrektor  an  der  Stadtschule.  Hill  /uejeich  Knll(ilninitiir  (in  der 
lii.fkirclic  und  .-i  mit  t  iivbe.  ]  >  Pub  um-.  K~'J  A  rehi.iiakoiuiS  an 
der  Stadlkirche,  t  Hinl). 

Ki.  llas  damals  in  Weimar  e-ei.iaueli:,-  S  e  Ii  n  1  h  a  11  s  war  15M 
^eliaut,   Naeli  den,  ui/eiclniejin  Stad]|.iaiic  des  lif-ktiir-i  Johann 

Wulf,  um  drai  ein  <  >ridrtalul  idruek  im  Wehnariseliea  Staal -iin-hii  <■ 
Im- wahrt  wird,  \na  ex  ui.-lil  an  der  Stelle,  wo  da.-.  1T12  von  Wilhelm 
Kni-t  erbaute  Alle  ( ;vmna*iinn  -lein,  .-'indem  weiter  /urik'k  naeli 
Norden.  [■!-  bddcle  4).-  bj'ki'  .In  Jakim-I rril'.e  mit  dem  < Üebel  nach 
Süden.  Hie  Hreilseito  mieli  Westen  mir  einem  ll.ife  zugewandt,  auf 
'Ich  man  dnreli  eine  l.iicke  /wi-elicn  ileiu  Schulhatisc  und  den 
weiter  nefllieli  (nlgendcii  MirfTwolmungr-ii  jieliiiitrtr.   Ks  halte  zwei 

t.o-sehfissc.  jedem  der  fünf  I..  lirer  war  i  in  bes  leri~  Kln—enziininer 

eingeräumt,  nullen  lein  iv.ilinle  der  lieklor  darin. 

M,  Die  beiden  lie-eh  werden.  Zuehnianu.-.  die  Krwideru n.u  lien- 
selnianns,  das  Sehreiheu  an  Kinmaver  in  den  Kais  n  k  t  e- ii  Hislnr. 
Arohiv  1,  27,  ÖT;  daraus  muh  bei  Kurf  Schmidt  S.  Hl  ff. 

85.  D.  Nikolaus  Zapff,  geb.  studierte  seit  1IÖ0  in 

.leiia.  KL':!  in  Wutenlirr-  dm-t  'ii-l. >ie;i  Hauslehrer.  1  fj ;-J  Adjunkt 
der  thcnl-ipMdiHi  Fakultät.  VW,  Pri.fe.-nr  der  Tluvlnjri"  in  Krfuri, 
]in;  f'rnfr.--i.r  der  lii'briii-elieii  Sprache  eneiidun.  \'\V>  Kirehenrat 
in  Weimar,  Mitarbeiter  am  Kniest  huschen  llihelwerke.  Sein  t'om- 
pendium  [-worum  Tlienlogiooruui  .Wiieubi-  Ii ■  3 1  F  ei  nnplcoteus  (Woy- 
mnr  l'i-f-0  war  an  der  weimarisclicn  Schule  ■rebraneht,  verjrl.  den 
Sümdenj.lnii  M'ii  I'-;-:,  Hin  andere-  lim  b  viin  Ilini,  die  ("atena  au- 
rea  Artieitlnriiiu  fidoi  (Weviunv  IMi).  sullte  Iii,.')  in  Pritiia  einne- 
:|";hn  werden.  Vgl.  Wel  le  a.'  II.  S.  :M.  Zeibieb,  Calcchisiiiu- H  blm'ie 
a.  t).  S.  3t>. 

80.  Günther  Heinrich  V  lathn  er,  Kainmer-  und  Hofrat; 
und  Assessor  de-  Uberkiinsistoriniu.-.  in  Weimar.  Wette  u.  (1,  2U-I. 
Vgl.  Zeihich  a.  ü.  B.  187. 

87.  Kromaycr«  Grabschrift  laufet:  M.  Johannes  Kro- 
maverus    ['obeleiisi-    Su|ieriut.  tideu-  I  leneralis.    Salus  anno 

d.  -.  Ilee.  II,  natu-  iniuo  KD  die  Tl.  .1  II  Iii.  l/niidilus  in  Ime  Tuniiiln 
d.  Iii.  Jolii  iinsninaui  viid-scl  anno-  tili.  Mens.  7  et  in  Domo  Dpi 
d      .     natu  t,  i     t    um  ,    11    -n  ij      l'a\  er  h<  (  n.      1  in  Brust 

[..  r,();.,  ilaiuieli  verL'r.,fiert  bei  Kurl  Seiliuidt  v.,v  S.  1, 

88.  Die  Verfügung  Herzog  Wilhelms  vom  18.  Oktober 
IM  ;  in  den  Kai-akieti  ili-i,,r.  Arebiv  1.  J7.  .-.7:  in  ihr  wird  auf  die 

ISt.    ^f,"^,^0^"';"'^;!,!!^        y^,,     ^     ^  ,llordnung  vo„ 

1 1  ■  i w  ::f  bt-i,e  Ainvei-mni  über  die  i;r.'uiiniiltisebe  Analyse  d.'.- 
t^elirifl'sl  ellers,  bei  Vormbaum,  Si  hui'  a.  in  linken  L'.  S,  und 

das  lieisjiiel  ,.bd.  S.  ^.-j.S  f.  Dietio  flextbilis  i-l  danaeli  /.uniieli-.!. 
H'les  flektierbare  Wort,  also  Nomen  ndtr  Verlmm.  Der  Ati-druek 
»eheint  dann  allgemein  für  die  Angabe  der  jedesmal  vorliepeuden 
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an  der  Schule  zu  Weimar.  450 
Form  nach  casus,  nnmeriu.,  Person,  tempiw,  modus  etc.  gebraucht 

svmphoniairi,  n'u-lit   Ltl.r-r        an  Zahl.  ™ '  denen  '  man  imt  "iliit  leite 


.cblall-  1 1 L l - 1 1 r  iil ii  r  ::>K  c Li i ■  \vi H-limi: lli-h  zweimal  sinkend 
11  Haus  znjrcit  und  freiwillige  Naben  einsammelten,  die 
■   Ih'-miuiiiI''  liiinii!.'  zur  X'riTfüiin^   kamen.    Von  der 


rriii-r-iiuiiniL'  an  llrut  und  liier.  Hei  de»  Mahl/iiicu  fand  eine  be- 
stimmle  licihenf.ajie  im  Zulangen  -(.Hl,  die  [aj.-li.-h  wechselte;  wei- 
den Anfang  machte,  Meli  der  „l'asinr".  l'ulerludi  iiuj:  liei  Tisch 
durfte  nur  m  In h-ini scher  Sprache  geführt  werden.  lJie.sc  Stiftung 
wurde  spüler  der  ,,  llur^erliehc  Kreil i-t-h1'  [.-enannl.  zum  l 'iiIiT-chiedc 
von  dem  Itülii  durch  llcr/ntf  Wilhelm  Kru-t  {icsu fielen  „Kürst liehen 

itl.  Kine  Mädchenschule  fiudei  sich  bereits  I-'i.m  erwähnt; 
eel.  Heiland,  I!ciirü;;e  S.  2-1.  Unter  dem  oben  S.  l^S  erwähnte u 
Kiii.lercer,cichni-se  vim,  II.  Seplcinbcr  I'i-I!  sieht  eine  Henierku,,^ 
von  Kroniaver,  dall  aucli  die  .Miipdleiu,  die  etwa  nicht  zur  Schule 
mnjrcn.  dü/u  auireballeii  werden  sullten.  Jij.'iO  war  Margaretha  Loe- 
lierin,  die  Trau  de-  Grpiuislen  Johann  Kru-i  Locher,  ,.Mni:dleiii- 
.-ehulmcisieriir.  Die  Schule  war  im  I  liiikunjit-lniiir e,  westlich  neben 
den  l.ebrcrwdlmunjjen,  cremen  über  der  Siadllurehe .  nnterio'brach; 
(Vi-italionshericht  v.  ldr,"  im  sla.lt.  Hislnr.  Archiv  1,  27.  57). 

LB.  Besoldung.  Nach  der  Itebinnation  waren  alle  K'irehen- 
KÜler  dem  H:ito  überwiesen  worden,  der  diiraus  die  Geistlichen  und 
■  ■inen  Schulmeister  mit  zwei  Gesellen  erhaben  und  sich  auch  den 
..Gemeinen  K"a>[en"  bi  [..bleu  l;i".n  -ein  sollte.  | YcrfiLjrLirijr  Kurf iir-1 
.liiuwins:  v.  l.Vjri  bei  Heiland,  Beiträge  S.  7).    Dil-  ist  die  auch  als- 


s.  O.  S.  Uf.).  Die  ( ielialr-iilze  der  J/hnr  von  17>7i .(-iriST)  sind  b. 
kann t..  Dit  Rektor  und  die  drei  er-teu  l.eluvr  criiicllcti  uclicn  ihrer 
He-iil<ln:iL'  im:-  1 1 1 -in  ( ;nK:'.-L'i-ti'ii  iiin-1]  je  ÜMiiildeii  Vinn  Hole 
< liiilu-iul  :i.  I).  S.  -J">j.  I > jt~  behalt  -ritt  -ich  ^nsuiniuen  ans  dein 
»liiilti-d|e|i  Anteil  in  (ielil  im]  (  !vide  »"Ul  1  1.  it  li-k:i-Nn  um!  ans 
«lern  Zusein,!!  ,1er  füt-tlielirn  Kaunn  r  durch  nie  -genannte  Ober- 


j;c-ehn Wet en  (leider.  Am  1.",.  Januar  Iii'iö  "'erden  als  itücfcständc 
de-  k' listen-,  ütik-i- i.nn  i  leiialie  de»  Konrektor»  1SS  Fl.,  des. 
Tcrtius  Tl.,  .les  Kam. ,r~  i'"7  FL,  des  (jnartns  Ii,!!  Fl..  di>  Quinlti. 
:;i  Fl.  Am  17..laruuir  I vi  Hiiurt  der  Hrraoj:,  die  Uil isicllcr  sullien 
auf  einen  Teil  iler  Ke»te  verzichten.  Ihtrtuif.  am  22.  .innum-,  richteten 
iu"e  eine  neue,  von  ullen  unrer-chi-iebcn.-  Kniii:di..  inil  ir.siai ulij-.-r 
Hille'  um  Abhilfe  ;m  dm  Uii.i(~!ierrn  il,i,.lib.  Similsurclm  Ii  li.ili. 

Kt.  f'lier  in, genügende  H  i-txil  Ti wird  »dum  gekhijrl  ;  ». 

H.iland.  H.-i'r.  !■'.  ^  l!'  AI-  Hill  die  elriche  H.^-h  werde  erhöhen 
wird  ihm]  die  Mitlol  des  <uun-.knst.-us  uiehl  wisreiclim,  sorvt  Hcr- 
/r,c  Wilhelm  für  Abhilfe.  IW.cn  Verfügung  v.  s.  Okt.  HS-I-I  iin 
.-  ,.|:.  lii-ior.  Archiv  I.  -7,  7.7. 

IM.  Knapp«  Niederschrift   vmu  d.  November  Kill!  nnd 


Ann,  Uli.  Frinlrieh  Lange,  vorhi 
Hnir.mevsii.il,  kam  Ki:lT  ids  Diakon 
Ar. -liiiliiiki.ini-.  M.  Christian  Cheunii 
in  Jona,  wurde  ](H3  Diakonns,  opäi 


Vgl.  du«  Aum.  20  über  Bwli- 
■  das  Ruch  »eitel  S.  lill-l  11.  it. 
ii ti  t  im  u  je  (Sj.anuniller!.  ir.e'h.  l.M-.1  /n  Brück  in 

vorragender  11  LUiist,  fjri.  Nov.  HV.'r;  i„  Aiijrs- 

Her  anderen  Huchem  zur  KiiilVilinnig  in  die  iu- 
l'Uclitunc;,  i'«illi"|iiionini  »ncmriiui  libri  IV  cum 
ior  Ingolstadt  Uil"). 
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08.  Marone  Antonin*  Murotus,  geh.  152«  in  Murrt  hei 
Liraüges,  der  bekanule  Littiiiiüt,  seil  in  Knm.  t  l"'s~>-  Peine 

Kriefe  und  tit-i]i  ii  .-iiiil  -lili.-fi-i  Ii  ;im  wielilijj-dT:  ;  aiirti  .lic  l'.i  Hiirlirr 
Variarum  leetiummi  und  seine  K- ninn i-n i ü n ■  711  aniiknt  SbriftMel- 
li.-rii  bielen  yii'i^iu.'li-n  Stoff  für  rlii-  Si-hiile-    Was  Kiiiijh-  für  den 


Der 


orgclit  (StiUli.  WM 
->-.  fünfter  KoUcgt 


iin  Jona*  Tranliot  war  1 
Sehlde  (Heiland,  Ufiträp*  !*.  L':i). 
Harmonie  und  I.e.«!  h  Ü  e  h  I  ei  n  .  Leide  zu  d 
hude  hergestellten  iliiehiTti  ycliürie,;      oben  S.  ■ 


irge  i 
■I    1 :  J  L!  r 


U  II]  'IC  II    i  ll'ir-        ill^rjl      i;i[,l  .     OLI'    L  i.  I.,     /.||      -h  1 1J'  T     .1  I  OL1  IS.  II  II  ^      I  Hill  Uli  L 

vgl.  .lic  Akten  im  GroBh.  Staatsarchive  B.  44Uö.  4321.    S.  auch 

m"l)\e  beiden  Schreiben  Herzog  Wilhelms  an  den  Stadt- 
rat  und  an  D.  Zajif  vitm  lfi.  Januar  ~o  wie  die  im  Originale 

niileeleilt,.  Miii^ilm  l'eid-f  an  den  ] [erzog  vom  Ket.ntar  Idl-I  in 
den  liiil-akten  Hi-t.  Areh,,  I,  J7,  .",7. 
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VI. 

Die  Fortsetzung  der  Annales  Veterocellenses  in  der 
Dresdener  Handschrift  R.  94. 

Untersucht  und  herausgegeben  von 

Ludwig  Schmidt. 

Unter  der  Signatur  R.  94  bewahrt  die  Königl.  äff. 
Bibliothek  zu  Dresden  ein  im  Jahre  1854  vom  Hauptstaats- 
arehiv  daselbst  abgegebenes,  von  zwei  verschiedenen  Hän- 
den des  liiisyiriieiidi'i)  1  -~>.  .l:il)riiiiii'"lrr|-ls  ^csi:}ii-ii-In?ii>'~  M:i nu- 
skript  von  32  Blatt  Papier,  Polio,  in  einem  (neueren)  Papp- 
liniid,  welches  die  unter  der  IWeiehn'-iiif:  Annales  WtfK;- 
cellenses  (AVC)  bekannte  Geschichte  des  Wettinischen 
Fürsten  Ii  auses  nelisl  einer  i''"it'':?iin;  enthalt .  Ins  jetzt 
über  nur  wenig  Beachtung  gei'nnden  hat  '),  Der  Text  der 
AVC,  der  sich  als  eine  (mittelbare  oder  rjuinttelliarc)  Ab- 
■-  ■  J  i  ■  -  J  d "  r  der  Iii-:  jetzt  lii'kiitim'ii  i  e.ste:!  Baut  weiter  Hand- 
schrift darstellt s),  reicht  hier  nur  bis  eu  den  Worten 
ipsius  presencia  oarere  poterant  24  Auf.  der  Ausgabe 
von  Opel);  von  der  Hand,  die  die  Fortsetzung  geschrieben, 


[]S.->li),  sjuSH.  unter  Mitteilung  der  nuf  die  Krtterhung  Herzog  Al- 
brech tu  um  die  böhmische  Krone  bezüglichen  Stelle  [mit  vielen  Irr- 
lünieml,  und  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deiitMrheti  Vorzeit,  lMi-1. 
S.  Jlfjft.,  mit  einem  Abdniek  der  Iii. .^ragiliie  lialihafar-). 

-J  \  'T|;I.  II.  Langer,  hie  -e.;;,  ■nannten  Annale- Vrternrellensrs. 
im  Neuen  Arelliv  für  Meli-,  ( ',e>ehieiiie,  .XVII  (IKÜii).  S  Sil.  I0il-  Auf 
die  Itnulwaer  ]  land-elinft  halle  iihrij;e:>  -e'ien  kiihb-r  im  Jahre  1ST'~> 
aufmerksam  gemacht,  Neues  Lausitz.  Magazin,  JW.  XXXII,      '2 H  f f. 
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ist  hinzugefügt:  „IC.  pouitur  alibi".  Wichtig  ist  das  Manu- 
skript nur  wegen  der  erwfihnteu  Fortsetzung,  welche  ganz 
im  Charakter  des  Hauptwerkes  gehalten  die  Geschichte  der 
Wettiner  von  Balthasar  bis  zum  Jahre  1493  führt  und  bei 
dem  Bericht  über  den  Erzbiscbof  Ernst  von  MagdulmrK 
mitten  im  Satze  abbricht.  Dieselbe  schlieft  sich  unmittel- 
bar an  den  von  der  ersten  Hand  geschriebenen  Test  der 
AVC  auf  Fol.  26  an  und  füllt  die  folgenden  Seiten  bis 
Fol.  30  zur  Hälfte;  Fol.  30'  ist  leer  gelassen.  Die  Erzäh- 
lung beginnt  wieder  auf  Fol.  31  und  gehl  bis  zur  Hälfte 
von  Fol.  32;  offenbar  sind  diese  Blatter  erst  spater  ange- 
heftet worden,  da  auf  Fol.  31  von  einer  Hand  des  Hl.  Jahr- 
hunderts, die  Bemerkung  steht:  Disfle  bletter  gehören  noch 
an  dye  MeisBensche  Chronick. 

Interessant  ist  es  nun,  daB  derselbe,  welcher  die  Fort- 
atitzuritf  ^schrieben,  den  'JY\t  du.-  Hiinjjtivf:rkfs  l'ür  eine 
apüter  zu  nehmende  Abschritt  in  verkürzter  Gestalt  ver- 
arbeitet hat,  indem  er  grüflere  oder  kleinere  Partien  aus- 
jfostriclieii,  oingekhimmcrl  oder  deren  Fortfall  durch  Rand- 
bemerkungen, wie:  hic  desme,  cessa  ic.  und  dann  -wieder: 
ineipe  u.  ä.,  bezeichnet,  den  hierdurch  ges-tor-cn  Ziii-riiiiiiicii- 
bang  aber  durch  Obergangswendungen  oder  auch  durch 
aus  dem  gestndituii'n  Text  genommene  Zusätze  wieder  her- 
zustellen versucht  bat:  also  ein  Seitenstück  au  dein  "Ver- 
fahren des  Johann  Tylieh,  mit  dessen  Arbeit  der  hier  vor- 
liegende Aiit/n;'  \iv..ch  iijsi'l'iTt)  Acliiiiic.hken  lütt,  als  durch 
das  Zusammenziehen  und  Weglassen  die  geschilderten  Er- 
eignisse mitunter  in  einen  falschen  Ziisiimnienhiing  gebracht 
worden  sind.  Die  Stelle  des  Testes,  in  welcher  die  Ur- 
enkel Friedrichs  des  Freidigeu  (Friedrich  der  Streitbare, 
Wilhelm  II.  und  Friedrich  der  Friedfertige)  als  prineipes 
moderni  bezeichnet  werden,  ist,  weil  nicht  mehr  auf  die 
Zeit  des  Bearbeiters  passend,  folgerichtig  gestrichen,  eben- 
so: burggraphios  modernos  (§  23  Anf.);  pater  prineipum 
nostrorum:  prineipes  hodiernos;  iam  mortuum  (von  Georg) 
(§  24  Auf.),  wahrend  anderwärts  (§  14  S.  63,  §  lö  Auf, 
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§  18  Ende,  §  23  Auf.)  derartige  Beziehungen  auf  die  Ab- 
fassungszeit des  Hauptwerkes  stehen  gelassen  worden  sind. 
Außerdem  sind  aber  an  einigen  Stellen  aus  anderen  Quellen 
fremdartige  Zusätze,  eingefügt  worden :  ein  solcher  kürzerer 
zur  Geschichte  des  Grafen  Ulrich  von  Wettin  (§  17  Ende) 
über  den  Krieg  zwischen  diesem  und  Graf  Heinrich  von 
Anhalt,  sowie  ein  zweiter  ausführlicherer  über  die  Kämpfe 
bei  Taucha  etc.  (§  20  gegen  Ende)  sind  ans  der  nieder- 
sachsischen  Bilderchronik  (Citroneken  der  Sassen)  Conrad 
Bothes,  welche  1492  zum  ersten  Male  in  Mainz  im  Druck 
erschien,  genommen  (p.  356,  369  nach  der  Ausgabe  bei 
Loibniz,  Script  ort1  s  Rntus-vieftifia  illnstr.  III),  letzterer  je- 
doch stilistisch  in  den  Zusammenhang  nicht  passend  '). 
Der  Bericht  über  den  Tod  Diezuianns  21  Ende)  ist. 
e benfall s  stark  erweitert,  indem  er  hierzu  die  auch  sonst 
stark  benutzte  Düringische  Chronik  Johann  Rothes  (Aus- 
gabe von  Lilieiicr<in  cap.  tjOfi)  herangezogen  hat.  Den  Text 
der  AVC  über  den  Tod  Friedrichs  des  Lahmen,  des  Soh- 
nes Friedrichs  des  Frevligc-u  >S  22  Anf.)  hat  der  Iiearbeiter 
in  der  Weise  geändert,  daß  er  die  Worte:  qui  in  iuventute 
—  Zwenckaw  durch  den  folgenden  Satz  ersetzt  hat:  Hie 
egregius  adolescens  trium  et  viginti  annorum  dum  arcius 
pntris  hostes  inseiiuitnr  equi  cuntisua  vclocitate  minus  ctiute 
cum  eis  manus  consereus  ab  uno  eorum  ingnobilium  a  tergo 
venabulo  transfisus  oeeubuit  propo  Zwenckaw.  Dio  Quelle, 
woraus  dies  geschöpft  ist  ,  habe  ich  nicht  ermitteln 
können  *), 

Berücksichtigen  wir  dazu,  daß  die  Fortsetzung  häufige 
Nachtrüge  am  Rande  und  Korrekturen  im  Te.xte  aufweist, 
so  ergiebt  sich  mit  großer  Wahrscheinlichkeit ,    daß  wir 


1)  Ihii!  nicht  liitr  Mfi^'li-hui'E'  r  Si-li''ti.-in,lir >nik  ,  Buldern  ili-r 
auf  dieser  basü-rttide  li'iihe  1  «nutzt  i-t,  i  rjriilit  ~u-h  duraus,  daß  die 
im  /.weiten  Zit-alz  darjic-telllm  Kn-igi e  in  gkidnr  Weise  falsch 
geschildert  sind  wie  bei  Bolhe. 

2)  Vergl.  hierzu  auch  Hünn,  Wappens-  und  Geschleckta- 
untersuchung,  Ö.  208. 
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liier  die  eigenhändige  Niederschrift  des  Verfassers  vor 
uns  haben.  Dieser  hat  seine  Arbeit  nicht  vollenden  können, 
da  sie  am  Schlüsse  mitten  im  Satze  abbricht,  während  iin 
Texte  an  drei  Stellen  Lücken  für  noch  zu  ermittelnde 
Namen  offen  gelassen  sind  ')  und  die  zur  spateren  farbigen 
Herstellung  bestimmten  Initialen  der  die  einzelnen  Ab- 
schnitte beginnenden  Wort«  fehlen;  auf  dieselbe  Ursache 
sind  wohl  auch  einige  grammatische  Fehler  und  stilistische 
Unebenheiten  zurückzuführen. 

Die  Abfassungszeit  ergiebt  eich  aus  dem  SchluS- 
satz  von  cap.  6,  wonach  Albrecht  der  Beherzte  noch  am 
Leben  war  (f  12.  Sept.  1600)  und  als  Statthalter  der 
Niederlande  fungierte,  während  das  letzte  erwähnte  Er- 
eignis die  von  Brabischof  Ernst  von  Magdeburg  versuchte 
Vermittelang  zwischen  Herzog  Heinrich  und  der  Stadt 
Braunschweig  (1493)  ist;  da  indessen  der  Verfasser  von 
den  friesischen  Beziehungen  Albrechts  nichts  erwähnt,  so 
ist  es  wahrscheinlich,  daß  er  bald  nach  1493  Hchrieb.  Über 
seine  persönlichen  Verhaltnisse  verrat  der  Autor  nicht«;  es 
ist  indessen  ziemlich  sicher,  daß  er  geistlichen  Standes  war 
und  in  Thüringen,  vermutlich  in  der  Gegend  von  Rein- 
hardsbrunn  lebte.  Ersteres  ergiebt  sich,  von  der  Anwen- 
dung der  lateinischen  Sprache  abgesehen,  aus  Rede- 
wendungen wie  tocius  cleri  amator  et  protector  fidelissimus 
(von  Balthasar),  cleri  et  omnis  honestatia  amator  (von  Fried- 
rich dem  Friedfertigen),  propugnator  fidoi  egregiua  et  Huk- 
sitarum  malleus  fortissunns  (von  Friedrich  dem  Streitbaron; 
cap.  2);  ferner  ans  dem  überall  hervorbrechenden  Hafl 
gegen  die  hussitische»  Ketzer s)  und  aus  mehrerern  in  den 
Noten  des  nachstehenden  Abdrucks  bezeichneten  biblischen 


1)  In  der  Biographit  Balthasars  und  cap.  (i  de»  nachs lebenden 
Abdrucks. 

2)  In  der  Vit»  Friedriche  des  Friedfertigen  heidi  es:  Oumqne 
Hupsiturum  herwi^  in  Hohcmiu  inaxime  exerovi^ut,  non  doctrina 
sed  populari  tumultn,  magis  zelo  invidie  contra  Theutones  quam 
fidei  dueü  etc. 

xvm,  ao 


,{()(',  Dir  Korr-rlz-iing  di-r  Aimülo  Wtcrordlcnr-c» 

Oi tateil.  Sein  Wohnort  erhellt  aus  der  Kenntnis  der  an- 
geblich vom  Landgraf  Balthasar  aus  Cypern  nach  dem 
Augustinerkloster  zu  Gotha  gebrachten  Reliquie  „ubi  usque 
hodie  in  summa  toset ur  roverencia"  '),  ans  einer  in  der 
Biographie  Friedrichs  des  Friedfertigen  enthaltenen  Be- 
merkung „viris  monasticis  in  Reinhardsbom  mnltum  fami- 
liaris,  ubi  eciam  anniversarium  vävens  icstituit"  !),  aus  der 
auf  Autopsie  beruhenden  Kenntnis  des  Grabmonumente  des- 
selben Fürsten  (vergl.  unten)  und,  aus  der  Erwähnung  der 
am  Grabe  der  Gemahlin  Wilhelms  HI.,  Anna,  ebendaselbst 
geschehenen  Wunder  (cap.  8),  wie  er  denn  überhaupt 
Uber  thüringische  Verhältnisse  eich  besser  unterrichtet 
zeigt. 

Was  seine  Quellen  anbelangt,  so  hat  er  die  den 
Anfang  der  Fortsetzung  bildenden  Lebenageschichten  Bal- 
thasars, Wilhelms  L,  Ludwigs  und  Friedrichs  des  Fried- 
fertigen hauptsächlich  aus  Rothes  Düringischer  Chronik, 
dessen  Darstellung  er  ziemlich  genau  gefolgt  ist,  geschöpft; 
außerdem  ist  noch  an  zwei  Stellen  Bothes  Bilderchronik 
zur  Ergänzung  benutzt  worden.  Unter  den  eigenen,  meist 
phrasenhaften,  zum  Teil  schon  oben  besprochenen  Zuthateii 
des  Autors  in  diesen  vier  Biographien  sind  nur  zwei  als 
bemerkenswert  hervorzuheben:  die  in  der  Vita  Balthasars 
erzählte  Legende  von  einem  Zuge  des  Landgrafen  nach 
Cypern  und  Palästina  (vergl.  oben),  welche  wohl  im- 
Augustinerkloster  zu  Gotha  zur  Verherrlichung  einer  dort 
befindlichen  Reliquie  erfunden  worden  ist,  vielleicht  auch 
der  Erinnerung  an  die  Reise  König  Peters  von  Cypern 
nach  Thüringen  und  Meißen  im  Jahre  1364  s)  ihre  teilweise 
Entstehung  verdankt,  und  sodann  die  Bemerkung  über  das 


1)  Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit,  18«,  S.  247. 

2)  Urkunde  d.  d.  1436  April  30,  vergl.  Möller,  Gesch.  des 
Kloster«  Reinhardubriinn,  17i>. 

3)  Vergl.  Ermiirth  im  Neuen  Archiv  für  sich*.  Gesch.,  1. 
S.  184  IL 
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sonst  nirgends  erwähnte  ')  Grabmal  Friedrichs  des  Fried- 
fertigen in  Reinhard sbrunn :  in  bona  tandeni  pace  cum  con- 
iuge  in  domino  quievit  sepultus  Reyuhardabonie  cum  con- 
thorali  sine  hcredihus  anno  sahuis  MuOCCCXL°.  sabatJi.i 
ante9)  rogacionum,  cuius  insingnia  ere  fusa  ibidem  visun- 
tur.  Wir  haben  daher  auf  den  Abdruck  jener  vier  Bio- 
graphien verzichten  zu  können  geglaubt,  um  so  mehr  als  ja 
bereits  die  Geschichte  Balthasars  früher  bekannt  gemacht 
worden  ist.  Bas  Übrige  ist  dagegen  im  Nachstehenden 
vollständig  abgedruckt  und  mit  Kapitelzahlung  versehen 
worden  s).  Auch  hier  hat  der  Autor  zum  Teil  Rothe  und 
Bothe  benutzt  (vergl.  die  Noten)  *),  doch  bringt  er  neben 
diesen  eise  größere  Zahl  selbständiger  Nachrichten,  die, 
weil  aus  mündlicher  Überlieferung  geschöpft,  zwar  häufig 
als  ungenau  sich  erweisen,  für  die  seiner  Person  örtlich 
und  zeitlich  nahestehenden  Ereignisse  jedoch  Beachtung  ver- 
dienen. Andere  schriftliche  Quellen  als  jene  beiden  Chroniken 
haben  ihm  anscheinend  nicht  vorgelegen ;  auch  die  analoge 
Arbeit  Johann  Tylichs  hat  er  nicht  gekannt.  Die  Chrono- 
logie ist  freilich  durchgängig  sehr  mangelhaft:  auch  läßt 
der  Autor  sich  durch  sein  Bestreben,  die  von  ihm  geschil- 
derten Wettin  er  im  besten  Lichte  erscheinen  zu  lassen, 
mitunter  zur  Entstellung  der  Wahrheit  hinreißen,  wie  dies 
namentlich  in  der  Biographie  des  Bischofs  Sigismund  von 
Würzburg  (cap.  4)  hervortritt,  der  bekanntlich  that  Büch  lieh 
wegen  seines  unwürdigen  Lebenswandels  seines  Amtes  ent- 
setzt wurde. 

Liegt  uns  somit  in  dieser  Fortsetzung  der  AVC  keine 


1)  Thuringia  sacra,  p.  Iliti. 

2)  ante  jedenfalls  verschrieben  für  poitt,  d.  b.  7.  Mai,  vergl. 
Erinisch  im  Neuen  Archiv,  XV,  S.  324. 

3)  Leider  ist  durch  Heschnciden  de»  Bandes  der  Handschrift 
der  Tr-xt  tWIwi'i-r  vcr*tiinmielt ;  die  mit  Sii'hri  lirii  -ich  ergehenden 
Ergänzungen  sind  durch  [  |  bezeichnet. 

4)  Ob  die  bei  J.  G.  Horn,  Samml.  zu  einer  hiat.  Hand-Hinlio- 
thec,  Tb.  V,  abgedrucltte  kleine  Reinhardsbrunner  Chronik  benutzt 
i.-t-,  scheint  mir  zweifelhaft. 

30* 
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Quelle  ersten  Ranges  vor,  so  erschien  doch  eine  teilweiBB 
Veröffentlichung  derselben  wünschenswert,  nicht  allein, 
weil  es  ja  leider  an  schriftlichen  Quellen  zur  thiiringisch- 
sKchsischen  Geschichte  überhaupt  mangelt,  sondern  auch 
aus  literarhistorischem  Interesse,  weil  kein  Geringerer  als 
Georg  SpaJatin  dieselbe  als  Hauptquelle  und  zwar  wahr- 
scheinlich in  der  Dresdener  Handschrift  selbst  benutzt 
hai,  durch  dessen  Vermittlung  einzelne  Angaben  in  die 
späteren  Werke  über  sächsische  Geschichte  übergegangen 
sind.  Ein  handschriftlich  in  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu 
Gotha  befindliches  Werk  Spalatins  (Mskr.  No.  192)  mit  der 
Aufschrift:  „Vonn  denn  Marggraffen  zue  MeyBen  AnÜ  dem 
geschleoht  Des  großen  Königs  Wyttkindts  zue  Sachssen 
Vorfham",  welches  mit  Thimo  L  von  Wettin  (Opel  §  8) 
beginnt  und  mit  Wilhelm  II.  (dessen  Todesjahr  ebenfalls 
falsch  mit  1435  angegeben  wird)  schließt,  ist  fast  wörtlich 
zum  größten  Teil  ans  dem  mit  den  oben  besprochenen  Zu- 
sätzen versehenen  Teste  der  AVC  der  Dresdener  Hand- 
schrift sowie  der  Fortsetzung  entlehnt  ').  Auch  in  den  bei 
Mencke,  Scriptt,  rer.  Genn.  II,  Sp.  1067  ff.  abgedruckten 
„Vita©  aliquot  electorum  et  dneum  Saxonia«",  welche  mit 
Friedrich  dem  Streitbaren  beginnen,  ist  die  Benutzung  der- 
selben Quelle,  wenn  auch  nicht  in  so  ausgiebiger  Weise, 
nicht  zu  verkennen. 


1)  Wohl  aus  cipeniT  Kpinilni*  bnt  Sp.  di-n  in  der  Vorhifri- 
ufffn  i;.'hi."i  ii.Ti  \;nncji  il.T  fhiupt-raih  (\-pmi~  [ Asiytigi-r  f.  Kunde 
d.  d.  Vorzril.  H.  h.  0.  S.'J  [Iii  in  rtfin  IWiehl  iiiii-r  den  Znjr  linh  !ia~;ir- 
nach  dem  Orifni  richtig  et-pinzt  lilk-i  auMv  gedmett  bei  Tentzel, 
Supplcm.  Mut.  Goth.  II,  p,  191  ff.). 


in  der  Dresdener  Handschrift  R.  94. 


461! 


Cap.  1.  (N]unc  de  atipjto  actmua,  qui  a  Friderico 
predicto  procedit,  convenit  dicere1)  de  filiis  eins.  Genuit 
enim  tros  filina,  Fridericum  prirmim  ducem  Saxonie,  Geor- 
gium  et  Wilhelmum  *).  GeorgiuB  adoleacena  annoram  se- 
decim  ad  terram  Franconic  contra  HusaitaH  tuendam  miasna 
inmatura  morte  prevcntua  Kueburgk  moritur  et  in  Thurin- 
gia  monaaterio  Portenai  ut  voluit  sepelitur ").  Wilholnnis  ' 
autem  ogrogiua  iuvonia  railen  inviutus  in  Aldenburgk  colle- 
gium  canonicum  in  tunUavit:  ciunque  Widaw  advcrsue  Hus- 
sitaa  exerc-itum  i-<>ngi'pgiir(ri,  doli h-ü  intcstinnrum  pregravatua 

10C hriatiViCCCC» XXXV *).  ; 

C»p.  3.  [F]ridericun  autem  duxit  uxorem  Katheri- 
natn  filiam  ducis  de  Brunflwigk,  de  qua  gentut  filioa  qua- 
tuor,  scilicet  Fridericum,  Williolm  um,  Koinricum  et  Sigie- 
mundum  cpisi  npnm  I  [.drhipolensem,  «t  duas  tiliaa,  scilicet 
Katherinam,  qua  nupait  marchiuni  Brau  bürgen  ei,  ao  Annam, 
quo  nupait.  lantgraphio  Hassii1.  Ist«  Fridericus  propugnator 
Kdoi  egiTgius  nt  Husaitarum  nialleus  i'ortisBimus  plebom 
ductara  Präge  pulaam  ut  pater  filios  condc-lendo  suacepit 
benigneque  tractavit  et  Liptz  universjilt;  Miudiuni  t'undando  ' 
locavit  J).  Cumque  Hnssitarum  rabics  excreviaset  in  Boe- 
xnia  et  hcrctici  suis  oxcursionibuB  circiuniscentea  terraa 
multum  vexarent,  ipse  non  tanturn  sua  tuebatuv,  aed  et 
cum  nepote  in  ipsa  Boemia  eis  viriliter  restitit.  Dederat 
bnic  Sigismundos  rex  dnas  urbes  in  Boemia  scilicet  Pon- 
tem»)  et  AuEhkam ')  tuendaa.  Supervenientibns  autem 
HuMsitis  AuShka  obsesaa  est;  cumque  victualium  penuria 
oives  labnrarect,  auxilium  Fridcrioi  implorant.  At  ille  oc- 
cupatua  in  negociia  regia  nepotem  *)  viccarium  atatuerat, 
intirmitato  tunc  prpgravatum,  qui  non  segniter  exercitum 
congregari  mandavit  copiosum,  Fuerunt  in  eo  esercitu 
burggriiphii  JiiGnensis  et  Kirchpergeneis,  comites  Gliconaea 
Erneatua  et  Fridericua,  comes  de  Richlingen,  Busso  senior 


1}  Sach  Rothe  cap.  7(S3b  (T).  —  2>  Brüx.  —  3)  Aufiig.  - 
1.  h.  Villi1)'  (l''r[iiliirh  ihr  I'n^lfiTfiji'-l.  In  di'llisi'lln'li  Sinne 
;t  om  in  der  Lcbpui-tu-clirciliiuiär  Fricilrich^  il.  Frieili;  in  omni- 
periculi*  nepotilm.  (F.i.-dr.  .Inn  Srn-iil..  und  Wilhelm)  nd- 
ento  fuit.   Tragi,  jedoch  Horn,  a.  a.  O.  8.  515. 
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Vitzthum  advocatus  Miiinensis,  dux  exercitus,  cum  raultis 
nobiHbua  e  Thuringia  MUfna  Luzacia  Haasia  et  Saxonia. 
Venientes  ergo  Freibergk  in  mandatis  aeeeperant,  ne  cito 
ad  bellum  provocarentur  neque  die  dominico  aut  feato 
Jutm  pugnarent.  Quare  die  Veneria  ante  Viti  egressi  urbem  die 
Jum  lssabathi  ailvam  pretergressi  sunt  sine  eibo  plerumque  feesi 
presertim  pedites,  qui  mulfcum  in  montibua  defatigati  erant; 
Juni  m  et  cum  ex  opposito  hostium  castra  metari  diaposuiasent,  die 
dominioa  visi  ab  Hussitis  bello  »ppetuntur.  Appropinquan- 
tibua  autem  hereticia  cum  caatria  bigarum  et  curruum  mu- 
nicione  securis  quidam  o  nostris  inire  certamen,  quidam 
detroctare  volebant,  impediti  vero  machiniB  Hussitamm. 
Populus  adhuc  lessiis  mimire  aua  non  potuit;  et  ecce  co- 
aute  cominittitur  prelium.  Iucerta  diu  victoria  pependit, 
cum  fortissimi  ntrimqne  caderent  et  nunc  Uli  nunc  iatd 
victi  victoreaque  viderentur.  Boemi  uncis  ferreis  nostroe 
ab  equia  traxere,  noatri  vero  balistis  eos  abigere  conanti- 
bus.  Solia  fervore  pulverea  terre  exurgunt  et  adeo  dense, 
iit  vi\  vir  proximuin  aurnn  et  comitem  videret,  unde  plurea 
auffocati  Bunt.  Incerta  vero  adhuc  victoria  clamor  sub- 
iejrat],  Theutonico  auditur  „fugite,  fugite,  quoniam  prodicio 
est"  ;  fugiente  ergo  Bussone  Vitzthum,  advocato  Miflnensi 
cum  multia  Thuringomm  populua  cum  comitibuB  fortiter 
pro  fide  patzia  et  nominis  gloria  pugmins  non  virtute  aed 
prodicione  et  miiltitudine  victua  eecidit  cum  burggraphiis 
MiBnenai  et  Kirchpergen si,  Friderico  et  Ernesto  comitibus 
de  G|liclien],  Brunone  de  Quernfbrth  et  alÜB  mnltia  nobili- 
bua.  Ceciderunt  autem  in  ea  pugnn  novem  milia,  alii  fuga 
vitam  obtinuorunt  relictis  nrmis  et  machinis.  Interfectus 
est  ibidem  civis  Gotbeuaia,  qui  triniea  Huaaitaa  in  fagam 
vertebat,  nomine  Wel/mg,  t/uius  proverbium  erat:  cum  ho- 
nore,  cum  honore,  periitquo  cum  honore,  dum  Erneatum 
comitem  Glicensem  multnm  sanciatum  tuero  et  vindicare 
conaretur,  ap-n  cuikIwh  "rcisus.  Capta  est  ergo  tirba  et 
uaque  ad  aolum  doiceta  civibus  occisia:    prineipes  autem 

comperta  tarn  lachriraosa  clade  non  s  animi  me- 

rore  in  Homin  prorumppeuti-s  dei  Magd  1  um  suis  de  meritis 
factum  pacientes  tulerunt6).    Interim  dum  Fridericus  mon- 
tem  Wittechonis  iuxta  Pragam  iussu  imperatoris  preoccu- 
i«o  pare  ,  preventus  ab  Hussitia  mulÜ3  auorum  sauci- 

."il   Vergl.   Ruthe   nip,  77".  Bi-riclit    iüicr  liic  Aiißigcr 

Schlacht  teilweise  verändert  und  erweitert,  ist 
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•üb  reversus  est0).  Emortuo  ')  hya  diebus  Albortho  dnee 
Saxonie  sine  heredibus  terra  eine  et  ducatns  Wittinbtirgen- 
eis  aub  iua  cecidit  imperii,  undo  Ericas,  qui  et  dua  Saxo- 
nie,  sed  eiectus  in  Louenborgk,  cum  eaui  aput  imperatorem 
obtinere  non  posset,  commotus  terram  depredare  iuciirsioni- 
buHque  vexare  cepit,  Quare  magnates  cum  civibus  irritati 
marchionem  Branburgensem  in  sui  tutorem  aseumpserunt, 

pit  .proteetionem ,  donec  ei  ab  ymperatore  iam  occupato 
provid  .  .  .  DucatuB  enim  Busonio  [>aupar  et  modioua  tres 
viduas  prineipum  nutriebat,  uns  Schweintz,  «lia  ZanjamJ, 
tercia  Krewicz  com  theolonio  in  Jessen  tenuit.  Quare  po- 
pnlu8  terre  commotue  ab  imperatore  prineipem  et  dominnm 
ni[bi]  dari  peeiit,  qni  prodesse  terre  et  imperio  posset  et 
non  obesse.  Recordatus  ergo  imperator  Sigismundus  servi- 
ciorum  et  familiaritatis  expansarumque  Frederici,  qnibus 
sibi  in  Boemia  et  aliis  terris  imperii  voluntarie  snbvefmt], 
eieoto  Erico  predicto  ducatum  Saxonie  ei  contub't  et  here- 
dibus suis  in  perpetuum  statuitque  eum  esse  ducem  [Saso- 
nie], imperii  archimarschalkum  ac  prineipem  electorem  anno 
Chriatii  MCCCCXXV»  in  Bnda.  Reversus  a  .  .  .  ,  ut  ter-  - 
mm  paeifice  nbtiueref,  exponsaw  marchinui  reddere  cuactus 

est  soilioet  XX7TII«  aureomm  ducatns  Sasonie 

rediit  ad  prineipes  noetros  licet,  soro.  Adoptus  ergo  duca- 
tum terricoliw  privilttgia  contirmavit,  urbes  iminivit  et  castra 
et  pacem  eiectis  pred'mibus  procuravit.  Moritur  tandem 
plenus  .  .  .  sepultus  in  priori  capella  kathedralis  ecclesie 
Mißnensis,  quam  ipse  fundavit. 

Cap.  3.  [Wjiliiolmus  tili us  Frida  rici  duxit  uxorem 
Asnam  filiam  Alberti  Romanornm  Kungarie  et  Bebemie 
[regis],  de  qu»  gonuii  duas  tilias  Margaretha]»  marchioms- 
sam  Branburgensem  et  Annam  ducissam  de  Munsterbergk. 
Iste  Wilhelmus  post  mortem  Frederici  lantgraphii  Thurin- 
giara  obtimiii,  cum  l'riif i'o  mulfas  e-Mpediciones  enntra  JIus- 
sitas  fecit  In  adolescencia  levis  et  novitatum  nimis  cre- 
dnius,  ande  seduetus  o  nobili  terre  nomine  Apel  Vitzthum, 
qui  eum  quasi  bovem  ad  presepe  ligatum  non  pabnlo  sed 
verbis  pascebat,  contra  fratrem  exarsit.  Cuins  rei  liec  causa 


Ii)  Oemeint  ist  die  Hchtacht  um  Wirltow-  l^lt.r  Zi/b;-)licr;r.-, 
1  1.  Juli  1 Jliu.  vi-rpl.  l'jihu-kv.  (itwcL.  um  iiijlinicn,  III,  S.  Ol  ff. 
-  7)  fnljiBtiiti-  mm  (rröi-lrcn  Ti'il  au-  Hntlie,  ]:  :5!'!>. 


Digitized  by  Google 


472  Kiirt-i'Hunj:  der  A sinnig  Vpt.nrncfillenw!' 

fait Fridoricns  dux  Saxonie  frater  iam  dicti  Wilhelmi 
in  expedicione  Boemica  erat  habena  secum  in  comifcatu  do- 
minum [de]  Gera.  Interim  Cornea  Heiiiricus  de  Schwartz- 
bwgk  collcctis  militibus  terram  eiusdcm  depredavit  non 
sine  conaensu  dic.ti  Vitzthum.  Superveniente  autem  pre- 
di<;lo  barone  litcs  exnrte  sunt  et  Wilhelmus  auasu  suorum 
■•■.oeiLiif i"rum  i*"unti  ii*]|<OD"D«>  hut,  -  r-ioR»  barom  d* 
Gera  Fridericus  auxüium  tulit.  Fit  ex  ointilla  permodica 
maximus  ignia,  dum  frater  contra  fmtrem  arautur.  Comes 
Ludewicua  Glicensia  cum  Hei-maimo  de  Ärras  milite  et  alüa 
nolentea  pnnir.ipaiv  ronailin  tum  detestando  wacti  ad  Fri- 
dericuni  detererunt.  Friderious  ncium  ;h;li  vhio  Branburgen- 
eis  ratua  lempus  adveniaae,  in  quo  sibi  vioina  loca  id  est 
Belitz  et  alia  auo  posaet  siibigero  dominio,  suasu  predicto- 
rum  oomiti  «dlipsit;  i-minjn.'  jn-i.-dn ni.i i  gnu/m  Saxoniam1) 
intrasaet,  a  niilitilms  IfV^dcrii-i  dsn'is  e.in'iimvi-.iitus  vix  fuga 
lapsus  est  captis  duobus  baronibua,  xim  nobilibua  et  equi- 
tibus  J).    Mus   expcdidnnp-  l'artji  Wilholmus  terram 

AuBtralem  intravit  et  captis  ruricolia  plus  quam  centum 
villaa  e\ussit  cotidut'tnquo  exeri'.itu  Hoeitiorum  Gera  urbem 

mtucepit  et  dominum,  qui  in  Boemiam  captivus  abdncitnr. 
Cornea    eciam    Ludewicua    captus    est,    caatrumque  eiua 

Aststt  Blanckenhayn  cum  nppido  nbs^ssuin  aed  de t enden tibuR  se 
viriliter  oppidania  non  eat  expugnatum  *).  Hermannus  vero 
de  Arrae  milea  per  aepe  die  tos  Vii?:]nim  veiicno  extictus 

est,  et  castn;  eins  <  isimmsr  nie  w  I']  rudifdiiilben  desolata 
sunt6).  E  contra  Frederictia  dum  marchionem  pacia  con- 
dicionea  potere  eoegisaot  cum  suis  Tburingiam  intravit 
cuneta  vnNtandn  et  depopnlando ,  obi  plua  quam  centum 
ville  exuate  sunt,  Crescente  autem  invidia  eciam  litea  cre- 
vere  uon  aine  gaudio  dictorum  Vitzthum.  Dux  enim  aine 
prompta  pecunia  erat,  quo  nei-viia  tnjHi  gcrondi  iredimr. 
Aci-idit  f-rgf',  ut  princfipK  piiiipev  lur.Hiilfii'S  eunsiiiii H< .s  di- 
ciores  reddere  coactus  ait  nunc  hoc  nunc  illud  Castrum  va- 
dii  Wo  inpiugnerai'e  ci  ai-'-qitu  propniL  [H'i-uma  urbus  cum 
mansis  abdicare,  unde  quasi  effcimnatus  qui  pridetn  Omni- 
bus amabilis  erat  omnibna  odiosus  faetne  est.  Parum  enim 
adhuc  in  usus  suos  retinuit ;  cumque  bellandi  iam  materia 
iMi  deesset,  convonientibus  fratribus  pax  contra  omnium  ran- 
siliariorum  voluntat.em  facta  est.    Hatmit  enim  Wilhelmue 


1)  Kür  dar  feilende  i~l  licrnit/l  Biiilir,  p.  11)7.  -■  2)  und™l- 
lich.  —  3)  Vfrgl.  licrtli.  S'tiriiiii!  jji  di.-i  r  Zrii-ctirifl.  N.  F.  IX, 
S.  320.    -   4)  Vcrgl.  S<:binidt,  S.  323.    —  f.)  Schmidt,  8.  321. 
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uobilera  qiiendam  senem  coqnmc  magiatrum  l'ridoricum  do 
Leystain,  qui  sepissime  eum  verbis  in  occulto  corripere 
solebat,  unde  a  [iredioli*  domiim  Vitzthum  appetitus  iooo 
t:essit  ot  Erftordeuses  adiit;  quitquit  autem  sui  iuris  erat,  a 
predictia  eontrariia fi)  captuni  est.  E\-inde  dioiorea  facti 
dum  omuia  pm  arbitii- ■  uj^ivi:'  | ij  : m-i jjöiii  terra  pellere  at- 
temptabant.  Cnmque  causam  litis  nnn  haberent  et  La  m 
peue  omnea  Thuringie  t]iunici<iiie.>=  obtinorent,  cuutigit  Bnr- 
gundie  ducia  ambasiatores  cum  salvo  con.duc.tu  principis 
preteriere  Thuringiam.  At  illi  nichil  morati  armata  manu 
circundatoa  capiunt  huc  illucque  distrahentea  abdueunt7). 
Quare  irritatua  princepa  et  timoro  pcrculans  dum  in  promtu 
non  haberet  quid  ageret,  predictnin  senem  occulto  vocavit 
consilium  ab  e<>  querena.  Qni  ayt  „domine,  dum  teinpua 
audiendi  erat,  obaudivistia  coneilia  mea  fide  plena;  quit 
nunc  faciendum  ait  nescio,  dum  e  domino  pene  aervua  t'ac- 
tua  iu.ni  nic.bil  lere  pntestis".  l'rinceps  vern  cum  lnchriiuis 
adiurato  eo  consilium  querit.  Qui  miseratua.8)  domini  re- 
spondit;  „Quid  acturus  aum  iniaer  ego  Omnibus  bonis  meis 
destitutua  vestri  causa?  Attamen  rniimliiiin  meiiin  si  placet 
bona  raente  percipite.  Erfordeiisibus  huc  liaque  aervivi 
iideliter,  qui  ut  sporn  oocailiia  mein  ol)teui[>f;r;ib;iiif,  iiisuper 
Molhusenaea  et  Northusenses  ecdem  9)  me  tavore  prosequun- 

tuliatis.  Faeiam  ergo  cuncids  ignorautibua  inter  vos  et  eoa 
amicicie  phodus  ac  Iigam,  que  vobis  demum  adiumento 

diu  dat..  si^iio  uljriidifiiK.1  citi^emus".  Tlai/ml  t;.r-z<,  cunailiuiu 
et  iaeto  fojiveiitii  Erfni-di«  dam  'Her;  ubsideiidi  er  h"ca  110- 
minatur.  Die  itaque  indicüi  Dnrnbergk,  .Glichsbergk,  Cnm- 
borgk.  Wn.-ysi []!)■. i'j;k.  i 'apjielinluvtf'  cuni  aliis  undeeim  nb- 
aidionL'  vallantur.  Fugiente.  autem  Buaaone  Vitzthum  soni- 
ore  e  Castro  Dornbergk  omnia  caatra  capta  sunt,  quoram 
aliqua  fundilua  deleta  videutur.  I'rediotus  vero  Vitzthum 
ad  Castrum  Franconie  Kfiborgk  coniugit  et  oppidauia  sibi 
parere  nolontibus  die.  iiiictufjui'  nmleatms  intulU.  Cumquo 
Boemoa  cnnduxiaaefc  in  aui  auxilium  principe  auperveniento 
omnea  cesi  sunt,  quorum  capitaneus  fuga  lapaus  a  carbo- 


'[)  i'initrurius  Orisr.  ■-  •)  Verj>],  Kaitimrrnuii-tfT,  lic;;.  von 
livich.'  iti1.!.i'hi,'l]Hr,,i..Ul.])  ■[.  IV.. v.  Suchen.  XXXV),  S.  U.l  ff. : 
Srt.ll..  j:l  d.T  Uil.lif.thuk  «Ii-  l.itt.  Wrcins  XXXII.  S.  ;:!  f.  ■  .sj  Mi- 
-ijriii>  <.)rip.  '..)  fo  l.)rig. 
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nariis  in  nemore  occisus  est 1  °).  Diffisus  ergo  suis  viribus 
Vitzthum  in  noctis  silencio  relicto  Castro  JJoemüun  prepene 
anffngit"),  caBtrum  vbto  principi  redditur.  Unde  manaue- 
tus  princeps  in  semitirannum  versus,  dum  Dalli  plus  solito 
cnnfideret,  prn  arbitriri  cunctn  regebat  et  omnibus  vicinis 

i  foruiidabilis.  B  ab  in  bergen  sem  episci'pum  eo,  quod  nuper  ei 
illuserat,  dum  cum  oxerciti:  in  subaidium  Aibertj  marchi- 
onis  iret  contra  Bavarie  ducem,  secum  ex  voluntate  compo- 

i  nere  coegit11).  Archiepiscopo  Coloniensi  contra  Susatenses 
auxilium  tulit  1  s).  Cumque  comes  Schwartzburgensis  in 
prodictis  guerriH  proffidhun  tulissot,  stipendii  lnco  Keffern- 

■  bnrgk  sibi  dari  petiit  ad  tempus  et  obtinuit.  Recuperata- 
que  paternu  hereditate  itb  nnmibua  iterum  amari  simui  et 
timeri  cepit.  Laudabilis  et  gloriosus  factua  summam  pacem 
in  terra  procuravit. 

 nobiles  quidam  Saxonibus  contermini  dicti  de 

Schwichfelde?]    ,  .  tissimia  confyai  municionibus  mercatores 

urbium  Molhusen  et  Northussen  in  Btratis  publiois 

 et    dicte    urbes    principi    rem  conqueste 

sunt   ammoniciones    cum    e.vercitu  eo 

properans  dictas  cum  municionibus  cepit 

quibusdamque  et.  quibiisdniti  |i;itil>uli>  af'fixis 

abiit  cum  gloria<*>. 
>  Nobilem  quendnm  dictum  Appel  do  Tanrndo  deo  et 

hominibus  odibilem,  qui  contra  legem  natura  et  legem 
scriptam  mirabiliter  quasi  amens  vitam  duxerat  capto 
Castro  et  oppido  terra  expulit16).  Ideo  civibue  carus  et 
wulgo,  ubicunque  in  terra  iter  ageret,  propinia  muneribua 
lionorabatur,  eeiiuii  potiigjiis  r.l  cilin  ]>islu  coctniguc  cum  ein 
(»iritiUiv«  i-föt'iebatur.  Veniiiitamen  in  unr>  crimen  glorie 
sue  intulit.  Nam  seductus  per  quosdam  vel  rectius  arte 
magica  inescat.ua  vesauo  amore  ac  stultn  vohiptate  exarsit 
in  viduam  quandam  nomine  Katherinam  de  Branatevn  no- 
bilem  licet  genere  pauperem  tarnen  lino  et  lana  filando 
nendoque  victnm  queritiintnm,  qne  eciam  ob  tollendam  in- 
opiam  a  multia  nt  faina  erat  proatituta  quasi  scnrtum  vitam 
egit.    Ab  ea  rtico  deceptua  et  inesciitus  princeps  nobilissi- 


II))  Vcrgl.  hierai  Selm  Ii  r.-  ,  Sachsen  -  Coliura  ■  S^dfcMisehe 
\,mv\i «gesch..'  1.  ti.  KS.  —  11)  nffugtt  Orig,  1-')  vergl.  Kammcr- 
nicistcr  f?.  171  ff.  KS)  V.tstI.  K;K'lmirmii  im  Neuen  Archiv  für 

-ächs.  Gesch.  iL  S.  117  ff.  -  I  I)  Ufr  Mi-ni/.  am  l>iwhiid igten  llüi.itr 
iLjicliü/elni^i.'ii.  lieber  die  liier  jji -r-hilili -rt r  n  Vi irpuiL't  h:i!ie  ich  -cmsi 
niclii-  ,'mii:c/.cicliiici  p  Iii  ml  eil.    ■  ■    l.'i)  Kiimmcrmcisti-r,  H.  -I  I. 
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mam  coniugetn  suam  veltit  malefactricem  in  Castro  Eckar- 
diaperg  pene  captivam  tenuit  et  innltis  malis  afflixit.  At  t« 
illa  plagas  patienter  sufferena  ac  deo  graciaa  agena  sine 
dubio  palmam  victorie  cum  Corona  martirnm  in  celia  pro- 
memit.  Testantur  hoc  miracula  in  vita  et  iatn  corara  ae- 
pulch.ro  eins  divina  gracia  iunocenciam  ipsinfi  demonstrante 
facta.  Confirmat  idem  cetun  i'ratrum  deo  devote  famulan- 
cium  in  Reinholdiabom,  ubi  thumulata  qniescit  in  Chriato. 
Proclaraat  hoc  infirmorum  multitudo,  que  ad  tumbam  eins 
sanitate-m  adopta  est,  quia  non  potost  abacondi  civitas  aupra 
montem  poeita16).  Ipaa  nobilissimn  domina  adhuc  vivente 
princepa  predictam  Katherinam  in  caatro  Rosla  manifeste 
ut  acortum  tenuit,  concepta  ea,  de  qua  ut  ayunt  etiaw 
duoa  genuit  spurioa.  Uade  in  tantam  amenciam  lapsua 
omnia  cum  consiüo  eiuadem  agere  et  sine  ipsa  iam  nichil 
facere  audebat.  Cuius  consilio  nobiliaaima  eiua  coniux  cum 
multia  suia  familiaribua  immatura  morte  peremti  aunt,  nt^JJ1*^ 
communis  est  fama  wulgi  et  non  sine  cauaa.  Habuit  ipaa 
denique  nephandorum  conailiorum  adiutricem  anum  quan- 
dam IT)  conaagwineam  auam  die  tarn  de  Kochborgk,  cuius 
nutu  omnes  actus  eins  pendebant,  que  omni  um  malorum 
coadiutrix  et  partieeps  non  sine  multorum  dampno  eaae 
credebatur.  Quarum  verbiß  prineepw  crednlus,  quem  exal- 
tandum  ease  decreverant,  exaltabat  et  quem  eaae  persequen- 
dum  statuerant,  pereequebatur.  Emortua  autem  coniuge 
legitima  in  Castro  Rosla  banc  predictam  uiatrimonialiter 
duxit  in  uxorem18),  cuius  libidini  dum  aatiafacere  non  ^ 
posaet,  procax  mulior  non  sine  adulterio  marito  vicarium 
conduxit  et  utinam  solum,  sed  de  hys  tacendum  ease 
putavi.  Princepa  vero  non  aine  animi  merore  neculte  licet 
sero  omnia  considerabat,  quare  penitencia  duetus  conventum 
vicariensium  (sie)  inWymar  fundavit1»)  et  non  multo  post 
morbo  quo  laborabat  moritur  devote  sacramnntatua  et  aepe- 
litur  Wymar  in  fundacione  aua.  Quem  predicta  comux^J,*, 
vix  semol  in  agone  visitavit.  et  in  exequiia  eiua  vix  usque 
offertorium  enaete  permansit.  Et  ijuonintii  similis  similem 
querit,  ministros  sue  voluntatis  semper  habere  curavit. 
Snpervenientibus  autem  prineipibus  Erneato  et  Alberto  om- 
nia illa  fex  disperatt !0)  eet.  Ipaa  vero  licet  marito  vivente 


16)  EvangcL  Matth.  5,  14.  -  17]  quendam  Orig.  —  181  Verg). 
Miillfr,  Swh-.Aimalo^.t"!.  -  V.i)  Wi!h,.],ii  jjnm.ld..  im  .hilüv  Iir.:l 
.■in  Kraiid-i-tiniTkl.^ii  r  in  Weimar.     ■  Lid)  ili^nTsii*  Orig. 
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prefeclurae  terre  ineliores  dotis  nomine  adquisivisset,  timens 
rerum  suarum  grade  principum  omnia  commisit  et  Salvelt 
cnm  prefectura  obtinu.it,    ubi   tandem   appoplexie  morbo 
^t  moritur  ibidem  sepulta  apud  minores. 

Cap.  4.    [HJeinrioua  secundus  fratmm  moritnr  adhuc 
,i:lE  puex.    Kigismuudns  vc.ro  terdiif  auda*  unimo  inlerim,  dum 
t'raler  «ins  üirnior  FrioWifuus]    truni    csirdiuuli  s;tncli  AugüÜ 
a!i?' 11  Iuliftno  ot  uliis  principibu*  in  uxpodiuione  Boemica  occupare- 
tiir,    colloctis   militibiis    muiierr.    rieprcin    milibus    ot  ipse 
lioi'niiuin  intravil,    urbem  Br-Hn  ilescdavir,   entrinn  .Spiuin- 
bcrgk  cepil   hiU'r'.'mpti,ijiii'  Hussitis  i.;\:isi.;.«(jup  plus  ijiiam 
centum    villis   gloriose    rediit l),     Tandem   in  episcopuin 
1440  Herbip  olenseni  eligitur,  cui  ecclesie  non  sine  mangna  nobi- 
lium  indingnacione  prefuit,  qui  seraper  iuxta  mores  terra 
prcesse  suis  episcopis,  non  subesiHe  vnlunt.  Postremo  eciam 
canoni<;is  niiiiil  ihm  gravis  visns  est,  quorum  vi  tum 

oorrigebat  et  inobedientes  eorum  consangwineos  multiim 
peraeqiiebntiir,  nnde  eiim  vesanie  morbo  kborure  et  limuti- 
tmm  coram  arcliiopisonpo  appostolicoqne  tiirc  pniclamavermit. 
Oritur  inde  Iis  non  modica  ex  utraqne  parte  fratribuB  epi- 
acopo  astantibua,  sed  ad  ultimum  condiciones  pacis  amplec- 
tuntur.  Episcopus  enim  aecepta  ingenti  suin[ma]  pecuni- 
1411  arum  cum  annali  taxa  an  ipiibusdam  cusfris  regimen  ab- 
i,^*^  dieavit  et  ijuiete  moritur  sepultus  Miliue  upul,  patreiu. 


cap.  Ö,    [Fjridnriinis  aiilem  .iiiaior  niiiii  electnrnni  so- 


filios  scilicet  Friderioum,  Ernestum  ot  Albertum  et  quatnor 
fiiias  [«cilH'Ot]  Margaret  bain  ilm/issum  Baioarie,  Annam 
TiKn'clii'iiiis.-iam  Jiranlmi-iji'iiKetu.  Hedwigen]  '}  abb;it issum  in 
Qiiedlin^eiilr.njj;!;  ui  M.!iv[Huri;th;im|  iiljliiitinüiiin  in  Soiiaolitz  !  i. 
Iste  inclitus  princeps  domi  et  foris  invictus  Hussitaruin 
iudefes^u.s    peraecutur   phiries    eow   Oiiiuque  Al- 

berto Romanoruin  regi  contra  Polonos  et  Tbaboritas  here- 


li  An,  Kütlir,  cap.  T*ü  (S.  liM).  Vcrgl.  llrzold.  K.i.iig  Si-rmimd 
und  dir  Rricli4-[:ii;.'  jicjrii  die  l!ii"i'.<-ii.  11!,  S.  US, 

1)  IIhIwIl-/''  in  eine  vorher  < >f;'.  :i  ci'Iilspi'Ijc,  ilIut  nirlil  fra.ur. 
au?mrhcndr  Lütke  ty&Wr  iiiu-li^trup:»:  ->j  Wohl  ans  ISotbe, 

Ii.  (IPI,  der  i'Ih-iiI'jlI's  f:d,<']i]irli  dir  :iu  den  H117115  Ludwig  villi 
r.^yrvu-l./iiid-liiii  viTinidihr- '1'iK'litfr  M !Lrj;;iii' t a  (slalt  Amalin)  nennt, 
aber  von  den  Sdhnrn  nur  Krilfl  und  Allinvlil  aufführt. 


Ttretam  Priderici  R01 
Hororem,  de  qua  ger 
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ticos  presidium  tulisset,  redeundo  Lu   Zacenainm*) 

et  Litoraarzicensium*)  insidiaa  incidit  inacius,  aed  nichil  in- 
proflisa  re  motua  ordinata  raptira  acie  ea  constanc  .... 
fortitudine  pungnam  iuiit,  ut  pene  victns  captusqne  victores 
ipae  vieerit,  ceaisque  multis  plurea  captos  abduxit 6).  "w 
Dehi[nc]  contra  marchionem  Branburgcnsem,  qui  «na  de- 
predaverat,  pugnare  coactua  exercitum  eins  t'udit  unptisqiif! 
multia  nobilibus  pacia  condicio[nes]  querere  coagit  *). 
Quanta  autom  vir tute  contru  fralrem  pugnaverit,  prcdkt.um 
est  *).  Ipae  eeiam  cum  fratribua  Eucharium  de  Tannen 
dirutis  c[astris]  ficbarl'finbergi:  et  Sulza  terra  expulit 7).  im 
Hallenaea  episcopo  ano  molestoa  obsidione  ciiixit  et  cum 
Hagdaburgensibua  epiaoopfo]  dextraa  dare  compulit 8).  Tan-  u*> 
dem  inter  Nuenburgenaem  epiacopnm  et.  nrbem  pacem  pro- 
curavit  factua  advocatua  urbia  et  epiacop[i] 9).  Emortuo  i*u 
autera  Albertho  ipae  regno  vacante  proviaoris  nomine  '«9 
Saxonie  cum  stdiacentibua  prafuit.  Dnx  enim  Saxonie  va- 
cante imperio  ubicumqne  terrarnm  Saxonica  iura  servantur 
iuJicia  (ixf/rccrt',  bf-sujEt-in  contciTr  n'iiniitquo-  preter  plieo- 
dalia  reg[ia]  nomine  diapenaare  habet.  Congnito  autem, 
quod  Magdeburgenaea  cives  quasdam  urbea  et  municionea  "« 
aui  iuris  acilicet  Elmenaw,  Gümmer,  Cotta  w  et  Könitz 
tenerent  aine  pheodo,  ftirorn  accensus  bellum  eis  indixit, 
se  .  .  .  .  die  placiti  inte rvenienti lms  duce  de  Lunenborgk 
et  archiepiacopo  data  peconia  pacem  obtintierunt 10).  Cum- 
que  b  .  .  .  .  neceasitate  coactua  plurea  pecunia  conduxiaaet 
mititea,  quidam  e  capitaneia  Conradne  de  Kanfrungen  cum 
auia  partibna  ....  petena  aine  concordia  diacesait  pro- 
teatatua  futurum  ae  principi  inimicum  cum  auia,  unde  in 
tempore  placido  cum  Wfiljhelmo  de  Mosaw,  Wilhelmo  de 
Schonfeit,  Berahardo  de  Trebiu  et  duobua  fratribus  dictia 
de  Trebitz  aecunda  feria  ante  Kiliani  in  noctis  silen[cio] 
infra  XI  et  XII  horaa  eaatrum  Aldenburgk  adiit  ac  sine 
tumultu  scala  linea  affixa  per  quandam  fenestram  ascfendit] 
et   proditoa    aibi    principe    filios    Eraestum  Albertumqiie 


:i]  Saaz.  —  4)  Leitnieritz.  —  ,ri)  Das  Heer  Friedrichs  wuritc 
auf  <icm  Wepc  von  Loboßitz,  wo  es  übernachtet  hatte,  nnch  Bilin 
ihn  ■:>:;.  S.pt.'l  V.iH  iit.(..rfn!lni,  vci-L  l'ahoW      a.  >.).  III,  S.  :{,  ;j->0  f. 

■  i)  VovA.  ol.cn  .'«p.  ;}.  7)  An.-  Kot  he,  oap.  7'J7.  -■  H)  Rothe, 
rsp.  7K7.    ■  'Ii  Kothn  eap.  702.    Vcrd.  rl;uu  öisius  Braun,  Nanm- 

l.iirjrcr  AimilI        lijisr  v.iti  Ku.-tln,  S.Ii.1.  -  in}  \n-  H<n)ie,  |>.  407. 

V.-rsL  ilnr.n  MiisrdehiiiTrrT  Si  lint^rn'liroi).  /..  .1.  !  P2  (Chroniken  der 
deutschen  Städte,  Vli,  S.  3!)*.*)  neb^t  den  Anmerkungen. 
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captoe  abdmtit.  Ipse  Emestum  detinuit,  Albertum  dict[o] 
[de]  Mosaw  commendavit.  Ibant  enim  per  diversa  loca  ea 
usi  cautela,  ne  inaequentibus  terricolis  proditi  simul 
cap[erentur].  Quidam  preibant  vias  perl  us  trän  tes,  quidam 
aequebantar  eibum  deferentes.  Cumqne  in  nemoribus  iter 
agerent,  oootigit  quosdam  devia[rej,  unde  Conradua  de 
Kaufimgen  prope  Czwickaw  in  nemore  per  canem  oum  prin- 
cipe carbonariia  proditus  capitvtr  et  cum  duce  Freibergk 
deducitur.  Wilhelmus  vero  de  Mosaw  dominum  Albertum 
prope  monasterium  Grunhayn  in  silva  detinfuit].  Cumque 
predictua  Conradus  statuto  die  non  veniret  iuxta  promiaaum, 
ipso  undique  pene  vallatna  quot  ageret  in  prompt[u]  non 
h^bens  prineipem  adorsus  si  vitam  sibi  sine  dampno  pro- 
mitteret  eum  se  redueturom.  Factaque  apoDaione  eum  do- 
mino  Fri(de]rico  de  Schonburgk  in  Hartinsteyn  presenta^t, 
qui  eiun  patri  remiait  Fribergk  manenti.  Oritur  plan[a]  et 
ingens  parentum  pnpnlique  leticia,  consonantibusque  oinni- 
biie  campauis  To  doum  lavidamiia  cenitur.  Ipso  vero  Con- 
radtifl  predictua  priiicipia  iussu  decollatnr,  Compositiaque 
singulia  pacata  terra  poatquam  ooronacioni  et  electioni 
Fri[de]rici  imperatoris,  cuius  ipae  eororem  duxerat,  inter- 
fait 1 regresana  moritur  Lipjs  in  bona  pace  ac  vaneran[da| 

c^senectute  anno  Christi  M°  CCCC'LXIIII,  sepultua  in  eccle- 
sia  Misnensi  aput  patrem.  Uxor  aut«m  eine  Jonge  auper- 
vixit  cleri  amatrix,  mulier  dovota  et  virtuosa  et  moritur  in 

K«itfi»  decrepita.  etate  anus  in  do[ta]licio  auo  Aldinborgk  ibidem 
sepulta  in  caatro. 

Cap.    Ü.      ;  F]ridr.rir,i:s    jiriiiifigf-iiitus    PYidorici  moritur 
j^puer  anno  Chriati  M«CCCC°XLIX°  i).     Albertus  autem 
minor  natu  duxit  uxorera  Zdonam  Georgii  regia  Bohemorum 
filiam,    de  qua  genuit  *)  filioe  acilicet  Georgium, 

Heinricum,  Fridericnm,  Ludewicum  *)  Katherinam 

archiducisaara  Auatrie.  Ipse  adhuc  adoleacentulua  cum 
fratre  per  predietum  de  Kauffungen  abduoitur  et  per  Wil- 
helmum  de  Mosaw  reducitur.    Emortuo*)  autem  Georgio 


Hl  Kunnr-t  Fri.iirirh  war  l>ci  <lr>r  Kf.nijfHWiih]  in  Frankfurt 
]  140  Febr.  2  und  bei  der  Krönung  in  Aachen  1442  Juni  17  an- 

1)  Richtig  witri'  I4M.       ■>)  Zum  Nai-hlrajicii  ih-r  noch  fehlen  - 
ilen  Kindfi'  Johann  T,,  IT.  uml  Amin   "Ifen   i-i-hifwnc  Lik-ken. 
:<i  IVWr  'Iii'   Itt-LVH-ph.jd-in    AÜ.i.-htj    um   .In'    lu'aiiiii.-che  Knun' 
virgl.  Lit^tiiidc-rj-  Harn  mann.  1  »einsehe  Iteii'hsgtsiluchle  im  Zeitalter 
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Boemorum  rege  ipee  a  baronibus  rex  electus  et  designatus^"^ 
cum  maximo  apparatu  nt  gener  emortni  regia  Beemiam 
intravit  et  Pragam  pervenit,  ut  regnum  aeeiperet.  Fit 
conventus  terriganarum  celebria,  dissencientibua  autem  Ka-Ajnii  u 
tholicia  et  Hussitis  eciam  diaaonsio  inter  civos  et  barones 
oritur.  Quidam  anim  civis  Pragenaia,  regni  procurator, 
dictua  Pan  Samuel  com  heresiarcha  beate  Virginia  plebano 
ante  letam  curiam  et  collegiatia  Haeeitarum  sc  urbibus  sibi 
faventibuB  in  conaistorio  populnm  hyB  verbiß  adorsuB  eat: 
„Doinini  mei,  habemaa  a  baronibus  electum  regem,  viruin 
profecto  regno  dignum  et  optimum,  generum  regia  et  cla- 
riaaimo  aangwine  natum,  sed  fidei  et  gonti  nostro  coutrariuni, 
nt  puto 3*)  Tkeutonera,  ciüua  progenitores  semper  Boemie 
infestis.simi  fuere  licet  vicini.  Non  ignoratio,  üpinor,  quan- 
tia  malis  olim  Saxones  MiBnenseaque  Boemoa  afllixere.  Sed 
hys  omissis  adtendite,  potens  eat  ac  cunetis  pene  prineipi- 
bua  imperii  ennaangwineitate  vel  affinitate  iunetus  et  quam- 
quam  vicinua  a  baronibua  electus,  quorum  maior  pars  eue 
adheret  fidei,  qui  eciam  civibna  Semper  molestiflsimi  sunt, 
quamquara  paucitaa  eorum  civium  mnltitudini  obaudire  co- 
acta  eat.  Si  enm  regem  deaignaverimna,  de  nostra  actum 
eat  libertate.  Omnea  enim  vicini  nostria  inimicantur  legi- 
bus, eacerdotea  contempnunt,  aacramenta  derident  et  fidem 
deteatantur.  Poteat  in  brevi  baronibua  maximis  copiia  eaae 
adiumento;  ex  tunc  viciiiorum  gladius  utiätris  imminebit  cer- 
vieibua,  et  certum  erit  nnliis  disseiieientibus  legem  cum 
libertate  ease  perituram,  Molestissimum  insuper  populo 
erit  regem  alieni  ydeomatia  non  intelligere  ac  per  Inter- 
pretern oum  eo  loqni,  cuiua  sepe  dubia  fides  eat.  Pergamua 
ergo  tueri  Übeltätern  et  antiqua  nrbis  noatre  defendere  pri- 
vilegia,  cui  ab  olym  ins  in  eligendo  rege  fuit,  nee  umqnam 
eum  regem  eaae  futurum  dicomus,  qui  uobis  irrequisitis  aine 
noBtro  conaenau  electus  eat»  Coterum  aut  libertatem  amit- 
tere  et  baronibuB  c-btemperare  aut  regem  hunc  abdieare 
uecease  erit.  Conanlite  ergn,  trat  res  ac  domini,  conaulite 
in  medium ,  quid  faciendum  quidve  dimittendum  Bit," 
Alienata  est  mens  civium  hys  suasionibus,  decreveruntque 
nunequam  eum  fore  regem,  ijui  sua  voluntate  nou  ait  elec- 
tus. Ne  autem  tumultua  oriretnr  inter  populuin  et  baronea, 
predictus  Pan  Samuel  hya  verbis  usus  est:    „Domini  mei, 

Friedrich  III.  und  Max  I.,  Bd.  II,  8.  392  ff.  Die  oiiim)  Darstellung 
i-i!i^l>riohi  jedenfalls  nur  /um  Teil  de»  wirklichen  Thatsnchen.  — 
3')  puls  Orig. 


4S0  riii-  Fors-iiV/tirig  'Iit  Arimlli'-  WlTiifi'Ili'jisr* 

scitia,  quam  regnum  nostrum  pene  dessolatum  et  pauperri- 
mum  est ;  urbea  regie  et  arces  baronibus  inpingnorate ; 
argentifodine  Cbutnecses  *)  regio  fiaoo  iam  parcissime  ar- 
gantum  ministrant.  Rex  ille  novus,  domi  predivee,  non 
venit  alienum  poesidere  regnum,  nisi  oppulenHssimum  spe- 
raret,  nec  optabit  sibi  regium  nomen  sine  gloria  et  diviciis. 
Sin  autem  perroxerit  obtinere  regnum  aut  suis  expenaiti 
vivere  aut  urbes  regiaa  cum  castria  e  manibua  baronum  vi 
tollere  cogitur.  qunrura  nlteruin  dampnosum,  alterum  peri- 
culosissimum  est.  Querendum  erit  ergo,  quibus  mediis 
regnum  iam  pene  deaolatum  engere  et  prietinia  hosoribns 
restituera  velit,  iudicandumque  ad  oeulum,  in  qtianta  pau- 
pertate  regem  vivere  oporteat ,  qui  preter  Chatnam  et 
argen  tifodinas  unde  vivat  parum  habet."  Placuit  sermo, 
cnnvenientibusijue  cnram  Alberto  baronibus  et  civibua  Al- 
bertus per  interpretem  facto  ailencio  ius  auum  et  electionem 
populo  notihcat:  vocatum  se  a  baronibus  idcireo  advenisse, 
ut  regnum  acciperet  promissnm ;  futurum  se  eis  benignum 
regem;  iura  et  privilegia  regni  vetwa  oonfirmaturum  et 
quitquit  regno  deeori  ait  indefesse  procuraturum.  Quibus 
dictis  predicta  ei  obiciimtnr  et  quo  pacto6)  regno  sucenr- 
rore  vfili;-  qiu'Hhti'.  Cuminorus  hys  vcrbis  Albertus  respoit- 
dit:  vocatum  se,  ut  regnum  aeeiperot,  cuiua  gracia  iam 
plura  expendisset,  non  advenisse  empturum  se  regnum. 
Suis  bonis  et  patrimonio  inopie  regni  non  posse  conaulere 
nec  de  divieiis  transire  ad  panpertatem.  Malle  se  domi 
quiete  suis  precsse  <}iiain  alienis  cum  periculo  egenua  im- 
perare.  Ius  Bunin  alten  expenais  solutia  libere  reaingnare 
et  regno  cedere  vello  se  dijrit.  Barones  hys  auditis  com> 
moti  insidins  ei  moliuntur,  insupor  commune  vulgus  in  euin 
exarsit    scinpor  Theutmiiis   inolestum.     At    ille  tuwultum 

H7ijuiiveritus  annata  mann  terram  illesus  exivit  et  regno  cessit. 
Ipse  cum  multis  aliis  terram  sanetam  adiit  et  iectum  illum 
Ii'"  venerandi  dominici  sepulcri  peregrinus  visitavit  adoratoque 
in  loco  ubi  steterunt  pedes  eius  miles  gloriose  reversua  est. 
Cristinam  fxatris  nliam  loanni  regi  Danorum  nnptam  uaque 
"'s  Coppinhagen  conduxit  cum  satis  magno  apparatu  et  in 
pretorio  T.ulncenüi  hast.il  udi um  exerenit,  quod  inbente  Henatu 
eronice  urbis  inscriptum  eat.  Convenientäbuaque  tandem 
Mathia  Ungarorum   ac  Wladislao  Boemiorum  regibns  in 

urajoii urbe  Moravonim  Ulamutz*)  cum  cardinali  legato,  archiepi- 

■1)  Kiittenborg.   —    ö)  pactu  Orig.    —    (!)  Olmütz. 
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acopo  et  episcopis  duodecim  ac  ducibus  aedecim  pro  con- 
firmanda  pace  regnorum  ipse  Albertus  unua  ex  arbitria 
electua  est  et  composita  lite  cum  gloria  et  muneribus 
rcdiit.  IjiSf  eciam  plurii-s  Xuni:l:i'i-«i;  u'ijivonitntibiis  [irin- 
cipibns  imperii  consilio  interfuit  fratria  locum  aupplenfi, 
Filiain  Kutberinain  ISigi-miiiTido  Austritt  nrchiduci  copulavit, 
quam  eeiam  usi|ue  Yiisbrutk  viilido  comitatu  cucduxit,  et 
(.■(rlcl'ridi.-!  itujicii-i  letus  radiit    Tandem  lites  non  modice 

int  Cr  Krideiicum  Homnuorum  iuiperatoreiii  et  Marhiism  re- 
gen Ungarorum  exorte  sunt.    Fridericus  autem  inatabiles 

Austruliuiii  snwiU-s,  (|i;o:i;;uti  se|:e  ri  uichtsli  einnl,  iii  eon.lr 
eoni'erens  Aastria  ceaait  ei  urbes  imperiales  visitavit.  C'apta 
est  ergo  Wieima  I'aiuionie  Austrie  eaput  cum  oninibua  pene 
urbibns  barouum  prodiuione  et  wn!yi  ilirtsfciisiüim.  Impera- 
tor auH'tu  filio  in  i'iiiudri;i  oircu |i:i[u  Nureubergf  c:"in,C!ilii 
jiriiH'i['H:ii    lii-.bitu    i-i>niin  iiiiuriiiS  cniiijUfStusi   est  per 

regem  Mathiain  sibi  illatas  et  auxiliuin  peeiit.  Cumque 
nullus  principuiu  :i  l  t.il)i.imd:ini  miliciani  se  imperatori  of- 
ferret,  Albertus  in  medium  proailiena  hoc  onus  amore  im- 
peratoria  subivit.  Uongregittequo  exercitu  sex  milium  viro- 
rum  pedeatnn  tunna  plerumquc  e.\  agricolis  cullecta  pene 
inermia  erat.  Sed  prineepa  animosua  nichil  dubitans 
An.srriiiiu  iiigreditur  suoruiu  dcl'cjeturu  terrae  mii-mn  auducisi 
aupplere  putans,  sed  deeeptus  vacillantes  et  instabiles  in- 
veuit  animoa.  Egit  tarnen  quod  potuit  cum  suis  contra  ini- 
micum  tarn  prepotentem  et  nec  yictua  nec  victor  in  dubio 
perst  il.it  .-johis  sine  leiTicokniHi  ;u  liuyiuuiiie,  ijUonhim  pfipu- 
lus  elatua  licet  nullius  vktorie  (sie)  advenis  victoriam  non  con- 
cedit  Cumque  per  annum.  aic  sine,  stipendio  stetiaaet  nequo 
subsidiiuii  neque  iiircuniam  ülmnde  adeeiihv  sptrnrel  piieem 
iinniiicm  ci>i:i ijulfäns  iniir  >:l  elenndiis  i ei  piu^neviit is  inil il  ibus 
Stipendium  persolvens  amnrus  aiiimo  rediit.  Interim  Flan- 
drenaea  facta  coniuracione  Jlaximilianum  Romtinorum  regem 
dominum  auiuu  et  imperatoris  filium  prodilorie  Brugia  ce-,.. 

qui  plurimum  timentes  regem  captum  libere  abire  permise- 
runt.  Expedieione  autem  facta  quedam  urbea  et  municiones 
capte  sunt,  sed  relique  adiutorio  regia  Francoium  resiste- 
bant.  Moi'tuo  interr»  ILiiu^urumiii  n'^y  Maiiiin  re\  ;id 
Auatriam  ingrediendiim  et  putornnm  hereditatem  adquiren- 
dam  expedicionem  fecit.  Cumque  nulli  preter  uni  prineipum 
urbea  crederet  tiliumque  Philippum  vt  terram,  Albertum 
multis  blandiciia  et  promiasionibua  adiit  petene,  ut  onus 
XVIII.  31 
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aubeat  eo  in  aliis  occupato  auique  et  filii  causam  defendat. 
Commotus  bys  verliis  Albertus  regi  obtaiiperat  licet  priua 
aeductus,  patronum  et  propugnatorem  se  offert  et  sub  prin- 

lusstiicipia  atipendio  militare  promittit.  Ingresaus  ergo  urbem 
Mecbelensem  cum  exercitu  comperit  omnes  pene  urbes 
Brabancie  Flandrie  Hollandie  et  Kelnndie  defecisse:  nichil 
autcm  morus  de  rerum  noviute  Hais  escursionibus  crebris 
vicinaa  urbes  darc  manus  coinpnlit  captaque  urbc  Dynaiit 

lUOMiurbem  Montis  fortis  ')  cepit  et  dominum  urbis  pacem  petere 
coegit.  Perterriti  hys  malis  reJique  urbes  omnes  legatos 
misere  pacem  tum  dcdicionc  iuramcnto  aftirmantes  prftter 
(Jandavum  B),  Sluli  ''  ■  ei  Ypi-'-ram.  Tiut'.k-m  princeps  Fran- 
conim  exercituin  vicit  et  terra  expulit,  unde  Yperam  in 
dedicionem  accepit.    Prostratis  dehinc  COpÜB  Hollandie  et 

ottfuSelandie  SlnG  obsedit  ac  pnst  lonpam  obsidioncm  cepit  cum 
Philippo  de  Rabensteyn.  Quare  Gandavenses  sibi  regia 
loco  obodienciam  i'ecerunt.  Tenet  ergo  adbuc  terras  presi- 
dis  nomine,  cuiuB  filius  ( iuclitus  princeps  iutcriia 
tviTi.s  ei  lim>ilitiO'  piuem:i  proesf  iuss»  patris. 

Cup.  7.  [Ejniestus  filius  Friderici  frator  Albert)  maior 
natu  princeps  elector  dnxit  uxorem  Elizabiitb  liliam  Alberti 
ducis  Baioarie,  de  qua  genuit  filios  quatuoi  Fvidericnm 
principom  olcctorem,  Emestum  archiepiscnpmii  Moguntinum 
et  loannem  ducem  Saxonie  ac  duas  filias  Criatinam  regi- 
nam  Dacie  Suecie  (*t  Nonvegio  et.  Margaret  harn  ducisaam 
Brunswick  et  Lunenborgk.  Iste  Ernestus  fuit  vir  bone 
converaacionis,  austerns  tarnen  et  iosti  tenax.  Cum  fratre 
olym  captus  et  per  carbfnjnarins  liberatus  revectusque  hic, 
postquam  vir  factus  est,  evacnavit  ea,  que  parvuli  sunt1); 
predones  onim  extirpandn  pacem  in  terra  prucuravit.  Cum 
fratre  Albortho  foro  ad  vite  finem  indiviso  in  una  domo 

Austriam  intravit,  pheodalia  cum  regaliis  dono  imperatoris 
accipiendo.    Ubi  iussu  imperatoris  in  marclii'matu  Anesy  s) 
urbc   Stirn   contra   ■  ;  > i ■  -t i ■  1  a tj i    r.uüilmri    iiii]i"rati'iris  dictum 
i«j  Georgium  de  Lapide3)  cum  pruvincialibus  pugnantes  cum 

7)  Montfort.    —    8)  Gent   —  Ü)  Bluie. 
1)  1.  Corintb.  13,  11. 

nn  denen  jedo 

nitflpJutn  ÜinBTAt  ,  .  

ihm.  Kozirlimigcn,  S.  3 
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gravi  iactura  non  sine    urbanontm   prodicione  redierunt. 
Interim  dominus  da  Plawen  maloriim  conaciua  cum  potens  neu 
esset  omnia  pro  Hbitu  agebat   et  priueipum  familiaribuH 
aepe  molestus  fuit.    Ut  autoin  pkeodalis  erat  a  prineipibus 
sepius   ad  audienciain  vocatua    suaau    coniugis  conturoa* 
permansit,  unde  commoli  principe:!  r.ollettis  eupiis  Castrum 
"Pia wen  cum  urbe  ceperunt,  ubi  vis  cum  eoniuge  et  liberis 
evasit.    Tündern   "jinncs    eins   umnidones    et    ;piitquit  stii 
iuria  erat  eu  expulso  sun  snbiecerunt  duminio.  Apparuerunt 
autein  hya  diebua  vene  argentä  in  Monte  nivia,  unde  non  Uli 
partim  ditati  prineipatum  Sagen  cum  suis  atrineueiia  a  duce  Uli 
eiusdom  sibi  ublutum  einurum.,    Tnsupor  dominium  baronis 


du  Bibersiein  cum  itrbibus  Zaraw  *1  et  Bezkaw6)  compa-  hjv 


raverunt.    Cumque  s 

abbatiasa  in  Quedlingen- 

borgk  a  civibus  oiu 

multum  contflmpneretur, 

quoninm  subditos  ein 

io  buo  alienare  non  cesaa- 

bat,  quo«  contra  ean 

i  defendeba: 

tipuui  spernentes  igij 

i  cunburantlam  censuerimt,  confisi  de 

adiutorio  urbium  cot 

[!fderiii...rit[i 

i  ducem  Saxor.io  se  nichil 

eipes  indignati  misso 

ibua  iniuriai 
presidio  p> 

sequuntur.  Obseasa 

trinam  capta  ac  prr 

rilegiis  omr 

ibns  dilaceratfs.^onfraoto 

Eolando  B' 

i  abbatiase 

reddita.     Principes  voro 

pijrtt  h'imagium  facti 

iin  qnilma'lii 

m  decollatis  cum  victoria 

redierunt.     Inclitus    (;r<;i>    prinn/ps  Ernestus    cum  tri'nnniis 

pijuitibus  lioinam  urandi  gt-acia  adiit  ad  visitandum  limina  iisu 
apoetulorum  Petri  et  Pauli,  ubi  cum  summa  reverencia  a 
oardinalibus  et  nobilibus  Romains  obviam  euntibus  ac  tan- 
dem  a  domino  appostolico  ÜixUi  quarto  suseeptua  est,  qui 
cciam  eundem  virum  maturum  ac  summe  nobilitatis  Omni- 
bus coram  proteatatu3  est  et.  imperio  dignum,  ei  latinum 
novisset  ydeoma.  Erat  enim  sino  litteriB  ac  per  interpre- 
tem  cum  ipso  loquebatur,  a  quo  eciam  crucem  cum  rosa 
aurea  suseepit.  Visitatis  ergo  ecclesiis,  perspectis  reliquiis 
aaoris  cum  i'aeie  salvatoris  paniculu  impressa,  impetratiaque 
rebus,  proptor  quas  venerat,  cum  summo  honore  revertitur. 
Longum  esset  enarrare,  quanto  plausu  a  principlbus  terre, 
seiiütu  urbium  et  prewertiiu  Yenetorum  sii  snseeptus  ac 
muneribus  honoratus;    reverausque   essot  cum    gaudio,  ai 


1)  Sorati.  ■  f.)  li.v.ikniv.  !i)  Kiin^  hiorhij^oiiöripi:  Knut  rkanu 
am  Kunde.-  ist  nicht  mehr  lesbar. 

31* 


OigitLzed  by  Google 


!->:>.'  Fin't.vi.-l/.unj;  ilcr  Aiuuii;  VtUTin.vlli'üst^ 


comea  Wilhelmua  de  Henbergk  vir  j 


'  regem  Boemie  et  ipsum  pri  pluMdiililms  ■.riim-.  Indic 
conventus  in  Ponte  Boemioruni  urbe,  convenier.nbus  im 
rege  cum  prineipibus  omnia  pacata  sunt  et  dies  uiulti 
gaadio  hastiludendo  consumpti.  Sopita  est  eciam  ibii 
diacordia  inter  dominum  de  Plawen  iuniorem  et  princi 
diu  inveternta,  et  omnibua  bene 

i  Tandem  contra  ErHorden ses  filio  f 
tino,    domino    eorum,  rebelles  ext 

maxinin  pecnniuruin  summa  vis  111  graciam  reeepit  sed  nou 
sine  puc.tu  spoiisinnis  et  eemibiumigii,  profecto  cum  maxinrn 
ErfibrdetlBium  dampno.  Fecerunt  sibi  hoc  sibi  ipsis  mal  um 
ErfFordenses,  quoniam  montem  extra  muroa  deo  et  saneto 
eius  Oiriaco  dicattim,  ubi  monialium  erat  conventus,  armata 
manu  circumdantea  in  Castrum  mnnicmnt  dato  munialibue. 
alio  loco  intra  nrbem,  ubi  ipBi  conventum  fecerant.  Accep- 
tis  autem  pacia   cundicionibus  Castrum  semimunitum  in 


peractia    revorai  sunt. 
>  archiepiscopo  Mogun- 
qnoa  dehinc  data 


-  Iio, 


Saxonie  Thür 
aui.  mMCCCC«  LXXXVI., 


,  auguati,   quem  coniux  biennio 
l6  prevenit,  aejniltn  Liptz  »put  Paulonses.  Ipae  autem  prineeps 
in  introitn  MiEnenaia  ecclesie  iuxta  patrem  et  avum  sepeli- 
tur,  postquam  eiusdem  castri  fimdiimciita  iocer:it  ™ra  castria 
Sweyntz,  Belitz  et  aliis.    Cuius  hoc  exatat  epithaphium  8). 

7}  überce-elirii'li.'iir-  Hulc-crliolii-»  Wort.  —  8)  Das  hierauf  fol- 
gende iius  27  Distichen  bestell  ende  Kpil:!).]!  haben  wir  hier  nicht 
mit  zum  Abdruck  gebracht. 
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Cap.  8.  [AJlbertus  filius  Erneati  primo  proviaor,  fan- 
den) atliiiinislt'alni-,  | i-irttrciiin  arclm-pi^cuiHis  Mi  i^unt  im?  L'U-  im 
dosie ,  saeri  imporii  pei-  G-ermaiiiain  arcmiiaiKrclliiriits  t-.i 
|irij!''('|is  eleclor,  ndoli/scens  virrunsr.s  di.^iWiSu  d.iinini  papi- 
pontificatum  ubtinuit  agente  hac  domino  Dithero  de  Yaen- 
bergk  arcliiepiacopo  ibidem  ad  cohercondaui  quonmdam  in- 
nbcdiencinm  cuntumaeium,  presertiiii  Ertrurrle l-siutn,  qui  in 
potencia  aua  et  diviciia  gloriari  aoliti  stimulo  diu  recalci- 
traverunt 1)  confisi  in  baculu  harundineo  cito  perituro  Wil- 
helmo  Sasunie  duct-  e-  lum^raplfio  Thuringit!,  mm  precogi- 
tante-5  piimms  ei'.is(:t.:m  im nvt-s  für?  hfiivxlcs.  Vasai  sunt 
ergo  meritu  mala  que  sequebantur.  Iste  egregius  adolescona 
ecclesiam  suam  midiipie  paciticuvit,  inimicus  rec.ticiliavit, 
Kicl]«t\>!ue!if!C;s  in  officio  tersuit,  Erffordefises  emendum  patria  hm 
adiutorio  facere  compulit.  Cum  fratre  Friderico  Moguncie 
in  studio  universal  Ii]  liberalibus  artilnis  et  litteris  insudavit. 
Tandem  in  ilurc  iuveututis  poiio  per  annuni  febre  defati- 
gatua  raorit[ur]  in  urbe  aua  Aachaffenburgk,  sepultua  cum  H"81 
multorum  luctu  in  eccleaia  kathedrali.  Quid  am  eum  letifero 

cap.  9.    [EJrnestua  alter  fratmm  urcliiepiscopus  Par- 
thcnupolitamis.   prjmas  Gorma  nie  et  admhiis-nitor  nccleaie 
Halberatatjensis]  concorditer  elcctus  est  in  locatn  Ioannis 
aivhiantistitis   et  quamquam    adoleacens  arcliiepiscipatum 
suromi  pontiticia  Sixti  quarti  dispensacione  eum  pallio  ob-  MW 
tinuit.     Quarto  eins  anno  Gebehardus  de  Hoyine  Halber- 
statensis  episcopus  adriiinis[traJtorem  aue  ecclesie  eum  fecit,  u;i 
quam  eciam  poat  mortem   eiuadem  ubtinuit.    Ambabus  ec- 
clesüs  bene  pretuit,  urbem  Hallensern  cepit,  dissencientibua  "™ 
civibua  ac  privilegiis  eornm  ademptia  sue  ecclesie  reatituit, 
ad  quam  in  posterum   obtinendam  ne  deficiat  Castrum  lir- 
miter  munitum    in  angulo   eiusdom    nrbis    edilicari  fecit. 
Magdeburgenaos  civea  Omnibus  pene  suis  antecessoribiis 
rebellea  auia   parere   iuaaibus  coagit.    Deciino  eius  anno  mm 
provocanti[bus]    eum    civibua   urbem    Halberatat    obsedit,  '* 
quam  poat  trea  ebdomadae  in  dedicionem  cepit  et  diraptis 
privilegiia  eius    ecclesie   reatituit  ac    in   propria  persona 
kathedraleni  ecclesiam  ibidem  cunaecravit.  Tandem  aingulaa 
nrbes  et  municionea  inpingneratas  redemit  pacem  in  torra 
procurans ,    predimum    ei    raptornm  povsocutoi'  imlefesaus. 
Quendam  nobilem  dictum  ELentz  de  Holangen  in  municione  hb7 

1)  Ai>oatclgeseh.  0,  ü.  20,  14. 
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Wevelingen1)  obsedit,  quoniam  predo  erat,  Sed  intBrven[ta] 
dueum  de  Brunliwick  eimdem  capto  castro  libera  abire 
permisit,  Raro  in  uno  loco  diu  periiiunsit,  cuntiuuo  terram 
perlustraiis  inter  dissidentes  pacem  fecit.  Cuinque  di^aen- 
siones  inter  prineipos  de  Anhalt  et  vidunm  in  Bornburgk  *) 
buiio  tine  terminare  statuisset,  in  ipsis  indueiis  principe« 
de  Anhalt  noctis  ailcticiu  Castrum  ceper[nntj  vidnam  pre- 
diotaiii    L'icii.'iites,    uiidn   ari-liiinitislr'S  chih:1ii! uri  i:nup'i?i;atis 

copiis  Castrum  obacssurus  venit,  ac  illi  grfacie]  sue  Castrum 
commendavere ,  quod  erecto  ecclesie  vexillo  obtinuit '). 
Fuit  alias  vir  paeificua,  qui  nulli  sine  causa  eciam  mangna 
bellum  intiüit.  Ipee  inter  fr&tres  et  Erffordenees  pacem 
isfinnam  fecit').    Int-er  duoea  eciara  et  cive[a]  Brunswick- 


I)  Weferlingen  ilt-r  Aller.  -  2)  HnlwiL'.  -  3.  Eine  IV- 
üfrt/.uiiji  vci)  1'i'nilniri;  dilrrli  dm  Kr/iii-clmf  fmi'l  l  luiisi'irliiieh  ni<'l:i 
-t:ill  :  vcrpl.  Hufl:ii:iiiN,  ( "■.-i:hirli1  v  tlt.-r  >t:uit  Müsrdnliurr,  ['.  S?.  -<•: . 
A)  Vwjrl.  FaleUiislem,  Hist.  von  E-Mfurth,  S.  -Iii)  ff. 


VII. 

Zur  Geschichte  der  Stadt  Plaue  a.  d.  Gera. 

Von 

Prof.  Dr.  Hermaiin  Gtrößler  in  Eisleben. 

Bei  Forschungen  noch  dem  Ursprung  meiner  Familie, 
die  mich  wiederholt  in  die  Gegend  von  Arnstadt  und 
Plaue  a.  d.  Gera  führten,  wurde  ich  durch  Herrn  Pfarrer 
Thomas  in  Plane  auf  das  von  ihm  vor  kurzem  wieder 
aufgefundene  älteste  Kirchenbuch  der  Kirche  Unserer  liebea 
Frauen  in  Plaue  aufmerksam  ^omach;,  in  welchem  nicht 
nur  der  Name  meiner  Familie  sehr  oft  vorkommt,  sondern 
auch  zwei  ziemlich  umfangreiche  Gedichte,  ein  lateinisches 
und  ein  deutsches,  eingeschrieben  sind,  welche  die  Ge- 
schichte der  Stadt  Plaue  behandeln,  zugleich  aber  einen 
Träger  meines  Namens  die  Rolle  eines  prophetischen 
Weikzeugs  spielen  lassen.  Der  Verfasser  beider  Gedichte, 
von  denen  das  eine  als  die  sehr  freie  Übersetzung  des 
anderen  gelten  kann,  liilii  nämlich  einem  an  dem  berühmten 
Spring  bei  Plaue  seine  Schafe  hütenden  Schäfer,  Namens 
Kunrad  (oder  Kurt)  Greßler,  den  Flußgott  der  Gera 
erscheinen,  der  sich  alsbald  mit  dem  Schäfer  in  ein  Ge- 
spräch einläßt  und  diesem  nicht  nur  über  die  früheren 
Schicksale  der  Stadt  Plaue  Bericht  erstattet,  sondern  ihm 
auch  ankündigt,  dall  die  Bewohner  neues  Unheil  treffen 
werde,  wenn  sio  ihren  sündhaften  Lebenswandel  nicht 
besserten.    Der  Schäfer,  welchem  bei  dieser  Gelegenheit 
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auch  sein  und  seiner  eigenen  Nachkommen  Geschick  pro- 
phezeit wird,  erhält  zuletzt  von  dem  Flußgotte  den  Auf- 
trag, die  Einwohner  zu  warnen,  und  vollzieht  ihn.  Ganz 
unbefangen  verwandelt  nun  der  Verfasser  den  bisherigen 
Dialog  in  einen  geschichtlichen  Bericht,  indem  er  erzählt, 
wie  etwa  180  Jahre  nach  dem  letzten  großen  Brande  das 
angedrohte  Strafgericht  in  Gestalt  eines  großen  Brandes 
über  Plaue  hereinbricht,  der  fast  den  ganzen  Ort  in  Asche 
legt.  Mit  einer  Schilderung  der  angerichteten  Verwüstung 
und  einem  Gebete  schließt  das  Gedicht. 

Die  in  den  Gedichten  behandelten  Begebenheiten, 
namentlich  die  großen  Brände,  die  die  Stadt  Plaue  heim- 
gesucht haben,  sind  aber  auch  noch  in  einer  besonderen 
f^i'liLrlirlit'lieji  AtiiV.eicliiii.isiy  des  Kirchenbuchs  zusammen- 
(jtwiL'llt,  wiilclier  i'iniyc  später^  Kiiitraiiinipi'it  als  Ergän- 
zungen zu  dienen  geeignet  sind. 

Der  Verfasser  sowohl  dieser  geschichtlichen  Denk- 
niirtli^-koi ron,  wie  auch  df>r  b.'ul.'i:  Gedichte  ist  (1er  Orts- 
pfarrer  M.  Valentin  Geisthart.  Bis  zum  Jahre  1621 
war  derselbe  Pfarrer  in  Willingen  gewesen ,  in  diesem 
Jahre  aber  als  Pfarrer  nach  Plaue  berufen,  wo  er  mit  den 
Einwohnern  alle  Schrecken  des  dreißigjährigen  Krieges, 
die  das  Städtchen  trafen,  verlohte.  Seine  Aufzeichnungen 
kann  er  erat  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  nieder- 
geschrieben oder  wenigstens  erneuert  haben,  da  nach  seiner 
eigenen  Angabo  auf  der  Titelseite  des  jetzt  ältesten  Kir- 
chenbuchs, welches  wie  die  meisten  Kirchenbücher  aus 
jener  Zeit  Quartformat  hat,  das  alte  Kirchenbuch,  welches 
sein  Vorfahr  im  Amte  im  Jahre  1615  begonnen  hatte, 
durch  den  Brand  des  17.  April  1640  zu  seinem  grollen 
Leidwesen  in  Asche  verwandelt  worden  war.  Innerhalb 
der  zwei  Jahre,  welche  ihm  nach  diesem  Urämie  zu  leben 
noch  vergönnt  war,  muß  also  der  Pfarrer  Geisthort  mit 
anerkennenswertem  Eifer  nicht  nur  die  laufenden  Ein- 
tragungen gemacht,  sondern  auch  alle  Personalien,  die  er 
von  den  noch  lebenden  Gemeindegliedem  aus  der  Zeit  vor 
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1640  —  und  zwar  bis  zum  Jahre  162Ö  zurück  —  hatte 
«rkunden  können,  und  desgleichen  alle  geschichtlichen 
Denkwürdigkeiten,  die  er  teils  aus  älteren  Quellen  ge- 
schöpft ,  teils  selbst  erlebt  hatte ,  eingetragen  haben. 
Namentlich  können  auch  die  beiden  Gedichte  erst  in  dieser 
Zeit  entstanden  sein  oder  doch  ihren  vorliegenden  Abschluß 
gefunden  haben,  da  sie  den  Brand  des  Jahres  1640  noch 
mit  behandeln. 

Was  nun  die  Dichtkunst  des  Verfassers  angeht,  so 
kann  man  bei  dem  Bildungsgänge  der  < ielelirt.cn  jener 
Zeit  von  vornherein  annehmen,  dall  das  lateinische  Gedicht 
gewandter  ausgefallen  ist  als  das  deutsche,  welches  in 
der  That  in  recht  holperigen  Knittelversen  einherhinkt. 
Gleichwohl  enthält  es  manchen  beachtenswerten  Ausdruck 
und  mancho  interessante  Angabe,  die  darf  lateinische  Ge- 
dicht nicht  hat.  Dieses  bedient  sich  des  Distichons  als 
der  geeigneten  Form  flir  seinen  zum  Teil  idyllischen  In- 
halt. Hinsichtlich  der  Prosodie  und  Quantität  ist  der 
Verfasser  nicht  allzu  ängstlich.  So  .schließt  er  ■/..  B.  einen 
Hexameter  mit  den  Worten  ainne  veloce.  Da  ihm  zur 
Übersetzung  des  Namens  Spring  nur  das  Wort  scaturigo 
geeignet  zu  sein  scheint,  so  gebraucht  er  en  unbedenklich 
■der  wirklichen  Quantität  zuwider  mit  kurzer  vorletzter 
Silbe.  Die  Art,  wie  er  sich  des  Hiatus  bedient,  zeugt  von 
nicht  geringer  Kühnheit.  Ja,  er  bildet  wich  selber  neue 
Worte,  denen  er  unter  Umständen  auch  eine  unzulässige 
Quantität  verleiht,  z.  B.  automatüla,  oder  solche,  deren  Be- 
deutung ungewiß  bleibt,  weil  nie  in  der  klassischen  Lati- 
nitSt  überhaupt  nicht  vorkommen,  so  z.  B.  remen,  das  ver- 
mutlich unter  Anlehnung  an  rem-us,  rem-ex  hier  Fähr- 
jjcrechtigkeit  bedeuten  soll.  Von  dem  deutschen  Gedicht 
ist  bisher  nur  ein  kleiner  Teil  in  des  Olearius  Syntagma 
remm  Thuringi carum  —  und  noch  dazu  fehlerhaft  —  ge- 
druckt worden.  An  der  betreffenden  Stelle  soll  unten  auf 
"■iiesen  AWluiitr  hir:gi'V.'ies.'u  werden. 

Die  Reihenfolge  der  hier  mitzuteilenden  Auszüge  aus 
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dem  Kirchenbnche  tob  1640  (bozw.  1625)— 1661  dürfte  am 
beaten  so  zu  gestalten  sein,  daß  die  Titelaufscbrift,  welche 
über  den  Verfasser  und  die  Entstehung  des  Kirchenbuchs 
Auskunft  giebt,  vorangeschickt  wird,  daß  alsdann  die  Mit- 
teilungen tiher  die  Brände  und  die  mit  ihnen  verknüpften 
Ereignisse  folgen ,  die  auf  diesen  Mitteilungen  zum  Teil 
fußenden  Gedichte  aber  den  Schluß  machen,  alles  zusammen 
wohl  der  älteste  gutbeglaubigte  chronikalische  Stoff,  der 
nach  den  Verwüstungen,  welche  die  grollen  Brande  ange- 
richtet haben,  über  die  Geschichte  der  Stadt  Plaue  noch 
vorhanden  ist.  Dem  Texte  sind  überall  die  Seitenzahlen 
des  Kirchenbuchs  beigefügt,  die  in  der  Handschrift  häufig 
vorkommenden  und  oft  sehr  unleserlich  geschriebenen  Ab- 
kürzungen sind  aufgelöst,  doch  waren  aller  angewandten 
Mühe  ungeachtet  einige  Stellen  nicht  zu  enträtseln. 


h 

Titelanfechrift  des  Ältesten  Kirchenbuchs 
zn  Plane  a.  d.  Gera: 

CATALOGO    ECCLESIASTICO  PLAVIENSI, 
(p.    1.)     Qvi    Anno    CHRISTI    1615    in  Visitatione- 
iocall  <  !t  ItwCTfudis  elariss.  Nnbiliss.  Giiisultiss.  et  du-  ctisa. 

Dn.  Visitatoribus  posthac  coüigi  iussus,  a  |  M.  Casparo 
Mullero  Salfeldensi  pro  tempo-[re  Pastore  ineeptus  fuit, 
et  a  me  Valentino  Geisthart  Amstatese  huius  suc-| 
cessure,  hactenus  ab  Anno  1621  j  ad  annuni  usque  1640 

Paro'chi  aedihus  |  COMBUSTO  |  placuit  |  al  isto  infausto 
et  funesto  INCENDII  miserrimi  die  |  hic  denuo  ineipi  et 
tempure  subseqventi,  qyo-jtiBqtie  modeini  mei  Parochi  vita 

au-jetoritati  esse,  »t  pie  |  me  defuneto  i-|dom  |  faciant. 


1)  Am  Handc  steht:  an.  m2.  d.  21.  Jun.,  8epcl(io)b(atur).  d. 
2-1.  cj.  Festo  Johnn.  Bnpt. 
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2. 

Incendiornin  Playienslnm  memoria. 

(p.  27.)  I.  Nulluni  certum  tempus  constat  nequo  an- 
iiii^,  qvibn-  pugus  Plaviauus  inwinliti  periit;  cum  eivitatula 
modern a  ad  toparehae  tantummodu  (loniuiu  et  possessionein 

quae  fuit  antiqua,  pertinuit,  cuius  in  tirmationem 

et  probatiuneiu  nulla  Huperest  linea.  Vide  porro  fur.iem 
pag.  29.  Incendium. 

(p.  29.)  IL  Incendium  contigit  Anno  Christi  1524, 
cmo  ante,  ifuütieorum  ji'-jcI Ji< unui,  niitt«  praecednuea  sou  in 
vigiliiä  M.iriiiL  I'uriricatioiii.s  ') ,  qvo  tot  um  op]iidulum  in 
igne  periit,  adeo,  ut  in  medio  stantes  ab  una  ad  alteram 
portara  sine  obataculo  conapicere  potuerint.  Et  nihil  igni 
residuuni  peniiausr,  nisi  hvpouiiusiHiii  i ni'-tlt! ;i m  domus  mü  ■ 
ub,  quao  seonnda  fuit  ab  inferiore  ad  murum  et  per  eam 
ducente  plateola;  ot  domunoula  juxta  portam  superiorem 
supromn,  illaesa,  quae  in  ijuartn  uii>deni<<  ineendio  inleriit 
et  la]iieida  Unna  Weber  bactetiu.s  inlinbünvit.  jtiiu  ante  in 
cincrcm  redactam  alia  tivoqvc  dciiiimeula  restituit. 

III,  Incr-ndiiim  incidit  Ao  1638.  J  post  2dam  Dom. 
poat  festuni  Trinitatis  C.  Junij,  cum  Soidatescae  Hanuvi- 
anae  et  cjuidem  Exercitus  Electumlis  S as u ui  ae  milites -) 
alujViiL  biu  dü^eruut  aiendi,  iyi\>  '.[«ispiain  nomine  Loreiiti'), 


1)  Am  Rande  -lebt:  d.  I.  in.  l'ebn;anj.  Venuutlieb  ist  e* 
die.-e  Feuersbrun.jt,  ib'n.'imvi'üfii  inieb  .-\ u.-.iv.is  der  SiiuStrci'limiti^ 
.],.T  ]u-siselien  Si;wJi  l'.u  r  /.lii'u-b  für  l.V.N'tO  -  Bürger  der  thüriii- 
(ri^Lirn  Stadl  Plaue  „vor  Kellnern  und  T!ui"  mit  der  dringenden 
llitle  i  rsrhii'hen,  ibin'i:  .-in.-  ..Aufhebung"  in  der  Stadt  /n  veri'.'in iir-n . 
dn  Llin-  fcni'li  „unr  i  ;i  m  in  e  r  I  i  c  Ii  verbrannt"  sei.  (Archiv  für 
hess.  Gesch.,  N.  F.  I,  -,  8.  30!),  Durmstadt  1KH.)    Freilich  recht 

2)  Wie  mit  dieser  Angabe  der  Bericht  de?  Chronicnu  I -■ ! i -1  j i r.- 1 1 - < • 
lht-r;tii-!M-:-i-,:i.  n   v,.u  t ir.Wiler  u:id   Smiun.T.  1] i .~ I. ■■  k-j i    l.sv:.  S, 
/eitlieh  /n  vereinigen  ist.  ist  unklar.    Kr  lautet  :    ..Den   T.  Juni] 

ist  der  Cburfl,  Obriste  Ilanav,  mit  eiiiiiinaudirten  Vi'.lckeni 
vor  dir  Sudi  [ lvi~l.  hr  n )  kommen,  rl.'in  o  nein  I  'r. .vi:in'  jeben  nimsen." 
10s  scheint  demnaeii  mir  ein  Teil  de*  Ilaiiaiii-ehen  Ib-inmeiits  vor 
Plaue  gelegen  zu  haben. 

Ii)  A  p  f  c  I  s  ted  t  in  seiner  1  leiiualkumie  de.-  bürsten  tum- 
Schwaiba,  g-H^uidcrihai.i.c]!  II-  f?.  W  hat  also  diese  Stelle  vülliir 
uiilWiT-taii'liTi.  Her  ri>e|t)ii'i|.r  biet',  nirhl  lirenl/.  sondern  Lorenz, 
um)  L-eborii-  mein  zu  dui  ibimioverselie:).  -ütideni  t.a  den  Hanau- 
ischeii  Truppen  im  e Im  ['sächsischen  Heere. 
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quem  Hans  Kieser  Pistor,  pro  tempore  consul,  ebrius 
vapularat,  ea  da  causa  <juod  iiliolae  ejus  vninne  J-tuprum 
(p.  31)  inferre  Donatus  Masel,  sulphure  et  restibus  igni 
capiendu  iduneis.  in  doiueaticormn  .-=eu  colonorum  absentia, 
viri  Arnstadii,  uiulieris  in  carecto  plantarem  cum  liberi(s),  in 
tectnm  projectis  domnm  succendit,  adeo  nt  domus  prope 
seqventes  uwque  ad  portam  .  .  .  contiguam  usque  ad  pla- 
teolam  horis  pomeridianis  a.  prima  usrjue  ad  tertiarn  ijim 
perirent,  cum  aedificio  turris  et  oxtra  poriain  83  aediticin 
et  18  horrea. 

IV.  Incendinm  ignis  Ao  1G40.  In  die  ^  post  Dom: 
QuasiTiiodofjetiili  17.  Apriliw.  cum  Ephonis  Dußlas  (?)  Arn- 

Stadium  Omnibus  vitiie  consorvandac  mediis  ä 

n ciio i-Llissijiiih  Swiüuriiuj  capitaneo  Job.  Banero  plenari- 
am  petit  (?)  potestatem  exuere  et  exinanire,  et  aliquae 
partes  militares  et  ita  integrum  iifij*itu<ju  'ivitatulam  occu- 
pare  BBtagebant,  et  cives,  Praefecti  aulici  Wolffgango 
Melchiore1)  de  Griessbeim,  qui  tres  opiliones  intra 
muros  plavianos  cum  Omnibus  jjregibus  securandas  jusserat 
mandato  praedationem  ncgantea  et  ante  portam  aaperiorem 
militos  adorieiir.r's  vi  UuriHiirdis  nbigore  c.oimbantnr  M  resi- 
stebant.    Vidc  pnrro  iufra  pag.  Iii.  col.  2. 

(p.  34.)  Tum  ofticiuli  nvwlam  laesn  et  jitcto  bombar- 
dae  interfccto  ante  portam  snperiorem  prope  mumm  hor- 
reum  Ottonis  Hören  suceendebat,  cujus  ignis  consumait 
lj;ibit!Ltnjnciii.   post™  supci ficiem  portae  cum  praedio ')  et 

saltem  tribus  habitaculia  cum  Aedicula  ■)  relictis  et  2H 
(später  verändert  in  26)  horreis  absnmptäs  snpersunt  extra 
portam  et  intra  muros  17  aedilicia  Labil atiommi  et  hor- 
rea 12. 

(p.  73.)  In  die  5  llr,st  Quasimodogeniti  17  Aprilis, 
aliquot  partibus  militiiribns  eonjimctis,  adeo  ut  totum  Re- 
",'jw'jii  vMruiitui',  t'ivitiirula  uoslru  ch'cmiilabiir.u-  ^polLilurii, 

cum  quibus  cives  ice  monitione  Praefecti  aulici 

superioris  bombardis  conflictabanturj  qvos  inter  irjherijt 
Baltbasar  Rlirer  h(ora)  9.  antemeridiana  et  tertio  post 
tk'iiiuii:  diu  omnibuü  ~ui-,  wittibu.-'  ;i  militilms  exutus  sepe- 
liebatnr  in  monte  ad  mumm  post  Aediculam,  relictis  con- 
joge  cum  liberis  qvatuor  miserrimis  et  pauparrimis. 

I)  liii'hiisjrr:  Wulfi^iu^i  Mdrhinri-. 

'!'  Da-  cr-l  v.  Witzk-bi-i'hc  uini  sjiüiit  L'riifürlic  Vorwerk. 
:i]  Dil'  Kaprllr  ,»\  H^mmi'li  :m  (in-  Klirciilnirjr. 
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Von  einem  vorher  bereits  erwähnten  Hans  Kieser, 
der  sich  dem  Pastor  feindlich  erwiesen,  berichtet  dieser 
mit  Genugthuung : 

(p.  401.)  Devs  ukdr  jiis-.iH^iiiius  iiu  ilisjiosuit,  ut 
ultra  hos  annoe  vitam  non  prolongaret;  Hans  Kieser, 
qui  dixerat,  si  mendicantes  canes ')  nollect  dare  con- 
tributionem  et  alia  iiiagisini'.iii  debita,  esse  adminiculo 
totis  viribus,  ut  o  civitutuluo  cim^-i^ni-nn:  evolloreiitur  ot 
per  portum  ext  urbaren  tur,  sed  incendio  in  ipsius  aedibns 
G.  Jun.  Ao  1038  orto  ipsemet  ejicitur,  suo  proposito  fru- 
etratum,  Ajigstediam  conferre  de  cogitur,  conjux  ipsius 
moritnr. 

Wie  gründlich  das  liinibgesindel  vcrfuLr,  zeigt  folgende 
Mitit'iluiig  lies  Pfarrers  Geistliart: 

(p.  27.)    NB.  E  BONO  PÜBLICO  DEPERDITA. 

Ahenum  magnum  ponderosum  magni  pretii  ex  Ba- 
ptistöriu  'i'iitujili  piLn.'i'liialis.  (Spater  im  hin  zugefügt  ml'' 
anderer  Tinte:  quod  carro  unirotali  Henrich  Schuler  Er- 
phur diam  vehero  a  raptore  coactus  fuit.) 

Ahenum  corevisiarium  ex  ofticinn  corevisiana ,  quod 
dissectum  et  confractum  frustulatiin  cives  (jvidain  Arnata- 
tense.-i  ;t  i'üjitoribuü  t-merunt,  iuter  quos  Jvicolaus  Hartmann 
....  iarius  et  Chriatianua  Wachte!  sutor.  (Später  nach- 
getragen: et  coiisnhmi  negligentia  repetitione  dilata  Ham- 
burgum2)  ibi  venditum  avisetum.) 

Olle  cupreae  duae  in  Parochie  Hvpocuuflto  e  fornace 
desumtae  et  raptae. 

3. 

Elegia  de  tripllcl  Infansto  clYltatnlae  FlaTianae  Fato. 

Cunrad  Greßler  *). 
(p,  2.)  Portentum,  Ecce!  novum!  Canos  hirsuta  capiilos 
Prc-spicit  e  fluvio  Larva,  fluenta  aecana! 


1)  Unter  diesen  Btticlhuudcn  versteht  Kieser  die  steuerfreien 
Geistlichen. 

2)  Aua  Plaue  fuhren  damals  viele  Fuhrleute  Frachten  nach 
l!;j|:jlnirp,  ku-  -ich  an?  Auiu  Kirrlmtibiidit  '.TL-iebt. 

3)  Auf  S.  ÜO  ist  zu  diesem  >'nmeu  (von  späterer  Hundt  In- 
_  merkt:    „HB.  Dieser  Curt  Greßler  ist  de*  jetzigen  87  jihrJgen 
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Horresco!  Spectrum  est!  et  tergo  et  poplite  vatis 
Incedens  baeulo!  r.ae!  titubante  pedo! 
Qvo  fugiam,  abscondar?  me  ne  acri  voce  lacesaat! 
Post  carecta  lateiia  niente  tremente  premar! 
Goranus. 

Tityre,  ijui  patulau  reeubans  sub  ttfjiijiiir  j;i;ii:dit= 

Rupibus  hortorum  subtua  atnoena  petis, 

Surge,  piger,  gelida  lentus  qm  pascis  in  vmbra 

Lanigeros  aptis  gramine  et  amne  greges! 

N'on  curna  damnum  disjunetas  pabula  oviclas 

Acceptiim  popnli  (jvaerero  upima  tui? 

C.  G. 

Non  nocua  Mc  aegeti  paacunt  armenta  virenti 
Gramina  cum  calamo  primula  voris  eant. 
Inauper  hoc  motis  custodibus  atque  ministris, 
Qvos  deeuit  noctu  saepe  fugare  lupos ; 
Aut  cratea  circum  Tonitrus  vigilando  stetisse 
Tempore,  nL'  surgiint  auffugiaulque  procul! 
Adde,  licet  segeti  noceant,  nil  enro  colonos, 
Si  modo  sit  laeso  pulsa  caterva  loco! 
Si  lubet  hie  viridi  poteris  repetisse,  viator, 

unquam' 

Hac  moinini  i'aeiem  lucc  videre  tuam! 
Tune  vetnsta  geris  Sylvanae  tegmina  plebia 
Resinae  pimis  pieua  liqvore  uimia? 

G. 

Jn  svlvis  liiil>it:mK  si ji?iijviin  umuena  Gornaus 
Flumina,  iam  vulgo  quae  Gera  nonien  haben t. 

Praesilit  et  curvoa  ducit  ab  indo  gyros! 

Qvao  bullit  lepida  haec  e  rupe  acaturigo  summa, 

Atipie  in  ae  liUrris  viva  fliienfa  fiapit, 

Miacetur  rapido  parva  hac  Stridore  sub  vrbe 

Ac  reeipit  nomen  nobile,  scito!  GER^E; 

Qvod  retinet,  donec  iniliaria  qvatuor  ambit 


Fritz  GrcfllorB  Vaters  Großvater  ^wissen.  H»t  die  linden 
vor  der  Bchcforcv  L-ivcm-t."  ( lif-.-e  IVm.-:'ki:n:_'  liiiüi  im  .hilnv 
1714  (reBcliriebeu  Hein,  in  welchem   Friedrieh  (jreßler  87  J nitre 
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Atque  teuer  campum  vis  Gebeaena  tuum! 
(.'iu'i-.ileai»  exonerat  fluctus  Vnstrutis  in  undam, 
Albiä  utrumque  amncin  ripa  deindc  rapit ! 
Ille  Ego,  qui  quondam  Ripae  tribuisse,  Geranu: 
Stun  Bolitus,  nomen,  ait  Gera  dicta,  volo! 
Altitonante  lova  sum  miasus,  dicere  jusaus, 

Pasee  greges  studio  noetesque  diesque  fidel i 
Periice  opus  vigili  sedulitate  tuum! 
Opilio  venturus  eris  praedives  in  vrbe  hac 


4.)  Exsnporans  alios  cives,  TE  opulctitia  amabit, 
Prata,  boves,  hortua  arte  parabis  agros  ; 
Poateritas  ita  nun  proba,  dives  et  ampla  manebit 
Et  tibi  O'-unnpot  puci^  h.  innre  muri! 
[ 'f. nii : uui  n.b  Antiijvi*  i'unur  ] 'f  '^tji >s< il-h m  rmni-j 
Vurar.i  t":s;tii  pfiiesiijfk'iite  Dun! 
Plavia  Vulcani  melopyrgica  flamine  tacta 
I'i-st  scrufl  in  chsf!i-(rs  i'IAfcX  riiilif/ainr  arlhnc ! 
Ter  centum  exaetis  abiemnt  mensibns  anni 
Plavia  cum  cineris  pagua  in  igne  perit! 
Tempore  oo  celebris  folicibus  arte  Salinis, 
Qvae  coxisae  snlcni  i'iti'1  dncpre  solet ; 
Pagiis  erat  longus,  latus  per  compita  vicua 
Apta  aalinarum  mille  coqvendo  domus! 
In  medio  reeubant,  qvae  cornia  TEMPLA  Paroeci 
Cirouitu  vicina  undique  cineta  domo! 
In  pagi  inedin  situm  fuit  Antomatula 


hortua, 

Tempore  ab  antiquo  reinen  is  hortus  habet. 
F.*l  (>Ut-  u  auti-]ni*  h«hittotil-iii*  «v'*>  i'"»*ln£H<? 
Qvos  penes  olim  acri  Salso  onerare  fuit! 
Fosaa  fuit,  via  tunc,  qvae  iam  nunc  regia,  tmilto 
Silioe  qvae  pasaim  atrata,  roferta  seatet. 
Cuiua  erant  habitachi  viris  lateralis  multis. 

Qvae  loca  jam  Diaci  sunt  horti,  et  prata  rotunda, 
Inde  Salarius  est  Incola,  multiia  avns. 
i(p.  5.)  Ecce  Salina  ingens  eat  ampla,  oblonga,  qvadrata, 
Asseribua  qvernis  qvae  fabrefacta  domus, 
Livida,  oana  roplet  puteum  iatuni  lympha  aalinae, 
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Hurrida  praetereimli  adspicienda  viro! 

Gressibus  ][■'  tilin  Irans  ripani  in  yiv.ixn,  vid(.'l,:s 

Ut  sufludta  scatet  fossa  salina  trabe! 

Ad  ripae  plure.s  saxatilo  littua  habebia 

Fontes,  qui  e  terra  flumina  cana  scatent. 

Bistribuero  auoa  ainglis  es  ordine  rivoa, 

Qui  cuxiswe  sakm  er  rite-  parnre  inbent, 

Ad  pontem  asque  domus  longo  auiit  tramite  latum 

Exstructae,  i|ui  iiini  jjuuticulus  graeilis. 

Per  pontem  Lüne  carri  sale  devohebantur  onusti 

Mci-cns  h  I  >■  >] 1 1 L Ii i ^  vi-ndita,  al)  oiiit.li  viris! 

Non  proeul  a  longo  jueunda        uriy  hullit 

Pouticulo.  poutis  ijuae  lnndu  nomen  habet! 

Haec,  dixi  ut,  veteri  sedes  gratiasima  plebi, 

Rudera  non  remanent,  medio^aisMn  ordine  Fanum 
Vilc,  Beata  olim  a  Virgine  nomen  habens. 
Indicia  hinc  atque  inde  vides  certisaima  atruetarum 
Aediuni,  in  antiquo  tegula  fossa  solo. 
Desiit1)  nie  sabiun,  aal  non  ultra  incola  coxit 
Nemine  tum  sunitus  contribuente  anos. 
Magna  Salina  lovi  a  sal  aere  paranto  serata 
Ceu  forti,  dicta  est,  obice  clauaa  foret, 
Tegmine  serieeo dicunt  thuraca  fuisae, 
Ttsrka  na-ilpi-iia  sennm  tradit iono  lekrt. 
(p.  Ii.)  Secula  Zodiaco  vix  devolviintur  Olympi 
Obliqvo  sesqvi  aut  lustra  triginta  ruunt 
Qvando  reaedificant  pleba  rustica  et  incola  cautus 
Non  Pagum  primis,  qui  fuit  ante,  locis, 
Sed  struit  uppidtilmn  gens  civica  legibus  iisa 
Et  lounire  dumos  ineipit  arte  süss! 

Urbs  haec  parva  aita  eat,  ubi  quondam  caula  toparchae 
Qvo  stat  eqvile  loco,  porci  ubi  ibetet  Hara! 
Igne  rejjeiiiiji'j  siicn-iditur  undiqve  muma, 


1)  Die  folgenden  (i  Verse  tun  I  H'>iil  bis  tefi-rt  sind  ton  dem 
Verf.  erst  aui'  ]>.  1*  [iiii-hüetrnp-n,  ali.-r  an  du-.-  Melle  ire« iesin. 

2)  Ein.:  pm/  ähnliche  Sape  erzählt  Fr.  K  r  ö  n  i  g  in  seinen 
Sauen  im«  der  '  iraf-Hiufl  Haba-lnn  [Aus  dir  Heimat.  S/dinlairs- 
biait  di-.-  Xiirdhaiiser  l'uuriirs.  _\<i.  -I.'i,  _\nidhuiisi.'ii  IHM).  Sic  lautet : 
,.I)ie  Quelle  des  si  ül/en  bach  es  bei  Niedergebra  soll 
mit  einer  seidenen  Jacke  verstopft  sein.  Wer  diese  her- 
anzieht, bringt  jirülV.-!  Ln.idiiek  liiier  (Iiis  ln..r;.  denn  eine  nngehruere 
Uber-clmcliiiinnir-  wird  ertoki  n  und  das  Und  in  sviii'-ll  Finten  be- 
graben.'- 
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In  cinerem  vergena  vrba  miseranda  iacet. 

Nil  super  est  tutum,  Eon  est  immimis  ab  igni ') 

Curia,  testatur  (res  mnnifesta!)  locus, 

Vnum  hypocaustum  aderat,  probat  hoc  antiqua  vetustas, 

Una  domufl  portom  parva  relicta  penea. 

lusta  statuta  tenent,  peragit  facienda  Senatus, 

Sed  ducit  vitam  siniplicitate  suam! 

Ecco  scounda  lues,  dubio  proeul  ira  Iehovae, 

Est,  qyi  consumons  ignis,  adusta  facit. 

Sedulo  vade  puer,  qui  mercenariuB  audia, 

Observa  juvenia,  qvae  tibi  dicta  seni! 

Die  aliis,  caveant  peccamina  grandia  vitae, 

Ne  Nemesis  candentem  incitet  alma  Domo.! 
(p.  7.)  Tertia  nt  immittat  commoto  incendia  vultu, 

Sed  parcat  patria  pro  bonitate  piis! 

Mutescento  senex  diaparuit  ore  Geranue 

In  sylvaeque  Oer  am,  qva  solet  esse,  meat! 

Horruit  auditia  Cunradua  Greßler,  oviclas 

Disjunctas  piissim  couglomerare  studet ! 

Tempore  venturo,  qvi  Servue,  Opilio  vadit 

Atque  magister  oves  curiit  licinoro  suas ! 

Omnibus  hoc  visum  voluit  notuisae  Gerani, 

Cuilibet  ü  si  sint  baee  tuen  dicta  veliin! 

Eccc  catorva  senum  post  facta  incendia  patrum 

Tecta  reaedificont  respito  pacta  novo ! 

Pars  sibi  fracta  parant  viciuia  in  horrea  civinm 

Engere  et  satagunt  parva  habitacla  sibi! 

Para  atrunsae  solent  ex  sylvarum  arbore  tecta, 

Pars  albore  ertpit  tecta  novare  Je  vi. 

Incipit  iueolumis  Ees  publica  crescere  lege 

Illustri,  donec  publica  bella  crepent, 

Qvatuor  atque  abeimt  cetitum  decennia  vitae, 

Tempora,  Mars  qvando  Centurione  furit, 

Et  Plaviae  paasim  trnx  milea  Hanavina  errans 

Immani  torqvet  mole,  Colone,  lareel 

Excitat,  en!  vindex  induatria  metitis  iniquae 

Calonem,  leviter  qui  modo  laesus  erat, 
(p.  8.)  Hospitis  hie  primi  candenti  percitus  oestro 

Nebulo  aucceudit  Stramine  tecta  nitro  et; 

Hoc  l'iicmn.K  servi  gyaris  et.  oarcere  digmini 


1)  Am  Bande  ist  bemerkt:  Aii  Christi  1">24  nocte  praecedanea 
Purificacionis  seu  Tigiliis. 

XVIII.  32 
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Contigit,  ut  aextua  jnnij  ab  axa  raicat! 
Anno  milleno  sexcenteno  octo  triceno 
Cum  dao  vix  decima  tranaiit  hora  diej; 
Mercariique  die  funesto  infauata  parantur 
Ouinia,  ter  deuia  aedibus  atqno  tribus, 
Porta  Buperficiem  culmenqne  amisit  in  igni 
Vtraque,  aed  Portas  janna  aalva  manet1). 
Qvilibet,  en,  cogitat  memoranti  niente  Colonua, 
Num  fortaaae  sonia  vatidica  ora  forest ! 
Eben!  quod  Fatum?  min  na  uno  mense  tribusque 
Hebdomadia  gemine  veitilia  orbis  abit, 
Ecce  cmenta  movena  glomerata  bella  cohorte 
Circundana  moros  milea  ubique  fremit! 
Olaraitat  ore.  cavis  raptatque  canalibus  imrfara, 
Dante  minas  rigido,  cogere  tecta  rogol 
Attentans  portaa  rabida  confringere  inorroea 
Bombarda;  enae  traci,  quae  metnenda  viria, 
Coguntur  civas  yim  illatam  pellere  lecti, 
Iuasa  magistratus  efficienda  putant: 
Aiternare  globoa  videaa!  Bombarda  aonabat 
MiasilibuB  globulie,  parte  ab  utraque  cadnnt. 
Perfosaus  globnl»  cecidit  r.istarius  s)  luras, 
Jejunua  vultu,  aobria  fata  subit. 
Qvot.  capita  amisit  Ballons  cruetita  cohortia, 
Defectus  nuinemm  rite  docebit  eam! 
(p.  9^I»teribi  renn»  bomb.ri.Jgi.it.  umniplnm 

Flanuna  furit  candens,  vehementem  irnmittit  ot  aurr 
Aeolua  et  vohicri  curniit  igne  domna. 
Igne  suburbana  clenianti.s  villa  Tetrarcbae 
Comburit  primo,  celsaqiie  tecta  cadunt! 
Terga  bomn  innmneris  poriore  bontibus  igni, 
Ezapiratque  aniinam  multa  cnpella  anam. 
.Flaiite(i)iie)  flamm»  volat  vento,  parB  inferiorque 
Tota  mit,  Toteres  ooyor  usqns  rogoa! 
Deacendente  igni  celao  de  culmine  Portae 
Invadit  laevum  Candida  llamma  latus! 
Sic  domus  iata  olim  cui  flamma  secunda  pepercit, 
Ejdlis  primum  aentiit  iateritum! 

1)  Am  Rande:  <  tatwlrvini  iiitcrciiiit  horri-n,  amü-c  reue! 
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Curia  post  Beqvitnr,  perit  Horulogeon  amoenum, 
Automa  tum  poriit,  bin*  hypocausta  creant, 
Sic  plateae:   Inferinr,  media  atque  snperaa  cremantur, 
Sola  superates  adest  mohtig  iu  Aedioula, 
Nobilium  non  magna  domus,  sed  libera  muruni 
Ornat  adhuc,  reliqna  et  duo  tecta  manent. 
Propria  dein  Parochi  periere  habitacla,  supelle\ 
Multa  äibris  lucubrata  prehensa  typis. 
En!  Cata  (scito!)  logura  aaernm  periisse,  dolendum 
eat ! 

A  quinto  decirao  anno  acta  sacrata  ferentem ; 
(p.  10.)  Adde,  qaod  oppidulo  proeul  una  remota  superstea 
Proximo  in  igne  domua  tota  cremata  prius, 
Qvam  totius  abit  muros  intra  urbis  bonestas, 
Cauaa  fuit  binia  bia  data  flamnia  locie. 
Veloci  intereunt  igni  una  atque  altera  in  hora 
Sic  qnadrugititn  m'.xij nr  doinicilia. 
Horrea  tota  bono  viginti  parkte  sexqve 
Devastata  pene  corruit  una  simul. 
Horrea  de  multia  Portam  suminam  ante  supersunt 
Cum  bin  sex  nnum;  die,  ubi  grana  locus  V'  . 
Qvntvor  adde  novem  nedes  portam  ante  aupreinam 
Adde  molcndinum,  zythus  habetque  domum. 
Inferior  portae  pars  inferioris  ad  ortum 
Qvinqve  domua  veteres  continet  et  Parochi! 
Panificisque  doinus,  duo  denuo  stmeta  habitacla, 
Horrea  bina:  Novuro!  dein  Parochi  vetulum! 
Tota  vetua  Plavia  eat!  Dens  alme  tuere  Saeelhvm, 
Cuatodi  templum  pro  bonitate  saemm! 
Da  verbi  cursum,  da  tempora  tuta  doefindi! 
Familiae  faustos,  faustaque  Fata,  dies! 


(p.  10  unten):       Delitzsch  versetzt. 

Cunrad  Greßler. 
Sih!  was  begibt  sich  newes  hier? 
Da  sich  das  waßer  theitet? 
Vnd  steigt  mit  sachter  muss  ')  erfür 
Ein  alter  GreiB  verweilet? 

1)  =  Mußfl;  mit  ^aclitiT  Muw  langsam. 
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(p.  11.)  Er  geht  krumb  vnd  gehuckt  herein 
Vnd  hincket  an  eim  Stabe 
Erschrecklich  doch  im  Herlzen  mein 
Als  ein  Gespenst  er  trabet 
Wo  boI  ich  mich  verstecken  hin, 
Datt  Er  mich  nicht  anspreche? 
Ich  wil  hinter  die  hecken  fliehe, 
Daß  mir  mein  Hertz  nicht  breche. 
Geranus. 

Du  Hirtenknecht,  der  Du  ligst  fein 

In  einem  Schatten  kühle, 

Im  grünen  Sspringk,  da  Klafften  sein, 

Da  Du  kein  Hitze  fühlest, 

Steh  auff,  fauler,  ich  gleube  gwiß, 

schlaffst,  hier  in  '1er  Awc 
Vnd  hütest  die  Schaff  mit  vordrieE, 
Sih,  daß  dichs  nicht  gerawe. 
Du  sorgst  nicht,  daß  die  Scliafflin  dein 
Sich.  hin.  vnd  her  ausbreiten, 
Vnd  thun  schaden  fast  ingemein 
Den  armen  Burgers  leuten. 

Curt  Greßler. 
Sil'  komi  nicht  großen  Schaden  thun, 
Wenn  sie  gleich  einig  Knoppen, 
Weil  die  Saat  ist  noch  jung  vnd  grnn, 
Im  lentzen  mögen  hie  nippen, 
fp.  12.)  Vbr  das,  habens  auch  her  gebracht 
Die  Hüter  vnd  Mietlinge, 
Die  offt  gewacht  ein  gantze  Nacht 
Vber  dem  Echarts  dinge; 
Oder  haben  in  dem  wetterleucht 
Vmb  daz  Vieh  her  gewehret 
Vnd  dasselb  offt  zusamen  gescheucht 
Daz  sich  snnst  aus  ge  sperret. 
Zu  dem,  wann  es  schon  Schaden  gthan, 
Geb  ich  darauff  nicht  viele. 
Wanna  nicht  ain  Schaden  gtr offen  an, 
Gesteh  ich  nicht  ein  Kiele. 
Hastu  gewandert,  alter  Herr, 
Bist  etwon  müd  von  Eeisen, 
So  setz  dich  zu  mir  nider  her, 
Schlaff  ein,  ruh  aus  fein  leise. 
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Doch  sag  mir,  ich  frag,  wer  du  bist, 

Denn  mir  ist  niclit  zu  gmüthe, 

Daz  ich  dich  je  geaehn  zur  friat, 

Weil  ich  der  Schaff  thet  hüten. 

Haatu  doch  alte  kleider  an, 

Wie  die  Wal d h e i ntzen  tragen, 

Mit  haartz  vnd  Fi  echten safft  beachlahn, 

Ein  haartzkappe  wolt  ich  sagen, 
(p.  18.)  Geranus. 

Ich  wone  in  dem  dicken  Wald 

Da  die  Gehr  heraus  springet, 

Darumb  heiß  ich  Gerau  der  alt, 

Das  Waßer  hab  ich  gdinget, 

Das  fleußet  mittea  in  dem  Wald, 

Die  windiach  Geer  man's  nennet, 

Macht  krumme  Sprung,  leufft  schnell  vnd  bald, 

Wer  es  nur  sonst  recht  kennet. 

Das  Wasser,  so  in  diesem  Thaal 

Von  oben  heraufl  springet, 

Vnd  die  Qvellen  zur  lincken  all 

Zu  sich  zeucht  vnd  erzwinget, 

Vermengt  sich  vnterm  Städtlin  klein, 

Mit  anderen  flüßn  vermischet, 

Vnd  fleußet  in  die  Gohr1)  hinein, 

Als  denn  sein  Nam  verliachet. 

Heist  nicht  mehr  der  Sspringk,  aondem  Geer 

Den  Namen  Sie  beschützet, 

Biß  Sie  vier  meilen  fleuflet  ferr, 

Bey  Gebeaen  sich  stützet 

Vnd  sich  in  die  Vnatrut  ergeust, 

Ein  dunckel  waler  eben, 

Als  denn  es  in  die  Elbe  scheust, 

Mit  der  Vnstrnt  darneben. 

Wann  ich  dann  in  dem  MuH  gewohnt 

Biflher  von  alten  Zeiten, 

Wird  anch  des  waßers  Nam  gekrönt 

Die  Geera  von  den  Leuten, 
(p.  14.)  Bin  aber  itzt  zu  dir  gesandt 

Von  Gott,  dir  was  zu  sagen, 

Ich  kans  kaum  aussprechen  zu  band 

Für  Jammer,  heuin  vnd  klagen. 

1)  So! 
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Du  Knecht,  hut  ja  mit  neili  der  .Schaff, 
Sey  Tag  vnd  nacht  getrewe, 
Verriebt  dein  werck,  lieb  nicht  den  Schlaff, 
Es  wird  dich  nicht  gereuen. 
Da  wirst  mit  der  Zeit  Schiffer  hie 
In  dem  Städtlein  reich  werden, 
Viel  Schaff,  viel  pferde  vnd  Rindtvieh 
Wirstu  haben  auff  Erden. 
Für  menge  wirstu  zehlen  kaum 
Dein  vieh  vnd  Schaff  vennehret, 
Dein  Reichthumb  wird  sein  Ackerbaw, 
Kein  Burger  dirs  verwehret. 
Dein  Kinder  vnd  Nachkommen  all 
Sich  werden  sehr  vermehren, 
Obs  schon  nicht  all  from  in  den  fall, 
Wirstu  doch  sterben  in  Ehren. 
Ich  muß  dir  aber  auch  zeigen  an 
Waz  bey  Dir  mein  aullrichten, 
Von  alters  hat  gesaget  man, 
Vielleicht  aus  Gurts  i'iiiiichteu, 
Das  Pluw  das  Schwärt/ burgiseh-StHdtleiii 
Sol  noch  einmal  abbrennen, 
Vnd  werden  gar  geäschert  ein, 
Zum  dritten  mal  berennent. 
(p.  15) ')  Itzt  mags  wol  sein  drey  hundert  jar, 
Die  gäntzlioh  sind  verfloBen, 
D:i  P)»w  v&nkii'W-ü  traut/  vwl  ^-ar 
Im  l'ewr,  mit  waSer  bgoGen. 
Zu  der  Zeit  wars  beruhmet  weit 
Von  wegen  Saltzes  künston, 
So  da  gesotten  habn  die  Leut, 
Damit  verdienet  gunsten. 
Doch  wurs  kein  Stadt,  Ein  Dorff  gnr  lang. 
Viel  Stilen  allhie  waren, 
Hat  grölten  Nutz,  Zu  vnd  Abgang 
Mit  tragen  vnd  mit  fahren. 
Die  Kyrch,  die  itzund  ligt  am  Endt, 
Die  jederman  thut  sehen, 
Haft  mitten  in  dem  Dorff  gclend, 
Weichs  vmb  die  thot  her  stehen. 


1)  Nur  den  Abschnitt  von  S.  15—18  riemlich  zu  Kode  hat 
OleariuB  in  si-im-m  ^vntugma  K.-rani  'i'iiuruisii'itrum,  [,  S. 
imd  204  (Frsiiclcfurth  u.  S^ipy.\K  1701,  ■V)  mm  Abdruck  RebrachU 
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Auch  hat  gelegen  mitten  inn 

Gleich  gegen  der  Kyrch  vber 

Ein  haua,  dar  man  geschroten  inn. 

Das  gsteubet  durch  die  Sieber. 

Nemlich  ein  Mühl,  da  itzund  ligt 

Der  Langbeinen  ir  garten, 

So  von  der  Muhl  den  Namen  kriegt, 

Mann  nennt  jn  noch  Mühlgarten. 

Ein  Gaß,  die  Lader  Gaß  man  heist, 

Die  ans  dem  Dorffs  gehet, 

Darin  gewonet  allermeist 

Bey  den  daz  laden  stehet, 
(p.  16.)  Ein  Graben,  da  die  Straß  inn  geht, 

Vnd  itzt  die  Landstraß  bleibet, 

Voll  Kieselstein  ligt  immer  stet, 

Den  Saltzgraben  man  preiset. 

Am  selben  lagen  beyderaeit 

Gasthöff  vnd  Heuser  viele, 

Darin  man  herbergt  frembde  Leut, 

Die  Saltz  kanfften  on  Ziele. 

Dieselbe  Ort,  da  itat  kein  Haus, 

Sind  rundte  Gürten  vnd  Wiesen, 

Weil  sie  vor  Zeiten  gbrennet  auß, 

Man  sie  nicht  kont  genießen. 

Die  Siiltenr  habn  Sie  lign  Uhu. 

Die  Alten  Sie  verlaßan, 

Sie  sind  Garten  bald  vorne  an, 

Vnd  ligen  an  der  Straßen. 

In  dem  Saltzgraben,  merck  mich  nun, 

Hat  es  ein  Graben  blawe, 

Breit,  lang,  vierEcket,  heist  Saltzbrunn, 

Mit  Eichen  Braten  gbawet. 

Darinn  das  waßer  graw  und  grün 

Biß  oben  an  thut  stehen, 

Dem,  der  far  ober  Hegt  zu  gehn, 

Schrecklichen  anzusehen. 

Geht  man  denn  vber  hin  der  Gehr 

Vnd  komet  auff  dio  wiesen, 

So  find  man  der  Saltzbrunnen  mehr, 

Mit  Holz  durchbawl  Orantzweise. 
(p.  17.)  Am  Vfer  der  Geer  nach  dem  Berg 

Trangen  sich  dergleichen 

Grawwaßrig  Gruben  lang  vnd  zwerg, 
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Die  sich  itzt  fnst  vorschleichen. 
Auß  solchen  Gruben  allzumahl 
Hat  sich  die  Sani  get.heüet 
In  alle  Sälen  Breit  vnd  schmal, 
Bat  keiner  ichtwas  gfehlet. 
Die  Sälen  sind  vom  dorff  hinein 
Biß  an  die  Brucken  gangen, 
Da  itzt  ein  schmahlor  steg  thut  sein, 
Vber  die  Geere  langen. 
Vber  die  Brück  man  füren  that 
Schweer  Kam  mit  Saltz  beladen, 
So  die  Saltz- Jungkhern  an  der  Stadt 
Verkaufften  ohne  Schaden. 
Nicht  weit  davon  am  Waßer  mild 
Ein  Brunn  aus  dem  Berg  springet. 
Vnd  mit  gedön  heraus  der  q vi  11t, 
Brücken-Born  der  nam  klinget. 
Diu  dorff,  dem  Volk  ein  nützlich  sitz 
Gewesen  zu  den  Zeiten, 
Ist  eingeäschert  gantz  vnntltz 
Worden  den  armen  leuten. 
Mann  findet  weder  Stein  noch  Wand, 
Dabey  man  kfinnte  sehen, 
Das  ein  Dorff  gewesen  an  dein  End, 
On  die  Kyreh  thut  noch  stehen, 
{p.  18.)  Auch  die  im  Biet  grabn  alte  Land 
Vnd  suchen  tieff  jr  sachen, 
Die  finden  offt  vblicher  band 
Noch  Ziegeln  von  den  Dachen. 
Das  Saltz  werk  aber  ist  gangen  ab, 
Nicht  ferner  worden  gtrieben, 
Wi'ilü  kein  Gi-wüiTki'i)  iiichi'  ^i-biibt. 
Ist  solcher  Nutz  verblieben. 
Der  Saltzbrunn  sot  verstopfet  sein 
Von  eini  Saltzknechto  worden, 
Der  deßhalb  wol  belohnet  fein 
In  seira  leicht  fertigu  onhm. 
Mit  Sei'li-n  dneh  oder  Gewand 
Die  Alten  wollen  sagen, 
Das  man  sonst  nichts  gehabt  zu  hand, 
Als  ein  Snielrawanist  Vftrirci<;ni. 
Nach  dem  etwnn  einhundert  jar 
Sampt  funfftzigen  verlauffen 
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Vnd  die  verbrandten  leute  dar 
Widnimb  thetn  heuser  kaufien, 
(p.  Vnd  die  nicht  bawten  wie  zuvor 

Herunter  in  die  Tieffe, 
Da  es  ein  Dorff  war,  sondern  Thor. 
Vnd  Mauren  es  begrieffe. 

Ward  so  ein  Fleck  vnd  Stftdtlin  klein, 

Hau  Statut  vnd  Gesetze, 

Verwert  mit  Mauren  in  gemein, 

Das  mans  nicht  solt  verletzen. 

Das  Stiidtlin  ward  gebawt  an  den  Ort, 

Da  die  Viehatälle  stunden, 

Die  Pferd  yud  Schweinstnll  hatt  man  dort 

Beim  alten  Ritter  fanden. 

Dili  Städtleiti  ward  auch  angesteckt1), 

Wie  es  abr  ist  zugangen, 

Doz  es  plötzlich  mit  Ascliou  bdeckt, 

Darnach  tragn  viel  Verlangen. 

Da  ist  nichts  blieben  stehend  gar 

Im  gantzen  Stadtlin  eben, 

Das  Eathauß  auch  nicht  sicher  war, 

Daz  thut  die  Hofstadt  geben. 

Ein  Einzel  Stüh  sol  blieben  sein, 

Wie  vns  die  Alten  sagen, 

Beim  obern  Thor  ein  häußlein  klein, 

Ander  mnstn  alle  klagen. 

Doch  blieben  sie  beim  Bürger- Stand, 

Der  Eath,  der  that  daz  seine, 

Einfcltig  *')  Lcuto  gabs  zu  handt 

(p.  20.)  Diesu  andern  Brand  vnd  Schaden  groß 
On  Zweiffl  hat  Gott  her  gsendet, 
Dessen  Zorn  fewrig  ono  mall 
Ansteckt,  verbTent,  verwendet. 


Ii  Am  liatxic  -ich!,  anscheinend  vua  i L'-r.^i -J t njti  IT;i:n! :  ,,l!in 
.Tar  vor  der  Bawren  Auf/rühr  Aö  p.  152-1  die  nacht  vor  Marie 
liochtmeß". 

2)  Am  liuiide  .^teht,  von  späterer  Hand  i  lachen  tragen :  ,.Siui- 

[llines,  i.  c,  simvri  homine*,  qui  mm  es  |]v!u«t>:  nlWi  mneli:- 

ruii!  .'I  Malitia  fliiiln.lica  niim  ootnjiosi« i  hierum,  a-tnti  V-.Tsi:n  Urs 
>iv.'  T I ort rt rji.- '  Vrid  L'i-sri'iiiiluT  :mi  l--r.i i  Knud'':  ..Ps,  XXV. 
.-rhliiJiT  ihm!  nrhl,  da-  Miiiffi  mich,  (intt.  crlii-e  Israel  ans  allvr 
-rincr  Koth." 
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Du  Knecht,  geh  hin,  fley  fleißig,  frora, 

Der  du  itzt  dienst  vmbs  Lohne, 

Gedenck,  waz  du  itzt  Jung  vernoin, 

Im  Alter  wol  darane ! 

Sags  andern  auch,  daz  sie  zugleich 

Sich  wol  vor  Sünden  hüten, 

Daz  GotteE  Rath  widr  arm  vnd  Heich 

Künrftiger  Zeit  nicht  wfiten 

Vnd  Ihn  den  dritten  Brand  zuschick, 

Aus  grechten  Zorn  getrieben, 

Daz  solcher  das  Stadtlein  verrück 

Vnd  es  ferner  betrübe. 

Hiermit  schweig  still  der  Alte  greif) 
Geranus  vnd  verschwände, 
Zurück  nam  wider  seine  ReiB 
In  sein  Wald  Geer  zu  lande. 
Der  Mähr  erschrack  Curt  GreGler  hart,. 
Die  Er  vom  Alten  ghöret, 
Samlet  sein  Schaff  nach  seiner  Art, 
Die  hin  vnd  her  geirret, 
Dient  wie  zuvor  dem  Meister  seiD, 
Kunfftiger  Zeit  Er  warde 
Selbst  Sek  affine  ister  in  Ehren  fein 
Er  schwebt  hei  seiner  Herde. 
Breitet  hernach  die  Botscharit  auf] 
Bey  allen  Jungn  vnd  Alten, 
(p.  21.)  Die  jm  Geran  gesatzt  herauB, 
Jederman  solt  drauff  halten. 
Nachdem  diesr  andre  Braud  versclunirlzt, 
Die  allen  wieder  bawcn 
Auff  Ihre  Brandstedten  verstürzt, 
Darautf  zu  wonen  trawen 
Zum  theil  Ihn  in  der  Nachtbarscharft 
Thatn  alte  Scheunen  kauffen, 
New  heuser  im  wald  mancher  schafft 
Mit  rennen  vnd  mit  lauffen. 
Mit  Stroh  vnd  leini'iii  mancher  macht 
Ein  Wonung  klein,  zu  bleiben, 
Mit  Kalk  berappet,  tag  vnd  Nacht 
Sein  Handthierung  zu  treiben. 
Daz  Stadtlin  mit  Gsatz  vnd  Statut 
That  allgemach  zunehmen. 


Oigitized  by  Google 


Zur  Geschichte  der  Stadl  Plane  a-  d.  Gero. 


507 


Wies  zuvor  war,  wards  wider  gut, 
Daz  Volk  lieü  sich  auch  zohmen ! 
Demnach  etwan  ein  hundert  jar 
Vnd  achtzig  warn  vergangen, 
Vnd  Gott  einschickt«  Kriegs  Gefahr, 
Mars  mächtig  thate  prangen. 
Der  Obrist  Hanaw  an  dem  End 
Vns  Soldaten  thet  schicken, 
Gelesen  aufl  seim  Regiment 
Mit  Boßhnfftigen  tticken. 
Da  war  ein  Groß  Bub  vngczelitnt, 
Mancher  Bofiheil  ergeben, 

(p.  22.)  Leichtfertigkeit  er  stetz  annehmb, 
Führt  gar  ein  Gottloßleben. 
Da  Er  des  halben  gzüchtigt  ward, 
Ergrimmet  er  mit  Zorne, 
Mit  Lunten,  Stro  vnd  pulffer  hart 
Steckt  er  hindn  an,  nicht  vorne. 
Solch  Bubenstück  er  hat  begann 
Am  sechsten  Brachmona  tage, 
Tausent  sechshundert,  acht  daran 
Vnd  dreiiig  darzn  sage. 
Bald  nach  zwölff  vhr  zur  selben  fahrt 
That  Er  sich  bößlich  rechen, 
Ward  zwar  gestrafft  mit.  Gfenguiß  hart. 
Gestreckt,  het  mögn  zubrechen. 
Ein  mitwoch  war  derselbig  tag, 
Vn  glücksei  ig  geschwinde 
Drey  vnd  dreißig  heuaer,  ich  sag, 
Gingn  auff  gen  himl  im  winde. 
Des  vntern  Thores  Obergbew, 
Darrauff  man  kiradte  wonen, 
Auch  Achtzehn  Scheunen  one  Schew 
Thet  daz  fewr  nicht  verschonen. 
Ein  Jeder  dacht  ans  Schürfers  Wort, 
Vnd  meint,  obs  wer  erfüllet. 
Nicht  gar  zwei  Jar  an  diesem  ort 
Wurden  da  eingehüllet, 
Parteien  giengen  auff  vnd  ab 
Vnser  Stadlein  anrannen, 

(p.  23.)  Versuchten  all  Ir  Heil  darab, 
Dafielb  zu  vbermannen. 
Mit  grellem  Hauffn  vnd  großen  Gschrey 


Digitized  Dy  Google 


508  Zur  Geschichte  der  Stadt  Plaue  «.  d.  Ger«. 


Die  Thor  nie  wollen  öffnen, 
Daz  Wasser  sie  vns  namen  frei. 
Waz  war  da  guts  zu  hoffen? 
Sie  drnwten  sehr  zu  stecken  an, 
Unß  legen  in  die  Aschen, 
Die  Gvarden  den  Streit  fiengen  au, 
Die  leut  thetn  vberwaseben. 
DaJ3  Ober  Thor  Sie  griffen  an, 
Boichs  feindlich  auftV.u  schlagen, 
Mit  schießen  die  sich  machten  dran, 
Die  Furchtsamn  zu  verjagen. 
Schlagen  ist  verboten,  wehren  nicht, 
Gewald  mit  Gewald  vertreiben, 
Wie  d'  Obrigkeit  unß  abgericht, 
Wer  beßer  geladen  bleiben. 
Kaulen  zu  wechseln  fieng  man  an, 
Da  hört  man  puchsen  knallen, 
Auff  beiden  seitn  kein  Mangel  man 
TUat  sehen,  sondern  fallen 
Auff  vnaer  seit  ein  Burger  jung 
Von  einer  Kugel  gletzet, 
Gar  nüchtern  bekahtn  Er  des  genung, 
Sein  Seel  nüchtern  darsetzet, 
(p.  24.)  Wie  viel  aber  auff  Jener  seit 
Der  Soldaten  sind  gfallen, 
Daz  wird  der  Mangel  gewiß  bereit 
Sie  lehren  vnd  erschallen. 
Da  Sie  meinten:  Sie  konten  nicht 


Steckten  Sie  an  zu  brande. 
Die  Scheune  vor  dem  Obern  Thor 
Must  erst  brennen  mit  Krause, 
Die  gekaufft  hatte  Otto  Rohr 
Zusarapt  seinem  wonhause. 
Der  slarcke  wind  dio  "Flammo  trieb, 
Das  Vorwerck  mußt  auch  brennen, 
Nicht  ein  stecken  am  selben  blieb 
Vom  Dach  bis  auff  dio  Tennen. 
Im  Vorwerck  vnd  in  ganzer  St  ad 
Viel  Rindvieh  that  vorderben, 
Ziegenvieh,  daz  der  frembde  hat 
Her  gflicht,  must  im  fewr  sterben. 
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Die  untre  Seit  gieng  gantz  zu  grund 
Im  Stadtlein,  merck  mich  eben, 
(p.  25.)  Vndt  daB  geschah  in  einer  Stundt 
Als  Brandstat  es  ausheben. 
Da  das  Gebew  des  Obern  Thor 
Roter  loh  thete  brennen, 
Fiela  rab  auffa  hauß,  alda  zuvor 
Das  fewr  thet  abelännen. 
Anffs  Rathauß  flog  daz  fewr  geschwind, 
Eh  die  im  Mittel  fielen, 
Daz  treib  der  grawsum  slarcke  wind, 
Niemand  kuut  da  abkühlen. 
Die  Vnter,  Mittl  vnd  Obergas 
Samptlich  im  fewre  stundten, 
Das  liebe  Kyrchlein  ohne  maß 
Im  fewr  hat  gnade  funden. 
Ins  pfar  Ers  HauU  Büchr  vnd  Eaußrath, 
Beschrieben  vml  studieret, 
Kyrchen  Register,  Brieff  vnd  Blat 
Die  loh  zu  boden  führet, 
Das  frey  hauß  an  der  Maar  bleib  steht], 
Darczu  Clauß  Beyern  Wonung, 
Hans  Schmidten  Hauß  kam  auch  davon, 
Weiß  nicht  durch  wez  Verschonung. 
Eh  noch  das  Stadtlin  gieng  zu  Grund, 
Brand  Christoff  Lohn  Hauß  drunden, 
Daz  doch  vom  Fleck  gar  ferne  stundt, 
Dennoch  hats  daz  fewr  funden. 
Die  vrsach  ist  gewesen  dann, 
Daz  ein  Soldat  ans  freffel 
(p.  26.)  Solchs  auff  vier  Ecken  gleget  an 
Mit  Lundton,  Stroh  vnd  Schwefe]. 
In  zweien  Stundtn  brandten  ab 
Sechs  vnd  viertzig  Wonheuscr, 
Sechs  vnd  z(w)antzig  Scheunen  drab. 
Eine  vorwüst  fiel  selber. 
Dreyzehn  Heuser  vorm  obern  Thor 
Blieben  zusammen  stehen, 
Die  Mühl  vnd  Brawhauß  wie  zuvor 
Theten  der  Gfahr  entgehen. 
Dreyzchen  Scheunen  groß  vnd  klein 
Vorm  obern  Thor  noch  walten, 
Wo  wil  ein  jedr  die  fruchte  sein 
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Hin  legen  vnd  behalten? 
Vorm  vntern  Thor  noch  funffe  sein 
Klein  vnd  groß  heuser  z'  finden, 
Darzu  gezahlt  daz  pfarrhauß  fein 
Weichs  ferne  Hegt  dahinden. 
Bas  Backhauß  vnd  zwei  newe  stahn 
Gericht  nach  vorign  Brande, 
Ein  newe  Scheun  beim  selben  plan, 
Die  alt  pfarrScheun  zu  hande. 
(p.  27.)  Daß  ists,  daz  zu  Plaw  stehn  thut  noch, 
Im  alten  Plaw  zu  finden. 
Behlit  uns,  Gott  im  Himel  hoch, 
Kyrch  vnd  Capell,  dein  kindot: ! 
Erhalt  vns  dein  wort  rein  vnd  klar, 
Gib  sichre  Zeit  zu  lehren! 
Erhalt  Rath-HauG  stand  in  der  Gfahr, 
Gib  alls  widr  zu  dein  Ehren. 

Krieg  vnd  Brandt  segne  Gottea  handt! 


VIII. 


Eine  Reise-Rechnung  aus  dem  Jahre  1527. 

Von 

II.  Heß, 

Rentamtmami  in  Gotha. 

Die  nach  stellende  Rechnung  Über  die  Kosten  einer 
Heise  den  Herzogs,  nachmaligen  Kurfürsten  Johann  Fried- 
richs (des  Großmütigen)  von  Sachsen  im  Jahre  1627  nach 
Düsseldorf  zum  Besuche  seiner  dort  weilenden  jungen 
Frau1),  Tochter  des  Herzogs  Johann  von  Jülich,  Cleve 
und  Berg,  der  in  Düsseldorf  seine  Residenz  aufgeschlagen 
hatte,  befindet  sich  im  Archive  des  H.  StaatsministeriumB 
T)ep.  IV  in  Gotha:  ,.  I  mm  ediat -Kammer- Sa  eben  Nr.  1  Cap. 
IX  Tit  L"  Sie  sowohl  als  auch  das  zugehörige  „Register 
der  Einnahme  von  Wolff  Haaken"  ist  vom  Kammerach  reibe  r 
Bastian  gelegt,  das  beigegebene  „Register  zu  dem  Spiel 
auf  diesem  Wege"  dagegen  ist  von  anderer  Hand,  jeden- 
falls von  Wolf  von  Raschkau  selbstgeschrieben. 

Des  Abdruckes  erscheint  die  Rechnung  aus  verschie- 
denen Gründen  würdig,  worauf  nicht  näher  eingegangen 
zu  werden  braucht,  da  des  wackeren  Küchen  Schreibers 
fleißige  Arbeit  für  sich  selber  spricht  Eine  Erörterung 
Uber  die  Münz  Verhältnisse  dürfte  aber  am  Platze  Bein.  Die 
Verschiedenheit  des  Münzfußes  in  den  Territorien,  durch 
die  der  Herzog  ritt,  kommt  nämlich  auch  in  der  Rechnung 
zur  Erscheinung,  wodurch  die  Übersichtlichkeit,  sowie  die 

1)  Diu  Rciluj.tr  war  ifi-'li  am  Soimlajt  m'.rh  MiiriMu  (iulxirt 
.Ml  fiurck  im  l.niidc  s.v  ISrü'g-  irok'iwt  v.v,r(lev.. 
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Vergleichung  der  einzelnen  Preisausätze  einigermaßen  er- 
schwert wird.  Es  sei  daher  zur  Orientierung  Folgendes 
bemerkt. 

In  der  Hauptsache  wird  nach  dem  meißnischen  Gulden 
zn  21  $£  a  12  a  2  Heller  gerechnet;  ein  Gulden  Gold 
oder,  was  dasselbe  bedeutet,  1  Gulden-Thal  er  hält  22  £f. 
Von  den  in  den  hessischen  und  jülieh'schen  Landen  sowie, 
im  Erzbistum  Eula  geltenden  Albus  ("Weiflp fennigen)  werden 
28  Eäder-Albus  zu  14  Heller  und  30—35  „gemeine"  Al- 
bus zu  12  Heller  einem  Goldgulden  gleich gesetzt.  Hier- 
nach ist  1  meißnischer  Gulden  zu  21  fM  gleich  26  Bäder- 
Albna  10  Hellern  oder  (1  Goldgulden  zu  32  gemeinen  Al- 
bus angenommen)  30  gem.  Albus  7  Hellern,  forner  1 
gleich  1  Eäder-Albus  4  Hellem  oder  1  gem.  Alb.  5,5  Hel- 
lern und  umgekehrt  1  Räder-Albus  gleich  ca.  9'/,  -3\.  oder 
1  gem.  Alb.  gleich  ca.  8      meißnischer  Währung. 

Der  jetzige  Kauf  wert  jener  Münzen  stellt  sich  nach 
Kius,  Das  Finanzwesen  des  Emestinischen  Hauses  im 
16.  Jahrhundert,  Weimar  1863,  und  nach  desselben  Verf.. 
„Preis-  und  Lohnverhältnisse  des  lfi.  Jahrhunderts  etc."  in 
Hildebrands  Jahrbüchern,  Bd.  I,  S.  65  ff.,  so,  daß  der  meiß- 
nische Gulden,  dessen  heutiger  Silberwert  mit  4  M.  20  Pf. 
angenommen  ist,  ca.  15s/(  M.  und  demzufolge  1  meißnischer 
Groschen  75  Pf.,  1  meißnischer  Pfennig  ca.  6  Pf.,  1  Eäder- 
Albus  ca.  69  Pf.  und  1  gem.  Albus  ca.  52  Pf.  jetziger 
Markwährung  entspricht,  was  gleichbedeutend  ist  mit  einem 
Steigen  der  Preise  um  375  Proz.  resp.  einem  Sinken  des 
Geldwerts  seit  jener  Zeit  um  ebenso  Tie!  Prozent 

Ob  diese  Annahmen,  die  sich  auf  eine  Vergleichung 
der  Preise  der  wichtigsten  Lebensbedürfnisse ,  in  erster 
Linie  der  Roggenpreise,  im  16.  Jahrhundert  mit  den  ent- 
sprechenden Durchschnittspreisen  der  Jahre  1838 — 1861 
stützen,  durchweg  zutreffen!  sind,  scheint  mir  im  Hinblick 
auf  die  Ansätze  und  Preise  der  nachstehenden  Reise- 
Rechnung  nicht  ganz  unzweifelhaft. 


L'i  ]  l'IOd  by 
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Register  einnehmen  b  unnd  außgebens  auff 
der  reiße  unnd  außgabe  des  dorchlanchten 
hochgebornnen  fursten  und  herrn,  liern 
Jo  haus  tri  ederich  eil,  hertiogen  zu  Sachssen  m  g  Ii, 
von  Weymar  aus  bis  gein  Tusselßdorff  ins  land 
zu  Gulich,  die  zeitt  b  f  g  dosclbst  hyn  zu 
derselbigeu  gemahel  geritten  unnd  von  dannen 
widder  bis  gein  Torgaw  mittwoch  nach  Fabiani 
anno  (15)27. 


Gotha. 

Mittwoch  nach  Fabiani  ')  ist  m  g  h  zu  Gotha  ein- 
komen,  alda  benaebtet,  ciiikaufft  unnd  außgeben  wie  vobrt. 

Kuchen:  6  #f  vor  2  kappaun;  1  fl  16  #f  6  J\,  vor 
19  tt.  rinthfleisch  das  tt  vor  5  X;  1  fl  4  fff  3  A.  vor 
55  tt  Schweinen  fleisch,  1  tt  vor  5J-  ,X;  14  #f  3  vor 
57  kalbfleisch,  das  U  vor  3  X;  7  vor  wurate; 
B^f3.X  vor  31  «S  grüne  hechte,  das  «  vor  1J 
6  ^  vor  6  rt.  karppen;  7  vor  1  maß  lj  noseel  Schmerlen ; 
7^111  heller  vor  1  ß°  3  mandel  3  eiger,  das  mandel 
vor  \  8       vor  sohon  mehel;  6       vor  awippeln; 

3  0  vor  toppe;  12  0  Ii  vor  15  tt  putter,  das  tt  vor 
10  Jv;  14  Si  vor  koln;  5  #  4  Jv.  vor  1  virtel  Balte; 

4  <f{  vor  1  fl"  eppffel;  3  '$£  vor  kom postkraut;  1  9i  vor 

5  sdioffkesse ;  4  vor  rettig;  6  J\,  vor  merrettich;  1  Off 
4  .X  der  schussel wescherin ;  1  vor  frische  putter.  Suma 
der  kuchen  7  fl  15  ffi  6  J\,  1  beller.  Vorrat:  11  üinßhuner. 

Koller.  Vorrat:  2£  eymer  wein;  2£  eymer  bier;  4  stu- 
bichen  esaig  in  die  kuchen. 

Speyßkamer:  5  $£  vor  2  ß°  semel;  12  #f"  vor  esse  und 
Scheibe  brott.    Suma  17  $g. 

Camer:    9        vor  liecht.    8ma  p  se. 

Futter.  Vorratt:  1-J  erfrort,  malder  4  futter  maß  aufF 
52  pfferde  1  nacht  vor  futter. 

Extra: 

3  pottenlon  gein  Eiüenach,  dorn  amptman,  das  er  zu 
m  g  h  gein  Creutzburgk  komen  und  s  t'g  auff  die  grenitz 
gloitten  solt, 

1)  23.  Januar  1527.  Die  Reise  dauerte  bis  1!).  März  1527,  an 
welchem  Tage  der  Herrag  in  Torgau  nieder  eintraf. 

xvni.  33 
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10  9{  2  knechten,  die  von  Gamstet  bis  gein  Gotha  vorge- 
spannen, 

6  fl  taler  Baltzasar  dem  knecht,  der  mit  den  renpfferden 
voran  ins  land  au  Gulich  geritten  zu  zerung, 

8  ff£  Hans  Bot  und  Heintz  Koch  zu  Gamstet  1  nacht  mitt 
2  pfferden  vorzert  im  vorreitten. 

Suma  des  extra  7  fl  6  Summa  fiuuminrum  zu  Gotha 

16  fl  5  #f  6  X  1  heller. 

Creutzburgk. 

Am  dornatag  nach  Fabiani  ist  m  g  h  zu  Creutzburgk 
einkomen,  alda  benaclitot,  einkauffl  und  außgeben  wie  volgt. 

Küche:  4  9f  vor  3  U  reiß,  das  U  umb  16  X;  10  9£ 
vor  10  tt  goschmeltzte  putter;  13  ff  6  X  vor  27  ö  dorre 
gereuchert  rintfleisch,  das  tt  umb  G  X;  1  ff  9  vor 
8  virtel  milch  und  1  kau  ram;  8^8Jv  vor  13  brat 
und   leber  wurste:   16  ff  vor  4  ß»  eiger,  das  ßB  umb 

4  ff;  2  ff  1  X  vor  5  ß  Schweinen  pratten,  das  tt  umb 

5  .X:  3  ff  4  vor  2  korbe  kollen;  2  JJf  vor  2  fl  ge- 
ealtzene  putter;  1  fl  8  X  vor  4  last  holte;  5  5^  vor 
5  kappaun;  2  fl  vor  grano  hechte  und  speyflvisch;  3  ff 
vor  H  iiüiii  H!'lini(.:r3i?i>:  H  !*  .L  vr>r  :-'»">  //  kiilpl Irisch, 
das  tt  umb  3  X;  2  ff  vor  2  mafl  essigk:  1|  ^  vor 
aalte;  2  ^  6  ,X  vor  1  ß°  opffel;  2  #f  6  X  vor  1  mandel 
(scliaffkrsüß ;  4  ff  vor  9^  U  grün  rmtlitf  eisch,  das  ffi  umb 
5  X:  4  2  schusselwescherin.  Summa  der  kuchen  6  fl 
12^3X 

Keller:  2  fl  8  #f  vor  2J  eymer  wein;  1  fl  6  ff  vor 
\\  eymer  gottingiseli  hier;  3  ff  0  .X  vor  8  Btubichen 
crentüburgiscli  bitr;  1  fl  3  ff  vor  6  stubichen  reinisch 
wein.    Summa  4  fl  14  ff  6  X. 

Speyskamer:  12  ff  4  X  vor  semel  und  brott.  S*  p  se. 

Camer:  7        vor  7  «)  Hecht.    S«  p  se. 

Fnttervorrnt :  ä  creutzburger  malder  4  maß,  1  nacht 
uff  56  pfferde  ihe  uff  1  pfferd  Ii  maß  gegeben. 

Extra: 

\\  ff  Gorgen  von  Draudonsiem  auGlosung  iiutr  3  pfferde, 

11  ff  graff  Jobst  von  Mansfelt  uff  3  pfferde, 
1  ff  Gangolff  von  Heillm^en  uff  2  pfferde, 

1  ff  Horstal  uff  2  pfferde, 

I  ff  Pappenheim  2  pfferde, 

II  ff  uff  m  g  b  pfferde,  welcher  10  gewest  sampt  3  des 
von  Wildenfels, 
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1  Off  Schopperitz  uff  2  pfferde, 

J        Hansel  Zingkenpleser  uff  1  pfferd, 

\  Hana  Schreibor  der  mgh  von  Gotha  bis  gein  Creuz- 
burg gefnrt,  uiF  1  pfferd, 

G  <f£  Hana  Fot  und  Heintz  Koch  1  nacht  mitt  2  pfferden 
im  vorreittea  vorzert, 

1  Hans  Axen  dam  Knecht  uff  1  pfferd  außlosung, 

2  fi  taler  in  das  haus  zu  trangelt,  doryn  mgh  pfferde 
gestanden,  s  f  g  selbst  gelegen  und  kuchen  doryn  ge- 
halten, 

4        in  des  predigers  herberge  vor  liecht  unnd  trangelt, 

2  !fg  8  .X  2  potten,  die  G  stubichen  reiniscb,  weyn  von 
Eyasnach  gein  Crentzbtirg  getragen, 

3  $  auff  6  wagenpfferde  von  Gotha  außlosung, 

2  fl  auff  4  wagenpfferde,  die  vorgeapannen  gehapt,  hatte 
Scholl'critz  iiuÜgelngtt, 

3  M  4  vor  1  ziehestrangk,  vor  wngenschmere  und  1 
eissern  ziehobandt  an  1  distel  dem  wagonkneebf.  Osswalt 
gegeben. 

Sma  des  extra  4  fl  6  -Sc 

Summa  Summarum  aller  außgabe  zu  Creutzburgk  fac. 
Ki  fl  4  fl?  1 

Spangenborgk. 
Am  freilag  convorsiimis  Pauli  ist  m  g  Ii  zu  Hpiiiigi.'ii- 
berg  gegen  abent  einkomen,  alda  den  aonnabent  stil  ge- 
legen und  von  dem  landgraft'en  auagelosaet  worden,  aber 
doch  dorubor  auageben  wie  folgt  nemlich 
2  9f  uff  2  eissen  huffschlag  dem  von  Pappenheim, 
1        auff  1  eisaen  huffschlag  Jorgen  von  Brandenstein, 
in        von  1  snttel  kh  p.vseri:  Casp  dorn  stalnieister, 
fi  -Sc  idem  vor  1  atogereiff  zu  bessern, 

Ü  huffsehlagk  uff  mgh  pfferde  von  Guthn  aus  bis 
gein  Creutzburgk  Casp  gefordert, 

1  yf  huffsehlagk  graff  Jobst  von  Mansfeltt, 

H  r/S  Imffschlag  Horatal, 

1  fft   huffschlag  uff  mgh  von  Wildeufols, 

10  fl  zu  trangelt  uffs  schlos  jn  die  hoffambte, 

1\  r}S  huffsehlagk  und  außlosung  auff  fl  pfferde  des  ampt- 
manne  zu  Warttburgk  und  1  Hans  Axen,  dan  seine 
knechte  die  außlosung  zu  Creutzburg  zu  schreiben  vor- 
gessen  gehapt,  dornmb  sie  die  v.u  Spangenbergk  gefordert, 

10  9S  einer  armen  trauen  umb  gottes  willen  geben,  welche 
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mgh  urab  ein  almußen  bitten  lassen  und  angezeigt,  das 
sie  vorbrand  were, 
i  ßi  huffschlag  Schopperitz, 

1  fl  14  gl  Wenteel  zu  Homburg  mitt  den  wegen  vortsert, 
ata  sie  do  zu  mittag©  ausgoapanen  gebapt  16  pfferde, 
12  wagenpfferde  und  3  reiDig  pfferde,  die  bey  den  wegen 
geblieben, 

3  fl  einem  furman  mitt  6  pfferden,  der  von  Spaiigenber<; 

1  wagen  mitt  mgh  gerette  gein  Ziegenhain  geftirt,  dan 
man  von  dem  einen  wagen  abladen  musto,  hofio  halb  des 
weges, 

15         1  andern  furman,   der  vor  mgh  wagen  mitt 

2  pfferden  von  Spangenberg  bis  gein  Ziegenhain  vorge- 
spanen, 

1  9f  1  pawm  geben,  der  den  wegk  den  wegen  über  etz- 
lieht wieJen  gewoißet  zwuschen  Spangenberg  und  Ziegeu- 

2  9{  h'uöschlag  uff  m  g  h  wagenpfferde, 

10  ffS,  des  landgraffen  wagenknechte,  die  mitt  des  land- 
grafl'cn  pfferden  mgh  wagen  von  Spangenberg  bis  gein 
Ziegenhayn  gefurt,  zu  vortringken,  dan  ui  g  h  pfferde  die 
ai'iti  ludif;  «äugen,  (Imiiitt.  man  miti  itensel Ingen  <]est<. 
stattlicher  ha*  auSkorncn  können, 

1  fl  3  reiasigen,  die  dio  wagen  von  Spangonbergk  bis  gein 
Ziegenhain  gelaittet,  zu  trangelt, 

3  fl  14  9l  9  JX  Honsel  Zingkenbleser  vorzert  1  nacht  zn 
Cappel  uff  16  pfferde  und  18  person,  als  er  bey  den 
Wilsen  blieben. 

Suma  aller  außgabe  zu  Spangenbergk  22  fl  8 
Ziegonhain. 

Sontags  nach  conversionis  Pauli  ist  m  g  h  zu  Ziegen- 
hain gegen  abent  einkomen,  alda  benaebtet,  ausgeben  wie 
folgt 

i!  ß  in  Sclni])|i.::r-it/,  lierher^  zu  trangelt  dorynen  der  pre- 
diger  und  ich  nachtlager  gehapt, 

1  W  huffschlag  Hans  Sehmid  uff  1  pfferd, 

2  ?/  in  des  von  Wildenloh  horberg  zu  trangelt, 
5  fl  taler  in  die  hoffambte  zu  trangelt  uffs  schlos, 

3  fl  1  furman  mit;  8  pfferden  geben,  der  mgh  wagen  von 
Ziegenhain  gein  Margkpurgk  gcf'urt,  ist  gedingt  worden, 

10  %f.  dem  schultes  zu  Ziegonhain  zu  vortringken,  der  die 
wegen  von  dannen  gein  Martgkpurg  gelaittet 
Suma  aller  außgabe  zu  Ziegenhain  fac.  9  fl. 
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Margkpurgk. 

Montag  Dach  conueraionia  Pauli  ist  m  g  h  gegen  ab  eilt 
zd  Margkpurgk  einkomen,  alda  den  dinatag,  mittwoch  und 
dornatag  stille  gelegen  und  ausgeben  wie  volgt.  N°  alhie 
hat  'der  golt  fl  28  reder  weilipffenge  gegolden  bis  gein 
Tusaeladorff,  dorauff  der  golt  fl  auch  alBo  vorrechent  wor- 
den, n  cm  lieh 

Ö    11    21    Alb.    2  klein    retler         vor  7j  eile  leberfarbe 

lunediach  tuch,  1  eile  vor  24  reder  Alb.  geben,  dem 

prediger  zu  1  rogk, 
10  Alb.  vor  5  virtel  blaw  gemein  tuch  vor  m  g  h, 
12  Alb.  vor  4  eile  braun  zindel,  1  eile  umb  3  Alb., 
6  Alb.  vor  l  eile  weiß  attlas,  Weichs  alles  Kontz  Schneider 

vor  m  g  h  außgenomen, 
1  fl  6  Alb.  2  red.  Jv.  vor  ~>i  eile  gemein  leberfarbe  tuch, 

1  eile  umb  G  Alb.,  dem  oynen  wagenknecht  auEgenoinen, 
26  Alb.  vor  5  eile  und  1  virtel  leberfarbe  gemein  tuch, 

1  eile  umb  5  Alb.   dem  andorn  wagenknecht  zum  rogk 

anch  gekaufft, 

2J  Alb.  Hans  Schmid  zu  ole,  das  er  zu  den  pfferden  ge- 
braucht, 

10  fl  taler  des  landgraffen  camermeister  geben,  aus  bephel 
m  g  h  von  Wildenfels, 

6  Alb.  von  13  stugk  zu  waschen  dem  Wentzel  geben  vor 
m  g  h  gerete, 

3£  Alb.  des  von  Wildenfels  knecht  von  2  neuen  eißen  nnd 

1  altea  autt'zuseh  Iahen, 
2£  Alb.  von  2  neuen  und  1  alten  eifien  huffsohlag  graff 

Jobst  von  Hansfeit, 
4  Alb.  vor  4  neue  eißen  Eensel  Zingkenpleser, 
1  Alb.  vor  1  new  eißen  dem  von  Pappenheim, 

1  Alb.  vor  1  new  eilien  huffachlag  Heiligen, 

2  Alb.  huffschlag  Schofferitz, 

2£  Alb.  huffschlag  Jorg  von  Brandenstein, 

7  Alb.  vor  1  band  zngk  vor  den  rustwagen  (als  es  der 
wagenknecht  gmeint .  hat)  und  huffschlag  den  wagen^ 
pfferden, 

4  Alb.  vor  wagenschmer, 

20  Alb.  in  das  haus  doryn  des  landgraffen  harnischkamer 

gewest,  zu  vortringken, 
4j-  fl  taler  des  landgraffen  trometer  zn  trangelt, 
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Alb.  vor  1  lattern  dem  wagenknecht,  die  er  des  morgens 
bey  den  wagen  gebraucht, 

21  Alb.  vor  des  predigers  und  der  zwier  wagenknechte 
rogk  zu  machen, 

1  fl  6  Alb.  dem  sattler  vor  2  halfftern,  3  furgebeuge, 
2  satteln  stutzen  und  von  4  Beteln  zu  follen, 

3  Alb.  vor  6  bunth  stro  in  m  g  h  stal  zubuB, 

10  fl  taler  geben  Heiatz  Harnischmeister  zu  zerung  bia 
geia  Tusselsdorf;  ist  auff  dem  wasser  mit  dem  einen 
wagen  hinabgefaren.  Nota,  an  diesen  10  fl  hat  der 
Heintz  5  fl  12  ^  6  X  lauts  seiner  rechnung  wider- 
bracht, die  er  zu  aicli  in  seinen  nutz  genohmen  mit  zu- 
sag,  die  m  g  h  zu  Torgaw  wider  zu  geben,  sofeme  än- 
deret s  t  g  im  die  aus  gnaden  nicht  erlassen  wollen, 
dorumb  ich  diesse  10  fl  vor  vol  gesetzt, 

14  Alb.  huffschlag  auff  m  g  h  pfferde, 

1  fl  taler  des  hertzogen  von  Wirtenbergs  zingkenpleaer  zu 
trangelt, 

15  fl  taler  ufis  schlos  zu  trangelt  in  die  hoffambte, 

1  fl  3  Alb.  in  der  herberge,  dorynen.  m  g  h  edeleut  und 
der  prediger  gelegen  und  naohtlager  gehapt,  vortzert 
ausserhalb  der  außlosung,  als  vor  kese,  suppen  und 
einbegkiech  bier,  dan  der  landgraffisclio  rentschreiber 
aogetzeigt,  das  sie  ein  mal  betten,  was  sie  außloseten,  dor- 
nmb er  das  nicht  hat  zalen  wollen, 

1  £1  derselbigen  wirtin  zu  trangelt, 

25  Alb.  dem  wirdte  dorynen  m  g  h  wagenpfferd  gestanden, 
vortzert,  vor  raucli,  futter-zubuB  und  anders  auch  ausser- 
halb der  außlosung,  dan  der  lantgraff  nicht  mer  dan  stal- 
mit,  haffer  und  wein  hat  bezalen  lassen  wie  gemelt, 

6  Alb.  dem  a toben h ei sser,  der  m  g  h  stoben  uffm  schlos 
geheitzt, 

2  fl  des  landgraffen  einsponnigen,  die  m  g  h  von  Spangen- 
berg aus  bis  uff  die  Dassauisch  grenitz  gleittet,  za  vor- 
tringken. 

Suma  der  gantzen  auagabe  zu  Margkpnrgk  62  fl  18  9€ 
6  reder  klein  .X 

Dillenbergk. 

Freitags  nach  conuersionis  Pauli  ist  m  g  h  zu  Dillen- 
bergk einkomen,  alda  benachtet  und  außgeben,  nemlich 
6  Alb.  des  landgraffen  furknecliten,  die  von  Margkpurg  bia 
gein  Dillenberg  mit  2  iiiEWdf  u  fV.rynspnnen,  zu  vortringken, 
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4  fl  des  landgraffen  einspenigen,  die  ra  g  h  von  Margburgk 

bia  gein  Dillenbergk  geleittet, 
10  fl  taler  in  die  hoffambte  zu  trangelt, 
6  Alb.  geben  dem,  der  das  futter  im  Btal  gegeben,  zuvor- 

tringken  g°  Btalmeistere  er  Marsch  alz, 
ß  Alb.  des  von  Nassaw  narren  geben. 

Summa  aller  außgabe  zu  Dillenbergk  fac.  14  H  10  9l 
17  Alb. 

Siegen. 

Sonnabents  puriflcationie  Marie  ist  m  g  h  zu  Siegen 
gegen  abent  einkomen,  alda  bennchtet  «und  ausgeben: 
14-  Alb.  Heintz  Koch  huffsuhlagk, 

1  Alb.  huffschlag  Heylingen  und  Papenheim  vor  2  alt« 
eißen, 

ö  fl  taler  zu  trangelt  in  die  hoffambte, 

3  Alb.  dem  ders  futter  in  stal  gereicht  g*  stalmeister. 

Summa  aller  außgabe  zu  Siegen  fac.  5  fl  6  9i 
öi  Alb. 

Niemburgk. 

Sontags  nanh  puriticationis  Marie  ist  m  g  h  zu  Niem- 
burgk gegen  abeut  einkonieii ,  alda  heimeiltet ,  üinkaufft, 
vorzert  und  außgeben  wie  volgt. 

Kuchen:  9|  Alb.  vor  200  eiger  minus  9;  18  Alb. 
vor  BJ  quart  putter,  1  ijuart  vor  31  Alb.;  I  Alb.  vor  kosae; 

1  Alb.  vor  wdt/;  1  Alb.  vor  spegk ;  Iii  Alb.  vor  holrz  und 
koln;  1J  Alb.  vor  1  hecht;  4  Alb.  vor  2  quart  essig;  5  Alb. 
vor  1  haßen;  4G  Alb.  vor  40  pffd  Schweinen  fleisch;  ö  Alb. 
vor  8  brotwursto;  42  Alb.  vor  33  karppen;  4  Alb.  vor 
keße;  8  Alb.  vor  kraut.  Summa  der  kuchen  5  fl  5  9f 
24  Alb. 

Keller:    4  fl  taler  8  Alb.  vor  80  maß  wein,  1  maß 
vor  21  redor  heiler,  fac.  14  heller  1  reder  Alb.    Sa  p  se_ 
Speißkamer:    24  Alb.  vor  brot  und  semel,  S'  p  se. 
Camer:    1\  Alb.  vor  34-  &  lischt. 
Futter.    Vorrat:  Dan  der  graff  von  Senhen  hat  m  g  h 

2  kam  mitt  haffern  geschengkt. 

Extra. 

5-J  Alb.  1  poten ,  der  von  Niemburgk  mitt  briffeu  gein 
Seyborgk  zu  Baltzar  dem  knecht,  der  alda  mit  den  ren- 
pfferden  gelegen,  geschigkt  worden  zu  m  g  h  zu  Tuaaels- 
dorff  zu  komen, 
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8  Alb.  uff  3  pfferde  auBlosung  der  von  Wildenfels, 
3  Alb.  äff  3  pfferde  graff  Jobst  von  Mansfelt, 
2  Alb  2  pfferd  Schopperitz, 
2  Alb.  Horstal  1 

2  Alb.  Pappenheim  >  auMoaung  jder  2  pfferde, 

2  Alb.  Heiligen  J 

1  Alb.  vor  1  new  eissen  huffachlag  Heiligen, 
1  Alb.  huffschlag  dem  prediger, 

3  Alb.  auBloaung  Brandenstein  2  pfferde, 

1  fl  taler  des  grafen  von  Sehnen  diener,  der  mgh  2  kam 
mitt  baffer  bracht  zu  geschengk  zu  vortringken, 

2  fl  taler  des  von  Nassaw  4  eynapennigen,  die  m  g  h  von 
Siegen  bis  gein  Niemburgk  geleittet,  zu  trangelt, 

6  Alb.  dem  furman,  der  von  Ilillenbergk  bis  gein  Siegen 
vorgespannen, 

12  Alb.  einem  andern  furman,  der  von  Siegen  gein  Niem- 

borgk  vorgespannen, 
18  Alb.  uff  m  g  h  pfferde  stalmit, 

1{  Alb.  dem  pffarrer  vor  1  krauG,  welcher  im  ime  hauBe 

zurbroclien  wurden,  gegeben, 
17}  Alb.  des  von  Nassaw  4  einspännigen  in  der  kerberge 

vortzert  gehapt  mit  der  auBlosung, 
2  Alb.  Ollwald  dem  wagenknecht  vor  wagenschmere, 

4  Alb.  auBlosung  auff  die  4  wagenpfferde, 

4  Alb.  den  wechtern,  die  den  wagen  des  nachts  bewachet 

2  fl  dem  pffarrer  zu  trangelt,  in  des  haus  mgh  gelegen 

und  kuchen  gehalten, 
2  Alb.  dem  hauflknechte,  der  hanthreichuug  getban  hat, 
1  Alb.  Honsel  Zingkenploser  auBlosung. 

1  Alb.  idem  geben  einem  pawern,  der  im  und  Heists  Kochen 
den  wegk  im  vorreitten  von  Siegen  gein  Niemburgk  ge- 
weiflet. 

Summa  des  estra  8  fl  ti  £f  OS  Alb.  Summarum  aller 
außgabe  zu  Niemburgk  fac.  19  fl  17  9f  17  Alb. 

Bentzburgk. 

Montag  nach  purifkntionis  Marie  ist  m  g  Ii  zu  Bentz- 
burgk einkomen,  alda  benachtet  und  aullgeben  wie  volgt: 
4  Alb.  1  pawern,  der  Honsel  Zingkenbleser  und  Heintz 

Koch  von  Niemburgk  bis  gein  Bentzburgk  im  furreitten. 

furgeritten,  zu  vortringken, 

2  Alb.  1  andern  pawem,  der  mg  Ii  von  dem  dorff  draben- 
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hoe  gnant  bin  gein  Poppenrodo  furgeritten ,  zu  vor- 
tringkan, 

€  Alb.  des  graffen  von  Sehnen  furman,  der  m  g  Ii  mitt 

2  pfferden  Ton  Nieinburgk  gein  Bentzbnrgk  furgespanen, 

zu  vortringken, 
12  Alb.  2  furleuten,  die  von  der  Drabenhoe  auch  mitt 

2  pfferden  bis  gein  Bentzburgk  vorgespannen,  seint  gedingt 

geweat, 

1  Alb.  graf  Jobst  von  Mansfelt,  huffschlagk, 

5  fl  trangelt  in  die  hoffambte, 

1  Alb.  in  des  von  Wildenfels  herberge, 

<>  Alb.  dem  waltfurster  za  trangelt,  der  m  g  h  ins  holt» 
zu  pirscbon  sampt  dorn  Scharttcn  gefurt  unnd  dmn  von 
Wildenfels  under  wegen  nahent  bey  Bantzburgk  geturth. 
Summa   aller   auGgabe    zu   Bentzburgk   fac.    C>  fl    1  f{_ 

4  Alb. 

Summamm  aller  auGgabe  von  Gotha  bis  gein  Tüssels- 
dorff fac.  174  fl  18  9i  2  Alb.  4  ^x.  1  heller. 

Tüsselsdorff. 

Dinstags  nach  pnrificationis  Marie  zu  abent  ist  m  g  h 
xii  Tüsselsdorff  einkomen,  alda  stille  gelogen  bis  auff  frei- 
tag  nach  Mathie,  welche  drey  wochen  und  drei  tage  macht, 
einkaufft,  vorzert  und  ausgeben  wie  volgt  Nota;  alhie  hat 
der  gold  fl  32  gemein  Alb.  und  nicht  mehr  gelden  wollen, 
dorfur  er  anch  ist  vorrechent  worden. 

1  fl  etzlichen  jungkfrawen,  die  m  g  h  in  s  f  g  einreitten 
auffgehalten,  wie  dan  doselbst  üblich  und  gewonlich  ist, 
zu  vortringken, 

2  fl  des  von  Neuenars  diener,  der  m  g  h  2  stehlen  bogen 
gebracht,  zu  trangelt, 

6  Alb.  des  hertzogan  von  Guliohe  boffman,  der  m  g  h  von 
Bentzburg  mitt  3  pfferden  bis  gein  Tüsselsdorff  furge- 
spanen, zu  trangelt, 

3  fl  taler  3  Alb.  vor  18  U  hutzugker,  1  U  nmb  6  Alb.  zu 
Neuß  geknufft,  den  taler  doselbst  zu  35  gemein  weifl 
Pfennigen  gerechent, 

21  Alb.  vor  1  ii  ingeber,  1 
10  Alb.  vor  {  (6  pfeffer,  | 

26  Alb.  vor  £  U  zyraat,  I  alles  mit  Heintz  Koch  do- 

Ä  Alb.  vor  \  tt  coriander,      I     selbst  gekaufft, 
4  Alb.  vor  \  tt  anys,  j 
6  Alb.  vor  5  eile  utreichtuch,  ) 
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12  Alb.  der  koch  und  ich  alda  bey  dem  wirt  vortzert, 

4  Alb.  dem  schiffman  geben,  der  uns  von  Neues  gein  Tns— 
flelsdorff  uff  dem  Rein  herab  gefurth, 

1-J  Alb.  vor  Heintz  Kocha  wurtzsagk  zu  pessern, 
ii  Alb.  dorn  kiichenliuben  zu  1  pnr  sehne, 
1  Alb.  vor  2  topffe,  Heintz  Koch, 

14  iff.  Hans  Bot  vortzert  von  Margkpurgk  aus  bis  gein 
Tusselsdorff, 

5  fl  taler  geben  dem  Raschken,  der  sie  forder  Jorgen  von 
Brandensteiii  gereicht,  welcher  vor  ig  h  des  hertzogen 
von  Gulichs  kellerknecht  zu  gefatter  gestanden, 

\  fl  taler  demselben  Brandenstein  geben ,  den  er  seiner 
anzeig  nach  uff  dem  hauße,  dorauff  inen  die  frawea 
sampt  den  andern  gefattern,  zur  zeche  außgelegtt  honoris 
causa, 

6  fl  taler  geben  Hans  Poten  zu  zerung  ab  er  mitt  briffen, 
die  heimffart  betreffend,  zu  m  g  h  gein  Torgaw  ge- 
schigkt, 

2J  Alb.  Heintz  Koch  von  seinem  sattel  za  pessern  und  vor 

1  sattel  gortb, 

1  ä  taler  dem  schuster  vor  1  par  stieffei  vor  m  g  h, 

8  Alb.  4  dein  .X  dem  staljungen,  der  in  m  g  h  fltal  ge- 
hulffen  und  hanthreichung  gethan,  vor  1  par  schue  g°" 
Schopperitz, 

24  Alb.  vor  2  roth  pannettlein,  des  hertzogen  von  Gulichs 

2  lagkeygen  gekaufft, 

2\  Alb.  vor  pffefferkuchen  vor  mgh  dem  kiitzscher  geben, 

2  Ii  taler  Baltzar  im  stal  zu  nachzerung  geben,  der  sie 
mitt  den  pfferden  über  die  t>  II  taler,  so  er  hiebvor  im 
außreitton  zu  Weymar  empffangen,  uff  dem  land  vorzert 
nnnd  außgelegt  hat, 

1  fl  taler  dem  prediger  geben  aus  bephel  des  von  Wilden- 
fels, 

17  Alb.  vor  12  eissen  huffsclilagk  au  ff  die  4  wagenpfferd 
und  vor  1  eißen  an  die  distel  zu  machen, 

5  Alb.  dem  kutzscher  vor  färbe, 

4  Alb.  idem  vor  leynwant,  welchs  alles  er  zur  momerey* 
gebraucht, 

2  Alb.  huffachlagk  Jorgen  von  Brandenstein, 

34  Alb.  dem  Poniern,  mgh  jungen,  geben  zu  pffefferkuchen 
vor  mgh, 

6  Alb.  etzlichen  schullerleyn ,  die  mgh  carmina  ge- 
macht, 
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13  fl  taler  vor  4  stugk  rotten  Bchetter,  1  atugk  umb  3  fl 
1  ort  golt, 

3  fl  taler  vor  G  eilen  rotten  attlaa  zu  wames, 

ItiJ  ?/  vor  1}  eile  ancb  rothen  attlas  zu  rhenschortz,  alles 

Kontz  Schneider  m  g  h  zu  Neweß  gekaufft, 
II  Alb.  dem  (isolier  vor  ein  fueßbangk,  die  m  g  h  zum 

Freitaga  nach  Valentina  bat  m  g  h  alhie  zu  Tuseelß- 
dorff  zu  mittags  in  der  herberge  ein  malzeitt  mitt  etzlichen 
graffen  und  edleuten,  als  s  f  g  Bich  im  renhnzeuge  beritten 
haben,  gehalten,  zu  derselbigen  einkaufft,  vorzert  und  aus- 
geben wie  volgt. 

Kuchen:  10  Alb.  vor  3  huner  und  2  kappaun.  Heintz 
Kooh  ufim  dorff  gekaufft;  1  fl  taler  11  Alb.  vor  214.  ü 
grün  lachs,  1  ffl  vor  2  Alb.;  12  Alb.  vor  12  U  rinthfleisch 
und  1  schingken;  7  Alb.  vor  2  fiS  lamfleisch;  5  Alb.  vor 
eigen  1  Alb.  vor  Balte;  2  Alb.  vor  1  quart  essigk;  2  Alb. 
vor  2  ti  spegk;  10  Alb.  vor  holtz  und  koln;  11  Alb.  vor 
54  brothhering;  1J  Alb.  vor  1  hun;  Summa  3  fl  golt 
SJ  Alb. 

Keller:  3  fl  golt  12  Alb.  vor  54  quart  weins,  1  quart 
vor  2  Alb.;  4  Alb.  vor  12  quart  bier,  1  quart  vor  4  heller; 
Suma  3  fl  golt  16  Alb. 

Speyßkamer:  10  Alb.vorweißbrott;  2 Alb.  vor  schwartz- 
brott;  Summa  12  Alb. 

Summarum  dieser  malzeitt  fac.  7  fl  taler  4£  Alb. 

Uber  diesse  maltzeit  weitter  außgeben,  nemlich: 
15  fl  taler  9  Alb.  4  heller  vor  2J  orale  5  virtel  weiß- 

4  fl  taler  vor  1J  ohmen  weniger  4  virtel  rothwein, 
17  Alb.  vor  soll  rutgelt,  bintgelt  und  trangült, 

20  Alb.  vor  das  fas  zu  dem  weißen  wein, 

114;  Alb-  Hegkelhach  zu  Coln  vortzert,  als  er  dissen  wein 

doaelbst  gekaufft  hat, 
2  Alb.  idem  geben   uffm  Hein   über  zu   Faren   hin  und 

Widder, 

10  Alb.  dem  schitfman,  der  denselbigen  wein  von  dannen 

uffm  wasser  gein  Tuaselsdorff  gefurth, 
4  Alb.  den  schrotteni,  die  den  wein  in  keller  geschrott, 
2  Alb.  dem  fnrman,  der  denselben  wein  von  dem  wasser 

in  die  herberge  gefurth, 
12|  Alb.  von  17  stugken  vor  m  g  h  und  5  atugken  in  die 
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ailberkamer  von  3  wochen  langk  dem  Wentzel  geben  zu 
waacherlon, 
7  Alb.  huffschlagk  Schopperitz, 

7  fl  taler  7  Alb.  der  wirtin  bezalt  vor  108  quart  wein  und 
77  quart  bier,  1  quart  vor  4  heller,  den  wein  1  quart 
vor  2  Alb.,  ao  in  der  herberge  1  gantz  woch,  als  m  g  h 
von  Wildenfels  sampt  dem  prediger  Campano  Rothen- 
berg und  andern  doryne  gegessen,  vurtinngken  worden 
und  ehir  dan  der  wein  von  Köln  komen  und  auffgethuu 
ist  worden, 

9  Alb.  huffflchlagk  Jorge  von  Brandenstein  von  S  eissen, 
10J  Alb.  huffachlagk  von  9  eisen  grafif  Jobst  von  Mansielr. 

8  Alb.  huffschlaK  von  7  eisen  uff  m  g  h  von  Wildenfels, 

4  Alb.  huffachlagk  Horstahl  uff  4  eisssn, 

5  fl  taler  dem  von  Wildeniels  geben,  die  s  g  aus  bephel 
m  g  h  zu  Tusselsdorff  weitter  ausgegeben, 

9  Alb.  Mersen  dem  Mtnlkneclit  gehen,  der  im  stalh  ein 
zeitt  langk  gehulSen  zu  ritterzorung  aus  bephel  des  von 
Wilden, 

20  fi.  geben  1  poten,  der  mit  brieffen  zu  dem  landgraffen 

gein  Margkpurgk  gelauffen, 
3  fl  taler  vor  7  gebieß  und  ß  ranndstugk, 
8  Alb.  vor  S  par  Stangen  und  haubtketten  zu  schwertzen, 
14  Alb.  vor  2  gortt  zu  des  predigers  und  Fritzen  vom 

Tessen  Sattel  und  von  Betteln  zu  pessem, 

7  Alb.  vor  1  faß  zu  den  gepiessen  einzuschlaen, 

1  fl  talor  8  Alb.  vor  1  futter  zu  dem  cristallen  glas,  das 
m  g  h  geschengkt  worden, 

2  fl  taler  IG  Alb.  huflachlagk  uff  20  pfferden  m  g  h  ao 
alle  miteinander  in  einer  herberge  gestanden, 

Xy\  Alb.  huffschkgk  von  ö  eisen  Pappeulieim, 

ö  Alb.  von  12  stugken  abermals  zu  wasohen  vor  m  g  h, 

Wentzel  geben, 
16  Alb.  vor  12  bucher  papir,  der  kuzacher  8  zur  mome- 
rey,  ich  2  und  der  prediger  2  zu  der  disputotion  vor- 
nutzt, 

8  Alb.  huffschlaek  Ueilingen  uff  8  eisaen, 

3  tl  taler  11  9f  vor  m  g  Ii  rheudefik  mit  silber  belegt  zu 
machon.  Conti  Schneider  zu  Koni!  bestelt, 

3  fl  taler  von  3  rendegken  zu  machen,  die  a  f  g  den  edel- 

leuten  zn  machen  bestelt  gehapt, 
22J-  Alb.  vor  6  eilen  weisen  parchanut,  1  eile  vor  4  Alb. 

minus  2       m  g  h  under  ein  wames  zu  futtern, 
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9  Alb.  vor  3  eilen  roth  zindel  m  g  h  zu  1  gorttel  an  1 

measer,  1  eile  vor  3  Alb, 
2£  fl  golt  71  Alb.  vor  3£  eilen  rot  lundisch  tuch,  1  eile 

vor  25  Alb.  zu  2  renrogken, 
28  Alb.  vor  2  eilen  weißen  attlas,  1  eile  vor  14  Alb.  do- 

mitt  die  renrogk  nnnd  1  schortz  vorbreinet  worden, 
28  Alb.  vor  \  eile  weiß  und  1  eile  braun  engelisch  tuch, 

1  eile  vor  28  Alb.  m  g  h  underhosen  zu  futtern, 
64  fl  golt  2  Alb.  vor  7t  eilen  engelisch  tuch,  1  eile  vor 

28  Alb.,  dem  prediger  zu  1  andern  rogk,  den  er  den 

forigen  Campano  gegeben  aus  bephel  m  g  h, 
2|  Alb.  vor  1  eile  weisen  parchannt  zu  den  renrogken,  . 
4  Alb.  vor  1  lot  neheseyden, 
64.  Alb.  vor  1  fl  zwirn, 
6£  Alb.  von  des  predigers  rogk  zu  machen. 

Dornstag  nach  Mathie  hat  m  g  h  zu  abent  in  der  her- 
berge  ein  pangket,  dorzu  s  f  g  etzliche  des  hertzogen  von 
Gulichs  edoleut  geladen,  gehalten,  zu  demaelbigen  einkaufft, 
vorzert  unnd  auageben  wie  folgt 

Kuchen:  1  fl  taier  9  Alb.  vor  2  lemer  und  8  huner; 
17  Alb.  4  heller  vor  13  fl  putter,  1  ß  vor  16  heller; 
3  Alb.  4  heller  vor  8  U  kalpfleisch,  1  fl  umb  5  heller; 
3  Alb.  vorSfl  Bpegk;  4  Alb.  vor  2  quart  essigk;  lliAlb. 
vor  150  eiger;  lj  Alb.  vor  weißen  mehl;  8  Alb.  vur  32 
rußhering,  1  liering  vor  4  heller;  1  fl  golt  vor  holtz  und 
koba;  1  Alb.  vor  saltz.  Summa  der  kuchen:  3  fl  golt  261 
Alb.  2  heller. 

Keller:  4  il  golt  2  Alb.  vor  Gö  quart  wein,  1  quart 
vor  2  Alb.,  Uber  den  Vorrat,  so  im  keller  gewest,  vor- 
trungkon ;  10J  Alb.  vor  32  quart  bier,  1  quart  vor  4  heller. 
Summa  4  ß  golt  12j  Alb. 

Speiflkamer:  22  Alb.  vor  brot  unnd  semeL  Summa 

p  se. 

Oamer:  5  Alb.  4  heller  vor  4  fl  Hecht,  1  fl  vor  16 
heller.    Summa  p  se. 

Extra:  8  Alb.  vor  5  scnraer  t.lionen,  die  m  g  h  des 
abents  nach  dem  pangket  vorbrandt;  6  All),  geben  des 
vischmeisters  weib,  die  etzlich  grunfisoh  und  hechte  zum 
pangket  gebracht  aus  bephel  des  hertzogen  von  Qulichs 
kuchen m eister,  zu  trangelt.    Smnma  14  Alb. 

Summarum  des  gantzen  pangkets  fac.  9  fl  golt  16  Alb. 
2  heller. 
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Uber  dies  pangket  abermals  weitter  ausgegeben, 
nemlich : 

f>S  Alb.  dem  kuzsohar  zu  pfefferkneben  vor  in  g  Ii, 

8  fl  golt  6  Alb.  vor  76  virtel  haffer,  1  virtel  vor  16  heller 

uff  f>  pfferde  zubuß  in  Heilingen,  Pappenhoim  und  Hor- 

stalhs  herberge  3  wochen  langk, 

1  II  g.il:  in  diese  Uli;:  herberg  zur  let./ie, 

3  11  golt  21  Alb.  vor  88  virtol  baffer,  1  virtel  vor  1(1  Lel- 
lev,  zubuß  in  graff  Jobst  von  llansfblts  und  .Torgen  von 
Brandonüteins  herberge  uff  10  pfferde  inclusis  1  wagen- 
pfferde,  die  doryn  auch  mit  gestanden, 

11  il  golt  in  dieselbige  herberge  zur  letzte, 

16  Alb.  vor  12  virtel  haffer,  1  virtel  vor  16  heller,  uff 
5  pfferde  zubuß  in  des  von  Wildenfcls  und  Schoppen  tz 
herberge, 

2  fi  golt  in  dieselbige  herberg  zur  letzt, 

1  fl  golt  dem  thorwart  uffrn  schloß  zur  letzt, 

f)0  Ii  golt  uffs  Sellins  zu  trangek  in  die  In.ffambte, 

7  fl  golt  in  die  herberge  zur  letzt  geben  doryn  a  gl 
pfferde  gestanden,  nemlich  der  wirtin  5  il  und  dem  ge> 
sinde  2  fl, 

8  Alb.  geben  einem  furman,  der  den  wagen  von  Bentz- 

burg   Iiis  geiti    Tnssülsilurtl'  v.ii'gei'iUlüi    isi  ,  iltisselli:^':!: 

weib  im  abziehen  und  auffbrechen  zu  mir  komen  und 
solches  gefordert,  dan  der  furknocht  Oßwalt  vorgehen, 
mir  solchs  hiebvor  anzuzeigen, 

1  fi  golt  dem  schiffman  zwuschen  Tusselsdorff  und  Köln 
von  allen  m  g  h  pfferden  uff  dem  Bein  uberzufuren,  g° 
Schopperitz. 

Summai-im  aller  auli^abe  zu  T  h^scIm)"!':"!' .  dfcr  t.i.-i:- 
uber  so  m  g  h  nlda  gelogen  fac.  205  fl  10J  9f  14J  Alb. 

Coln. 

Sonnabettt  nach  Mathie  ist  m  g  h  mit  sampl  dem 
hertzogen  von  Gtulicb  und  beiden  iren  f  g  gemaheln  zu 
Colli  cinkonicij  vast  spat  sogen  nbe:it,  nlrla  Iwn achtet  miJ 
ausgeben.    Nota,  hier  hat  der  golt  fl  33  g.  Alb.  gülden. 
7  Alb.  vor  1  halffter  Hegkelbach, 

2  golt  fl  vor  1  schwort  vor  m  g  h, 

2  fl  golt  in  die  herberge  doryn  m  g  Ii  pfferde  gestanden 
und  der  von  Wildei.ti.l-  ^. -\> -^u.  der  wirtin  zu  trangeit 
10  9i  in  dieselbig  herberg  zu  trangelt  dem  gesinde, 
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5  fl  golt  in   den  guliehschen  hoff  zu   trangkgelt,  doryn 
m  g  h  nachtlager  gehalten  und  doryn  gelegen, 

6  9i  in  Raschken  herberge,  doryn  er  nachtlager  gehapt, 
zu  trangelt, 

6J  fl  golt  vor  die  hebräischen  Concordanten  biblio  orn  Fri- 
derich  kaufft. 

Summarum  aller  ausgäbe  zu  Coln  fac.  15  fl  19  $4 

7  Alb. 

Bonne. 

Sontag  esto  mihi  ist  m  g  Ii  zu  Ponn  sampt  dem  her- 
tzogen von  Gulich  und  beider  irer  f  g  geinaheln  zu  dem 
IjLiclmii'  von  Cijhi,  welcher  sie  dcmptii'ilioi»  duliin  ot  vnst- 
naoht  geladen,  einfcomen,  doselbst  bia  auff  die  aacherautt- 
woeb  stille  gelegen,  ausgeben  wie  folgt.  Nota:  alhie  hat 
'der  gold  fl  auch  33  g.  Alb.  gülden. 

2  fl  golt  28  Alb.  vor  14}  U  hutzugker, 
30  All,.  vuM  J  u  ziiuWrimlen. 
24  Alb.  vor  1  U  ingeber, 

'9  Alb.  vor  anis,  alles  der  koch  vor  m  g  h  kaufft, 
-8  Alb.  Hans  Schmid  geben,  die  ur  zn  etzlickor  artznei  zu 
den  pfferden  und  hutl'schlagk  zu  Köln    und  Bon  auB- 

1  Alb.  vor  2  tatzen  nistel  in  die  hämisch  kamer, 

1  fl  golt  16  Alb.  vor  7  par  sporn,   1  par  vor  7  Alb.  vor 
m  g  h, 

2  Alb.  huffschlag  vor  2  einsen  uff  die  wngonpfferde, 

1  Alb.  dem  wagenknecht  güben  vor  nage),  die  er  in  die 
echinrat  geschlagen, 

1  Alb.  idem  vor  wage  nsc  hin  er, 

.1  fl  golt  einem  kengkollcr,  der  mit  1  merkatzen  unnd  1 

taffein  m  g  h  gospilt, 
r6  fl  golt  in  des  hertzogen  von  Gulichs  hamischkamer, 

2  il  n'.lt  in  lK's  bis'.ditifis  um  Culxi  hiLrnischkiimer, 

1  fl  golt  in  des  v.  "Wilden!  eis  lierberg  zuletzt, 

2  ff  golt  in  dos  innrschalhs  und  der  andern  cdlent  Herberge, 
die  alle  beye.iiiinirlür  gelcgun,  zu  träufelt, 

10  fl  golt  der  wirtin  zur  letzt  in  der  berberg  doryn  m  g  Ii 
aolbat  gelegen, 

2  fl  golt  dem  gesind  in  derselbigen  herbere  zu  trangelt; 

11  11  golt  7  sroiiicfeni  des  hfrrlüuges'i  von  Gullens, 

'2  fl  golt  dess elbigen  hertzogen  pffeiffer  und  pougkor, 
l  fl  golt  noch  desselbigen  hertzogen  erenholt, 
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2  fl  golt  des  bischoffs  von  Coln  pengker  und  pffeiffer, 
13  Alb.  vor  sohllader  in  die  harniachkamer  zu  setteln  zu 
futtern, 

19  Alb.  vor  19  eißen  hufFschlagk  vor  m  g  h  pfferde, 

1  9l  Wentzel  au  papir, 

SO  fl  golt  in  des  bischoffs  v.  Coln  kuche,  keller  und  ander 

hoffambto  zu  trangelt, 
4  fl  golt  vor  2  schwert  vor  m  g  h  so  s  f  g  doselbst  auch 

haben  keuffen  lassen, 

2  fl  golt  in  die  herberg  duryn  m  g  h  pfferde  gestanden  ku 
trangelt, 

10  Alb.  vor  1  brotkorp  und  schlos  doran,  hat  der  koch 
bestalt, 

4  fl  golt  des  hertzogen  von  Gulichs  stalmeister  zu  zaum- 
gelt  von  1  rhengaul,  den  der  hertzog  s  f  g  geschangkt, 

10  ft  golt  des  bischoffs  v.  Coln  stalmeister  zaumgelt  von 
1  hengst,  den  der  bischoff  auch  a  f  g  geschangkt, 

2  Alb.  des  wirts  haufiknecht,  der  m  g  h  pfferde  hat  helffen 
nher  Rein  füren,  zu  trangelt, 

2  fl  golt  dem  schiffman  geben  über  zu  füren  vor  ingb  und 
ander  s  f  g  hoffgesinde. 

Summarum  aller  auflgabe  zu  Ponne  fac  107  fl  9  9? 
15{-  Alb. 

Syborgk. 

Mittwoch  cinerum  ist  m  g  h  vast  spat  gegen  abeut  zu 
Syborgk  einkomen,  alda  benachtet  nnnd  auEgeben.  Nota, 
alhie  hat  der  gold  fl  auch  33  g.  Alb.  gülden. 

8  Alb.  des  rata  diener,  die  daa  geechengk  von  ratswegen 

m  g  h  bracht,  zu  trangelt, 
1  fl  golt  2it  Alb.  2  furleuten  mitt  i  pti'erden  ihc  vtm  1  plferd 

14  Alb.  von  Bon  gein  Syborgk  mit  dorn  einen  rast  vagen 

1  Alb.  huffschlag  graff  Jobst  v.  Mansfelt, 

3  fl  golt  in  m  g  h  herberge,  doryn  s  f  g  gelegen  unnd 
kuchen  gewest,  zu  trangelt, 

1  fl  golt  in  des  raarschalhH  und  cdleut  herberge  zu  trau- 
gelt, 

8  Alb.  abermals  des  rats  dienern,  die  des  morgenB  frue 
nach  einsen  das  geschengk  bracht,  zu  trangelt. 

Summarum  aller  ausgäbe  zu  Syborgk  fac  G  fl  l!  fl 
7  Alb. 
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Hachenbergk. 

Dornstag  nach  esto  mihi  zu  abent  ist  m  g  h  zu  Hachen- 
berg einkomon ,  alda  benachtet .  einkaufft ,  vortzert  unnd 
ausgeben  wie  folgt.  Nota ,  alhie  hat  der  gold  fl  nicht 
mehir  dan  30  g  Alb.  golden  wollen,  dorfur  er  auch  vor- 
rechent  worden. 

Kuchen :  22  Alb.  vor  02  bruthering,  1  bering  vor 
3  b.  heiler:  IT)  Alb.  vor  1  1!"  uugkgiiige  1  umb  3  b.  holler; 
17J  Alb.  vor  7  stogkvisch;  16|  Alb.  vor  10  tt  butter; 
fi  Alb.  vor  3  huner;  20  Alb.  vor  16  tt  gereuchert  fleisch, 
1  tt  umb  10  X;  2<>  Alb.  vor  8  tt  saltzen  kclis;  17  Alb. 
vor  saltz,  keße,  zwippeln,  optici,  muß  unnd  kraut  gerechent; 
ß  Alb.  vor  kolu;  3  Alb.  vor  holtz;  8J  Alb.  vor  120  eiger. 
Summa  der  kuchen  5  fl  golt  1\  Alb. 

Keller:  2  fl  golt  5  Alb.  4  holler  vor  56  quart  wein, 
1  quart  vor  14  b.  heller;  14  Alb.  4  heller  vor  43  quart  hier, 

1  quart  vor  4  b.  heller.  Summ»  des  kellere  2  fl  golt 
19  Alb.  8  b.  heller. 

Speiakamor:  35  Alb.  vor  brot  ,  semel  und  pretzeln. 
Summa  p  se. 

Caiaer:  10  Alb.  vor  5  tt  lieclit.    Summa  p  hb. 

Futter:  14  Alb.  vor  3J  maß  haffer  zubull,  dan  der 
ander  haffer  von  dem  graffon  von  Senhn  ra  g  h  gesohengkt 
worden.    Summa  p  se. 

Estra. 

8i  Alb.  1  pauern ,  der  m  g  h  camerwagen  von  Siborgk 
goin  Hachgenberg  vorgegangen  und  den  wegk  geweißet, 

24  Alb.  stalmit  uff  m  g  h  pfferde,  der  24  in  einer  herborg 
gestanden,  ihe  von  1    1  Alb. 

13  Alb.  des  graffen  von  Sen  diener  zu  trangelt,  der  den 
haffer  geschangkt, 

2  Alb.  1  knecht,  der  in  m  g  h  Btal  wasaer  helffen  zu  tragen, 
die  pfferde  zu  trengken,  dan  das  wasser  des  orts  schwer- 
lich zue  beckomen  gewest, 

1  fl  golt  3  Alb.  die  vorleut,  so  den  andern  rustwagen  ge- 
furt ,  dos  nachts  im  stetlein  zu  Aldenkirchen  bleiben 

14  Alb.  denselben  zu  trangelt,  dan  sie  solch  füre  zn  fron 
gethan, 

13  Alb.  Heintz  Koch  und  Hans  Bot  im  vorreitt«u  vorzert, 
1  fl  golt  dir  gulischen  gleitsleute  vorzert  in  der  herberg, 
dan  sie  von  n  g  Ii  ausgeloQet  worden, 
XVIII.  34 
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1  II  goit  ili-iisfüii^i.'ii  üli'ii^Ii.-ntvii  zi!  miiigel!. 

2  fl  golt  desaelbigeu  hertzogen  2  poten,  die  furitten  und 

2  fl  golt  in  in  g  b  herberg,  dorvn  b  f  g  gelegen  imnd 
knchen  gelullten,  zu  trangelt, 

1  fi  golt  6  All),  geben  dem  wirdt,  doryn  m  g  b  von  Wil- 
dcnfela  und  gratl'  .Tobst  gfilogeu,  hotzalt,  dan  nla  m  g  Ii 
7,n  pfferde  gesessen,  ist  er  komen  und  gesagt,  es  were 
im  der  haffor  und  anders,  was  sie  bey  im  giiolimen  nicht 
betzalt  worden, 

3  Alb.  huffeeiilng  Hann  fSclimid  uff  m  g  h  pfferde, 

<i  Alb.  ii ff  ii  pti\-i'de  nf.almm  als  HeMmgen,  Pappen  heim  und 
Hörstel, 

3  Alb.  graff  Jobst  v.  Mansfelt  uff  3  pfferde  stalmit, 

2  Alb.  Jorg  v  Brandensiein  2  pfferde  stalmit, 
H  Alb.  m  g  Ii  von  WiklonlYi]«  3  plferde, 

3  Alb.  Schopperitz  3  pfferde, 

!>  ?/  des  gntticn  von  Son  roiüigkiicdii  oitiom.  der  m  g  1: 
von  Hachenberg  auff  die  nassaisch  grenitz  furgeritten 
und  gleitet 

Summa  des  eitra:  14  fl  19  ff  14J  Alb. 

Summarum  aller  auSgabe  zu  Hachenbergk  fac.  2(1  fl 

9  9f  2  heller. 

Dillenbergk. 

Freitags  nach  esto  mihi  ist  m  g  h  widderumb  zu 
Iii  Irnberg  £i-iriäii  uhv-ni  einkonioii.  ulda  lienadile!  und  uns 
geben.  Not«,  alhie  hat  der  golt  11  widerumb  28  reder  Alb. 
gülden. 

5  Alb.  1  jiawren ,  der  dem  camerwagen  den  wegk  von 
I lache n bfirgk  Iiis  grdii  Tillenberg  goweiliet, 

10  H  golt  in  die  hoffambte  zu  trangelt, 

2  fl  golt  vorteert  in  der  herberg,  doryn  des  von  Wilden - 
fels,  Jorg  von  Brande  nstein,  graff  Jobs!  und  Pappeulieimri 
pfferde  gestanden,  dan  man  nichts  mehr,  dan  den  baffer 
hat  zalen  wollen, 

I    Ii  geh  in  (iiiiwclbig  herb. 'ige  /n  irnngeli, 

17  Alb.  in  Ileiliiiijens  und   lloi-stals  herberge  v.nv.ert. 

!)   Alb.    liegkrllmd)    ausgi-hcii    dtrü    itmplmanns    kriecht  *u 

Mangkonsteiii,  der  mgb  tringken  und  keß  und  brot  vor 

das  seblos  honinsgi'irageii,  Kuuocttmgkeii. 
Alb.    huffscblag,    abermals    Hans   Schund    uff  m  g  Ii 

pfferde  gefordert. 
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Snuima  aller  ausgäbe  zu  TWIonbergk  t'ac.  14  fl  14  9? 
&i  Alb. 

Margkpurgk. 

Sonnabent  nach  esto  mihi  ist  tn  g  Ii  widerumh  zu 
Margkpurg  zu  dem  landgratfen,  bey  dorn  der  bischoff  von 
Ossenbrugk  und  der  hertzog  von  Wirtenberg  dozumol  ge- 
west,  gegen  abent  t'irikiimi'n  und  aUki  d'-n  smilag  stillt!  ge- 
legen, ausgeben  wie  volgt.  NO:  alhie  der  golt  fl  auch  28 
reder  Alb.  gülden. 

6  ß  minus  1  ort,  2  furleuten  von  Hachenberg,  die  mitt 
2  wagen  das  garet  von  danen  bis  gein  Margburgk  gefurt, 
aeint  alßo  durch  S<;li..].periu  gedingt  worden, 

10  Alb.  Hensel  Zingkenbleser  vor  1  rot  pannetlein, 

2  Alb.  demselben  vor  huffsohlagk, 

2  9f.  Hans  Bot  und  Heinz  Koch  zu  Bon  uberzufaren  auf- 
gelegt uH'  4  pfferde,  ist  Casp  Koch  und  1  staljung  mit 
ubergefaren, 

6  ff  idem  Hans  Pot  in  vorroitten  von  Hachenberg  bis 
gein  Neunkirchen  1  nacht  vorzert, 

~>i  fS  idem  vi>ii  Dilleiiln-rgk  ans  bis  gein  Ladetibacli  1  nacht 

auch  im  vorrcitten  vorzcrt, 
2  0  idem  vor  huffsohlagk, 

10  fl  golt  Gorg  v.  Brandenstein  aus  bephel  m  g  h  geliehen 
mit  zusage,  die  w  f  g  ilits  kuiiil'lig  i]ualembor  wider  zu- 
geben, 

2  fl  golt  Hans  Bot  zu  nerutig  nach  Alstet  zu  graff  Albrecht 
v.  Mansfelt 

5J  Alb.  vor  1  par  a(*gereiffe  vor  in  g  h  stalmeister  ge- 
fordert, 

2  Alb.  huffschlag  Schopperitz, 

91  Alb.  Uorstal  liullsclilag  von  6  neuen  eisen  und  2  alten, 

sii  er  zu  Dillenberg  und  hie  aufgelegt, 
2  7/  [fninU  ITariiisnliiticisUii-    kh    Ilm:    iniflgtdnüt    nber  dun 

Rein  zu  füren, 
4  0  vor  1  par  sporn  idem  gekaufft  vor  m  g  h  doselbst, 

7  £f  vor  solh  leder  idem  auch  vor  m  g  h  zu  Pon  ge- 
kauft, 

1  9f  vor  2  schrauben  auch  idem  in  die  harniselikiiinei- 
kaufft, 

1  9f  idem  außgeben  von  dem  harnisclikasten  zu  Pon  von 
dem  wasser  in  die  herberge  zu  füren,  welche  alles  er 
allerst  hie  zu  Margpurg  hui  acliroiben  lassen, 

34* 
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10  fl  golt  in  die  hoffambte  zu  trangelt, 

1  Ü  golt  in  die  herberg,  doryn  m  g  h  pfterde  gestunden, 
zu  trangelt, 

3  Alli.  Casp.  Stalniiii-iter  geben  vor  setiel  zu  peaserii  in 

m  g  h  atalh, 
•1  H  des  landgraffen  singern  g°  Wilden. 
1  Alb.  huffschlag  Heilingen, 

}  Ü  den  landgrafen  haußman  geben  zu  trangelt, 

Bi  Alb.  Schopperitz  vortzert  in  seiner  herbergo  zu  Marg- 

purg,  die  er  ausgeleget,  dan  ea  vergessen  worden  inen 

aufizulosen  von  den  landgrarfischen. 

Sununarum  aller  aufigabe  zu  Margpurgk  fac.  35  II  6  9^ 
1  Alb. 

Ziegen  hain. 

Montag  nach  inuocanit  ist  in  g  Ii  min  dem  lutidgrntl'dii 
gegen  abent  zu  Ziegenhain  einkomen,  alda  benachtet  und 
außgeben.    NO:  hie  auch  28  re.  Alb.  vor  1  golt  fl. 

1  fl  geben  1  kerner  von  Margburg,  der  den  einen  harnisch- 
kaaten  von  danen  gein  Ziegenhain  gefurt,  ist  also  gedingt 
worden, 

10J  9$  des  landgraffen  furknechten,  die  den  einen  niat- 
wagen  von  Martpurg  auch  gein  Ziegonlmiu  zu  fron  ge- 
furt, zu  trangelt, 

5  fl  golt  in  die  hotl'iuiibte  zur  letzt, 

ü  Alb.  zu  trangelt  in  die  herberg  doryn  der  marachalh  und 
prediger  gelegen,  zu  trangelt, 

2  Alb.  huffschlag  Schopperitz, 

2  Alb.  trangelt  in  die  kerberge,  doryn  die  kleinen  pfferde 
in  g  h  als  des  prodigurs  .lacoffs  unnd  stalmcisters,  dan 
sie  diesmals  ufl'm  schlos  nicht  alle  haben  stehen  können, 

1  Alb.  huffschlag  Pappenheini, 

U  Alb.  huffschlag  uff  Heintz  Kochen  klepper  (?). 

Suminamm  aller  uuGgabe  zu  Zingunhain  fac  7  fl  '1\  9f 
\\  Alb. 

Hirsfelt. 

Dinstag  nach  iiiuocauit  ist  m  g  Ii  i.w  liirlilelt  eiukoiueu. 
alda  henachtei  und  auGgobeu.  NO:  der  golt  fl  hie  auch 
28  re.  Alb.  gülden. 

1  fl  7  ff!  dem  langen  Hauspeter  geben  zu  zerung  gein 
Leiptzigk,  der  zu  doctor  Casp  mit  briilon  genchigkt  zu 
di'in  vti  Wildirii'efs  gfin  Ronnelierg  xn  kamen, 


Digitized  by  Google 


Hui'-  lli'i-o-licrJiriHiii;  :LU*  iliii)  .liiiirc  I.">_\.  ftl;) 

fj  Alb.  1  poten  der  m  g  h  1  Hasch  mit  eimbegkischen  bier 
von  Ziegenhain  gein  Hirafelt  getragen, 

4  Alb.  liuiltiolilag  ull  dio  wagen  pll'erde, 

8  Alb.  hutl'schlag  Haus  Schmid  geben  uff  m  g  b  pfferde, 

it  11  golt  in  die  herborge  zu  trangelt  dorynen  m  g  Ii  ge- 
legen und  kuchen  gehalten  worden, 

I  Alb.  hu  flach  lut:k,  ubünnals  S<:hopperitz, 

"i  H  golt  des  laiidgrail'pn  reisnigen  knechten,  dio  in  g  Ii  von 
Ziogenlmin  aus  bis  uff  die  grenitv,  uber  IltTgka  gdiutii, 
zn  vortringken. 

Summa    aller   außgabe    zu  Hirafelt    fac.    10  fl    6  0 

4  Alb. 

Eysaenach. 

Mittwoch  nach  inuueauit  ist  ugli  gegen  abeut  zu 
Eysaenach  einkoinen,  alda  den  dornatag  stille  gelegen,  ein- 
kaufft,  vorzert  und  ausgeben  wie  volgt. 

Kuchen:  218^8^  vor  101  ß  Schweinen  fleisch, 
1  ß  vor  G  X;    1  fl  '20  0  8  X  vor  100  ß  rinckfleiach, 

1  ß  vor  5  X\  1  fl  11  3  X  vor  129  ß  kalpfleiach 
lß  vor  31;  2  0  vor  4  lebem ;  1  0  4  X  vor  ]  rinds- 
zunge;  1  fl  vor  7  kappaun;  I  fl  2  0  8  X  vor  10  par 
alter  liuner;  G  vor  6  ß  spegks;  1  fl  1  0  G  A,  vor 
30  ß  karppen,  1  ß  vor  9  X;  1  fl  &  0  7  Ä.  1  heller 
vor  20J-  ß  grüne  hechte,  *1  ß  vor  Iii  X;  Ii  fi  vor  Hpoili- 
tisch;  18  0  *or  4  gros  barmen;  2  5#  8  A.  vor  1  ß° 
kleine  vogel;  1  fl  2  31  1  hol.  vor  11  j  B»  eiger- 
10  0  vor  2!.  stuhkhen  eanigk;  4  0  vor  3  it  reiß;  1  0 
vor  zwippeln;  2  8  A  vor  gnin  kraut;  4  0  6  X  vor 
27  maß  milch,  1  maß  vor  2  X;  10  #**  vor  1  ß"  herinng; 
3  0  9  X  vor  J  ß°  bogkinge:  4  #f  vor  2  motzen  weißen 
inehl;  2  ^  vor  1  U  achwetzken;  4  #f  vor  8  dorre  fureln; 

2  0  vor  |  atubichen  reiniach  wein  in  die  kochen;  2  1 
vor  petersilien;  2  X  vor  wacholderbera ;  1  X  vor  komeh 
1  0  vor  merretich;  2  0  vor  ±  ß°  opffel;  2  #  vor  saur- 
kraut;  3  #f  2  -V  vor  kesae:  1  Ii  16  ÜÜ"  6  A  vor  37J  ö 
putter,  das  ß  vor  i  0;  X  0  vor  frische  putter;  4  ?f 
1  armen  franen,  die  in  der  kuchen  gplmlffon  und  auffgo- 
waachen;  3  0  1  koch,  der  dem  meiater  zuvor,  er  in  g  Ii 
inkomen  ist,  in  der  knehen  helffen  kochen,  zu  trangelt 
geben.  Köln,  holtz  und  aaltz  ist  in  Vorrat  geweat.  Snm- 
marum  der  kuchen  auff  zwo  nacht  fac  18  il  5  X 

Keller:  2  fl  13  0  vor  13  stubichen  3  mall  reinseh 
wein,   1  stubichen  vor  4  0;    2  fl  4  0  3  X  vor  27  stu- 
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bichen  und  3  maß  eim 
8  X;  1  fl  7  vor  28 
bichen  vor  1  0;  1  fl 


m!,.-kisd 
!B  stubich 
fl  9  ^  v 


I  9f 


senachisoh  hier,  1  ej 
lern  von  2  veBlein  zi 


fl  ?y  6X;  6  X  den  achrot- 
;  2  9/  vor  2  maß  wein  der 
r  waltzeit  als  in  g  h  hat  aiiff 


schengk  nachh 


?  wollen;  4  dem  knecht,  der  dem  schenken  im  kellor 
schultien,  7M  vortringkon.  Summa  df:s  kellors  uff  i»»  nacht  : 
7  fl  18        9  X. 

Speiskamer:  15  #f  vur  aeinel:  12  <H  vor  acheiben- 
broth.    Summa  1  fl  6 

Camer:    11  #f  vor  11  ß  liecht.    Summa  p  se. 
Futter.    Vorratt;    3  inalder    1  virtel  erffurdisch  und 
3  futter  maß  2  nacht  nff  107  pfferde  vorfuttert. 


ti£  <f£  vor  1  halffter  uff  Jncoffs  klepper  und  1  ubergort. 

vor  in  g  b.  t'asp  st.nl:  gH'urd  prr . 
5  9i  dea  rata  dienern  zu  (rangelt,  die  daa  geschengk  ge- 
bracht, 

h  <ff  der  thumhem  dienor  auch  vom  geachengk,  zu  (rangelt, 

5  fl  1  furman  von  Ziegenhain,  de]'  den  einen  rustwagen 

worden,  S  K  g 

1  fl  geben   1  Studenten  .Tohan  Cntzenelnbogcn  gnant  EU 

i'iiirr  ritter/i^rnus,  il.irninb  n    in       h  jjebeipii, 
1  fl  geben  uffs  schloe  Wartpurg  als  m  g  h  doroben  ge- 

3  $Ff  vor  1  aprugel  über  m  g  h  ruatwagen, 
1  #f  4  -X  vor  1  buchsae  an  ein  ratb, 

1  %f  vor  wagenschmer, 

1  9f  huffschlag  uff  die  wagen  pfferde,  alles  Oßwalt  der 
Furknecht  gefordert, 

6  Uff  8  X  vor  2  futtersegk  in  m  g  h  stalh, 

4  $/  vor  2  strigel, 

1  0  von  1  gebiü  zu  pesscni, 

2  0  von  2  setteln  zu  füllen,  alles  Casp  Ntal:  vor  m  g  h 
gefordert, 

ii  <f£  htifFsclihig  Haus  Schmitt  nff  m  g  h  pfferde  gefordert, 
2  ff  Hans  VonriinE,  des  von  Wildeniel»  jung,  im  mittag 
zu  Spangenherg  vorzert ,  als  er  von  Ziegenhai«  nach 
Eiasnach  mit  briffen  an  achultoaaen  und  ambtman  ge- 
ritten, daa  er  m  g  h  uff  der  grcnitz  annehmen  solt, 
?/  idein  vorzert  1  nacht  zu  Oreutzbergk, 


Extra. 
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'2  ff  idcm  iioAirdcrr  ™  hiiffsehlagk, 

3  Jorgen  v.  Urandenstein  knecht  vor  huffschlag  ge- 
fordert, 

2  ff  Schupperitz  bube  iiberninls  huffschlag  geben, 

2  ff  grafT  Jobst  von  Mansfelt  huffschlag, 

14  ff  in  g  Ii  von  Wildente!*  vm-lzer!.  /,u  Bergka,  alü  er 

duselbst.  seiner  kran^krit  halb  hnl>  absitzen  niussen, 
5  ff  geben  der  schultheisaen  meide«,  das  aie  *m  g  h  die 

badestuben  geheitzt, 
2  ff  Hans  Axen  und  Hans  Sohniki,  2  knechte  hu  niii  s  g 

geritten   und   ss  wuschen  Hirsfolt  und  EiBsnach    uff  der 

grenitz  zu  s  g  kamen,  aufilosung, 
l        pottlon  gein  Stettefelt  nach  1  rolwagen  vor  m  g  h 

von  Wildenfels, 

1  fi  Ape)  Bogker  von  Marsula  auBlosung,  ist  auch  der 
roiEigen  knecht  einer,  der  alda  mit  gewest, 

11  ff  aufllosung  uff  11  pfferde  2  nacht,  von  1  pflerd  \  9f 
als  Schuppe  ritz,  Brandenatein,  Pappenheim,  graff  Jobat 
von  Manefelt, 

12  ff  stalmit  nff  12  wagenpfferde  2  nacht,  seind  dea  ge- 
liiiuen  i'itriiKin.-;  vidi  Zic<fuj:!i:iyn  ptf'onlf..  ■  1  i * h  I  nitchl  auch 
alda  zu  Eissnach  blieben, 

2  ff  stalmit,  Horstalh  nff  2  nacht, 

1  H  des  schulteren  haust'iawen  zu  trangelt, 

2  fl  8  ff  2  X  vorzert  in  der  herberge,  doryn  in  g  Ii  pfferde 
gestanden,  vor  alles  mitt  einander  als  atalmit  und  anders 
gerechent, 

1  tl  demaelbigeu  wirdt  zu  trangelt, 
1  ff  vor  1  buch  pappir. 

Summa  dea  extra;  16  fl  9  ff  2  X. 

Summarum  aller  ausgäbe  zu  Eyssenach  auff  die  zwo 
nacht  fac.  44  fl  3  ff  ±  X. 

Gotha. 

Freitag  nach  inuocauit  ist  mgh  zu  Gotha  gegen  abent 
widderumb  eiukomeu,  nldii  benachlet  und  nutf  zwo  maltzeitt 
einknufft.,  vortzert  und  ausgeben. 

Kuchen:  2  fl  20  ff  G  X  vor  151  U  rinthfleiscb, 
1  U  vor  5  X;  1  fl  1  ff  4{  X  vor  8i)  ü  kalptleisch, 
1  ö  vor  8  X;  16  ff  vor  2  lemer;  4  ff  vor  2  kappann; 
1  tl  13  ff  9  X  vor  34  U  3  virtel  karppen,  1  41  vor 
1  ff  :  14  ff  7  X  vor  15  tt  putWsr,  der  ist  10  U  ge- 
schmoltzt,  1  U  vor  1  ff,  die  andern  5  U  das  U  vor  1 1  X; 
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8  9f  vor  4  ß»  eiger,  1  mandel  umb  G  \;  3  vor  kom- 
poatkraut ;  5  ff  vor  30  bugkinge ;  1  #f*  4  -X  vor  1  (6  echwets- 
keu;  I  ?/  \T,r  *;  schürtest.- 2  Jv  vor  petersilieti ;  1  ff 
4Ä.1  kuchen  maigt;  1J  fjf  vor  frische  putter;  10  hnner 
vorrat.    Summa  der  kucken  8  fl  7  ff  1 1 J-  .X. 

Keller.  Vorrat  :  2£  eymer  wein,  2i  eymer  bier;  5  atu- 
liii'lien  esHigk. 

SpeiGkamer  :  lti  ff  vor  brol  und  aemel. 

Camer:    7  ff  vor  7  ö.  licht. 

Putter.    Vorrat  :  2  orff.  malder  uff  64  pfferde  1  nacht 
vorfuttert. 
Extra : 

10  ff  geben  des  rata  knechten,  die  m  gh  1  vas  eimbegkiscli 

bier  zn  gescheTigk  bracht. 
2  fl  dem  juden  zu  Gotha,  der  den  von  Wildenfels  curirt, 

zu  vortringken, 
1  fl  uffa  Bchloe  zu  trangelt, 

30  ff  geben  1  furman  von  Gotha,  der  negst  im  außziehen 
mit  6  pfferdon  den  einen  wagen  gein  Croutzburg  gefurt, 
hat  im  der  rat  nicht  lohnen  wollen  und  das  lohn  alhie 
gefordert 

Summa  dea  extra  4  fl  19  «f. 

Snmmarum  aller  ausgäbe  zu  Gotha  14  fl  7  ff  11  .X 
1  heller. 

Summarum  aller  ausgäbe  zu  unnd  von  Dussolsdorff 
bis  widdcrnmli  ge^n  Wevmar  fae.  488  fl  13  ff  1  Alb. 
4  X  1  heller. 

Weymar. 

Sunnabent  nach  inuocauit  ist  m  g  h  zu  Weymar  eirt- 
komen,  alda  benachtet  und  auff  zwo  maltzeitt  einkaufft, 
vortzert  und  ausgehen. 

Kuchen:  2fl4Äf9Xrur4  kelber,  187  fl  ge- 
wogen; 8  9f  8  A.  für  6  kalpskopff  und  8  gekroBe;  2  ff 
für  24  kalpefues;  2  ?y  für  1  lamb;  11  ff  4  X  für  4J  ß° 
eiger;  71  ff  für  9  ff  plunhecht,  idos  zu  10  -X;  fi  ff  für 
herillft  und  bugking;  8  ff  für  |  U  ingeber.  Summa  4  H 
12  Sy*.  Vorrat:  1  virtel  dorre  rinthfleiech,  j  aeiten  apegk, 
k  feßlein  wiltprat;  S  hosgen  putter;  15  carppen;  '2  kochte: 
20  kannen  dornte  2  kannen  digk  milch. 

Keller:  '!  ff  9  stubiclieri  cytnbejrkiach  liier,  i  vas 
bier  Vorrat;  2)  eymer  wein  vorrat;  1  ff  4  \.  vor  1  atu- 
bichen  eywbegkiach  hier  nachgeholt.    S»  7  ff  4  -X. 
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SpeiGkamer:  12  5^  vor  semel  und  scheibenbrot.  Vor- 
rat; 4  B°  brott. 

Camer.    Vorrat:        £!  licht. 

Puttor.  Vorrat:  2  malder  3  mas  off  6G  pfferde  im- 
clusis  14  pfferde  bertzog  Phillips ,  graff  Siegmund  von 
Gleichen  und  graff  Albrecht  von  Mansfelt  in  die  herberg 
geschigkt. 

Extra. 

3  9t  Oswald  dem  wagenknecht  vor  2  streng  zu  m  g  h 
vagen, 

2  9t  idem  vor  wagenschmer  zu  den  2  wegen, 

1  fl  geben  1  poten,  der  mit  briffen  zu  m  g  h  landgraftoii 
gein  WoliFelbutol  golaiiffen,  von  hynen  21  mailon  gereuhent, 
ihe  von  1  meil  1  9t, 

12  9t  des  kloaters  zu  Eyssnachs  knecht,  der  den  einen 
rustwagen  zu  fron  gein  Weymar  gefurt  zu  zerung  bis 
wider  gein  Eisanach  geben, 

'1  9t  deinsclbigen  uff  4  pfferde  auGlosung, 

2  9t  einem  andern  fuiman  von  Gotha,  der  den  von  Wil- 
denfels «ff  dem  camerwagen  gein  Weymar  zu  fron  füren 
müssen,  1  naeht  auf!  4  pfferde  auGlosung, 

4  9t  Wentzel  geben  zu  waschgelt  vor  m  g  h, 

3  9t  3  Casp(ar)  Koch  gefordert,  die  er  alhie  zu  Wey- 
mar in  m  g  h  abreisen  vor  2  topfte,  6  legel,  1  karnir 
und  2  strigke  ausgehen  und  hie  allererst  schreiben 
lassen, 

12  9t  Sonne  walt  zu  Weymar  geben,  der  m  g  h  hiebnor  in 
s  g  sibrcisi'ii  mitt.  '2  [iliV'nlfsii  gein  (iotl.a  2  ta<:e  vorge- 
spanen,  angezeigt,  darf  im  dnsnelb  bisher  noch  nit  were 
vorlont  worden, 

9  9t  Hans  Zingkenpleser  und  Heintz  Koch  im  vorreiten 
zu  Brffurt  1  nacht  vorzert  mit  2  pfferden, 

10  HansSchmid  huffschlag  uff  mgh  pfferde  gefordert, 
10  9t  der  von  Wildenfels  vorzert  mitt  Gorg  von  Branden- 
stein zu  Ertfurt  im  mittago, 

2  91  stalmit  Schopperitz  uff  4  pfferde  1  nacht, 
H  M  stalmit  dem  von  Wildenfels  3  pfferde  1  nacht, 
l|  9i  stalmit  graff  Jobst  von  Mansfelt, 
2  9t  stalmit  dem  wirdt  bey  dem  die  wagenpfferde  ge- 
standen, 

1\  9t  in  die  appotegken  vor  wurtz,  so  dio  kocho  über  den 

oben  vorschrieben en  iiigubsr  gaohmen,  geben, 
2  fl  20  9£  *  J*-  hertzog  Phillips  von  Braunschweig  und 
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graff  Albrechts  von  Mansfelt  geaind  in  der  kerberg  vor- 

7.ert,  aeini  gar  auliguljat  worden, 
1  9£  atalmit  uff  2  pfforde  Horetalh. 

Summa  des  extra:  8UX 
Summarura  aller  ausgäbe  zu  Weymar  fac.  13  fl  10  9i 
6  A- 

Naumburgk. 

Sontag  reminiserc  ist  m  g  h  mit  hertzogk  Phillip  von 
Braunschweig  zur  Naumburg  gegen  abent  einkomen,  alda 
benachtet  und  auff  zwo  maltzeitt  einkauft,  vorzert  und 
ausgehen. 

Kuchen:  II  91  8  A,  vor  14  fl  putter,  1  fl  vor 
10  A.;  10  9f  vor  4  kappaun;  20  $1  vor  2  ß°  bogking, 
1  Ü"  umh  10  9$;  1  fl  20  9f_  8  A,  vor  60  ff  planhecht. 
1  fl  vor  10  X;  1  9/  vor  1  virtel  Weinessig;  2  4 
vor  1  kelbern  braten  gehalten  7  fl,  1  fl  vor  4  A.:  10  A. 
vor  1  virtel  saltz;  10  #f  vor  10  U  schwetzken,  1  fif  vor 
1  9f\  1  9f  vor  4  maG  biereaaig;  11  ^  8  vor  10  ÄS 
gesaltzen  lachs,  1  &  vor  HA.;  13  9$  4  A  vor  6  JJ° 
eiger,  1  ß'  vor  2^8  X;  2J  vor  {  fl»  opffel,  1  apffel 
vor  1  A,;  16  #  vor  2  G°  brothering,  1  ß°  vor  8  ?/;  1  Ii 
13  #  7  A.  vor  41$  fl  carppen,  1  fl  vor  10  X;  6  J!f 
vor  1  grünen  Iiecht;  22  ?/  vor  holtz  und  koln  ;  3  8  A. 
vor  11  ß   kalpfleisch,   i  «  vor  4  X;  7  #f  vor  2  ff 

1  virtel  dorre  lacha;  1  9$  vor  1  fl  spegk.  Summa  der 
kuchen  JO  fl  6  9%  3  A. 

Keller:  8  vor  2  stubiclien  rotan  und  '2\  stubiclien 
weißen  wein,  1  kandel  umb  10  A;  2  fi  14  ^  vor  21  stu- 
biclien speiswein,   1  stubichen  vor  2  9l  8  A,;   20  A,  vor 

2  maß  landwein  im  ratskeller  nachgeholt;  2  vor  2  k 
wermot  wein;  1  vaa  naumburgisoh  bier  vorrat,  vom  rath 
m  g  h  geschengkt  worden.    Summa  des  kellers  3  fl  4 

8  A- 

Speiskamer:  13  9f„  vor  semel  und  brot.  Summa  p  se. 

Camer:    5  9$  10  A,  vor  5  fl  licht,  1  «  vor  14  A-. 

Futter.  Vorrat:  1  malder  haffer  von  dem  rath  ge- 
schengkt worden,  doruber  zu  zubuße  ausgeben  13  9f  6  A, 
vor  4J  scheffel  haffer,  1  scheffel  vor  3  9£. 

Extra. 

9J  9£  Hans  Pot  und  Heintz  Koch  im  vorreitten  uff 
2  pfferdo  vorzert  im  mittage  zur  Naumburg  ebir  m.  g  h 
ankörnen. 
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3  ff  stalmit  uff  6  wagenpfferde,   seiet  2  vorgespanen  ge- 
ll ff  stalmit  dorn  wirdt  boy  dem  mgL  pfforde  gestanden 
gewogt  22, 

\\  ff_  stalmit  uff  3  pflerde  graff  Jobst  von  Mansfelt, 

1  ff  Sckopperilz  stalmit, 

1\  ff  sthalmit  Pappenheim,  Hurstal  und  der  von  der  Thaii, 

211  ff  außloanng  in  hortzog  Phillips  herberge, 

12  ff  1  t'nnium  \™  Wi-ymnr,  der  mit.  2  pHei-deii  bin  gciii 

der  Naumburg  fuxgespanen, 
5  ff  des  rata  dienern  zu  trän  gell,  die  den  haffer  und  hier 

zu  geschengk  bracht, 
11  ff  dem  staduoigt  zu  t rangelt,  das  er  hat  kelffen  ein- 
kauften, 

2  fl  der  wirtin  in  m  g  h  herberg  zu  trangelt, 

5  ff  in  dieselbig  herberg  zu  trangelt  dem  gesinde, 
£  fl  dem  wirdt  zu  trangelt  hey  dem  m  g  h  pfferde  ge- 
standen. 

Summa  des  extra  ti  fl  8  ff. 

Snmmarnm  aller  ausgäbe  zuo  Naumburgk  21  fl  9  ff 

3  Jv. 

Leiptzigk. 

Montag  nach  reminisere  ist  m  g  h  zu  Leiptzigk  sampt 
herlzog  Fhillipsen  von  Brauuschweigk  einkomen,  alda  be- 
nachtet und  auff  zwo  malzeitt  einkaufft,  vorzert  unnd  aus- 
geben. 

Kuchen:  11  ff  81  vor  7  stugk  stogkviscb,  1  stugk 
umb  20  A,;  3  ff  4  \.  vor  2  U  ungerisch  pflaumen,  1  (i 
urab  20  1  91  vor  1  U  reiB;  G  ff  vor  \  V>  bogkinge; 
10  ff  vor  4  ti  minus  1  virtel  dorre  lachs,  1  U  2i  ff; 
2ffGX  vor  gehagkt  kraut;  20  ff  vor  2|  G°  brothering, 
1  E°  vor  8  ff ;  1  ff  6  vor  zwippeln;  6  vor  baum- 
oel;  1  ff  8  Ä.  vor  2  metzen  saltz;  2  ff  vor  15  dorre 
neuneitgen;  8  ff  vor  3  fl«  eiger;  2  ff  8  A.  vor  2  k 
wcinr'wjig,  1  k  vor  16  -3v;  1  vor  4  k  biereasig,  1  & 
vor  3  X;  13  ff  4  X  vor  16  «  gesaltzen  putter,  1  « 
umb  10  >;  5  ?/  vor  .".  U  gesclimelt./.tn  putter;  1  Ii  5  ff 
3  -X  vor  34$  ffl  karppen,  1  ß  vor  9  X;  2  f£  6  X  vor 
salat;  1  ff  4  X  vor  4  k  milch;  1  fl  lfi  ff  vor  28  U 
grun  hecht,  1  ß  vor  lß  A;  1  ^  vor  erbes;  2  der 
scIiuHsd-ivcsölierin ;  i  i  H  vor  holt»,  koln  und  stuben  zu 
heissen.    Summa  der  kuchen  9  fl  2  ^  9  X, 
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Keller:    4  ^  vor  U    rothwein,    1  *  umb  2 
2  R  8  2v  vor  64  fc  landwein,    1  k  umb  SA;  15 
vor  9  fc  rein,  wein,   1  k  vor  20  -S.;    8         vor  9  halb- 
stnbioheu  eimbegkisch  bier;    lö  ^  K  A.  vor  80  kandel 
raatni,  1  kandel  vor  I>  heller.    Kuinina  4  II  3  4 

Spcifikamer:    12  9f   vor  acmel    und   broth.  Summa 

P      Cainer:    6  9f.  10  X  vor  5  rt  licht,  1  «  umb  14  X. 

Futter:  3  fl  9  9f  vor  8  scheffel  haffer,  1  Scheffel 
vor  9  £f  uff  36  pfferde  vorfuttert  1  nacht.    Summa  p  se. 

Extra. 

1  fi  geben  Simon  dorn  harnischine  ister,  dor  iinen  dem  pla- 
guer zu  Leiptzig  geben  zu  uortringkeu,  als  m  g  Ii  bey 
demselben  ein  kuriü  besehen, 

1  9/  OGwald  dem  wagenknecht  vor  stoßringken  au  die  axen 
eu  in  g  h  rust  wagen, 

2|  ?/  huffschlag  uff  die  wagen  pfferde, 

"i  fi  Mi.')]Mji|ii'n|/  imjffi.']i'K(  dum  kns.'i-hl  v"it  dor  Nitmu- 
burgk,  der  m  g  h  den  weglt  durdis  wasser  geweißet, 

18  9f  vor  1  satteltaschen  in  die  cantzloy, 

1  fl  des  rals  zu  I  .ei  [it  z igk  diimt'ni,  die  diui  gHSi'lienylt 
bracht, 

1  9f  Pappenheim  atalmit  uff  2  pfforde, 

I  Horstal  atalinit  uff  2  pfferde, 

II  W  graff  Jobst  von  Mansfelt  stalmit  3  pfferde, 

\  9?.  der  von  der  Thann  1  pfford,  ist.  zu  Naumburg  zu 
m  g  k  komon, 

!    fi    stalmit  Schni)|i<>ii:/,  ~1  y\\v\\\<\. 

1  11  des  rats  von  Leiptzig  pffeiffern,  die  in  g  h  hullirt,  w 
vortringken, 

1  %P  des  rats  von  der  Naumburgk  knecht,  der  m  g  h 
rusMVii^t-Li  uiit!  m>  |di';id,r>i  bis  grill  [.fi].!/i.s:l;   l'urgr>| niiicf. 

eu  trangolt, 

10  M  Marx  Fidoler  au  trangelt,  das  er  m  g  b  uff  der 
tidel  hoffirt,  ui  g  Ii  jung  auG  s  g  bepbel  gefordert, 

1  fl  15  uff  36  pfferde  stalmit  ihe  von  einem  pfferde 
1  haben  alle  in  m  g  h  hcrberg  gestanden,  hat  auch 
nicht  weniger  dan  1  nemen  wollen,  wiewol  ich  doch 
in  der  edleut  lierbergen  nur  i  uff  1  pfferd  ge- 
geben, 

1  h:il)V;<'lil;in  Zingb-iiblssor, 

7  ,7/  idem  und  Heintz  Koch  1  nacht  zu  Weiasoufels  vor- 
zert  im  vorreitten, 
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9  ff  8  X  Heini  »Koch  und  Hen«ol  Zingkenpleser  im  vor- 
rdU')!  Aw  m  g  Ii  ankörnen,  vurtzert, 

4  !?£  huffsehlag  Haus  Schmie!  auff  m  g  Ii   pfferde  ge- 
fordert, 
3  il  der  wirtin  zu  trangott, 

10  ff  dem  gesind  in  dieseibig  berberg  doryn  m  g  h  ge- 
legen, zu  trän  gelt, 

12  ff  Hans  Pot  von  der  Naumburg  aus  bis  gein  Torgaw 
im  vorreiten  vurzert, 

1  ff  (i  X  LI™  si.ulmit  zu  Weyinar  außgelegt, 

2  ff  Haus  Schund  gefurderi,  die  er  zu  Iii  Halber;;  im  v..n-- 
reitfen  mit  den  hengatau  im  mittag  vurzert. 

Summa  des  extra:  12  fl  6        2  Ä.. 

Suuimurum  aller  ausgäbe-  zu  Leiptzigk  fac.  29  Ii  17  ff 
1  -X. 

Summaruin  aller  außgabe  zu  und  von  Weymar  bis 
goin  Torgaw  fac  64  fl  15  #f  9 

Summa  Summarum  aller  aufgäbe,  so  auff  disser 
reiße,  von  Weimar  ans  bis  gein  TiisselsdorrF  unnd  von 
Jaunen    widder    bia    gein    Tornau1    besehen    lue:  in 
muntz  727  fl  7  ff  6  X,  in  golt  G94  fl  6  ff  6  X 
Also  ubertritt  die  emuahme  dio  ausgäbe  in  2  11  3  ff 
(1  X,  dio  pleiben  im  restat. 
9G  11  10  ff  hat  Wolff  von  Raachkaw  m  g  jungen  herrn 
uff  disser  reiße  zu  spil  und  andorm  lauts  seiner  hant* 
aohrifft  ausgeben. 
Uber  disae   vorgesuhrjcbeiio  ausgäbe  weiter  aiisgelnu  als 
nemlich  9  fl  mittlon  von  3  pfferden,  welch  eins  Witz- 
leben, das  ander  .lacuff  Cantzelsclireiber  und  das  dritte 
Heintz  Koch  geritten. 

Summa  Smmmmiin   aller  disser  ausgäbe    auff  disser 
reißen  fac,  832  II  17  ff  6  X  muntz,  alBo  übertritt  die 
einnähme  die  außgabe  in  2  fl  3  ff  G  X ,   die  hab  ich 
Bastian  Kamersclireiber  mitt  dissein  regia ter  übergeben 
et  surgitt. 


Register  der  einnähme  von  Wolff  Rasken  auff  m  g  h 
iicrtziij;  JciliiiiisiVii^lericb  im  Nachsseu  reiße  ins  land  zu  (Jü- 
lich auff  mittwoch  nach  Fabiaui,  anno  (15)27. 
50  fl  taler  zu  22  ff  von  Raschken  entpffangen  zu  Gotha, 
mittwoeh  nach  Fabiaui, 
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50  il  an  talern  aontag  nach  conversionis  Pauli  zu  Ziegen- 
hain, 

11  fl  taler  zu  Martpurgk,  mittwoch  nach  conversionis  Pauli, 
30  fl  taler  zu  Dillenbcrg  vigilia  purificationis  Marie, 

II  vAc-.y  zu  Tnsscls.lnrt'  uiittwccli  DumIIip«, 
80  fl  taler  zu  DusseladorfF  dornstag  Valentini, 
50  fl  taler  zu  Dussdsdorff  aoniag  Mathie, 
100  fl  golt  zu  Tusselsdorff  dornatag  nach  Mathie, 
30  fl  golt  zu  TusseladortF  aonnabent  nach  Mathie, 
100  fl  golt  zu  Ponne  mittwoch  cinerum, 
50  fl  golt  zu  Dillenbcrgk  freitagk  nach  eato  mihi, 
30  fl  golt  zu  Mnrtpurgk  sontag  inuocauit, 
10  fl  golt  zu  Hirflfelt  mittwoch  nach  inuocanit, 
40  fl  an  muntz  ihe  21  9f  vor  1  fl  zu  Eyaanach  freitag 

nach  inuocanit, 
20  fl  taler  zu  Gotha  freitag  nach  inuocanit, 
30  fl  muntz  zur  Naumburgk  aontag  reminisere, 
10  fl  muntz  zu  Leiptzigk  dinetag  nach  reminiaere. 

Summamm  aller  oynnahino  fac.  au  muntz  729  fl  11  9f, 
in  golt  ß!)G  II  X  7'".    V'lws-  diswe  summa  von  Bastian  noch 
9  fl  niunlz  eingenomen,  Wi  II  1U  ff  von  Itaädiken  spilgelt. 
Summa  Summuriiiii  aller  disKCr  einnähme  R45  fl. 


10  iff  dem   kotier  zu  Gottau,  das  sol  er  armen  lautten 

geben  auf  dem  wege, 
3  fl  an  golde  hat  m  g  n  vorspilt  zu  Spangenberg  auf  sun- 

abent  nach  Paulaua  bokerung, 
\  taler  dem  balbirer  zu  Margberg,  hat  in  g  Ii  gewaschen 

auf  mitwoche  nach  Paulaua  bekerung, 
1  fl  an  golde    dem  heideknech    zu    Ronshborg    an  Bant 

Agatten  auf  befel  m  g  h, 
1  f!  an  golde  vor  2  widmealier  m  g  h  zu  Tusseledorff  am 

tag  Dorota, 

1  fl  an  golde  dorn  balbirer,  als  m  g  h  die  har  absahnet  zu 
TiiBaelsdorff  auf  eunabent  nach  Doreta, 

10  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspielt  auf  auiidtag  nach  Do- 
reta zu  Tusselsdorff, 

1  fl  au  golde  hat  m  g  h  vorspilt-  zu  Tuasclsdorff  auf  durs- 
tag  nacli  Valtine, 
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4  9t  vor  ein  pefferkauchen  m  g  Ii  an  dem  tage, 

10  9t  den  wibern,  alS  m  g  Ii  gefangen  haben  auf  sundtag 
nach  Valtine, 

2  9t  armen  lantton  an  dem  tage, 

\  taler  dem  balbirer,  hat  in  g  h  gewaschen  auf  montag 
nach  Valtine, 

5  9t  den  klein  moidlen,  haben  m  g  h  gefangen  an  dem 
tage, 

1  taler  der  kouiug  (?),  als  m  g  h  gefangen  hat  auf  mon- 
tag nach  Valtine  Tusaeldorff, 

3  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  montag  nach  Valtine, 

2  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  dinstag  nach  Valtine 
in  der  kamer, 

■2  ?/  urmen  lautten  an  dem  tage, 

10  9t  den  meiden,  als  m  g  h  fingen  auf  der  gaasen  mit- 
woch  nach  Valtine, 

4  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  durstag  nach  dem 
achten  tage  Valtine, 

4  fl  an  goldo  hat  mg  h  vorspilt  am  tage  Pcttri  kettenfeire, 

2  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  sundtag  Matteye  tag, 

5  9t  den  meidlen,  haben  m  g  Ii  gefangen  auf  der  gassen 
auf  montag  nach  Matte)', 

8  fl  an  golde  bat  m  g  h  vorspilt  zu  Tusaeldorff  montag 
nach  Matteye, 

3  fl  an  golde  den  fechtern  auf  befel  m  g  h  zu  Tauseel- 
dorff dinstag  nach  Matteye, 

1  fl  an  golde  vor  bucher  m  g  h  auf  dinstag  nach  Matteye, 
(>  II  an  goldo  hat  in  g  h  vorspilt  auf  dinatag  nach  Matteye, 
3  9t  armen  iaatten  an  dem  tage, 

5  9t  den  moidlen,  haben  m  g  h  gefangen  an  dem  tage, 
3  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  mitwoche  nach  Mat- 
teie, 

10  9t  dem  balbirer,  hat  m  g  h  gewaschen  auf  durstag 
nach  Matteye  zu  Tusaeldorff, 

10  9t  den  frauen  als  m  g  h  fingen  auf  freitag, 

3  9t  armen  lautten  auf  dem  schiffe  von  Tusselsdorff  bish 

2  fl  an  golde  vor  Hentz  den  junckfrauen  zu  Kolen, 

11  fl  an  golde  hat  m  g  h  vorspilt  auf  dem  suhiffe  sundtag 
in  fastnach, 

5  9t  den  meiden,  haben  m  g  h  gefangen  an  dem  tage, 
2  fl  dem  balbirer  zu  Fune  an  golde  auf  dinstag  in  fast- 
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1  taler  einen  verbrantten  pauren  am  aschermitwoche  atrf 
befel  m  g  h, 

2  fl  an  goldo  dem  balbirer  in  Tilonborg  auf  befel  m  g  h, 

1  fl  dem  balbirer  zu  Eissenach,  hat  mit  m  g  h  gebat  auf 
duratag, 

2  fl  an  muntze  hat  m  g  h  vornpilt  zu  Eissen  auch  durstog 
nach  infekauit, 

2  fl  an  miintz  hat  m  g  h  vorspilt  zu  Gotta  auf  frei  tag 
nach  infekauit, 

2  fl  an  muntz  einem  paffen  zu  Gottau  auf  befel  mgh  anf 

i'reitag  nach  infekavit, 
8  ffl,  armen  lautten  zu  der  Nauenborg  auf  montag  nach 

7  ^*  vor  ein  petferkauchen  zu  Lipsig  auf  dinstag  nach 

1  fl  an  golde'  Nickel  "Wilden  geben  auf  befel  m  g  h  zu 

Lipsig  aui  diiistüj;  nach  idiiimssere, 
7  fl  9         SigTtiUTit  Harniscbknech  vor  vcddern  in  g  h  zu 

Torgau  auf  mitwoche  nach  reminissere. 

Stima  diaer  ausgäbe  92  fl  2  $i  golt  bliben  42  fl  golt. 
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Von 

Diakonus  lVünscher  in  Neustadt  a/O. 

Eine  so  gewaltige  Geistesbewegung  wie  die  deutsche 
Reformation  hat  es  nicht  nötig  gehabt,  auf  landesherrliche 
Verordnungen  ztx  warten,  um  im  Volke  Eingang  zu  rinden. 
Sie  war  von  vornherein  volkstümlich ,  weil  sie  aus  der 
Tiefe  des  Volksgemtttes  geboren  war  und  dem  inner- 
religiösen Bedürfnis  der  Volksseele  entgegenkam.  Auch  in 
und  um  Neustadt  machte  sich  diese  Sehnsucht  nach  reli- 
giöser Innerlichkeit  und  nach  dem  Frieden  des  Herzens 
mit  Gott  bemerklich ;  man  suchte  den  Frieden  des  Herzens 
durch  „gute  Werke"  zu  erkaufen  und  zu  verdienen.  Darin 
allein  liegt  auch  der  Grund  für  die  in  den  letzten 
50  Jahren  vor  Anbruch  der  Reformation  sich  häufenden 
Stiftungen  nu  den  Altaren,  sowie  für  die  hohen  Einlagen 
zu  kirchlichen  Zwecken  (1502:  Ablaßgelder:  200  Fl  2  Gr. 
4  Pf.  1  Hllr.  —  1508:  J acobusbru derech aft :  150  M.) 
Eben  darum  muß  man  auch  sagen,  daß  unser  Neustadt  vor 
der  Reformation  eine  gut  katholische  Stadt  war;  überall 
fanden  sich  die  Merkmale  dafür.  Auf  den  Straßen  begeg- 
nete man  vielfach  den  Vikaren,  welche  zur  St,  Johannis- 
kirche gingen,  um  ihre  Messen  zu  leson,  oder  man  traf  mit 
München  aus  dem  Augustinerkloater  zusammen ,  die  in 
Aroshaugk  oder  Burgwitz    ihres  Amtes  gewaltet  hatten. 

xvirr.  35 
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Vom  Turme  nieder  klang  fast  zu  allen  Tages-  und  Nacht- 
zoiton  daB  MeQglöcklein,  oder  es  bewegte  sich  durch  die 
Straßen  in  feierlichem  Zu£[p  eine  Prozession ,  um  Aen 
Namenstag  irgend  eines  Heiligen  besonders  würdig  zu  be- 
gaben. Schritt  man  zu  einem  der  drei  Stadtthore  hinaus, 
so  führt«  der  Weg  je  an  einer  Kapelle  vorüber,  wo  man 
rasch  eine  Andacht  verrichten  und  sein  Leben  dem  Schutz 
der  Heiligen  befehlen  konnte:  vor  dem  Triptiser  Thor 
stand  die  Kapelle  unser  lieben  Frauen  Maria,  vor 
dem  Rodaer  Thor  auf  der  Brücke  die  des  heiligen 
Nikolaus  (daher  heute  noch  Nikelsbrücke)  und  vor  dem 
Neunhöfer  Thor  die  des  heiligen  Laurentius.  —  1504 
sollte  nach  Neunhofen  zu  noch  eine  Kapelle  gebaut  werden. 

Trotzdem  fanden  die  informatorischen  Gedanken  an 
den  3  Vorstadtkapellen  kein  Hindernis,  in  die  Stadt  einzu- 
dringen und  die  Herzen  mit  dem  heiligen  Feuer  des  Evan- 
geliums zu  entzünden.  Zuerst  sehen  wir  es  im  Kloster 
auflodern.  Der  Umstand  der  geistlichen  Verwandtschaft 
mit  dem  Wittenberger  Augustinerbruder  Martinus  mag  es 
haben  schüren  helfen.  Die  Kunde  von  seinem  helden- 
müdigen  Auftreten  in  Worms  vor  Kaiser  und  Heich,  von 
seinem  kühnen  Ritte  von  der  Wartburg  nach  Wittenberg, 
sowie  von  jener  großartigen  Niederwerfung  des  Bilder- 
sturmes daselbst  war  ganz  vortrefflich  geeignet,  Ül  ins 
Feuer  zu  gießen.  Daneben  darf  nicht  außer  acht  gelassen 
werden ,  daß  bei  dem  niedrigen  Jahreseinkommen  des 
Klosters  das  Verbleiben  darin  einem  Sitzenbleiben  an  den 
Fleischtöpfen  Egyptens  keineswegs  gleichkam.  Außerdem 
wurde  die  Ordensregel  der  Augustiner  sein  streng  gehand- 
habt,  so  besonders  von  dem  Ordensvikar  .1  oh  a  nn  v  o  n 
Staupitz,  der  1510  das  hiesige  Kloster  visitiert  hatte 
(auch  4.  MSrz  1517  hier).  Die  Zusammen  Wirkung  aller 
dieser  Umstünde  machte  den  Augustinern  die  Aufnahme 
Iii-  re:'oi'iimt[.rischen  Gedanken  Luthers  verhältnismäßig 
leicht,  so  daß  wir  im  August  1522  von  dem  schon  früher 
geschehenen  Austritt  zweier  Mönche  uns  dem  Kloster  ver- 
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nehmen,  während  die  übrigen  vorderhand  noch  nach 
der  Ordensregel  weiterlebten. 

Dieser  Austritt  jener  zwei  Mönche  hat  offenbar  zu 
Stürmischen  Auftritten  im  Kloster  AnlaB  gegeben, 
sonst  hatte  Herzog  Johann  der  Beständige  auf  die  Be- 
richte des  Stadtrates  hin  diesem  nicht  die  Weisung  erteilt, 
die  Ornate  und  Kleinode  des  Klosters  in  Verwahrung  zu 
nehmen,  sie  zu  dem  Zwecke  in  einen  Kasten  zu  thun, 
diesen  in  einem  Gewölbe  des  Klosters  sicher  unterzubringen 
und  einen  Schlüssel  zum  Kasten  hei  sich  zu  behalten.  Den 
Anordnungen,  welche  der  Rat  zur  Ausführung  dieses  Be- 
fehls traf,  widersetzte  sich  aber  der  im  Kloster  verbliebene 
Prior  (Heinrich  Zwetze  1517);  er  wollte  wohl  die  Gewan- 
dungen und  Kleinode,  d.  h.  mit  anderem  Wort,  das  Ver- 
mögen des  Klosters  nicht  unter  die  Verwaltung  des  Stadt- 
rates gestellt  wiesen.  Jedoch  mußte  er  sich  dem  Willen 
des  Herzogs  fügen,  wie  aus  dessen  Schreiben  vom  23.  August 
1522  hervorgeht. 

Die  soeben  geschilderten  Vorgange  des  Sommers  1522 
bedeuten  das  Auftretfon  des  Steines  auf  die  bisher  so 
ruhige  Fläche  deH  Teiches  der  Papstkirche  in  Neustadt. 
Welle  um  Welle  entstand  nun,  oft  hoch  aufschäumend 
unter  den  Stürmen  der  Zeit,  bis  sie  sich  zuletzt  an  den 
festen  Ufern  der  Visitationen  brache«.  Brachte  doch  gleich 
der  Winter  von  1622  zu  1523  die  heftigsten  Auseinander- 
setzungen, an  denen  sich  auch  die  Bürgerschaft  leb- 
haft beteiligte.  Es  mußte  ja  den  aus  dem  Kloster  ausge- 
tretenen Mönchen  daran  gelegen  sein ,  ihre  That  durch 
Klarleguug  des  Widerspruchs  zwischen  Klosterleben  und 
Evangelium  r.n  rechtfertige«,  wenn  sie  den  Vorwurf  nicht 
ohne  weiteres  auf  sich  sitzen  lassen  wollten,  sie  hatten 
ihre  Ordensgelübdo  gebrochen.  Nach  der  Sitte  damaliger 
Zeit  veranstalteten  sie  sogenannte  A  i  spu  ta  ti  on  es  d.  h. 
Wertkämpfe  zwischen  sich  und  ihren  Gegnern ,  welche 
Luthers  That,  die  Verkehrtheit  des  Ablaßhandels,  die  Irr- 
tnmsfiihigkeit  der  Konzilien ,  die  unehris fliehe  Art  des 
35* 
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katholischen  Gottesdienstes  und  des  Kl  oate  rieben  s  znm 
Gegenstände  gehabt  haben  mögen.  An  Zulauf  hat  es 
ihnen  dabei  nicht  gefehlt,  zumal  sie  diese  Disputationen 
des  Abends  und  öffentlich  hielten.  Es  scheint  aber  dabei 
au  Auftritten  gekommen  zu  sein,  die  der  Stadtrat  dem 
Landesherrn  nicht  verschweigen  konnte.  Auf  diesen  Be- 
richt, der  leider  nicht  mehr  vorhanden  ist,  lief  denn  der 
bündige  Befehl  des  Herzogs  ein,  „das  sieh  sich  solch» 
vorn  eh  mens  cntt  haltten"  sollen.  Sie  werden  aufgefordert, 
schriftlich  anzuzeigen,  „aus  was  bewegenden  vraachen  sieh 
solche  disputation  vorzunehmen  vonneynen,  auch  von  waE 
Materien  vnd  welcher  gestalt  sie  zu  disputirn  vorhaben". 
Von  dem  Ausfall  dieser  Anzeige  sollte  die  Fortsetzung 
oder  Verhinderung  der  abendlichen  Disputationen  ab- 
hängen. 

Mögen  nun  diese  Disputationen  wieder  zugelassen 
worden  sein  oder  nicht:  das  scheint  doch  festzustehen,  daß 
sie  nicht  ohne  Rück  Wirkung  auf  das  Kloster  geblieben  sind 
und  neben  anderen  Ursachen  mit  darauf  hingewirkt  haben, 
daß  es  sich  entschloß,  seine  sämtlichen  Fischteiche  und 
4  Wohnhäuser  in  der  Stadt  an  den  Stadtrat  zu  verkaufen. 
Mit  dem  Rückgang  seines  Besitzstandos  mußte  das  Kloster 
notwendigerweise  an  seiner  bisherigen  Bedeutung  als 
Stützpunkt  des  Eatholicismus  sehr  viel  einbüßen.  —  Vor 
allen  Dingen  aber  haben  jene  abendlichen  Disputationen 
der  Sache  des  Evangeliunis  in  den  Kreisen  der  Bürger- 
schaft den  Boden  bereiten  helfen,  so  daß  sich  nunmehr 
der  Wellenschlag  der  reformatorisclien  Bewegung  lebhaft 
anf  sie  übertrug. 

Um  aber  die  Bürgerschaft  nicht  ohne  Kampf  der 
Ketzerei  verfallen  zu  laBsen,  wurde  Andreas  Götze, 
der  seit  lf>20  Lentprieater  in  Nouiiliofon  und  Vikar  des 
Marienaltars  in  der  St.  Johanniakirche  war  und  die  pfarr- 
amtlichen  Verrichtungen  für  Neustadt  mitzube  sorgen 
hatte,  abberufen,  weil  er  offenbar  der  Reformation  freund- 
lich gegenüberstand  —  schon  seit  1527  ist  er  Pfarrer  von 
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Pößneck  und  erhalt  bei  der  Visitation  von  1529  die  Censur 
1,  d.  h.  „wohl  bericht  befunden"  — .  An  seiner  Statt  gab 
man  der  katholischen  Partei  einen  neuen,  starken  Rück- 
halt in  der  Person  des  von  Auma  nach  Neunhofen  ver- 
setzten Pfarrverweaers  Jacobua  Heyne r.  Es  konnte 
daher  nicht  ausbleiben,  d&U  sich  die  Flutwelle  der  evan- 
gelischen Bewegung  in  Neustadt  bald  über  diesen  ergoß, 
zumal  da  er  mit  rücksichtslosem  Eifer  für  seine  Papatkirehe 
eintrat.  Das  that  er  uin  so  mehr,  als  im  Sommer  1523,  also 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  wie  er,  ein  „frerobder,  vnbe- 
atallter  Prediger"  der  lutherischen  Lehre  und  /.war  mit. 
Einwilligung  des  Stadtrates  hierher  {rirkiuiuiien 
war.  Daß  dieser  bald  einen  großen  Anhang  unter  der 
llcvi.ilktinmg  gefunden  hat,  beweist  wohl  zur  Genüge  die 
Thatsache,  daß  der  Stadtrat  (als  Patron  über  die  St.  Jo- 
hanniskirche)  dem  „fremden  Prediger"  Kirche  und  Kanzel 
zur  Belehrung  dee  Volkes  eröffnete.  Die  Folge  davon 
war,  daß  es,  wie  Jacobus  Heyner  selbst  an  seinen  Patron, 
den  Abt  Georg  von  Thüna  zu  Saalfeld,  berichtet,  „zu 
Verclagung,  heymliche  werfn  vnd  Schlahenn"  kam  und  er 
mitsamt  seinem  Kaplau  „in  dy  Stat  zu  ghenn  leybs  vnd 
lebens  In  faher  vnd  sorg  stehen  müssen".  Er  bat  daher 
den  Abt,  beim  Stadtrat  in  Neustadt  seinen  Einfluß  dahin 
geltend  zn  machen,  daß  ihm  und  Meinen  Vikaren  Hille  und 
Unterstützung  bei  Ausübung  ihres  Amtes  zuteil  werde. 

Der  Abt  willfahrte  der  Bitte  seinos  Pfarrverwesers, 
indem  er  sich  unter  dem  Datum  des  Michaelistages  1523 
mit  einein  sehr  verbindlichen  Schreiben  an.  den  Stadtrat 
zn  Neustadt  wendete.  Er  machte  den  Rat  darauf  auf- 
merksam, dafi  dem  Pfarrverwoaer  „keyn  vnvleys  oder  be- 
scholdigung  mocht  zugemessen  werden",  wenn  er  im  Falle 
der  Verweigerung  der  Unterstützung  die  Stadt  „mit  dem, 
so  Im  bevoheln,  nach  aller  noturft,  mit  predigen  vnd  an- 
deren zv  versehonn"  verhindert  werde.  Diese  Verhinderung 
ging  nach  des  Abtes  und  des  Pfarrverwesers  Ansicht  eben 
nur  von  der  Verhetzung  und  der  Erregung  zur  Empörung 


550       Hie  Einführung  der  Reformation  i»  Neustadt  a/O. 


durch  jenen  „Prediger"  aus.  Gewiß,  es  mögen  sich  viele 
aus  Freude  am  Neuen,  aus  Lust  am  Larra  und  aus  Skandul- 
sucht  auf  die  Seite  jenes  Mannes  gestellt  haben;  jedoch 
dürfen  wir  ihn,  der  doch  auf  Verwilligung  des  Rates  hier- 
herkam und  hier  wirkte,  und  darum  zunächst  als  ein  be- 
sonnener Mann  angesehen  werden  muß,  ohne  weitere 
Unterlagen  nicht  verantwortlich  machen  für  das,  was 
andere  thaten.  Daneben  halte  ich  es  aber  auch  für  meine 
Pflicht,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daS  jener  „unbestalte 
Prediger"  möglicherweise  ein  Anhänger  jener  „Zwickaner 
Propheten"  gewesen  ist,  welche  1522  ihr  Unwesen  in 
Wittenberg  getrieben  hatten,  aber  durch  Luthers  kuhn- 
gewaltiges Eingreifen  diese  Stadt  hatten  verlassen  müssen 
und  womöglich  an  anderen  Orten  ihr  Überhastetes,  kopf- 
loses Reformieren  fortsetzten.  Wie  dem  aber  auch  gewesen 
sein  mag,  hier  in  Neustadt  stieg  trotz  der  gegenteiligen 
Bitte  des  Abtes  die  Abneigung  gegen  alles  papistische 
Wesen  und  dessen  Vertreter.  Jacobus  Heyner  mußte  das 
empfinden ! 

Aus  dem  Schreiben  des  Pfiu-rverwesers  an  den  Stadi- 
rat vom  2.  November  1Ö23  gebt  deutlich  hervor,  daß  der 
Abt  unter  der  Voraussetzung,  daß  diu  Verhältnisse  in  Neu- 
stadt sich  nicht  zu  Gunsten  des  Pfarrverwesers  wendeten, 
denselben  üch'in  um  Jficliauli?  von  der  „Kirchsnrge  in  der 
Stadt"  entbunden  hatte.  Heyner  kehrte  sich  aber  nicht 
daran;  er  ging  nach  wie  vor  in  die  Stadt  und  führte  in 
seinen  Predigten  den  Kampf  gegen  jenen  Eindringling- 
wacker  weiter.  Er-  machte  ihm  „viiweißlieh  geschrei  vnd 
falsche  Außlegung  der  heiligen  Betrifft"  zum  Vorwurf,  so- 
wie daß  er  „mehr  vnd  mehr  in  seynem  p'digen  widder  die 
ewangelische  1er  zeu  schmehea"  —  er  meint  die  papst- 
liche, die  er  nur  durch  Umdeutung  evangelisch  nennen 
konnte  —  „vnd  (widder)  key serliche  vnd  auch  vnser 
gne'st  vnd  gnedigen  Hern  gebot  zeu  handeln  sich  vnter- 

stehet  Dorauß  so  küne  worden,  das  er  den  vü- 

lini'ligr-liiliiTci)  ni.cJun  ii  i it>'ontlich  in  der  kirehen  vor  allem 
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volck  zuvorhoenen  sieh  nicht  gescheuet"  hätte.  Auch  sei 
er  gegen  ihn,  den  Pfarr  Verweser,  persönlich  beleidigend 
gewesen,  weshalb  er  ihn  habe  gerichtlich  belangen  wollen, 
aber  ohne  Erfolg,  Infolgedessen  sei  jener  „viel  trotziger" 
geworden  und  habe  die  Erregung  unter  den  Leuten  zu 
hoher  Leidenschaft  entfacht. 

Am  Sonntag  nach  Ursulas  (21.  Oktober),  kam 
es  zur  Katastrophe.  Jacobus  Heyncr  las  am  Altar  der 
St,  Johanniskirche  eine  Messe.  Da  entstand,  wie  Heyner 
meint,  auf  Veranlassung  seines  Gegners,  „eyn  groll  gemur- 
mel  vnd  gezisch"  unter  den  Kircheubesuchem;  einige 
durchbrachen  die  Schranken,  welche  den  Altarraum  vom 
Schiff  trennten,  so  daß  Heyner  „in  gefaher  vber  dem  Altar 
gewest",  zumal  da  etliche  der  Anhänger  jenes  Predigers 
schrien,  man  sollte  Heyner  steinigen.  Als  er  den  Altar 
verlassen  hatte,  rief  man  ihm  nach:  „Du  Valtensfpaff I"  (?) 
und  fügte  „vnvorschempte ,  grausame  fluche  vnd  schme- 
hungen"  dazu.  —  "Was  sich  in  der  Kirche  angefangen, 
setzte  sich  auf  die  Straße  fort.  Die  ganm!  Stadt  war  auf 
den  Beinen;  ein  großes  „lauffen,  Dräuen  vnd  schreyen" 
war  um  die  Kirche  hemm  entstanden.  Mit  Mühe  und  Not 
rettete  sich  Jacobus  Heyner  in  Herrn  Anthonius 
Schnetzings  Haus.  Aber  auch  dahinein  drängte  ihm 
die  erregte  Menge  nach,  so  daS  er  darin  nicht  ..friede  vnd 
Sicherung  gehabt  vnd  mit  listen  entweichen  müssen",  d.  h. 
wohl  über  die  Stadtmauer.  —  Erst  nach  diesem,  für  ihn 
so  gefährlichen  Geschehnisse  sah  sich  Heyner,  aber  immer 
noch  erst  auf  Drängen  des  Rates,  veranlaßt,  „da  es  ja  die 
niLtur  oyiis  j'fcHclit-]]^  gib'.,  'Iiis  .~\::.h  keyner  leicht  fertiglieh 
in  seines  leiboa  ferlichkeit  begebe",  von  der  Erlaubnis 
seines  Patrons  Gebrauch  zu  machen  und  der  Stadt  die 
Versorgung  mit  Predigen  und  Messen  u.  3.  w.  aufzukün- 
digen. Zugleich  aber  ersuchte  er  den  Rat  um  Schutz  für 
sich  und  seine  Getreuen  mit  dem  besonderen  Hinweis,  sich 
vor  seinen  sächsischen  Landesftlrsten  oder  deren  Räten 
wegen  seines  Verhaltens  verteidigen  zu  wollen  oder  sich 
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ihrem  Urteil  zu  fügen.  Was  in  dieser  Richtung  geschehen 
ist,  wissen  wir  nicht.  Jacobus  Heyner  erhiell  aber  in 
Mag.  Johanne»  Wagner  bald  einen  Nachfolger. 

Jener  „unbestalte  Prediger"  war  also  Sieger  geblieben 
über  den  tapferen  Jacobus  Heyner,  der  ein  Opfer  seiner 
Treue  wurde.  Es  hat  auch  den  Anschein,  als  ob  seit  jener 
Zeit  —  November  1523  —  in  der  St.  Johanniskirche 
Gottesdienste  nach  katholischem  Ritus,  wenn  überhaupt 
noch,  ho  doch  nur  in  beschränktem  MaBe  gehalten  worden 
seien.  Das  geht  einerseits  daraus  hervor,  da£  Mag.  Jo- 
hannes Wagner,  der  offenbar  klüger  war  als  sein 
Torgänger,  die  Dinge  in  der  Stadt  gehen  ließ,  wie  sie 
gehen  wollten,  und  keine  Lust  zeigte,  sich  in  Verhältnisse 
zu  mischen,  die  er  nicht  ändern  konnte.  Andererseits  ge- 
schah hier  nach  Ostern  1524  ein  ,.aufmhi' igest  bt'irymien'' . 
welches  auf  die  Beseitigung  des  Bilderdienstes  in  der 
Klosterkirche  abzielte  —  offenbar  ein  Beweis  dafür, 
daß  die  St,  Johnmiiskirche  davon  bereits  rein  war.  Denn 
das,  was  um  jene  Zeit  im  Kloster  geschah,  stellt  sich  als 
eine  Parallele  dar  zu  dem,  was  ein  halb  Jahr  vorher  in  der 
St.  Johanniskirohc  geschehen  war.  Über  das  Ereignis 
selbst  ISBt  sieh  aus  den  Reskripten  dos  Herzogs  Johann 
vom  14.  Juni,  112,  und  '24.  Juli  1524,  denen  mehrere  andere, 
die  entweder  verloren  gegangen  oder  noch  nicht  aufgefun- 
den sind,  voraufgegangen  waren,  folgendes  Bild  zusammen- 
stellen. 

Den  zwei  zuerst  aus  dem  Kloster  ausgetretenen  Mön- 
chen waren  seit  1522  andere  gefolgt:  diese  standen  natür- 
lich im  scharfen  Gegensatz  zu  den  noch  im  Kloster  zurück- 
gebliebenen Brüdern.  Freunde  unter  den  Bürgern  zu  ge- 
winnen, hatte  ihnen  jener  „Prediger^  leicht  gemacht.  Ihr 
Eifer,  recht  gründlich  in  Neustadt  zu  reformieren,  richtete 
sich  auf  das  Kloster  aus  dem  doppelten  Grunde ,  den 
Bilderdienst  nun  auch  im  Kloster  gewaltsam  zu  beseitigen 
und  sich  selbst  in  den  Besitz  der  Klostergttter  zu  setzen. 
Sie  rückten  also  gegen  das  Kloster  vor  und  stürmten  es; 
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denn  der  Herzog  redet  von  einem  „Monnichstörmen".  Sie 
brachen  wohl  die  Thore  des  Klosters  gewaltsam  auf  und 
machten  es  den  wenigen  Insassen  desselben  unmöglich,  ihr 
Eigentum  und  ihre  Heiligtümer  zu  schützen.  Sie  müssen 
gar  übel  gehaust  haben,  denn  der  Herzog  schreibt  :  „wie 
die  Mönclie  mitt  des  Clusters  gfutem  gehandeltt,  darunib 
wollen  wir  mit  Inen  woll  zu  reden  wissen".  Es  hatte  ja 
auch  niemand  die  Aufrührer  in  ihrem  Beginnen  gehindert, 
der  Stadtrat  hatte  nicht  einmal  den  Versuch  dazu  gemacht, 
obgleich,  wie  der  Herzog  schreibt,  es  ihm  „pillich  gebüret" 

hält«,  .,snlch  trtlich  vnrochtuiiitig  iiiriir-fimiiii  /u  vorkumnifit". 
Nicht  einmal  die  Rädelsführer  wollte  der  Rat  kennen  und 
nennen;  damit  weist  ihn  aber  der  Herzog  ernst  zurück  mit 
dem  Hinweis,  „deroweil  die  that  öffentlich  am  hellen  Tag 
bescheen".  Da  er  nun  mit  allein  Nachdruck  auf  die  Be- 
strafung der  Schuldigen  drang,  zog  der  Hat  zwei  der  Be- 
teiligten gefänglich  ein  (einer  davon  hieß  Peter  Multzer) 
jedoch  stellte  es  ihm  der  Herzog  anheim,  dafi  sie  „vff 
burgeschafftt  auflgelassen  werden  dorgestalltt,  ob  ee  Innen 
dorzu  gereichen  würde,  das  sie  den  Monaichen  des  zuge- 
fügten Schadens  erstattung  thuu  wollen".  Bei  den  Ver- 
handlungen über  dos  „Montiiehstiirmen",  die  in  die  Hände 
des  Rates  gelebt  wsucti,  suchten  sich  die  Schuldigen  damit 
zu  entschuldigen,  sie  seien  allein  das  Klosterbier  zu  trinken 
gesonnen  gewesen.  „Doch",  schreibt  der  Herzog,  „giebt  es 
keine  enttschuldigung".  Über  den  Abschluß  der  Verhand- 
lungen fehlen  die  Nachrichten. 

Aus  jenen  Bilderstürmen  ist  wunderbarerweise  das 
Altarwerk  gerettet,  worden,  welches  der  Bischof  Peter 
Heller  von  Cytkern,  der  aus  Neustadt  gebürtig  war, 
711  Ehren  riw  heiligen  Woli'gang  und  anderer  Heiligen  in 
eine  der  hiesigen  Kirchen  gesliüel  hatte.  Ks  liehndel 
sich  jetzt  noch  wohlerfaalten  in  der  Hospitalkirche  zu  St. 
Laurent)  i,  am  Sängerchor  aufgehängt.  Auf  eine  Beschrei- 
bung desselben  wollen  wir  hier  nicht  eintreten,  da  sie  in 
dem  Heft  der    „Bau-  und  Kunstdenkmäler  Thüringens", 
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welches  den  Amtsbezirk  Neustadt  a/O.  behandelt  und 
demnächst  erscheinen  wird,  besser  zu  linden  sein  wird  als. 
wir  sie  geben  können.  Auf  dem  Mittelfelde  der  Rückseite 
hat  der  damalige  Prior  dos  Klosters  (Conrad  Fischer 
[1489])  oder  derjenige,  welcher  das  wertvolle  Altarwerk 
vor  dem  Verderben  bewahrt  hat,  folgende  Inschrift  an- 
bringen lassen: 

Egregius  presul  petrua  super  ethera  clarus, 
Ex  civitate  presenti  oriundus  floruitiju'  letabund', 
Haue  aram  errenit  tibiqu'  seta  "Wolfgange  dieavit, 
Pro  quo  jure  Den  preeib'  venerabere  lector. 
Die    deutsche    Übersetzung    lautet    („Kreisbote",  182(5, 
S.  257): 

„Petrus,  der  treffliche  Herr,  bis  hoch  au  den  Himmel  ge- 
rühmet, 

„Bttrtig  aus  unserer  Stadt,  viel  Achtung  und  Freude  ge- 
nießend, 

..Stiftete  diesen  Altar,  Dir,  heiliger  Wolfgang,  gewidmet. 
„Magst  Du  denn  billig  dafür,  o  Leser,  Gott  danken  in 
Andacht." 

Wenden  wir  nun  unseren  Blick  wieder  den  Ereignissen 
des  Jahres  1524  zu,  so  müssen  wir  sagen:  wer  wollte  es 
da  bei  solch  stürmischen  Verhältnissen  dem  Mag.  Johannes 
Wagner  verdenken,  daG  er  den  Pflichten  seines  städtischen 
Pfarramtes  nicht  oblag,  wenigstens  nicht  persönlich  V  Wie 
aus  einer  Anweisung  nur  Zahlung  gewisser  Gelder,  welche 
er  im  Herbste  des  Jahres  1624  an  die  Kämmerer  Nicol 
Kkfivtli  und  liffi  t-i;  Ii  c.w.  iiiirr  aupt'frlig-i: .  deutlieh 
hervorgeht,  Hell  er  sich  wahrend  des  Sommers  jenes  Jahres 
vertreten  und  zwar  durch  einen  „Herrn  NiclaE"  im  Pre- 
digen.   Der  Text  dieser  Anweisung  lautet: 

„Gunatigenn  lyben  harren  ir  kemmerhern.  oB  gepurth- 
sich  alle  halbe  jare  dem  p'diger  wey  euch  oder  dem  an 
seyner  stat  1  fl  vom  salve  von  wegen  der  kirchen,  wer 
das  selbige  Im  reyehen  oder  neben  so],        mir  nicht  wili- 
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lieh;  w'n  aber  eyn  weysser  rath  das  selbige  ausrichtet  von 
wegen  8.  Johans,  ist  meyn  vleyssigs  gopeth.  an  euch  (dy 
weil  her  niclaß  hy  gogenbertigk  dy  selbige  erbeyth  dysaen 
somer  gethan)  wolt  In  von  raeynt  wegen  so  vil  reychen, 
oder  anweyfienn,  wu  Im  solcha  mocht  gegeben  werden. 
Auch  sso  hath  Em  Johan  Hartbmann  2  wcgengnil!  wyivol 
nicht  gehalten,  doch  das  gelt  erhoben,  darvon  her  niclaJl 
auch  etlich  gr.  geptiren,  wy  er  euch  des  vnterrichten  wirt. 
wolt  euch  guthbylligk  erzeygen  \ud  nicht  verdruG  haben 
In  meynem  aebreyben.    Dat.  anno  dm  1624  montag  .  .  . 

M.  Johannis  Wagner,  der 
piitrr  nun  Ii  ollen  dyncr." 

Diese  Anweiaung  ist  1)  ein  Beweis  dafür,  daß  1524 
keine  Begängnisse,  <L  h.  Seelenmessen,  mehr  gehalten  wor- 
den sind;  2)  aber  auch  ist  sie  ein  erster,  wenn  auch 
schwacher  Versuch ,  die  ( iühalisvoi'hlLltnissc  zu  regeln ; 
3)  uljer,  und  das  ist  die  Hauptsache,  mufi  jener  ..Herr 
Niclaß",  nach  den  Ereignissen  von  1523  und  1524  zu  ur- 
teilen, im  Sinne  des  Evangeliums  gepredigt  haben,  sonst 
hätten  ihn  die  Bürger  schwerlich  den  ganzen  Sommer  über 
geduldet.  Ist  diese  Voraussetzung  richtig,  was  ich  nicht 
bezweifle,  so  hat  die  Einführung  der  Reformation 
van  Seiten  des  damals  zuständigen  Pfarramtes  lür  Neustadt 
—  Neunhofen  —  schon  seit  Frühjahr  1524  als  im  Prin- 
zip zugegeben  gegolten.  Dafür  spricht  ja  auch,  daß 
es  Luther  vorzog,  auf  dem  Wege  nach  Orlamiinde  hier  zu 
übernachten  (23-/24.  August  1524). 

Wie  es  daher  nicht  anders  sein  konnte,  regten  sich 
nach  dem  hohen  Wogengang  von  1522,  1523  und  1524  in 
allen  (i  urgesinnten  lebhafte.  Wünsche,  itie  Ergebnisse  jener 
stürmischen  Jahre  zw  sichten,  um  in  dem  kirchlichen  Leben 
allmählich  wieder  festen  Boden  unter  den  Ftlflen  zu  ge- 
winnen. Der  Erfüllung  jener  nur  zu  sehr  berechtigten 
Wünsche  trat  aber  die  Bauornbewegnng  hindernd  entgegen. 
Sie  hat  mich  in  nnsc-ivr  Hegend  vidi  Anhänger  gefunden  :  auch 
viele  Bürger  unserer  Stadt,  die  an  den  Wirren  jener  Tage 
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Gefallen  gefunden,  ließen  eich  verführen,  außer  der  Freiheit  von 
kirchlichen  Satzungen  auch  Freiheit  von  realen  Lasten  zu  er- 
streben. —  Nach  der  Niederwerfung  des  Bauernaufstandes 
trat  jenes  Bedürfnis  nach  Neuordnung  des  kirchlichen 
Wesens  wieder  voll  und  ganz  in  seine  Rechte.  Es  ist 
hochliedeutsain,  zu  wissen,  daß  dieselbe  von  Seiten  des 
Pfarrers  zu  Neunhofen  für  unsere  Stadt  geradezu  gefor- 
dert wurde.  Das  Schreiben  ist  an  den  Stadtrat  gerichtet 
und  vom  Dienetag  nach  dem  30.  November  1526  datiert. 
Es  gewährt  Einblick  in  die  grenzenlose  Zerrüttung  aller 
Verhältnisse  in  Kirche  und  Schule,  wie  sie  der  Bauernkrieg 
zur  Folge  gehabt  hatte.  Da  das  Schreiben  für  die  richtige 
Auffassung  der  Zeitlage  sehr  wichtig  ist,  so  mag  es  hier 
im  Wortlaut  stehen : 

„Gnad  und  Fried  von  Gott!  Erbarn,  wolweißenn,  gün- 
stigen Heim  Vttd  freund.  Ich  hat  im  Jüngsten  anregung 
gethan,  die  Vikare  auff  einen  tag  vnd  mich  darneben 
foddern  (zu)  lassen,  auff  das  man  sich  mit  denselbetm 
bereden  möcht,  das  sie  ir  brodt  nicht  also  mit  sunden 
eßen,  das  sie  doch  etwas  für  vre  zins  teten;  ist  aber 
bisher  verbliebenn.  Auch  gub  ich  einem  Erbaren  Eadt 
zu  erkennen,  wie  das  der  Schulmeister  die  knabei) 
nymer  in  die  kirchen  zur  Vesper  vnd  sonst  wil  gehen 
laßen,  wie  er  sich  denn  am  nehsten  (d.  h.  letztvorgau- 
genen)  Sontug  mit  (auf)  eygner  faust  solche  nach  zulassen 
vnterstanden.  (Aus  was  vrsach  das  gescheeu,  kau  ich 
nicht  wißen.)  Der  mange!  vnd  fehl  ist  nicht  ahn  inyr, 
sol  auch  ahn  myr  nicht  gespurdt  werden ;  denn  ich 
meinen  Kaplan  darzu  verordnet.  Ist  derhalb  nieyri 
freuntlicbs  beten ,  dye  vicarien  auff  eine  gelegi^iln'it. 
desgleichen  auch  den  Schulmeister  vnd  mich  vorforderen 
(zu  lassen),  auif  das  man  hört,  was  der  mange!  sey. 
Denn  wo  solchs  nicht  vntevgangen  (d.  h.  solchem  Treiben 
nicht  Einhalt  gethan  vllrdc),  möcht  es  ergernis  beyni 
gemeyuen  man  erregen.  Und  wenn  es  euch  gelegen 
deucht,  mich  wissen  lassen.  Solchs  vordien  ich  vnd 
(bin)  einem  Erbarn  radt  willig.  Dat  D  ins  tags  nach 
Andrea  ao  26.  E.  E.  willig'  diener 

Pfarrher  zu  Neunhofen." 
Nun  könnte  man  fragen:  Wie  konnte  ein  Pfarrer  von 
Neunhofen  einen  solchen  Brief  schreiben?    Er  stand  doch 
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unter  dem  Patronat  des  Abtes  Georg  von  Thüna  zu  Saal- 
feld, der  als  ein  eifriger  Gegner  der  Reformation  bekannt 
ist!  —  Man  würde  aber  dabei  vergessen,  daß  die  Bauern 
den  Abt  vortrieben  und  also  auch  seinen  Patronatspfarrer 
von  seinem  Einfluß  befreit  hatten.  Daß  der  Pfarrer,  der 
bedauenswerterweise  seinen  Namen  zn  nennen  unterlassen 
hat,  seinen  Antrag  im  lutherischen  Sinne  hat  verstanden 
wissen  wollen,  dafür  bürgt  außer  anderem  besonders  der 
Eingangsgruß :  „Gnad  und  Fried  von  Gott!",  dessen 
sich  bekanntlich  Luther  so  gern  bediente.  Damit  fällt 
auch  das  hier  öfter  wiederholte  Märchen  in  sich  zusammen; 
„der  Pfarrer  von  Nennhofen  habe  sieh  der  Einführung  der 
Reformation  widersetzt".  Das  gilt  einzig  und  allein  nur 
von  Jacobus  Heyner!  —  Es  ist  Bchade,  daß  wir  den 
Verlust  der  Antwort  des  Stadtrates  zu  beklagen  haben. 
Trotzdem  aber  bleibt  das  Schreiben  des  Pfarrers  ein  Zeug- 
nis dafür,  daß  die  Wasser  der  Aufregung  und  Leidenschaft 
sowie  der  Unruhe  und  Unsicherheit  in  kirchlichen  Dingen 
sich  zn  verlaufen  anfingen.  Die  von  dem  inzwischen  zur 
Kurwürde  gelangten  Herzog  Johannes  angesetzten  Visita- 
tionen von  1527,  1529  und  1533  führten  endlich  wieder 
ertragliche  und  geordnete  Verhaltnisse  herauf.  Es  kann 
hier  nur  darauf  ankommen,  die  praktischen  Ergebnisse  der- 
selben für  Neustadt  zusammenzustellen. 

Das  wichtigste  Ergebnis  der  Visitationen  für  unsere 
Stadt  ist  unbestreitbar  die  Errichtung  einer  selbst- 
ständigen,  von  Neunhofen  unabhängigen  Pfarr- 
steile in  der  Stadt.  Über  die  vorreformatorischen  Be- 
ziehungen von  Neustadt  zu  Neunhofen  in  Bezug  auf  die 
Pfarrstellen  habe  ich  mich  in  meiner  „Neustädter  Kirchen- 
geschichte"  S.  22—24  ausgesprochen  und  muß  mich  hier 
mit  dem  Hinweis  darauf  begnügen.  Da  es  eine  der  wich- 
tigsten Aufgaben  der  Visitationen  war,  die  Verhältnisse 
der  einzelnen  Pfarreien  zu  einander  zn  ordnen,  so  war 
gegeben  ermaßen  die  Frage  der  Wiederselbstandigmachung 
der  hiesigen  Pfarrstelle  eine  brennende.  Die  kurfürstlichen 
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Kommissare  sind  ihrer  Lösung  auch  sofort  »ahegetreten : 
sie  ordneten  die  Wicdei-einri^htung  der  Pfarrstelle  an.  Man 
hatte  für  sie  den  lutherischen  Pfarrer  von  Cronschwitz  in 
Aussicht  genommen ,  wie  aus  dem  Briefwechsel  Melan- 
cbthons  mit  dem  Stadtrat  hervorgeht.  Dieser  nahm  jedoch 
den  Vorschlag  nicht  an,  und  so  kam  es,  daß  man  1528 
Johann  Weber  aus  Ohlstedt  berief).  Bei  der  Visitation 
von  1529  zeigte  es  sich,  daß  man  eine  gute  Wahl  getroffen 
hatte;  denn  Weber  wurde  „fast  gelehrt  vnd  geschickt" 
befunden.  Später  hat  er  selbst  als  Visitator  gewirkt  und 
zwar  1539  in  Herzog  Heinrichs  von  Sachsen  Landen,  hat 
an  dessen  berühmter  Agende  mit  gearbeitet  und  die  Vor- 
rede dazu  nebon  Justus  Menius  u.  a.  mit  unterschrieben. 

Da  dem  neuen  Pfarrer  gleich  von  vornherein  auch  die 
Ephoralges ch äffe  fUr  Neustadt,  Auma  und  Ziegenrück  über- 
tragen wurden,  war  es  unumgänglich,  daß  man  ihm  einen 
Gehilfen  beigab  in  der  Person  des  „Kaplans"  Georg  Jüng- 
ling (l"/_>8).  Als  über  späterhin  die  Di öces e  0 riamünde  zu 
seinem  Wirkungskreis  hinzukam,  wurde  1531  noch  ein 
zweiter  'iehilfe  des  Pfarrers  angestellt,  niimliel;  der  „Pre- 
diger" Ern  Michael. 

AuGer  der  Besetzung  der  Pfarrstelle  war  das  Wich- 
tigste die  Wiedereinrichtung  der  Schule.  Aus  dem 
Schreiben  des  Pfarren*  von  Neunhofen  aus  152G  und  Me- 
lanchthons  Brief  vom  13.  Februar  1531  geht  hervor,  daß 
die  seit.  1402  nachweislich  äji.-m f-lit-iidi?  Einrichtung  durch 
den  Bauernaufstand   in  argen  Verfall  geraten  war. 

Nicht  unwesentlich  ist  auch  die  parochiale  Zu- 
sammensetzung der  neuen  Pfarrei.  Das  jetzige  Filiale 
dorf  Burg witz  wurde  mit  der  Kapelle  vorm  Schloß 
Arnshnugk  1527  und  1529  zu  Muderwitz  geschlagen. 
1533  zog  man  es  zur  .Stadt;  dieses  Verhältnis  trat  aber 
erst  in  Wirksamkeit  nach  dem  Tode  des  Burgwitzer  Vi- 

1)  Siehe  meinen  Aufsatz  im  „Neust.  Krciabotcn",  1807.  No.  24 
\w  26:  „Zur  Erinnerung  an  Philipp  Melnnchthon". 
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kars  Johann  Ziegler.  Ebenso  erging  es  mit  Molbitz  (1529), 
dessen  Vikar  1538  starb.  1527  hatte  man  es  zur  Pfarrei 
Dreitzsch  schlagen  wollen.  Börthen  hatte  man  1529 
zur  Stadt  geschrieben,  1593  wies  man  es  wieder  nach 
Neunhofen,  es  kam  aber  durch  besondere  Verleihung  eines 
sächsischen  Herzogs  zur  Stadtparockie  zurück1). 

Eine  große  Schwierigkeit  lag  in  der  Siegelung  der 
Besoldungsverhältnisse,  die  ja  in  den  katholischen 
Zeiten  so  außerordentlich  ungleichmäßig  waren.  In  Bezug 
auf  die  Einzelausführungen,  wie  sie  die  Visitatoren  anord- 
neten oder  befürworteten,  will  ick  der  Kürze  halber  auf 
meine  „Neustadter  Kirchen  geschichte"  verweisen   (S.  32— 


Da»  i.si  ein  Zeitraum  von  II»  Jahren  aus  der  Geschichte 
unserer  Stadt  —  10  Jahre:  eine  kurze  Spanne  Zeit!  Aber 
kein  Jahrzehnt  sonst  ist  so  bewegt  gewesen  und  so  wich- 
tig geworden  für  die  nachkommenden  Geschlechter  wie 
dieses!  Die  Leute  von  damals  haben  den  Kampf  des 
Lichtes  gegen  die  Finsternis,  der  Freiheit  gegen  die  Knecht- 
schaft mutig  aufgenommen;  wir  stehen  noch  heute  im  Ge- 
nuß der  Frücht«  ihres  Siemes.  Wenn  es  sonst  vielfach  gilt 
von  den  äußeren  Gütern,  so  gilt  es  im  besonderen  von  den 
Errungenschaften  der  Reformation,  jenes  Dichterwort: 

„Was  du  ererbt  von  deinen  Vätern  hast, 

„Erwirb  es,  um  es  zu  besitzen!" 
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Die  6egend  zwischen  Buttstädt  und  Apolda 
und  insbesondere  Nirmsdorf  in  den  Heimsuchungen 
der  Jahre  1806—1814. 


P.  Kunze,  Pfarrer  das. 

In  den  Gemeindeakten  von  Nirmsdorf,  einem  kleinen 
Dorfe  an  der  Straße  von  Buttstädt  nach  Apolda  von  ca. 
40  Feuerstätten,  haben  sich  sehr  interessante  Aktenstück  e 
und  Tagebuchnadiri  cht  et)  (1cm  damaligen  Lehrers  Förtsch 
ans  der  Kriegszeit  180(1 — 1S13  vorgefunden.  In  der  Vor- 
aussetzung, daß  manches  davon  den  Lesern  unserer  Zeit- 
schrift von  Interesse  sein  dürfte,  wollen  wir  hiermit  einen 
kurzen  Auszug  aus  ohigen  Kriegsnachrichten  bringen  and 
so  einen  Einblick  bieten  in  die  großen  Leiden  nur  eines 
kleinen  Ortes  in  jener  schweren  Zeit  der  Not. 

Nirmsdorf  gehörte  damals  noch  zum  Kurfürstentum  Sach- 
sen, speciell  stand  es  unter  der  Gerichtsbarkeit  von  Kloster 
Roßleben,  wie  heute  noch  der  Erbudministralnr  der  Kiost«r- 
schule  dort,  der  Pulrmi  hiesiger  Kirche  ist..  Die  ersten  An- 
zeichen des  großen  Kriegs  mit  Napoleon  bekam  man  hier 
im  September  1806  zu  spüren,  als  die  kursach siechen  Orte 
Eßleben,  Oberreiflen  und  Nirmsdorf  Befehl  erhielten,  zu- 
sammen 4  Stllckpferde  und  2  Stück  knechte  für  die  preu- 
ßisch-sächsische Armee  sofort  zu  liefern,  kurz  darauf  auch 
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Hen  und  Stroh,  Bald  —  am  28.  September  —  finden  sich 
auch  die  ersten  Einquartierungen  ein,  eine  Eskadron  säch- 
sischer Husaren  von  Wundcrsleben  unter  dem  Rittmeister 
von  Gablonz,  91  Mann,  denen  dann  immer  neue  nachein- 
ander auf  dem  Fuße  folgten.  Am  11.  Oktober  langt  die  be- 
trübende Nachricht  an  von  dem  unglücklichen  Gefecht  bei 
Snalfeld.  Am  12,  Oktober  steht  im  Tagebuoh  verzeichnet, 
„daS  man  bis  in  die  apate  Nacht  ein  schreckliches  Kano- 
nieren gogen  Mittag  gehört  habe,  rs  war  bei  Jena"  (viel- 
leicht ein  Irrtum  des  Chronisten),  dasselbe  verstärkt  sich 
am  IS.  Oktober.  Am  selbigen  Tage  abends  9  Uhr  ver- 
langen 3  preußische  Dragoner  sofort  hier  18  Scheffel  Hafer, 
3  Ctn.  Heu,  1  Schock  Schüttestroh,  8  Scheffel  Kartoffeln. 
Am  14.  gegen  Morgen  hören  unsere  Fuhrleute  bei  Raisdorf 
ein  großes  Lärmen,  man  ruft  ihnen  zu;  Kehret  um  und 
rettet  euch,  so  gut  ihr  könnt!  Denn  die  Schlacht  nimmt 
ihren  Anfang!  Da  kehren  sie  wieder  um,  werfen  Hafer 
und  Heu  und  von  allem,  was  sie  haben,  so  viel  weg,  als 
nur  möglich,  um  möglichst  geschwind  wieder  nach  Hause 
zu  kommen.  Früh  in  der  Dämmerung,  bei  einem  sehr 
starken  Nebel  am  14.  Oktober  fing  der  Kanonendonner 
und  das  kleine  Gewehrfeuer  oben  bei  Hassenhausen,  Pop- 
pel,  GernstUdt,  Itehhaiiseu,  Laugwitz  fürchterlich  an.  Man 
hört  es  bis  hierher  sehr  deutlich,  und  dauert,  es  bis  mittag 
1  Uhr.  Man  ringt  verzweifelt  die  HUnde,  und  alles  steht 
zur  Flucht  bereit  mit  eingepackten  Sachen,  Ja  einige  ver- 
ließen ihre  Wirtschaften.  Da,  gegen  1  Uhr,  kommt  die 
Retirade  der  fliehenden  Preußen  hier  durch,  Zug  an  Zug, 
Wagen  an  Wagen,  Kanone  an  Kanone,  bis  gegen  Abend, 
ein  Wirrwarr  ohne  Gleichen.  Alles  schreit  nach  Brot, 
und  da  keine  Möglichkeit  vorhanden,  alle  zu  befriedigen, 
brechen  die  Preußen  in  die  Häuser,  zerschlagen  alles,  be- 
sonder« in  dfin  leer  stehenden  Häusern,  plündern  und  rauben 
sogar  2  Kühe  und  1  Pferd.  D:e  Oemaindelado  wurde  zer- 
schlugen und  buranli*,  das  Gerne  mdesiego!  mitgenommen. 
Flinten  und  Patronen  warfen  sie  wog  und  ließen  4  Kämmen 
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mit  Pulverwagen  stehen.  War  man  durch  diesen  Schrecken 
schon  sehr  mitgenommen,  so  kamen  am  15.  Oktober  die 
Franzosen  hinter  unseren  Landsleuten  her.  Besonders 
haben  sie  es  auf  Geld  und  Wein  abgesehen,  zerschlugen 
in  der  Pfarre  die  Kommoden,  tranken  im  Keller  alle  Wein- 
flaschen aus  oder  nahmen  sie  mit,  raubten  die  Uhr,  einen 
Beutel  mit  Geld,  6  silberne  EU-  und  6  silberne  Kaffeelöffel. 
Auch  von  den  Bauern  erpreßten  sie  Geld  und  plünderten 
den  Lehrer  auf  dem  Friedhofe,  ja  einer  setzte  demselben 
den  Degen  auf  die  Brust  und  wollte  in  die  Kirche,  hier 
aber  fand  er  nichts,  was  ihm  anstand.  Der  Schaden  dieser 
doppelten  Plünderung  wird  auf  2030  ThL  geschätzt  Und 
doch,  schreibt  der  damalige  Lehrer,  „man  könne  sich  noch 
trösten,  da  man  nicht  das  Leben  oder  alles  verloren  habe, 
denn  in  den  Orten,  wo  die  Franzosen  ihr  Lager  bezogen, 
in  Reisdorf,  Bannstadt,  Ober-  und  Niederroßla,  Leutentbal, 
Kohrbach,  Apolda,  da  ist  keine  Thür,  keine  Treppe  und 
beinahe  keine  Frucht  in  einem  Hause  mehr  zu  finden". 
Auerstedt  ist  fast  ganz  ein  Aschenhaufen ,  die  Bauern 
wollen  löschen,  werden  aber  von  den  Franzosen  daran  ge- 
hindert und  die  Feuerspritzen  ihnen  entrissen.  Buttstädt 
schätzt  seinen  Schaden  auf  46000  ThL,  Apolda  auf 
100000  Tbl.  5  Tage  nach  der  Schlacht  ist  der  Lehrer, 
unser  fleißiger  Berichterstatter,  selbst  auf  dem  Schlachtfeld 
geweseu.  Entsetzen  erfaßt  ihn,  wie  er  2  Stunden  weit 
nichts  weiter  denn  verstümmelte  Leichen  sieht,  angesichts 
welchen  Bildes  er  schreibt:  „Wir  sehen  jetzt,  der  Krieg 
ist  unter  allen  Übeln  das  all  ergehreck  lichste."  Nun  wäre 
es  erfreulich  gewesen,  wenn  mit  diesem  einen  Schrecken 
die  liebe  Heiimvtsgegend  davongekommen  wäre,  aber  das 
war  nur  der  Anfang  von  vielen  Drangsalen,  wennschon 
nun  die  kriegführenden  Parteien  sich  bald  nordostwärts 
wandten,  und  obwohl  es  bald,  gogen  Ende  180(1,  zum  Frieden 
mit  Sachsen  kam.  Es  würde  zu  weit  führen ,  einzeln 
Tag  für  Tag  aufzuzählen,  was  für  Wagenzüge  und  Vieh- 
transporto auf  der  Straße  hinterm  Dorfe,  der  MilitärstraGe 
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von  Buttelstedt  nach  Auerstedt  und  Eckartaberga  gefuhrt 
werden,  wie  viel  Trappenzüge,  wie  von  der  Heeresstraße 
die  Franzosen  hereinkommen  ins  Dorf,  und  Quartiere  mit 
beater  Verpflegung  an  Braten ,  Weißbrot  nnd  Wein  ver- 
langen, bis  sie  später  etwas  bescheidener  wordon,  wie  oft 
Pferde  und  Wagen  gestellt  werden  mußten  zum  Transport 
von  Mannschaften  oder  Fourage,  oft  auf  weite  Entfernungen 
hin,  wie  viel  Getreide,  Fleisch  u.  dgL  an  die  Magazine  zu 
liefern  war,  wie  viel  an  Kontributionen.  So  langt  hier 
am  4.  Dez.  Befehl  an  von  der  verordneten  Kreisdeputation 
der  thüringischen  Kroisstände  betr.  Aufbringung  der  von 
der  kaiserlichen  französischen  Intendantur  des  ersten  säch- 
sischen Arrondisseuients  H.  Villain  in  Naumburg  dem  Thü- 
ringer Kreis  auferlegten  Kontribution  von  2  604104  Frcs., 
wovon  längstens  bis  10.  Dezember  6  Thl.  auf  die  Hufe 
einstweilen  bei  Androhung  schwerster  Exekution  bezahlt 
werden  müssen,  worauf  am  7.  Dezember  162  Thl.  nach 
Roßleben  von  Nirmsdorf  in  die  Gerichte  getragen  werden. 
Diese  Abgaben  sind  um  so  druckender,  als  die  gewöhn- 
lichen jährlichen  Steuern  u.  dgl.  nebenher  weiter  fortgehen. 
Auch  fallt  auf  1807  eine  Mißernte,  deren  Schaden  hier  auf 
2433  Thl.  festgesetzt  wird.  Als  schlechte  Erntejahre  wer- 
den dann  noch  1811,  1812  und  1813  bezeichnet.  Zwar 
willen  unsere  Lauten  durch  den  guten  König  von  Wm'lison 
Friedrich  August  insofern  etwas  gemildert,  als  er  den 
Nirmsdorfern  auf  inständige  Bitten  den  und  jenen  Erlaß 
zukommen  ließ;  so  wurde  ihnen  eine  halbe  Kuntri  uiiliun 
im  Betrage  von  206  Thl.  erlassen,  so  daß  sie  am  4  Febr. 
18117  nur  «och  einen  KimtriliiiÜLmsrest  von  44  Tbl.  beizu- 
bringen hatten.  Auch  wurden  am  8.  Dezember  1810  hier 
3(ili  Tbl.  für  Plünderungen  und  Erpressungen  verteilt,  doch 
wie  wenig  war  das  gegen  die  hohen  Anforderungen  an  ein 
kleines  Dorf  unter  200  Einwohnern,  dessen  Vermögens- 
verhältnisse vor  dem  Kriege  schon  als  geringe  bezeichnet 
werden.  Und  dabei  sinkt  während  der  Kriegsjahre  die 
Bewohnerzahl  ständig,  so  daß  bald  von  ca.  40  nur  noch 
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28  Häuser  bewohnt  sind.  Um  in  der  Zeit  etwas  vorzu- 
greifen, so  werden  in  einer  Eingabe  an  die  hohen  Behörden 
in  Dresden  bis  181<>  au  »schließ  lieh  als  Ausgabun  des  Dor- 
fes die  folgenden  angegeben:  1J  Bis  15.  November  1800 
für  Plünderungen  und  hernach  folgende  französische  Ein- 
quartierungen und  Bedrückungen  4223  Tbl.  23  Gr.  2)  Die 
Mißernte  1807  ist  taxiert  auf  2433  Tbl.  18  Gr.  3)  Darch 
die  Militäretraße  an  Früchten  verderbt  1680  ThL  8  Gr. 
4)  1806  und  1809  waren  je  V/,  Pferd  zu  liefern,  was 
einschließlich  der  Fuhrknechto  und  Transportkosten  eine 
Ausgabe  macht  von  400  Thl.,  diese  Summe  sollte  man 
■wiedererhalten,  das  ist  aber  nicht  geschehen.  6)  1806  bis 
1809  sind  an  Kurrenten-,  Pfennig-  und  Quatemborstenern 
910  Thl.  14  Gr.  bezahlt  worden.  Es  restieren  aber  noch 
584  Thl.  6)  800  Thl.  sind  an  die  Peräauationakasse  be- 
zahlt, eine  Sasse  zur  allgemeinen  Ausgleichung  der  Kriegs- 
lasten. Es  Testieren  108  Thl.  12  Gr.  seitens  „der  reni- 
tenten Gemeinde".  7)  515  Thl.  22  Gr.  nach  Roßleben 
Frnchtzinse.  8)  2  Magazinfuhren  von  Weißenfels  nach 
Pegau,  und  von  Weiücufels  nuch  Markranstädt,  jede  mit 
14  Pferden  kosten  168  TU.  9)  1806—1809  sind  56  Tbl. 
Personen  steuern  abzuliefern  gewesen.  10)  Desgl.  48  Thl. 
Fleischsteuern.  11)  200  Thl.  Steuern  für  Getränke,  „wel- 
ches die  fremden  Völker  oft  im  Übermaß  zu  sich  genom- 
men". 12)  Für  200  Thl.  mußte  Branntwein  und  Wein  an- 
geschafft werden.  13)  77  Thl.  Straßengeld.  14)  92  Thl 
Fronegeld  nach  Roßleben.  15)  62  Thl.  Erbzinsgeld. 
16)  70  Thl.  für  eine  ausgeklagte  Schuld  wegen  einer  Ma- 
gazinftihre  für  die  Preußen  im  Jahre  1806.  17)  Zwecks 
Eintreibung  rückständiger  Abgaben  bekommt  der  Ort  ver- 
schiedene Exekutionen  eingelegt  =  200  Thl.  18)  590  Thl. 
12  Gr.  Milizgelderabgabe.  19)  An  das  Magazin  in  Held- 
rungen 2GB  Thl.  16  Gr.  für  Getreide,  das  man  nicht  liefern 
konnte;  hiervon  sollten  161  Till.  G  Gr.  zurückvergütet 
werden,  man  hatte  bisher  aber  das  Geld  nicht  gesehen. 
Das  ergiebt  die  gewaltige  Summe  von  12889  Thl.  19  Gr., 
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und  da  wagt  man  angesichts  solcher  Opfer  unserer  Groß- 
vater heutzutage  oft  über  zu  groSo  Lasten  zu  klagen! 
Daß  durch  solche  Plagen  nicht  nur  die  einzelnen  Privat- 
personen verarmten,  sondern  auch  die  Gemeinden  in  Schul- 
den gerieten,  wem  leuchtet  das  nicht  ein?  Aber  der  un- 
ersättliche Napoleon  verstand  eB  eben,  das  arme  Deutschland 
wie  eine  Citrone  auszupressen,  und  schonte  auch  der  neu- 
tralen Staaten,  ja  der  Bundesgenossen,  wenig!  Was  für 
Wagen  an  Geld  fahren  durch  unsere  Gegend  vorüber,  ein- 
mal 16  zweispftnnige,  13  mit  Silber,  3  mit  Golde  beladen. 
Kurz  darauf  folgen  10 — 12  schwerbeladene  Wagen  mit. 
8  Pferden,  unser  Chronist  vermutet  auch  wieder  mit  Geld, 
nach  Frankreich  hinein.  Nach  Osten  werden  Scharen  von 
Ochsen,  später  auch  von  Kühen  und  Schweinen  zur  Armee 
nach  Polen  getrieben,  selbst  bei  tiefstem  Schnee,  manchmal 
Tag  für  Tng,  oder  Getreidefuhron  vorbeigefahren.  Alliierst, 
selten  findet  sich  in  unserem  Tagebuch  der  Jahre  1806  bis 
Anfang  1808  die  Notiz  „naua  und  reinwarts  mäßig",  oder 
gar  „ruhig".  Daß  dadurch  unsere  Straßen  sehr  mitge- 
nommen wurden,  läßt  sich  denken,  aber  bald  ist  auch  der 
i'r.-in'/.nsifidie  S'ruÜcnki 'iiiiniKüar  da  und  befiehlt,  die  Wege 
in  gründliche  Ordnung  zu  bringen,  denn  wenn  die  Trans- 
porto Schaden  leiden,  so  hat  die  Gemeinde  dafür  aufzu- 
kommen, inzwischen  legen  sich  ihr  die  wartenden  Soldaten 
in  die  Quartiere.  Aber  wenn  die  Wege  zu  schlecht  oder 
nicht  breit  genug  waren,  achtete  man  auch  des  grünendon 
Feldes  nicht,  wodurch  viel  Schaden  und  Ärger  entstand. 
Manches,  wie  Getreidelieferungen  an  die  Magazine,  Spann- 
fuhren zwecks  Transportierung  französischer  Offiziere  oder 
Verwundeter  u.  s.  f.,  die  vielen  Botengänge,  die  Einquar- 
tierungen sollte  man  vergütet  erhalten,  weswegen  hierüber 
ständige  Listen  von  den  Gemeindon  ein  gefordert  werden. 
Aber  die  Kosten  hierfür  mußten  ja  erst  von  den  Gemeinden 
für  den  Kreis,  dann  für  das  ganze  Land  zusammengebracht 
werden;  wann  aber  und  ob  aus  diesen  Kassen  dio  einzelnen 
Bezahlung  erhielten,  war  zweifelhaft.    An  gutem  Willen 
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fehlte  es  natürlich  der  Regierung  in  Dresden ,  speciell 
der  hierfür  eingesetzten  Landeskommission  nicht.  Wo- 
her war  bei  der  Unersättlichkeit  der  Franzosen  aber  da 
genug  Geld  in  die  Kassen  beizutreiben  ? !  In  einer  hohen 
Bekanntmachung  vom  21.  Juli  1809  lesen  wir,  daß  bis  zum 
Schlosse  des  Jahres  1808  der  Kriegsaufwand  4003084  Tbl. 
23  Gr.  betrage,  darauf  2231092  Thl.  22  Gr.  ver- 
gütet sind,  1 771 992  Thl.  sind  noch  zu  vergüten,  voraus- 
gesetzt, daß  die  angesetzten  Liquida  vorschriftsmäßig  be- 
funden werden.  Auf  die  verschiedenen  Ausschreiben  sind 
1950248  Thl.  18  Gr.  eingegangen.  Wenn  nun  aber  doch 
obige  2231092  Thl.  vergütet  sind,  so  rührt  diese  Mehr- 
ausgabe aus  KassenbestHnden  der  Kreiflkassen  her  von  er- 
borgten Geldern  und  Anlagen,  welche  früher  zum  Behufe 
der  französischen  Kontributionen  und  des  Kriegsaufwandes 
von  den  Kreisdeputationen  ausgeschrieben  waren.  Spe- 
ciell der  Thüringer  Kreis  hat  3(i(i  151  Thl.  zu  beanspruchen, 
bisher  aber  erst  2808(52  Thl.  erhalten.  Eingegangen  aus 
dem  Thüringer  Kreis  einschließlich  Stolberg  sind  242 O50 
Thl.,  d.  h.  81 386  Thl.  weniger  als  gemäß  den  verschiedenen 
Ausschreiben  der  Landeskommission  hütleu  eingehen  sollen. 
Durchziehende  Truppen  oder  einzelne,  wenn  sie  von  der 
Gemeinde  Leistungen  beanspruchten,  mußten  übrigens  An- 
weisungen vom  Platzkommandant.en  (Lacliuin)  in  Buttelstedt 
vorzeigen;  manche  freilich  kamen  ohne  solche  und  ge- 
brauchten Gewalt,  man  mußte  die  von  ihnen  festgehaltenen 
Pferde  u.dgl.  förmlich  wieder  loskaufen;  manche  Einquar- 
tierung wurde  man  mit  Oelde  los.  Kinigeniäle  wurden 
EYanzosen,  dio  keine  Anweisung  hatten,  oder  gar  zu  mi- 
voi'ricliiimt  iinl'irate-n.  grhiiriff  gfjiriifrelt,  sn  l'ff.Mtiilcr,-  m 
Gebstedt  und  Willerstedt 

Wie  aber  die  Franzosen  strenge  Anweisnng  seitens 
ihres  Kaisers  hatten,  keine  unnötigen  Unruhen  und  Unge- 
setzlichkeiten sich  zu  schulden  kommen  zu  lassen  —  auf 

streng  gefahndet  —  so  sollten  auch  unsere  Leuto  sich  gegei: 
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die  Franzosen  freundschaftlich  verhalten.  Inzwischen  hat- 
ten mit  Ende  des  Jahres  180t!  der  sächsische  Kurfürst 
und  dann  auch  die  sächsischen  Ernestiner  mit  dem  fran- 
zösischen Kaiser  den  Frieden  von  Posen  geschlossen.  Das 
Friedensfest  wurde  hier  am  7.  Februar  1807  mit  Vesper- 
kirche, am  8.  Fehr.  mit  2  Hauptgotleadicnstan  gefeiert 
Gepredigt  wurde  früh  Uher  Pb.  68,  nachmittage  über  Ps.  28. 
Zu  dem  Te  Deum  laudanius  wurden  die  Glucken  geläutet, 
,,bo  ist  auch  sehr  geschossen  worden  den  ganzen  Tag  bis 
spat  in  die  Nacht".  Friede  und  doch  kein  Friede!  Denn 
wie  vorhin  schon  angedeutet,  die  Truppen-  und  Transport- 
züge durch  unsere  Gegend  hören  nicht  auf,  mehren  sich  im 
Gegenteil  gegen  Ende  1807  und  mit  Beginn  1808  wieder, 
da  viele  Truppen  aus  Preußen  zum  Krieg  auf  die  Pyrenäen- 
halbinsel zurückziehen,  so  das  Victor 'sehe  Corps,  und  die 
französischen  Truppen  sind  jetzt  sehr  verstärkt  und  unter- 
mischt von  unseren  Landsleuten.  Weiinaraner,  Gothaner, 
Würzburger,  Wilrtteniherger  waren  durch  unsere  Gegend 
im  Anfang  des  Jahres  1807  der  großen  Armee  in  Polen 
zugezogen,  selbst  Italiener,  eine  ganze  Welt  hob  dieser 
kleine  Korse  mit  dem  großen  Geisie  aus  den  Angeln!  Am 
22.  Juli  1807  ist  er  selbst  durch  unsere  Gegend  zurück- 
gekommen, es  hieß  erst  über  Nirmsdorf,  weswegen  hierher 
Massen  von  HpannpfenW  beordert  waren.  Dann  auf  ein- 
mal wurde  ein  Teil  davon  nach  Buttelstedt  gejagt,  als  alles 
sich  plötzlich  nach  Oberroßla  begeben  mußte.  Um  12  Uhr 
obigen  Tages  kommt  Nupoloon  mit  einem  Gefolge  von  2li 
bis  36  Kutschen  in  Oberroßla  an,  hier  werden  die  Pforde 
gewechselt,  und  fort  gings  gegen  Weimar,  wo  die  Kanonen 
(vor  Freude?)  gelöst  wurden.  Von  Mitte  1808  an  bis 
1813  verlassen  uns  die  Akten  und  genaueren  Tagebuch- 
nachrichten. Es  wird  vielleicht  eine  Zeit  grüGcror  Stille 
eingetreten  sein,  ohne  daß  die  Kriegsplackoreien  völlig 
aufhörten.  Im  Frühjahr  1813  findet  in  unserer  Gegend 
ein  Hin-  und  HcrmnrHchieren  und  Kloinkampf  der  Fran- 
zosen einerseits  und  Preußen  und  Russen  Bndorersoits  statt, 
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■/m  rlonen  sich  dann  die  Österreicher  hin  zugesellen.  Da 
sieht  man  hier  jene  wilden  Kosaken,  die  sich  des  Nachte 
mitten  auf  Gottes  kahlen  Erdboden  niederlegen  und  schla- 
fen, und  gern  Erbsen  mit  Leinöl  verlangen.    Doch  sind 

vorderhand     (Ho     3'Y.inzrvei!     Iiut     im     l'l>(:i'ij;cwii:li;. .  U'i 

Auerstedt  befindet  sich  ein  großes  Feldlager  derselben,  wo- 
hin aiu  2H.  April  Napoleon  mit  dem  Herzog  von  Weimar 
und  dessen  zweitem  Prinzen  Bernhard  kommt,  um  dnmi 
weiWr  in  die  Ebene  von  Lützen  zur  Schiacht  von  Groß- 
görschen zu  eilen.  Aber  auch  fliegende  Corps  der  Preußen 
und  Russen  streifen  wie  der  Wind  vorüber.  So  erschien 
am  3.  Juni  in  Buttstädt  ein  solches  Corps,  verlangt« 
Punsch,  Wein,  Kaffee,  Zucker  und  das  beste  Essen;  sie 
haben  verbraucht  resp.  mitgenommen:  200  Scheffel  Hafer, 
1  Ochsen,  9  Tonnen  Bier,  1  Wagen  Brot,  94  Maß  Wein, 
ferner  noch  2  Eimer,  2  Scheffel  Salz,  Reis,  Graupen, 
Grütze,  Tabak  und  100  Citronen.  Französische rseits  haben 
den  19.  Anguat  z.  B.  polnische  Ulanen  in  Seena  gewüstet, 
ihre  Pferde  des  Nachts  ine  Sommerfeld  gestellt  und  den 
Hafer  lassen  zertreten.  „Und  haben  auch  die  Gersten- 
mandeln auf  dem  Felde  angebrannt  und  sich  dabei  ge- 
wärmt." Gegen  den  Herbst  hin  erhalten  die  Österreicher, 
die  Naumburg  in  ihre  Hand  bokommen,  in  hiesiger  Gegend 
das  Übergewicht.  Sie  befestigen  die  Kösener  Brücko  mit. 
Pallisaden  und  besetzen  sie  mit  Kanonen.    Nun  wird  bei 

Lfipz-i^  «Iii:  i-wi}r  (k'iik würdig  Y>">lki,'rsiilif[idi1  ci'St'lilaiCiMi, 
in  der  Napoleon  die  wohlverdiente  Demütigung  erhält. 
Am  21.  Oktober  aber  um  1  Uhr  kommt  der  Rückzug  der 
Franzosen  liier  durch,  dieselben  plündern  alles,  wessen  sie 
habhaft  werden  können,  und  brechen  selbst  verbor^-n.- 
Keller  und  versteckte  Laden  auf;  liier  werden  10  Pferde, 
3  Zug-Oehsen,  24  Kühe  mitgenommen,  30  Schweine  er- 
schossen, alle  Gänse  und  Huhner  erschlagen.  Das  währte 
noch  so  am  folgenden  Tage.  Am  23.  aber  kommen  hinter 
ihnen  her  die  Verfolger.  Während  60 000  Russen  und 
Preußen  nach  Buttelstedt  weilerziehon,  legen  sich  hierher 
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L2  Regimenter  preußischer  Dragoner.  Natürlich  können  diese 
Leute  unier  Dach  und  Fach  nicht  untergebracht,  worden, 
daher  aie  sieh  mit  in  die  Garten  legen.  Auch  war  es  uti- 
müglii-h,  iillen  Nalinm;:  /u  reiehen,  weswegen  sie  weihst  in 
die  Scheunen  einfielen ,  raubton  und  sillus  durcheinander 
warfen.     I'ie.  liilgeinitm  Tage  gi:lit'ü  so  Inn.     Hcsiii](t<rrs  dir 

Kosaken  sind  böse  Christen,  obwohl  sie  die  Kirchen  in 
Ruhe  lassen.  Jeden  auf  der  Straße  halten  sie  an,  berauben 
ihn  der  Kleider  und  dor  Schuhe.  Mit  dem  zusammen- 
geraubten Viehzeug  halten  sie  vor  dem  Dorfe  einen  förm- 
lichen Viehmarlct,  am  1.  November  mit  133  Tforden, 
41  Kühen,  24  Schafen.  Dor  Plünderungsschado  in  diesen 
Tagen  des  Entsetzens  wird  auf  3457  Thl.  durch  dio  Fran- 
zoson  und  2807  Thl.  durch  die  Russen  angegeben.  Letztere 
hatten  1  Ochsen,  11  Külie,  2  Schweine  mitgenommen. 
Schon  vor  diesem  Rückzug  waren  Verwundote  durchs  Dorf 
geschafft  odor  bei  uns  einquartiert  worden.  Natürlich,  daß 
da  Gestank  war  in  allen  Ecken,  bald  entwickelt  sich  das 
Nerven  lieber.  Es  liegen  auf  einmal  83  Poreonen  krank, 
von  donon  34  starben,  IG  Männer,  15  Frauen,  3  Kinder; 
6  Hänser  sind  ganz  ausgestorben.  Mau  nimmt  nun  auch 
anf  den  verseuchten  Ort  betr.  Einquartierungen  mehr  Rück- 
sicht schon  um  der  eigenen  Leute  willen.  Doch  hören  die 
Einquartierungen  (jetzt  Preußen  und  Russen)  nicht  auf, 
denn  1813  nnd  1814  hat  unser  Dorf  4300  Mann  mit  über 
121X1  Pferden  im  Quartier  gehabt.  Die  Kriegslasten  für 
die  preußisch-russische  Armee  sind  auch  nicht  gering,  die 
Männer  von  18 — 45  Jahren  müssen  sich  stellen,  um  eine 
Landwehr  und  Landwehrreaerve  zu  bilden.  Nach  und  nach 
aber  fällt  einer  der  von  den  Franzose»  besetzt  gehaltenen 
festen  Plätze  nach  dem  anderen,  bis  mit  der  siegreichen 
Einnahme  von  Wittenberg  am  30.  Januar  1814  das  ganze 
.<ielHijf.hR  r,:m-:l  von  den  Franzosen  lic freit  isf.  Nirms- 
dorf kam  nun  zunächst  an  Preußen,  und  am  5.  August 
1815  wurde  das  Hui  digungs  fest  gefeiert.  Bald  darauf 
aber  kam  man  an  Weimar,  au  dem  wir  noch  heute  ge- 
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hören.  Inzwischen  sind  die  KriegsauKgaTicu  l'lir  dun  Dorl'iiuf 
28985  TKL  angewachsen,  wozu  noch  2240  Tbl.  Ernte- 
achaden 1811,  3816  ThI.  im  Jahre  1812,  2299  ThL  im 
Jahre  1813  hinzukommen,  eine  gewiß  nicht  unbedeutende 
Geldsumme,  aus  der  wir  einigermaßen  erkennen  können, 
welche  schwere  Wunden  dieser  Krieg  anderen  Orten  und 
unserem  lieben  deutschen  Vaterland  geschlagen,  Wunden, 
die  nun  mit  Gottes  Hilfe  längst  vernarbt  sind. 


Miszellen. 


IL 

Zu  den  Familien  Ton  Berfnger,  tos  Denstedt,  Götze,  Sack  und 
Stange. 

Von  Dr.  P.  Katkoft 

Itui  den  wcnk-en  rr^unden  der  Stadt  !V,II,-da  fanden  sich  drei 
siW.L'iychsil'ir  iVrenuieulfel/cn,  die  -ich  ;il.-<  Keif  einer  Sclmldver- 
fcIn-.-iiiiiii^  yiiii  linde  des  Jahri-.s  1  1  Iii  er"ie-en,  von  der  sieh  nicht 

 dtweiseti   L'iHI,   wie  sie  in  den  lie-it/  der  Slailt    ej'b minien  ist. 

Für  die  l''ji[iiilieiif.irf1')]iinir  dürfte  der  kleine  Beilrai:  vielleicht  einr, 
oder  die  andere  Lücke  niisfüllen  helfen.  F.-  fehlt  das  ernte  nberc 
Vier'el  und  ein  Streifen  von  der  linken  Seite  dr-r  Urkunde ;  diu 
erstereii  größeren  Linken  werden  durch  zwei,  die  kleineren  Lücken 
durch  einen  (Ü  dnniieu-irich  angedeutet. 

Imsen  ('.')  iiekennrn  eintredltielielieu  vnr  lins  und 

huren  lesen,  das  wir  mit  gesäumter  band  rechter  und  erlwn  und 

7.V.U  getruwer  band  Apcl  und  Jnrpcll  cig  gnle  rinisrdie  gülden 

genpe  und  genetue,  dü  er  -  -  ji rlii  li-  n  tili  des  heilijren  erktistag 
daruff  zeu  —  —  summe  gülden  innehaben  und  unser  plnubere 
diesen  -    —  briffes  dü  nbgeiianten  »ehtezig  rinische  gülden  —  — 

liien  in  welchem  jnre  on  ader  uns  dos  ntler  ligen  cristes  tag 

/eiiiirheri  vt>rkiindi;;eu  und  ufHüfirii  -  -.vir  Hennger  vnn  nhein- 

Btete  und  Herdan  von  briffis  dü  ohgtuitilcn  achtzig  Heischen 

gulden  —  -    liste  und  ane  alles  geverdc.  besehe  das  nicht  das  — 
ini-cr  irliiulwre  irr  erlien  adder'---  --  —  niugeliebcn  Schilden  ■■■■ 
—  mit  gelde  ....  briffegelde.  I.ntelinic,  imchreisscn,  oder  wie  der 

tunfreliche  schade  geiinnd  wen;,  den   schaden  wir  gütlichen 

zu  tragen  und  mit  Her  liimäiti-uiin'  ir  .  -  -  ■  und  /.<■»  ....  nne  alles 
geverde.  davor  halten  wir  —  den  nl>L'i unnten  uuscru  gloubem  zu 
luirgen  L'ivuvil  die  gc-trengen  Heinrich  Sugken  i-i  Nchiiseu.  Hein- 
rielien  frete/en  /.Ii  EÜchelingcn  ■■■■  /.u  Polli-de  und  L-idewigen  Stangen 
/.n  Alhersleiheii.  und  wir  k^uni  geinmfeii  bürgen  bekennen  mit  gc- 
samnter  hand  in  iliesscn  --  werden  und  wurden  hu  vor  dy  gratreu- 
gen  Iteringer  vnn  Dheinstete  und  Herdaii  von  Heringen  und  alle  irr- 
erben  ■■-  und  -vikii  crheii  ^etruwenhender  und  iuheirler  diesses  hrif- 
ie-  \t.r:  ächtCKyj:  gute  linir-cher  gulden  giid  an  gul'.lc  ■  gewichte, 
genge  und  geneme  und  vor  den  icinae,  der  uff  d  .  .  selbig  .  .  .  und 
vnr  allen  nii!geliche;i  -'■hadin  id-  uligunni  ■  ■  vnrgcunnten  sclh.sehii!- 
digen  und  ore  erben  nunig  worden  an  der  Ijezaliuigc  votbo- 
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r  ohgpnanten  —  und  iclicher 

und«  iglichcr  biwuiidöni  mil  sines  seil« i's  tiel.e.  mir  iiherdcn  un.l 
'ljiririnc  zu  leisten  liml  inlee.rr  üu  haMcn,  .  .  .  rochl  und  pnivoniicit 
ist  mir  geverdc  wii  (lijjkr  des  not  -  vrrmaiid  werden  n  ml  ilarn.-z 
nicht  7,n  riten.  unseru  gloubcm  sii  dann.-  lioulilf;iil,  zciiiuo  und  scha- 
den gantz  und  Hui  liec/.all       ''mulli  n  r i <■  >■  -1 1  eini-nllen  wir  [iif-sfr-Juiri- 

tt-ii   seil  .schuldigen   und  borgen  sirh  mit  den  ander  11- 

M'lmldiL'i-n  -elmt/en  i-n  a.ler  lvrreki'ii  in  kevne  wi~.  oueh  -.1 
Pl.f.,,1  die  .diEi.iiaiit.-n  unser  glnilbere  an  dem  lumblgelde  und  zein-c 
nieht  hindern  -  hiTii  gewult,  orleyo  nder  zwcytruehl  der  hi-rnsn 

«der  bicIo  weder  geistlich  noch  werltlieh  Berichte  —  und 

xigilh-n  ykevn  arlickcl  nder  gctir  ....  wur  das  unser  gli.uh  

und  uns  t.Ü  f rinnen  komen  der  und  —  brache  (?)  vorezyhen  wir 
uns  alles  geneilichen  nne  alle  wedorrede  und  anc  alles  geverdc.  di 

briff'dw'-  'erfoü  "gehurt  vcrraSundwt^'toliiSi  '^deindry 

Mitglieder  dir  genannten  Familien  kommen  vnin  M.- Iii.  Jahr- 
hundert häufig  als  Vasallen  der  (i rufen  von  Ken  'Idingen  und  Bnrg- 
luajinen  von  Haus  Beichlingen  un.l  der  ^aclisenl.org  in  .ler  l'm- 
1  Abgesehen    von    den  ri'ktin.li'nlii'H'heni 


Die  älteste  Flhrrmatrlkel  ton  lluchfiüirt. 

Mitgeteilt  von  H.  Bergner. 
Auf  der  Innenseite  des  Deckels  eines  gedruckten  Mi?: 


Formlosigkeit  des  barbariacl 
irahrlonlcn ,  an  falschen  Ali 
wohl  verschuldet,  daß  das  T)ei 
verwertet  worden  ist.  Wer 
Scluvieriijk-iäli'ii  des  Textes  ■' 
den  wcHc.ntliebcn  Inhalt  ke 
offenbare  Schrei hfchl er  sind 
Item  üi  omnibu«  et_  si; 
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riliui«,  <jni  in  vita  am  in  finc  curum  nhirns  te-<tamenhini  et  bona 
-na  Iiiiii-  n  i  ii  ml  lumina  cdiliria  :iul.  alta  iirnjuin  iil:!  ad  mittun 
i ] i v i : j  1 1 ; j i  lurjiii'ninl,  iji-ls  ar  uiiici Im-  -ins  :'.  liliiijin-  cliri.-ll;"idHibit-- 
dctuiicti-  ad  Pointen),  i it  deun  iTtriluiiiir  ultimum  limmniiii  <li'l  cum 
gmein  di'[niii-li-  rcijuicm  f-iaitpiteriiiuii. 

Jtein  potest  ednin  quiübel  rector  hiiinn  ccclesic  ijiiamhlHit  per- 
aecionem  i  r 

ienipii*  rx]«">sl ni;n  aiit  iicce-.-it.a.-i  roijuiril  mit  aliud  iinpcdinientiini 
instaret. 

Nula.  llc  peraectone  ajiimanmi  m.il  iliilinm  de  flurw  hie  ple- 
I.HUI1H  liniu-  eceh-sie  agrtiin  nun  arlviril.u.-  iuxiu  immun  et  portiuii 
hri)  solornrin  ad  prufectimi  pli  lmni  utitur  pro  Libore  ut  potest  ut 
litt.crn  de-nper  per  Ulricum  de  Harris  data  s.  o. 

De  pcraccinnc  artimaniin  dtnnmi>niin  i-oi nir um  de  (»riitm (imh- 
hie  qiiihl'ci  plebanu- huiu*  ci'i'l'  -lc  fjuiiiiluirt  tcmpurili;]-  per 

altcrniannos  pro  labore  vel  solnrio  Sur  antiquoa  groasos  et  super 

["■■('.-.liitciii  ujiandi    L i  j i u i ■. -r.  j.i-lal  iinini    liirna  nullit  denlpli*  Iii  ulii 

data  ita  et  Kaccrdotiblis  p\enare  collftta.  ^  ^ 

Nota  ln'iic  l>r  lercia  pcrnei-tmie  ud  «iilnfi-m  tc^rainen! aritirum 
ei  ticiiefiu'toriiin  et  oiitiiiiini  chri.-titiucliiiin  drliiri'.-ii'nini  hie  iptililict 
Imiii^  cccli^ic  de  wiosi'  cnlir  dun  «< 'vidierte  vif  der  cynen  seyleii 
>,n  ie.-chcn  dein  uckir  vnd  auch  gi-gin  der  gcmeyiic  mit  siian-ki-ti  iuen 
wo!  vormnrekt  dar/cu  evnieil  acki-rs.-  Villen  vnd  oben  an  der  knick 
grillier,  p-lf^eu. 

[tein  (juililiel  rec'ni'  hiiiii*  i  cele-ie  uliliptihir  ^iiiüiili.-.  diehu.i  du- 
miiiicis  iil  tempu-  mpiirit  in  (imbone  »rare  et  petere  pro  nnimnbus 
iiobiliuni  de  Harris  cl  eeiam  pro  uniinaliu-'  cmiiituiu  de  Orlimiüiide 
Ut  dem  ....')  HC  oiuiiilitH  fidclibu.»  definicris  iniscreri  dignetur 
quoruui  noniina  haben tnr  in  Ii  Uro  uut  in  regintro  mortuorum,  Red 
propter  exlmtalcm  et  ledium  popidi  in  diebns  duminiiis  (Hile^l  ple- 
1  Hin  HS  pnigeniem  corum  nlibrcviarc'J  *t  nun    ita  integre  tarnen  pa- 

Kt  vnletc  vevrinnli^-iiai  inei  •;iiecr.--»tv.-t  iiieijiic  in  eofdis  volri 
rrenudi  |       hter  in  aialnnn-  d 

et  in  perpetuiim  amen.  IIcc 
rector  huiuB  ecclesie  anno  ecelfsio  m.  d.  6'". 

Ilem  -in^nlui  anno-j  quiini  vitriei ')  eutuiiuljuit  una  cum  eolii- 
riiiiniliite  iiic  pletianus  pro  la!n>rc  Suliduni.  rjiiniliumdii  niiperin^  in 
liliali  ircloia  salidum.  [tun  vilrici  in  Bneiifarl  teaentur  pleliano 
-■.iiigulw  aiiiint  1  talentuni  icrein  es  parte  ecelesine. 

[tein  l'.mdtl)  Hi-liiii/^imi-ler  pif  ildmicto  .  .  .  ;)  di-di:  illnd 
mlsBale  ad  altare  sanete  Anno  cuiiu  anüna  requiescat  in  pacc 

1)  Spifl  im  verstau  ii  lieh. 


n  Altarleuto.  Ottt,  Handbuch  I,  421, 
nides'clieii,  vielleicht  fili.i. 
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XIII. 

Bau-  und  Kunstdenkniitler  Thüringens,  Heft  XIX  a. 

AmUgorichtsbezirk  Rudolstadt. 
Geprüft  von  H.  Bergner. 

Iv  sind  im  folgenden  vornehmlich  mir  die  kirchlichen  Denk- 
mäler beriieksicltfiitt  und  ainJi  du  die  Werke  der  Kleinkunst  von 
mir  nichl  nneli^r-irlir-ii  »i.irdr-u.  Ib.-  niehl  i? i'ii ai 1 1H1  -u  Orlc  habe  ich 
tiueh  nicht  honrhen  küm.ni.  iMeli  hi.flr  irh  im  nächsten  Heft  dvu 
M'hhii;  der  XiK'h|hviifun>;  bringen  zu  können. 

liliinkeiibure.    H  at  hu  u*.    l>c:i   nnl  leidenden  Eiitrirer  erklärt 


inalter  Font  ritt  g»lt>en 

mochte  ich  eher  J«ft  vor 


nhr. 


nur        ein  lnie,ü>t  LIT.  i i:lireneer  e.niiall  ^Mm.   \  lelmrlir  Hut  Kic^e- 
nrtr.T  die  in.eh  pm/  "nie  Insehriit  annähernd  rielilip;  ;;e!e-i;ii.  wenn 
Hiebt  l^hMdl  durch  sein.'  Wi.-derrnbe  mil  Mirm-kelii   ihren  Cha- 
rakter uk  Trii.riwki-i|ilinii  venvi>eht  hätte.    I'ie  Inschrift  lautet 
ao  lipvi  galt  ey  malo  Forn  niu  gulo 

und  bezieht  sieh  nnf  die  infolge  Millivurb-es  in  ganz  Deutschland 
herrrehfiidi'  Jluiipwiiul  von  V.iV.i  l>i.  'lie  in  't'h iiriiiiien  durch  die 
viirliiTL'elirnilrii  KiieL'.'ivirren   liiiiz  l**onders  '* — 

ühnbeJ 

1315  galt  1  Meininger'fc    

die  sri.;iten;ii  Itcehrrer  S  ;>.ii:r  r'ulelicii-icin  IS-i  vnn  Krt'nri  m  : 
I  Midier  2!  fl. 

Vielmehr ,  wenn  ninii  Vermutungen  nnstellen  will ,  ist  die 
\V:i])[>ejil!i)el  von  M-tl  auf  1:131  /uriiek/iul:ilii.Ti.':i,  denn  für  I.eh- 
feldts  ttl  CCCC  ist  gar  kein  Anhalt  vorhanden.  ThatsSehlich  Bind 
nur  3  C  noch  sichtbar.  Hierüber  würde  eine  genaue  Messung  Auf- 
schluß geben. 
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eoiimdi' 


Elcbfcld.    Kirche.    Die  Neigung  Lehfeldts,  ohtieden  gering- 
1  baulichen  Anhalt  ~<>  vielfach  von  ,,i!ontir.zLiii[:  älterer  Maucm" 
reden,  findet    hier  schlagende    urkundliche  Widerlegung.  Eine 
clueitige  Aufzeichnung  im  l'farrnrchiv  lautet:  1751  ist  die  Kirche 
i  Grund  aus  weggerissen,  b  Schuhe  erweitert  und  eine 
worden.    Dabei  hat  tnan  Kohlen  und  ver- 
.  ..  woraus  zu  vermuten  drill  dienltc  Kirche 
ni  Fciierseefahr  p;w.H'ii   und  wohl  abgebrannt.    Eine  Nurdthiir  ist 
ti  i  c  Ii  i  verbanden.    I  In;;!«"'»  hl  über  der  jrl/l  unbenutzten  ^üdthür 
die  Jahreszahl  1751  zu  finden. 

Neben  dieser  westlich  wieder  in  dir  Wand  vermauert  eine  von 
Lchfcldt  nicht  bemerkte  K  rc  u  z  i  c;  u  n  gs  \a  r  u  p  Ii  c ,  vor/ übliche 
^leimubeil  d.i.  L'i.  Jahrhunderts.  S">  X  1  ::>  cm  K1""1'1-  Der  ( iekreu/iete. 
mit  Scba]icl  und  i /ml entlieh,  ist  v<m  durchaus,  rdlcr  liililung  eleu 
I  ie-xhls  uiul  <]■■-■  Nackten,  nur  erscheinen  die  aufwärts  gerenkt  tu 
Hände  etwa*  ungeschiekt.  Die  Fülle  ruhen  auf  dem  iHnpjmlancHiu, 
am  olieren  Kreuzende  der  Tituhm  I  I?  R  I.  Hechts  (heraldisch) 
Maria  in  ^thh'i.-r  mul  .Mnulol  blickt  bdeml  zu  dein  Silm  auf,  links 
Johannes,  dff.-cii  tifi'htr^.  in  den  MiUi;oI  ■rewickelt.  diu  [rcneirjten 
Kopf  stützt,  schaut  traurir;  abwärts.  Die  (iewnnduns;  ist  in  Liuien- 
I-Jiiun-  un.l  J-iilt.iii,-  >■■(!  "il-  n.-u.  L'  ii  l-i  Emt«.  hh-il  und  !-*uh.jke(l 
■'  — ^Ausführung.    Das  nur  «enig  verstümmelt«  Werk  wird  (---  — 

Der  vnr  vielen  ähnlichen  durch  -hinreiche  Konstruktion  uu-- 
ire/.eielinele  S  n  k  r  amen  t  s  s  c  h  re  i  n  ist  ivojjett  seiner  Yenvahrlnsun  j: 
doch  nicht  als  „roll"  zu  lx-zcichuci],  »cn  intens  l;i(K  er  eine  richtige 
Heschreibi.n):  zu.  lobor  eitler  Sc.hrifl  tnfel  ist.  die  Kundin ic,ennisel)c 
von  2  Itond.-nulrkon  mit  Kapitellen  einj:ef;d!t ,  wclcbo  in  Fialen 
enden  mul  auf  d^n  Kanitollou  den  kral iboub^olzlen  Schwei  fboe/cn 
trugen.  Hecht-  und  links  wachsen  am  der  Schrifl lafol  wiederum 
-'  Männerküpfc  als  Konsolen,  auf  drum  je  ein  Knj;el  in  Diakouen- 
tiewand  sli'lit,  über  diesen  Illingen  die  lluldaeluiio.  die  iiuch  in  Fialen- 
Ion  Ich.    I.olllrldt  findet,  .-ie  „mit.  -.drohten  S,-Iirlflej>  (l.ielltelii  :'| 

in  den  Händen".  In  Wahrheit  Indien  sie  auf  dem  Boden  Hte- 
Ijeudr  Linien,  welche  nnin  [fingst  ul-  Tra  j;l  euch  ler  bczeirhnei . 
Uber  deren  Natur  urnl  <  Icbraui'lr.  kann  sieb  der  weniger  Kundige 
aus  Otte,  Handbuch  I,      'M'S  unterrichten.    Die  Inschrift  lautet: 

fufftng  «Itarift 
mr  -  Icp  ■  o  •  tn* 


elilt    liest   den  Anfang:    „eilfflrig  (Ütdrift 

>.  (magiater  theologiae?)".  Daß  eiu  Altar- 
s  Vorsteher,  Keebnor  und  llnnleiter  dos  < i, .ttos- 
als  einen  so  hohen  tbeulo^i-cbcu  llrad  orhinirt 
■  ■heiLp-eldehle  nicht  bekannt.  —  Die  Familie 
nie  in  Thüringen,  vcrel.  unten  bei  den  ducken, 
sonst  noch  urkundlich  belogen  kann,  werde  ich 
Heister  Leu  Verla  minister  erklären,  denn  neben 
man  den  Pfarrer  notwendig  erwarten. 
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Die  Scenen  des  Altaraeh rc in s  find  von  Lchfdill  rierli: i-^ 
erkannt  bis  nuf  die  Miiloreieu  der  Außenseiten,  llir.-r  findet  sich 
linkt-  ijlj.ii  die  Dornenkrone  hl',  iniieu:  Wer  ist-*,  der  dieh  selilui: ".' 
Itedlls  ntien  Geillelung  (Christus  an  der  >äul(  j,  unlen  Christus  v.>r 
1'ilatua.  —  Dir  S.-linil/.fiL-nri  M  .-iinl  sehlieliti'  1 1 ;i  11  ii.-lii  mit  innren, 
.-diu  mit  bellen  i  Mv-R'htcni .  leblosem  .Mund .  grollen  Mauden  und 
-leiten.  Mriekar^igoii  Haaren.  Die  Kähmen  und  Kalibiehiiio  dasi< lj>:i 
sind  reich,  geschmackvoll,  den  Mustern  um  14711  entsprechend,  llin- 
L'i-dirn  aui  die.  1  >ar.-l  dliiiu:swd-e  linden  sieb  merkwürdige  und  r-.il- 
«■eis  redit  rohe  Ziijie.  Si  macht  sii-Ji  bei  der  i  lebnrt  Christi  . Joseph 
über  einem  Tisch  uiii  einem  Cefal',  v.u  -ehalt, n.  als  brocke  er  ein. 
Mochensuppe  ein.  Auf  der  liiickwaml  erscheint  im  2.  Bild  ein 
Knecht  mit  einer  Sj.rii /.liiieli-e.  die  i  r  :iuf  den  1  Ii  I  cji  richtet,  wie  die 
l'a.-.-ion.-sceriiii  .in  I  iciiiliehki  it  nichts  zu  Mimscbeti  übrig  la-s.n. 
Auel)  di>-  lic.-dmddniij:  ist  sehr  bbliaft  voriMra"-n.  T  eher  ,1er 
Harstdiiinj!  im  Tempel  it-imouii)  i-l  link-  H  III.  recht*  ein  niehta- 
-ail' ■nd'-i1  treliin"irki.|  aug..|iradit .  An  Ki'm.-t lcr/,oidicn  zu  denken,  i-l 
linslatthuft.  Man  kannte  .-on-t  auch  die  auf  dem-dhcii  Hild  iim.n 
.-lebende  EUter  gleich  dem  vielgenannten  1  lir.-chkäier  (Schrillen  ?.u 
einem  Künstlernamen  machen,  hie  IniaVu  l'.ueli- Iii  bell  sind  viel 
deutlicher,  ul>  Ldifeldt  ~ic  hat  oxira  .-dineiibai  hissen.  Wenn  er 
von  einem  ..Maricualtar  snricht.  -u  ist  dies  verkehrt,  vielmehr  ist 
Anlane-  und  Ende  des  Lehens  Je-n  in  II  S-eucu  j;i-i-liiliii-i-i .  nur 
der  Tod  Marius  ersehdnt  dem  eigentlichen  .Marienloben  migchiirig. 
Z'.vein-lhafi  i.-t  nur  da.-  i  .omäli l<<  innen  rechts  oben,  von  L.  ,.Mnna 
als  Kind  im  Tenipel"  genannt.  Kim-  knieende  Frau  und  dn  Mann 
halten  ein  bekleidete.  In  trnde.-  Kind  über  einem  Alüir.  Weder  die 
L-^omh.  it. ieb  die  Klingt Vi>r-ldhi:ii:i'iL  kciiie-n  die  1  >ar-b  Illing  Marias 
in  dieser  l'Vrii!  i  Marin  schrdtei  .-db-t  als  dreijährige  mit  .  i 1 1 . -: i l 
Lieht  die  Tempeln  in  Jen  hinniif.  Vidniehr  scheint  Lue,  'J.  22  ttüerunt 
illum  in  .Jerusalem,  II  sU<tciit  rinn  llniniiui  zu  ein. m  besonderen 
Hild  ausgestaltet  j.u  -ein  .  weiches  also  auch  in  das  Leben  Jesu 
gehört. 

.Dan.  ll:,ibkii^dl..  e|i,-r,  -ini-  früheren  Tuuistdns  findet  Lehfcldt 
„mit  Eiern  gnmeilloll".  ein  scllcnes  Werkzeug !  Offenbar  meint  er 
die  iiicicliiiifi,  ivelehe  iiiler  den  llaueh  i_'i:z"gcii  ist. 

lil.K'ki.  j   i-l    lt;:n;  Ii.   Inschrift-  von   Mdchinr  Mocrina-k  vmi 
Erfurt  zu  Itudolstadt   gegossen,  wozu  Clara  Soffing  100  fl 
geschenkt  halte:  (iolt  zv  Ehr  av-  gnädig  verdutem  inetal  vnd  einer 
alten  glocken  mii  elara  si"iIIml;.:s  i-disn-n  loei'Tleii  Ii«)  gulleti  ist  diese 
neben  der  nechstcu  «locken  zv  Evdclsladi  gegossen  worden 
Ich  rvff  nv  koin  o  Monach  lichondt 
Zvr  hirelm  /vm  -belli  «m  elmr  dieb  w.imlt 
Ixib  jjoll  mitl  Iiitk  vnd  mvndt  dein  lohn 
Im  huumel  i-l  die  ehren  krön  M.  rj.  V..  V.  E. 
unten  l's.  i)lj.  1.   Oos  midi    meldiinr  umeringk  von  erffurdt  nach 
richfclt  anno  ltiati.   Am  Joch  ebenfalls  ltvlfi. 

l.lie  hier  erwähnte  .,iavh-ie  fikiukr--  war  die  jrrufieiv,  deren  In- 
selirifi im  l'l'an-arrbiv  v,.|/iie!inei  i-t:  Camjmna  in  Rttdolphstndt 
i'aedn  et  ad  dd  honorem  lOieldelilij  L-reela  ele.  Heide  k"-teten  Uli  iL. 
1 1  jrr.,  ohne  'Iiis  Metall  22  Ctr.  Ii-  V.  Y^tt  drr  kleimTen  ist  bemerkt, 
nii-  habe  aneh  eimnal  (1ISS-1J  einen  nädil lidien  Za-prueii  ^diabt,  dor 
sie  abholen  wollte,  welcher  oho  verrieb  teter  Sache,  nachdem  er 
versichert  wurden,  wieder  abziehen  müssen. 
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GroßgbTitx.  Kirche  In  dem  romaniachen  Bau  «och  einen 

gotischen  des  1-1.  .hihriiundcrls  zu  suchen.  liij;t  kein  llrund  vor. 
Vielmehr  eiit.-iammi  diu  Kirche  im  stanzen  der  Zi.il  uach  lü.'iü,  wo 
j:>'li.-chi!  Formen  in  I.emik'ircheti  oiudriii  sreii.  fcjn  i>i  das  I  .aim.'1  t- 
tensler  der  dstvi'aiid  mit  2ß)  m  Hohe,  :lb  cm  Breite  und  II  im 
lichter  Weile  erklären.  welehe>  sich  vnr  ganz  ähnlichen  nmia- 
ni^i'hi  n  nur  durch  den  ^  1  h L 1  ^. ) n i ir«.- 1 1  Schluß  niil  etscheidel.  wie  ja 
aiii'l)  du?  Ki-eu/j.'cv.iiliic  des  Lhurs  rlii-r-ff  Zt-it  pum  gt-liüifiii  ist'*. 
Hit  -Vhhlltste.in  lial  nicht  einen  von  i ] lluI .  iime.  beneu  CJiri.-tiis- 
kO|if ,  sondern  einen  unbari i gen  Mancerb ipt ,  aus  dessen  Munde 
Hauken  wtichsen,  cit:er.ieil.-s  mit  Weiublatt,  ;uulcrev.-cils  mit  Xcssel- 
idäliern.  S>  endlich  Würden  auch  die  1  l i in ü u;i ti L.-i-li  wehen  -mdleiisler 
des  Langhauses  erklärlich.  Die  beiden  Westtiiürcn  sind  zwar  auch 
rundbnftie;,  doch  beide  an  den  Kanten  abkehlst ,  de-  uhersle  mir 
Kmpire  liilirenile  isi  durch  ,T;dirv.-/:dd  17l:i  bezeichnet. 

Ulocken  sind  von  l.ehic.ldl  nicht  jicmuir.t.  1.  von  (.'.  F. 
Ulrich,  AjHllda  1SÜO,  2.  von  Ems!  l\  Hubert  Häver  in  Rudolstadt 
1851,  op.  142. 

Kellhau.    Kirehc.    Lehfuldl   schreibt:    „Thurm    jetzt  im 

Westen.  Hohl  r  auisehcr  Anlage  und  einst  hu  Ualcn  eines  Ge- 

[iieinder;uim>  ab-  I  ■liiir-liccbi.'-.'k,"  Nein,  der  Turin  ist  :tiich  jol Kt 
noch  liii  (Jsien  und  bildet  im  rnteiye-choll  die  KiiiL'aiisrshalie  dci 
Kirche,  liietdurch  lull  iimn  sieh  Lt-  ui'.lijii  gesehen,  den  Aihir  ab- 
weichend von  der  Sine  im  We-ien  de.-  Schilie.»  anzulegen,  wji  auch 
Sajtrintei.  Kanzel-  und  l_ire.eleiu|>oro  sind.    Von  diesem  romanischen 


ime  gedeckt  war.  Aus  go- 
entsnteebe  in  derWost- 
n  l.ohfehh   nichl  bemerkt. 


Kcemgetnilbe  romanischer  Iviir^lruktiuu  yedccki.  Iln  r  ist  der 
Turn  clivas  hinter  als  breit.  Im  Urund  shid  nur  zwei  Tonnen  mh 
crh.'ihtt-ii  Sein  Idingen  ilcr  Ost-  und  W'est.-ehe  durcbeiiuuidi'i'  geschoben. 
Ui'dtcn barlier,  Li;i.    Vo:i  den  Fori -chri! h  n  der  Kinwulimne:  im 

13.  Jahrhundert  ist  koitie  S|iur. 
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eines  Irrtums-  niellt  überführt  werden.  Außerdem  giebt  r*  in 
Keilhau  noch  l'ti'  ltihi^.  iÜo  ~ii.li  de.-  Kr.'i(_'ni--L'f  ircuau  erinnern, 
wenn  man  nicht  ilii'  I 'ilirrnkteii  i'in>clui]  will.  Was  t«>;igt  ilctu- 
gegenüber  für  den  Hau  des  Schiffes  i-i m-  Inschrift  am  Tiirai-Olnr- 
Ecselioß?  Gefrei,  ein  solche;  Verjähren  muH  ciin  Seilt  Ii  unsere! 
Lnkalgesehichtsfnrsi  her  laut  [irutoticrt  werden. 

Glocken.  1.  Glitten  Worl  bleiwel  ewig  hennan  lionnigk  von 
nrffvrt  gos  mich  mim.  d'imiiii  o  läM8  •  o  o  .  Hann  von  der  sohl  . 
Ii  ans  kirckner  .  inliim  sohiliim;  .  Gull  ulkin  die  ehre  .  Also  hat  jnii 
[■lc.  Johann  Iii  bis  vcrlchren  werden.  Neben  der  Jahreszahl  (;■- 
-etten,  darunter  krics  von  heraldischen  Lilien  und  Wi  iiibliittt  m . 
Lehfeldt  findet  ..zweimal  na-  llcliel  de-  Evangeli-ten  Johannes'-. 
Da«  eine  davon  ist  llartholnmäu-  mit  Messer  uinl  Haut  ans  der 
mehrfach  erhaltenen  fJudf.irm  Kiinips  (vergl.  die  von  IHOt  in 
Kirchremda  vorl.  Zlschr.  XVII.  tf.  TOT)).  -  2.  1«37  von  Fr.  Mayer. 

Klrebhasel.   Kirche.  Der  Tnnn  wird  richtig  ab  nreprOiig- 

lieb  iimfatie  Anlage  erkunni.  welche  um  1  -Tt-  -: i  ,.ur  Kirche  g.-v..,p.  i, 
wurde.  Km  pm/  ähnliches  Verhältnis  habe  ieh  in  liciiisilitlt  an 
■  i i lc3 i l  weil  iiuiikirMiTcii  i'Fiilunl'an  nachc/ewn-sen.  Ilii'  lirftif;!-  l\>!c- 
niik  l.chfeldt-  liifr^i-Ki-n  is'  Iii r  durch  --ine  l  ijnm;  <  i  nl  >e:  ungi  :ic  1t- 
kenntois  erledigt  (Mut.  d.  V.  f.  G.  it.  A.  zu  Kahla  u.  Hudu,  IV. 
o.'iH,  V,  S.  77). 

Relief  außen  lieben  diT  Mdlliür,  von  Lehfeldt  nicht  be- 
merkt, obwohl  schul!  Iriidsinuiid,  1 M Ildes kuiulo,  1,  fS.  211  daran!  anf- 
merk-nn:  aini'hlr'  rolle  l'i^-nr  eines  stehenden  Miumi-s  mit  gespreizt  .-n 
Beinen,  Fallensi-luirz  und  rundem  Hut  mil  Kiiontcn  an  twiden  Sei- 
teil,  einen  Hammer  in  der  lieehlen.  einen  Stuck,  vvoLI  HicliLM'bi  ii 
in  dir  Linken.  Die  kindliche  Alis: litiniti.L:  lallt,  '.ine  A liersbcsi in.- 
nlilriL'  schwer  J.il.  dnch  wird  man  die  Tafel  v»r  dem  15.  Jahrhulidcrl 
setr.en  dürfen.  Ich  miiehte  darin  da-  [tili!  eines  Ha  um  ei  Biers  eehen. 
wie  solche  .-ich  sclli-1  vielfach  1 1 :ir.-t i ■]  1  d  Ii ,  nenn  man  nicht  an  der 
Maurer  Sehnt/tear  I'.iinlinld  denk..»  und  den  1  lut  als  I  leiliiji-u-ih.  .u 
ncbiiien  will.  Das  Relief  ist  nur  wenig  erhaben.  (Sigismund  urteilte 
wohl  nur  mich  einer  Zeii-Iimitis: :  ..vcrl  iHt  gehauen".) 

in  dem  Aitarweri;  ist  statt  Aegidius  Hubert  zn  Betzen, 
denn  auf  «einein  Buch  hat  er  kein  Lamm,  sondern  einen  Hirech. 
it'hiigens  erschein!  ancli  Aegidius  niclil  mit  Llnüii.  -undern  mil 
Hirschkuh,!  Dainnier  tiiakt  Lclih-Jdl:  ..Martin  (der  Traehl  nach 
sicher,  trotz  einer  durch  Verwechselung  cmstandencii  Unterschrift: 
Öel)flflit*I!P8|."  Martin  nie  Sebastian  erscheinen  in  Saatfelder 
Arbeiten  in  innerlicher  Tracht  und  künnen  leicht  verivechseli  werden. 
Hier  isl  die  HaiidWweL'iuij:  aiis.-ehlajr'jelvnd.  welelie  allerdinjri-  das 
/( rselmeidci)      -  Mantels  and.-ntet  und  für  Martin  spricht. 

l'm  die  (]i  uiülde  der  II üc!; wand  Inn  sich  l.ehieldt  nii-ht  bi- 
niiibt.  lleiilc  l-'liieel  bilnrn  >  ir.e  I)ar.-ie!liinur.  Tr-ida  nnd  die  Marter 
der  11  (Km  .IniiLdrancn,  und  /war  i-I  r.rlil-  da-  Schiff  mit  Paj.M 
Cyriakus  und  den  Juuefrauen  an  Hord,  im  \'ordcrj:rund  ein  Boot, 
mit  Landsknechten,  links  -i.-hen  Kriej;-knvi'hte  am  1  fer,  welche  das 
Schiff  entern  und  mit  Annlirit-teti  und  Snielieti  licwerfcn.  Im  Hin- 
terprund  Köln.  Auf  der  Elnse  eim-s  Km  clits  ÄliM.  Das  flguren- 
rciche.  gut  erhaltene  Bild  ist  sehr  siirglidlia-  in  Temneru  iiusge führt, 
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denen  in  Rudolstadt  und  Teil 
Bend  hervorgegangen  und  bild 
evangelischen  Ilildcrkrcis,  der 
bildung  erfahren  hat.    Don  8 

riiH,ll/l]L''-]li']l    IVÜrrli     -in-lt  tollIK 

lieh:  ^■■hi»Pfin,ir.  In-tmlnm,, 


vor,  Gaza.  Union  südlich:  Verkümtitcmiü.  lieburi.  I  «H>'l!  n- i-ln  . 
Taufe.  Versuchung.  Mreisl nnn.  w-rlich:  Abendmahl,  ['"uf iwn«-]m rtf- . 
Gethsemane,  ( ielaiiücnnahme.  nördlich:  Verhiir.  <  i-ilirlutij;,  Kr.a;/.- 
IraL'iins;,  GrableunnLi.  Ai]1'r'i>lcii!ii)i:.  Weide  meine  SS.'hnfe  (Jon.  21,  IG), 
IIimTiieifalirt  (man  sieht  die  .Innger  und  die  Kiillodes  Herrn).  Ober 
dem  Triumphbogen :  Weltuntergang  (als  große  Ubersehivommung, 
rechts  eine  Feuerkluft). 

Vom  Altarwork  ist  der  zerstörte  Aufsatz  in  der  Olockcn- 
stubo  erhalten. 

Glocke  1.  Die  Inschrift  lautet:  Ava  dem  fever  hin  it-li  en- 
sprossen  Eckball  (nicht  Erhalt)  Kvcher  had  mich  gössen  M.D.LXXXI. 

(jnittelsdorf.    Kirche.    Die  Inschrift  am  Turm  heißt: 
Hinte  ■  t>fn  ■  m°  -  cccec0  ■  piit  ■  in 
oie  ■  faiicti  -  teortj  -  ineeptu  -  eft  .  I>° 
opoa  -  perme  ■  nicolaö  ■  br<n>ne§ 

Glocke  1.  Die  bedeutsame  Inschrift  hat  Lchfeldt  durch 
sinnlose  Umstellungen  verdorben,    ^io  Ui  so  zu  lesen: 

Ktmo  •  öoinini  •  m  •  ccccc  •         +  •  »erb&m  •  t«ro 

•  faetvm  •  cfi  +  tnagttificeror  •  Sit»  +  albertps  •  tr»tct 

•  (Hbne  +  marp  •  rofenberger  •  gois  •  rnitb  •  Am  Schlag: 
+  ibe  +  °  +  najuretiOB  +  +  rep  +  +  iotteorpm  +  +  • 

0*9*  WeitJMlflt  •  Or«  •  pro  •  ttObiS  •  Über  Marcus  Ro- 
senberger vitutI.  iurlii'-ii  Ai.fsur/:  ,,/.ur  '  Üuclieiikiinde  Thüringens'' 
S.  101  f.  n.  :Hi.  da/n  Tai.  III,  l'ig.  L>:i  ii.  Xth.  (■>  »ar  in  Sdileiz  an- 
sässig  und  es  -ind  bisher  25  Glocken  um  l.MXS  nachweisbar. 
Die  Worte  sind  wie  auf  allen  seinen  Glucken  nicht  durch  Sternchen, 
Hindern  durch  Kleeblätter  getrennt,  hinter  ll)0  ist  ein  Groschen  ein- 
gegossen. 

Die  Inschrift  des  Herrn  von  Wurm  ist  der  Mitteilung 
wert.  Unter  den  Wappen  der  Wurm  und  lliwlcr:  Gott  allein  die 
Ehre.   Spruch:  2.  Snm.  7.  18.  Wer  bin  ich  —  Aufsehen.  •  Wnn- 

(Fried]rieh  lodwig  Heinrich  Wurm  erbauet  zum  gci.-tt'licheri.' 
Hause  habe  v.  AO  1720  v.  Grund  aus  neu  auf  gefü|hr)et  das 
gebende  meine,  gnts  alliier  in  Qnittelsdnrf  an  diesen  Gotteshanso 


Lilternhir. 


zu  li.'ircii  \*it.-  'I'T  llfrr  redet  mir  eine  heilig'  Sinei  c  l"Ti-iii<-i  Dir.' 
Iii-  /ur  i.'unizliclicn  ISezh-üiinir  der  hiinli.-eheii  lichaiiMiii:;  ■">  tii<-h: 
mit  Händen  ^t-inßfht  meinen  meiner  T-""i-:i i li-ji  Jclmiien  lij-^jni'i» 
Wuniiin  ^cinihri'  Rödern:  i j n<1  Familie  ( : i'f n-in <-ri  17:11  ein  r-ifhor 

Behäldnis  zur  grabes  Bube  hinder  diesen  Steine  bcslimt 


Daraus  lassen  sich  die  Angaben  Lehfcldta  ülier  das  Rittergut  er- 


RndolsUdt.  Stadtkirehe.  Die  Batigerohichte  bedarf 
durchaus  einer  gründlichen  Kcvi-h'ii.  I >ir  ( 'hrom.it™  roden  nllrr- 
diiip*  vi.»  ein, tli  NYiilxui  util'T  (iruf  Ludwin  <':iintlicr  I.  (ln:'.0-  H',, 
uiid'war  sei  ]fj:n  im  Aiijrnsl  die  ult'-  Kirche  abgetragen  und  die  none 
-rhijii  103'iik'ti  l~i,  Mitredüreli  I),  Kolhnnler  wieder  einueweiht  wurden. 
Dali  in  iler  ärmlichen  Zeit  de-  :ii i-;ii!irip.ii  K"ri<^  ..ine  Kirch«:  vnn 
dieser  A Ii ->di h Illing.  l'ostipkcil.  in  reicher  (iotik  und  durchan- 
gewiillit  in  1'.,  Jahren,  in  Ji-ti'-ri  2  Wiuler  liefen,  nieh(  liergi^rellT 
werden  knnnto,  liegt  auf  der  Hand.  Dieser  rnhniredie;  au-;,-- 
schmüekto  Unit  wird  Bich  nur  auf  die  hr,l,.enir  I imeiinrrhitekt ur  !i.  ■ 
1  lct  das  ganze  äußere  Baugerüst  der  gotischen 

Vom  Chor  ist  dies  zunächst  unzweifelhaft  durch  eine  rmK-hrift 
am  w istli eilen  Strebepfeiler  der  Südwand  über  dem  Kaf  fgesims. 
welche  L'hfcldt  nicht  Lti'-ebeii  hat.  wie  sie  auch  meines  Wilsens  kein.-r 
der  ältern  Schriftsteller  erwähnt.    Sie  heißt: 


ittino  &fii  m°  cccc" 
Ijciti  in  Öie  feti  öomui 
ineepe'  e  ifte  ebors  «He 
fetl  anftret  9t  finiw 
i  ano  lfp>  feft  .  .  pw 


(Vielleicht  ist  da*  letzte,  sehr  undeutliche  Wort  Ctplt  —  aposto- 
lornni  15.  Juli  /u  lesen.)  1  liernaeh  füllt  die  Itan/.eil  um  14(13  Aug.  7 
Iii-  1  I7;>  (.1  Uli  b'il  II  Jidii-e  in  dem  opferfreudigen  und  hantrwiuid r. 
t.v  Jahrhundert,  wiineh  man  im  ln-h  u  dir  spatere,  lialtbw  J>. 
/«liliing  bemli  il.  n  kann.  Omni!  -Mniini  dir  Keine,  km  i*;  Zehs  S.  11  . 
.Ji'liumi  Jan  enveilcrte  <ii>  A iiilivn- k iivlie  mit  d.L-eiii  Kn-ten  durch 
einen  Chor  Uiki."  —  Dan  Langhaus  isl  völlig  in  den  Formen  de- 
t'hnrs  ml igorich tei.    Streheplciler  und  Simse  -ind  die  gleichen.  Die 


Itiäehriften  nneh  Stein melzüoii-he»  einen  Anhalt  für  die  Datiernn» 
bieten,  eo  muß  das  Urleil  bis  mir  Gcivintimik:  weiteren  Miiterial- 
üiiriielfL'ehattrri  werden. 

Am  Chor  außen  mich  folgende  von  U>hfeldt  nicht  bemerkte 


Wanderer 


bestelle 
dein  Haus 
17 


(Totenkopf) 


du  wirst 
sterben 
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1.  3oc  tumulo  placibe  reqefcyt  ofs*  3c-~nfe 

©litte. bergen  ■  51t  epiritite  afrra  colit 

A.  ISoI   3.  maiil        (Zeh,  8.  31.) 

2.  <Conbitur  boc  tutnulo  quem  oajU  2iöoni.t  fouit 

Jfntboniue  £epter  öortue  bomoqS  Pius 
SNrtmie  erat  uro  planet''  q  etrmate  clarus 

flfac  qqS  scbolae  Xector  oborqs  fuit 
ÄinqmuB  «c  tnerito  pofl  mortem  flerti«  matte« 

V7am  melior  po«t  bäe  alter«  t>ita  oeitit 
A  JJ6I    Ii.  April 

3.  Obbormit  3n  fcno  Ittma 

■Jtpel  Äiliola  Simo  Ttp.   20.  Ap. 

Glocke  4.  Der  Gießer  heiflt  nicht  COrbt  berftatl,  windem 
<»rbt  Fcrftatt,  wie  sich  LehfeMt  aus  Ott*,  Glocken  künde,  S.  197 
belehren  konnte.  Er  hat  nach  irgend  einer  schlechten  Copie  die 
Kauze  Inschrift  sinnlos  umgestellt,  statt  iO&8,  tTtfttbeiJS,  WitJ- 

lebeit  pbarber,  ano  btti  1499  lies  ioe  mateue,  ificj* 
let)btn  pbarner,  autio  bni  m°  (ccc°  rcir0.  Die  Worte  sind 

durch  Ahorn  zwei L-c  getrennt,   um    Hemd    Brustbild  des  Andnss. 
Y.-gl.  mein  ..ZiirClMckcnknndc".  H.  7l\  So,     „  lel  'Iii/.  1 1  i .  FiK. 
IVIut  die  T;infi-  der-dhen  ebenda  S.  10.  Sipiäjtiuii<I,  t.  S.  L'Jl. 

Katholische  Kirche.  Die  .",  Figuren  am  Altartisch  sind 
schwerlich  alt,  sondern  nachgebildet,  u-i.-is  mit  Stuck,  «in  schun 
der  segnende  (.'hrisltis  verrät.  Du*  A  1  f  ar  w  e  r  k  ,  dosen  Figuren 
ernfii'.  küchelnde  Gesiehlcr,  -i>M/cr  Muni],  siarkc.  irehiin  f>.  ziemlich 
unklare  l'aii.-elilallcit  zeigen,  ^ehiirt  der  spätesten  Zeil  tler  Selinil/.- 
schnle  an.  IVi  iier  KfH hi-riii.i  :m  iler  f.aneh;ius.\nrd-ci(e  in  i'til- 
ii-cder  die  I *;tTii n ■  falsch  ergänz!  ihIit  .Iii-  1'ij'nr  bedeutet  f'elieitiis. 
Der  „Antonius  von  l'ndna  mit  di'iu  Jesuskind"  an  der  Südseite  isl 
neu,  wie  auch  Elisabeth  daneben. 

.  Die  beiden  Altnrwerke  sind  vom  Schloß  in  die  Schloß- 
kirche zu  Selni-nr/imrit  irebrach'  und  würdii:  uufL'estclh.  K*  sei 
drr-dnilb  liii-r  mir  f i j  1  li « ■  J i ■  1 1 erwillmr.  In  der  Inschrift  des  ersiereii 
lica  (EOlipleta,  JCbabltU:  die  Wolle  find  durch  ite.-eb»  iui/lc 
1  'unk [h-  M'-tr.-imt.  I>ie  liicrzu  L'ehiiriste,  um  I .chleldl  nicht  erwähnte 
Predella  hat  liehen  eitler  cer-chl  ießhureu  Nische  die  (.iriuiildc  der 
Kiithariim  und  I i:i tr utrji  in  Hrnsisluek.  Ih  r  Name  I/.'iiden-i reich  ist 
wertvoll,  di ich  zeigt  dies  Werk  schon  die  Spuren  der  Ausartung. 
Für  die  iihere  Zeil  d^r  Heimle  Weihen  wir  ganr.  im  Tjn gewissen.  — 
Von  dein  zweiten  Werk,  das  in  feiner  "ärdevnllen  i'iai>(elhii|cf - 
weise  als  ein  l,meht>lück  der  Nil,  reu  Schule  L-elten  darf,  hat  Ml- 
fehlt  ebenfalls  die  Predella.  Yer.,m kahild  von  Kn-el»  gehalten,  nicht 
erwähnt  und  ,i,ir«n  /n  -einer  eiev.,,,1  Wnvnudemnir  »ine  ii-in- 
Heilige  entdeckt:  „Allmna  (sehen  in  Thüringen)".  Der  Künstler 
hat  indes  der  mangelhaften  Kenntnis  durch  die  Unterschrift  nach- 
geholfen; 9.  iuliatta. 


Schaala.  Kirche.  Dor  hfirlw  lehrreiche  Run  ist  von  Leb 
fehlt  in  4  verrnthiedene  I'erioden  {.'!:'■'« t-  1,1  Wahrheit  ist  er  durch- 
aus einheitlich  erhalim  ■  1 .  t-  ('luTiiiinss/oir,  woraus  sich  romn 
Eiisclir  Formen  (Nordthur,  kleine-,  vnn  I.ehl'.-Idi  nirhi  lj-.-:m-rk t ■  -~ 
linlLverniaiieries  Siiilfensteivheu  de*  Turmes  von  .10  X  -fi  anlWeT 
Wolle,  B  and  Imgcutonnc  der  Apsis,  Zinnenkranz!  neben  friihgo  tisch  er 
iTrumiiih-  und  ChorboenD,  ilunpeltes,  rippenlo-cs  Kreiiz^-wuU  ie 

  1,16  X  I.W.J.an/ettfeusler  <1 


ein  Knabe,  ebenso  andererseits  die  ( 
Hilf,  dir  YV;i:'|»-ri  Hill  -i'-li  ■A-iTii--i''i 
ein  Vitetum  von  EckHte.lt,  Reine  Fr> 

Die  Inschrift  auf  der  Familien 
h'hli  rlnifi.  <I:ilS  sie  sich  nicht  korrigier* 
Heinrich  von  Vii/Ihuiu  vo  Kckstäit  l-w. 


r.chfeldt  benutzte 


Säulen  eingefaßt 
alter  Grabstein.    Seine  Ortsan 
.nni  Turm  beziv.  an  der  . 
Nordseitc*  muß  lauten : 


Turmes,  2.  Tafel  an  di  r  LtmghiliiH-Nordseite.  Letztere  hat  gnr  keine 

Tin  l'bnnrcbiy  finden  sich  mm  iiW  Ii  KinJicnliaiitf-n  folgende 
Nachrichten. 

1.  An  lIKiO  am  Aschermittwoch  ist  der  l'redigtstiih]  abire- 
hohen,  dann  ein  [Vi<rao.iot;t  l>>luri  ii'       Inhalts  gefunden:  Im  21  (Ü7| 

Lapis  iste  erit  vohis  in  Icsth  imm  i]nml  andient  mimia  verha  Do- 

niiiu  iic  mciniri  pi.f-iii-  lii.tiiin.i  l)i.i  ve.no  <nacb  Yulguta  gekiir/tt. 
Nicnlaus  Stier  Hudolphstadlcnsis  pa-iur  et  minister  vertii  Dei  ccclc- 
siae  Imin-  senbebat  hoc  in  memoriam  aedifieii  Ar.  IT.iU  1.  Jiinii, 
0110  die  Jim-  iütarc  et  hie  .-iigeesins  ncdifieiihai ur: 

„Amm  IfeH  ileji  Apiilis  ist  diese  Kirche  mi  Schwurt  an  ein- 
gerissen vnd  vuffs  neue  von  grund  ans  gebaue.t  und  rinn  2<).  Maj  ge- 
richtet und  verfertiget  (vordem  liauherrn  sind  gewc.seii :  Herr  Al- 
brecht der  vier  irraticn  ■!(_-.-  Kcichs  ( Imf  v.ii  SchwanzUtrg.  H.  Haiiti 
Schmidt  s-.nr  Zt.'  Ampts-choiler  v.u  Uudelstmll.  Wegen  der  Gemeiud 
/Ii  Schwurl/a  seilet  liauhcrrn  gcwi.-i  JJanli  Slruohcl  der  rrasigcber 
iVitns  llIiltn.T  Zehnliueister  Ditterieli  Sarge  glaser  und  peier  80111- 
uier  Itillon.-chneidcr.  IM-  liiinnifirtir  und  Sleiulriel/e  i.-l  guivisi 
('lau-  und  vallrn  gleichtun!)  eehriider  vmi  llorckrrrdorlf.  Zimmerer 
lind  Mstr.  ('lau-  Schmidt.  -.  Wul.zdorff." 

2.  Ao  lüiiö  im  Herbst  ist  der  'llmrru  alhie  -/.n  hauen  ange- 
tangen  norden  nemblich  es  wurde  bei  Winters  der  (iruud  gelegt 
und  darauf  ist  er  ao  TO  (wohl  verschrieben  für  U'.t)  im  Frühlinge  u. 
Sonniier  durch  ti"lies  liiij;di  au L-it ühri  worden,  liauherni  nrlieu 
mir  dem  Vlanvr  genesen;  Heinrich'  weniger  Sehull hedi  Nikol  Struldnl 
l^iitnniit,  Fri.  Muckcldcy,  Graft.  Schw."  1'achter  M-chcr  und  Nik.il 

Lehfeldt  hemerkt  nni  Schluß;  „Sigismund,  II,  S.  22.  24  setzt 
den  ganzen  Bau  1ÖÜI  an."    Ich  bewundere  Sigismund. 
Nehm  dem  Namen  Schrot  ein  Meister/eichen ; 


Ja 


Hie  Urgel  ist  nicht  aus  der  Mitte  de»  IS.  Jahrhunderts,  son- 
dern vi>:i  IM".  Auf  dein  höchst  dra.-li-clen  ( iemälde  des  Urüc.krn- 
brandes  von  1V:j1i  stein  :  Vhat  .Mm im  Friedrich,  der  beste  Landes 
Vater! 

Mich  hat  im  Zorn  Mars  aheehrant  (über  ilcr  l'.n'iekcj, 
Mich  deckt  Gottes  Omiileii  lland  (über  dem  Dorfe). 
Orabtafel  außen  an  der  Nordwand:  An  1588  den  s.  iunii 
verschit  der  envirdige  her  ircoig  Wewer  gewe-uer  nlarln-r  xvt.  ihar 
nihil"  ac.  TJ  iur  diser  Sein  tiol  genedig  sei' 

....  ah  ich  vnd  mva  vorwesen 
.  .  .  der  hihn  ich  gewessen 

Wird  "mir  tjrislva  mein  crlescr  r,mti 
Wappen:  ein  Kleehhttt. 
Olockcn.    Lehfeldt:  1)  ,1871  lUmguii  der  von  Sigismund  I. 
S.'JIÜ  Iiis  von  l-l.-.d  genannten  -.'|"  und'd)  .0lu,e.lalires/:d,:,  aus  den, 

Anfang  des  16.  Jahrhundert»  mit  loCAS  etc.  0.  lacieiltiüS  CM 
DtO  Itobie--.  Dies  hat  Lehfeldt,  ohne  die  Glocken  gesehen  Kit 
haben,  aus  Sigismund  abg.^ch riehen.  Penn  die  von  Sigismund  ganz 
richtig  auf  115;;  datierte  (Hocke  ist   W"hl  noch   vorhanden,  es  ist 
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nämlich  die  von  Lehfeldt  unter  Nu.  8  al-  ohne  Jahreszahl  aua 
dein  Anfang  diu  Jahrhundert*  \  j  pniuinte.  $0  ist  ihre  Inschrift : 
+  aT>Q  .  bin  .  m"  -  cccc°  [iii  .  hxaa  marcoe  -  mat^epe 
.  iobame  .  fco  .  laprecie  .  ora  p  .  nobie.  Man  wolle  be- 
sonders, daraitl  siebten,  wie  sich  die  ■  mliiehe  Traiis-cripi ion  .-^nii-- 
niunds,  der  allem  l'runke  feim!  war,  in  mil  besonderen  Minus- 

keln gedruckten  Texl  behlekb-  iviedriliudel.  Da  dies  Verfahren 
iii-ri  Anschein  try,  ;li,-nT  { i[;iiilnviirilikrk('it  rnv<  i-k;-n  mnl!,  tu  j>r.  >ii~:  i.t.- 
ich  duc ■.!_'! Über  dii'  Tivmu  Henrichen  und  ■  Ii«-  Kreuzigung-r- 
rrii|.|ic  dieser  <i  locke  vi-üI.  meinen  Aufsatz  S.  7[)  Nu.  .. 

Leber  (.locke  J  ir-i  im  l'tarrarehiv  bemerkt;  An  WM  i«t  aiu'h 
/.iiL'li  ii'h  ilii-  initiiere  (.Muck™  vmbp'irossen .  dir  wii>p1  «  t'tr.  u, 
60  Ib. 

Teichel,  1'  r  der  I.i Keratin-  prU  ],t  htcldt  an:  „Walch,  Venn. 


Beim  Turm  hat  Lchfeldi.  ni<-lil  bemerkt,  daß  da- 


renzgcwölbe  und 
it  Ebl  Vorh 


lilT  I  .lockensllllir  1  ill    ZillllrUllUsidZ   1  rllilll' 'II  i- 

ufens-tor  auch  im  Osten,  ['eher  dir  leidenden  Mitlelpfofteu 
1  bfi  QuitteUlorl,  vcrgl.  vorl.  /.Iscbr.  XVIII,  i*.  33*S,  XVII, 
II.  Heim  Abbruch  der  alten  Kirche  wurden  iL'  A-chenkrügt  uc- 
■  II,  die  HU  der   Lull  socjelcb  /rliielui  , -leisioood .  II.        :  14  . 


-tein,  für  -eine  lieur  tribun;  i-1  ivicbti!!.  dal!  es  an  einem  üben, 
noch  erkennbaren  Kreit/weue  -telu.  Die  lieschreihuiur  Lcbfeldts ; 
„Kmi/armc  Kleeblaitbo-en-  isl  uan/.  im-l iilireiid.  Die  Kreuz- 
enden sind  jedrrseils  mit  Nasen  he.-etm .  Wib  l.ebfekit  ferner  als 
..,-eliiii-/.-  beschreibt,  ist  dciillich  der  untere  Teil  '1er  Kasel,  Wodurch 
im-  die  Figur  ids  lüsebof  roiviilulii-O  t  wird.  Dann  int  auch  dt» 
Ansatz  des  Krumm-iabes  in' der  Hit -litr-it  erkennbar.  Man  wird  ain 
ersten  an  Nikolaus,  den  l'ainm  der  K'nutleiite  zu  denken  hallen, 
dwwen  Bild  ja  häufig  an  Wegen,  namentlich  an  Briieken  stand. 

Zeiger  Lelm.  Kirche.  Die  ISaubesebreiluing  kann  nur  eo  weit 


.-clirligieu  .Sickelgesiins  uinzu^en.  Wir  linden  liier  l.anzetl teinsicr- 
eben  der  Ust-ciir,  ein  Kreuz  im  Uicbd  und  nnl  demselben  eine  ab- 
schließende Kreuzblume,  daneben  auch  noch  ein  roimuiischea  Fen- 
aterchen  im  Turm.    Der  Anuau  de»  urnnrünglicheu ,  ein  wenig 
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tigiir  mit  einem  Stfiild/won 
Stein  stehend,  linnmter  CoL 
ist.  Dies  «oll  demnach  den  ( 
Haltung  des  Auferstandenen  I 


l.i-clu'r  StvMcn ;  unter  ihnen  iim-h  du.-  zu  i'ijier  grwisfiii  1  icriihiiithi  i: 
p^ui^'lc  Bil;i  iliw  Jihiiis,  wi'li'litr  im  Hintergrund  vom  Schiff  mit 
rini'fctoii  Füßen  ins  Meer  geworfen  wird  um!  vnru  im-  dem  I I;s.n j  Ii 
i|'-s  Wülliädit'.-  mit  vot'  ii  Stk'fi'I»  hn-iui;.  kommt ;  unten  Apc-Ii  I  und 


AMHO  DOMI  IN  Im 


Sebastian.  Ich  glaube  darunter  eätICt  .  gtftt    .  .  lesen  zu  miisser 


Von  rinmii   zirritrn  Altnrwrrk  (»Irr  aus  ilrr  Predella  i>t  ei 
kirim'  Fiyur  crbullcti,  grün  uml  rul   bi-ituill .  Iiartii;.  in  der  Lank, 
i-iii  (ii'fiili  trauend,  vi.'llrirll!  ans  i-iinT  AribHinii;  der  W  KüniL'i. 
Glocke  1.  Inrehrift: 

Unito  in  öni  m  cccc  fcif  (im) 

belf  eHtictS  (i>i  UnnJJ  felf  Sritte<i] 

be  lebendigen  (3)  bel;eis  (id>) 

fcttoten  bctpene  idj  ß) 

SnnK  beif  tcb 

bHtis  obentpror  goa  (mifb) 

Medaillons  in  r'eohseoken  liei  (1)  mit  Löwe,  hei  fil  mit  Adler,  bei 
13)  W Uppen,  der  Sehitd  ist  j^spalltn.  m-liL-  halber  Adler,  link;. 
-  (JinTliirlki-ii.  Hi.'tiiarli  sind  dir  l'Vhln-,  dir  ich  b,i  einer  früheren 
Prüfung  in  Jx-hfr-hlls  Tnxt  hnltc  srehen  hv^-i  ii,  smvie  seine  fnlseht 
Jahreszahl  1  und  meine  l.Mii  (Zur  ( UueUnknndr.  S.  7:1)  und  1Ä 
(&  101)  i"  — '' 


17"iii  unter  dem  des  Gern 
sji'liri]i:ihrii!('n  Krieg;  mitei 
tm-Titcjt  reell  t  ferl  ijrl  ■•im;  Iii 
tioeh  der  Umstand,  daß  t 

n>r]w  wciiifmleiis  zur  Zeil   des  Abschlusses  dn-  Konvention  stark 
vertreten  wurm,  wie  die  intrressiml  r  Kmi pl\Ae  in  Anlage  1  zeigt. 
Im  idjrigeu  fiibt  das  Bueh  in  renn  i-inor  Jti-jrinu-ntsrjMtJiir1-*- 
luireli.-elmilt  dnreli  "Iii-  ( ii-wliichh'  de-  Krieges,  und  man 


X' 


*.  

H  Im 


hat,  wenn  er 
r  durch  Zufälligkeiten,  etwa 
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Kenuliiis  des  (liinp's  ili-s  Kriep*  vnraiis;  wer  clirni-  lirsitzl,  »in! 
ituuu-hr'  ■■nvi'm.-rjiti'  Krpiri/.uiii;  seines  Wissens  erhalten,  ImwiihIi tu 
,1m  ,1a-  i;..pmrnt  vielbeh  im  den  son-t  nfl  v<Trinch!iissiKteii  Neben- 
nktiourii  ili*  Kriep-s  leilnahni,  tlif  nicht  vom  K iiii i <ri-  nelhst  p'- 
leit.et.  wurden.  Sri  sind  es  weniger  die  N'aeliric  Ilten  ülier  die 
S,-hlni'li!,.|i  iii-i  l'ru^  iiillI  Kulin.  In.;  Ziiciiiliirf  und  1  .t,-L-nil /,  üher 
die  BolnpTuiip:u  von  1  »roden  iltmi)  und  S'hiveidiiim  UT(L'),  dir 
dlls  Hm-Il  IviT-i  Villi  llnK-llc:].  all  dir  Hendllr  iltier  d,'],  liiick'llr;  dr- 
Vnu/.n,  vor.  l'ivullrii  n;ift,  Zittau  und  die  ilrla^-ruii;:  ihm!  liiij.i- 
[uliiiion  vnii  r-elnvcidnitz  lTr.7.  über  den  Kr-Ul^np  in  Pommern  17  öS, 
den  Feld/in;  p'p'n  die  Hussen  naeh  1'ukn  und  die  Stldudll  bei 
Ziitllrluui  -  ICnv  IT.'i!',  dir  I 'utrriLeliuiuup'n  in  rVlilisien  linier  vcm 
der  <_loltz  und  Zielen  in  den  Jahren  lrift  und  1701. 

Ani'h  rtiiLin-l«'i'  int i Tr.- j: in!,:  Ziilt  /nr  ( 'Innaktfristil:  des  K"iiuip-, 


Niehl   /.ii  kr  ,,  -eheint  der  Verf.  Naiidtf-  kleinen  Aufsatz 

..Zur  Svlilarlit  bei  Kunersdorf"  in  den  l''nivchiltip'[i  zur  Hrandeli- 
l.nr-iselien  und  l' reu  Mischen  ( leschichtr.  11,1.  VI,  S.  'Jöl  2<ll.  Khcn- 
dii,  W.  581  ff.,  Inn.  Sand*  aueh  iinebp'whwn,  daß  es  sich  bei  dem 
I-VI([/.l|r  «ei;,.,)  Knn-,-11  im  Jahre  i  tö!l  nicht  lihili  durum  handelte, 
drii  I-'i-iiiiI.-ii  1  ii:-, irjini-  für  ihre  Miljra'.inr  an  der  Weichsel  rinzu- 
lliidrn.  nicht  Idiiii  tun  „ein  rechtes  .Mmiortiviv  drr  alten  S-hule" 
(8.  52),  sondern  um  weitgehende  Offen sivplänc.  Auch  die  S.  73 
auhpwi,  ins:  heue  I!ohaii|itune,  dis  Verf.,  daß  Fiuck  es  bei  Maxen  mit 
rinrni  mehr  als  dopiicll  so  .starken  Feinde  zu  t rinn  pduiht  lud»-, 
durnc  imeli  Itoniteli.-  I 'ntrrsiirlintiL'  iilier  ,.l»ic  !»tj'irke  des  fitiel;- 
  ■   :  " ■  -t.   i'renll.  losch.. 


XVI. 

Die  Jenaer  LlederhandMhrlft. 

Zu  den  wertvollatcn  Handschrift  liehen  Schätzen  der  Univenritäte- 
lliuliotlick  zu  .leim  p.'liou  die  priiehi ip\  nun  dem  II.  JabrbiiiLdrrt 
stammende  und  mit  drr  kurfürstlichen  lliUiuthek  im  .1.  15-lS  der 
nrnrr^riiti'l'trn  I'niviviii'il  übrnvi.-cnc  Liidrrhnudsrhri ft,  die  sieh 
In:-: u.der-  d;u  Iure)  i  iius/eirlinrl ,  d;i!i  den  Liedern  die  für  die  ( ^/.irhit  hte 

drr  Weltlichen    Mlisik    wertvollen    Srm  j!Ki       Tl    licip't'lip    Worden  sind. 

Aut  1X1  l'crgam  entblättern  -ind  dir  I  iodichtr  folgender  Sanpjr  ver- 
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/.oichncl  worden :  Meister  Alexanders.  Meister  Hoppes,  Frauenloi's. 
Meiler  Friedrichs  von  S  .nnet.bi.rLr.  MhWit  (b-m-lins.  dos  (joldtncrs. 

(lut.ers,  des  Mi'nii(.'lnrrj:i!r.«.  Hermann  des  Damen,  I 15lle:f,>n.T.s. 
Moi-Icr  KeÜNs,  Meister  Kniirads  vnn  Wündnirg.  dos  Litscb/iwers.  do 
M  ÜS.i.ts,  R.-ynoid:-  v.iii  der  Lippe.  Kulans.  Meister  l^i.!^,-^.  Rum  - 
lauds  von  Schwallen.  Mei-ier  Uun.sland-.  Mu.-I.er  Singnufs,  .1.-  Sj>.-r- 
vo-fi-Is,  Meister  .-tnllos.  .Iis  Tanliaus.Ts.  des  Luver/airten.  ■iv-i  I'r.-r-, - 
hcimers.  Bruder  Weyhers .  Fiir-t  Wi»l;u>  u.u  Hii^-n,  Alei-t.  r 
Zilies  von  Seine,  eines  Unbekannten,  sowie  der  Sängerkrieg  auf  dir 
Warll.ur"-. 

Selbstverständlich  i-t.  die  lland-ilnil":.  v.m  iieruuiniEsten  und 
seltener  vnii  Forschern  der  Miisikgeseliieiiio,  wie  Binhuer,  Müller. 
Docen,  Ivttiuüller,  Zcimo,  Siuimek,  v.  d.  I  [apren,  Haupt,  v,  I-ilienorvin . 
Stüde  Li.  11.  benutzt  wurden,  sie  ist  alter  :iU  G an/es  unelt  nicht  mich 
allen  Seiloll  -!i  erforscht  worden,  wie  sie  es  verdient.  Ks  darf  daher 
an  dieser  Stelle  darauf  hingewiesen  werden,  daß  der  Direktiir  der 
Jenaer  rniversitals-Itibliolhok,  Herr  Dr.  K.  h",  Müller,  dies,-  wi.  hii  — 
Quelle  durch  eine  Lichtdruck -Angabe  idh-emeiner  lionützuug  zu- 
ganglieu  gemacht  hitf. 

Die  Ausgab.!  (Verlag  von  Fr.  Strubel  in  Jena)  in  Große  de* 
OridiinU  ein)  i-l,  nie  der  Vergleich  mit.  dem  Original  jeigt. 

iilirraii-  sorgfältig  und  muii  aU  ausgi-^eiohuel  gelungen  l>e»'ielmol 
«erden.  Die  Wiederwahl!  diT  iihologi-a|iliisoheii  Aulnalimcn  im  T.iehl- 
drie-k  lüiil  jsi  Li'  lägi-nl  ünilichkrk.'ii  der  Hand-chri  f:  deutlich  ..t- 
ki'iiut'ii.  Ks  sind  zwei  viTr.elii.ilrM'  Ausgaben  (i.t-i-.-I.-IU  ..-..nl-i,. 
Die  eine  ist  zweiseitig  auf  l::;i  ISla't.l.-rn,  die  mdere  einseitig  :.ur 
l'lili  [lliittoni  bedruckt. 

Ein  -[  Folkiscilou  füllender  Vo  rix  'Hebt  dos  Hcruu-gel>..r.- 
orientiert  in  knappen  Worlcn  über  die  Besohnffouheil  und  i  iosohicht. 
der  Handschrift,  über  ihren  Werl  und  die  Ausbeulung,  die  sie  bis 
i.l/t  erfahren  hat. 

Otto  Dobenecker. 


XVII. 

Bacr,  C.  H.,  Dr.  ph.,  Architekt:  Diu  Hirsauer  Buusehule.  Frei- 
bürg  u.  Leipzig,  J.  0.  Ii.  Mohr,  1807.    130  BS.  Preis  r>  M. 

Das  -ehr  /i  ii  uoinaCr    1 1: i .  1 1 1 .  i i :   versucht    /.um   orsl onmal  die 

unstreitig  bedeutsamst..'  Keocho  der  ix  mischen   KirclieidiiLuk  linst 

/ii-a.        nfa— en.l  liai'/iislclleii.    Uli  dies  w ei  Meineid  ige  l * 1 1 1 ■  -n i' -1 1 n i- ■  i . 

Ib'geiistnud  einer  I ",rsl I i Ii gsa rboi i  -  in  .lullte,  mil'i  fraglich  l'leilK'il, 
Die  I  iesi 'hiebt e  der  liankuust  eriord.  rl  da-  t.o]:m-cho.  durch  griitid- 
li.'lie  An-crumulig  Ketiiril.-fli-  Verband  ni-  .1.-  Arebit-Iiieji  fl>oo- .  «  ,.■ 
die  strenge  Schule  des  Historikers.  Dies-  wurde,  für  die  hier  gc- 
uunnlcn  I OS  Kirchen  die  Arbeit  Wetuirslcns  eiuiw  .lidirichnlcs  au-- 
niaclien,  wenn  ein  mit.  .-.lieber  ^icliorheit  mrp'l ra.L-.-ties  Urteil  auf 
|i.t-ii[i)ieh.r  Kinntnis  aller  DrnkiuiiH^  beruhen  sidlic.  Andcrers,  it.- 
luiiiites.i  /.ieilllieli  die  ea.i,'r  diiil'.inali-elie  iiir.i  i -il  I".  il  I  i  - 1  i -.  "la  ■  i  ,1 M  i  Tat  Ul 
des  11.  und  l'J.  .lahrbuiidcris  mit  scharfer  Kritik  verarbeitet  werden, 
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wenn  nieht  alte,  von  I.okalrnr.scbern  Irin;.'.-!  hlobgclrgte  Irrtümer 
fiel)  immer  weilorsohleppen  sollen.  Mit  .1.  r  Namhiiftmachuig  vmi 
mehreren  Hundert  Iliiehem  aller  (In lumpen  wird  unsere  r.indirhl 
r.irhi  gefordert.  1  loch  ist  '-.-  is'achc  der  Kunstgeschichte  sich  mil 
(iiiM'r  neue])  Ari  von  \Vjs-enseh:if[  auseinanderzusetzen. 

l-'iir  Tliiii'iri!/!']!  bl  die  Hirsum-r  Pen  igeivohnhc.it  von  der  grollten 
P.edonfmii:,  Verdanken  wir  ihr  doch  dir  ,r!i.".u-;tL'i]  romanischen 
Hasiliken.  Es  wäre  allein  eine  |. >1) > |. -tl. Aufgabe,  das  r, f[i , -I '.. n 
des  Hir.-nuer  ( leiste-  nach  Eriurl.  K--iTäh:inlsSir«nii.  Paulinzollc  11,  s.  w. 
zu  verfolgen.  Hierzu  macht  der  Verf.  keinen  Versuch,  obwohl  der 
ihm  nicht  bekannte  (ii-eke  (Ausbroil uug  der  Hirsaucr  Itegcl  dureli 
die  Kloster  Deutschlands,  Hülle  IS77I  die  Wege  geebnet.  Vielmehr 
nennl  it  die  (tri,-  in  ;l[lilt:Ll-..li-(-l].r  Reihenfolge  mit  einer  Hu- 
schreibung  und  l.il  fVin'  nrangubr.  welche  vor  .ü()  Jahren  etwa  zeit- 
gemäß war.  Ein  kurzer  Hinweis  nur  auf  dir  viiniehtnsti'ii  Hauten 
wird  dies  Urteil  illustrieren. 

Bunan  fS.  101).  Die  interessante  SLiftuiig.gese.i.iohto,  die  ge- 
nauere l!nu/ei|.  III"'  1  '.-1  mit  Einweihung  j  Ausgrabungen 
dnreli  v.  Quasi  und  S.,u  r  ISTI.  die  selbst  in  den  "Mafien  nach- 
gewiesene I'ehereiiisLiniinnni?  mit  llreilcnau  sind  dem  Verf.  unbe- 
kannt.   Kr  liilli   die  Kirch'-  ..weh!  seien  im  Pauerukrirg"  zerstört 

sein,  während  .-],■  Mi-rian  H;.'D_i  h  \u  .Iderhah  eu  abgebildet  und  cr>t 

Herzog  Moi-itz  v.  Zeil/  um  IbT'l  zum  dortigen  Schlollhan  als  Stein- 
bruch "  lienntzt  hat.  Statt  Louckfolds  t  'hrnnologia  war  Paul  Lange 
als  Quo]]»  zu  nennen. 

liürgcliu  i'S.  KV.')  wird  als  Nonnenkloster  genannt,  von 
Heinrich  vnn  (iroilsch.  Markgrafen  zur  Lausnitz,  und  seiner  (b-uieldia 
Hertha  v.  tllcisberg  li:S(t  gestiftet.  Üürge]  i.l  nie  Nonuenklosler 
g.eveseii.  Mie  dicsne/ii!: liehen  I  'rkunden  sied  längst  ab  bälschtincoii 
erkannt.  nomgemäfi  ist  auch  die  Xouuenom|ioiv  über  der  Vorhalle 
aus  dem  Sjiiel  zu  lassen,  zumal  aneh  jeghuhur  liauhclu:  Anhalt 
dafür  fehlt.  Weiter  ist  erst  l  ITl  die  I.  iriii-.'lung  Im- n  bs  i  c  h  t  igt  -:ail 
eongi-egution.-U!  (  "nslil  niTiduuil.  Hein  rieh  nur  Markgraf  zur  I.aii-itz. 
I  Iii- HaihliUeu  MIJ.  III!  -ind  Ii  Inf  :it  M  ljt  ,  was  Verf.  au.  dem  ihm  un- 
bekannten l'ik  miden  buch  Mitz-clike-  ( IW.'e}  entnehmen  konnte 
Der  Chor-chlub  wird  tu, eh  ru.cii  Pu  i  Iridis  fehlerhaftem  ( I  nnnlril!  und 
nach  Ott-  als  dreiap.-idial  be-cbrieb,-n .  während  schon  die  Aus- 
grabungen i.-.;:;  .",  Apsiden  bli ilUcgteu.  Daü  die  Fäulen  der 
Arkadenpfeiler  nicht  ohne  Eekkno'Uen,  sundern  mit  Eek- 
hlättern  an  de,,  Lasen  versehen  4:\<1.  konnte  ein  Wiek  auf  den 
Lichtdruck  in  Hau-  und  k"u usid-nkuiüier  Thüringern  I,  J|]  lehren, 
IHeTunuanlai"-  kann  inri  Sl.  Peier  in  Hirsiui  nielil  verelicticn  ivi-rden. 
da  hier  die  Xehcu*ehri b  durch  die  Türme  völlig  abgeschlossen 
werden.  —  fianz  entsprechend  i-t  die  Verwirrung  in  den  Liücratur- 
angaben.  Nie.  vun  Siegen,  der  auch  soti^i  fori  während  anguzipevn 
ist,"  konnte  iiii i  seiner  i)icht:'-ag.  ie  Ii  ti  .  ubccbrocboiien  Notiz  |>.  '.'17 
ruhig  fehlen,  von  Cl.-n-hi-n-ieiii  hieb  ifaus  Basilius,  nielu  lia-ilio. 
Andrea  s  ebenso  dfirfttge  lle.sehrei Innig  wird  nach  I-uhfeldts  Vnrgang 
(..in  (.'ruse's  deiitrchcui  Ailert iiiu'-j  nunmehr  in  Cru-r-  (h'i;tseheui 
Alleri.uui  i'e. uelc.  Her  nudienii'  tii-li-hiie  lü. Ii  Kruse.  Die  Auf- 
nahme und  Beschreibung  durch  i.übke  nnil  Kngelmann  ist  nicht 
verschieden  von  l'reull.  Z-ehr.  für  Ilauwesiai  IS^, ,  sondern  eben 
darin  er-.ihaltcn.  Hie  i'.ao-  uo'l  k'n ii-'d.-ii hieiler  Thöri ine  n-  wiifli 
nicht  mit  I'.  1,,-hfeld.  Jena  IWH  ff-,  l!d.  Tl.,  [>.  ff.  zu  eitieren, 
-ondern  mit  P.  Lchfeldt,  Jena  ISS-S,  lieft  I,  JOT. 
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Iii  derselben  llüheiihij;e  ist  Sl.  Peter  in  Erfurt,  lielinndrdi . 
Bei  der  hier  hc-niidei-n  iiu.-L'iili'hntcii  Litlenitur  würde  die  Widcr- 

!  i Ti! 1  Iii .  i I ^  A' 1 1 L i i, ! II  i n ■  ^' f "^W Ur" v"^^-^^ I^^f "v. 'a^tt^^ 
ii..i:kii,-r.-  iiimI  Krlan.  l-etis  ]■".  .r.- -Ii i: n L-. ■■  i . 

Lausnitz  iS.  1 1  ^S)  „v.,ii  .!,■]>.■ Ihn,  SliMerin  IWliia  von 
Imtk  kiv.  Ii:;:  hu-:  1  Id.",  Uyrü ml- ■(.'.  l>ie,r  li.Tltm  um  (I  Übe  r  ir 
M-hi'iiklt!  nur  r-tück  de-  suit 1  i irc-ji  Waldes.  Die  Stiftern  Iii. .Ii 
Cuui/n,  wie  seil  JIiwiT  (Marim-tem  KiM)  allen  Hiimi buchen!  der 
Kiiusijjescliichlc  bekannt  isl.  In  den  edierten  Min.  der  (iesch.  u. 
A.  fiffM'lir-nili'ii  Gi'-,.  des  i  Isterlandcs  V,  i  l'J  ff..  L'J'J  ff.  isi  sdilechtiT- 
diiiLr-  nichts  von  Lausoilz  ci*»n£t.  Ddjrifri'i]  finiU-1  siih  im  VIII.  IH. 
[IS,"."t)  die  ;;ri)  milchende  Arlx-ii  von  Ha-o  mil  den  i.'rkundcn  und  ,1er 
lilirri'Lidi.  ii  Kle.-ietvhninik,  Würau-  sieh  der  Verf.  untcrriehicii  kann. 

ii  1  i  n  /.<■  I  le  (~.  Hf).  I>a  die  Au-i  iüiuu  nur  :m\  Nie.  v,.n 
Siefen.  Hessel  M.'n.  Martini  dM:),  diiwr  lieferte  mir  die  Zeich  uiinsri-ii 
lür  Hesse)  lieruhen,  eine  K.  ui.i ni-nnlime  von  I.iihke,  v.  ik-zolil  und 
Dehiu  und  Lehfcldt ,  welch  letzterer  den  stärksten  Widerspruch 
lii'tau-f,ird''r-i.  vi  rmi'-d(ii  i-t.  von  einer  !;■  iiiitKiiüjr  der  doch  schini 
-■■il  l"H  vurlie^rndi'ii  Vita  Pin:  ]  in;ir',  de-  I  "rkuin  l.idieoii-  und  der 
damit  verbundenen  Koiitrin  er-en  ganz-  /n  seluu  il-iti,  erübrigt  es  sich 
vitlliR.  auf  des  Verl.  I  eirMelhnitr  einzugehen.  1  bleibe  jrill  von  den 
ubrip-n  thüriu^i-eheu  und  "Üchsi-choii  Hauleu. 

Nach  di.-en  kleinen  l'rohen  i.t  das  Milltrauen  eeeen  di<  pin/c 
Arbeil  nieht  zu  unterdrücken,  t'ierade  durch  den  Munzel  an  ^. - 
diegeiicr  1  Mailforschunt;  fällt  die  rtchlulmetraehiuui:  mit  ihren  r.rhl 

mil  Hirsau  ohne  rdl.-u  (irund  genannt,  andere  gani  zweifchW  'mit 
SMlI-elmeigcii  uliiTLjiLH^en.  Die  ärgerlichsten  Irrtümer  bindern  eine 
ernste  hcsdiäitiguu-  mil  dem  lhi.di  lein,  l  ud  wem,  der  Verf.  S.  I  IL' 
bemerkt,  dult  im  Norden  l>ci]>ehl;uu I-  eingehende  I ,nkiiU: udiei,  /.iiü, 
Teil  »octi  ieldten.  so  kann  man  nur  am  Worten,  dalt  sie  ihm  fehlten. 
Wir  bedauern  lebhaft,  das  mit  cToIlor  Freude  hcgnilltc  Werkelten 
ablehnen  zu  niü — ,-n.  K<n  i u i lj .-i i k -i n  -idiwerer  >iil,  eine  unangebrachte 
hilcmifc  ,  eine  Über  du-  erlaubte  Mall  ebbend,;  Zahl  von  l,ese-, 
Schreib  und  Druckfehlern.  Sitze,  die  kv'rn  -ulijckt.  und  etliche,  die 
ein  du],|,eltes  Indien,  iiiiiehen  die  unreife  Kr-eb'-imm,!  nicht  zur  au- 
gcnchnistjMi  Lektüre. 

Bergner. 
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dl  ?  Norducul-cheli  Bundes.  I leut-chc  Kevuc-.  ln  rsu'.  vo:i  Ii.  Flehohcr. 
JT.  Jahm.  (lSÜC.i.  Juni-,  Juli-,  Aul-um-I  I  oit .  Jnhalt:  Briefe  de"  S- 
Guihai-cheo  Ministers  Freihcrin  v.  Soebach  an  seine  Tochter,  Frau 
Wauda  von  Koeilie  u.  des  Grullh.  Sächsischen  Ministers  v.  Watz- 
dorf, ■  U-tifrl-  des.  Sihwnr/.h.-liiidi]|-[.  Staatsiuinislers  v.  liertrab.] 

I'ns  eck  ,  M.  v. :  \  .  tv  it-im  i  -  d'T  in  di'r.  v.  I  Vi.;!  ek'seln -ii  t:ii  11  dien - 
ur| ■schichtlii.il ir  11  Sa:nnilnni:eii  vi.irkriipj]ii"[:r[i-]L  liilcbi'rii  Namen.  Viertel 
,;dirschr.  f.  Wiiih.-ii-.  Siecl-  und  Kiiimlieiikiimle.  XXIV  (ISIifij., 
13Ö-153. 

l'iisif,  O.:  Die  Wappen  und  Farli.-n  der  Stiidte  des  kV,nis> 
reichs  Sachsen  und  die  v.iin  k"eni:_'l.  Ministerium  des  Innern  ■re- 
tmffeiicn  A nnrdnimgen.  Vurlrag,  "p-haltcti  auf  dein  Sachsi-ciicn 
Onicindcluw  in  Zittau  am  27.  Juni  lH'Jti.  SA.  aus  Vorhandl.  de» 
Säch-.  (bin.-i.,.!.!:.^-  in  Zittau.  Zittau,  M.  Bbhine.  Kit;.  IM  SS. 
Leiikon-  8". 

Itetlinf;.  Itiohnrd:  llei  den  Glucken.  Tb.  ii  lind  sehe  Samern 
Thiim-T  M.nml.-b!.  IV.  Nu.  S.  S.  7:,  7:-. 

I:  ii  i  e  Ii  üi-'l  t:  Snei'ii  aus  dein  1  [eluicL'im.  Alis  der  Heimat. 
Siumtairshl.  des  Voll!  hä  User  Kuriers  iJi'.Li.     Nu,  l'N— :J(t. 

Kcichc,  Ii.:  Die  Chronik  Harum;;  (  nniuii  i un  islers  Hera,  von 
der  bist.  Kommission  der  t'rovin*  Saeliseii.  Geschieht  smi.  der  Prov. 
Surlisen  und  niieren/.oiiiler  i  ielii.-ie.  XXXV,  Halle,  Mendel,  1HHU. 
1.XX1V,  L'  17  SS.  s". 
[Richter,  O, 
.leim.  In,  liuckl.lie: 
Vj;l.  die  Fber-iichi.  i. 
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(Öchüpp_,  _ 
IS.-i".t.:m    Ii.   Aiii];i1»']-l*  . 
Kreisbl.  1M1HJ.    No.  -'-IS. 

Schröder,  Edward:  rrkiindi'ii.-diidiei 
Mitt.  des  Inst,  f.  Oisterr.  U  XVIT1.  1— ">2  (Whand.h  :  I.  Das  Hcra- 
fuldcr  /.ohiilrn-'Vn'/.-i.lini-  u.  gk'lit  davon  riu.ii  nciii'ii  Atxlrurk : 
II.  lkT_J.-Hi-:di.-<  in  Urkunden  d>T  Ültuncti;  III.  Eine  undalicrtc 
Fuldiuir  rradilidiiüiifk.;  IV.  Dir  l'.irvi.y,.,  Traditionen). 

Srhulre.  K.  <>.:  Di.  Kt.l.>ni-nrini!;  und  i  ivri  i  ::iti  i^ir  i-u  m;  .1.  r 
(ifibicti-  zwik-Ii.-ii  Sani.-  und  Kl:«-.    lYci-.hr.  dir  Eür.-ll.  ,!:dd..ii..Wki- 

s.'b.T>  tir-lUdiali  zu  L.L,,/.;r,  s.  uirM.  XIV  u. 

421  Sa  gr.  8". 

Derselbe:    l>ii:  K-diiuifliiliiii!  iL-   iv.--lrll.i-.lini  Kur-Srii-ln-Ei . 
Wissenseb.  Ili'il.  d.  [„^«isrrr  Zip.    I8'.»i.  N.i.  li'j.  S.  .JUT— Fm 
DcrselbciDicd   .:  ■ 


h  niis  Tliimiii.'  Mün/ers  lübhotliek. 

na.  f.  *ächs.  Ii.  xvii,  :iw-si>o. 

|l)eräitif  fuiipsbn.  f  von  i  " 'Idbiuti  r  l~> l'i ].  Thür.  Mo„itt-!.]. 
IV.  No.  7  S.  115-07. 

,  C:  Einige,  fibtr  diu  Eim 
'  *"  tioniuökunoir"-    "  ' 

t-ehleiz.  h,.r:m>p-I  v..m  l.i.'-v] i'i.'hl -  und  Alu  : 
zu  Scbi.iz-  Sidibiz,  If.wiithid.  IM»;.  Inhalt:  1.  I  )«r  »urdiziij;  diT 
Salzhurger  EnuirraiKei:  dureh  Jan  UeiH'.enlntid  I731i  n.  173;!.  Dar- 
ürslelii  v-,m  (;'vuiri:i.-ial-i)l.tTl«-lir<.r  Hr.  Vv.  Bldinie  [S.  1-~J.1L  — 
II.  Auizeiehminp  di'-   FürMen   lliinrieh   XI.I1.   ItailS-S-hlri*  Ul.r 

dm  AutVntlmk  S";it..j].  ->  in  .-.hin/  im.l  di-  luirduiisrr'  d.  r  i~.ll.  i, 

Arniti.,  INOii-lMO,  h-niu-irej.  v..n  Airhiv ,ir  1).  H.  Srluni.lt  (S.  -15 — <L7. 

Tbiele:  Ni-kruliij;  de-  i  Ibrri.hirr,  am  KLd.  fi.  C.  zn  Erfurt. 
IWessor  Dr.  Gm-lav  Au.rnnmii.  Jahrb.  rhir  Kumpl.  Akademie 
(ji.inc-iiin.  Wi-sensrh.  /u  Erfurt.    XX 1 1  (Erfurt  WM;    Jf*i  f. 

Her  selbe:  /,nr  iili-ns.-i.  CrH'lni'ht,'  v.m  Heb  Dl], ■],  in  ii.  ;J  IJricf.- 
drs  Johannes  Kivius  an-  den  Jahren  Eli:!  und  l.ill.  Mitt.  d.r  (!.-. 
f.  denlsehe  Er/iehiings-   und   Sehnipe-ehiehte.     .luhre.   VI,    II.  :i 

E i.  1 3 i 1 1  iv>:.i.  -  -jn. 

Derselbe:    i  lllli..li.i:!_-  il- ■-  .-V  Unts^v  Inn.    r.i  Erbin  !...;! 

11.  difi  ersten  Hehiek-ale  de.-s. ;  lleilr.  ■/..  Shni-  u.  < lelehrten-li.  des 
1".  JjiIii  Ii.    IJrrii  ri .  .N.  unnnni.   s  ,  Sri.  u.  1  Tafel. 

Thünu,  L.  Freiherr  von:  Ein  in:-  Ei.-emidi  stumme,»!,.. 
I'i.nlli-ch.-  I.ituntrrir-Ketrmiei.t  in.  7-]ähr.  Kri,^,  1\  Ik-iTray  zur 
(.;-.- :.'li:.-hU'  .Ii.-,-  Kri.p.-  mit  nr.liivali-i'h.'ii  lleilaern.  Ei-cmieh, 
Verl.  von  II.  WiIckHi>."lssi7.    VIII  n.  W  HS.  gr.  fi". 

Dcr'ThiirittBorwaId  Lnitliiii-dinn   Anteils  im   Iii.  Jnhrh. 

'Itflr'Vnl  iil.i  l  rinn,  \\„tr:,_.  v  „,  H-ä'.  ind.ulm  .  Tllliril.DT  .M.jmildii. 
IV.    Nu.  II.  Ü.  1«! — 1 10. 

Tri  Iii  iis  ,  Ann.:  Erfurt.  \\>  .-i  iTiuann-  i!lu-lr.  ilrii  l.-i-h.'  Jlunni-- 
beftr.    10.  JiJir«.  fäliü.  Mai.    S.  s:iu-  2r.s. 

Ein  alles  l  rti.'il  ül'.-r  dir  Knlila.r.  Thiirinir..T  .M..niii.-M.  IV. 
No.  11.  !?.  JlOf. 
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Der.-  <  Ibe :  I  [iT/oe- Kirnst  vmi  Siich-eii  -  Allenburj;.  V.in  driu-ebe;- 
t"iir-.|<>n  loben.  Iii!  2*;  Abb.   Altr-iibnrj.',  n.jndc.  ISM.   IV  n,  llHISS.  S". 

i).T.s..tl.r:  A.-U.^k-  firwh.  d.---  ^■liiifitenH-iflfii!.  in  Aitcnbarr,. 
Alten  burj;,  Hönde,  IMl.'i.    *>1  SS. 

Weine,  <).:  IVr  Orientalist  I>r.  Rohiln.ld  Kost,  s.  unler 
Miit.  d.  tleseli.      Altcrlnrnsf.  V.  kh  F.iscnbcri:. 

Witkmvski.  (icorj?:  Her  bisturischo  Faust.  Dent^li"  Zs, 
f.  Oesrbicbl.-.v.    X.  F.  1.  .Illing.  S.  -JÜ-S-XiO. 

W  i  U  itin  ii  n  .  Ii. :  !  Iii'  h-an/.u-i-rh''  K  rcü-ki  iiil  ribiition  im  .1  ;l] ir i ■ 
ISOti   und   deren    I5i-i I rc-i I >n nü   in  Saalfcbl.  "  Nebst  den  amtlichen 

Quellen.    Saalfeld.a-   Weih  ■liM.firW.'iri.    -Iii.  Jahrg.  iMiKi.  Saol- 

xVld.    lü  SP.  S". 

|  \V  ii  n  sc  Ii  i!  r|  Zur  Chrnnik  il 7-jj'Üii-,  Kriech  im  Ürlnpiri 
17.-.ti-l-(i:t.  Xcii-tii.11..>!'  k'rei-blaft.  7(1.  Jahr-  Nl'i.  121.  122,  VI:',. 
125,  126  (IM«;  Aue.  2,  4,  Ii,  l)  u  11). 

Derselbe;  Zur  RriutK-ruiig  an  l'liili|i|.  >  T.  In  i  uli  r  Ikjii.  Ebenda 


u  in  'J'hiiriiij*MH.  Jahrb. 
ralfoldmarschiÜlo.  Unser 


latter  :iir  i^thm-ehc  I  leimnih- kui;d.-.  Iloibl.  zu  den  „I  b.ibaer 
Neuesten  Nacbriebtcii".  I  iciiiciii-.Or-un  ,1c-  Vcremijjiuij;  f.  I  iuLhii  - 
iM'lic  (b-schicbl.-  ii.  AllcrluiLi-l..r.-1'hiif.L;,  <h>  Natiir>,vi.-si;i-rh. 
Ver.,  ib*  i:iil,,in.-l,W'ii-Vcr..  des  Vrr.  Amiarium  u.  des  Sclml- 
innsennis  zu  i;..iha.  .Tahij:.  1  Sil  Mi.  So.  1-21.  Irih.:  Die  Kl.Vter 
l'';iM:i  n.  Ilcr.-ti-lil  in  ihren  Iiezii'hii]i«..ii  zum  L?ot])aisch''n  Lande. 
Von  rinrn-r  Kurl  !.<■,-,,.  P.  1  1.  T  I..  l:i  f..  IT  f..  2_>  f.,  2fi  f.,  jn. 
!J3  (f.,  :;7  f.,  Ü  l„  -i:,  f.,  IH  '.  ■  ]  >c  < .nldn,a,herkim-t.  ti.  ibre  An- 
liiuiL-cr  in  Colli;;.  Yun  .M.  .[.erbiir.  -.  I  f.,  9  11.  Der  i>r.ste 
.lahrc-dn-riehi  d,.-  Her/ui:!.  II  oft  Inders  vuu  ( .'iiliiirti-Gothu  nach 
der  Vcrciniguni;  rlcr  beiden  Länder  n.  z.nr  I  iosch.  lies  jrntli. 
linfrlic;itr'r>.  Vnji  KaiiiiLi.-i  iii'i'r  l'iuil  v.  Kburt.  S.  11  f.,  lü  f., 
1!)  f.,  27  f..  Sil  f.,:!.!.  :i'.K  'i:i.7»2.  511.  f..  71  f..  77>  f.,  7!)  f..  St.  w. 
—  Cm-isctuiu  ini  Uothiii  sehen.  Von  Pf.  Lern.  14  f.  —  liiklcr 
an-  dem  Tliin-unn.,-  V,  .|k-Je!:cn  zu  Kmle  .Ir-.-  17.  Jahrb.  Von 
[■Villi  l..(b-rbini;.  S.  J]  f..  27,  f..  211  f..  -  Zwei  SchreilK-n  an  die 
HeT/.-L-l.  Do  Hinmarsch-  n.  Verntli  -■■11115,'»- K, -iiiink-i.-i,  ans  dem 
.1.  !.Hf:-t.  S.L»:l  f.  —  F.ine  S:itii'lst,-dli-r  Kii-vIu-rci-Fri;. ans  ib.).  I  V.U. 

.iiib  ::>,  n'  r;:ir>  .\i;F.  :iij.  s.  .:fi.  ■-  ih- Fan.iiie  Cm-h.  i-.'.f:,  b, 

;l1i  /.  —  Ans  der  >l u>l( ka."i-Rn'bii an-  ibr  ^la.li  (balni  auf  das 
.1.  1IH17.  S.  -t;>  f.,  17  f.  —  Kiai^i'-  lib'-r  d'-ri  •Srrd.  abau  in  der 
Sia.lt  Li'iltia.  r?.  II.  K\n  Sidircibun  'ies  llctturs  .11.  Andrea- 
Wilkc  in  (i.ilba  an  den  ![.  r/.y  .li.bann  l'a--iniir  vom  j.  11114.  Von 
Di.  M.  Suhneider.  S.  52.  —  Die  Kebbii^c  .1er  ^oUi.  Tru[i|ien  in  den 
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J.  1703—1713  o.  1733—1735.    Von  M.  Berbip.  S.  .">3  f..  '>'.'  f..  62  f. 

—  Zur  Gcseh.  de  (iviuna.iuin  illustre  in  (l-.tliti.  Von  Dr.  M. 
Hehnciilcr.  S.  r.8  f.  —  U'lmlirief  rlrs  Ahls  v.  Fulda  an  die  Herren 
v.  Furnirnili'  v,  ,1.  irr,?.  r\  iil.  Au.-  ■  i n-  r  La>tb:iUclirii  T'^tn :  - 
.■hrouil;  jiil.er  di,-  F;,mi]i.-  d.s  |.r,uli.  Mini-ters  W.-.llm-n.  — 
HS.  —  Gräflich  Glciclienscherbnu.ens  m  einem  Verkauf  in  Eüsch- 
liiticii.  !S.  >is.  Ilirlmuiii:  l  L ■  r  Weinmci-t'T  z.n  Gntba  v.  I.  ]■;<■'■  u. 
IDCT.  H.  -  -  Karl  PUack.  S.  7'''  f.  —  Au-  einer  15n.il.  ti.- 
iii'  iiLiliTi  clinini;.'  n 7 7 T.  S.  —  An-  alti-u  Akten  An;vi^,. 
über  nachll.  I'iifiij:  ili-r  Gyienasia-aen  Ii]?!1  u.  Antwort  darauf \. 
S.  7-1  f.  —  Ihn  IiiTt'wcrkc  b.  i'rie-drichriidu.  S.  7ii.  —  Ein  Vnr- 
hak-n  vi.ri  l.;iii.i-,-]iiif^-l>c|mlirti-i)  uns  171-1.  f>.  7fi.  -  Kitie- 

»Va.-Wr/inH-JIrp-llll.i;  1711.      S.   7l>.  V,.  ■llll  1  Ti  i  ■!     Ü1..T  da- 

Ritter-  ii.  Krtilelmgnt.  y.n  ld-insli-.lt  uns  il..T.  1717.  S.  77  f. —  Kauf- 
brief :i,i.-  iL  .1.  i  HU!  iiti.-r  Hrb/inr-m  in  Hi^-h:.  b.-n.  H.  7-  f.  — 
Ziv.-i  tüx-li  uiivi'i-i'iib'iiTl.  lirirf'-  der  GrundiLn  .["bann  Frii 1  rii -J l- 
<!.  Grolim.  au  iiir.-i.  Holm.  Her*,  'olintin  Friedrich  'I-  M.  -v 
?■>.  Hin  Kauf-  11.  Krbzin^-Cimtrai-t  an*  iL  .1.  IV Vi.  H.  W 1. 
rrl-iir.fl.-  an.-  iL  J.  I  LY-S.  die  l'farrkiivk-  m  liür-clMii  b-ir. 
H.  ■-.!  i.  —  IrrniiL-i-ii  /iti-rln-i  (lein  Klii-h-r  (Sri.rp-nthai  1  dmi 
Grafen  v.  Gleichen,  S.  sj  i.  -  Ueschielitc  de-  f  irim.e.cr.-tM:^. 
S.  Sä  f.     ■  k'i/lr-i  T:il'--  H1T/11--   Friedrich  I.  (t  2.  Aap. 

Ifflil).    S.  SS.  _ 

.lalir;:.  IxiT.  X...  1    (i.     Inli  :  A  ktcniiiäl'.iire  l^careit.unL-  Viuip-r 

r:  it  u.  Ilaulicrl  v.  .1,  1777.  S.  1  —  1.'      Zur  ( Icsehichie  ,!.- 

p.thaischen  Hi.ftbcalcrs.  Villi  Kann.ierhcrr  Faul  V.  Hharr.  S. 
-i,  7,  11,  in  f.,  23  f.  Hoch  in  -nie  derM  iemcimle  1  ^ufmihani 
Üher  den  Grafen  I'bili]>p  Kruft  v.  Gleichen.  S.  I.  ■  Schluß  u. 
Ami  Scliuamvnhl.  Vnn  A.  Zi  vil.  H.  :  1  f.  Fin  I  ircnzlu-ivil  11 laj-- 
H.-i-l.-liT  an  Mci/.',l-  l'.m-i  <!.  Fr.  v„n  11101.  S.  ii  f.       Aus  ultt-n 

Ak  ,   S,  7  f.  —  Ans  Smnicbririi.-  Vcrp.np-nbcil.    S.  !i  /.,  13  f.. 

17  f.,  21  f.  —  Frii.lricliMvertb  während  .1.  r  KvirL-MTei^ni-*' 

S.  Inj.        Was   die  licnnbak-  KridlricliMvcith   v„e  Michaeli- 

IM2  bi-  Miel  Ii-  '.SIC.  an  Krä-_.>l„,-i,.,i   |;„n    | ,1 11  ^  auf. 

hriuircii  uiiilll.c.  S,  IL'.  Salti-l-täilr  im  :iO-j;ihr.  Kripp-,  Von 
1 1.  .länncr.  >.  IS  ff.  -  (Se-cimiTile  des  Schli-si'is  rn  GcurL-i-m Lal 
iiher  Graf  Iiiiii].).  Kru.-l  v.  i  l[,:iclu-n  (MIH-I).  S.  2(1.  -  'IViitel- 
-ta.li-lli.  r^iiii:!.    [V: ruf.-  kali iirliis!.  Ski/y.c  ven  A.  .lusntz.   S.  L'J  t. 

-  Ans  einer  läinll.  Gcmeiialererlimm,;  il  lnldbachl.   f  Auf  Kriogs- 

.  u.  IKi  Ja'h  res'berich'l  d.-s  Vn.^tliiiuli^ben  Altcrtinnsf.  Verein? 


Ii.  G.  Tenlaier,  1SLI7.    Inli.:  Der  ( Irii-nlali^t  Dr.  licinbnl.l  Hosi . 
sein  Iz-hen  mal  ,ein  Stivhen.  vm,  l'r„f,  Dr.  O.  Weise.  71  SS.  S  °. 
Mitl-nil  nri  .tu  des  Vitciih  für  .lie  ( ;oeiiichlc  ,1.  AU^rtinn-Wuisl,. 
v.  Erfurt:.   10.  II.   Inh.:   1'.  Zselie-sche. :  Der  Erfurter  Wnidbau 
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U.  Waidhntnli'1,  i'in    l.-iiltiilLj.-tli.    [iilil   au-  (irr  Vi -riiLi ti m-i rls« -i t . 
Mit  Ü  Al.b.  ii.  .■in,,-  Anzahl  IVilaji.-i..  S.  II)    7t>.  -     1/ilh:  Diu 
Siiiukri'iiw   in  ili-r    ["iuvenil  viui   Erfurt,  S.  71 — £M>.  —  (_'. 
MarUüts:    Du-  Ertiirl.T  c\aiig.   di-ul-eln-n  M.-s-irn    l.iüfi-  i;> 
>.  II I  ■  ■  Ii.  (l.i-L-cl:  Diu  iSnr.-n  i>:iiiiit-rlllii  zu  Krturt.  S 

133—143. 

Mitteilungen  des  Verein»  für  0.  u.  A.   k«  Knill»  u.  Itodu.  V, 
_'  (Kahla   ISlMi).     Inli :  Zur  <  di.-i-ki-nbiiudr  Thürinaai-. 

Vh.ii  Heinrich  lin^uer.  S.  |-J!l-J:!li.  -  IX.  Über  Mii.i/.-i.'  d.-r 
(irali-ii  ciin  ( >r  I :  u  1 1  i  i  ]  i  r  i .  ■.  Vi.u  Vii-r.ir  I  j  .iiinn-r.  S_J:(I  L'll.  — 
X.  tilier  Mütixfiiiuii'  in  d<-i  I."iiil'.:^i.iiiI  um  Kuhla.  Vnn  Victor 
Immuner.  S.  24.'. 

tr  i:  h  r  1 1 1  '-ii   dt-  Viriviiis   liir  SjLc)i~.  i]-.MciiiinL'i.-i')ii>  ( l.-t']iirlii<-  und 
[j.nd(*k.  JJ.  ll.lt  [l..luli  Ixii.i.    lull.:  Uli- •Jrai-.'hun  (_':iiiiI.iii-l; 
llli.    Vmi  Hr.  fiw.  Ku-hlmrii,  kin-ln-nrui  u.  i'i.  in  Eekul-tädt. 
■SJ.  Heft  U-  Übt.  INiMi).    lull.:  Hl,  Kray-m-igm-M-  bei  Saaililil 
im  .1.  ](.|.)  rmi'li  iU-ii  Ant/i'ii-liiinii}.'(.ii  di.--  Jan  Hc/i.-lm-  v.  Smru- 

I.  rii-ii.  JlitKH.  v.  AlUi  l-Yh-iirli-h  Trink-.  S.  I  — 15.  -  ha* 
'IVsiiniit-iit    der   Mar^ar.'thc    von   i  .rcli-mli.ri   in  Huajfrld  vi.ni 

II.  .liiui  r.sii.  AI-  Nm-htr.  /.ii  fh-n  ..Saalli.-Iil.a-  Si i:'l iiii^i-ii 
und  Vermacht  ni>-in''  mit,<;i't,  vun  AUIt.  Friedrich  Trink» 
xu  SuaHelil.  ü.  Iii— Iii!.  -  Da-  Medizinal-  u.  SunitäUweseu  im 
H.  ^.-.Mi-iiiillgi-ti  mit  ltüi  k*itht  Hill  ilii-  Ki  ii'lis^ini-ti^cbiuie,  um 
MedizinaJrat  Dr.  A.  liir/er.  S.  33- 5H.  —  Carl  Jowph  Meyer 
Uli,)  da-  biblin^r.  Iti-inut  v,ni  1 1 ildbur^iiaii^.'ii- l.i-ip/i[.r.  Kinn 
kukarhi-l.  Ökisiüt!  v.  A.  Human.  S.  ;.<,>- ];-(li.  -  .i.iliauu  IVl.-i- 
I '/.  u.  dessen  l'YctiiidsfhiilUu-riiültni:-  mii  1 1  nlai lv.  .kai  Kai.  .luhaiin 
IVt.-ri.i-.'.tzin.'i-in  K.miliild.  Vi.rtr.wm  V.  i  I  Hinan.  .<  1:37  liS.  ■  - 
Zur  KrintHTimir  an  Hufnit  Dr.  med.  UiiMtii.il>  .laculi.  Vorlra" 
v.  A.  Human.  'S.  1-1 8—  Iii"). 

Nu  r  i  hur  {;-  1 1 e  i  o  I  d.  Miücilungeii  iiher  Thürinj.'i!r  Land  und 
Leutt.  1.  Jahrg.  1.  Bd.  So.  1  — 12.  Weimar,  A.TJiieiii.-  Verlai:, 
INI.:.  Inhal!  :  'Kin  HivHziil'  durrh  da-  in itt lt,T[i..-!u-  Weimar. 
Vorir.  von  Ü.  v.  Franke.  S.  7—11,  Jf>-2s.  15 — 17.  —  Der 
IS.irn.jiiiLH  in  Neii^udMOi-lu).  Von  iL  Wiiii-elier.  H.  3H— 3:!. 
An-  den  Tlialeni  Indien,  (ii'branrh.'  n.  AbiTjihiuiii-ii  in  d.-n 
Thälirni.  Vun  K.  Seeseiuann.  S.  3h  t.,  öii-."iS.  "7.S— 7',i.  —  Kin 
tiilen— unle-  Sl.inbeil  (l-nnd  b.  iiurewendcii).  S.  3IM.  —  Zu 
..Hill.-hillc".  Vun  Fr.  r-audv.dl  n.  V. Imiinier.  Ö.  -LS  f.  -  Da- 
liain.-eLelfcbl  m  J  luv  ii.  Vun  Dr.  Loth.  S.  Ü3.  —  Diu  Ötudt- 
ivii[i[m;h  von  Weimar,  l  Ii  laniniidi'  ti.  Magdala.  Von  V.  L/iiiune]'. 
r\  ü  I  i.  Au-  Albiedt-  viTsriiniiriii-ii  'lii._'.'ii.  Von  A.  l'erroir.  t. 
S.  71-73,  10!)- Uli.  1.11.— lüL',  117-l  l'.i.  —  Diu  thüringischen 
Vulkatruchten.  Von  J.-It.  Dr.  Ii.  Schmidt.  S.  101  f.,  1^7  f.  — 
Dil;  lirl.iiiiuin^  dir  llrandiidiury  an  die  Herren  vun  Ki.'iibi-iii.idi . 
V..H  l).  K'riip'J.  NT!.  -  GOtha.T  Schlik-r  u.  S'ld.ißrli.-n. 
Vun  ilr.  11,  H.«h.ru,aim.  S.  IJI-rjii,  IM  f.,  IW-l'.iO,  L'IfJ  I., 
■JUli  f.  --  lau  tluinni:i-idii.i  At/L  |J..h.  K.  ^lapi .  \'.ni  K.  S-h.i].|ir. 
S.  lHr>  f.  —  llua  lioctho-Schiller-Archiv  in  Weimar.  Von  Dr. 
K.  ilarkacheffcl.  ö.  1-15— 1 17.  —  Die  Sage  von  der  weißen  Frau. 
Vun  V.  liOimiicr.  S.  170  f.  —  Die  llcspii  von  Wnhna.  Kriminal- 
Hi-.-ihidili'  lins-  ilt-i  Ik-.srnz.-il.  Vun  K.  ( l|.(i-rniarui.  H.  1N3— 
ISti.  —  Baucmhlii'u  und  .lunki.-rt.iini.  Kltinn  lliidcr  aus  der 
■•.  Hälfte  des  Iii.  Johrh.   Von  K.  öceieiuiiim.  Ö.  L'üö-Jll,  ^'-'ü  f. 
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Bericht  über  die  Thfttlgkelt  des  Vereins  für 
Thüringische  Gesohiohte  und  Altertumskunde  in  der 
Zeit  vom  6.  Oktober  1805  bis  l.  April  1897. 

Von  Gustav  Richter. 


Der  letzte  Geschäftsbericht  ist  im  IX.  Bei.  der  Zeitschrift  H.  F. 
Irl.  753  ff.  vr-röff  ml  lieht  Korden  und  erstreckte  sieh  auf  die  Thätigkeit 
de*  Vereins  bis  zur  Gothaer  Hauptversammlung,  lieber 
den  Verlauf  tlers-elben  ].-:\  in  Xürzrj  folgendes  hier  mudizi itragen -  (Sie 
wird  bed eil Hing« voll  bleiben  durch  die  bei  dieser  Gelegenheit  in  einer 
Vcrsam in  bin g  von  Delegierten  der  Ortsvercinc,  welche  am  Vornbend 
der  Hauptvcrsaniuiluuj;  unter  Vorsitz,  den  Herrn  Dr.  Dobeneckor 
im  Hotel  „Stadt  Coburg"  tagte,  erfolgte  Feststellung  der  vor- 
bcreiteudcti  N'hnttc  zur'  lÜldiW  einer  H  in  tori  schon  Kom- 
mission f  ür  Th  ür  in  gen.  Ich  verweise  hierfür  auf  den  nach- 
h>  tuenden  einübend™  Bericht  des  Vorsitzenden  der  Kommission, 
Herrn  Professur  l>r  ltnaenthat.  und  div  Sekretärs,  Herrn  Dr.  UttO 
Hohenecker,  und  beschränke  niieh  auf  den  Verlauf  der  Haupt- 
versammlung sollet.  Diese  norde  am  Ii.  Oktober  vormittags  11'/, 
in  der  von  Herrn  Oberschulral  von  Bamberg  uns  gütigst  über- 
ladenen Aull,  d,^  ( lymnasium  Ernestinuiii  vor  einer  stattlichen  Zahl 
von  Teilnehmern  durch  den  I.'nterze ichneten  eröffnet  und  geleitet. 
Das  HeraogL  Stnatsministcrium  war  durch  Horm  8taatsminister 
vim  Streng'  willst  vertreten. 

Nach  den  IScirrültimficn  der  Versammln  ng  durch  Herrn  Sekroiär 
Ottering  im  Nanu-ii  der  Sladt  (juihu  und  dnreh  Herrn  Pfarrer  Lorp 
im  Namen  de.'  fiuthacr  I  lrlsvereiii>  und  der  dankenden  I-'rwiilrniiie 
durch  den  Vorsitzenden  erstattete  dieser  den  Bechen  Schafts-  und 
Kassenbericht,  dessen  wesentlicher  Inhalt  in  der  oben  erwähnten 
Vt'riifrVnlliibung  bereits  enthalten  ist.  Hierauf  folgte  der  Vortrag 
des  Herrn  Dr.  Steinhäuser! -Jena  über  ,, Gustav  Frevtag  als  Kultnr- 
hi-tiii-iket".  I)er  gehall  reiche  und  anziehende  Vortrag  ist.  in  der 
Zeitschrift  für  Kulturgeschichte  III,  1—  20  vollständig  zum  Abdruck 
gelangt.    Die  Hwptgcdankcn  waren  folgende: 
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In  Gustav  Freytag  haben  die  Historiker  einen  ihrer  edelsten 
Genossen  und  besten  Führer  verloren.  Der  Umstand,  daß  er  über 
40  Jahre  lang  in  unmittelbarer  Nähe  Gothas  gelebt  hat,  berechtigt 
dazu,  seiner  hier  ausführlicher  zu  gedenken.  In  dar  Beurteilung 
seiner  Person  ist  der  Historiker  fast  Überall  vor  dem  Dichter  zurück- 
gestellt worden,  und  zwar  mit  Unrecht.  Seine  „Bilder  aus  der 
deutschen  Vergangenheit"  beruhen  auf  wissenschaftlichen  Grundlagen 
und  sind  doch  nicht  für  das  gelehrte,  sondern  gebildete  PuLliiciim 
geschrieben.  Ihre  weiteren  Vorzüge  sind  der  geschmackvolle,  charak- 
teristische Aufbau,  die  frische,  lebensvolle  I  tarsr.  lhni::  und  voll. 
Zuverlässigkeit,  die  sie  zur  bebten  deutschen  Kultiirgesehiclite 
stempeln,  obwohl  sie  als  solche  weder  geplant  noch  systematisch 
aufgebaut  sind.  Wie  kam  es  nun,  daB  Freytag  ein  so  bedeutender 
Kufturhistoriker  wurde?  Weil  er  .in  Kind  seiner  Zeit  war,  weil 
gerade  in  den  40er  und  50er  Jahren  das  Interesse  an  kultur- 
geschichtlichen Bestrebungen  sehr  groß  war  und  hauptsächlich  von 
der  Romantik  und  dem  politische»  Liberalismus  Ueelnfluiät  wurde. 
Das  Bürgertum  war  ihm  daher  das  Volk,  nicht  der  Junker  und 
Adel.  Freytags  Hauptvcrdienst  war  seine  bahnbrechende  Kigr-n.-irt 
der  typischen  Menschcnschildcrung,  die  nicht  auf  äußere 
V  ir.L'iinu'i  mul  !■>< ■ffrci ii^sr  den  Nachdruck  legte,  sondern  darauf,  an 
typischen  Beispielen  die  Art  der  jeweiligen  Generation  zu  zeigen. 
Darin  ist  er  im überirnffener  Meister.  Verbunden  damit  ist  eine 
rege  dichterische  Phantasie,  die  nichts  Schemenhaftes  an  sich  hat, 
sondern  der  Wahrheit  entspricht,  und  die  Kunst  der  Darstellung, 
mit  wenigen  .Strichen  das  wirklich  t'harakteristisehe  hervorzuheben. 
Schließlich  hm  nueh  dir  Schilderung  des  inneren  Lebens  und 
deutschen  Gemüts  in  Fr- y  lag  ihren  ersten  IVareeiter  gefunden. 
In  geringerem  Umfange  Ist  daher  auch  die  w ii'i -eh nf  [.liehe  Seite  des 
Lebens  vnii  Frey  rag  berücksichtigt  worden.  Daß  endlich  Frcytag 
auch  der  Foiitik  nicht  entfremdet  war,  beweist  sein  letztes  Werk  : 
„Der  Kronprinz  und  die  deutsche  Kaiserkrone",  das  starken  Ik>- 
rechtigten  Widerspruch  hervorrief.  —  Historischer  Uebercifer  hat 
hier  zu  einer  Charakteristik  geführt,  die  ein  unhistorisches  Bild  giebt. 
Itedner  schloll  damit,  daß  wie  der  Dichter,  auch  der  Gelehrte  Frey- 
tag  nicht  vorgossen  werde. 

I'eieher  Beifall  ("niete  d'ii  fs -^.-i-liuäi-ji  Ausführungen  des  Kodners. 
Nneh  Worten  warmen  Dankes  an  den  Redner  und  die  Besucher 
der  Versandung  durch  den  Vorsitzenden  wurde  diese  geschlossen. 
Es  folgte  eine  Festtafel  im  Parkpavillon,  welche  durch  ernste  und 
heitere  Reden  gewürzt  und  belebt  wurde.  Der  Trinkspnieh  des  Vor- 
sitzenden auf  Herzog  und  Kaiser  hatte  ungefähr  folgenden  Wortlaut : 

„Geehrte  Festgenossen ! 

Nach  altem,  leiblichem  Brauch  gilt  unsere  erste  Begrüßung  dem 
Fürsten  dieses  Landes,  dem  Nachfolger  dos  vollendeten  Herzogs 
Ernst,  jenes  echt  dculseheii  Fürsten,  dessen  Verlust  auch  wir 
schmerzlich  empfinden.  Wir  huldigen  dem  gegenwärtigen  Lniides- 
herrn  als  dein  erlauchten  Trauer  riiiuuv. .Her  Traditionen,  als  dem 
Erben  und  Hüter  jenes  Erneu  tinischen  Geistes,  der  ueit  don 
Tagen  der  Reformation  bis  zur  Gegenwart  den  Ruhm  und  den  Stolz 
Thüringi.-eher  Lande  gebildet  hat,  jenes  Geistes,  der  in  der  Vcr- 
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einigung  evangelischer  U lau ben streue  und  ocht 
ivisseiisc.hnf  tlicher  lle.ititesfreiheit  sein  liochsles  Merk- 
mal besitzt. 

Mil.  der  (lern  Lande^lilrsten  gewidmeten  1 1  lddignn.i;  verbinden 
wir  die  von  Kaiser  und  He  i  <■  b.  Wir  stehen  in  dem  Kriniienings- 
jahr  an  die  (..trollt  bitten  rier  deutschen  Waffen,  die  vor  L'ö  Jahren 
uns  Kaiser  und  Reich  i'iTuiiL-eii  Indien.  Hin  Ht.rom  heiliger,  valer- 
läijdisvlier  (li'tiihle  geht  dnreh  die  deutschen  Lande,  der  auch  um 
:uif  Heinen  Wogen  trÜL-t.  1  'it.-  deutsche  (teschiclHsfrjrsii'hung  hat  ihre 
krä Iii gsl"  Wurzel  in  der  Liebe  zum  Val.erlande,  desnen  Erhebung, 
dessen  Großthnlen  ihr  die  Schwingen  verleihen. 

Sancttis  amur  patriae!  Das  war  das  Motto,  Wellies  der  grolle 
l'alrmt  Freihorr  von  Stein  dem  ans  der  Stimmung  der  Freiheit- 
t;;u [i !>i'h ■  i-nviii-hseiieii  grollen  Monument 

li'r-chiing,  den  M<  .uiiuienhi  t  tenminiae  Hislorica  an  ilie  Htirn  schrieb. 
Wie  duuiais.  sii  liiit  aneh  seil  der  _\eugrii  udung  des  Iieiitsehen  Weichs 
dir  miliur.:dr  ttoschiclusschreibuiig  ivbderum  i'ineii  erneuten  Auf- 
schwung gemmnm-n,  auch  murr  Verein  venktikf,  dem  neuen  Reiehr 
seine  \\  icderbelrbuiig.  I  "urch  die  quellenmäßige  Krtorsthitug  der 
Vorzeit  eines  den!  sehen  I  lerz-  und  Kernlundis  dienen  auch  wir  dem 
ganzen  deutschen  Vaterlunde.  Sanctus  amor  patriae!  es  ist  auch 
unsere  Losung. 

I.'nd  so  fordere  ich  Sie  auf.  mil  mir  die  (.llii.-er  zu  erheben  und 
ein  dreifache-  Hoch  anzubringen  dem  erlauchten  Fürsten  dieses 
Land.s  und  dem  miiehl  igen  ^ehinnlierni  des  Ucul-fheti  Reiches. 
Ü.  M.  der  deutsche  Kaiser  Wilhelm  II.  König  von  l'reullcn,  S.  Kirf. 
Hoheit  Herzog  Allred  von  Sachsen-Coburg  leben  hoch,  hoch  hoch!" 

Es  ist  nun  zunächst  weiter  über  den  Fortgang  der  w  i  6  se  n - 
seha  fl  liehen  Arbeiten  zu  berichten. 

An  der  Spitze  derselben  nach  Bedeutung  und  Um! 
das  Renerlorinm    thüringischer  Urkunden: 

Dijil'imat.iua  nee  nun  Kpi.-tolaria  I  lisinriur-  Thnringiae,  brar  

gel»ai  von  Odo  Iii ibeneeker.    Herein  in  Gotha  konnte  der 


erste  llalbl.iand  im  L>ruck  vorgelegt  werden,  im  Jahre  Ifillli  erschien 
auch  die  zweite  Hälfte  mit  umiasscnrlen  Viiriinnerkiuijfüii  über  die 
Grenzen  des  Arbeitsgebietes,  die  bei  Bearbeitung  der  Regeslcn  nur 
Anwendung  gekommenen  Itrimdsatj'e  und  einem  ungemein  eiu- 
""     l  ausgearbeiteten  Karnen- 


inötigein  Uoifall  als  eine  wissenschaftliche  Arbeit  ersten  Ranges,  die 

I)  E.  Winkelmann  in  v.  SyUts  tlisi.  Zeitschr.  N.  F.  XLI,  8.  181 
—  138;  K.  Wmik  in  Zeitschr.  des  Vereins  rar  (bür.  M,  a.  A.  XVIII, 
S.  337-339;  W.  Lippart  im  Neuen  Archiv  für  sich,.  Geech.  XVII, 
8.  391—393;  E.  Heyden  reich  in  Mi  lt.  hui  der  bist.  Litteretur  2t. 
J.hrg.  4.  Haft  S.  899—401;  D.  Sc  ha  Ter  in  der  Deutschen  Zeitschr.  für 
Qeichicht3vi»eD3cb*ri,  V.  F.  1.  Jahrg.  Moaalsbl.  So.  11/11  8.  349—368; 
Meiniogar  Wem-Zoiiung,  12. Jahrg.  No.  60;  Beil.  zum  Pulsn  eck  er  Tage  bl. 
n.  Am.,  SO  Jahrg.  Ko.  58;  Weimarische  Zaitunj  vom  3.  M«l  1896 
2.  Bleu;  Jenaische  Zeitung  (1896)  Sa.  110;  Allenburger  Landes- Zeitung 
(18B8)  So.  S18;   Armt  Kritisches  Nacbricbts-  u.  Intalliganiblntt  (1B96). 
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dem  Verfasser  wie  dem  arnftraggebenden  Verein  zur  höchsten  Ehre 
gereiche.  Wir  (jeben  als  Probe  der  df  Fun  liehen  Beurteilung  die  Aus- 
ladung eines  der  berufensten  Kritiker,  den  Herrn  Prof.  Die  t  rieh 
Schäfer  in  Heidelberg,  der  für  den  Verein  seiner  Zeit  die  Bahn  für 
die  allein  zweckentsprechende  Ausführung  des  örkundenv,.  rkr  ■- 
wiesen  hat.  Dieser  hat  in  der  DeutNehni  Zfitsciirifl  für  r  .e-diirln  — 
Wissenschaft,  N.  F.  Jahrg.  1896/97,  Monatsblätter  No.  11/12,  S.  340  ff. 
die  nachstehende  Besprechung  veröffentlicht: 

„Ah  der  Vorein  für  Thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde 
sich  im  Jahre  1K77  neu  konstituierte,  nahm  er  unter  die  zu  lösenden 
Aufgaben  bald  auch  die  Bearbeitung  eines  „Thüringischen  Urkunden- 
buchs"  auf.  Man  dachte  sich  den  Stoff  gegliedert  in  Urkunden  der 
Dynastengeschlcchler,  der  Stielte,  der  Stifter  und  Klöster  und  des 
Adels.  Entsprechend  diesem  Plane  sind  unter  dem  Titel  ThGriiu*ische 
Geschichtsquellen.  Neue  Folge  (anschließend  an  Wegeies  und  Lilien- 
erons  gleich  benannte  drei  Binde),  nacheinander  ein  Urkunden  hu  eh 
von  Arnstadt  (ISftt),  zwei  Bünde  l  rkiindrn  der  Vugte  von  Weida, 
Gera  und  Plauen  (1885  und  18ÜL1),  ein  erster  Bond  eines  Urkunden- 
buchs  von  Jena  (18S8)  und  ein  erstes  Heft  eines  TTrkundenbnchs  von 
Paulinzelle  (188QJ  erschienen,  l'ir  Hindernisse,  <  1  j sieh  der  Durch- 
führung dieser  Arbeiten  in  den  Weg  stellten,  besonders  die  Schwierig- 
keit, bei  der  überaus  gmlk-t:  M:mniLd';JtiL"keh.  Zersplitterung  und 
Verzettelung  der  historischen  Littcratur  und  der  nrehi  val  i  sehen  Fund  - 
stellen,  wie  sie  sich  gerade  in  Thüringen  im  Zusammenhange  mit 
der  territorialen  Vielgestaltigkeit  herausgebildet  hat,  die  Vnll.-(;irnli:i- 
keit  beim  Sammeln  des  Materials  auch  nur  einigermaßen  zu  sichern 
und  die  Tragweite  eine«  l>eginucnden  Unternehmena  wenigstens  an- 
nähernd sicher  zu  Überblicken,  veranlaflten  den  Unterzeichneten,  im 
Jahre  1882  beim  Vereine  einen  Antrag  auf  Herstellung  eines  Thü- 
ringischen Urkundenrepertoriunis  zu  stellen.  Ziel  desselben  war  zu- 
niiehsi,  einen  IVlierblifk  iilier  da.-  bereits  gedruckte  liezw.  in  liegest«'» 
oder  Auszügen  und  Mitteilungen  bekannt  gewordene  Material  zu  ge- 
winnen, wobei  aber  doch  von  vornherein  eine  Form  der  Rcge-th tuiic 
ins  Auge  gefaßt  wurde,  die  von  dem  sachlichen  Inhalt  cler  Urkunden 
möglichst  wenig  fallen  lassen  sollte.  In  die  Arbeit  trat  im  Auftrage 
de-  Vereins  zu  Mii-iiuelis  IKKi  Hr.  Otto  llrjbenecker  ein,  der  bis  zum 
Weggange  des  Antragstellers  vtm  Jena  ((Intern  l.söTi)  in  ununter- 
i.n.einiu  ]■  Versb'indipin;:  ■.im]  in:  iiHehsten  pi  rrii:i!ii:hf.'ii  Verkehr  mit 
diesem  seine  Aufgabe  löste,  später  sie  allein  durchführte.  Es  stellte 
sich  bald  heraus,  daß  gerade  gegenüber  den  liedün"ni.--'ii  'Irr  ihfi- 
ringischen  Lokal forschung  eine  möglichst  sorgfältige  und  ein- 
dringende, lieliundliiiig  de-  Stnffes  das  ISeste  *ei,  und  in  dieser 
Richtung  ist  dann  von  Dr.  Dobenceker  im  weiteren  zehnjährigen 
Verfolg  seiner  Arbeit,  man  darf  wohl  sagen,  das  denkbar  Tüchtigste 
und  Vollkoiuineiiste  geleistet  wurden. 

In  seiner  Einleitung  giebt  der  Herausgeber  in  sachlich  knappster 
und  doch  überall  tief  eindringender  Furm  Auskunft,  über  den  Plan 
des  Unterneluneua,  wie  er  sich  unter  seiner  Hand  herausgeataltet 
hat.  Es  war  da  zunächst  die  in  erster  Linie  geographische  Frage 
nach  dem  Umfange  des  zu  berücksichtigenden  Stoffes  zu  beantworten. 
Die  Auseimiiidi  r.-.'t/iinfen.  dir  1  >i il ien. eker  iiln-r  Thüringens  Frenzen 
giebt,  sind  das  Beste  und  Griindhchste,  was  über  diese  Frage  ge- 
schrieben ist.  Die  Arbeit  konnte  aber  nicht  streng  auf  das  Stainiues- 
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gebiet  der  Thüringer  beschränkt  bleiben.  Xach  Oaton  war  der  mit 
Thüringen  im  engsten  V.n Hammcnhauge  -lebende  (Irhigan  und  das 
speeifisch  thiiriniri^chi:  r\iil"itisa1.ieiisgebici  Iii-  filier  die  VA-irr 
hinaus,  die  Mark  Zeitz,  zu  berücksichtigen.  Nicht  nur  der  historische 
Zn-aimnetiliang,  sondern  auch  die  gegenwärtige  Volksanschaiiung, 
welche  die  lieu-nhuer  dieser  ( Irrenden  allgemein  als  Tliiirhnter  fnlit, 
und  Regierungen  nicht  abzu- 

lehnende Erwägung,  datl  es  sieh  um  ansehnliche  neimarische 
und  meiningenschc  Gebiete  und  um  fast  diu  gesamten  alten burgischen 
iiTnl  rciiilischeu  Lande  h:i miI'-It forderten  da>.  Aehulichc  ("Iriinde 
sprachen  für  die  Aufnahme  der  frimkipchcii  Gebiete  Midlich  des 
Vi'aldes,  die  gegenwärtig  incmitignnsehe,  ivei  in  arische  ki.borgischc 
i.andesteile  sind,  Die  preußischen  Enelavi-n  (Kni  Suhl,  Schmal- 
kalden, Ziehet) rii et;  iiellen  sich  nicht  ausschliefen.  r?o  ergicl.t  -ich 
ein  geschlossenes  Areal  in  den  abwechseln ngs-  und  kultnm-i ehrten 
Strichen  Mitteldeutschlands  von  den  Kuppen  des  Harzis-  Iii-  gegen 
den  oberen  Main  und  von  der  Khön  und  dem  Meißner  Iii,-  in  die 
leipziger  Gegend  und  ins  sächsische  Vogtbind,  dessen  urkundliche 
( leschichtsqiiellcn  wir  liier  in  Sorgfalt  ig- 1  er  Bearbeitung  üusiimiuen- 
gcstellt  erhalten.  Alles,  was  Personen.  Ortschaften,  Verhält uis-e 
dieser  Gegend  in  irgend  einer  Weise  angeht,  hat,  unweit  es  in 
Urkunden-  oder  linefforni  überliefert  ist,  IterückBiehtigting  ge- 
fundon. 

Auf  diu  EingcheuPte  giebt  der  Herausgeber  über  diu  beobachtete 
Verfuhren  liechenschaft.  Er  luit  durch  die  Regelten  den  sachlichen 
Inhalt  der  Urkunden  möglichst  zu  erschöpfen  Keucht;  er  giebt 
vielfach  auch  'Feststellen  wider,  wenn  sie  ihn!  für  das  volle  Ver- 
ständnis unentbehrlich  (■scheinen.  Er  widmet  den  Nnmensfi innen 
die  erüßle  Sorgfalt.  So  können  diese  Kegestou  ;mrli  für  sieb  Grund- 
lage erfolgreicher  Forschung  werden.  Für  die  Aufzählung  der  Druck - 
orte  strebt  er  mit  stjuincnnwcTlcm  Erfolge  Vollständigkeit  nn  und 
ordne!,  die  Drucke  nach  ihrem  Werte.  Er  weist  sorgfältig  die  hand- 
i-ehriftlichen  Quellen  mich.  Aber  er  begnügt  sieh  nicht  mit  diesen 
l-eistunireii,  die  seine  Arbeit  den  liest  eil  derartigen  Werken  an  die 
Seile  -teilen  würden.  Er  echt  vielfach  mit.  umfassenden  Molen,  die 
aber  stets  in  knapper  Sachlichkeit  gehalten  sind,  auf  den  Inhalt  der 
einzelnen  Stücke  ein,  erklärt  und  erörtert  ihn.  weist  die  Litteriilur 
Über  die  einschlägigen  Fragen  nach,  setzt  den  Benutzer  abte,  völlig 
in  die  Luge,  sich  allein  auf  tlrunil  (Iii?  Reg  esten  Werks  eine  klare 
Vorstellung  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Kenntnisse  zu  ver- 
schaffen. .Mau  gewinnt  tuaiiehiiial  den  Eindruck,  als  hubr  iler 
Herausgeber  sieh  gar  nicht  genug  thuu  können  in  dem  Bedürfnis, 
sich  in  den  Gegenstand  seiner  Forschungen  zu  vertiefen  und  ihn 
nach  allen  Seiten  hin  zu  durchdringen  und  klarzulegen. 

Es  wird  bemerkt  werden  können,  daß  das  eigentlich  über  die 
Aufgabe  eines  liegest euwerks  hinausgehe.  Aber  gerade  wie  die  Vcr- 
LilUiuy»  ib  Ib'itiGg.n  Ii« V-ü  "'.  tiu  •hsulip^  KdD-Jf  ü)*  n  m  il-ti 
Stoff  und  ein  klares  Darlegen  des  we->ciisclmfllic!i  Fest  siebenden  vitn 
nllereröl'.leui  Werte.  Die  ilnniueisehe  null  aueh  die  deulsehe  niitli'l- 
alu  rliehe  Geschieht  forsch  11  ng  ist  daher  dem  Jlcrau-gcher  zu  aller- 
wäriu-leni  Danke  verpflichtet ,  daß  er  weil  mehr  geleistet  bat  als 
btlligcrweise  von  ihm  erwartet  werden  konnte.  Es  ,-ind  fledenken 
aufgestiegen,  ul>  das  Werk  sich  in  dieser  Anlage  werde  durchführen 
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ln^cu.  In  der  Huit  gehören  du/ll  o 
und  Arbeitskraft  und  Mittel,  die  w 
als  ;ui~rUiil:eh  bi.'/rtctiiiet  worden  können.  In  erstrrer  jSf^ii.'hnn-- 
rechtfertigl  ■las.  Geleistete  das  gröliie  Vertrauen  gegenüber  dem 
Herausgeber.  In  .■im 'in  Zeitraum  von  1 1  Jahren  bat  er -ja  Mi  Ko.g-cs.ten 
aniuifrrl'ijrt.  Schon  der  /.weile  Rand  wird  da«  Wirk  Iii-  zum  An  — 
<erbni  des  erste»  t h ü n i ifri-clici :  I.aiiCLjTalruhausrs  i  U-Ulj  In  nsi.fiij.irt'ii 
und  ist  no  gut  wie  drnckfertig.  Man  darf  sagen,  daß  die  größten 
Sehniorigkeilen  uberwunden  sind,  uml  iii''  ( Ii  ii  ri  n  ui-iln-i  i  Tbderuu  o,-i, . 
die  Itogiiin  und  ['"ortfühniuu  des  riitoriiehmcns  ermöglicht  haben, 
werden  eine  ?>>  hnrbverdienstlielir.  in  liervomi;:oiulc[u  Grade  wispeu- 
sehafllich  geiuciiiiLiilüigi;  Iri-Inii|!  nirbl  als  Torso  liefen  lassen, 
rlrirlisani  mir  al-  /,''ii;_'iiis,  welcher  I  lin^iabe  iiinl  welche,  n  l-orselnui^-- 
eilcM  deutscher  Grlehrtelifleill  fähig  ist. 

Die  »dilroiehon  und  verschii-drimrlievu  Aufgaben,  dinier  Heraus- 
geber /ii  lösen  wr-uohio,  haben  /.ur  Folge  Lrehabt.  d:ili  bei  der  Unnk- 
lehmig  eine  imil'e  .MuiiiiiL'iilll  igkrit.  vrtn  Tvinrii.  ,Si:_dcu.  Klauiuo-m 

Sl.iehrn.  .Solen  /.iir  Aimvnibim,  k  n.     Pir  Korrektur,  dir  nlleiu 

dem  Herausgeber  mir  La>(  gemllen  umi  uiilScmrdontlirh  genau  durch- 
geführt worden  ist.  imill  das  in  hnhem  Grude  erschwert  haben.  Für 
den  lienulzer  ergehen  -ieb  uns  Milr-bem  Verlahrrn  ja  erst  bei  längcr.-m 
mii'r  liiinfiLiiTein  ( iebi'.nich  Vorteile- ,  Aber  ich  wiil'.le  keine  erheblichen 
Alii'indi'riiiiL'sviirr-etilÜL'i!  /u  machen,  bei  denen  nielil  zugleich  Yur/.iigc 
j ■ri-i.-tr«-i'- -1  ji -r i  worden  iiuiü'.en.  bis  ist  etwa.-  kompliziert,  über  doch 
alles,  ans  einem  <oilf  und  bis  anl  die  l« liegenc  Ausstattung  hin  ein 
wi.-cn-chail  liehe,  shoidanl  work  ersten  lianges.  Muri  kann  dem 
'riiiiriiiL'isi'li.'n  ( irsrhirbt-wrein  um  ran/ein  Herv.cn  Glück  wünschen 
mi  dieser  Tiiblikalicii,  die  ihn  in  die  vorderste  Heiho  unserer  tretf- 
liehslcn  deutschen  l,i ikulvereiu.-  .-teilt..-' 

S-it  ili'iti  Kivchomo»  des  cr-ti'ii  Hundes  ist  die  I  trucklegu  iiir 
der  ersten  Hüllte  des  /.weilen  von  dein  Herausgeber  mit  irriitil, m 
Eifer  betrieben  und  o-clordorl  worden.  1011  Itcgeston  sind  bereit- 
gedruckt  und  es  ist  inzwischen  unausj 
worden,  neue  rrkundeii  zur  l hiiringisch.cn 
machen  tun!  Nachtrüge  /u  den  bereits  in  das  Manuskript  Suf- 
lo;  nominellen  zu  lietern.  Su  sind  /.II  den  vorhandenen  Hegc-Ien  vom 
,  April  IN0(i  bis  1.  Mai  IM*i  rund  Iii«)  neue  hiu/.ugclügt  und 
'  Wims  auf  dir  Summe  von  Über  i:|l>H>  Koiroslcn  L'iblMellt 
I   der  Vollendung  des  /weiten  Bandes,  wird  die  weitere 

mÜKsan,  damit  andere  Aufgaben  von  früher  her,  die  noch"^l^Sr^ 
loJu.oiiig  harren,  sowie  dringliche  Aufwallen  neuer  Art,  deren  Erfüllung 
die  lOntwickclimg  der  vtiierläiidisohe»  ( ;  es  eh  leht.swlssen  schalt,  cr- 
heist  Iii,  in  Angriif  genommen  werden  können.  Zu  den  ersten  gehört 
ilie  Vollendung  der  l 'rkundeiibiicllel-  von  l'ailliu/.eile  und  von  Jena, 
-Iii'  Heraii"if.ub.-  ij.  r  I '  rkninb-n  vnu  Heiiibart-bruim,  Herr  [)r.  Atle- 
niüller  in  Detmold  hat  in  Hebere  Aussiebt  gestellt ,  das  Mamiskrij.l 
di-r  !'aiilin/rili  r  I  ikiimi'  u  im  Laub'  dieses  JaJires  J—       -:  - 


lielern,  be/.ii(;lii-h  'Irr  liriiibari-bruinier  sebwebi'u  uueh  die  \'erbaiid- 
luiiL'en.  dir  den  11.  liaud  des  Jenaer  1  eil.  ist  riu  liii>k'er  junger  t  .e- 
li'hrtr-r  in  Aussiebt  ueiiomiovri.  Auf  rii.e  üeilie  v.ju  .Titlnvii  ben.rlitiei 
isi  die  von  uii~ri'er  Thüringer  1 1 istoriseben  Koiiunissiiui  geplant.- 
[lerausL'abe  der  'bliürin^i-ehen  Sludtrechte,  eines  t'ode.v  iuris  inuniei- 


Dlgilized  by  Google 


Ge*c.hüft]ich<>  Mitteilungen.  607 

pnlin  Thurinffiflc,  wofür  dir  Vorarbeiten  für  einzelne  Gebiete  im  GaiiL'r 
1  "  ■    ■     lciibniigc  inl  juii  li  einer  auf  Ainrguug  der 

de«  Königreichs  Sachsen  in  Aussicht  ge- 


sehen Kommision  de«  Königreil 


die  Inventarisierung  der  im 
zcßnkten  des  Reidiskumiiicr- 


hat.    Die  Verhandlungen  sind  eingeleitet,  über  die  Ausführung  wird 

Von  der  Voroinezcitschrif  t  ist  im  Jahre  1896  das  1.  und 
lieft  des  X.  Haiides  der  N.  F.  ausgegeben   worden,  das  Ii.  und 
■1.  Heft  sind  im  Druck  nahezu  vollende!  und  werden  demnächst 
zugleich  j j  k i  1  diesem  Bericht  zur  A  usl'uIjc  gelnmieii. 

!  tii  Mit«  I  er/  all  1  '  c  r  n  irh  der  vor  1  ,  eil  ;  gcln  in 


IVrsmialbcstnnd  des  Ausschusses  und  seines  Vorstandes 
traten  durch  da*  Ausscheiden  des  Hemi  Prof.  O.  Lorenz,  durch  ilen 
Weggang  de-  Ki  n  n  l'rni'.  Kic.ifiuann  nach  Kit1]  und  durch  diu  pt'liiiiiT/- 
liehe  Ableben  des  Herrn  (ich.  .lusti/ral  Krieger  und  ile^  Herrn 
Staatsrats  Brückner  eine  lieihe  von  Vi-rnjulcrnnucii  ein.  Die  Mlc 
des  /weiten  Vorsitzenden  übernahm  li,:iT  I'riif.  H.isenthal.  des 
Schriftführers  Herr  Dr.  Keilt  gen.  In  den  AiissehiiJS  traten  durch 
Zuwahl  dii-  llcn'cii  Prof.  Michels  und  Dr.  Mcntz.  Die  tie-clüifte 
iIit.  Bibliothekars  übernahm  llrrr  ( II  lertainlcsgei'ichl^rat  l'iigi'i'.  die 
Aufsicht  über  Archiv  und  i.n<ir,  Vorräte  Herr  Dr.  Stov. 

Der  Hchriftcnauslnuech  mit  anderer,  Vereinen  hat  auch 
in  der  abgelaufenen  ( ;esehäf<_"f.eriode  an  Cinfang  zugenommen.  Wir 
stehen   gegen  wärt  ig  mit  Akademien.   Vereinen   und  gelehrten 

I  icM'llschaftci]  inner-  und  autlcrhalb  Europas  im  Vcrhfd! nis.  des  Au- 

tauaches. 

Nicht  nur  durch  den  Sehri Elenwechsel  hüben  wir  mit  auswärtigen 
Vereinen  in  Verkehr  gesunden.  Eines  Aiisl  ansehe.-  niil  der  Ilistnri- 
seben  Knnimi-sii)n  des  Königreichs  Sachsen  bezüglich  der  Inventari- 
-icruug  villi  Wctzinrer  PmzclSaklcn  i-t  bereit-  gedacht;  dir  vom 
Erfurter  Geschieht"  und  AI  !rrl  im  Hierein  in  Angriff  genommenen 
Arbeiten  /nr  I lerslellnn^  einer  prähistorischen  Fnndkartc  'I  liiitingcu" 
(s.  den  li'lilen  t^isehaitsi.iericht  ü,  a.  <>.  S.  werden   von  uns 

durch  einen  jährlichen  Beitrag  von  nf>  Mark  unterstützt.  Dem  Anlrag 
ibs  i'riif.  Köcher  in  Hannover  das  Waller-Konei-'.-che  Repertonnin 
.l'T  < ieschichtswissenschafi  mit  Hilfe  dee  Geschieht  swreiiie.  zu  er- 
gänzen, wurde  insofern  BrriicksiehtlginiL:  zu  teil,  als  ebie  1'iMer- 
^'tützung  durch  Anfertigung  von  Zettelkatalogen  zugesagt  wurde; 
l'ini!  finanzielle  Beihilfe  konnte  mit  Kücksichl  aui  die  beschrankten 
Mittel  dca  Vereins  nicht  in  Aussicht  gestellt  werden. 

Diese  und  andere  Fragen  waren  Gegenstand  einer  Reihe  be- 
ralcniler  und  lu  -clilie-il-Tulcr  V c rs am m  1  u u  <_'<! n  ih>  Vorstandes. 
Solche  haben  stattgefunden  am  30  Oktober  l^Jf..  H  März  ISfil  in. 
Anschluß  an  eine  iiurs  zuvor  obgehalUmr  konstituier  ende  S:linng 
der  llisliiristheii  Kommission,  und  am  Noumliec,  Am  4.  Okiolwr 
w  in  Koda  die  Hauptversammlung  in  Verbindung  uui 
einer  Sitzung  der  Histunselieu  Komnusnion  abgehalten  aorden- 
Vorsitz  um:  Leitung  der  HaiiplverNUDUilujifr  führte  in  Verhinderung 
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des  Culcr/eii-linelen  der  stellvertretende  Vorsitzende  Herr  l'rot.  li<  ,sen- 
tha).  Dieser  eröffnete  in  il'-in  -innig  geschmückten  Saale  des  Schieö- 
hnu.e.-  uir  f'iiutr  stattlichen  Versammlung  vm  Frauen  und  Mannen, 
■  Iii-  Verhandlungen,  Aul  eine  herzliche  Ed'ivi llk iinLirimi nj;  durch 
Horm  Bürgermeister  Hödel  und  eine  launige  Begriifhing  lies  Herrn 
Kirchen  rat  Lubc-Üi.idii  im  Namen  der  l'j.daer  und  Knhlaer  Orts- 
vereine erwiderte  der  Vorsitzende  und  erstattete  dann  eingehenden 
itcricht  über  das  abgelaufene  bedeutsame  < li-schiiflsjahr.  Iii'1  Fcrtig- 
~r ■  'Illing  tic-  1.  IS;i[!Ü>s  lies  llepertoriuuis  Thüringischer  rrkuiideii, 
die  llegTÜndiing  der  Ii istori.'elion  ( iiinn in^i nn  (ür  l'hüringcn  und 
die  von  ihr  geplante  Hernusgalie  thüringischer  Stadl rechte  fanden 
eingebende  üerücksichiigung.  du*  hervorragende  Verdienst  de*  Ite- 
arheiters  de-  Kcgosteiiwcrks.  Herrn  Hr.  (.>.  Hohenecker,  wanne 
Anerkennung.  Gedacht  wurde  auch  der  IVrsunal  Veränderungen  im 
Vorstände  und  der  finanziellen  Vorhält uis«e  des  Vereins.  Ueher 
diese  gkbt  der  nachstehend  veröffentlichte  Kassenbericht  Auskunft, 
Zu  Rechnungsprüfern  wurden  die  Herren  Prot.  Wilhelm  und 
Buchhändler  Strohn),  beide  in  Jena,  gewühlt.  Nach  Krlidigung 
dieses  Teiles  der  Tugesnrdnung  erteilte  der  Vorsil umlc  dein  Herrn 
l'nif.  Sliedü-Knstoek  das  Won-  zu  einer:'.  erngohendeii.  mf  arejii  caliscbe 
'Quellen  gest iii zleii  Vortrag  über  die  Anlange  und  die  Kntwickelung 
der  Ghisindu-t.ric  aiii  dem  Thüringer  Wjilri.  I  'er  Inhalt  de*  lebendig«! 
und  anscha ii liehen  Vertrags  wird  in  dem  ftericlil  der  Jenaer  Zeitung 
(Beilage  zu  No.  l'üii)  wie  folgt  wiedergegeben: 

Nach  einen:  Rückblick  auf  da.-  erste  Auftreten  von  Glashiif ten 
in  Deutschland  im  !>.  Jahrhundert  in  Anlehnung  an  die  Klöster 
und  auf  dt is  laut  Quellen  reichere  Vorkam len Hein  vom  l'i.  Jahrhundert 
ah  ging  der  Vortragende  zur  ersten  thüringischen  Glashütte  über, 
die  lud  im  Zillbnehgrunde  erbaut  ward,  und  mit  subtiler  Angab- 
der  Quellen  r.i)  den  wichtigsten  der  übrigen  thüringischen  Hütten, 
die  allerdings,  von  jenem  .lalu'i.'  l  l'il  bis  an«  Kiele  des  1,.  Jahr- 
hunderts die  Zahl  10  iiielit.  überschreiten.  Dfuu  kaitien  im  Laufe 
lies  verigon  Jahrhunderts  I  I  t:<-in ■  mit  Ii inznzitl'.huig  derjenigen .  über 
deren  Gründung  in  jenem  Zeit  räume  mau  zweifelhaft  sein  kann,  die 
teils  nur  kurze  Zeit.  bestanden,  reils  sieh  noch  jetzt  einer  grollen 
Blüte  erfreuen.  Ans  dem  17.  Jahrhundert,  bestehen  zur  Zeit  noch 
7  Glashütten.  Des  weiteren  besprach  der  Vertragende  die  Hut- 
stelmng  bezw.  (inindung  sicher  Hütten:  ihr  Vorhalims  zu  den 
Regierungen,  die  sie  uiii  mancherlei  l'ri\ ilegien,  als  Steuerfreiheit, 
Braugerechtigkeit  ;nis.-t:ii toter; ;  den  damaligen  le  trieb  und  die 
Herstellung  des  <ihis.es;  die  Stellung  der  1  dnsnrboiler  unter-  und 
nebeneinander,  welche  die  Waren  weil  üln -c  I  leul.-r  hlatids  (Irenzen 
hinaus  im  I  [ausiorhiuulol  vertrieben,  die  Aubings  des  17.  .1  ahrhunderl- 
sich  ini.-i'heiueiid  in  glänzender  Lage  befiuiden  haben  müssen,  da 
sie  als  üppige  Herren  geschildert  werden,  'lenen  die  liosten  Weine 
knapp  genug  ivm-en.  Sjiüti-r  änderte  sieli  allerdings  dies  |li|,|  üureli 
die  l'ulgen  des  :!d-  jährigen  Kriege-  gar  gowalti;:.  und  die  initiier 
steigenden  llely.proise  irngot;  das  ihrige  da/u  bei,  die  ! ,agc  der  Glas- 
hütten zu  verschlechtern.  Von  der  Schilderung  der  allgemeinen 
Verhältnisse  ging  der  Vortragende  zu  den  besonderen  in  der  Glas- 
hütte von  Tambach  über.  Das  böhmische  und  das  «oeenannle 
iJ'huringer-MValdglas  erfreu!;'  sieh  keines  besonderen  Kufes,  und 
umiusgesei./!    war  man  deshalb  bemüht,   das  Geheimnis  ihrer  l.n- 


riihmtwi  (ilasfiihrikation  den  Venclianern  abzulauschen,  die  ihrerseits 
dasselbe  eifersüchtig  hüteten,  scli'.-t  unter  Anwendung  grausamer 
I  le.i  allinalircgebi.  Auch  (Irr  llitvug  F.rnsl  viui  r.mha  uib  -ressii -rl  e 
.«ich  für  diesen  Gew  erb- zweig  und  bcauftragic  in.; i  t'tinl  Italiener 
inil  der  Fxricblinig  ei  uns  ( ibisidcn-;  in  Tambach,  zugleich  initiier 
Verpflichtung,  :inr!i  in  liimiiselic  Lehrlinge  auszubilden.  Khii:  Menge 
iiiici-e-Earut-r  Einzelheiten  wurde  mu-li  di'u  Quellen  dargelegt,  die 
den  Betrieb  erschwerten  und  koKtspielig  machten:  das  Felden  der 
geeigneten  Rohstoffe  am  Anfiing,  später  des  Aljarn;«»  der  Ware, 
die  auffallend  geringe  Vi  -  .dilti  ien  dieser  Italiener,  die  jetlm  Augenblick 
ihre  Stellung  aufzugeben  unil  du-  Werk  im  Stich  zu  hissen  hereil. 
waren.  Von  der  Herstellung  von  Glasscheiben  und  Spiegeln,  wie 
es  der  Herzog  gern  wünschte,  niuüte  in  Tambach  der  huhen  Kosten 

weisen  ahtiesciien  werden.  Dill',  das  Werk  sie!]  nicht  rentabel  erwies, 
wus  bei  langer  dauerndem  Iletriebe  wnhl  der  Fall  gewesen  wäre,  ist 
besonders  iiiif  die  unendlichen  Schwierigkeiten  des  Absatzes,  zu  da- 
maliger Zeit  ziiriickziilühren.  ,1c  leii(all>  nebiih  rle  den  beiden  Miinlie.ru 
niil  "-eitern  Blick  und  praktischem  Verständnis.  Herzog  Emst  von 
Gotha  und  Herzog  Hcruhard  von  Weimar,  wühl  auch  ein  Denkmal 
dafür,  dal!  sie  das  I  "iiferuehmeii  in  Tambach  an/elejit  i:nd  lianiil  die 
Wichtigkeit  und  buhe  Hehn m im  erkantn  haben,  »eiche  die  thü- 
ringische Glashiitteniudustric  im  Wirt-ehafl-lcben  Thüringens  ein- 
nimmt,  eine  Industrie,  der  auch  weiterhin  die  schönste  Entwicklung 
xu  gönnen  ist. 

Auf  den  mit  lebhaftem  IWfall  begrüliten  Vortrag  folgte  der 
Kcllbill  der  Versammlung,  lau  gemeinsames  Festmabl  und  nach 
•  li.ni-elbcn  eine  Uesichtiguii^  det  Klosierruine  unter  Führung  des  Herrn 
Kirebenral-  I/ilie  bildeten  den  Ahschhili  de-,  im regend i -ti  und  gehah- 
ruieheii  Fc.-tcs.  Nicht  unerwähnt  bleibe  die  im  ScbielÜiaus  auf- 
gestellte reichhaltige  Sammlung  v.jn  wer!  vollen  und  kirnst  geschichtlich 

hedelltSillllen     A 1 1  ■  tt  i  I  III  IT]  I .    /Uli]    gliilllcll    Teil    lltircll     die    ÜÜI.e  lies 

Herrn  .Majors  von  Schwai/kopf-koda  aus  dessen  Privatbesitz,  zur 
Ausstellung  gcbrnelit.  I'.'ber  die  um  Vormittag  abgehaltene  Sitzung 
der  Historischen  Kommission  s.  den  nachstehend  veröffentlichten 
Spezialbcricht. 
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Barloht 

über  die  Entstehung,  Organisation  und  Thätlgkeit  der 
Thüringischen  historischen  Kommission  an  Jena. 


i  Geschichtsforschung  und  Gct 

:nen  der  staatlichen  und  gesells  

 _n  Perioden  r.n  folgen,    hs  kann  daher  nicht  auffallen,  daß 

wirtschaftegcBchichtliche  und  sozialgu-chieht  liehe  F' Innungen  ein™ 
breiten  KnitTii  in  der  OcstJiii'hliiwis-i'iü-clisfL  einnehmen  in  einer  Zeil, 
in  der  wirtschaftliche  und  soziale  Fraßen  im  Staate  und  in  der 
Gesellschaft  in  den  Vordergrund  gerückt  worden  sind.  Daß  damit 
auch  der  landet-  und  ortsgeadilchtliclieii  Forschung  neue  Aufgaben 
erwachsen,  denen  man  auf  die  Dauer  nicht  aus  dein  Weg«  geben 
kann,  ist  Von  verschiedenen  gelehrten  (."-elWiiaftcn  erkannt  und 
beobachtet  worden.  Auch  der  Verein  lür  Tiuirir>g>rhe  Geschichte 
und  Altertumskunde,  der  sich  die  Aufgabe  gestellt  hat,  die  geschicht- 
liche F.iilwickelung  ganz  Thüringen-  |>lnninfdlig  711  erforschen,  ist 
sich  bewußt  geworden,  daß  er  neben  seinen  sonstigen  Aufgaben  der 
wirtschaftlichen    Entwicklung  Kcihnung    ssu    trogen    und  sozial- 


orhan  denen  Ortsvc 


I  und  l.citi 


geschieht  heben  Forschungen'  eine  Aufgabe,  der  größeren  nrorin- 
stialen  Vereine  sri.  I>ie  Erwägung,  dal!  die  Zusainnjenfassung  aller 
der  Pflege  der  heinii-chen  iSi^ehiehir-  eewidnieten  Kräfte  in  anderen 
Staaten  und  in  größeren  l'nivinzen  sich  trefflich  bewährt  hat  und 


t  Kräfte  zur  Voraussetzung  hallen,  etn- 
■  ■  il.ii  Wivin  :'iir  Thüringische  Geschichte 


und  Altertumskunde,  als  die  Central,,  [eile  für  thüringische  Gcsehichts- 
fer.-idiiin:.'  die  flrriebliuig  einer  Thüringischen  hi>luri~ehcn  K(imr"!™:-" 
in  die  Wege  zu  leiten. 

Aus  seiner  Mil.ii;  ernannte  daher  der  Verein  einen  Aui 
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hausen  und  Oberlandesgerichtsrat  Unger  mit  der  Aufgabe,  ein 
Organisation»  tut  Ii  t  und  einen  gemeinsamen  Arbeitsplan  v.u  entwerfen 
und  inil  den  thüringischen  LoW  vereinen  in  nähere  Verbindung  zu 
treten,  während  Herr  I>r.  Sluy  dir  Ani'jal"-  ü  1 1.  Timh  i  n .  in  Verbindung 
mii  ihüriugisclieii  Archivaren  Vorbereitungen  zu  l'uhlikal  innen  zur 
tsi-iifi-f-i:  Geschichte  aus  Beständen  der  ThürmrJ.chcn  Archive  zu 
treffen.  In  einer  Reihe  von  Sitzungen  hat  der  Ausschuß  sich  diese« 
Auftrages  entledigt,  und  die  Vorstünde  der  Vereine  zu  Altenburg, 
Arnstadt,  Eisenberg,  Gotha,  Greiz,  Etildburghnuaen,  Hohenleuben, 
Kalilii,  Mriningru,  R. mUl.  Schlei/,  Schmalkalden  und  Gondershausen 
unter  Darlegung  de»  Plaues  gelicten,  Vertreter  /.n  einer  für  den 
5.  Oktober  1895  in  Verbindung  mit  der  am  6.  Oktober  stattfindenden 
I lau [it Versammlung  des  Vereins  für  Thüringische  Geschichte  und 
Altertumskunde  in  Gotha  anberaumtea  Vorbesprechung  zu  ernennen. 
Unter  Vorsitz  des  Herrn  Dr.  O.  Dobenecker  als  Steh Vertreter*  de- 
verhinderten  Vorsitzenden,  fand  die.-ellic  am  r>.  < Iklnher  von  '/,  7  Uhr 
atiends  im  Hole!  Stadt  Cnbure  statt.  Vertreten  waren  die  Geschichts- 
vereiue  zu  Gotha,  Greiz,  Hohenleuben,  .Ti  im.  Meningen.  Schlei/, 
Schmalkalden  und  Gondershausen.  Der  ['Iniwurf  der  Gutzuiigeu  und 
des  Arbeitsprogrammes  eines  Verbandes  thüringischer  Geschichts- 
vereine  wurde  einstimmig  iingciioiiiiuou  und  demselben  sjtäter  auch 
die  Zustimmung  seitens  de-  Vereines  zu  Arnstadt  erteilt. 

In  weiteren  Gitziingcu  des  Jenaer  Ausschusses  wurden  sodann 
die  Sai/ungen  und  der  A ibeit-nhm  nochmals  redigiert.  Unter  dem 
ü  November  Iftlü  wurde  der  Entwurf  sämtlichen  Vereinen  mit  der 
Bitte  übersandt,  nunmehr  bindende  Erklärungen  abzugeben,  Ver- 
treter und  Stellvertreter  der  Vereine  zu  ernennen  und  die  nach  Jena 
iiu^re-rhriebene  konstituierende  Versammlung  zu  beschicken.  Der 
Aufforderung  wurde  von  sämtlichen  Vereinen,  mit  einziger  Aus- 
nahme des  zu  Altenburg,  entsprochen  und  die  Satzungen  uehst 
Arbeitsprogramm  nunmehr  endgültig  in  folgender  Gestalt  ange- 

I.  Organisation. 

Zwischen  den  der  Erforschung  der  Geschichte  einzelner  Gebiete 
Thüringens  sieb  widmenden  Vereinen  und  dem  das  ganze  Gtumines- 
gebiet  liehst  Vorbilden  uuif iisscndori  \'erein  für  'l'f i f j r i n lt i-« t-1  u ■  Ge- 
schichte und  A Iterl uiuskmide  zu  Jena  wird  ein  Verband  nuf  Grund 
folgender  Satzungen  geschlossen  'f. 

§  1.  Zweck  des  Verbandes  ist  1/isung  einer  [leihe  allgemeiner 
historischer  Aufgaben  durch  Zusammenfassung  oller  in  Thüringen 
vorhandenen  Kräfte. 

§  2.  Die  Geschäfte  werden  durch  eine  von  dem  Vorstjuid  und 
Ausschuß  des  Vereins  für  thüringische  Geschichte  und  Aheni. Ur- 
kunde ernannte  Kommission  von  4  Mitgliedern  und  je  1  Vertreter 
der  dem  Verbände  beigetretenen  Verein,-  geführt.  Jeder  dieser 
Vereine  wählt  seinen  Vertreter  und  für  Vcrhiiub'mngsfiille  1  Gtcll- 
vertetor.  Der  Vorsitzende  der  Kmnnii-.- ion  und  di  r  Sekretär  werden 
vom  Vorstand  und  Ausschuß  des  Vereins  fiir  Thüringische  ( h-schichte 
und  Altertumskunde  ernannt.  Die  Kommission  hat  dus  Recht, 
ruifSerordentliche  Mitglieder  zu  wählen. 

1)  Die  Archiv Verwaltungen  iu  Alteuburg,  Coburg,  Gotha,  Meinine;eu, 
HndolsLult,  Scbleiz,  Sunde  nhaujon  Uud  Woim>r  werden  zum  AngchluU 
aufgefordert  werden. 
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§  3.  Der  Vorsitzende  der  Kommission  leitet  die  Verhandlungen 
und  Abnimmnm^-m  in  lim  Sitzungen  der  Kommuwion  tind  bat  Dei 
Stimmengleichheit  dc:i  Sl iclu'u (^chrid . 

Der  Bekretär  besorgt  die  Korrespondenzen  und  führt  in  den 
Sitcungeii  das  Protokoll.    Er  muß  seinen  Wohnsilz  in  Jena  haben. 

s;  4.  Jährlich  findet  jedenfalls  eine  Sitzung  der  ordentlichen 
Mitglieder  der  Kommission  statt. 

In  der  ersten  Sitzung  des  Jahn.-  berichtet  der  Sekretär  über 
die  Arbeiten  und  erfolgt  iiesehlufi  über  die  Arbi'itim  dm  fnk'euden 

Die  Sitzungen  werden  abwechselnd  in  Verbindung  mit  den 
jährlstliou  Hauptversammlungen  der  dem  Verbände  ungehörigen 
Vereine  abgehalten.  Der  Vorsitzende  der  Ki.mmi^ion  entscheidet 
über  Ort  und  Zeit  der  Versammlung. 

S  5.  Die  Kommission  veröffentlich l  ihre  Arbeilen  in  der  Zeit- 
-ehriit  de.;  Vereins  fiir  Thür.  Uorh.  n.  A.  und  in  Keilutteu  zu  dieser. 
Die  Zeitschrift  "dl,  wenn  möglich,  in  Viertel)  ah  resheften  ausgegeben 
werden. 

Den  einzelnen  Vereinen  "'erden  Sotiderabzüge  von  ihr  Arbeits- 
;_'i-! >iei  Wl  reffenden  i'nblikiiliimen  iiiicrta.-si'ji.  Die  Kosten  der  Il.'vau-- 
galie  Irii^'t  der  Verein  fiir  Thür.  Gesch.  u.  A.,  dessen  Kusse  der  et- 
waige 1 1 LLt-lillii  13' i l-.  li -i  Ii'.-  Ertrag  der  l'iiblikatu men  zuwächst. 

i  (i.  Die  Kein  in  iäiiüw  erstattet  in  der  Regel  jährlich  dem  Ver- 
bünde Kericlii  über  ihn-  Thüligkcit. 

S  7.  Die  Publikationen  der  Kommission  sollen  zunächst  vor- 
/Ki'.-wri.r  Mülcrinlieu-numibingen  sein,  ["clicr  dü>c  siebe  das 
Arbeitji|ir(.igrüiiiui.  Iii''  I'iiler-t;il/ni]j:  der  Kommission  stillen  auch 
dnr-'ctleiidi'  Wirke  zur  G.-elüelite  der  Verfassung,  iler  Verwalten.: 
iiüd  di  r  sozialen  Wiriselmttsgeseliirbie  Thüringens  finden. 

s  S.  Zum  Zwecke  der  Forderung  der  im  Arbcilspro_rniiim  an- 
geführten \i-beilcn.  lM>iindevs  der  von  der  Koimnis.-inii  ■_T-pbint.ii 
I 'nrchfor-rhnng  ,  Ordnung  und  Verzeichnung  der  iiestände  dir 
Archive  von  Gemeinden,  Pfarreien.  S1 iftungci].  Korjiuralionoii  und 
l'rivnten  in  üezng  inif  Urkunden,  Akten,  Pläne  und  dergl.  vmi 
i"-M,hichtlii-hfin  lielaugr  werden  Beörko  gebildet. 

S  !l.  In  jedem  der  irebildi  [eil  P.c/.irke  Übernimmt  eiu  .Mitglied  der 
Koiiüiiissiiiti  uls  „li:mptpi,Ie.:er-  die  Leitern.'  und  reberwaelsuuü  'l'-r 
i  iTir.chlüirigi  n  Arbeiten. 

S  bl  llen    Verkehr    mit    Jen   ein/einen  Anil.-.geriehi.-be/irkcn. 

(Je  iudi'bi'lii'iiden,    l'inireb-ii,  Stillungen,  Privaten  u.  s.  f.  besorgt 

für  jeden  Bezirk  im  Samen  der  Kouuni-ioii  der  betreffende  Haupt- 
pfleger. 

5  11.  I'iii-  |i-i!en  Aitit-.g.-riehlsh.zirk  wird  ein  \  ertraucii>!nauii 
(Pflegen  besielll.  Kr  bat  die  Aufgabe,  in  allen  Orten  des  Amts- 
.-erielil-bi'y.irkrs  da«  Vi  irbamb-nsein  vnn  ArchivMien  der  in  §  8  be- 
/rirhueieii  An  tW;  zustellen,  iibri-  dum  ^veekmälligc  Aufbewahrung 
(guten  Ver.cbluK,  Sicherheit  v..r  F. ■nein igkeit  und  Feuer-gefahrl  sich 
zu   vergewissern  und  über  den  Ueluiid  an  den  HauptpfJeger  zu  be- 

S  12.  Die  Hiiiiplnflcgcr  stellen  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Anträge 
h  /iid.  der  genaueren  Vi  i  /eiebiiung  und  etwaigen  Veröffentlichung  der 
Arehivalicn  :in  die  Kommission. 

S  13.  .Nur  wo  ausdrücklich  fiir  den  Zweck  einer  eingehenden 
Heperlorisicruug  Mitlei   aus  öffentlichen  Kassen  oder  von  Privaten 
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bewilligt  weiden,  soll  die  Anlage,  in-  ein/eine  gehender  Rcpcrtorien 
in  liegesteuforui  ins  Auge  gefallt  worden,  im  iihriirr-n  geuiigt  die 
Anlage  sinn  in  arisch  er  Verzeichnisse. 

11.  Bei  kleineren  Archiven  und  Registraturen  mit  wenigen 
Urkunden  Iint  der  Pfleger  ohne  weiteres  den  Bestand  zi:  erheben 
mir!  Auszüge  "der  auch  eingehen  rlcrc  liogescen  anzufertigen. 

Si  1").  Ks  wird  dem  Tlantiipfleger  übcrliisecji,  so  viel  Pfleger  111 
seinem  Bezirke  anzustellen,  als  er  für  nötig  Mit.  Doch  muß  von 
ihrer  Ernennung  der  Kommission  Kenntnis  gegeben  werden. 

S  IG.  Veröffentlichungen  —  gleichviel  i>5i  allgemein  gehaltene 
oder  ins  einzelne  gehende  —  erfordern  il ii ■  ausdrückliche  Zustimmung 
der  Eigentümer  der  betr.  Archive  und  Registraturen,  bezw.  der  Be- 
hörden, denen  sie  untTsteheu,  sowie  der  Knnunisii  m. 

(j  17.  l'ärte  eingehendere  Anweisung  für  1  hirehf.  irn'hung.  Ordnung 
und  Verzeichnung  'ler  Are  Iii  Valien  wird  den  Pflegern  von  der 
Kommission  zugestellt  werden. 

§  18.  Ueber  etwaige  Vorschlage  beigetretener  Vereine  auf  Ab- 
änderung der  Satzungen  beschließt  die  Kommission  mit  für  alle 
Vereine  bindender  Wirkung. 

n.  Arbeiteprogramm. 
(Materialien  Sammlungen :) 

I)  Inventarisierung  der  Archive  drr  Gemeinden,  Stiftungen, 
Korporationen  und  Privaten. 

J]  Publikation  der  thüringischen  Stadl  rechte. 
3)  Ausgabe  der  Landtagsakten,  Lehna-  und  Ertrags register  und 
der  Weietümer. 

■Ii  Verzeichnis  Ihtiringiselier  Wüstungen  und  Herstellung  einer 
Wüsl  11  ngs  karte. 

r.l  Ilir-tellung  eini-s  historiseli  -geographischen  Orts  -  l.r\i'->ons 

linier  Feslslellung  .1er  Ort hoirraphie  der  Ortsnamen. 
Iii  l''e.-islellmig  thüringische!  S(  rallenzüge. 

71  Verzeichnis  der  Burgen  Hefe-1  igungen ,  sowie  der  fließen- 

de« (lesvä-ser  in  historischer  Beleuchtung. 

H)  Sammlung  volkstümlicher  riieiliel'eru ngen,  der  Test.'.  Spiele. 
Trachten.  Haute«.  Mundarten.  Volkslieder,  Volksmedizin  ii.k.  f, 

II]  Sammlung  prähisl urischer  Forschungen. 

Die  konstituierende  Vcr.-atnndime:  fand  um  7.  Mär*  IHilli  auf 
dem  Burgkeller  zu  Jena  unter  Vorsitz  des  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Rosen- 
(hal  statt.  Teilnehmer  waren,  außer  den  Herren  ans  denn,  die 
Herren;  Archivdirektor  Hr.  Burkluirdt  aus  Weimar,  Archivar  Dr. 
Mitzschke  ans  Wciunr,  Pfarrer  i.irp  aus  (loldhaeli,  I  >r.  Bürger 
aus  Osenberg.  Pfarrer  Dr.  1  Sergtier  au..  l'[;irrk.-blar,  Dr.  Biihrmg 
und  Direktor  .Muhle  aus  Arnsladl.  1 1 1  ifiägenneister  v.  Wolffersdnrfl 
und  Prof.  Dr.  Bärwinkel  aus  Sonders  hausen ,  Prof.  Koch  aus 
M.'iniugeii.  .hc-iizmt  1 ,0111111er  ans  1  Irlmniiude,  Archivar  I  )r.  I!.  Schinidl 
ans  Schlei/,  Dr.  Hertel  aus  Iii  Id  hu  Ahausen. 

I"s  wurde  Bericht  rr.stattel  über  die  -eil  'Irr  Versammlung  zu 
(iulha  gepflngeneii  Verhandlungen  und  über  die  ( Irganisal  imi  und 
dir  Ernennung  der  Elauptpflegei  und  eher  eine  für  den  Pfleger  aus- 
zulerligende  Anweisung.  Aulie.deni  wurden  ein,  Reihe  von  Aulrtigen. 
die  Burkharilt,  Kueh.  Schmidt,  Mit/-chkr  und  I IJjetieeker  gcstolll. 

hatten,  beraten. 
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In  der  Zeit  nach  der  L-onsiit  liierenden  VcrsammluDK  wurde  die 
OrpmiKiirjou  nur  Grund  der  SS  S.  I1 .   II    und    ':*>  der  Sat/.i]iii:..u 

d.T  ,Ar.!)fvvcnv;ilnuiL:ML  ku  AUrnlmrir.  l'oi.iirfr,  lo.ilin,  Meinm-vn . 
liudnlsludt .  Schlei/. Siiudcrsliiitiscii  und  Wciiimt  Verbund  lim^u 
mit  den  betr.  Verwaltungen  eröffnet,  und  folgende  Anweisung 
für  die  Pfleger  mich  iln  vortrefflich™  Vorbildern,  dir  di>-  b:idi - .-h 
und  die  \viirH«-inljiTKi>t-iii-  K' irmn [r.-i- ici  gcgelien  haben,  erlassen: 

Anweisung 

für  die  Pfleger  der  Thüringischen  historischen 
Kommission  zur  Durchforschung,  Ordn  u  ng  und  Ver- 
zeichnung der  Archive  und  1(  c  g  i «  t  rn  t,  u  re  n  der  Ge- 
meinden, Pfarreiin,  Stiftungen,  Korporationen  und 
Privaten  Thüringens. 

S  I.  Oer  Pfleger  stdl  sich  zunächst  vergewissern,  an  welchen 
Orlen  seines  licv.irlcs  nirli  Archive  und  Rogi.-t] uliircu  beiluden,  in 
denen  Urkunden,  Akten,  Pläne  u.  dpi.  von  gescluciiiliikeui  Werte 
aufbewahrt  werden. 

Er  wird  zu  diesem  /.wecke  in  erster  Linie  mit  den  staatlichen 

Kirchen-  und  i  ieiiiriiulrbehnrdei]  ,uid  eventuell  mit  einzelnen  Per- 
sonen, bei  den. -Ii  Inlerc-se  für  die  Ljindcsr.r...rhii-h[e  vi  iniiw.ii-ci/on 
ist.  in  Verbindung  trelen  und  ivn:iridieii  durch  UMvi-ung  .io-i- 
liezirks  sieh  von  dem  Vorhandensein  von  Archiven  und  Krgistrn- 
tiire.n,  in  welchen  ältere  Urkunden.  Akleti,  l"'!;ii.e  11.  dgl.  vorhanden 

siml.  iibrr/rllgrU. 

t  -.  Der  Pfleger  ivird  .-ich  ül  lerzruL'rn ,  oli  die  Atrhivaliei,  gr. 
ordnet  und  verzeichnet  sind.    Kr  wird,  wenn  du.-  der  Fall  isi  und 


len  geschäftlichen  und 

i  jedem  einzelnen  Ort« 
Mi  und  daran  je  nach 
den  Verhüll  nisten  Vorschläge  iibcr  Aufbewahrung  Iztir  Sichernür; 
vor  Feurr.-^ciidir  und  vor  dem  Eindringen  von  i'\iiokt;gkcit.  Mäusen 
und  Hatten),  über  Ordnung  und  Verzeichnung  der  vorhandenen 
Arrhivrdicn  knüpfen. 

§  I.  Im  Kiiivr;<(:iud]d-  tili t  rieni  1 1  unpi-pflr-per  ivird  -odnnn  der 
nieder  die  Ordnung  dm!  Vcr/oicluiuiig  der  Archividien  unter  Be- 
lichtung der  im  ,\ riliiirjLr  imgcgi. ■henen  Rubriken  vornehmen. 

S  5.  Sollte  der  Pfleger  geneigt  sein,  ausführliche  Regieren  vor- 
handener Urkunden  zu  liefern,  mj  wird  für  Anlage  mrl  Durchführung 
einer  deiurriir,  r,  I^ye-Iennrhei!  die  KiioiclitmiUiic-  und  t'.rniiuiniL' 
der  von  Ilr.  I  lobrürrh  r  immens  de.-  Verein-  liir  Thüringische  Ge- 
schichte  und  Aliortiuuskuiide  heiirli.  itetcu  innl  herausgegebenen 
Uügestu  diiilonmiirii  in  ■i.istijlarin  historiae  Thuringiae  als  Vor- 
bild empfahlen. 

Zur  weiteren  Aufklärung  -iud  die  f      | it pf l<-ir,-r  erbütie;. 
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Ü  ii.  Der  Pfleger  -ru<let  seine  Verzeichnisse  an  den  1 1 uu jn pfl<-™ 'T, 
il'T  sie  ■li  r  K  missiim  zur  V.'ri'il'fciil  lichniig  vnrlegeti  wird. 

S  7.  Per  Pfleger  übernimmt  die  Verpflichtung,  aus  den  van 
ihm  im  \ufir;t«  iLit  Kiiriuiii-rinii  hesncb(cn  Archiven  nichts  y.n  ver- 
öffentlichen uhne  ilir  ausdrückliche,  cin/iiluilciuli-  Erlaubnis  der 
Archivcigentümer. 

ü  •-  nie  Namen  der  Pfleger  werden  in  der  Zchschrifi  des  Vereins 
für  ThiiriiiL'i.-i.-ll.-  (lescbiolne  und  Alrertilmskimde  veröffentlicht. 

S  !i.  Dil-  ^lellung  eines  J'*f Icitlts  u'ilt  als  wissenschaftliches 
i"',h r-t-j] :h ml .  Der  Pfleger  erhall  für  die  anfgcwcndci  e  Müll-  in  der 
Hesel  keine  linl-clnidigimi.'.  dnch  wen  1  rri  llarniislngcn  an  l'urtu,  Papier 
ii. 'litt.  nach  Kosleliver/cichuisscu,  die  nnf  den  :!<>.  Juni  nnd  Dh. 
j'-'l-TL  Jahre-  dein  1  lrm]iI|iMeger  ein/uieich-n  -im],  icrgiit.'l . 

Die  Knmmissiiin  beleih  sich  vor.  riii/che  besonder.-  schwierige 
und  ieit.raul.ende  Arbeiten  Hilf  (irund  vorheriger  Vereinbarung 
rnls|ireclicnd  r.u  honorieren. 

ij  in.  Ine  l'flegi  r  werden  gebeten.  Schriften  zur  Lnka];ieschiehte 
ihn*  Bezirk?,  die  mehr,  in  den  ISuchlinndel  kommen,  uii<;  diejenigen 
Nummern  der  in  ihrem  Hcxirki-  erschienenen  Tages-  oder  Wochcn- 
hlä'rer,  welche  Aufsätze  uder  kleinen'  Mitteilungen  zur  Bezirks-  und 
Orrsgcscliichie  enthalicii.  an  dir  Pcdaktiun  der  Zcitschrif:  des  Ver- 
eins für  Thür.  Geschichte  nnd  Allertuin-kunde  (Herrn  Dr.  O.  Pobe- 
neeker  in  Jena)  unter  An  rech  mm  g  der  Kesten,  wo  solche  erwachsen 
sind,  einzusenden. 

S  IL  Wenn  aucJi  an  dem  Grundsätze  festgehalten  wird.  <\ali 
den  Gemeinden  etc.  ihre  Archivallen  nicht  entzogen  "'erden  wellen, 
so  kann  es  in  geicisscu  Füllen  doch  erwünscht  sein,  daß  die  Pfleger 
den  Archivbe-ilzcni  vorschlagen,  ilie  1 'vknnilen  dem  Staatsarchiv 
zur  bleibenden  Aufbewahrung  unter  Vorbehalt  de-  Kigento.msri*htfl 
und  gegen  Vcrnhfnlgimg  einer  Abschrift  und  unter 'der  urkund- 
lichen Zusicherung  zu  übergeben,  dal!  ihnen  das  uhergebene  Original 
im  Bedürfnis  fall  kostenfrei  zur  Verfügung  gestellt  »erden  wird,  i'eber- 
haupt  sollten  die  Pfleger,  wo  sie  eine  Neigung  zur  Abgabe  der 
rrkundeii  un  die  ^tanl-arehivi;  bemerken,  sie  möglichst  begünstigen. 


Schema  für  die  Bezeichnung  der  Urkunden  und  Akten. 


Anhang. 


A,  Urknudsn. 


i  'rknudeii  geistlicher 
Knisc-rlichc  Privilegien. 
Fürstliche  Urkunden. 


istlicher  Personen. 


Privaturknnden. 


Akt«. 


Land  tage  (Landstände) 
Stadtrecht, 


Jagd,  Fischerei. 


J,  rubelt). 


Landgemeinden. 
Verwaltung    (Polizei  ,  Bau- 
wesen, Medizinal  wesen). 
H  an  d  werk. 


Vüu- 
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Kriegswesen.  Strafrecht. 
Lehen  Bache  d.  Privatr echt  (Kaufbriefe,  Ren- 

Foratwesen.  tenkaufbriefe  etc.). 

Rechtspflege  (Gerichte,  ge- 
richtliches verfahren). 


Die  erste  ordentliche  Sitzung  der  Kommission  wurde  am 
4.  Oktober  zu  Roda  S.-A.  in  Verbindung  mit  der  MHeBver-ininlmur 
des  Vereins  für  Thüringische  Geschichte  und  Altertumskunde  unter 
Vorsitz  des  Herrn  Eh-.  0.  Dobenecker  abgehalten.  Vertreten  waren 
das  Gemeinschaftlich  Hen  neberei  sehe  Archiv  zu  Meiningen  durch. 
Herrn  Prof.  E.  Koch,  das  Fürstlich  Rcußische  Hausarchiv  zu  Schlei* 
durch  Herrn  Archivar  und  Bibliothekar  Dr.  B.  Schmidt,  der  Verein 
zu  Eisenberg  durch  Herrn  Oberlehrer  Dr.  K.  Bürger,  der  Grazer 
Verein  durch  Herrn  Oberlehrer  Ulrich,  der  Rodner  Verein  durch 
Herrn  Kirchenrat  E.  Löbc,  der  Schlcizer  Verein  durch  Herrn 
Archivar  Dr.  B.  Schmidt,  der  Jenaer  Verein  durch  die  Herren 
Dr.  Dobenccker,  Dr.  Keutgen,  Dr.  McnU,  Prof.  Dr.  Rosenthal 
und  Oberlandesgerichterat  Unser,  die  Hauptpflegschnft  Weimar 
durch  Herrn  Archivdircktor  Dr.  Burkhardt  und  die  von  Neu- 
stadt n.  0.  durch  Herrn  Diakonus  Wünschcr.  In  der  Sitzung  wurde 
zunächst  über  die  Einteilung  des  Gebietes  in  Hauptpflcgschaften 
und  Pflegschaften,  wie  sie  weiter  unten  angegeben  wird,  über  die 
bisherige  Thätigkeit  und  Über  das  Ergebnis  der  Verhandlungen  mit 
den  Arehi  wer  waltungen  wegen  ihres  Beitritts  zu  der  Koinmi^iiui 
berichtet.  Weimar  vi.T:.p:'irht  jede  [lersiiülü-h.-  Ii--ihii:>  der  Archivare 
und  möglichste  Erleichterung  bei  der  Benutzung  der  Archivbestände. 
Meiningen  und  Schleis:  jl'i  -i ü< t-  ii  iIti  Viii>i^iiiTii  der  Archivo, 
Herrn  Prof.  E.  Koch  und  Herrn  Dr.  B.  Schmidt,  sich  an  den 
Arbeiten  der  Kommission  :d.-  Miijili'-'lcr  dcrr-diicn  zu  beteiligen. 
Coburg  hat  wegen  Erkrankung  des  Herrn  Archivrnt  Frenzel  noch 
keine  Erklärung  abgeben  können. 

Weitere  Gegenstände  der  Verhandlungen  waren  Beratung  über 
Erwerbung  eines  Exemplars  der  von  der  historischen  Kommission 
der  Provinz  Sachsen  seit  langer  Zeit  vorbereiteten  thüringischen 
Flurkarten  und  Über  Unterstützung  der  Arbeiten  des  Herrn  Amts- 
richters Krieg  in  Schlichen  (Prov.  Sachsen)  an  den  Kirchenbüchern. 
Auf  Antrag  des  Herrn  Archivar  Dr.  Schmidt  wurde  beschlossen, 
das  Grotefendsche  Formular  für  die  Bearbeitung  von  Kirchenbüchern 
zu  benutzen.  Uebcr  die  von  der  Kommission  geplante  Herausgabe 
eines  Codex  iuris  munieipatia  Thuringiae  l>erichtete  ausführlich 
Herr  Prof.  Dr.  iur.  Rosenthal,  wornn  nrh  Mirnilnii^'[i  ™n  Hit™ 
Prof.  E.  Koch  über  die  von  ihm  vorbereitete  Publikation  der  Stndt- 
rechte  von  S;mltfl<l  und  IV.fim-ck,  von  ITcrrn  Dr.  Schmidt  über  die 
Stadtrechte  des  Vogtlandes  und  von  Herrn  Dr.  Burger  aber  das 
Stadtrecht  von  Eisenberg  anschlössen.  Der  Antrag  Rosenthal, 
die  Pfleger  aufzufordern  zu  berichten,  welche  Shiiltrcchtc  in  ihren 
Bezirken  vorhanden  sind,  ivurde  angenommen.  Ebenso  die  von  dem 
Vorsitzenden  der  Komnuniasion  und  Herrn  Pfarrer  Dr.  H.  Bergner 
gestellten  Anträge,  Legitimationskarlen  für  die  Hauptpfleger  und 
die  Pfleger  auszustellen,  ein  Muster  für  die  l  iivenuiriviurung  v.iei 
Urkunden,  Akten  u.  s.  w.  anzufertigen  und  Herrn  Dr.  Bergner  bei 
der  Bearbeitung  einer  Glockenkunde  Thüringens  zu  unterstützen. 
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Herr  Privutdii/i'iit.  Dr.  Men(/.  hat  ein  Muster  für  die  Inventari- 
sierung ausgearbeitet.  Es  wird  im  Anschlüsse  an  diesen  Hurich t 
gedruckt  und  allen  1'flogern  iiber.-andt  werden. 

Trotzdem  die  Jahreszeit  für  Arbeiten  in  kleineren  Archiven 
niehl  günstig  war,  sind  liocii  i;im-  Reihe  von  Archiven  ganz  oder 
teilweise  inventarisiert  worden.  So  die  l't'nrrnrehive  zu  Neidharta- 
hauseu,  Kaltennordheim  (zugleich  auch  das  Archiv  der  Superinlen- 
dentur),  Kaltemvesilie.ini ,  Fisehbaeh  und  Kaltensundheim ,  das 
Gomoiudearchiv  zu  Kaltensundheim.  Elschbach,  Diedorf,  Neidliartn- 
hnusen.  BruuiihnrTshau-en.  AniSenlmuserL.  Muif  it'iTl.-'hjm.-'.ii.  Kling-, 
da-  zu  lindiehen,  Kiiiiir/,.  I  n.     i.    I  i.t1  ('■ulei  iuris  1 1 ntn i*  i |n«Tin 

Thuringiac  ist  in  Angriff  genommen  worden.  Der  Vorsteher  des 
(i.-ii-.-iii-.-ljnfil^lj.-i]  HriLii.iMTL'iHrhen  Archivs,  Herr  Prof.  E.  Köeh, 
arbeitet  an  den  Saatfelder  und  IV.Unoeker  Stadtrechtc». 

Im  folgenden  geben  wir  die  Hntiptpflcgschaften  und  Pfleg- 
schaften, in  die  da.-  gan/,e  (iebiet  «-rlesit  wiirdrn  ist,  mit  den  Namen 
der  Hauptpfleger  und  Pfleger. 

k.  lirefehenogtim  S.-Welmw. 

1)  Hauptpfiegscliaft  Weimar.  Hauptpfleger  Archivdirekter 
Dr  Burkhardt;  Stellvertreter  Arehivar  Dr.  Mitoelike.  Pfleger: 
HekL.r  Seltd/  m  lierk:L  :i.  Ilm,  Pfarrer  1 1  .-n-ehe!  i:,  llerbledt.  Kekhir 
Scholz  in  Blankenhain.  Lehrer  S-ese:,,,,,,.!  in  1  len.-tedt,  Lehrer  Becker 
in  Ettersburg.  Planer  Heul  liier  in  Hopfgmlen,  l'iarrer  K.  Albcrti  in 
Klettbach,  Pfarrer  Deichmüllcr  in  Liebstedt,  Pfarrer  Becker  in  Siadl- 
Remda,  I-'hrer  Vugel  in  Tannroda,  l.ehrrr  Schmidt  in  I ■  Iriehahalbrri, 
Sn|."i-iiitri)ili'[ii  II.  Spiel!  in  llrolinLuVsiedl,  Superintendent  Otto  Ritter 
in  l'dclodt. 

2)  Hauptpflcgsi'iinft  Apolda.  1  Loipl) ■  t" t .  ;:r-r  I 'rivnidiv.i  ni  Mr. 
Keiitgon:  Stellvertreter  Privatdozent  Dr.  Slentz.  Pfleger:  Diakonus 
Böhme  in  Lobeda,  Pfarrer  Slüliner  in  .Maua,  Pfarrer  A.  Franke  in 
I  Jrnbsdorf,  Pfarrer  Stöbe  in  Bürgel,  ArcbidiakonuB  Neumärker  in 
A|iolda,  Warrer  Binder  in  Bergsulza. 

3)  Haimtpflegsohaft  Eisenach.  Hauptpfleger  Prof.  Dr.  U. 
Hteohele.    Pfleger  Prof.  Hr.  Kühn  in  Eisenach. 

4)  nauptpflogsehaft  Dermbach.  Hauptpflegcr  Bczirksdircktor 
n.  D.  Dr.  Freiherr  v.  Tliiina.  I'i^ger:  Innrer  Bach  in  Kalten- 
nordheim, die  Pfarrer  Kohlschmidt  in  Völkershausen,  Malkmns  in 
Borsch,  Kaiser  in  Stetten,  Zitier  in  Gehaus  und  Hohl  in  Helmers- 

hausen. 

Fi)  Hauptpflegschaft  Neustadt  n.  O.  Hai iptpf leger  Arihi- 
diakonus  \Y  i  in  scher  in  Nensiadt  n.  (.),  Pfleger:  ilie  Pfarrer  Noth- 
mann  in  laugen  dem  brich,  Keller  in  Uckersdorf  und  Kirchner  in 
Markersdorf,  Kckter  Barthel  in  Triptis. 

B.  Herzogtum  S.-AllrnbBrg. 

Hauptpflegschaft  W  es  t  k  re  i  s.  1 1 an ptp flöge r  Kirclionral  E. 
Lobe  in  Roda.  Pfleger:  Pastor  11.  Lühe  in  Kiielili.im.  Uli,  i :<  ln i  r 
Dr.  K.  Bürger  in  Eisenberg,  Justi/ml  W.  Limmer  in  (lrhunümle. 
Pfarrer  Dr.  H.  Bcrgncr  in  Pfarrkelilar,  ilie  Pfarrer  Dr.  Kühn  in 
Hellingen.  Slöu-  in  Langenorla,  Lange  in  Hmumelhluiin,  Perthel 
in  Jagor-duri.  Blume  in  Grt'lVutersdorf,  .1  ungern  i  am  i  in  Kirchhasel 
und  Etzold  in  Neuste. 
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I  ivtth.  I  .1.  liuhln,  Diakons  Hätz  in  WiiltvrHlum.^'ii,  l'f;«rr. .  Th  i-  !.  - 
man»  iu  Mtvliier-inli.  Praii  L,  li.rlw.:  in  >V!m..']1!Hiil]id.  l.Lbr.  r 
Urtlepj.  in  Ü™pit-r.«la,  Plamr  IWllieke  in  ( i.i.rireiil.lial,  Hniipt- 
itJiri-r  Hri^.r  in  i-"iiir.(i-i,li.-iv<-ri.  Sn  [n  iirii.  jul.-itt  Krüh»  in  Ohrdruf. 
PfaiT.v  f  Io!-rl;n.  T-  in  I  i cileiitiain.  Pfarrer  KVillei»  in  i;»-el,  I.elllvr 
Siiclilin^  iü  Lii'l«>'ur(i-in,  K'iuilur  ILimimum-  in  Kr;mk rnii:ii».  li'-kroi 
Schüller  in  <;.-]'!,  Lehrer  !  I  lii-r  m  .M.hli..  Kuiimi  Küni«  i»  Kiinier. 
Pfarrer  Stier  in  f'nuiki-iHiril«,  Pfarrer  Kaufmann  in  Neunula,  01"T- 
)i*hri;r  ÖchWe]  in  W.-niiiiL^huiiM-i 
Ii,  C"h»rjr.  H.lil|.ri,l|ezer 


.  Frenzel;  Stellvertreter 


II.  Hmagtmn  S.-l 
)  ^HauirtliflegBchof  l  ^Hilrlbur^ 
)  Hau 


;■  1 1 ,1-1 


:    Kirfljctir:il    Ur.  (Iiiiibuiu  i»  W'n-nnjjrri.  Pfarrer 
k'ü-ler  in  Wernshausen.  Aivliidiiikoiun  Anp'lruth  in  Mei  Hingen. 

3)  Hnnptpflej;*rliall  Sunntbi  r^.  ILvueitpflei^r  Pmf.  Krieger 
in  Snmicherir  ;  Stclh  n-i .  Pmf.  Dr.  Heiland  .la..elL*l.  Pfleger: 
1'fiUTi-r  l'i'.  Km  in  Strinuch.  Pfarrer  Lin;;  in  i  ifieHiin.l  »ml  Pfarrer 
Kek  in  Schalkuu. 

1 1  I  latlpl  |)fl(:Ks,-lij,f(  S  aa  I  f  e I  il.  I  laupl  ;;.-r  kreisschu  I- 
in ^jicktor  Korkstruh.  Pfleg. r:  Kirehciii;ii  ]  )v.  Kiehlioni  in  Jena 
(für  die  fi  cafi-ehaf  f  Giuilutiv!,  I'iclitiir  Schmidt  ia  K rjrjj. ■Ilfeld.  Pfarrer 

Mrver  in  l'r(i[i-(/!'l]n.   l.eliivr  li:i-(iiri  r  in  Scl»uiedehach,  1^-hivr 

Krämer  in  PciBneck. 

¥,.  Kürst  rill  um  Krhnarihur^-SnutlrnihKiisrn. 

1)  HutiptpflegHchaft  Sonders«  nusen.  Hanptpflfger  Hof- 
jajicrni^li.i-  v.  Wolrfcrwlorff;  Stellvertreter  Prof.  T»r.  jianviiikd. 
Leide  In  rioiidenduiunen. 

'<)  HiHi]itpfli'^rfmfl  Arnstadt.  llniiiil|dlcL;cr  Hektar  Schmidt ; 
Stellvertreter  Oberlehrer  Dr.  Bnhrinir.  Leide  in  Arnstadt, 

F.  Fürsten!  um  Schntu-iburg  Rndnlstiidl. 

Flatiptpflegor  Prot  Dr.  Bangert  in  Rudolstadt. 

ü.  Fürstentum  Iteuss  ü.  h. 

ITai.ph.fle^er  Srlmlrat  Prot.  ■  ■(■ihnann ;  Stellvertreter  OLcrleLrer 
Clrieli,  Leide  in  Greiz. 
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Gcsch  ältliche  Mitteilungen. 


(i21 


J.  L 

Lehrer  Am 

-I  "riii  nnlüLii 


-Ii--:   M.mIIhi-.  iiIIi:    l'hii-i-.-i-  loui-mdl-r  i  l.ipen. 

l'fam-r  Heller:  O.chü/:  I'fanvr  Ü.  ToVel  : 
F.  I/ity.e;  Saiilhifr^:   Oii.'i'jsl':im-r   e."  riiniei.k'r; 

lii  iütii-li  M.'vcr;  l'it.-t  ln  tnUii-f :  l'fnrrer  Freien- 
Pfarrer  Trink*;  Y< nika:  in-ln'i  r  Mrisner; 
r  E.  Otto. 


Muster  für  die  Inventarisierung  kleiner  Thüringischer 
Archive. 

In  der  Sii/iiti!,'  der  Tliiiriii-iVlirii  Historischen  Kommission  vom 
4.  Okt.  IfflG  ist  laut  §  .ic  de*  I'rnlok-.lls  le*eh!osseu  worden.  <luil 
Herr  Dr.  Kr-iilycn  und  der  l.'iitcm'ichnere  ein  Musler  für  die  In- 
voiiliirisicrtnijr  von  I 'rkundi-n .  Akten  de.  herstellen  -olüen.  i,-h 
h-Ki-  es  hiermil  im  l-linvcTsraiifliiis  mir  Herrn  Dr.  Kenlgen  vor,  nnill 
allerdings  liene-ekciE.  dnii  pH  nueli  nicht  im l'  iihfiiliilf!  AI  nsreri:idti;;keit 
Anspruch  muehen  kann,  (loch  wird  es  elien  defhnlh  vielle-ichl  lim  so 
instruktiver  «ein.  Unter  Nr.  1  gebe  ich  ein  summarische»  Ver- 
zeichnis eines  Teiles  ehe-."  mar  eiusl-  L-eordnel  ijewescncn.  nher 
wieder  in  Unordnung  gr-ratenen  >i.ädl i.-eJu  n  Archive*,  dessen  Rej-er- 
torium  verloren  ist.  her  l'f leger  wird  in  ■Ui:.-.  im  Falle,  um  einen 
Uelterbliek  Über  den  Inhalt-  r.a  liewnuiei] ,  /.nnäeli-l  die  eins-iLie 
Ordnung  winlrrher.ieürn  müssen,  er  wird  fenn'r  ili-  nicht  n:il  :v- 
.inlr:eten  Akren  einordnen.  Dann  wird  er  im.-tande  sein,  ein  Ver- 
zeirllni.-  wie  d:is  vorliegende  an/ntcrligen.  Kr  wird  dem  Vorsiehe!' 
de-  lielreefenden  Archive-  eine  Ali-rlm fr  dietc-  Vei.iriidiiiis.~i-s  iiUer- 
■?.l)eEi.  d:iiiiil  neue  l 'nurdiinn^  verhiiiet  wird.  1  Hi ■  nächste  Aufsähe 
würde  diüiH  die  ^caanere  loveulari-ierun.E!  il i  r  in  den  ein/einen 
Rubriken  enthaltenen  Akten  nein. 

If.t  ein  Archiv  geordnet  und  ist  auch  ein  üeperioriuin  davon 
vorhanden,  so  wird  iler  l'fle^i'i'  /.n  jiriihn  Indn-n,  ob  diu-  leperii irinm 
genau  genug  ist;    er  ivird  es,  wenn  nülij.-,  eririin/cn.    Ho  sind  hei 


(ic-i-Iiiiftlii'he  Mittdlungon. 


1.   Summarischen  Verzeichnis  der  irohivalion  dee  Ge- 
meindearchivee  in  Lobeda. 
Reposltoritun  A. 

Lwat  J.    1(11)7—5771.    Lmiili-slu'rrliclio  BetYIdf;,  Vurnriliiiingwi  und 

.Mandatu.  Laud'-sircsiri/r  imiiii  "IV'il  i_rf.'ilnifkti. 
Local  II.    177."--       I'vlii.    Dir.^llMi  tinige. 

Lin-nt  III.    llj-.:i--lNim.    Laiidta^nktcii  'Ii  Fa-.rik.l 

[Kill.  .Vktrii  bclr.  d\r  <  ic]nT:illirnl«--vi-ii;lli(in  l^sdkvl  -J"i 
1810.    Wahl  von  Wahlmännern  „  Jli 

IM!).  Akti-n  lu'tr,  die  ('iiti'rl!)r»]jiiiviT]iflii,lil.iiim-  -'S 
CvJti,    AkU'ii  5>clT.  ili.'  AüfiTiisriinfr  eines  Siaats- 

haodbuclia  „  -i> 

1  H_f<).    Landtagsokten  „  30 

18J8.    Akten  betr.  die  Landestrauer  „  31 

IS3-I  [f.    Wahlakten  „      32  f. 

Locat  IV.    ItiTs.  17:M-  1!).  .lahrk.  Militari». 

Lwail  V.    17.  —  IIP.  .Ts.hrh.    SleiiersiH-li™,  Kataster,  V  ersieh  eniiigs- 

saelieu.    Da.-  alii'slf:  Sliic.k  vun  ItEJij. 
Locat  VI— VIII,    Flur-,   Grenz-,   Trifl-  und  Aiii)fIan)!iii)gsäiK'lii!ii. 

Grenz-  und  (ierivh^si.reili^keiteii,  und  zwar 

i,w.  VI  ans  den  Julitvu  l:,ir>  iL.  HkÖ-IK.  .Inhrh. 

Loc.  Vli  aus  dein  18.  J:thrh.-1760. 

Im-,  VIII  nn.  dur  Zeit  iim-li  17:.Ü. 

I  ;il  IN.    IH-JS.  ff.    Flur-  und  Aupfhu/uu<r."ae]ien. 

LocatX.  ltiHI-   1H.  .Iiihrk.  Akten  lielr.  doli  r-tadtraf.  du-  stadiisrlieu 

Beamten  und  das  Stadtgericht. 

llKf.ed.-s  [7.  Jaluli.    Stiilu;™  Wiedas  vun  Herz.«:  Wilhelm, 
l.ncat  XI-    XII.     17.-1".  .T;.hrh.    Aus-  und  Kiuivatid-nuijrs-,  Hiir- 
Kerredilvf-,  HeimttU-  und  Heiratasachen.  Das  älteste  Stück  von 
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Locat  XIII.    18,,  19.  Jahrh.    Akten  Mr.  städtische  Gerechtsame 

im  Allgemein on,  Katsprozesso. 
LoCHt  XIV.   K.iRü  — IS^7.  ( 'liuuissee-,  Wege-,  Wasser-  und  Uferbau- 

J-ocnt  XV.  ca.  ITH K*  — 10.  Jahrh.    liati-,  ISrau-  «ml  Üri'Hiiirr^i.-ianln'ii. 
locat  XVI.     1686—184-1.     Akten    l>elr.   verschiedene  städtische 
Nutzungen,  Kauf  und  Verkauf  von  Domänengütern,  Jagdver- 
paebtungen  etc. 
Urnt  XVII.  Vaeal. 

Locat  XVIII.    1752-1827.    Akten  betr.  das  Kämmercircchnungs- 

Locat  XIX.    lti83—18:iS.    Kirchen-  und  öeliiilBHehca. 
lyicut.  XX.     ML  Juhrli.    Xac Iii iil! fliehen. 

Iii.  .inlirh  Ijituiral.^ikl.eu. 
Locat  XXI.   1771—18-11.  Akten  betr.  Hospital-  uiul  Annen  wichen. 

rnterliriiiirmig  bü^er  l'.imvi Jiiif.T  in  'in;  I.iiinii'.-lirilanstolten  zu 

Jena,  Almosenrechnungen. 

XXH.    Hivj-ls.|!i.    .\k(.-n  betr.  dtf  Aufstc-hl  auf  Maß  und 

Crwicht,  FtsirTÜi-cli-  und  ;mdere  tNuberheils-,  Gesundheit«-  und 

Mi-di/inalaugi-lejtenbi'iton, 
J^ooit  XXIII.    1W7-1S33.  luiiuiigfsnchcn. 
I^Kal  XXIV.    Iii.  Jfihrh.  limmt^udie,,. 

Locat  XXV.    1771-1S-U.    KimKesskwu  in  Handels-  und  Schank- 
s  flehen. 

1683  ff.  Jahrmark  tssachetl. 
I,ocat  XXVI.    1732  —  1843.    Koiizcp^iotieii  und  llis|«-nsationc"n  in 

H  an  il  werkssachen . 
LoMit  XXVII.    lS40ff.  Meislcrrechtsgc.-uclie. 
[..-«■tu  XXVIII.    lcs:,— ISJ-I.    Lelm-  und  Krl« 

Erlniii-biiciier  und  FIi-tiMrcpstcr  ;lh*  dein  11'.  Jahrli. 
Locat  XXIX.    18.-1!).  Jahrh.    l'oliwilid)..  lUt-rünchungsakten. 

Locat  XXX.    ia,  10.'  Jahrh.  Miacellanea. 

2.  Arohivalien  de»  Ephoral-  und  Kirchen  arohivea  in  Jena. 
I.  Alitelluuu:  Ada. 

C  2.    1742-1868.    Akten  betr.  die  Cirkularpredigten. 
('  ;j.    IN.'!].    Aki-u  betr.  diu  rliclevii. 

C  4.   1737  — ISMri.    Akren  betr.  die  in  der  Dnicce  sich  auflialtenden 

Kandidaten  der  Theologie. 
( '  5.    KifO-  ISlifi.    Misnirai  und  Ci i'k ulare. 

D  2.    1841.    Akten  beir.  die  Hesel  zu  ui:  des  Diakonats  in  Bezug  auf 

das  Kiliiil  Liebt, .iduiu. 
F  Ii.    IVL'T  i.    Akten  betr.  die  l-:rl,jdn:-rei;iili<  ni[]£  des  Johann  Oiri- 

stian  Kreußler. 

F  1.  1826.  Akten  hetr.  die  Verwandlung  ilo  I-Yiiehtzcbend*  in  eine 
Körnerabgabe. 

F  7.  IS!"»— ->i.    Akten  betr.  die  beabsichtigte  FilUdisierung  der 

l'fiirrgcnicinde  W'cfii^'-Tijr-ii:!  und  Cüih.-i 1 1 ■  r r . 
F  8.    1726,  Fundbuchsgesetz  von. 

G  L   1822  ff.    Akten  über  die  1822  in  der  Diöcese  Jena  gehaltene 
General  Visitation. 


[  .   Geschäftliche  Mitte i hingen. 

I.    m\  ff.   Akten  betr.  die  den  Kirchen,  Pfarreien  und  Schulen 
zustehenden  GnimUrcfülk". 
:.    IKÜ  f.    Akten  be'lr.  die  Alirsidmffim 
[().     !(!i.r>—  IS01,  l^lOff.    Akten  betr.  i 

in.  I.Ki  Mi.  Akten  betr.  einige  zur  Auszahlung  kommende  no- 
tige 1'oateD  bei  dem  (iotteskasten. 

I.  ISii— J::— 17.  \kien  beir.  .Ii.-  Ii.,-.pit;il;m,i;i!reri  zu  .:■■!■:■, 
rrln-lt  lliir-cl  und  l,,!>.da.    Vol.  I  -  IV. 

.  Vsli  ~>>.  Akte»  lit-lr.  hiii'Orl-  u Ii' l  Tr;niks[rniercnt^biidi<:u  Eil- 
gelder iin  die  Herren  (i  ei  fliehen  innl  Sebnllehrei'. 

.    Iciverifiiricu,  Yer/cit-hni^t;  und  Kamli.ijrir.  und  zwar: 
]i).VI.     [iiventiirium  de*  <  iotteski^tens  zu  Jeu»  in  1  F-xcm plann. 


I ,         SiuvifikuiiiHi  der  i:i  der  Kasie;i.~tnbe  vnrhandriieii  Aklr». 

Dokumente  und  l'rlamden. 
1741).  Jnn,  3.   Weunitr,  Verurunniig  div  Oberb  lEi^MorinuiH.  dal;. 

17.15,    Inventariiun  der  ji-iiiiii-chi:!!  Garnison-  und  £t.  Johanuis- 

18'«'.    Ir:vet:t»niini  der  Kirrbe  in  I^er^tedt. 

IM!",.  Ü»J.    Ii,venl:,rii.i„  dir  Sladlkiivln-  in  .lemi. 
L'.    \<1\>,  Akte»  iii-lr.  ■  1  e r -  luiii  idinuni;  de*  Kirt-hfiiYeriin'iiri-n.- 

/ii  und  Rmlia.  sinvic  zu  Mann  und  Leutra.  Vol.  I,  H. 

:).     |*M.    Akten  betr.  den  v.-eeb:.el-eitiL'eTi  (leiirimi'l!  der  proie- 

stantischon  und  katholischen  Kirchen  zu  geistlichen  Verrich- 

li.^BlO,  24,  26-5G.   Akten  betr.  die  kirchlichen  und  sittlichen 

Yrrtndli,:,-..  in  der  l/iuccse.    Vol.  1.  II. 
15,    1781  — IWi-l.    Akten   betr.  die  Führung  der  Kircbenbiiehei. 

3  Bde. 

24.  1680.  92/S.T         .:  ■  Klingelbeutel 

Zu,.;  jrr..:.r„.  HiL„(|  ;i|[..re  Kaufbriefe. 
I.  1617  Ks  Ende  des  18.  Jahrh. 
IL  11314  ff.  Kaufbriefe. 

l(i'-'4.    Ve  r/ei  eh  Iii*  der  Weinln-rae  ihs  gemeinen  (.iijtle-histeii- 

zu  Jena. 
15-JS  ff.  Kaufbriefe. 

Akten,  llrakcuilorf-rbe  s'ki  |;,.ich.dh.  l.i-rr. 
1UH1    171(i.    Akten  Iwtr.  den  Holsförstcr  Jacohi  au  Jcnu- 


IH,  .lahrh.    Weitere  Kant-  und  Tau. -ebb riefe,  und  andere 
Urk-imlen  de-  ( InrtfskaiMus  zu  Jena. 
1.    1803.    Akten  belr.  die  Lihngeldercntriehtuiig  in  Fiillon,  wo 
Kinder  ihre  Eltern  beerben. 
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L  2.    lKli.    Akten  lulr.  ilii-  UrL-ani-aliim  de-;  Lttiid.-tiirtns. 

L  10.    1627,  2S,  :10.  mnil.    UhnH'lf'r  Verzeichnis. 

M  1.    1780.    Matrikel  de*  Schulrekturs,  Konrektor*,  der  Lehrer  cle. 

M  0,  7.    1793.  30,  182(1.  Akten  Mr.  Mädchen-  und  Knaben «cliukn 
in  Jena. 

N  2.  Is".    Neitjalirr^ienehte  der  UiScese  Jena. 

(.)  ::.    182."  —  ■_'!'.    Akten  Mr.  diu  KimlehtuttL-  van  Ort-elin .nib-n. 

ü        1X10  ■  lt.    Akten  beir.  dir-  I 'imvniiilhiiiu'  iJit  liiml-ftüiii  lii'h.-n 

Obligationen. 
<)  -,.    L7"J:l — W.    Akten  betr.  Ordinationen. 

O  (i.    1010-  Anf.  des  18.  Jahrh.    Obligationen  und  Knutionfiaiige- 


legctiheil 

;!.  ;7:.y. 


ITfiK;"!!!,  Akten  lielr.  eine  Iinnt'slml ii.'keit  /m.-H:ben  dem  jena- 
iüchen  Konsistorium  und  den  uiißerardeiitlHlicu  l'ndcfwren. 
R  I.    183r>.    l!e|»-r:ijritiiii    i 1 1  > i ■  r  ilie    im   .-\ ii ^ . ■  der  t-Iri 'tih'-iy.or;]. 
f>U[u?ri]i1et«!rT!tiir   befind  lieben    Skripturen .    Akten ,    Zeil  n  ni-m 
a.  dgl. 

R  1.  ISO",  III.  Akten  Mr.  die  Sliilgebiihrcii  bei  der  St:tdtkirebe 
/n  Jena  und  den  J'fjiytvr  Mutdte  y.u  Stil/.kie.il.    -  V'ii. 

S  7.  175'.,  ISJ8  f.  Akten  Mr.  ö  I  nt  Itkirdi  nennt  gelegen  he  iten  und 
die  Liturgie  in  Jena. 

S  H.    1T*57  —  Tl.    Akten  lielr.  die  Seh  lern  miseiie  Stiftung  in  Jena. 

T  2.    1538  ff.   Teetamentsangelogenheiieii  imei.it  Rupien  und  Am- 

Verzeiebnis  der  Aecker,  die  in  der  Wilfldorfer  Flur 
liegen  und  in  den  ( iotteskasten  Jena  Zinsen. 
V  f>.    1*711.    Akten  betr.  Verbot  listen. 

W  1.    lti'j.'i.    Akten  Mr.  die  Knirielttttne;  eine.-  Wilwenfi^kus  tiir 


aMogebe 

W  4.     17BL.    Akten  betr.  die  W'iinlernni;  der  diu;  u'ei.-tbrluTi  \\  it- 
wi-iifeökiH  ueriebllieb  abjtept'atKli'tin  Gm  nd-liie  ke. 

W  5.    181.".  ff.    Akten  bei.-,  die  für  d.-n  W !:«.'.■„ fi-kits  im  Jahre 
deponierten  lind  sodann  in  Drinibitre.  [;r ■] >1  ii ndi  j-[ * n  Geltier. 

Z  1.    lßTiÖ— 72,  7S-!*,  lttNi-172'],    ZinsreirWr  v-  T>f.,i,.,.i. ...... 

Z  2.    1704-15,  18-öt  """ 
1745,  Zinareste  voi 

IL  Abteiinns:  Rechnungen  und  KirclieiibuchsdunHkiito  enthaltend. 

Locnt  1—18.    Jena.    KirebetireL-liniintr  m-  ileit  Jahren  ViTi.i,  5S. 

-,u,  (11— 0:1.  Mi,  TU,  Ii.?."  f.,  Ktü,  i'j  ■  _'],  22  ■  :t:>,  :;;  M,  iü-til, 
tjt;'  '.t;j,  nr>   iTi;;.  :;t--'i,  ^t-ai),  .;2— i;t,  51-Ü2,  Ol-!«,  1799 

—  1823,  20— L\  -(i-fil.  <i:;-,'T  (75—77  im  l'larrarehiv). 
Liieat  111—22.    Je  im.    Üclcgi!  zu  den  Kirehivehiitmeeti  -eit  I-Hl'i. 
ünent  23.    J  eil  ;t.    Wir.i-etiiiskviireehiiiinireii   riu~  diu  Jahren  lii'j!', 

1741-47,  53-50,  65,  07-78,  81-80,  1804  f.,  1808,  14-19. 
Locat  24.    Jena.    kuiTeiideireltmin,:--!!  ;ius  den  Jahren  t.ttl  —  5i. 

50-60,  68,  71-1802,  5-0,  11-26,  73-70. 
ImiiI.  Jena.    Ii  eehn  tut  stell  der  Ucnder-ehen    1  rei.-chll!"lil;:lsse 

1813-48,  73,  75. 

xvm.  40 
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Locat  2G.   Jena.    1678— 180T>.    Almosenrech nungeti  I 

I KirrliliiiiiriirtinuiiL'  >  vacanL 

OrgelbaurethiiuiiLvii.  I  Stiirk  J 
1781.    Ammexbachir  c  i r;ni. Ur ri<  l;^k:iL;u-.tcr  I  liegen  in  Locat  58 
17'J8  ff.        „  Moatzehcndenregister  /  unter  Amuierbach. 

Conpedncr  Erli/.iii-i'^'i.-ii'r.  v.Lrat. 
19.  Jalirh.    Jcnaiachca  Konsonabuch,  verstellt 

Locat  27.    Jona.    HL'J    l'li.  Holzrechnungcn. 
]6Ti3— 17K4.    ilanatntsrec  Inningen. 
1719— Iii,  41.    Geld-  und  Getreidcrechniulgen. 
1044,  Sri,  Iii— Iii!.  1T3S,3!).  ZmSre(ri.(ter. 

Locat  L'8.  Jena.    1643-  17:13  Koniainlsrcchiningen  (liegen  in  Lo- 
cat -M). 

17.  Jahrh.  Korniuntsregister. 
Locat  29.  Jena.  17.,  IS.  .L.hih.  [t-v-l^iünli.-l-ii.  <li<  iilfesir  v,,u  ji 
IU01-30.    Malmbücher  des  (iottcainsUaie,  0  Bde. 

1700-36.  Weinkellerrechimngen. 


Locat  31.  Jena.  1633 — 89.  Akten  betr.  die  Kronfeld 
in  Kleinromstedt. 

— 18.  Jnhrh.  Abrechnungen  unil  liitrnkle  ans  den  Kirch- 
rechnunKe.n. 

17-,  18.  Jahrh.   Abrechnungen  und  Extrakte  aus  den  Kirch- 

17.,  18.  Jahrh.    Defekte  Rechnungen  ohne  Titel. 
Locat  33—35.    17S5-U3,  Slfi— ISOii.    Kirchen  Im  chedupli  k  a  t  f 

der  gesamten  Diöccae. 
IahsI  'Mi—  12.   KirchenbuchBdu|ilil;:iti  mis  Ütii/ha.  Hiirmm.  (.'usueda, 

Döbritschen,  GnillscliM-abhiiusen,  Jenaprießnitz  und  Isserstedt 

mit  Filialen,  nicht  über  das  J:dir  1783  zurückgehend. 
Locat  43-46.   1810  ff.  aus  Jena. 

Locat  40.    174] — lT.'ili.    Verzeichnis  der  Verstorbenen  aus  Jens. 
1816  ff.    Dasselbe  von  der  ( innii  ^riu^T-i)  1 1  ■:  ]  idr-. 
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3.  Axchivalien  von  Kunitz  and  Laasan. 

a)  Gemelndeiade1)  (um  17*3). 
1.  Urknnden. 

1N10.  >(..()(.  Wi'iuinr.    llir/.ii;   Kurt   AiiL'u.-t    rnlM'tn.'irlei  einen 

Stroit  rii-r  Klicheiidorfer  des  Amtes  Hornburg  mil  den  Kron- 
dürfern  desselben  Amtes,  Ilaufronen  betr.,  auf  Grund  eine« 
(illtHchtens  der  Uiütiiiper  .T ti ri Ht i 'Tif 11  ] t -it.    Kuji.  1 

1823.  Anril  17.  Weimar.  Die  ( inililuT/ojd.  S.  Landesregierung  und 
I,irbidH'f  iHSti'ttijjt  den  Kauf-  und  Tatisthkoiil  nxkt  zwisrheti  ilnn 
I'»'sit/iT  des  Iii tl iTf.pl tcü  7U  I 'ersten  dnrf,  dem  Itfiindechiinii-u 
Wolf  Heinrich  Wnriub  von  Zinck,  und  mehreren  Kunitzer  Ein- 
wohnern, betr.  die  Wiencuflocken  Kalthausen  (Hilf  der  Porsten- 
dorfer Seile  der  Saale,  aber  den  Kuuitzcru  j/ebörig)  and  Katzen- 
Kinkel  (auf  der  Kunitzer  Seite,  aber  zu  Turnten dorf  pchr 

die  durch  die  seil  vielen  Jahren  L'esrhehi.m.  Aendenin;;  dl-s  ;  

laufes  in  eine  so  beschwerliche  Lage  gebracht  find.    Orig.  2 

Neuere  Diensturkunden. 

3.  Akten. 

1784—1851.  7  Bande  Kunitzor  Gemcindereehnunccn  (1809—1850 
doppelt).  1 

IHLi-  lhijS.  IJjindc    l!clei>c   y.u    den    Kuiiü/.er  neuieiuderceli- 

rechnungen.  2 

1807,  14,  28.  Lehn-  und  l-a-b/.insbiichcr,  Verzeichnis-*:  von  Zins- 
freien,  ü  Bde.  3 

1719—35,  17G6— 1834.  6  Bände  Hehcregister  von  Kunitz  und 
Laasan.  4 

183K,  I8i>l.    Bcvülk-rnin^ü-K-ii  von  Kunitz.  5 

1808—:lj.  Akten  de*  Justiznmte!'  Doruhurf;  lictr.  die  Aufnahme  ga- 
wisscr  Personen  als  Nachbarn  in  die  <  lemeirdf:  Kunitz  u.a. 
8  Faacikel.  fi 

1<i22,  KtCt— 4M.  Gron/slrihiL'kcitiü]  zwisrlieii  Kurdin  und  I biln^ilnrf. 
Amt  Dornburff  und  Amt  Jena.   2  Faseikel.  7 

INOü.    Acta  priv.  d:c  Kiivlirnuiaucrrei.aratur  m  Kimil/  b-lr.  * 

184S  ff.  Verschiedene  Akten  betr.  Zins-,  Fron-  und  Lehnsablösiing, 
TriftnblösntipsrezcH  zwischen  Kunitz  und  Laasan  vom  Ij.  Dez. 
IS.'I.  Akten  betr.  dm  Tnruibau  y.n  Kunilz  Kes  ,-te.  II 

Neuere  Dicnxtakten. 

b)  Pfarrareblv. 

A  I.  1  Fase.  No.  1.  L783— 1819.  Fürstliche  01«rkou»iBtorialrt*kriple 
und  andere  lielehle.  und  Verei-ilnuepcn.  Kopien. 

A  IV.  1  Fase.  No.  1.  lü"i>— !&">(!.  Akten  betr.  die  Iksoldung  der 
Pfarrei  Kunitz. 

A  IV.  1  Fase.  No.  i.  1771-1850.    Akten  betr.  das  Inventar  der 
A  IV.  I  i'W.  No.  20.  17-.",.    Erb/itisculmch  für  die  Kirche  Kunitz. 
1}  Im  QgmelnätgisibaF  zu  Kunitz. 
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A  IV.  ]  Fase.  Xu.  22.  1N28— 40.    Verzeichnis  der  im  die  Kunitzer 

l'fiirri'i  Zrlirml   i'iiirirlticinii'ii  <  imnd-türko,  ihrer  liesitzcr  und 

ilin;>  ifdirliehen  Hi-rniL-es. 
A  IV.  13    ]-"..     UHK)-1SS<  (mit  l.üekoni.  Isirfllenrccliiimi,ren. 
!'.  I.  r.  Fase.         I  7-l.V  -ca.  IM.'..    Verschiedene  Traii/.  UL-uissc  u.  d<rl. 
Ii  V.  1  Fase.  1.  OrUthronik-  von  Kunitz. 

Ii  V.  1  Fi  im',  -J.    ,m.  IJvT,.    O.-M'lii.-hllifln-i  über  Kunitz. 
Ii  V.  I  Fase.  :t.    eil.  1N-J.-..    Ijisc  liliittcr,  Noll?™   und  Quellen  zu 

einer  Geschichti  der  (ih^/abur;:  von  Pastor  Hagen. 
Von  nicht  n-jn-i  (tu  i>iiTi'ri  Akten  sind  noch  i.  utieti: 

ein  i ,,'iasancr  ^cel. ■inv L'i-tiT  vmi  I7(t(, 

Fituiilienrosisifi-  viui  Is3;l, 

ein  Ki-'i.-ler  si  f  >.  r  die  Ki  rehst  nhie  vi  in  Kunil/  und  Lausen  vmii 
1784/ 

1  Iii;  Kirelleiibiielier  sind  viill.-tiiiidk'  von  1  < ,  i  au:  : 1 1 1 ß . ■  n  1 1 ■  i n  ist 
noch  viirliuudeii  ■  L  i  i  ■  Kopie  eine.-!  Kirchenbuches  voil  I.Y.'.S— 1 
(Taufen  bis  1676). 


4.  Archivalion  im  „Museum"  des  Lithographen  Hunger 
tu  Jens. 


L    In  der  Innungslade  der  jenaiachen  Weiflgerber- 

iunung  von  172G. 
Ij  Iii1';:.'  Are.  ü7.    Ordnim;?  de.,  SemUch-  und  \VciI.!j.'erberhumhvcrk.- 

/n  Jena.    Oiie;.  Pcrc\  »tit  \Vuch.-*iej;cl  in  Kapsel. 
L'l  Ui!>S  April  (I.    l;i-t;iii_'ii]i<r  der  neuen  Ordnung  des  S, -misch-  nntl 

WciiWrherhimdivcrk^  durch  Herme  .bihaiLii  Krust.    Urin,  l'r-rc. 

mit  Waches,  in  K. 
!1)  1,%-H'  Tin.  -2A.    Weimar.   Zunft-ürdniiiic;  der  Weil  ^erber  „u  Kreis- 

zimflbi'zirke  Jena .    ^yebcii   vuu   U  roiihurüüir  Karl  Friedrich. 

Orig.  Pap. 

1)  luiil'  Sept.  !l  ■  HÜKi,    IV»t«,ko|ih;uh  des  Semisch-  und  WeiÖ- 

L.'ei'licrlinnfhi'1'rk-.  F"liob:stn!. 
-,)  I8ivj.    Trotek., III. neb  des  ehrbaren  Handwerk*  der  Weiß- 

und  ^emischeerber.  Fnlioband. 
Ol  UM.    Ver.-ehL-.lfiK;  Briefe  und  Akten  der  WeilSucrborinnung  zu 

.Jona,  darunter  z.  IV  ein  Inventar  der  b\  der  Lade  verhandele  u 

Ii  rief  schallen  aus  dem  Ende  des  17,  Jahrb. 

,1  .1  :ilir.--]-ecllllllJ|ot-|L   der  W.'llL'i-E-lli'l-iimUUL'  /U  Jr'lin,  die  älteste  Villi 

IT..  is.  .lahrh.  Verschiedene  Urkunden  für  die  Wcilin-.-rbcri imune 
zu  ,leii;i.  /..  II.  Xctiipii-sc  über  die  eheliche  Gehurl  von  verschie- 
denen Personen,  die  in  Jena  das  Wcill^crberhandwerk  lernen 
wollen,  l.i-hi/rii;ni>-.e.  Meisi.-rbricfe  etc.  rai  verschiedenen  Aus- 
stellern. Die  älteste  von  1057.  Meist  Perg.  mit  Wachssiegel  in 
Kapsel. 

II.    In  der  InriungsUde  der  jenaischen  Kürschner- 
Innung. 

1)  Ytf>  Aug.  27.    Handni-rksordnung  der  Kürschner  zu  Jerjo.  Orig. 
Perg.  mit,  Wachs»,  in  K. 
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2)  1841  Mai  14.    Weimar.    Zunftordnung  der  Kürschner  im  Kreis- 

zunftliezirkc  Jena,  gegeben  von  Großherzog  Karl  Friisirieh. 

3)  1592-lü!"(!'  MeniorialbachdnateiirbarenHaiidwerltsdcrKürHch. 

ner.    Iiis         Kopie,  dann  fortgeführt.  Quartband. 
I)  und  f>)  lüifö— 173-1,  17!M-INtei.    Zwei    weitere  Memorkilbiieher. 
Qimrtl.de. 

Ii)  i:>frj    lfiSl.    Kessler  (Rwhnunrabuchl  des  Kürschnerhuiidwcrks 

in  Jena.  Quartbaml. 

7)  175H  ff.    Rechnungen  und  Quittungen  der  Kürflchnerinnung  zu 

8)  Iii! 8^1783.   Zwölf  Urkunden,  Beacheinigungen  über  eheliche  Ge- 

luin  u.a.  für  die  Kürschner!  muing  in  Jena.  Orig..  neast.  IVr;. 
mit  Wachss.  in  K. 

•j)  und  10)  17.  u.  18.  Jahrh.  Zwei  llündel  dir  Kiirsehnerinnnng  in 
■  leim  Siel  reffende  Ilriefe.  der  älteste  von  ]>KL'.    Kopien  und  Ong. 

Iii  IV.  Ein  Iknd  Briefe  über  die  Aufnahme  de-  Kiirschner- 
(lesellen  Samuel  Albreelit  in  die  k'üi-sehoeririming  in  denn.  Sie 
wurde  ihm  vcrweigerl,  Weil  er  als  Solln  eines  Sehafkneeht.e.s 
nicht  zunftniüflig  war,  und  er  sucht  sie  nun  mit  Hilfe  der  Re- 


in ng  der  Tisch  lerinnung  in  Jena, 
und  das  Siegel  fehlen. 
■!■  liäckerinnuni:  zu  Jetiii,  bestätigt 
.Veimar.    Ont«.  IVrg.  mit  Waehss. 


Das  ., Museum''  enthält  ferner  einige  KMitribntionsbefehle,  Saha- 
ciinrdien  u.  a.  kaiserlicher  Offiziere  jus  den,  30- jähr.  Kriege,  meist 
bezüglich  auf  die  Stadl  Kolli  im  Ausbacliisehci,  viele  Briefe  jena- 
iM-her  l'vnfcsfioreu  und  eine  Anzahl  einzelner  Urkunden,  deren  äl- 
teste, vom  Jahn;  1  Ui'i  ri'hmi  von  Martin,  Jenaisches  I'rkundcnbuch, 
Bd.  II  (Mskr.),  benutzt  worden  ist. 

Ferner  Bind  etwa  noch  zu  nennen: 
103:5.  Freitag  nach  Francis.  Weimar.  Kurf.  Ji>h;mii  Friedrich 
verleiht  der  Stadt  Weimar  die  I !;id.n( übe  daselbst  und  den  dar- 
auf stehenden  Zins.  Orig.  Perg. 
lO'J'.l  !>>■*.  Weimar.  Herzog  Wilhelm  Krn-U  von  Saeh-Mi  verleiht 
zugleich  im  Namen  seines  linnlers  Johann  Ern.-t  i:oni  linder 
und  Wundarzt  S..l>;drl  Schömvallller  die  iiadstubc  zu  Weimar, 
die  dieser  v.ni  weiland  fienrj;  Sein  gekauft  und  Für  die  er  jähr- 
lieh  z.\l  Mieheli  einen  ^chilliii.jr  Pfennig  i:ir-  Aull.  Weimar  zirist, 
zu  rechtem  freiem  Krbziii.-Min.    Orn-.  «"""'«■■»   :  <■' 

1377,  Ki.H,  ]ti()7  etc.    Urkunden  über  S 
basten  in  Jena. 
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Druckfehlerberlchtlgnnfe. 

B.  462  u.  560  sind  die  Seitenüberschriften  am  Kopfe  der  Seiten 

'eTfrifi  Z.  20  n.  21  lies:  heldenmütigon. 
S.  571  Z.  1  lies:  Beringen. 
S.  574  Z.  2  lies;  XIV  für  XIII.  . 
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